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Archäologtsche  'Zieituny,  Jahrgang  IX. 


J\i  25. 


Januar  1851. 


Griecliisclie  Baiidenkraäler  (Die  Tempel  ;iiif  iler  Akropolls  von  Liiulos).  —    (iriechisclie  Epigramme:   Piirasikleia, 
OVkleides,  Kleohis.  —  Zu  Geiliards  VasenUildern:    Acliil!  als  Scliatteoricliter  auf  Lenke. 


I. 

Griechische   Raiulenkniäler. 

Die  Tempel  auf  der  Akropolis  von  Lindos. 

Hiezu  .lie  Al.bildnng  Tafel  XXV. 

W  or  den  alten  Dreisläclten  auf  Rliodos,  die  vor 
der  Gründung  der  neuen  gleichnamigen  Riesen- 
stadt durch  HippoJauios  ')  die  Hauptorlc  der  Insel 
waren,  ist  Lindos  die  ansehnlichste  gewesen  und 
geblieben.  Kamciros  war  nie  etwas  anderes  als 
ein  Verein  offener  dorfartiger  Koinen'^),  dessen 
Stätte  nicht  einmal  genau  naciigewiesen  werden 
kann');  und  lali/sos ,  dessen  Lage  auf  und  an 
einem  hohen  steilen  Tafelberge  noch  heute  durch 
wenige  Ueberresle,  vorzüglich  von  den  Mauern  sei- 
ner Akropolis  (  Ochijroma  ) ,  sich  beinkundet  ^), 
ist  doch  nach  dem  Bau  der  benachbarten  neuen 
Hauptstadt  früh  in  Verfall  geralhen.  Nur  von  Lin- 
dos sind  noch  jetzt  nicht  unbedeutende  Uebcrreste 
vorhanden,  wie  sich  auch  der  Name  allein  in  dem 
auf  seinen  Trümmern  gelegenen  Flecken  erhal- 
ten hat. 

')  Vgl.  Müller  Hdb.  der  ArcLäoI.  §.  111,  1. 

•)  Tliukyd.  8,  44:  üxti/iatov  ovarig  irj;  noi.tto;.  Später 
war  Kameiros  wie  lalysos  ganz  vereidet.  Aristeid.  'PodKcxm 
p.  808  Dind. 

^)  Jedenfalls  nicht  auf  der  Ostseite  der  Insel,  zwisclien 
Lindos  und  Khodos  ,  wie  man  für  möglicli  gelialfen ,  sondern 
auf  der  Westseite  unweit  Monolitlios,  am  Vorgebirge  Akra- 
niytes.  Ich  verweise  deslialb  auf  den  nächstens  erscheinen- 
den vierten  Band   meiner  Inselreisen. 

■■)  Siehe  meine  Reisen  auf  den  Griecliisclien  Inseln  III, 
S.  89.  95  ff. 

"■)  Herodot  2,  192.  Diodor  5,  59.  Kallimachos  bei 
Kuseb.  Praep.  Evang.  3,  8.    Strab.  14,  S.  055.      Uebcr  merk- 


Dafs  der  uralte  und  einst  hochberühmle  Tempel 
der  Athene  Lindia,  dessen  erste  Gründung  die 
Ueberlieferimg  dem  Danaos  zuschreibt*),  nicht  in 
einem  grofsen  Unterbau  am  Fufse  der  Akropolis 
unterhalb  des  Theaters  wiederzufinden  sei,  wie 
Hamilton  annahm''),  sondern  dafs  er  auf  der  Flache 
der  Akropolis  gesucht  weiden  müsse,  hatte  ich  be- 
reits bei  meinem  ersten  Besuche  der  alten  Stadt 
vermuthet'),  ohne  dals  es  mir  damals  gelang,  in 
die  verschlossen  gehaltene  Burg  Eintritt  zu  bekom- 
men. Bei  einer  spateren  Anwesenheit  in  Lindos 
(Mai  1S44)  war  mir  dies  vergönnt,  und  ich  fand 
oben  unter  den  Ruinen  von  Gebunden  aus  der 
Zeit  des  Ritlerordens  die  Reste  zweier  dorischer 
Tempel:  des  einen  auf  dem  höchsten  Punkte  der 
Akrojiolis,  hart  am  südöstlichen  Rande  desselben, 
des  andern  in  einer  niedrigeren  Lage  in  der  Mitte 
der  Burg.  Zahlreiche  Inschriften,  besonders  von 
Ehrenstatuen  der  Priester,  bezeugten  daneben,  dafs 
Athene  Lindia  und  Zeus  Polieus  die  vorzugsweise 
hier  verehrten  Götter  waren ").  Da  die  erstere 
im  Rang  immer  dem  Zeus  voransteht,  wie  auch  auf 
der  Insel  Telos  und  an  anderen  Orten  '),  so  wird 

würdige  Weihgesehenke  in  diesem  Tempel  (anfser  Herodot 
a.a.O.)  I'lin.  N.  G.  19,2,2;  Athenäus  12,  543.  Vgl.  meine 
Inselreisen  a.  a.  O.  S.  75  Anm.,  und  vorzüglich  Heffter,  Göt- 
terdienste auf  Rhodos  II,  S.  1  ff. 

"•)  W.  J.  Hamilton,  Researches  in  Asia  Min.  II,  56. 

')  Rofs,  Griech.  Inselreisen  III,  S.  74  ff. 

"J  Die  meisten  Inschriften  der  Burg  von  Lindos,  grolsen- 
theils  von  Interesse  für  die  Kunstgeschichte,  habe  ich  im 
Rhein.  Mus.  1845,  S.  101  ff.  lierüusgegeben ;  eine  andere  in 
meinen  Hellenika  I,  2,  S.  113.  Die  kunstgeschichtlicben  Ur- 
kunilen  sind  nach  meinen  Abschriften  zum  Theil  schon  behan- 
delt von  R.  Rocliette,  Questions  de  l'hist.  de  l'art  p.  147  ss. 

')  Telos,  vgl.  meine  Hellenika  I,  1,  S.  64;  auf  los,  meine 
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die  Vemiulhung  wohl  gerechtfertigt  sein,  dafs  ihr 
Heihglhum  auch  den  höheren  und  vorzügUcheren 
Platz  einnahm,  wie  unter  äimiichen  Verhältnissen 
auf  der  Burg  in  Athen  (Paus.  I,  21,  4). 

Ji.  Tempel  des  Zeus  Polieus.  Von  diesem 
Tempel  ist  noch  ein  Stück  des  Cellamauer  (Fig.  1) 
in  einer  Länge  von  9,70  Meter  und  in  einer  Höhe 
über  dem  jetzigen  Boden  von  3,97  Meier  erhalten, 
welches  noch  sein  Gebäilv  trägt.  An  dies  Mauer- 
stück haben  aber  die  Johanniter-Rilter  aus  dem 
übrigen  Material  des  Tempels  eine  Cislernc  ange- 
baut (Grundril's  bei  Fig.  2),  dergestalt  dafs  die  ge- 
wölbte Decke  derselben  an  das  Gebälk  stufst  und 
wir  nur  durch  Wegbrechung  einiger  Steine  ein 
Stück  des  dorischen  Frieses  mit  seinen  Triglyphen 
und  mit  der  Hängeplatte  blofslegen  und  messen 
konnten  (Fig.  3  und  4).  Ein  Dorisches  Capitell 
(Fig.  5  und  6)  liegt  daneben  am  Boden,  dessen 
Ringe  Fig.  7  in  natürlicher  Gröfse  zeigt.  Der  Styl 
wie  die  Ausführung  dieser  geringen  Ueberreste  ge- 
hören der  besten  Zeit  griechischer  Kunst  an.  Das 
Material  des  Tempels  wie  des  folgenden  ist  der 
harte  gelbbraune  Stein,  den  die  alten  Griechen 
ohne  genauere  Unterscheidung  seiner  festeren  oder 
weicheren  Abarten  gewöhnlich  Porös  (TiÜQng),  die 
heuligen  Puri  (novQi,  d.  i.  nioQiov)  nennen  '"). 

B.  Tempel  der  Athene  Lindia.  Dieser 
Tempel  steht,  wie  schon  bemerkt  worden,  so  hart 
am  südösthchen  Rande  des  hier  senkrecht  abfallen- 
den ßurgfelsens,  dafs  die  östiiclie  Cellamauer  mit 
dem  Sturze  der  Felswand  fast  eine  Linie  bildet, 
und  niclit  einmal  für  einen  gewandten  Kletterer 
Raum  bleibt,  längs  derselben  hinzugehen.  Deshalb 
haben  auch  die  Ritter  den  Ueberrest  dieser  Mauer 
(im  Grundplane  Fig.  1  c.  d,  im  Durchschnitt  Fig.  2b) 
mit  in  ihre  Festungswerke  gezogen  und  mit  Zin- 
nen gekrönt.    Die  westliche  Cellamauer  (Fig.  1  «.  6, 

Inscr.  Gr.  Ined.  II,  no.  93.  [Wer  denkt  nicht  bei  solcher 
Hüherstelliing  Athenens  über  Zeus  an  Griiiipirungen  wie  die 
kapitolinische  der  zur  Rechten  des  Göttervaters  thronenden 
Mineiva?  Näher  aber  liegt  manche,  in  der  Geltung  Athenens 
als  Gütteriiiiitter  begründete,  griechische  S[)iir  eines  ähnlichen 
Verhältnisses.  Mehr  darüber  in  meiner  näclistens  erscheinen- 
den Abhandlung  über  das  athenische  Metroon  in  den  Abli. 
der  Berl.  Akad.  von  1849.  E.  G.] 

'")  Vgl.  Hermann,  Gr.  Privatalterth.  §.  2,  3. 


2  a  und  im  Aufrifs  Fig.  3)  ist  in  ihrer  ganzen 
Länge  und  in  einer  Höhe  von  3,41  Meter  nocii 
erhallen. 

Der  Tempel  nimmt,  wie  gesagt,  wahrschein- 
lich die  Slelle  des  Heiliglhums  des  Danaos  ein; 
aber  seine  Dimensionen  waren  nur  klein,  sie  hal- 
ten eine  Mille  zwischen  den  bescheidenen  Mafsen 
des  Ercchlheion  und  des  Kimonischen  Tempelchens 
der  Nike  Apteros.  Auch  die  Tempel  der  Artemis 
Brauronia  und  der  Athene  Ergane  auf  der  Burg 
in  Athen  dürften  nicht  gröfser  gewesen  sein ;  und 
wie  klein  ist  nicht  der  Tempel  der  Upis  (oder 
Themis)  in  Rhamnus?  Die  Länge  der  Cellamauer 
beträgt  18,40,  die  äufsere  Breite  des  Tempels 
von  Ante  zu  Ante  7,45  Meter.  Der  Pronaos  am 
nordöstlichen  Ende  hat  2,70,  das  Posticum  2,76  Me- 
ter Tiefe.  Die  innere  Länge  der  Cella  beträgt 
11,74  Meter.  Nach  der  ganzen  Anlage  scheint  der 
Tempel  nur  zwei  Säulen  iv  TvagaaräaL  gehabt  zu 
haben,  obgleich  am  Westende  die  noch  erhaltenen 
Platten  des  Paviments  hinlänglich  weit  voigreifen, 
um  auch  eine  Prostasis  von  vier  Säulen  zuzulas- 
sen, so  dafs  er  auch  ein  Tetrastylos  Amphiprosly- 
los  gewesen  sein  konnte.  Da  ich  aber  von  Säu- 
len nur  einige  verstümmelte  Blöcke  und  kein  Ca- 
pitell gefunden  habe,  und  eine  Ausgrabung  um  den 
Tempel  wegen  der  daran  stofsenden  Ruinen  mit- 
telalterlicher Gebäude  unlhunlich  war,  so  wage  ich 
diese  Frage  nicht  zu  entscheiden.  —  Fig.  4  und  5 
ist  eine  dorische,  Fig.  6  eine  ionische  Hängcplalte, 
die  neben  dem  Tempel  am  Boden  liegen. 

An  dem  Tempel  selbst  ist  kein  Kriterien  er- 
hallen, ob  er  Dorischer  oder  Ionischer  Ordnung 
war.  Aliein  nicht  blofs  weil  er  auf  einer  Dori- 
schen Insel  lag,  sondern  auch  weil  anzunehmen  ist 
dafs  er,  wenn  auch  erneuert,  den  ursprünglichen 
Bauslyl  seines  Gründers  traditionell  feslhiell,  läfst 
sich  voraussetzen,  dafs  seine  Ordnung  die  Dorische 
war.  Uebrigens  verdient  die  Akropolis  von  Lindos 
schon  wegen  ihrer  Inschriften  noch  eine  wieder- 
holte Untersuchung.  Mögen  diese  Mittheilungen 
dazu  beilragen  ,  einen  Reisenden  dazu  zu  ver- 
anlassen! 

Halle,  Januar  1851.  L.  Ross. 
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II. 
Griechische  Epigrauime. 

1.    Phrasikleia,  üikleidas.   —  Kleobis. 

Sclireilien  uii  den  Herausgelier. 

Da  Sie  m.  tli.  Fr.  in  Ihrer  archäologischen  Zeitung 
(luich  die  Aufnahme  eines  .Aufsatzes  des  Herrn  Professor 
Kell  in  Pforte  doch  nun  einmal  der  pliilologisclien  Kri- 
tik ein  Platzchen  eingeräumt  lialien  ')>  so  mögen  mir  Ihre 
Leser  gestattun,  dafs  ich  iiher  die  von  Mrn.  Keil  l)es[)ro- 
cliene  Inschriften  auch  meine  Ansicht  mit  wenigen  Wor- 
ten vortrage.  Icii  glaube  nemlich,  dafs  die  erste  Inschrift 
ursprünglich  diese  Fassung  gei]al)t  liat; 

^tj/Ltu  0(juaiy.).ii'ug'  y.ovQi]  y.ix).ijftui  -^Qiim, 
un'i\  yiifiuv  nuQa  i)iwv  lovio  Xu/uva  UfOfiti. 
ytuiyi]  ItJqh'u  verstehe  ich  natürlicli  \on  einer  jungfräu- 
lichen Priesterin  des  Ares.  Kiy.liji.iut  hat  die  Ahschrilt 
von  Uangahe,  der  icli  hier  um  so  mehr  traue,  da  das 
folgende  zovio  Xu/ova'  ofOf.ia  ein  solches  Yerbum  noth- 
v^endig  zu  fordern  scjieint.  So  wiche  denn  meine  Fas- 
sung von  der  des  üocunients  nur  darin  ai),  dafs  ich  dem 
APEI,  wie  der  Stein  liat,  ein  A  hinzugefügt  habe,  das 
\on  dem  folgenden  ANTI  gar  leicht  von  den  Abschrei- 
benden   oder    dem  Lapidarius    üliersehen  werden  koimte. 

Die  zweite  Inschrift  möchte  ich  auf  l'olgeude  Weise 
lierstellen  : 

lllrüfi    in    'Oiy.Xiiöu  /t    o  nitii]o  intdijxt  d^uvüvit, 

ui  qiXug  wv  nt'rifug  i/r,xiv  u7iO(fi/ifiitog. 
Dies  ist  wenigstens  griechisch,  während  ich  das,  was  an- 
dere hier  gelesen  haben: 

wg  qiXogl  wg  nivttog  di]y.tv  uno(f)Sij.iivog, 
weder  in  syntactischer  noch  perlodologischer  Hinsicht  für 
griecliiscli  halten  kann,  lii  knüpft  sich  sowohl  an  (flXog 
als  an  dT^xiv  an  und  geht  auf  den  nuzfjQ  zurück.  Ob 
MU  ersten  Verse  ^Oiln'da  gestanden  habe,  oder,  was  Herr 
Keil  vermuthet,  'OtxXddc,  oder  welcher  Name  sonst,  ist 
ziemlich  gleichgültig;  nur  an  Herrn  Rol's's 'OXwfulc.  zweifle 
ich  aus  guten  (iründen. 

Erlauben  Sie   mir   bei    dieser  Gelegenheit   noch  eine 

')  Arclu  Anz.  ISöO,  8.20511.22711'.  Verliamllungen  über 
Gegenstände  der  liiiiyraiihik  sind  von  der  Archäologischen 
Zeitung  nie  ausgeschlossen  genesen.  A.  il.  II. 

^)  WieVVelcker  zu  Müller's  Handbuch  S.  726,  Kenne  auch 
ich  nur  das  Sarkopliagrelief  zu  Venedig  (Beger  Spicil.  p.  140  if. 
Montfaucon  1,  24)  und  die  Stoschisclie  Glaspaste  im  Ivgl.  Mu- 
seum (Winckelni.  l\  ,  1,  17.  Tolken  V,  J,  7).  Auf  dem  Re- 
lief sind  die  Brüder  mit  Uatternder  kurzer  Chlamys  versehen, 


halb  arcliäologisclie  ßeinerkung  zu  PoUux  Ouom.  7,  öl: 
Tj}i'  öi  vvofiitCo/jivjjv  ri'ißii'i'uv  jiig  ftiv  tüv  nigt  Jii- 
rioru  x«i  liXtußiv  tixovug  iv  Aqyn  (foQiTv  quai,  Trj- 
ßii'viön  <5'  uvitiV  xaXtiii  u^iovatv.  Die  Notiz  von  der 
artistischen  Bekleidung  des  Argivisclien  Brüderpaars,  zu 
welcher  uns  erst  in  neuster  Zeit  der  Bekker'sche  Text 
verholfen  hat,  ist,  denke  icli,  interessant  genug,  um  die 
etwa  noch  vorhandenen  Darstellungen  der  frommen  Hand- 
lun"  darauf  anzuseilen.  Mir  zwar  sind  derjileichen  nicht 
erinnerlich,  und  danach  zu  suchen  habe  ich  weder  Lust 
noch  jMufse;  allein  Sie,  mein  Tlieurer,  werden  bei  Ihrer 
umfassenden  Kenntnifs  monumentaler  Darstellungen  meiner 
Unwissenheit  leicht  zu  Hülfe  kommen.  Im  Allgemeinen 
scheint  das  Factum,  da  es  ein  ganz  locales  Interesse 
hatte,  selten  behandelt  zu  sein  ').  Aus  den  Schriftwerken 
des  Alterthums  kenne  icli  aufser  den  beiden  Statuen  der 
Brüder,  welche,  wie  Herodot  1,31  berichtet,  die  Argiver 
zu  Delphi  geweiht  hatten,  nur  noch  ^)  ein  Relief,  welches 
die  'l'liat  der  Brüder  darstellte  und  von  Pausanias  2,  20 
mit  diesen  Worten  beschrieben  v\ird;  nXrjni'ov  de  antv 
iTiiioyan/nHOi  Xi'&io  KXioßtg  y.ui  Bi'iiov ,  uvzot  li  iX- 
xomg  r)]v  i'tfiuiav  xul  in  uviij  uyovitg  ti]v  firiXtoa 
ig  10  'FIq(uuv.  Vielleicht  ist  dies  dasselbe  Kunstwerk, 
welches  Pollux  oder  vielmehr  dessen  Gewiihrsmann  vor 
Augen  hatte.  Übrigens  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  dal's 
die  Argivische  Benennung  der  Bekleidung  jener  Heroen- 
Ijibler  nur  ein  Paronymon  von  Ti]ßi>vu,  nemlich  tr^ßtt'y/g, 
gewesen  sein  soll.  Vielleicht  schrieb  Pollux,  wie  die 
Ijeste  Haudsclirift  der  Par.  A.  ja  auch  deutlich  hat,  i>;- 
fdiiÖa.  Was  war  natürlicher  als  das  Argivische  Staats- 
kleid nach  dem  Begründer  des  Argivischen  Königshauses 
zu  benennen?  Auch  haben  wir  dafür  das  ausdrückliche 
Zeuguifs  des  Artemidor,  in  dessen  Traumbuche  (2,  3, 
p.  134)  wir  folgendes  lesen:  »;  (Jü)/.iuixt]  iadi^g,  »Je  tvv 
ii]ßivyuv  xuXuvOiv  uno  Ti^fifiov  jov  Aoxuöog  (doch 
wohl  Aoyn'ov?),  öf  Tini'iTog  iijV  tuviov  /_Xa/.iväa  xoZiOv 
ntijiißüXXtio  tÖv  TQi'jnov  —  u(p  ob  fta&üijig  xui 
üt  iy/iÖQioi  IOC  uituv  iaxivüaavxo  (richtiger  cod.  B. 
iviaxivaCovTo)  j^önov  xul  ixüXovp  xf/v  iai^TjTit  tr^fii- 
riov  inwivftov  Tr/fitpov  lov  tv()6viog,  laiiQOv  di  ko 
XQÖiru)  nuQuqd^uQtviog  zov  uvü(.iuxog  Ttjßivvog  ixXrj&t]. 

auf  der  Paste  aber  ilurcliaus  unbekleidet,  in  Uebereinstimmung 
mit  Cic.  Tusc.  I,  47;  vcste  posita  corporn  oleo  eos  per- 
uitxisse  et  ita  iinjum  uicessissc.  Die  Tebenna  der  argivi- 
schen Statuen  dürfte  demnach  nicht  als  gemeine  argolische 
'i'raclit,  sondern  als  Klirenkleid  priesterlichen  Schmuckes  zu 
betrachten  sein.  E.  G. 

'J  Aufserdem,  wie  Weicker  a.  a.  O.  erinnert,    das  Relief 
am  'femiiel  der  Apollonis  zu  Kvzikos  epigr.  18.  E.  G. 
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Wenn  ich  vorliin  Kleoljis  und  Diton  ein  Heroenpaar 
nannte,  so  stellte  ich  mir  dabei  zugleich  vor,  dafs  ihnen 
auch  Heroenehre  und  Heroeucult  zu  Theil  geworden  sein 
möchte,  eine  Vermuthung,  die  aufser  ihrer  Innern  Wahr- 
scheinlichkeit sich  freilicli  nur  an  die  unsichere  Deutung 
einer  bisher  noch  nicht  erklärten  Glosse  des  Suidas  an- 
leimt, iu  der  es  heilst:  KXtößtog,  ovo^tu  iigioig  liüv 
iiöw).wy.  Die  Idole,  dachte  ich  mir,  könnten  die  Bilder 
der  beiden  Brüder  sein,  und  da  den  Triestern  eines  He- 
ros zu^Yeilen  der  Aame  des  Heros,  dessen  Cult  sie  be- 
sorgten, gegelien  wiid  (ich  erinnere  nur  an  die  yiivxin- 
nldtg  bei  Pausan.  3,  16),  so  dachte  ich,  dafs  auch  vohl 
K't.iößiog  der  Name  eines  Priesters  des  Kleoliis  und  Bi- 
ton  gewesen  sein  könnte.  Denn  dal's  der  Name  Kltußi(; 
nichts  anders  als  JO.iüßiog  ist  (wie  llÜQiftvig  statt 
riuQ^iytog,  diövvaig  statt  /Jtovvaiog  und  anderes  der 
Art),  scheint  mir  gewifs  zu  sein;  und  so  hatten  wir 
denn  hieinit  ein  klassisclies  Beispiel  von  einer  Form,  die 
bisher  nur  aus  ziemlich  späten  Monumenten  nachgewiesen 
werden  konnte. 

Meixeke. 


III. 

Zu  Gerhards  Vasenbildern. 

Vgl.  oben  S.  1S7  if. 

4.  Achill  als  Schattekrichter  auf  Leuke.  Die 
Bilder  einer  von  Gerhard  ( Auserlesne  Vasenbilder  III, 
'J"af.  239)  veröffentlichten  rollifigurii;en  voicenter  Kylix 
sind  zuerst  von  Lenormant  (in  de  Witte  Cab.  Durand 
110.  204)  auf  Todlenrichler  bezogen  worden,  indem  der 
links  sitzende  ganz  in  den  Peplos  geliüllte  junge  Mann 
sowohl  auf  Vorder-  als  auf  Rückseite  für  den  Schulten 
[i'iöwXov)  angesehen  ward,  durch  einen  über  ihm  hän- 
genden Helm  als  Krieger  charakterisirt ;  vor  ihm  sitzen 
auf  der  Vorderseite  Hermes  PÄi/c/(oj)omj)os  das  linke  Knie 
mit  gekreuzten  Himden  umfass.-nd,  der  grauhaarige  Oheu- 
nns  und  der  bärtige  Hes/)cros,  beide  mit  Krückenstab,  in 
BerathuDg    eiod.nder    gegenüber.     Auf  der   Rückseite  ist 


der  Schatten  bereits  aufgenommen  und  sitzt  vor  den  drei 
Richtern  AeaTiOS,  Minos  und  RUudumanihys ,  von  denen 
die  beiden  äui'sersten  über  ihren  Lehnstülileu  ein  Dipty- 
clion  hängen  haben,  während  die  beiden  ersten  sich  gleich 
dem  sogenannten  Schatten  auf  einen  Knotenstab  stützen. 

Im  Innern  steht  Hades  mjrtenbekränzt  mit  einem  Zweig 
in  der  erhobnen  Rechten  vor  einem  gleichen  sitzenden 
Schatten  der  die  Lyra  spielt.  HO  TTAIE  KAAOZ 
liest  man  im  Innenbild  wie  auf  jeder  der  Aussenseiten. 
Unter  jedem  der  Henkel  nimmt  man  ein  EfeuWatt  wahr, 
das  ich  als  Siegel  des  Vasenbildners  auffasse. 

Mit  gegründeten  Bedenken  gegen  Okeanos  und  Hes- 
peros,  wie  gegen  den  singenden  Hades  des  Innenbildes, 
zieht  Hr.  Gerhard  (Auserl.  Vasenb.  III,  S.  162.  163)  es 
vor  auf  dem  .^ufsenbildern  einerseits  in  dem  greisigen 
Richter  lieber  Minos  zu  vermuthen,  der  zwischen  Hermes 
und  Hades  sitze;  andrerseits  iWiiios,  Acahos  und  Rhadu- 
manthys  gegenüber  dem  sitzenden  Schatten.  Dem  lunen- 
bild  einer  unzweifelhaften  Musikübung  legt  er  mit  Recht 
einen  individuellen  palästrischen   Sinn  bei. 

Nachdem  icii  in  mehreren  Vaseubildern,  die  der  Haupt- 
seite dieser  Kylix  gleiclien,  statt  der  anfangs  vermulheten 
Penelope  den  trauernden  Achill  erkannt  habe'),  zu 
welchem  Odysseus  Hermes  -  ähnlich  ,  der  weifshaarige 
Phoenix  und  der  Telamonier  Ajas  (Hora.  II.  IX,  120) 
abgesandt  wurden  um  ihn  zu  versöhnen  und  zu  neuer 
Theilnahme  am  Krieg  zu  bewegen:  bleibt  mir  nur  die 
Erläuterung  der  Rückseite  übrig  ,  wo  ich  denselben 
Achill  als  Richter  der  Schatten  wiedererkenne, 
wie  er  auf  der  Insel  Leuke  nach  seinem  Tode  auf 
Bitten  der  Thetis  mit  Peleus,  Rhadamanthys  und 
Kadmos  (Pindar.  Ol.  II,  87.  141)  thronet.  Das  Innen- 
bild erinnert  trotz  seiner  individuellen  Bedeutung,  die  zu- 
gleich die  Bestimmung  des  Gefäfses  verräth,  an  die  schö- 
nen Gemälde  wo  Chiron  dem  Knaben  Achill  Unterriebt 
im  Saitenspiol  giebt.  Th.  F.^nofka. 

')  In  dem  neulich  erschienenen,  auf  die  Koller'sclie  Vase 
der  Berliner  Samminng  (Gerhard  Berlins  ßildw.  no.  884)  und 
noch  drei  älinlielie  Vasen  bezüglichen  Aufsatz  „Ulisse  e  Fe- 
nice  presso  Achille"  (Ann.  d.  Inst.  XXI,  255  f.). 

A.  d.  Ä. 


Hiezu   Tafel  XXV:    Die  Tempel  auf  der  Akropolis  von  Lindos. 


Herausgegeben  von  E.  Gerhard. 


Druck  und  Verlag  von   G.  Kcimcr. 
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DENKMÄLER  UND  FORSCHUNGEN. 


Archäologische  Zeitung,  Jahrgang  IX. 


J\f  26. 


Februar  1851. 


Herakles  und  die  Winter-Hora.  —  Griecliisclie  Epigramme:  2.  Pliarnakes  und  Myrou.  —  Zur  Arcliäologisclien  Zeitung; 
Stroganow'sclies  Silbergefäfs;  Rümisclie  Inschriften  (Sentius  Saturninus,  Mösisclie).  —  Allerlei:  iNIidas. 


I. 

Herakles  und  die  Winter-Hora. 

Fragment   eines    Zuges   zur   Peleushochzeit. 

Hiezn  die  Abbildung  Tafel  XXVI. 

MPas  archäologisclie  Museum  zu  Jena,  welches  in 
wenigen  Jahren  und  bis  ganz  vor  kurzem  ohne 
alle  Unterstützung  von  Seiten  des  Staates  durch 
den  unermüdeten  Eifer  des  Direktors  und  die  Theil- 
naimie  des  Publikums  zu  einer  nicht  unbedeuten- 
den Sammlung  ausgezeichneter  und  darunter  ein- 
zelner in  Deutschland  seltener  Gypsabgüsse  heran- 
gewachsen ist '),  besitzt  in  der  grofsen  vom  Caval. 
Campana  hieher  theils  im  Original  theils  in  Gyps- 
abgüssen  geschenkten  Zahl  von  Terracotten  einen 
besonderen  gerade  für  das  akademische  Studium 
wichtigen  Schatz. 

Allerdings  ist  der  gröfsle  Theil  derselben  be- 
reits in  dem  leider  noch  unvollendeten  Werke  Cam- 
pana's  publicirt;  jedoch  fehlt  es  nicht  an  Darstel- 
lungen, die  zu  einer  genauem  Untersuchung  ein- 
laden, anderes  bestätigen  oder  ergänzen  oder  auch 
neu  hinzufügen.  Ich  erlaube  mir  daher  an  diesem 
Orte  ein  Relief  etwas  näher  zu  besprechen,  welches 
noch  unbeachtet  geblieben  ist,  obgleich  es  auf  in- 
teressante Weise  einen  wichtigen  Darsteilungskreis 
vervollständigt  'j. 


Ein  im  Katalog  von  Göttling  (Aufl.  II)  unter 
no.  135  beschriebenes  Relief  im  Gypsabgufs  zeigt 
uns  augenscheinlich  das  Stück  eines  gröfseren  Frie- 
ses, den  ein  Eierstab  bekrönt.  Höhe  und  Breite 
sind  gleich  und  betragen  je  52  Centimetres.  Wir 
erblicken  auf  ihm  zwei  Gestalten  nach  der  rechten 
Seite  für  den  Beschauer  vorwärts  schreitend. 
Voran  tritt  eine  jugendliche,  männliche,  nackte 
Gestalt,  von  der  Seite  und  vom  Rücken  sichtbar, 
die  einen  auf  den  Rücken  geworfenen  Stier  auf 
der  linken  Schulter  trägt.  Der  ganze  Körper  ist 
dadurch  in  die  gröfsle  Spannung  versetzt;  auf  dem 
feslaufgesetzten ,  voranschreitenden  rechten  Fufs 
ruht  die  Hauptlast,  während  jedoch  die  umgebo- 
genen Zehen  des  linken  Fufses  auch  den  von  oben 
kommenden  Druck  uns  zeigen.  Aber  die  gewal- 
tige, die  Last  aufwiegende  Kraft  erfüllt  den  ganzen 
Körperbau  und  besonders  äufsert  sie  sich  in  dem 
starken,  stierähnlichen  Nacken  und  dem  kurzen 
Haupthaar.  Das  Gesicht  ist  bartlos  und  stimmt 
ganz  mit  dem  überhaupt  sich  aussprechenden  Ephe- 
benalter  überein.  Ein  Löwenfell  fällt  von  der  lin- 
ken, nicht  sichtbaren  Schulter  herab.  Der  Stier 
ist  von  dem  linken  Arm  umfafst,  während  der 
rechte  das  eine  Vorderbein  stützt;  das  andere  ist 
angezogen,  sowie  die  beiden  Hinterbeine.  Der 
Kopf  hängt  ohnmächtig  herab,  sowie  der  Schwanz, 
leblos,  senkrecht.     Es  folgt  eine  jugendliche,  weib- 


')  Ich  erwähne  hier  nur  die  PsjcLe  aus  Neapel,  den  So- 
liliokles  des  Lateran,  die  Grupije  des  Ganymed  aus  Vene<lig, 
die  von  Göltling  Katal.  Aufl.  II,  S.  56—58  Ramis  und  Tliu- 
nielicns  benannten  Köpfe,  die  Gruppe  der  auf  dem  Schwane 
sitzenden  Venus,  des  die  lole  raubenden  Herakles. 

')  Das  in  Kede  stehende  Relief  scheint  freilich  nach  Mül- 
ler Archäol.  Aull.  III,  S.  647,  Anm.  1  bei  Cainpana  tv.  61.  62 
publicirt,  (einem  Hefte  jener  Opere  di  plastica,   das  mir  hier 


trotz  mancher  Bemühung  nicht  erreichbar  war,  z.  B.  seinen 
Weg  in  die  Bibliothek  zu  Weimar  noch  nicht  gefunden  hat) ; 
jedoch  werden  an  jener  Stelle  nur  die  Hören  Ilüchtig  erwähnt, 
nicht  aber  die  dabei  belindliche  besonders  interessante  männ- 
liche Gestalt,  deren  Darstellung  und  Verbindung  mit  den 
weiblichen  Figuren  das  Eigenthümliclie  ist;  sie  fehlt  daher 
auch  unter  der  tv.  XX— XXVI  gegebenen  Reihe  von  Herakles- 
darstellungen, der  sie,  wie  wir  hören  werden,  angehört. 
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liehe,  uiädclienhafte  Gestalt  in  derselben  Richtung, 
ruhig  mit  dem  linken  Fufse  vorangehend.  Sie  ist 
reicli  bekleidet  in  starkwalligem,  die  Jagdstiefel 
an  den  Füfsen  zeigenden  Chiton,  der  zu  einem 
xSknog  aufgeschürzt  ist;  eine  über  beide  Schullern 
gelegte,  besonders  faltig  über  den  rechten  Arm  auf- 
bauschende ä/^tmyörij  fallt  auf  dem  Pxücken  langer 
lierab.  Sie  trägt  über  der  linken  Schulter  einen 
Knotenstock,  an  dem  ein  paar  lodte  Wasserhühner 
und  ein  Hase  als  Jagdgewinn  hängen,  während 
ihre  Rechte  eine  todtc  Sau  an  den  Hinterfüfsen 
sich  nachschleift.  Wir  sehen,  beide  Gestalten  eilen 
Gaben  bringend  als  zu  einem  Opfer  oder  Schmause 
nach  derselben  Seite.  Der  Styl  ist  ein  acht  grie- 
chischer von  einem  wunderbaren  Schwung  der  Li- 
nien und  erinnert  sehr  an  die  Auffassung  jener  tan- 
zenden Chariten,  wie  sie  auf  einem  Reliefstück  im 
IMuseo  Chiaranionli  erscheinen. 

Göltling  denkt  im  Katalog  S.  31  an  den  Ath- 
leten Biton,  der  als  avrjq  int  ziov  coficov  (ptgtov 
xavQOv  im  Tempel  des  Apollo  Lykeios  zu  Argos 
dargestellt  war,  da  er  zu  einem  Opferfest  der  Ar- 
geier in  Nemea  einen  Stier  aufhob  und  hintrug, 
wie  Lykeas,  der  epische  Exeget  der  argivischen 
Denkwürdigkeiten  berichtet  vgl.  Paus.  II,  19,  1. 
Wir  wollen  hier  nicht  an  dem  eni  twv  iü/.uüv  An- 
slofs  nehmen,  da  daraus  hervorzugehen  scheint, 
dafs  der  Athlet  den  Stier  über  beiden  vSchullern  wie 
Hermes  den  Widder  trug;  aber  diese  rein  lokale 
und  historische  Bildung  zur  Erklärung  einer  Ter- 
racotte,  einer  Gattung  von  Denkmälern,  die  in  der 
Darstellung  eines  bestimmten  Kreises  allgemeine- 
rer mythologischer  Vorstellungen  sich  hält,  anzu- 
wenden ist  immer  sehr  bedenklich  und  endlich  ist 
die  weibliche  Figur  dadurch  nicht  erklärt.  Wir 
werden  umgekehrt  vielleicht  in  unserem  Relief  die 
allgemeinere  mythologischa  Darstellung  finden,  aus 
der  das  Motiv   für  jenen  Biton  erst   entlehnt   war. 

Jene  jugendliche    männliche  Gestalt  mit   dem 

^)  In  der  Krzalihing  Ijci  ApDilodor  (M,  5)  wird  der  Aus- 
druck y.rijitCuv  vom  Hinbringen  des  Liiwen,  der  Hirsclikuh, 
des  Ebers,  des  kretensisclien  .Stieres,  fler  Rosse  des  Dioiiiedes, 
des  Gürtels  der  llii)|)0lyte,  der  .Stiere  des  Geryonous  gesagt, 
wobei  also  wie  z.  B.  bei  den  Rossen  des  Dioniedes  an  ein 
Tragen  niclit  gedacht  ist.  Von  dem  erwürgten  Löwen  heilst 
es  aiisdiücklicli  Oiutyüs  in'i  iwi'  wuior  IxötiiCtv,  von  der  le- 


Löwenfell  läfst  unmittelbar  auf  den  Herakles  oder 
Theseus  schliefsen.  Der  erstere  ist  dann  hier  in 
derselben  jugendlichen  Bildung  aufgefafst,  als  beim 
Dreifufsraub,  bei  dem  Athlon  der  Hesperidenäpfel 
oder  bei  dem  der  Hirschkuh,  wie  dies  eine  in  den 
IMonumenti  dell'  Inst.  IV,  8  publicirte  Gruppe  zeigt. 
Wir  kennen  beide  Heroen  als  Bekämpfer  und  Sie- 
ger über  Stiere,  jenen  über  den  kretischen,  diesen 
über  den  marathonischeii.  Aber  die  hierauf  bezüg- 
lichen Darstellungen  zeigen  uns  den  Kampf  selbst 
und  in  bestimmter  Weise,  indem  der  Held  von  hin- 
ten den  Stier  niederdrückt,  ihn  bei  den  Hörnern 
fassend  und  rückwärts  ziehend  oder  mit  der  einen 
Hand  die  Nüstern  zuhaltend  vgl.  Anthol.  Gr.  ed. 
Brunck  t.  III,  p.  212,  n.  292.  Ein  Wajiragm  des 
Stieres  ist  in  der  Sage  nicht  weiter  begründet,  wäh- 
rend es  bei  der  Hirschkuh  ausdrücklich  berichtet 
wird,  und  Darstellungen  des  den  Eber  tragenden 
Herakles  zugleich  mit  dem  thönernen  Fasse  des 
Eurystheus  besonders  auf  Vasenbildern  häufig  sind, 
üebrigens  wird  der  Eber  ebenso  wie  hier  der 
Stier  auf  einer  Schulter  getragen.  Wir  sind  daher 
durchaus  nicht  veranlafst  an  einen  jener  beiden  be- 
stimmten mythischen  Kämpfe  zu  denken;  vielmehr 
spricht  dagegen  die  nachfolgende  zweite  Gestalt; 
wir  haben  das  Bild  als  Darbringung  einer  Gabe  von 
einem  vor  allem  in  Körjierkraft  sich  auszeichnen- 
den Heroen  aufzufassen  ^).  Die  weibliche  Gestalt, 
welche  Gegenstände  der  Jagd  trägt,  ist  offenbar 
die  Hora  des  Winters,  wie  sie  ganz  in  der  näm- 
lichen Auffassung  auf  zwei  Basreliefs  erscheint, 
einmal  den  Zug  der  vier  Hören  beginnend  und 
Athene  und  Hephästos  folgend  bei  Zoega  ßassir. 
I.  II.  IMillin  G.  M.  no.  551 ,  und  zweitens  als  die 
letzte  von  drei  Hören  vorausgehend  der  Demeter 
und  Telete  bei  Zoega  Bass.  II,  94.  Miliin  G.  M. 
no.  92.  Hier  beginnt  sie  den  Zug  der  Hören,  auf 
dem  andern  hierzugehörigen  Relief,  das  sich  aber 
in  dem  hiesigen  Museum  nicht  befindet,  folgen  die 

bendigen  Hirschkuh  d^uivo;  Inl  rm'  öiiKor  i]:if(ytio,  dagegen 
vom  Stier  ward  dem  Herakles  der  Auftrag  lor  Aoijr«  i'iyu- 
yitv  TKi'Qov,  der  ja  dann  in  Ulykenä  losgelassen  neue  Ver- 
wüstungen anrichtete.  In  Bezug  auf  den  Eber  entscheidet 
A|)olloilor  also  nichts,  da  er  nur  von  einem  fßJj'rn  xoul^nv 
spriclit. 
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andern  Hören.  Dafs  die  Hören  vor  allem  bei  dem 
h  ochzeitliclien  Zuge  und  der  darauf  folgenden 
evcoxia  der  Götter  einen  FJalz  haben,  liegt  in  der 
tieferen  Beziehung  des  nach  dem  Wechsel  der  Zei- 
ten geregelten  schaffenden  ehelichen  wie  Iclluri- 
schen  Lebens ;  sie  bereiten  ja  nach  ftlosch.  Id.  II, 
166  ed.  Herrn.  Zeus  und  Europa  das  eheliche  La- 
ger. Zugleich  sind  sie  recht  eigentlich  die  Gebe- 
rinnen der  nolliweiidigsten  Gaben  des  Lebens.  Also 
erscheinen  sie  bei  den  zwei  Hauptdarstellungen 
von  feierlichen  yü^iot  der  Götter,  dem  des  Peleus 
und  der  T/ictis  (Apoll.  111,  13),  zu  welchem  eine 
spätere  Zeit  auch  die  Geschenke  der  Götter  be- 
stimmt anzugeben  wufsle  (Ptolem.  INov.  hist.  VI 
bei  VVesterm.  Mylhogr.  gr.  p.  190),  und  dann  beim 
heiligen  yccfiog  von  Athoic  und  Heraldcs,  der  uns 
in  der  Sosiasschale  (Gerli.  Trinksch.  Tat.  VI.  \  II)  vor 
Augen  liegt.  Von  dem  letzleren  kann  hier  nicht 
die  Rede  sein ,  da  Herakles  selbst  unter  den  Dar- 
bringenden erscheint,  dagegen  bei  jenem  ersten 
die  Hören  nicht  allein  auf  dem  oben  erwähnten 
Basrelief,  sondern  auch  auf  der  so  höchst  interes- 
santen und  vollständigen  Darstellung  der  Fran^'ois- 
vase  (Annali  XX,  p.  306 ff.  Monuni.  ined.  IV,  54 — 56) 
eine  bevorzugte  Stellung  einnehmen;  hier  nämlich 
schreiten  sie  drei  an  Zahl  dem  Zuge  der  Vierge- 
spanne voran,  der  von  Musen  begleitet  wird.  Wir 
haben  daher  hier  an  diesen  yciftng  zu  denken. 

Nun  fragt  sich  aber  dreierlei:  in  welcher  Be- 
ziehung steht  Herakles  zu  den  Hören,  dafs  er  als 
ihr  oiQX'j'yfig  gleichsam  erscheint?  wie  kommt  er 
dazu  Stierträger  zu  sein?  haben  wir  sonst  Spuren 
von  seinem  Erscheinen  bei  jenem  Hochzeitzuge? 

In  dem  Mythus  des  Herakles  geht  neben  der 
rein  ethischen  hellenischen  Grundidee  immer  die 
physische,  in  der  syrisch -phünikisclien  Auffassung 
wurzelnde  durch.  Dort  ist  er  das  durch  die  12  Zei- 
chen sich  durchkämpfende  Sonnenjahr,  dort  der 
Chronos,  der  die  Kegelmäfsigkeit  der  Jahreszeiten 
erhält  (Movers  Phönic.  I,  S.  115).  Der  griechi- 
sche, besonders  in  der  Poesie  ausgebildete  Mythus 
hat  diese  eine  Grundbeziehung  zwar  sehr  verflüch- 
tigt und  ethisch  umgebildet  jedoch  sind  noch  An- 
deutungen davon  genug  gebUeben  z.  B.  im  fiTjlorpö- 


Qng.  Und  in  dem  wirklichen  Culle  des  Herakles 
tritt  diese  unmittelbare  Beziehung,  zum  Nalurleben, 
zum  Wachsen,  Gedeihen  von  Pflanzen  und  Thieren 
sehr  hervor:  so  wird  er  mit  Pan,  so  mit  Dionysos, 
so  mit  Hermes  in  Gärten,  auf  Weideplätze  gesetzt. 
Und  in  dem  späteren  mehr  synkretistischen  Cultus 
sieht  man  die  drei  Aepfel  in  seiner  Linken  als  rfjg 
yQovov  de  ccviov  ui>a/.iEQiascüg  av^tßnlov  (Joan.  Lyd. 
de  mens.  IV,  40),  sein  Fest  im  April  ist  das  Fest 
der  begiimenden  neuen  Fruchtbarkeit.  Nikomachos 
nennt  ihn  geradezu  bei  Joan.  Lyd.  a.  a.  0.:  6  zrjv 
neql  xov  atQU  xXäaiv  Trj  twv  wqöjv  neQixqnnfj 
noini'ifievog  Tovriaxiv  rjXiog.  Bei  einem  Kunst- 
werke späterer  Zeit,  dem  Horologium  zu  Gaza,  tritt 
Herakles  aus  einem  Thore  heraus  als  rcig  MQag 
ayyällwv  durch  seine  zwölf  Arbeilen  (Choric.  Gaz. 
p.  1.32  ed.  Boisson.).  Wir  sind  weit  entfernt,  diese 
strengste  Beziehung  des  Herakles  als  Chronos  zu 
den  Hören  als  Jahreszeilen  und  Stunden  auf  unser 
Itelief  zu  übertragen;  aber  die  Möglichkeit  der 
Verbindung  wird  nach  dem  Obigen  wohl  einleuch- 
ten, insofern  Herakles  ein  Schützer  des  Wachsens 
und  Gedeihens  in  Garten  und  Land  ist.  Und  so 
schreitet  er  hier  den  Geberinnen  der  Früchte  der 
Jahreszeiten  voran. 

Aber  er  trägt  einen  Stier  und  einen  gelödte- 
ten  auf  der  Schuller.  Gehört  der  Stier  zu  jedem 
0|)ferschniaus,  also  besonders  zum  hochzeitlichen, 
wird  der  Göllerschmaus  auch  als  ein  irdischer  dar- 
gestellt, so  kann  niemand  ihn  dazu  als  Gabe  brin- 
gen, als  eben  Herakles.  Er  ist  ja  der  ravQOcpoQog 
(Theokr.  Id.  17,20),  der  ßovcpäyog,  ßovXii-iog,  ßov- 
■&i'Tt]g;  er  hat  dem  Koronos  einst  einen  Stier  mit 
Haut  und  Haaren  verzehrt,  er  hat  dem  Theioda- 
mas  zu  Lindos  den  Ackerstier  vom  Pfluge  wegge- 
nommen und  ihn  auf  offenem  Felde  gebraten 
(Philostr.  Im.  II,  24,  vgl.  Ileffter  Götlerd.  I,  19  ff.), 
ihm  werden  Slieropfer  gebracht,  in  Lindos  ein 
Ackerstier  (Arisl.  Av.  507.  Philostr.  Imagg.  11,24). 
In  dieser  Beziehung  hat  die  Kunst  ihn  auch  darge- 
stellt; so  beschreibt  uns  ein  Epigramm  in  der 
Anthol.  gr.  Brunckii  ed.  Jac.  t.  III,  p.  211,  no.  287 
eine  Gruppe  (nach  andern  ein  Gemälde)  und  zwar 
den  Herakles 

ßovv  agorr^v  VkxovTa  xat  ccvTctvvovta  xoQvvtjv, 
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aber  nicht  die  ßoiiacpayia,  oder  den  schimpfenden 
Theodamas.  Herakles  erschien  also  hier  mit  der 
zum  Schlagen  erhobenen  Keule,  wie  der  Hydra 
gegenüber  bei  Camp.  Op.  t.  23,  aber  den  Kopf 
nicht  rückwärts  ziehend,  indem  er  dabei  ihn  von 
hinten  etwa  überfallt,  sondern  ihn  mit  der  andern 
Hand  am  Hörn  ziehend,  vielmehr  herumreifsend, 
wie  das  olympische  Tempelrelief  (Müller  Denkm.  I, 
no.  130)  deutlich  zeigt,  wo  wir  uns  den  schräg  in 
die  Höhe  gestreckten  Arm  mit  der  Keule  zu  den- 
ken haben.  Auf  dem  Bilde  des  Philostratos  ist 
Herakles  bereits  beschäftigt  den  Stier  zu  braten. 
Also  in  unserer  Darstellung  haben  wir  gleichsam 
die  mittlere  Scene,  natürlich  ohne  Beziehung  zu 
dem  Stiere  des  Theiodamas;  der  Heros  und  Gott  lie- 
fert seine  Lieblingsspeise  zum  Hochzeitschmause. 

Es  fragt  sich  endlich,  erscheint  Herakles  sonst 
bei  jenem  Hochzeilzuge'?  Unter  den  vonPtolemäos 
a.  a.  0.  als  Geschenke  bringend  genannten  Göttern 


ist  er  allerdings  nicht  aufgeführt,  aber  auch  nicht 
die  Hören.  Auf  dem  Basrelief  bei  Zoega  t.  LH  ist 
überhaupt  kein  gröfserer  Zug  dargestellt.  Dage- 
gen auf  der  Fran^oisvase  können  wir  in  dem  fünf- 
ten, leider  fast  ganz  zerstörten  Viergespann  ziem- 
lich mit  Bestimmtheit  Athena  und  Herakles  voraus- 
setzen; von  dem  Gewand  der  Athena  ist  noch  ein 
Stück  sichtbar  und  kein  anderer  kann  sie  Legleiten, 
da  z.  B.  Hephaislos  auf  dem  Esel  den  Schlufs  des 
Ganzen  bildet.  Also  werden  wir  auf  unserem  Re- 
lief kein  Hindernifs  finden  den  Herakles  mit  Hören 
ren  als  zum  ya/iog  des  Peleus  und  derThe- 
tis  schreitend  zu  erkennen*). 

Jena.  B.  Stark. 


")  Zu  wesentlicher  Unterstützung  dieser  Deutung  dient  die 
aus  Campana's  Opere  di  plastica  tav.  64  auf  unserer  Tafel  no.  2 
hinzugefügte  Zusammenstellung  hieher  gehörigerThonplatten  der 
Campana'schen  Sammlung.  Man  vergleiche  auch  die  auf  unsrer 
Tafel  XXIII.  XXIV  abgebildete  Francoisvase.  A.  d.  II. 


II.    Griechische  Epigramme. 

2.    Pharnakes  und  Myron. 


Kleine,    sehr  abgeriebeue  Stele  aus  vreifsein  Marmor 
voD  Delos  [d.  I).  Rlieniia],  iin  Besitz  des  Consularagenten 


Kordias  auf  Mykonos,    bei   dem   Uro.  Pr.   Rofs    die   I'ol- 
gende,   mir  gütigst  mitgetheilte  Copie  entooinineii  hat. 


AAKPYOENTOAECHMAKAIAICHNONHPIONHYTA. 

«DAPNAKOYAYGAlAPOYTAinYMYPnNOSOMOY 

THMnAnOYTE.EASOIKTPASHENOlOYSAMiSHNA 

nayar.  .  ycbopeoyxeimatoseicamenoys 
5  akponahhi0osczys:epi(J)Iai^aes:enhsoc 
amidibapyihaoytepmabaaoy.  .  tyxhs 

TPilTOSA EZKOAnOI  .  STH  AßXAOSTAIM .  . 

TYMBONSC  . . .THNOISMNHMOSYNONCTENAXAI 

Zu   Z.  5   wird   als   Variante    augegeben:    ATPOIKON  zeo   sei   die  Schrift,   besonders   in   der  Mitte,    schwierig 

und    ArPONAN,  zu  Z.  7  a.  E.  XAPITA,  im  Gan-  zu  lesen. 

Juy.iivötv  r68(.  arii^ia  xa^Ta^L  \y.E\vov  r^()iov  ^[p]i^«[i 

'PaQvdy.ov  av&a.i\^f.i^ov  x    aljiv  MvQwvog  ofiov, 
Trj[lsjLi]d[/]ov  {/]i[y]iä!i  uly.x(jd.g  '^evov  o[tJ?  aj.ils  riv[e 
Navay[o]vg  Bofjtov  /tiucczog  tig  d[v]t[jii^ovg- 
5  ^!Ay.(i[(x)\v  d\t\  ^Upog  \oi\v  ^((}i(piu\g  w\lta£  vfjoog, 
l4u(pt  ßa(jv'Q)'ii.ov  xt(jf.ta  ßaXov[oa]  Tv/Tjg' 
növ\Tog  [«'(/  sy.(jvip]t\y'\  x6lnoi[g^ ,  OTt\aao\a  öt  /itTjTTj(j 
Tvi-ißov,  [iotg  &^^i]i'oig  /nrt]^uüovyoy,  axa'cl/ei. 
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IL.  1.  Die  Form  xaiui,  Itezeiigt  von  Apollou.  de  syut. 
p.  304,  21  und  JoliauD.  Alex.  tof.  nuQ.  p.  27,  30,  dürfte, 
wenn  KATAI  riclilig  ergänzt  ist,  liier  zum  ersten  Maie 
vorivomineii.  xivov  i]^iov:  Asciepiad.  39,  1.  Bruneis 
Anal.  I,  p.  226,  wie  nichts  häufiger  ist  als  ein  Kenota- 
piiion  für  Schifflirüchige;  so  xivtoi  lürpot,  Simonid.  ep. 
86,  6.  Daaiaget.  4,  2.  Theon  Alex.  2,  2.  yjivoTug 
»ivog  X.,  Marc.  Argeutar.  31,  3.  xivbg  ji'^ißog,  Leonid. 
Tar.  74,  7.  t.  xivtög,  Phalaec.  6,  5.  aij/^iu  xf^fo'»', 
Pancrates  3,  3.  Callimach.  47,  3.  Perses  5,  6.  xivirj 
/9uiv,  Eupiior.  2,5,  oder  etwas  anders  gewendet: 
yjivatrig  d'  oviog  tniaxt  li&og,  Leonid.  Tar.  90,  4. 
tovroftc».  Tv/.ißog  i'xn,  Callimach.  48,  4.  tpevatug  zv^ißog, 
Gaetulic.  7,  5. 

^Hqiui  und  Z.  2  av&al^iov  Iiat  Rofs  hergestellt. 
Z.  3  Tij\iftiixov  '^ivov:  es  wird  aageoommeo,  Telema- 
chos,  der  Vater  der  Verunglückten,  sei  ein  Metoeke  auf 
Delos  gewesen.  Ehds.  olg  u/.iig  ijvi  vuvuyovg  tig  üvi- 
(.iQvg  „denen  das  Schiff  seinen  Lauf  in  die  Nordwinde 
endete".  Für  die  Richtigkeit  dieser  Lesung,  welche  min- 
destens den  überlieferten  Zügen  ziemlich  nahe  kommt, 
ist  nicht  einzustehen.  Die  ganze  Wendung  des  Gedan- 
kens hat  etwas  sehr  Gesuchtes;  das  scheint  aber  auch 
Z.  5  der  Fall  zu  sein.  L-ifiig  gehraucht  Aeschylus  Suppl. 
844.  849;  das  Wort  hat  in  der  Bedeutung  „Nachtlopf" 
das  Alpha  entschieden  kurz;  oli  lang  in  dem  Sinne  „SchitF, 
Fahrzeug",  wie  Hermann  hei  Seidler  de  vers.  dochm. 
p.  414  will,  bleibt  abgesehen  von  der  Uusicherheit  der 
dortigen  3Ietra,  darum  schon  bedenklich,  weil  die  Ver- 
gleichung  mit  axdtfog,  axuqig,  axaqiuv  (Passow's  Lex. 
neueste  Ausg.)  für  die  Identität  des  Wortes  in  beiden  Be- 
deutungen spricht.  Tjvi:  bekannt  ist  das  Homerische 
^vov  öJo'v,  Odyss.  3,  496;  das  Substantiv  scheint  fehlen 
zu  können  wie  bei  der  attischen  Phrase:  ufvttv  iig  xi. 
Z.  4:  VTja  vuvrjywi'  uptfiiov  ytvaufiivi]v ,  Epigr.  adesp. 
383,  2.     Brunck  An.  3,  p,  232. 

Z.  5  üxQMV  i,l(f og  ui,v  „der  Klippen  scharfes 
Schwert"  heifst  Seriphos  freilich  etwas  pretiös,  jedoch 
vollkommen  der  Natur  des  saxum  Seriphus  (Tacit.  annal. 
4,  21)  gtmäfs.  Vgl.  Hegesipp.  6,  5.  Brunck  An.  1, 
p.  255;  nQogtjri/ß)]  dt  xXvöioit  XQrj/iTuv  iig  ^iQKfov. 
Rofs  Reisen  auf  d.  griech.  Ins.  Th.  1,  S.  134  fl.  Hoff- 
inann  Griechenland  u.  die  Griech.  im  Alt.  Th.  2,  S.  1424. 
An  der  nordöstlich  gelegenen  Klippe  Seriphopula  ist,  wie 
mir  Rofs  mittheilt,  in  neurer  Zeit  ein  griechischer  Ge- 
lehrter, Bardalachos,  ertrunken,  und  mein  Gewährsmann 
selbst  war  dort  nicht  ohne  Gefahr.  —  Z.  6  kann  ßuQvfyiXog 
nicht  wie  sonst  „neidisch,  nebenbuhlerisch"  bedeuten,  son- 


dern es  ist  so  viel  wie  uCfj}.og:  ß.  xv/j],  ein  schwer,  ein 
nicht  zu  beneidendes,  jammervolles  Geschick.  —  Z.  7 
növxog  uq'  l'xQvipiv  xöXnotg:  blofs  versuchsweise,  nach 
ähnlichen  Wendungen  in  der  Anthologie:  ov  aiti/,iig 
TioQu  xvfißov,  odoiTiÜQf  GÜifia  di  növxog  txQvxpi,  Al- 
caeus  Mefs.  20,  3.  Brunck  Au.  1,  p.  491.  ixgvff&r]v 
noviii)  vlxvg,  Marc.  Argentar.  31,  1.  Br.  A.  2,  p.  273. 
Ebds.  fiT^xriQ:  die  Mutter  beweint  im  Meere  Umgekom- 
mene auch  sonst  oft,  z.  B.  Marc.  Argent.  31,  2.  Theou 
Alex.  2,  1.  Br.  A.  2,  p.  405.  Phalaec.  5,  6.  Br.  A.  1, 
p.  422.  Uebrigens  braucht  kaum  besonders  gesagt  zu 
werden ,  dafs  auch  der  Schlufs  dieses  Verses  völlig  un- 
sicher ist.  —  Z.  8  toXg  &Qrivoig  fivrj(.iöavvov  „eine  Erin- 
nerung für  ihre  Thränen,  eine  Mahnung  für  sie  zu  wei- 
nen". Minder  wahrscheinlich  nach  dem  Ueberlieferten 
schien:  xii-tßov  in  uaxrjvotg  =  övaxiqvoig,  Etymol. 
Schliefslich  die  Bemerkung  ,  dafs  auf  der  atti- 
schen Grabstele,  Archäol.  Anz.  Jahrg.  VIII,  no.  23.  24, 
S.  226  für  ZMIXYAII2N  wahrscheinlich  zu  lesen  ist: 
2IMIKYAII2N.  —fn^vX/wv  findet  an  einem  ^ftixii'ag 
(b.  Pape  aus  Jamblich.  vit.  Pyth.  a.  E.)  keinen  Schutz, 
da  dort  2fiixQiag  gebessert  werden  zu  müssen  scheint, 
vgl.  meine  Anal.  Epigr.  p.  229.  Dagegen  lehnt  sicli 
^l^txvXiwv  an  MtxvXi'wv ,  BllxvXXog,  MixvXog ,  Anal. 
p.  153.  Gegen  ^nixvdloiv  aber,  s.  Pape  und  Corp. 
I.  G.  n.  2322  b,  95,  spricht,  wenn  darauf  Verlafs  ist,  das 
angegebene  Lambda. 

Pforte,  12.  März  1851.  Kakl  Keil. 


III. 

Zur  Archäologischen  Zeitung. 
1.    Slroganovv'sches  Silbergefäfs. 

Schreiben  an  den  Herausgeber. 

Sie  haben  in  Ihrer  Archäologischen  Zeitung,  Ber- 
lin 1843,  Jahrgang  I,  no.  10,  über  das  in  einem  Abdrucke 
beigelegte  merkwürdige  Silbergefäfs  des  Grafen  Sergius 
Stroganow  ')  Ihre  Meinung  ausgesprochen.  In  demselben 
Jahr  war  mir,  dem  damals  in  Kasan  lebenden,  die  litho- 
graphirte  Abbildung   desselben    mitgetlieilt   worden,    und 

')  Die  Endung  oif  in  dem  Worte  Stroijnnow  ist  die  auch 
in  Deutschland  in  den  früher  von  Slawen  bewohnten  Gegen- 
den, z.  B.  in  den  Wörtern  Bülow,  Lewzow,  Tcterow  n.  a.  m. 
vorkommende  Slawische  Endung  obc 
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ich  hegte  bei  dem  genauen  Anblicke  dieses  Gefiifses  schon 
damals  eine  von  der  Ihrigen  verschiedene  Meinung,  welche 
icli  Ihneu  hieneben  mitzutheileu  jetzt  mir  die  Freiheit 
nehme,  in  der  Hoffnung,  dafs  Sie,  der  Wissenschaft  zu 
Nutz  und  Frommen,  derselben  in  Ihrer  Zeitschrift  eine 
Stelle  einräumen  werden. 

Die  auf  dem  oben  genannten  Silbergefäfse  vorgestell- 
ten   Abbildungen    stellten    nämlich,    nach    meiner    festen 
Ueberzeugung,  den  Triumph  des  JMoskowischen  Grofsfiir- 
sten  Wussllhj  Dmilrtcwilsch  über  die  Niederlage  und  den 
Untergang  seiner   einst  so  mächtigen  Feinde,    den  Herr- 
scher  von  Descl)l-i-Kiptschack,   Tiicltamisch -  Chan  und 
den  Litthauischen   Fürsten   Ultowt  (VVitiiold)    vor.     Die 
auf  dieses  Ereignifs  sich  beziehenden  Begebenheiten  sind 
in  der  Kürze  die  folgenden.    Nach  dem  letzten  entschei- 
denden    Siege,    welchen    der    allgewaltige    Timnr ,    der 
Lahme,    über   seineu   undankbaren  Gegner  Tucktamisch- 
Chan   im  Jahre    1397   nach  Ch.  G.   errungen   hatte,    sah 
sich  der  letztere   genöthigt,    sich  vor   seinem   ihn  verfol- 
genden   Nachfolger    CkuUuch-Tiimir    einen    Zufluchtsort 
und  Schutz   bei  dem  Litthauischen  Helden,  dem  Fürsten 
Witowt  (Wilhold)    zu  suchen.     Tucktamisch-Chan ,   der 
eine    wohlwollende    Aufnahme     bei    demselben     gefunden 
hatte,    verstand   die    schwachen  Saiten  dieses   seines  ehr- 
geizigen Beschützers  so  gewandt  zu  rühren,  dafs  sie,  nach 
einer    vorläufigen   Theilung    Rufslands,    unter    sich  einen 
Vergleich    schlössen,    dessen    Bedingungen    zufolge    dem 
Tucktamisch-Chan  die  Krimm,  Asow,  Kasan  und  Astra- 
chan, dem  Witowt  aber  ganz  Fohlen,  Preufsen,  Liefland, 
Pskow  und  Moskwa  als    erb-    und  eigenthümlich  zufallen 
sollten.      Denn  die  Sicherheit   der  Lifthauischen  Vergrö- 
Iserungen  in  Rufsland  erforderte  den  Untergang  des  Mos- 
kowisclien  Grolsfürstentluims  •).     Auf  die  an    den  kühnen 
und  herrschsüchtigen  Witowt  gerichtete  Forderung   Chtt- 
htch-Tlmur's ,   ihm    den    Tucktamisch-Chan    auszuliefern 
erklärte  der  erstere,  auf  die  Friedensvorscliläge  des  letz- 
tern, so  wie  auf  den  weisen  Rath  des  Krakowischen  Pala- 
tin's  Spilha  mit  Verachtung  hinl)lickend,  dem  Ckut!uck-Ti- 
miir  den  Krieg,  zog  mit  seinem  Heere  über  die  Worskia,  und 
traf  mit  ihm  am  5.  August  1399  in  einer  blutigen  Schlacht 
zusammen,    ans  welcher  er,    nufs  Haupt  geschlagen,   auf 
eine  enteiirende  Weise    mit   seinem  Freunde  entfloh.     So 
wandte   Ckutluck-Timur    mit   einem    Schlage    tlieils    von 
sich,  theils  von  dem  Moskowischen  Grofsfürsten  Wassiliy 


Dmitriewitsch  das   grofse  Unglück  ab,    welches   sie,  im 
Falle  einer  Niederlage,  dem  ehrgeizigen  Plane  dieser  l)ei- 
den    Bundesgenossen    zufolge,    getroffen    haben    müfste. 
Ueber  den  Tucktamisch-Chan,  welcher  nach  dieser  Flucht 
aus    dem   Kreise    der   geschichtlichen  Begebenheiten    ver- 
schwindet, berichten    uns    die   russischen  Aunalen :    „dafs 
er  auf  Befehl  des  Kiptschackischen  Herrschers  Schuditek- 
Clian   in  Sibirien    nicht   weit   von  Tümen    im  Jahre  1407 
ermordet  worden  sei".     Der  immer   noch   feindselig  ge- 
sinnte Witowt  sagte  sich  jedoch  von  der  Ausführung  sei- 
ner ehrgeizigen  Absichten  los  und  deckte  seine  Schwäche 
theils  schon  durch  die  Unentschiedenheit,  mit  welcher  er 
im  Januar  desselben  Jahres    bei  Schathow  verfuhr,  theils 
aber  auch  durch  seinen    gezwungenen  Friedensschlufs  bei 
Krapiwnu  und  an  den  Ufern  der  Ugra  aus.     Die  Macht 
und  Gewalt  der  Kiptschackischen  Urdu  reifte   durch  den 
'J"od  des  letzten  noch  schrecklichen  Herrschers  derselben 
Tucktamisch-Chan's  zum  Verfalle  und  Untergange,  wäh- 
rend  das   Grofsfürstenthum,   ein    Eri)theil   der   Moskowi- 
schen Gebieter,  zur  Monarchie  von  ganz  Rufsland  heran- 
\Yuchs.    Der  sechs  und  dreifsigjiihrlyen  einsichtsvollen  und 
charakterfesten  Regierung  Wassiliy  Dmitrlewitsch's,   wel- 
cher sich  den  Ehrentitel:  Veherw'mder  Bulgarien^ s  erwarb, 
gebührt   der   Ruhm,    den   Einflufs   der    Kiptschackischen 
Herrscher  auf  Rufsland  geschwächt,  die  Einfälle  Liltbauen's 
in  dassellje  gemindert,   und  das  früher  durch  Theilung  in 
Verfall    geratliene   Grofsfürstenthum    gehoben    zu    haben. 
So  wichtige  Ereignisse  durften  mit  vollem  Rechte  auf  das 
Gedächtnifs  der  Nachwelt  Anspruch  machen  ^). 

Dies  ist  mit  kurzen  Worten  der  Inhalt  der  auf  dem 
erwähnten  Silbergefäfs  angedeuteten  Ereignisse.  Tuckta- 
misch  Chan  wird  rechts  auf  demselben  als  ein  wilder  Eher 
vorgestellt,  welchen  ein  Jäger  ( der  von  Scliaditek  abge- 
sandte Mörder),  der  ihn  mit  einem  Messer  schon  aufge- 
fangen hat,  während  ein  anderer,  der  ihn  mit  seiner  Lin- 
ken an  einem  Ohre  gefafst  hat,  ihm  mit  der  in  seiner 
Recliten  geschwungenen  Keule  den  letzten  Schlag  zu  ver- 
setzen gedenkt.  Dafs  Tucktamisch-Chan  unter  diesem 
wilden  Eber  verstanden  werden  müsse,  zeigen  die  über 
demselben  von  einem  der  Schriftcharactere  Unkundigen 
eingekritzelten  (denn  „eingegrabenen"  kann  man  nicht 
sagen)  Worte  an,  durch  welche  sich  die  Bedeutung  die- 
ser syml)olischen  Vorstellung  eihalten  hat,  welche  ohne 
dieselbe  für  uns  unerklärbar  geworden  sein  würde,  näm- 


')  Vgl.  Karninsin^s  Geschiclilc  des  Jiiissisclien  Reichs, 
herimsijegcb.  von  EinerUiuj.  St.  Petersburg  1^42,  üucli  II, 
|i.  9b.     lliimmcr^s  OcstliUhlc  der  goldenen  Horde  u.  s.  w.  364. 


')  Vgl.  Knramsin  a.  a.  O.  i)g.  84.  97.  SG.'i.    Hammer  a.  a.  O. 
pg.  366.     Wassiliy  Dinitriewilscli  starb  den  27.  Februar  1425. 
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lieh:  «o»^^  LS^  CT^  o'^  U*V^'-*1>-'  J^J"*^^^  „Cen- 
zir  Tucktamiscli-Cliaii  Ben  'J'uli  Cliodscliali",  <J.  Ii.  der 
wilde  Eber  Tuchlamisch -  Chan ,  Sohn  Tuli- Chodscha's. 
Den  Ausdruck:  wilder  Eber  (wildes  Schwein)  nahm  man 
im  Mittelalter  nicht  Mols  in  Asien  sondern  aucii  in  Eu- 
ropa, und  nimmt  man  noch  heutzutage  in  dem  figürli- 
chen Sinne  von :  heldemnüthigcr,  wütlie7ider  Krieger  und 
besiegler  miichliijer,  durch  seine  Verwünschunyen  schreck- 
licher Feind '^).  Die  hier  vorgestellte,  auf  die  alleinige 
Aussage  der  Russischen  Anualen  sich  stützende  Ermor- 
dung Tucktamisch-Chan's  zeigt  an,  dafs  dieses  Silherge- 
lafs  entweder  von  einem  Kussischen  Künstler  oder  zum 
wenigsten  von  irgend  einem  Künstler  in  Ilufsland  ange- 
fertigt worden  ist,  weil  die  Ausländer  von  dieser  Aus- 
sage der  Russischen  Annalen  damals  wahrscheinlich  noch 
keine  Kunde  hatten.  Nach  dieser  Scene  wird  der  noch 
leitende  ehrgeizige  und  lierrschsüchtige  Held,  der  Lit- 
thaulsche  Fürst  Witowt  (Withold),  in  herculischer  Ge- 
stalt dargestellt,  welcher,  obgleich  er  sich  auf  seinem 
schon  umgestürzten  oder  wankenden  Thronsessel  kaum 
noch  sitzend  erhalt,  doch  mit  dem  Ausdrucke  des  Unwil- 
lens, in  seiner  Rechten  das  Scepter  lialtend,  immer  noch 
mit  der  gehallten  Faust  droht,  wahrend  dafs  ein  Unter- 
ihan  des  Russischen  Grofsfürsten  ihn  als  ein  an  Schnauze 
und  Füfsen  gebundenes  Spanferkel,  das  geschrieen  hat, 
aber  jetzt  nicht  mehr  schreit,  das  gelaufen  (Feldzüge  un- 
ternommen) hat,  aber  jetzt  nicht  mehr  läuft,  zu  dem 
grofsfürstlichen  Throne  hinträgt.  Dies  ist  ganz  in  der 
Ordnung  und  dem  damaligen  Zeitgeiste  ganz  angemessen. 
Denn  wenn  der  mächtige  Tucktamisch-Chan  als  grofser 
Eber  vorgsstellt  wurde,  so  konnte  der  Litthauische  F'ürst, 
in  VergleichuDg  nüt  ihm,  nur  der  Ehre  eines  kleinen  wil- 
den Schweines  oder  eines  Spanferkels  gewürdigt  werden. 
Der  Grofsliirst  selbst  sitzt  mit  seiner  Gemahlin  Sophie 
auf  einem  iesten  und  geschmückten  'J'hrone,  und  feiert 
seinen  'l'riumpli  über  diese  endlich  darniedergelegten,  einst 
so  mächtigen  Feinde  durch  einen  mit  Wein  augefüllten 
Decher,  welchen  er  schon  in  seiner  Hand  hält,  seiner  Ge- 


malilin  aber  der  grofsfürstliche  Weiuschenk  zu  reichen  im 
Regriffe  ist.  Zu  beiden  Seiten  des  Thrones  wird  die 
F'eier  theils  durch  einen  vor  dem  Withold  mit  höhnender 
Gebärde  springenden  Russischen  Tänzer,  als  Repräsen- 
tanten des  Tanzes,  theils  durch  als  Aifen,  ganz  wieder 
dem  Geiste  der  damaligen  Zeit  gemäfs  "),  verkleidete 
Älusikanten  erhobt.  Der  als  altpersischer  Ferner  darge- 
stellte Schutzengel  des  Grofsfürsten,  welcher  gleich  den 
Feruers  wir  ein  Vogel  von  der  Hohe  Iierabfährt  ') ,  legt 
auf  sein  Haupt  den  Kranz  des  Siegers.  Die  mittlere 
Knopfverzierung  ist  weiter  keinen  Schwierigkeiten  unter- 
worfen. Und  so  findet  sich  auch  wirklich,  im  Einver- 
stande mit  Ihrer  Meinung,  in  den  satyrisch -symbolischen 
Bildern  dieses  Gefäfses  ein  Gemisch  verderbter  alt- grie- 
chischer und  asiatischer  Kunstelemente. 
Nowgorod,  den  28.  Januar  1851. 

Fhanz  ton  Erdmann. 


2.    Römische  Inschriften. 

1.  Sentius  Satürninus.  Im  Archäol.  Anzeiger  1850, 
p.  172.  173,  finde  ich  zu  meiner  nicht  geringen  Verwun- 
derung die  Tiburtiner  Inschrift  Donat.  464,  3  auf  den 
bekannten  C.  Sentius  Satürninus  bezogen  und  dem  ent- 
sprechend in  höchst  willkürlicher  Weise  ergänzt,  wozu 
freilich  auch  der  Hrn.  Bergmann  allein  vorliegende  Do- 
natische Text  Anlafs  gab.  Ohne  mich  auf  Widerlegung 
der  vorgebrachten  Gründe  einzulassen,  oder  selbst  zu  ver- 
suchen, das  Denkmal  einem  Andren  zuzuschreiben,  wel- 
ches von  Sanclemente  dem  Sulpicius  Quirinus,  von 
Huschke  (sicher  falsch)  dem  Agrippa  beigelegt  wird  (Cen- 
sus  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi,  p.  65),  begnüge 
ich  mich  mit  der  factischen  Berichtigung,  dafs  das  jetzt 
iu  den  Vaticanischen  Magazinen  befindliche  IMonument, 
das  mit  grofsen,  tief  gehauenen  Buchstaben  schönster 
Augusteischer  Schrift  geschrieben  ist,  vor  dem  GEM 
noch    die     untere    Linie     des    E    zeigt,     also     unfehlbar 


*)  eigentlich 


l(ir'(_/-^^//s 


-rtn^y 


Um  die  oben  angeiloiiteten  Worte  in  diesen  Scbriftzügen  wie- 
der zu  erkennen,  darf  man  nur  gesehen  haben,  wie  der  Tar- 
tar  schreibt,  wenn  er  schnell  schreibt.     Das  Wort  Tucltamisch 

wird  übrigens,  wie  bekannt,  u<aa<«LäSjj    (('  Jjj..^ PkJcJUj 

und     ijt'^lXJü    ohne  ^   geschrieben. 


^)  Vgl.  n.  a.  Jouitntiin,  Turquie  etc.  pg.  255  not.  So 
heifsen  aucli  in  Kuropa  z.  B. ,  noch  im  löten  Jahrhunderte, 
wülliend  mit  einander  kämpfende  Feinde:  snnglicrs  eschaittl'cs; 
so  hiefs  auch  Robert  de  la  iMark:  Ic  terrihlc  snuylier  des  Ar- 
dcnnes.  Vgl.  Dt'  '"  Courncrie,  Histoire  de  Fritncois  1  et  du 
la  Renaissance.     Tours  1847,  pg.  3.  31. 

')  Man  schlage  nur  über  die  von  Timur,  dem  Lahmen, 
veranstalteten  Feste  nach. 

')  Vgl.  u.  a.  J.  F.  KIculers  Zend-Avesla.  Riga  1777, 
Th.  II,  pg.  246  ff.  255  ff. 
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REGEM  zu  lesen  ist,  so  wie  dafs  zu  Anfange  der  Id- 
sclirift,  mit  Ausnaliiue  der  ersten  Zeile,  nichts  fehlt. 

_GEM.QVA.REDACTA.INPOT 

AVGVSTI .  POPVL 1  QV  E  .  ROMANI .  SENAT  \  .  .  . 

SVPPLICVriONES  .  BIN  AS  .OB  .  RES  .  PROSP. .  . 

IPSI  .ORNAMENTA  .TRlVMPh 

PRO.CONSVL.ASIAM.PROVINCUM  OP 

DIVI  .AVGVSTI.  ITERUiM  SYRIAM.ET.PI 

Rom.  ^^'  Henzen. 

2.  Musische  Inschriften.  Die  Bemerkungen,  mit 
denen  mein  in  Epigrapiiicis  berufener  Freund  die  Musi- 
schen Inschriften  (Denkmaler  u.  Forscliiingen  1850  n.  13, 
p.  139  ff.)  beehrt  hat  (ebendas.  n.  21,  p.  237),  sind  nicht 
alle  in  gleichem  Maafse  für  mich  überzeugend  gewesen, 
und  namentlich  in  Betracht  der  ersten  Inschrift  sehe  ich 
mich  veranlafst   bei   meiner  Auffassung   der  dritten  Zeile 

(EX  DEC  •  VET  ■  BVL  •  TOMpTM  =  ex  decwia 

veterum  [so  besser  als  vetere]  huUiitarwn  Tomltanoriim) 
aus  folgenden  Gründen  zu  verharren.  Erstens  verdient 
die  Copie,  so  lange  sie  wie  hier  Lesbares  und  Verstand- 
liches bietet,  nicht  das  geringste  Mifstrauen  sondern  er- 
weckt durch  die  genaue  Beobachtung  der  Interstitien,  der 
Punkte,  der  Ligaturen ')  und  sonstiger  graphischer  Eigen- 
tliümlichkeiten  einen  gerechten  Glauben  an  ihre  Treue. 
Sodann  fehlt  es  meiner  Erklärung,  die  ich  durch  die 
senatores  veieres  Agngenünonim  bei  Cic.  Verr.  2, 50,  123 
hinlänglich  gesicliert  glaubte,  auch  nicht  an  aller  epigra- 
phischen Analogie,  wenn  man  nur  von  einer  Analogie 
nicht  die  Identität  säinmtlicher  Momente  verlangt.  Denn 
die  inschriftlich  bezeugten  dccitrlones  Arrelinorum  veter. 
(Orell.  n.  100),  decurio  adlecius  ex  veley'ib.  Nohtnis 
(Grut.  468,  9),  cmiul.  vet.  Pur.  (Or.  n.  3729.  Vgl. 
Gervasio,  osservazioui  intorno  alcune  antiche  iscrizioni  etc. 
Napoli  1842,  p,  29.  57  s.)  machen  vereinigt  mit  Ciceros 

')  Zu  rler  zuversichtlichen  Annahme  einer  solchen  in  der 
achten  Insclirift  durch  Hrn.  Franz  ( a.  a.  O.  S.  142)  giebt 
unsre  Abschrift  nicht  den  leisesten  Anlafs. 
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Ausdruck  und    dem    von  Hrn.  Henzen   selbst    beigebrach- 
ten   huleuta    civilaüs   Poiüicae   Tomitanoriim   in    meinen 
Äugen   wenigstens   auch    eine    dectiria  veieruni  hvleular. 
Tomilunor.  zulässig.    Sind  uns  nun  die  Colonisationsver- 
liältnisse  von  Tomi  nicht  ebenso  bekannt  wie  die  der  ita- 
lischen und  sicilischen  Städte,  so  giebt  es  auf  der  andern 
Seite  auch  keinen  genügenden  Grund,    welcher  die  Vor- 
aussetzung  solcher  Verhältnisse   und    der   durch   sie    be- 
dingten Zusammensetzung  der  Lii/e  ausschlösse.     Darum 
halte  ich,  so  lange  ein  solcher  nicht  gefunden  ist,  meine 
Erklärung  in  formeller  und  reeller  Hinsicht  für  gesichert. 
Hrn.  Henzens  neuer  Vorschlag,  die  obige  Zeile  zu  lesen: 
ex  iecuriis  (juinf/ue  (sc.  iudicum)  et  hiiJenta  Tomitan  hat 
das  Lob  der  gelindesten  Aenderung  und    der  Anwendung 
einer  epigraphisch-geläufigen  Formel  für  sich.    Aber  diese 
F"orinel  lautet  erstens,   soweit  meine  epigraphischen  Mit- 
tel reichen,  beständig  EX    V  DEC    und  wird  durch  ein 
paar   noch    dazu    zweifalhafter   Interpretation    ausgesetzte 
Fälle    (Grut.    443,  1.     IVDICI    DECVR  I     und  Or. 
n.3l56.    IV.  Die.  IXDEC.  QVINQ)    nicht   sogleich 
urogestofsen.     Sodann  sclieint  mir  das  Asyndeton  in  die- 
sem Falle,  als  das  Normale,  bei  weitem  der  Verbindung 
mit  ET  vorzuziehen,  die  ich  von  der  gleichzeitigen  Func- 
tion in  den  römischen  Richterdecurien  und  im  Senat  von 
Tomi  verstehen  würde  und  eine  solche  kann  ich  mir  wie- 
der nicht   gut    vorstellig   machen.     Wäre   endlich   der  M. 
Ulpius  Longinus  unserer  Inschrift  identisch  mit  dem,  des- 
sen Grabschrift   wir    bei    Mur.  872,  3   lesen    und  der  da- 
selbst natione  Bessus  lieifst,  so  liefse  sich,  warum  er  zu 
den  veteres  buleutae   von  Tomi  gehörte,   wohl  begreifen. 
Es  ist  also    auch    Hrn.  Henzens  Erklärung    nicht    so   frei 
von  Bedenken,  dafs   ich  sie   ohne  Weiteres  an   die  Stelle 
der  meinigen  setzen  müfste.    Aber  alle  Erfahrung,  zumal  die 
epigraphische,  ist  nur  eine  halbe,  und  ich  bin  der  auf  die- 
sem Gebiete  bewährten  meines  Freundes  nicht  unzugänglich. 


Dorpat. 


L.  Merckun. 


IV.      All 

29.  MiDAS.  Eine  sehr  anziehende,  aus  Aegina  her- 
rührende und  aus  Gerhards  Auserl.  Vasenbildern  III,  238, 
S.  150 — 161  bekannte  Schale  der  Foii(aH<('schen  Samm- 
lung ist  von  Panoika  in  der  Archiiol.  Zeitung  1848,  S. 334 
treffend  auf  die  Einfangung  Silens  durch  MIdas  ge- 
deutet worden,  doch  bleiben  die  drei  Inschriften  der 
einen  Seite  —  Oegviui,  ^iXuog ,  Ogitog  — •  räthselhaft. 
Unter  die  darunter   befindlichen  Figuren   vertheilt   schei- 


1 


1. 


uen  sie  auch  in  der  Tli.it  einer  genügenden  Erklärung 
zu  widerstrel)en;  vielleicht  aber  läl'st  sich  verl)inden  ^r^- 
QVirti  [fiir  &r]giv(Titi]  2f(Xi;>'ö?  oQuog ,  capilur  Sihnus 
monlunus,  etwa  als  abgerissener  Anklang  eines  Gedich- 
tes [wie  dergleichen,  freilich  nur  in  zusnininenhangender 
Linie,  sich  hie  und  da  findet]. 

Aus  Mittheilungen  da  Hrn.  Sunt.  Birch. 


Hiezu  Tafel  XXVI:    Herakles  und  die  Winter -Hora,  Thonrelief. 


Herausgegeben  von  E.  Gerhard. 


Druck  und  Verlag  von  G.  Reimer. 
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DENKMÄLER  UND  FORSCHUNGEN. 


Archäologische  Zie'Uung,  Jahrgang  IX. 


M  2T. 


März  1851. 


Kvzikos   iiiitl   lleralvifs.   — -  E|)ipli:mii;eii   des  Asklfpios.  —  Allerlei:  D;i|)line. 


I. 

Kyzikos   und  Herakles. 

IJiezu  die  ALbiMung  Taf.  XXVII. 

Jl^ie  biUlende  Kunst  lial  uns  zumal  auf  Vasen 
mit  Tlialen  des  Herakles,  iiiclil  lilos  mit  der  be- 
kannten Zwölfzahl,  sondern  auch  den  Kam])fen  mit 
Antacos,  Alkyoneus,  Eryx,  Geryones,  Kyknos  u.  a. 
so  reichlich  gesegnet  ohne  dafs  für  Rcligionsfor- 
schung  oder  Symbolik  erheblicher  Gewinn  daraus 
erwuchs,  dafs  man  es  fürwahr  keinem  den  Forl- 
schritt seiner  Wissenschaft  wahrhaft  liebenden  Ar- 
chiiologen  verdenken  kann  wenn  er  sich  offenher- 
zig der  Jlerakleai  mUJe  bekennt  und  die  Kunde 
einer  in  einem  Grabe  von  Chiusi  neu  entdeckten 
gelbfigurieen  Amphora,  auf  welcher  wiederum  ein 
Zweikampf  des  Herakles  zum  Vorschein  kömmt, 
ohne  besonderen  Enthusiasmus,  ja  selbst  ohne  ge- 
spannte Neugierde  empfängt.  Die  vorliegende 
Vase  aber,  deren  Kennlnifs  wir  dem  Herausgeber 
dieser  Zeitschrift  verdanken  '),  verdient  auf  keine 
Weise  eine  so  kalte  und  gleichgültige  Aufnahme, 
da  sie  nicht  nur  unter  sämintlichen  auf  Herakles 
bezüglichen    Bildwerken    eine     der    ersten    Stellen 

')  Icli  erliielt  die  Zeichnung  diesir  ineikwcJriligen  Vase 
l)ereits  vor  einiger  Zeit  ans  Cliiusi,  oljne  dafs  Form  und  Be- 
sitzer derselben  seitdem  sich  hätten  ermitteln  lassen,     fe".  G. 

■)  Diodor.  I\',  42.  Antonin.  Lib.  26  ff.  Gerhard  Arcli. 
Zeit.  1845,  n.  3J,  S.  Iö5,  Taf.  XXXV,  1  u.  4. 

=)  Apoll.  A.  I,  943  tf.  Orph.  A.  499  ff.  Apollod.  1,9,  IS. 
Val.  Fl.  Arg.  II,  637.  III  v.  A.  Conon  narr.  41.  Alalala 
Chronogr.  L.  IV,  p.  93.  ed.  Dindorf.  p.  77.  G.  Ceilren.  p.  119. 
ed.  BeKk.  T.  I,  p.  209. 

")  So  nah  es  liegt  den  Worten  des  ScL.  Apoll.  A.  I,  104(j 
t6>'   (T^  Kii^ixov  üi  für  iini  /liosxovQiov  tfciolv  th'aioeChiji'eci, 


beansjHuchl,  sondern  auch  in  der  Gattung  der  Va- 
sen überiiaupl  als  eine  der  lehrreichsten  zu  gründ- 
licher Prüfung  ernstlich  auffordert. 

Die  auf  der  Hauptseite  gemalle  Scene  macht 
uns  zum  erstenmal  mit  einem  Mytlms  bekannt,  der 
bisher  übersehen  fast  zu  den  „verlegenen"  sich  zäh- 
len darf.  Er  bildet  einen  der  wichtigeren  Momente 
des  Argonaiitenzuges,  an  dessen  Spitze  die  Tradi- 
tionen einerseits  den  Herakles  ^j  andrerseits  den 
Jason  setzen,  und  lautet  also: 

Kyzikos,  König  der  Dolionen  zu  Kyzikos  au 
der  Fropontis,  hatte  einem  Orakel  gemäfs  die  bei 
ihm  landenden  Argonauten  freundlich  aufgenommen. 
Doch  als  dieselben  nach  ihrer  Abfahrt  vom  Sturm 
zurückgetrieben  in  der  Nacht  abermals  landeten, 
wurden  sie  von  den  Dolionen  für  die  feindlichen 
Makrier  angesehen  und  bekämj)l't,  wobei  Kyzikos 
durch  Jason  oder  Herakles  mns  Leben  kann 
Am  Morgen  erkannte  man  den  Irrtluim;  weshalb 
die  Argonauten  drei  Tage  mit  den  Dolionen  um 
Kyzikos  trauerten  und  ihm  zu  Ehren  Leichenspiele 
einsetzten  ^). 

Durch  Löwenfell  und  scylhischen  Bogen  in 
der  Linken  hat  der  Maler  den  unbärtigen  He- 
rakles^) hinreichend  chnrakterisirt,    zugleich  aber 

tilloi  rff  ü/TÖ  'laaovog  Gehör  schenkeml ,  hier  statt  an  He- 
rakles, vielmehr  an  Jason  zu  denken,  dessen  gleiches  Alter 
mit  Kyzikos  unser  Maler  entsprechend  dem  Schol.  Apoll. 
Arg.  I,  972  bezeugt:  so  wenig  uns  überdies  auch  unbekannt 
ist  dafs  Jason  mit  einem  Löwenl'ell  (über  weifsem  Chiton 
Philostr.  I.  Imagg.  VII )  bekleidet  niclit  imerweislich  ist:  so 
verbietet  uns  doch  die  Viiheschuhllieil  dieses  Heros  (denn 
PLilostratus  a.  d.  a.  Stelle  sagt  y.<Ci  xorinJön  li'ijniiii)  eben 
so  sehr  als  die  statt  Lanze  oder  Schwert  bei  Jason  unerhörte 
Waffe  eines  scythischfn  J!o(jcns  diesen  Heros  hier  gemalt 
zu  glauben. 
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durch  die  Beinschienen  die  er  ihm  beilegt,  den 
Krieger  und  Anfuhrer  bei  der  Argonaulenexpedi- 
tlon,  sowie  durch  den  erhobenen  Anlcer,  dessen  sich 
seine  Rechte  gleich  einer  Streitaxt  zur  Gegenwehr 
bedient,  den  .sich  die  Lunihttiy  erstreitenden  He- 
ros sinnreich  und  klar  bezeichnet. 

In  dem  Krieger  der  in  vollständiger  Rüstung 
mit  seiner  Lanze  herbeieilt  um  den  Herakles  anzu- 
greifen, last  sich  Kyzikos  um  so  weniger  verken- 
nen ,  als  seine  Kopfbedeckung  den  Sohn  des 
Aeneas  ')  und  der  Aenete,  den  Dolionen  verräth, 
wie  wir  sie  auf  Münzen  von  Ainos  ")  auf  dem 
Haupt  des  Hermes  Dolios  finden.  Nicht  minder 
stimmt  sein  jugendliches  Gesicht  wie  seine  Gestalt 
mit  des  ApoUonius  (Arg.  I,  972  c.  Schol.)  Schilderung 
des  noch  flaumbärligen  und  kinderlosen  Fürsten 
wohl  überein. 

Indem  Athene  herbeieilt  und  ihre  Rechte  auf 
die  Schulter  des  bedrohten  Herakles  legt,  verbürgt 
sie  einen  für  Herakles  günstigen  Ausgang  des 
Kampfes :  denn  nicht  umsonst  erheben  sich  an  ihrem 
Rücken  die  Flügel  ')  die  zunächst  Athene  als  Nilce 
vergegenwärtigen,  wenn  gleich  der  Gedanke  flie- 
gender Schiflfahrt  in  diesem  besonderen  Falle  sei- 
nerseits sich  nicht  völlig  zurückweisen  läfst.  Ueber- 
sehen  wir  indefs  nicht  dafs  Athene  in  dieser  Scene 
auf  jedes  Anzeichen  einer  Kriegsgöttin  verzichtet, 
indem  Helm,  Schild,  Lanze^  ja  sogar  Aegis  an  ihr 
vermifst  wird.  Statt  solcher  Symbole  führt  uns 
sowohl  die  Stickerei  des  Telamon  im  Chiton,  als 
der  Borten  am  Peplos,  auf  die  Meisterin  weiblicher 
Wollarbeit  hin,  sowie  der  Strahlenschmuck  ")  ihrer 
Haube  an  die  Heliadin  Medea  die  Helferin  des 
Jason  erinnert. 

Allein  eine  so  eigenthümlich  auftretende  Göt- 
tin   begnügt    sich    nicht    mit    dem    Familiennamen 


Athene  Jasonia,  Athene  die  Helferin  ').  Denn  als 
auf  Anralhen  des  Tiphys  bei  der  Landung  die  Ar- 
gonauten den  Anker  als  zu  abgenutzt  an  der  Quelle 
Arlakie  zurückgelassen  und  ein  andrer  festerer  in 
Gebrauch  genommen  ward,  weihten  später  Milesier, 
zufolge  eines  Orakels  sich  in  Kyzikos  ansiedelnd, 
den  zurückgelassenen  Anker  in  den  Naos  der 
Athene  Jasonia  '"j.  Einen  solchen  Anker  vermuthe 
ich,  hielt  das  Tempelbild  der  Athene  Jasonia  ur- 
sprünglich und  ofl'enbarte  durch  dies  Symbol  den 
Charakter  der  Tyche ,  welche  die  Münzen  von 
Antium  in  einer  der  Fortunen  durch  eine  Minerva 
mit  Ruder  bei  einem  Schiffsvordertheil  veranschau- 
lichen. Je  unwahrscheinlicher  es  ist  dafs  der  Va- 
senmalei'  Athene  ohne  irgend  ein  Attribut  darstellte 
und  je  weniger  Herakles  ein  solches  bedurfte,  da 
schon  der  scythische  Bogen  sich  als  Waffe  gebrau- 
chen liefs :  desto  mehr  sind  wir  berechtigt  anzunehmen, 
der  Anker  gehöre  ursprünglich  der  Athene  Jasonia, 
und  sie  habe  ihn  nur  fiir  diesen  Moment  der  Noth- 
wehr  dem  Herakles  geliehen.  So  findet  zugleich 
der  seltne  Typus  einer  Erznuinze  von  Kyzikos,  ein 
Anker  von  einer  Schlange  umwunden,  als  Rück- 
seite des  Kopfes  des  Commodus  (Mionn.  S.  V, 
p.  331,  315)  seine  einfachste  Erklärung. 

Diese  unsre  Auflassung  wird  noch  durch  einen 
merkwürdigen  Typus  einer  andern  Erzmünze  von 
Kyzikos  unterstützt ,  der  einerseits  die  Inschrift 
KYZIKOC  rings  um  den  Kopf  des  Kyzikos  und 
unten  eine  Schlange  zeigt,  andrerseits  Athene  ge- 
flügelt, mit  einem  Steuer  in  der  Hand,  dahinter 
einen  Schiff siordert heil  ").  Diese  unerklärte 
IMünze  zeigt  offenbar  Athene  Jasonia  neben  dem 
Schiff  Argo,  auf  dem  sie  ja  schützend  mitfuhr.  Ihre 
Vorstellung  darf  uns  nicht  Wunder  nehmen,  so- 
bald wir  die  um  dieselbe  laufende  Inschrift 


Athene:  sie  verlangt  mit  Recht  bei  ihrem  besonde-        ACKAHTTIAAGY  KYZIKHNilN   N60K0f>ßN 
len    Namen    gerufen    zu    werden,    und    dieser    ist         damit  verbinden.    Denn  Asklej)iades,  der  vom  Heil- 


')  Vgl.  Hie  (liiicli  liisclirift  gesicherte  Ilerocniigiir  des 
Aeneas  mit  ähnlicher  Kopfbedeckung  auf  einer  Vase  <1.  Kgl. 
Mus.  no.  1944  (Geihard  Vasen  u.  Tritikscli.  d.  Kgl.  JIus. 
Taf.  .\XIII.  XXIV). 

')  Mionn.  D.  Ftec.  d.  l'l.  XLIX,  3.  Comhe  Mus.  Brit. 
Tav.  IV,  10.  l'anofka  Kind.  d.  Gottli.  aiil  <l.  Ortsnnrn.  II, 
Taf.  I,  1   u.  3  (Alh.  d.  Akad.  1841). 


')  Gerhard  E(r.  Spieg.  II,  Taf.  CXXXIII.  Müller  D.  a. 
K.  II,  XX,  221   u.  220. 

«)  Gerhard  Etr.  Sp.  II,  CLXV. 

')  Gerhard  Etr.  Spieg.  II,  CXXXIV.  l'anollia  d.  Heilgütter 
d.  Gr.  Taf.  I,  4.  5  (Abh.  d.  K.  Akad.  d.   W.  1843). 

'")  Apoll.  A.  I,  y62  (f.  u.  Schol.  zu  v.  %4. 

")  Mionn.  D.  II,  p.  534,  n.  140. 
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goU  Asklepios  seinen  Namen  und  Scliulz  licrleitclc, 
hatte  (Jie  Ileilsclilaiige  clesliall)  als  sein  Siegel  ne- 
ben Kyzikos  auf  doi-  Münze  aniningen  lassen,  und 
auf  der  Rückseite  das  Bild  der  Athene  Jasonia, 
welches  sieh  mit  dem  der  Asklcpiadin  Jaso  '■) 
identificiil. 

Die  Aehnlichkeit  welche  Kyzikos  auf  unsrer 
Vase  in  seiner  Stellung  mit  dem  behelmten  Krie- 
ger in  raschem  Lauf,  einen  Thunfisch  hinter  sieh, 
auf  einer  Goldmünze  von  Kyzikos  '^)  verriitli,  be- 
rechtigt wohl  diesem  Krieger  den  Namen  Kyzikos 
beizulegen  "). 

Die  Rückseite  der  Vase  bietet  fast  noch 
gröfsere  Belehrung  als  die  Vorderseite  dar,  so  we- 
nig dies  auch  auf  den  ersten  Blick  manchem  Be- 
schauer wird  einleuchten  wollen.  Allerdings  wei- 
set das  brüderliche  Verluiltnifs,  welclies  in  Kürper- 
bildung und  Kleidung  der  drei  bärtigen  Männerge- 
stalten  sich  unzweideutig  auspriigt,  in  Verbindung 
mit  dem  unverkennbaren  gewöhnlich  Blitz  genann- 
ten Attribut  in  der  Hand  eines  jeden  der  drei  Göt- 
ter, so  entschieden  auf  die  drei  Zeus  hin,  als 
der  rechtsstehende  derselben  durch  seinen  Drei- 
zack den  Poseidon  offenbart,  zu  welchem  der  durch 
zurückgewandten  Kopf  ( aversus )  charaklerisirte 
ErdzcHS  in  Gespräch  mit  dem  Hö/ienzeiis  begriffen 
hinschreitet  '').  Allein  hiemit  ist  noch  wenig  für 
das  Verständnifs  dieses  Bildes  und  seinen  Zusam- 
menhang mit  dem  des  Vorderbildes  geleistet,  ja 
nicht  einmal  das  eigenthümliche  Attribut  in  der 
Linken  des  Erdzeus  sowie  des  Hühenzeus  luidel 
so   seine  Erläuterung  und  Berechtigung,     lire   ich 

")  Paus.  III,  IS,  1.  Hermippos  beim  Seil.  Aristopli. 
PInt.  V.  201. 

")  Mionn.  D.  II,  527,  77. 

'")  Mionn.  S.  V,  p.  313,  n.  192.  Auf  die  gastliche  A»(- 
nahme  des  Herakles  bezüglich,  einerseits  KYZIKOC  iirn- 
biindner  Kopf  des  Kyzikos;  andrerseits  KYZIKHNX2N 
N60KOPf2N  IJtrakles  stehend,  die  Keule  in  der  Rech- 
ten, über  der  Linken  das  Löwenfell. 

'■')  Vgl.  die  drei  Zeus  auf  der  .Scliale  iles  Xenokles  in 
meinem  Musee  ßlacas  PI.  XIX,  pag.  55. 

"')  Sehr  dankenswerth  nnd  belehrend  wäre  eine  Zusam- 
menstellung der  versoliiedenen  Formen,  wie  ilie  alte  Kunst  den 
Blitz  oder  richtiger  alle  drei  Naturerscheinungen  -^('>'';,  ^re- 
Quni]  u.  Jji)6i'i>i  versinnliclite.  Vgl.  Pliilostr.  Sen.  Imagg.  (,  XIV. 
Plin.  N.  U.  XXXV,  36,  17. 


nicht,  so  deuten  beide  Attribute  trotz  der  mehr  ge- 
schhingellen  Form  der  Waffe  des  Erdzeus,  auf  die- 
selbe Naturerscheinung,  nemlicli  auf  das  Weiter- 
lencltien  [uaTQam])  hin,  und  da  die  Alten  den 
BHtz  '")  der  aus  der  Erde  emjiorkömmt  aus  feuer- 
siieienden  Bergen  als  Wirkung  des  Erdzeus  eben 
so  genau  kannten,  als  den  Blitz  von  oben  welchen 
der  Hühenzeus  sendet:  so  folgt  hieraus  dafs  die- 
sem Sinn  entsprechend  der  Vasenmaler  dem  Hü- 
henzeus sein  Wetlerleuchlen  höher  in  die  Hand 
gab,  während  er  den  aus  dem  Inneren  der  Erde 
das  Wetterleuchten  hervorrufenden  Zeus  diese 
Liclitwaffe  demgemiifs  tiefer  halten  läfst,  dem  Po- 
seidon aber  aus  guten  Gründen  dies  Symbol  von 
Lichterzeugung  versagte.  Dagegen  hat  der  Meer- 
gott ein  andres  Attribut  mit  seinen  zwei  Brüdern 
gemein,  nemlich  den  Donnerkeil  '^)  ßgovi)'].  Denn 
sein  brausender  Wellenschlag  sowohl  als  der  Schlag 
des  erderscliütternden  Gottes  (evvnoiyulng)  verur- 
sacht ein  Donnergelöse  das  sich  mit  dem  Donner 
des  Höhenzeus,  so  gut  wie  mit  dem  des  Gottes 
der  feuerspeienden  Berge  messen  darf. 

Je  seltner  aber  Donner  und  Blitz  in  den  Hän- 
den der  Brüder  des  höchsten  Zeus  sich  wahrnehmen 
lassen,  desto  entscliiedner  überzeugen  wir  uns  dafs 
die  drei  Brüder  hier  einen  ganz  eigenthümlichen 
Charakter  uns  offenbaren. 

Betrachten  wir  die  KopßedecJiung  der  drei 
Götter,  so  weiset  sie  auf  die  Analies  hin,  die  in 
der  ältesten  Zeit  nicht  im  Dualismus,  sondern  in 
einer  Trias,  als  Trito/niireiis,  Euboleus,  Dionysos  ''') 
angerufen  wurden    und   den  BegrilT  des  Poseidon, 

'■)  Einen  wahren  Donnerkeil  hat  Zeus  auf  einer  \'ase 
(Gerhard  Aoserl.  Vas.  II,  CXLVI),  die  ich  (Grieclien  Taf.  11, 
13,  S.  24)  auf  die  Hochzeit  des  Herakles  mit  Athene  bezog. 

")  Trotz  des  Beifalls  dessen  sich  in  der  Stelle  des  Ciceio 
de  Nat.  Deor.  III,  21  die  Emendationen  Tritopatores  fiir  Tri- 
lopatreus,  Enhitleus  für  Euboleus  nnd  die  Einschiebung  von 
Ziii/reus  (s.  Creuzers  Couimentar  zu  d.  St.)  erfreuen:  ziehe 
ich  es  vor,  die  Lesart  der  Handschriften  beizubehalten,  Tri- 
topatreus  wie  Triton  auf  Poseidon  zu  beziehen,  Euboleus  den 
Gutwerfer  von  dem  Blitzschleuderer  Zeus-Helios  zu  verste- 
hen, während  der  dritte,  Dionysos,  den  ünlerweltsgott  bezeich- 
net. Dies  hindert  niicli  nicht  zu  erkennen  dafs  mit  diesen 
Anakes  ilie  Trilopnlurcn,  denen  die  Athener  opferten  und  zu 
denen  sie  wegen  der  Geburt  der  Kinder  beteten  (Plianodem. 
L.  IV,  ap.  Suid.)  und  welche  als  «i.'/'jj'oi  yty^aeiog  (Hes.  s.  v.) 

auf  C'otlus ,  Gi/es  und  Briareus  bezogen  wurden,  in  der  Be- 
st: 
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des  Hülienzeus  und  des  unleriidisclien  wahrschein- 
lich in  sich  aufnahmen.  Je  näher  aher  diese  Ana- 
kes  den  Kabiren  treten,  desto  weniger  dürfen  wir 
vergessen  dafs  Donnerkeil,  Blitz,  Dreizack  und  un- 
sichlhar  machender  Heim  des  Hades  in  des  He- 
])haistos  Werkstätte  von  den  Kijhlopen,  den  Söh- 
nen des  Uranos  und  der  Ge,  geschmiedet  wurden, 
um  an  die  drei  Zeus  als  Symbole  ihrer  ftlacht  über- 
zugehen. 

Das  wünschenswerlhe  Licht  über  das  Bild  die- 
ser drei  Zeus  mit  so  ungewöhnlichen  Attributen 
verdanken  wir  aber  wiederum  einer  belehrenden 
Stulle  des  Pausanias  B.  II,  K.  24,  -1.  5.  Auf  der 
Hochburg  von  Argos,  Lurlssu  (nach  der  Tociiter 
des  Pclus(jos  so  benannt  Paus.  II,  23,  9)  ist  ein 
Naos  des  Larissaeischen  Zeus,  ohne  Dach;  die 
Bildsäule  von  Holz  stand  nicht  mehr  auf  der  Ba- 
sis; auch  Athene  hat  daselbst  einen  sehenswerthcn 
iVaos  (ö).  Dort  befinden  sich  unter  andern  Weih- 
geschenken auch  ein  Zeus  als  SchiilixJjild ,  mit 
zicei  Augen  an  der  (jeivö/inlichen  Stelle,  das  dritte 
auf  der  Stirn.  Dieser  Zeus,  heilst  es,  war  der 
Zeus  Patroos  des  Priamos,  Sohns  des  Laomedon, 
und  war  im  Freien  des  Pallaslhofes  aufgestellt. 
„Bei  der  Einnahme  Ilions  durch  die  Hellenen  floh 
Priamos  zu  seinem  Altar.  Ais  die  Beute  verlheilt 
wurde,  bekömmt  ihn  des  Kapaneus  Sohn  Sthene- 
los,  und  deshalb  ist  er  hier  aufgestellt.  Dafs  er 
drei  Augen  habe  kann  einer  auf  folgende  Weise 
beurtheilen.  Dafs  nämlich  Zeus  im  Himmel  Kö- 
nig sei,  ist  die  gen)eine  Sage  aller  Menschen,  der 
wie  sie  sagen  unter  der  Erde  herrscht  den  nennt 
ein  Vers  des  Homer  (II.  IX,  457)  auch  Zeus.  Es 
heifst  dort:  „Den  Fluch  vollbrachte  der  grause 
Unterirdische  Zeus  und  die  schreckliche  Per- 
sephoncia."  Aeschylos  der  Sohn  des  Eupiiorion 
nennt  Zeus  auch  den  im  Meere.  Mit  drei  Augen 
seilend  bildete  ihn  wer  immer  der  Künstler  gewe- 


sen sein  mag,  sintemal  in  diesen  drei  sogenannten 
erloosten  Theilen  ein  und  derselbe  Gott  herrscht". 

Wenn  der  Anblick  dieses  dreiiiiufKjen  Zeus 
unwillkührlicli  das  Bild  eines  Ki/Mo/ien  hervorru- 
fen mulste,  so  drängt  sich  die  Vcrmuthung  auf, 
derselbe  habe  die  Attribute  womit  der  Maler  der 
chiusinischen  Vase  seine  drei  Zeus  ausstattete,  Don- 
ner und  Wetterleuchten  in  der  einen  Hand  und 
Dreizack  in  der  andern  gehalten  "*).  Insofern  Ka- 
paneus  durch  den  Blitz  des  Zeus  vor  Theben  sei- 
nen Tod  fand,  läfst  sich  ein  Akt  der  Vergeltung 
und  Genuglhuung  darin  erkennen  dafs  des  Kapa- 
neus  Sohn  diesen  kyklopenähnlichen  Blitzzeus,  den 
Mörder  seines  Vaters,  als  Kriegsgefangnen  von 
Ilium  entführte  und  auf  der  Hochburg  von  Argos 
hinweihte,  deren  pelasgische  Mauer  als  Kyklopenbau 
sich  für  diesen  Kyklopenzeus  vorzugsweise  eignete^ 

Hieran  knüpft  sich  die  Frage  ob  vielleicht  ein 
solcher  Cultus  des  kyklopischen  Dreizeus  auch  in 
Kyzikos^")  sich  nachweisen  läfst,  der  darüber  Licht 
verbreiten  könnte,  weshalb  unser  Vasenmaler  als 
Rückseite  des  Kampfes  zwischen  Kyzikos  und  He- 
rakles grade  eine  solche  Zeus-Trias  wählte?  Der 
Scholiast  zu  Apollonius  Rh.  Argon.  1,  93()  erwähnt 
bei  Kyzikos  einen  Bärenberg  ^IAqxxiov  oQog,  den 
einige  wilde  Sühne  der  Erde  {ayQioi  xiveg  yrjyevsig) 
bewohnten,  die  laut  Herodoros'  Argonautica  (Seh. 
Aj).  I,  943.  989)  den  Herakles  bekriegten.  Deilo- 
chos  bezeichnet  dieselben  als  Pelasger  und  Enc/iei- 
rogastores  und  läfst  sie  ,,aus  Hafs  gegen  die  Thes- 
saler  welche  sie  vertrieben  hatten,  einen  Hafen 
in  Kgzilcos  aitfsc/iülten,  der  ]>oetisch  als  Werk 
der  Erdgebornen  bezeichnet  w'ard  (Seh.  Apoll.  I, 
9S7)".  Hieraus  dürfte  sich  nicht  ohne  Wahrschein- 
lichkeit folgern  lassen  dafs  die  Erbauer  des  Hafens 
von  Kyzikos  als  Pelasger  ihrem  pelasgischem  Gott  '^'), 
dem  Kyklopenzeus,  wie  ihn  diese  Vase  uns  kennen 
lehrt,  eine    gleiche  Verehrung    widmeten   wie    sie 


"leiitiing  von  Eleinenlargeislein  (("wuo/  hei  lies,  und  cUmm 
Seil.  Apoll.  A.  I,  V.  1098}  vielleicht  auch  in  ihrer  üulsereu 
Gestalt  ühereinstiniinen. 

")  Vgl.  den  /Ceus  Lahranileus  mit  einem  Attiiliut  das 
.S|)('er,  Dreizack  und  Hammer  zugleich  bezeichnet,  auf  Mün- 
zen von  Mjlasa. 

'")    Die  Münzen    ^on   Kjzil.os    zeigen   als   Küekseite   des 


Kopfes  des  Kyzikos  hald  einen  Poseidon  mit  Dreizack  auf 
ein  .Schill'svordertlieil  tretend  (iMionu.  D.  II,  |>  .'J33,  n.  128), 
bald  einen  sclireitendeu  Zeus,  i\Kn  Blitz  schleudernd  mit  der 
Hechten,  auf  der  ausgestreckten  Linken  einen  Adler  haltend 
(Mionn.  S.  V,  p.  311,  no.   185). 

")    Vgl.  den  Skanibäus   in  I'anofka's  Ahh.  Verlegne  My- 
then Taf.  1,5.    (Ahh.  d.  Kgl.  Akad.  d.  Wiss.  18 i9,:  Zeus  mit 
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dem  ilreiiiii^igen  Zeus  ;uif  der  Hochburg  von  Ar- 
ges zu  Tlieil  ward. 

Dafs  diese  drei  Zeus  mit  den  AUribulen  von 
Donner  und  Blilz  in  oder  bei  Kyzikos  Sitz  und 
Anbetimg  halten,  und  auf  vulkanischen  Boden  da- 
selbst hinweisen  den  Kallimachos  beim  Scholiasteii 
zu  A|)oll.  Arg.  I,  UUl)  im  Zusanuncnhang  mit  den 
Erdsöhnen  als  näyog  Kegavviog  verbürgt,  lälst  sich 
auch  zum  Theil  schon  aus  ihrer  Mütze  schliefsen, 
welche  von  der  des  Königs  Kyzikos  nicht  im  ge- 
ringsten abweicht. 

Ehe  ich  die  Herkunft  dieser  Vase  erfahren, 
bestimmte  niich  eine  bei  Ingbirami  Rluseo  Chiusino 
Tav.  CLXiX  publicirtc  gelbfigurige  Amphora  aus 
(^hiusi  der  unsrigen  eine  gleiche  Provenienz  zuzu- 
trauen, insofern  dieselbe  durch  die  Analogie  der 
läilder  auf  beiden  Seiten  der  Vase  mit  denen  der 
unsrigen  überrascht.  Auf  der  Hauptseite  erblickt 
man  zwei  IMänner  im  Streit  und  eine  Frau  hinter 
dem  letzteren;  die  Scene  wird  mit  Wahrscheinlich- 
keit auf  Orion  gegenüber  dem  Poseidon  mit 
einem  Fisch  in  jeder  Hand  und  Artemis  der  Jiigc- 
rin  bezogen.  Besonders  auff.illend  ist  die  Aehnlich- 
keit  der  Figur  des  Orion  mit  der  unsres  Herakles : 
nur  ein  vor  derselben  oberhalb  aufgehängter  Fiscli- 
sack  dient  ihr  zur  Unterscheidung.  Nicht  minder 
beachtenswerth  erscheint  der  Umstand  dafs  auch 
bei  dieser  Vase  eine  Männertrias,  jedoch  unbärtig, 
ebenfalls  mit  blol'scr  Peiilosbekicidung  zum  Schmuck 
der  Rückseite  gewählt  ist.  Ein  Mann  mit  dem  gro- 
Isen  Sichelschwert,  etwa  wieder  Orion,  durch  aoQ 
das  Schwert  auch  sonst  charakterisirt,  tritt  hier 
drohend  zweien  andren  entgegen,  von  denen  der 
eine  zwei  verschiedne  ßlälterzweige  in  den  Hun- 
den hält,  der  andre  hintere  einen  gleichen  Zweig, 
vielleicht  \\  einblalt.  Trotz  mangelnder  Autopsie 
und,  wenn  beide  Publikationen  das  t)riginal  treu 
wiedergeben  ,  künstlerisch  weit  verdienstlicherer 
Malerei    unsrer    Vase   kann   ich    doch   zum    Schlufs 

lilitz  in  ilir  Kccliten,  Dreizack  in  der  LitiKcii,  den  linken  Fuls 
auf  den  Wayeii  des  Pluto  setzend,  ein  Hund  beim  Wagen.  — 
Kine  Krziiuinze  von  Rijzihos  mit  dem  Kopf  des  RI.  Aurel 
zeigt  auf  der  Rückseite  eine  nur  unterlialb  bekleidete  Frau, 
die  Linke  auf  iliicn  Stulit  gestützt,  mit  der  Hechten  etwas 
einem  llundc  (zt'iuj)  reichend  (..Alionn.  .S.   \',  j).  322,  25j). 


die  Vcrmullumg  nicht  unterdrücken,  einem  und 
demselben  Künstler  sei  die  Erfindung  des  interes- 
santen Bilderschmucks  beider  Vasen,  die  gewifs  zu 
Seitenslücken  bestimmt  waren,  zu  verdanken^'). 

Tu.  Panofka. 


II. 

Epipliaiiieeii  des  Asklepios 

unil   ihre  Darstellung   durch    die   Kunst. 

Wir  iialien  in  neuerer  Zeit  durch  die  Alihnndlung 
von  Puiwfka:  ,,  Asklepios  und  die  Askiepiadeii"  in  den 
Abiianiilungen  der  Berl.  Akademie  (Jahrg.  1845,  p.  271 
bis  359)  einen  anfserordentlicii  reiciien  Ueherlilick  über 
die  inannigCaltigen  Gestaltungen  des  Mythus  und  der 
Kiinsthildung  eines  Olottes  erhalten,  der  auf  der  einen 
Seite  eine  der  jüngsten  Bildungen  des  hellenischen  reli- 
"iüsen  Geistes  ist,  eine  Ahsonderuna  der  den  Menschen 
besonders  hiiUreicIi  und  mild  sich  erweisenden  Natur  des 
Apollo,  auf  der  andern  doch  noch  auf  eine  bestimmte 
Anschauung  der  Aul'senwelr,  zuniiclist  der  den  Menschen 
zur  Gesundheit  unentbeiirlichen  Luft  sowie  heilsamer 
Quellen  gegründet  ist,  und  in  spaterer  Zeit  besonders  in 
kleinasiatischen  Cultstütten  wie  Pergamos,  Kyzikos  u.  n. 
eine  selir  umfassende  Bedeutung  als  Zivg  l^ny.XTjniög  er- 
halt. Die  Untersuchung  verfolgt  vorzugsweise  die  geo- 
grapiiisclie  Verbreitung  des  Cultes ,  weniger  dagegen  die 
Auseinanderlegung  der  Seiten  seines  Wesens  und  die 
zeillich  verschiedene  Bedeutung  und  Entwickelung  dieses 
Glaulienskreises,  wofür  besonders  der  Rhetor  Arisildes 
in  seinen  Xöyoig  hoi'ip,  seiner  ).aXtu  (ig  'AaxXr^niöv, 
seinen  Aoy.Xi]Tiiud(it,  lerner  vg  in  qgiu^  lov  L4ay.J^?jniov 
wichtig  ist,  Schriften,  die  von  dem  Herrn  Verfasser  nicht 
berücksichtigt  sind. 

Wenn  irgend  in  einem  Gotte,  so  tritt  gerade  in  As- 
klepios das  den  Menschen  zugekehrte,  ihnen  sich  offen- 
))arende ,  ihnen  thiitig  nahende  göttliche  WVsen  liervor. 
Er  ist  daher  der  ^(OTi^g  (Arist.  ed  Dind.  I,  p.  409.  410. 
4(j2,  466.  475.  503.  504),  er  hat  als  7«rpo?  seinen  Cult 
im  Kyrenäischen  Balagrui  und  von  da  ausgehend  zu 
Liihena  in  l\reta  (Panolka  p.  290 IF.).  Als  solchen  zeigt 
ihn  uns  eine  Statue  in  der  Florentiner  G.illerie  f  Gal.  di 
Vir.  I,  p.  26)  und  eine  Erzligur  im  Berliner  Museum, 
die   letztere    in    der    bestimmten   Situation    des    auf   den 

'')  Wird  dadurch  unwahrscheinlich,  dafs  die  vorliegende 
Vase  erst  lange  Zeit  nach  jener  frühem  zum  Vorscliein 
kommt.  .J.  ((.  //. 
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Stal)  gestützten,  forscliendeu  Arztes  (Panofka  t.  III,  2). 
Aelmlich  war  er  aul'gefafst  als  Staiumesgott  von  Pliokis, 
Ms  l^QXuyiiac  von  'l'ithorea  (Paus.  X,  32,  8;  bei  Panofka 
p.  298);  hier  stand  im  Heiligtliuin  eine  xlirtj  iiim  zur 
Seite.  Und  das  Bild  des  an  das  Krankeniager  tre- 
tenden Gottes  hat  im  IMythus  von  der  Heilung  des 
Glaukos  bei  Hygin  Poet.  Astron.  II,  14  (Panofka  p.  291) 
eine  bestimmlere  Gestaltung  nnd  Färbung  erhalten.  Eine 
derartige  Reliefdarstellung  kennen  wir  aus  Hirt's  Bilder- 
buch XI,  3  (Miliin  G.  M.  t.  XXXII,  105.  Guigniaut  Rel. 
1)1.87,312);  sie  wird  von  Panofka  (p.  298  Anm.  1)  ab- 
sichtlich übergangen,  da  Fund-  und  Aufstellungsort  von 
Hirt  nicht  raitjetheilt  sind.  Die  Darstellung  ist  kurz  fol- 
gende.  Der  Kranke  liegt  auf  einer  y.Xivij,  auf  den  linken 
Ellenbogen  gestützt,  unter  der  y.Xhrj  stehen  Sandalen, 
eine  Scliale  und  Hydria.  Zu  ihm  tritt  Asklepios,  die 
linke  Hand  vrie  aufmunternd  und  aufrichtend  ausgestreckt, 
die  rechte  an  dem  von  der  Schlange  umrin"elten  Stabe. 
Der  Styl  des  Ganzen  ist  siclitlicli  modernisiit,  al)er  darum 
die  Aechtheif  nicht  gleich  anzufechten.  Wir  können  die 
Frage  nach  Fund-  und  Aufstellungsort  nicht  beantwor- 
ten, werden  dagegen  die  uns  aus  dem  Alterthume  erhal- 
tene Beschreibung  eines  ähnlichen  Reliefs  diesem  an  die 
Seite  stellen  und  zugleich  die  hülfreiche  Erscheinung  des 
Asklepios  bei  historischen  Personen  aus  einem  gewissen 
Kreise  und  die  daran  für  diese  im  Volksglauben  sich 
knüpfende  heroische  Auszeichnung  durch  Namen  näher 
begründen.  Unmittelbar  verbindet  sich  damit  die  Her- 
stellung einer  schon  mannigfach  behandelten  Stelle. 

Wir  knüpfen  an  diese,  welche  bei  Suidas  s.  v.  Oio- 
nofinog  (Ausg.  von  Derrihardy  p.  1142,  vgl.  auch  JMei- 
neke  Com.  Gr.  I,  p.  236  und  ülier  die  Fragmente  dieses 
bedeutenden  Dichters  der  alten  Komödie  Bergk  Commen- 
tatio  de  rel.  cora.  att.  p.  396 — 418)  sich  findet,  unsere 
Bemerkungen  an.  Der  Text  ist  nach  Beruhardy  fol- 
gender: 

OiÜTlOflTlOg,    QlodlXTOV    7]    QlodülQOV,   'Ad^tjVHlOi;, 

xw/Litxög-  ididu^i  ö(}ü/.iuTci  ij'.  i'ait  dt  tr^g  ÜQ/iniiig 
xwf^iiidi'ug  xuTu  'AQiaioqüvr^v.  dgüftuia  di  uviov 
iiot  xu't  u)lXu  TioXXtx  '). 

'Oll  14axXt]7iidg  xat  xwv  iv  naiSila  r,v  ngofttj- 
9r^g-  (f'ddii  yoiv  Gtonüftnoi'  (iivwi^inöv  ')  ii  xitt  Xu- 
ßüfitvov  lüaujo  xut  xwfKodiav  uvd^tg  dtdaaxuv  intj- 
Qtv,  oXoxXr/QÖv  T4  xui  aoiv  xui  ugiifiij  iQyaau/.tiyog- 


xui  öii'xvviai  xui  vif  vno  Xt^O)  ')  Qtonifinov  nu- 
iQüdtv  ufioXoyovnog  uviov  toii  iTnygüiifiuTog,  Tt - 
auftivov  yuQ  -fjV  v'tüg'  ii'dcuXov  Hagtug  Xi&ov.  xai  lau 
tÖ  (V<J«A/£a  Tov  nat}ovg  /.tüXa  ivuQytg,  xXiirj  xui 
uvTri  Xi9ov.  in  avTfjg  xüiut  voaovv  lo  ixiivov  (fäa^ia, 
yjigovgyi'u  (fiXoxi/vio.  naQtaTTjxi  dt  o  ö^iog  xui  6gt- 
yn  Ol  TrjV  Tjutiuviov  /Jigu  ,  xui  nuTg  vtagog  v/to^(t- 
diwv  xai  oviog.  ii  de  uga  voit  b  nuTg;  iyiu  avvi'r//:ii, 
Tov")  (ptXo7iuiaTt]v  notTjTTjv  vnodtjXoiiv.  ytXä  yüg  xui 
rijg  xa)/.i(udiag  to  i'diov  äiu  av/itfi6X(ov  uniiztiui.  it 
de  ciXXog  voet  tiegiog,  xgmehiü  xr^g  euviov  yiciJ^tj;?, 
efie  de  i-it]  evoyXiliM. 

'i'heile  des  zweiten  Absatzes  werden  wiederholt  unter  den 
Artikeln  Tluglug  Xid-ov,  qid^örj,  ^iv  und  dazu  als  Quelle 
AeVuin  in  seiner  Schrift:  ex  lij?  xiopiMÖlug  x6  idiov.  Auf 
ihn  haben  wir  daher  auch  dies  delxvvxut  xui  vvv  zu  be- 
ziehen. Die  gröl'ste  kritische  Schwierigkeit  macht  die 
sich  widersprechende  Erwähnung  <les  Vaters;  aus  der 
Stelle  des  Aelian  geht  Tisamenos  als  sicher  hervor  und 
doch  sagt  Suidas  von  demselben  Dichter  der  alten  Ko- 
mödie aus,  er  sei  Sohn  des  Theodektes  oder  Theodoros. 
Meineke  ist  daher  für  Beseitigung  des  obigen  Zusatzes. 
Der  Satz:  dgu/.tuTa  de  —  noXXd  erregt  auch  Bedenken, 
da  Suidas  eben  von  dem  idtdu'^e  dgüftuxa  gesprochen 
hat;  daher  möchte  ihn  Bernhardy  ganz  streichen.  Dies 
scheint  mir  nicht  gerechtfertigt:  Suidas  spricht  oben  vom 
Auffiihren  der  Dramen,  hier  von  der  litterarischen  Exi- 
stenz von  Dramen  und  andern  Schriften  des  Theopom- 
pos,  mit  dem  er  wahrscheinlich  den  Historiker  Theopom- 
pos  zusammenwarf.  Jedocii  ist  dies  Letztere  für  unserii 
Zweck  gleichgültig. 

Betrachten  wir  zunächst  den  zweiten  für  uns  wichti- 
gen Abschnitt.  Es  geht  aus  ihm  hervor,  dafs  der  Koraü- 
diendichter  Theopompos  von  einer  ausdörrenden,  alizeli- 
renden  Krankheit  durch  Asklepios  sell)st  nach  eigner  und 
seiner  Zeit  Glauben  geheilt  und  zur  Aufführung  von  Komö- 
dien wieder  ganz  gekräftigt  ward.  Als  sichtliches  noch  fort- 
dauerndes Zeichen  wird  ein  plastisches  Werk  von  Pari- 
schem  Marmor  angeführt  mit  dem  die  Sache  erklärenden 
Epigramm,  welches  den  Namen  des  Dichters  und  seines 
Vaters  entliielt.  Was  die  Form  dieses  Werkes  betrifft, 
so  spricht  der  Text  nur  von  einem  Xt&og;  die  Hand- 
schriften bieten:  dti'xvviut  —  inu  Xtd(o  QeoTii'ifinov, 
dann    nach   längerer  Parenthese  eidtoXuv   Ilugiug  Xi&ov. 


')  Frühere  Ausg.  lesen:  zai  icUci  noD.U  xui  'Aay.h]7ii(jg' 
gegen  Autürität  der  Msc. 

')  Qiviofitvov  und  (iivi/xtvüv  Lesart  der  Msc,  Meineke 
nahm  auf  {iixvoiifitvov ,    Bernbardy  ist  für  {(l(>ixo)fxüoi'.     Der 


Sinn  der  abzehrenden,  austrocknenden  Krankheit  ist  jedenfalls 
gegeben. 

')  Toup  will  lesen:  ine  xdtfvi. 

")  TüOio  nur  Conjeclur  des  Portus. 
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Jenes  viio  ist  niclit  zu  eikliiren  ')..  wir  iiiidern  dalier  mit 
Kiilme  in  f7i/,  was  wolil  kaum  eiuer  Belilrworlung  l)e- 
(Jari.  Al)er  auch  statt  Gionöfinov  ist  0iönoftno  ^  zu 
lesen:  im  Vorhergehenden  ist  Asklepios  zweimal  das  Suli- 
jekt;  dtlxvvxm  wird  daher  notliwendij;  auf  ihn  wieder 
liezogen;  dann  aber  ist  uviuv  auilidlig  im  aMiiingigen 
Satz  und  zugleich  die  Ordnung  der  folgenden  Beschrei- 
l)ung,  die  unmilteil)ar  an  'J'heopompos  anschlielst.  yli'&io 
ist  aller  ganz  zu  erhalten  und  das  nach  längerer  Paren- 
these loigende  fldpiag  \i9ov  mit  der  bestimmteren  Be- 
zeichnung des  Materials  wird  niemand  stören.  Der  sehr 
allgemeine  Ausdruck  X/^o?  ist  wahrscheinlich  gewühlt, 
weil  die  Form  des  Reliefs  nicht  charakteristisch  war,  ein 
einfaches  Rechteck,  wie  uns  gerade  solche  Reliefs  als 
i'tvnd )]fiuxa  des  Asklipins  (Panofka  tal).  IV,  1.  2)  noch 
erhalten  sind.  An  die  Orulistclc  zu  denken,  wie  'l'oup 
tiir  uöthig  liielt,  dafür  liegt  kein  <4rund  vor,  dagegen  ein 
l'olivbihl  viel  näher.  Was  das  darauf  befindliche  Epi- 
tjriimm  betrilTt,  so  werden  wir  nicht  irren  in  den  Wor- 
ten: u).oy.).7]()6v  Te  y.ut  «j)i(,((ij  i^yunäfiivog  einen  Theil  da- 
von selbst  zu  erkennen;  ein  Pentameter  läfst  sich  mit  gerin- 
gen Aenderungen  daraus  bilden.  Betrachten  wir  die  Dar- 
steUiiiig  nun  selbst:  auf  der  xXhi]  liegt  der  Dichter  mit 
sehr  deutlicher  Hervorhebung  jener  auszehrenden  Krankheit 
in  kunstvoller  Durcharbeitung;  neben  ihm  steht  aber  der 
(iott  und  streckt  ihm  die  heilende  Hand  aus,  daneben  ein 
.lüngling  und  zwar  freundlich  lächelnd.  Die  Composition 
des  oben  erwähnten  Reliefs  hei  Hirt  wird  uns  in  den 
Hauptpersonen  ganz  hier  beschrieben.  Der  Gestus  des 
üpfj'f/i'  T>,v  nuiiüviov  yjTQU  ist  ein  ganz  im  Wesen  des 
aufrichtenden  (daher  iniJQir),  wohl  auch  durch  Handbe- 
rührung heilenden  Gottes  begründet.  So  erzählen  dem 
Aristides  (1,  p.  68)  mehrere  ing  uvioTg  vXiuvai  xin  do- 
Qvßov^iivoig  (fuvtiQ  ötog  xtiQug  togt'^iv.  In  dem  da- 
neben stehenden  Jüngling  will  Suidas  das  Bild  des  hei- 
tern Charakters  derlvomödie  sehen,  es  soll  der  Dich- 
ter als  (f ilonutair^g  bezeichnet  werden.  Suidas  fühlt 
sich  nicht  als  starken  Exegeten,  er  räth  nur  jedem  an- 
dern seine  Äleinung  für  sich  zu  behalten.  Bernhardy 
meint,   es    könne    ein   Sohn    des  Theopompos   sein,    von 


dem  wir  nichts  wissen.  Nichts  von  alledem:  es  ist  der 
Begleiter,  der  Famulus  gleichsam  des  götilicheii  Arztes, 
wie  er  als  Ahiinios  in  I'^pidauros  und  von  da  aus  in  Athen 
neben  dem  Asklepios  verehrt  ward.  Panofka  hat  ihn  uns 
nachgewiesen  als  schiinen,  nackten  Knaben  mit  dem  Lor- 
beerzweig auf  einem  pompejanischeu  Bilde  (Panofka 
tab.  II,  2),  ferner  als  Camillus  die  Schale  füllend  auf 
einem  argivischen  Votivbild  (tab.  IV,  2),  dann  in  der 
Zweiheit  edler  nackter  Jünglinge,  des  Euamerion  und 
Alexanor  (tab.  V,  1).  Der  iinfserlich  sehr  in  der  Tracht 
i)ezeichnete,  kleine  Telesphoros  wäre  für  einen  Suidas 
wohl  auch  erkenntlich  gewesen;  aber  gerade  Akesios  ge- 
hört ganz  dem  von  Epidauros  nach  Athen  übertrage- 
nen *■)  Culte  und  wir  haben  es  hier  mit  einem  attischen 
Relief  aus  der  besten  Zeit  zu  thun,  ilas  sich  wahrschein- 
lich in  dem  am  Aufgang  zur  Akropolis  liegenden,  au 
Statuen  und  andern  Darstellungen  des  Gottes  und  seiner 
Söhne  reichen  Asklepieion  befand  (Pausanias  1,  21,  7. 
Arist.   I,  p.  548). 

Die  Heilung  des  Dichters  Theopompos  durch  Askle- 
pios ist  aber  keine  der  gewöhnlichen,  wie  sie  an  heiliger 
Stätte,  im  Tempel  zu  Epidauros  und  anderswo  meist 
durch  Traumerscheinungen  den  Sterblichen  zu  Theil 
ward.  Nein,  es  ist  dies  eine  besondere  Begnadigung,  es 
ist  eine  leibhaftige  Erscheinung  des  Gottes  am  Kranken- 
lager. Sie  hat  ihren  besondern  Grund  und  diesen  hebt 
auch  Suidas  hervor,  den  nämlich  oTi  'Aax\rjniog  y.ut 
luv  iv  nutdiia  i^v  nQOfiad-i^g.  Also  Asklepios  begna- 
digt besonders  die  höherer  IMUhnig,  höheren  GeistesJebens 
sich  erfreuen,  iiesonders  die  Dichter,  er  otTenbart  da- 
durch sein  upollinisches  Wesen  und  zeigt  uns  die  Heil- 
kunst im  Vereine  der  höhern  begeistigten  Bildung.  Ein 
interessantes  Gegenstück  zu  Theopompos  bietet  uns  So- 
phokles, von  dem  die  Rede  ging,  dafs  er  den  Askle- 
|)ios  in  seinem  eignen  Hause  als  Gast  aufgenommen  und 
ihm  darauf  den  Altar  geweiht  habe  ;  dafür  gab  es  noch 
zu  Plutarchs  Zeiten  viele  Beweise  ( Plut.  Numa  c.  4. 
Etym.  M.  s.  v.  Jt£,lwv.  Philostr.  Jun.  im.  13).  Gött- 
ling  hat  diese  iui'^tiwaig  des  Asklepios  und  zwar  in  der 
Form   des    Dionysos    laigog    in    dem    bekannten    Pariser 


')  Bernharily  crKlart  es  zwar  durch:  colnmella  sive  rjii'jXtj 
viiletur  ecty(iis  ornala  basin  pro  fundamento  liabuisse,  was 
selbst  nur  hierher  palst,  wenn  wir  ornataiu  lesen.  Zur  Ver- 
{jleichuiig  fühlt  er  Arist.  I,  p.Olö  an:  hier  ist  aber  von  einem 
ehernen  Dreifufs  <lie  Rede,  an  dessen  drei  Füfsen  als  ftxovis 
;j'f)i'0«(' Asklepios,  Hjgieia  und  Telesphoros  standen,  an  unserer 
Stelle  dagegen  nicht  von  drei  einzelnen  .Statuen  sondern  einer 
nur  im  Kelief  darzustellenden  zusammenhangenden  llandbing. 
Dazu  können  wir  überhaupt  hier  an  einen  Dreifufs  nicht  den- 


ken, unter  dorn  dergleichen  anzubringen  war.  Auch  die  Mög- 
lichkeit eine  Statue  des  Dichters  anzunehmen,  unter  der  als 
lirixis  ein  Marmorcylinder  mit  Relief  sich  befunden ,  schwin- 
det, da  hier  nur  von  einer  Darstellung  des  Dichters  als  Kran- 
ken die  Rede  ist. 

*■)  Theo|iompos  ist  der  jüngere  Zeitgenosse  des  .\risto- 
pliancs,  seinen  Admetos  hat  er  vor  Ol.  100  nicht  wohl  aufge- 
führt, vgl.  Bergk  Commenl.  p.  407. 
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Relief  nachzuweisen  versuclit  (Explicatio  anagl.  Parisini. 
Jenae  1848).  Eine  Anzahl  interessanter  Stellen  üher  die 
iiiimittelbare  Ein\iirkung  des  Asklepios  auf  UUerarischc, 
lielhütigung,  giebt  uns  Aristides  in  den  Erziiliiungeu  sei- 
nes Lebens,  er,  dem  dann  die  hgwaivij  xnv  'AaxXrjntov 
zuertheilt  wird  (I,  p.  531).  So  kommt  dem  Rlietor  der 
llefebl  des  Gottes  zu  /(»}  nQoltniTv  lorg  huyovg  (I,  p. 
605),  ferner  n)J'^ui  Xt'iyuv  diu  ifnlov  xov  vov  (p.  609), 
ferner  Tipo?  Tr,y  lüiv  fiiXiöv  nou^aiv  (p.  611),  eudlicli 
tÜiuTQi'ßitv  iv  a(!/.iuai  xut  fii'Xtai  (p.  613). 

Der  von  der  Gottheit  Besuchte,  mit  ihr  in  unmittel- 
baren Verkehr  Getrefece  erschien  dadurch  nl)er  den 
Stand  der  gewöhnlichen  Menschen  Iiinausgeboben,  man 
iiab  ihm  lleroenehre  und  bezeichnete  ihn  mit  einem  l)e- 
»ondern,  gleichsam  heiligen  Namen.  So  gründeten  die 
Atheniier  dem  Sophokles  ein  ?;po;0)'  und  nannten  ihn 
Ji'^iiov  d.  Ii.  den  Aufnelimer  der  Gottheit.  Aristides 
erliielt  von  dem  Gotte  selbst  im  Traumgesichte  einen 
neuen  Namen,  mit  dem  auch  andere  zufolge  göttlichen 
Einflusses  ihn  nannten.  Er  erzählt  (I,  p.  628),  wie  er 
aus  der  Welt  entrückt  und  mit  der  Gottheit  zusammen 
gewesen,  und  dafs  er  dabei  vmQi/ii  ijdr]  Tfjg  iliifQio- 
Titfi/g  l'^iwg;  er  fährt  dann  fort:  xnt  fi>]v  jovvoftu  yi  o 
Qiödiogog  oiziog  {niüroi.iüat})j  /not.  In  Smyrna  redet 
in  demselben  Traumbild  ihn  einer  an:  GtüdwQi  y/iTgi; 
er  nimmt  die  Anrede  an  ruf  itga  nüv  tou/iiüv  n'rj  lov 
x^iuv  dwgiu.  Auch  sein  Pädagog  Epagathos  erklärt,  dafs 
die  Göttermutter  in  Bezufr  auf  den  Namen  reit  dem  As- 


klepios einer  Meinung  sei,  und  da  setzt  Aristides  hinzu: 
0  yuQ  GtudioQog  ixitdiv  fiot  ii^v  dg/i]r  fyimo.  Also 
ist  er  auch  später  in  schmeichelnder  Anrede  so  genannt 
worden.  Endlich  fafst  er  (I,  p.  622)  alle  Begnadigun- 
gen des  Gottes  noch  zusammen  und  führt  auf:  y.ui  toi- 
voiia  tu5  ngog  T(Z  ug/auD  tov  QtüdwQor  ngogi- 
&IIU.  Es  mufs  uns  wundern,  wenn  Tlieopompos  der  Ko- 
mödiendichtei  keinen  solchen  ehrenden,  neuen  Namen  er- 
halten ;  er  war  ja  ein  Gotluufiichmer  und  ein  Gollye- 
schenh,  nur  durch  Gott  dem  Leben  Zurückgegebener. 
A!)er  er  hat  ihn  auch  gehabt,  ja  zwei  nach  diesen  zwei 
Beziehungen  hin;  man  nannte  ihn  Oeodiy.tTjg  oder 
öiüö CO gog.  Der  angebliche  Vatersname  ist  zum  eh- 
renden Beinamen  geworden  und  die  grofse  Schwierigkeit 
des  Textes  in  der  Stelle  des  Siiidas  durch  das  Einschie- 
ben eines  inlxXr^cnv  oder  ini'x).ijv  nach  Oiodiugov  geho- 
ben. Es  bedarf  kaum  eines  Wortes,  wie  die  Genitiva 
bei  der  Gewohnheit  den  Vater  gleich  anzugeben  unmit- 
telbar verführten  jenen  Zusatz  auszulassen,  wiihrend  aus 
dem  folgenden  Abschnitt  klar  hervorgeht,  dafs  Suidas  den 
Namen  des  Vaters  noch  nicht  genannt.  Somit  haben  wir 
also  im  Asklepios  jene  wahrhaft  schöne  und  feinsinnige 
Beziehung  zur  dichterischen  Persönlichkeit  als  eine  all- 
gemeinere nachgewiesen,  zugleich  in  jenem  Relief  des 
Tlieopompos  das  Urbild  ähnlicher  aufgefiuiden  und  dem 
Dichter  sell)st  als  ehrenden  Beinamen  zugewiesen,  was  in 
seine  Abstammung  Widerspruch  und  Unsicherheit  brachte. 
Jena.  B.  Stark. 


III. 


A     1     l 


30.  Daphne.  Nur  zweifelhaft  äufsre  ich  eine  Vermu- 
tliung,  die  ich  zu  den  von  lliiien  über  das  .iMarmoriiaürchen 
\on  Smyrna  (Denkmälern.!''.  1849,  no.  1)  noch  olFeii  ge- 
lassenen Acten  geiien  möchte.  Mir  sclieint  es  eine  Dafihiic 
zu  sein,  deren  in  der  Löwenklaue  noch  sichtbarer  dem 
linken  Arme  entgleitender  Jagdschniuck  und  die  15inde 
im  wallenden  Haar  duicli  Ovidius"  (Met.  1,476s.)  Schil- 
derung;  bestäti;;t  wird, 

Silvunim  lulehris  cdpliinirumiiiui  fcrarum 

Exitviifi  gaitilciis  iiiiuif)lut:(iiic  aeniulu  Phoebos; 

Villa  coercebat  po-si/os  sine  Icye  capillos, 
bei  welchem  sich  im  Verlauf  der  Erzählung  auch  andere 
brauchbare  Andeutungen  linden  v.  500:  Uniddt  diyiloscjUK 
muniisqiic  liracUiiKiiiu  et  iiiidns  media  ]ih(s  parUt  lucerlos. 
Si  ijua  latent  melioru  piiliil.  —  v.  526:  FikjiI  —  Tum 
(/uof/iie  vila  decens;  nudabunt  corpnra  venti,  Ohviucjue 
adversus  vibrubunl  flamina  vestes,    Ei  levis  impiilsos  re- 


1 


1. 


tro  dabiit  aura  cupilJos.  Als  Jägerin  kennt  sie  auch  Paii- 
sanias  VIll,  20,  3  (m)  &j;(j«))  ans  arkadischer  und  elei- 
scher  Localsage.  Ich  kehre  also  zu  der  von  Ihnen  we- 
niger gebilligten  Annahme  über  das  Löwenfell  zurück  und 
glaube,  dafs  das  meiner  Ansicht  am  meisten  hinderliche 
lange  (iewand  sich  durch  die  streng  bewahrte  Züchtig- 
keit der  Jungfrau  entschuldigen  liefse,  wie  es  auch  von 
den  Worten  des  Dichters  nicht  "erade  ausaeschlossen  wird. 


Dorpat. 


Mercklin. 


Druckfehler.  Im  Aufsatz  „Griechisclie  K|)igr.Tninie"  ist  oben 
S.  28.)  zu  lesen  :  Z.  6  hciipvinhetifii,  Z.  18  vor  —  (ivji, 
Z.  22  'OÜ.tCäu;  ebd.  .S.  28li  Z.  21  aiiuC  je,  Z.  28  Vielmehr. 


Hiezti  Tafel  XXV 11:    Kyzikos  und  Herakles,   Vasenbild  zu  Chiusi. 


Ilernusgegeben  von  E.  Gerlutrd. 


Druck  und  Verlag  von  G,  jRciiiicr. 
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DENKMÄLER  UND  FORSCHUNGEN. 


Archäologische  Zieitung,  Jahrgang  IX. 


M  28. 


April  1851. 


Pliiinicisclie  firiiber  auf  Cypern. 


PIlönicische  Gräber  auf  Cypern. 

Iliezu  <lie  Abbildung  Tafel  XXVIII. 

U eher  die  Bevölkeiiingsverliällnisse  auf  Cypern 
genügt  es  wolil,  auf  den  neuesten  Band  von  Wo- 
vers'  Werk  ')  zu  verweisen.  Dafs  die  Grundbe- 
völkerung kanaanilisch-seuntiscli,  phönicisch  war 
(Movers  S.  223:  „Pliönicisclie  Stamme  bildeten  den 
Stock  der  ältesten  civilisirten  Bevölkerung")  und 
es  auch  blieb,  als  das  griechische  Element  nach 
friedlicher  Einwanderung  (ebd.  S.  243  ff.)  zu  jewei- 
liger Geltung  gelangte,  dürfen  wir  wohl  als  unbe- 
stritten annehmen,  wenigstens  für  die  Zeiten  vor 
der  Ptolemaischen  und  römischen  Herrschaft;  Ge- 
schichte, Inschriften,  Münzen  zeugen  dafür.  Daher 
glaube  ich  auch  die  Monumente  als  phönicisch  an- 
s])rechen  zu  müssen,  welche  nicht  allein  aus  dem 
»Schofse  einer  ungemischten  phönicischen  Bevölke- 
rung hervorgehen,  wie  die  Statuetten  von  Idahon, 
sondern  welche  auch  an  den  Orten  mit  spater  ge- 
mischter Bevölkerung,  wie  Kition,  Amathus,  Alt- 
und  Neu-Paphos,  Salamis  u.  s.  w.  nach  ihrem  Cha- 
rakter einer  früheren  Zeit  angehören  oder  ein  ei- 
genthümliches,  nach  keiner  geläufigen  griechischen 
Analogie  unmittelbar  den  Griechen  zu  vindicireu- 
des  Gepräge  tragen.  Sie  könnten  selbst  von  grie- 
chischen Händen   gefertigt  und   doch   im  altherge- 

')  Movers,  Die  Pbünizier  II,  2:  Geschiclite  iler  Colonien. 
ßeilin  1850. 

•')  Die  Ansicht  welche  den  Phüniciern  möglichst  wenige 
im  1  fast  keine  namhafte  Betheilignng  an  dein  Kunsttreiben 
der  [zur  Kunst  der  Hellenen  anstrebenden]  alten  Welt  ein- 
räumt, ist  vertreten  in  der  Abhandlung  des  Herausgebers  die- 
ser Blätter:    Ueber  die  Kunst  der  Pliönicier.     Berlin  1848. 


brachten  landesüblichen  Style  der  früheren  Bewoh- 
ner gehalten  sein.  Bei  dem  Widerstreite  der  Mei- 
nungen aber  über  die  Kunstfertigkeit  der  Pliönicier 
oder  über  die  ausschliefsliche  Berechtigung  der 
Griechen  (nach  welcher  letzteren  Ansicht  selbst  die 
lycischen  Denkmäler  der  griechischen  Kunstge- 
schichte eingeschachtelt  und  zugewiesen  werden) 
läfst  sich  hier  mit  Worten  noch  nichts  entscheiden; 
die  Phönicier  müssen  sich  erst  durch  IMonumente 
mehr  geltend  machen,  wie  es  den  Assyriern  so 
überraschend  gelungen  ist,  ehe  sie  als  ein  wichti- 
ges, als  vielleicht  das  bedeutendste  Glied  in  der 
Kette  der  alten  Kunstgeschichte  allgemein  aner- 
kannt werden  ^).  Als  ihnen  angehörig  glaube  ich 
nun  die  nachfolgenden  Denkmäler  auf  dem  an  Mo- 
numenten armen  Cypern  bezeichnen  zu  können. 
Zuerst  ein  Grab  bei  Alt-Paphos,  dessen  Nationa- 
lität durch  seine  Inschrift  aufser  Zweifel  gestellt  ist. 
Alt-Paphos  selbst,  auf  einem  niedrigen  kah- 
len Hügel  ein  halbes  Stündchen  von  der  Küste,  ist 
jetzt  ein  kleines  und  armseliges  Dorf,  Kovxlia  ge- 
nannt. Die  Wichtigkeit  der  Ruinen  des  muthmais- 
lichen  Heiligthums  der  phönicischen  A])hrodile  hat 
man  nach  früheren  Reisenden  ')  sehr  überschätzt; 
es  läfst  sich  aus  ihrem  heutigen  Zustande  niciit 
viel  entnehmen.  Die  Versuche,  den  Plan  des  Tem- 
pels unter  Vergleichung  der  cyprischen  Münzen, 
auf  denen  das  Heiligtiium  dargestellt  ist,  zu  recon- 
slruiren,    entbehren    jedes    sichern    Grundes.      Die 

')  Ali-Bei,  Voy.  II,  p.  127.  143  und  Alias  pl.  XXVIII. 
XXXIV.  Hammer,  Ansichten  S.  147,  nebst  einem  Grundrisse 
der  Kuinen.  Danacli  Hetsch  in  Münters  „Tempel  der  Göt- 
tin zu  Paidios".  Vgl.  Müller  Hdb.  §.  239,  2.  Gerhard  a.  a.O. 
S.  22  und  Taf.  I,  1  u.  2.  üeberdies  fragt  es  sich,  wie  viel 
das  heftige  Krdbeben,  das  unter  Augnstus  die  Stadt  zerstörte, 
noch  von  dem  alten  phönicischen  Tempel  übrig  gelassen  liatte. 
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Quadern  der  Mauer,  die  man  für  die  Hinlerwand 
der  Celle  hält,  sind  sehr  grofs,  jede  2,11  Meter 
hoch,  4,80  Meter  lang  und  78  Centimeter  dick,  aus 
einem  durch  die  Zeit  an  der  Aufsenseite  geschwärz- 
ten Sandsteine;  sie  haben  an  den  innern  Flächen 
Einschnitte  und  Löcher,  in  welche  die  Werkzeuge 
bei  ihrer  Versetzung  gegrilTen  haben,  wie  man  sie 
namentlich  an  den  sicilischen  Tempeln  wahrnimmt. 
Hammer  glaubt  wunderlicher  Weise,  dafs  diese  Oeff- 
nungen  gleichsam  als  Schalllöcher  zur  Ertheilung 
von  Orakeln  gedient  hätten.  Aber  nur  an  der 
Siidwestecke  stehen  noch  fünf  oder  sechs  solcher 
Blöcke  mehr  oder  weniger  erhallen  da;  die  übri- 
gen Seiten  des  länglichten  Vierecks  sind  bis  auf 
das  Fundament  ganz  zerstört.  Von  den  Materia- 
lien ist  nichts  mehr  vorhanden;  sie  sind  wegge- 
schleppt und  verbraucht  worden.  An  der  Nord- 
seite des  Heiligthums  sind  die  Ruinen  einer  klei- 
nen Kapelle  der  h.  Paraskevi,  und  hier  findet  sich 
das  grobe  Byzantinische  Mosaik,  das  mit  dem  Tem- 
pel gar  nichts  zu  schaffen  hat. 

Die  Hügel  auf  der  Ostseite  von  Pulü-Paphos 
sind  voll  aller  Gräber,  aber  die  meisten  sind  schon 
in  der  fränkischen  und  in  der  venetianischen  Zeit, 
wenn  nicht  noch  früher,  geöffnet  und  geplündert 
worden  *).  Ich  liefs  mich  nach  der  sogenannten 
Höhle  der  KiiniyiH  (ö  ani]laiog  xtjg  Q)]yivag)  füh- 
ren, die  eine  Viertelstunde  östlich  vom  Dorfe  jen- 
seit  eines  tiefen  Flufsbettes  unter  einer  felsigen  Hü- 
gellläciie  liegt.  Der  Eingang  war  aus  Quadern 
gebaut  und  einst  mit  grofsen  Sleinbalken  bedeckt, 
ist  aber  jetzt  fast  ganz  verschüttet;  man  kommt 
dann  in  eine  4  Meter  breite  und  6/j  Meter  lange 
Kammer,    an  welche  au   jeder  Seite    zwei  kleine 


Grabkammern  anstofsen;  auf  derselben  Achse  liegt 
ein  zweites  ähnliches  Gemach ,  imd  an  dieses 
schliefst  sich  hinten  ein  dritter  kleinerer  Raum  von 
3  Meter  Länge  und  Breite  ^). 

Einer  der  Durcligänge  war  vor  Alters  durch 
eine  grofse  Platte  oder  Thür  aus  Sandstein  ver- 
schlossen ,  die  jetzt  an  der  Wand  lehnt.  Auf  ihr 
findet  sich  in  grofsen  mehrzöiligen  und  sehr  deut- 
lichen Buchstaben  die  nachstehende  noch  unent- 
zifferte  Inschrift,  die  auch  schon  Hammer-Purgstall 
gesehen  und  abgeschrieben  hat")  (a.  a.  0.  S.  154 
und  no.  69). 

Am  Rande  dieser  Tafelfläche  zeigen  sich  noch 
an  mehreren  Stellen  kleine  in  den  Felsen  gehauene 
Grabkammern,  und  es  ist  keinen  Zweifel  unterwor- 
fen, dafs  hier  immer  noch  einige  phönicische  Grä- 
ber aufzufinden  wären. 

Wichtiger  sind  die  Denkmäler  in  dem  soge- 
nannten Paläökastron,  So  heifst  ein  ansehnlich 
grofser  flacher  Felsluigel,  ein  wenig  nordwestwärts 
von  Neti-Paphosj  der  ganz  zu  Gräbern  ausgehöhlt 
ist.  Dieselben  können  nach  ihrem  Vorkommen  in 
einem  wesentlich  phönicischen  Gebiete,  nach  der 
Eigenthümlichkeit  ihrer  Anlage,  durch  welche  sie 
von  den  hellenischen  Werken  ähnlicher  Bestimmung 
abweichen,  und  nach  ihrer  nahen  Verwandtschaft 
mit  unzweifelhaft  semitischen  (hebräischen)  Grab- 
mälern  nur  für  Denkmäler  der  Phönicier  gehalten 
werden.  Auch  haben  sie  schon  das  Staunen  frü- 
herer Reisenden  erregt;  Pococke  und  mit  noch 
gröfserer  Naivität  Ali -Bei  hielten  sie  für  Wohnun- 
gen ') ;  Hammer  erkannte  sie  richtig  für  phönicische 
Gräber  "*).  Sie  bilden  alle  einen  offenen  vierecki- 
gen mit  Säulen   oder   zum  Theil  Pfeilern   umgebe- 


')  Lusignan,  Corograffia  (Bologna  1573)  fol.  7:  In  Cou- 
clin  si  ritrovnno  molte  iinlicnylie  et  cosc  preciose  nelle  sc- 
polture  di  essi  antichi:  le  qunli  sepoUure  souo  falle  a  iiiudo  di 
camere  sullo  terra;  et  nnn  e  da  qualtro  mini,  ower  sei,  che 
hnnnu  Iruualo  un  Ke  qunsi  inlicro.  —  Di  qucste  sepolliire 
si  rilrovann  nnchorn  in  Amitlhns,  in  Siilnmiua ,  in  l'n/l'u  et 
moUi  allri  luuyhi;  et  si  rilrooano  di  belli  vasi  di  lernt,  de' 
jtiniti,  scudcllc  lavorale,  nnnelli  d'uro  et  nrijenln,  pendenli 
delle  oreciliie,  maniijli  nelle  mnni  et  jiiedi,  et  nitre  cose.  Et 
ijuando  io  ern  n  Lintissö ,  rilrovorno  in  unn  sepollura  gid 
aperla  secrelamente  (jucllo  die  nun  si  scrive  [Phallus VJ ;  vi 
nnclie  un  vaso  hello  ijrandelto  di  porfulo ;  il  piede  andava 
n  eile  fatio  u.  s.  w. 


')  Hiezu  die  Ansicht  des  Grahes,  no.  1  unsrer  Tafel. 

')  Hammer  a.  a.  O.  S.  154  und  no.  69.  Vgl.  die  In- 
schrift auf  unsrer  Tafel  no.  2. 

')  Pococke,  Reisen  It,  S.  326.    Ali-Bei,  Voy.  II,  137  Isuiv. 

*)  Hammer  a.  a.  O.  .S.  138.  I'IO.  Sehr  richtig  folgert  er 
auch  S.  155,  dafs  die  sogenannte  dorische  Ordnung  „ursprüng- 
lich nicht  den  Griechen  sondern  den  Phöniciern  angehorte"; 
nur  erkannte  man  damals  noch  nicht,  wie  jetzt,  dafs  die  Phö- 
nicier die  dorische  Säule  nicht  selbst  erfunden,  sondern  in 
Aegypten  kennen  gelernt  und  von  dort  zu  sich  und  nach  (irie- 
chenland  eingeführt  liahen. 
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iien  Hof,  zu  dessen  einer  Ecke   ein  gleiclifalls  un- 
bedeckter durch  den  Felsen  geliauener  Gang  führt: 
üiudich  \vie  die  unl)edeckten  von  Säulenhallen  ein- 
gefafsteii  Säle    {otxoi  nsQiaivkni,)   der   ägyptischen 
Tempel  und  Paläste.    Hinter  den  Säulen  oder  Pfei- 
lern   des    Peristyls   finden    sich   dann   die  Eingänge 
zu    den   Gräbern.      Dies    ist    der    allgemeine   Plan, 
und  hierin   besiebt  die  auffallende  AebnÜLbkeit  mit 
den  Gräbern    bei  Jerusalem    oder   in   Nordafrika  "). 
Die  meisten  dieser  Gräber  haben   aber  schon  sehr 
gelitten,  dadurch  dafs  seit  längev  als  einem  Jahr- 
tausend die  Hirten  ihr  Vieh  in  den  Höfen   zusam- 
mentreiben und  unter  den  Säulenhallen  ihre  Zelte 
aufschlagen  und  Feuer  anmachen.     Eins  der  gröfs- 
ten  Grabmäler  bildet  einen  offenen  Hof,  der  an  drei 
Seiten  eine  Säulenstellung  von   je   drei  wohlgebil- 
deten dorischen  Säulen  mit  ihrem  Gebälk  und  Fries, 
an    der   Eingangsseile   aber   niu"   viereckige    Pfeiler 
hatte;    über  dem  Fries   ist  der  Fels  eingeschnitten, 
so  dafs  hier   entweder   eine  Atlika   aufgesetzt   oder 
ein  Gesims  (Ü-Qiyxög)  aufgelegt  war;  vielleicht  war 
dieser  Einschnitt  auch  nur  mit  Grabaltären  gekrönt, 
wie  an  dem  Felsengrabe  in  Lindos  auf  Rhodos  '"j. 
Am  Wahrscheinlichsten  war   aber,   wie  wir   sehen 
werden,    das    Ganze    mit    Steiniilalten    überdacht. 
Der   Durchmesser    der  Säulen  unter   dem   Kapitell 
beträgt  reichlich  einen  Fufs,  die  Zwischenweite  von 
Mittelpunkt  zu   Mittelpunkt  4  Fufs.     Aus   der  Säu- 
lenhalle, welche  so  auf  drei  Seiten  und  einer  hal- 
ben um  den  Hof  herumlief,   führten   die  Eingänge 
zu  den  Grabkammern,  die  von  verschiedener  Grülse 
und   Ausdehnung   sind.     Eine  Thür   ist   wohlerhal- 
len;   die  Profilirung   ihrer   Einfassung   ist   ägyptisi- 
rend,   wie   in   Etrurien.      Der   eine   der  Gänge    er- 
streckt sich  in  Verzweigungen  weit  unter  den  Fel- 
sen, die  übrigen  sind  gröfstentheils  verschüttet  oder 
mit  hohen  Schichten  von  Schaf-  und  Ziegcndunger 
gefüllt.     Gleich   daneben   ist   ein   zweites    ähnliches 
Grab,   dessen  Colonnade  aus  dorischen  Säulen  auf 
allen  drei  Seiten  des  Hofraums  erhalten  ist"). 


Der  Eingang  ist  von  der  Sudwestecke,  und  an 
der  Westseile  sind  quadrate  Pfeiler.  Die  Plintbe 
des  Kapitells  der  Säulen  hat  0,58  Meter.  Der 
Arcliitrav  ist  0,33,  der  Fries  0,.'57  Meter  hoch;  die 
Triglyphen  sind  0,23,  die  Metopen  0,.37  Meter  breit. 
Die  Tiefe  des  Peristyls  bis  an  die  Hinterwand ,  in 
welcher  die  Eingänge  sind,  beträgt  2,10  Meter. 
Aber  der  Boden  des  Hofes  '')  ist  ganz  mit  Dünger 
und  Erde  bedeckt,  die  Säulen  ragen  nur  noch 
dritlhalb  bis  vier  Fufs  aus  dem  Schutte  heraus; 
auch  die  Eingänge  der  Grabkammern  sind  fast  ganz 
verschüttet.  Bemerkenswerth  ist  unter  mehreren 
andern  noch  eine  dritte  ähnliche  aber  gröfsere  Kam- 
mer, mit  vier  dorischen  Säulen,  deren  Schäfte  ab- 
gebrochen sind,  auf  jeder  Seile,  und  mit  einem  im 
Gewölbe  ausgehauenen,  also  bedeckten  Zugange 
von  der  Oslseite  '^).  Es  kann  sogar  die  Frage  ent- 
stehen, ob  vielleicht  diese  jetzt  offenen  Höfe  ur- 
sprünglich mit  riesigen  Steinplatten  überdeckt  wa- 
ren? ob  nicht  der  Einschnitt  über  den  Fries  dar- 
auf hindeutet?  Sonst  hätte  man  mit  viel  leichterer 
Muhe,  statt  des  geschlossenen  Hofes  mit  seinem 
Zugange  (dessen  Decke  wenigstens  in  einem  Falle 
erhalten  ist),  blofs  eine  Seitenfront  in  den  Felsen 
aushauen  und  die  Gräber  dahinter  anlegen  können. 
Dafs  die  Phönicier  grofse  Steinmassen  bewegten, 
ist  bekannt  '*) ,  und  wir  werden  dies  auch  an  den 
Gräbern  in  Kilion  sehen;  und  die  monolithen  Kam- 
mern (die  Herodot  in  Aegypten  olxtji^taia  &ijxaut 
nennt)  des  benachbarten  und  verwandten  Lyciens 
zeigen  etwas  Aehnliches.  Der  Monolith  über  dem 
Grabe  Phaneromeni  in  Kilion  hat  ziemlich  die  er- 
forderliche Gröfse;  auch  konnte  die  Decke  durch 
mehrere  Steinbalken  gebildet  sein.  Diese  Decke 
stürzte  aber  entweder  durch  ihre  eigne  Schwere 
ein,  oder  wurde  bei  der  Ausbeulung  der  Gräber 
zerschlagen,  und  in  beiden  Fällen  ihre  Trümmer 
als  Baumaterial  in  den  Nachbarorten  verwandt. 

Bei  Kition   sind   mehrere    grofse   und  schöne 
Gräber,  die  als  phönicisch  anzusprechen  sind.    Die 


')  Williams,  Tlie  lioly  city  II,  Tal',  .j  ii.  (j.  l'ococke 
a.  a.  O.  II,  Taf.  5.  Krafft,  Topogr.  von  Jerusaleni  S.  199  II". 
liarth,  Wanderungen  I,  S.  440  if.  406. 

'")  L.  Meyer,  Ansichten  aus  der  Türkei  Taf.  12.  Meine 
Inselrtisen  111,  S.  73. 


")  Iliezu  der  Grundrifs,  no.    4   iinsrer  Tafel. 
"J  Hiezu  die  Ansiciit  des  Grabes,  nü.  3  iinsrcr  Tafel. 
")  Ansicliten    einiger   dieser  Gräber    auch    bei   -Mi- Bei, 
Atlas  i>l.  X\IX.  XXX. 

")  Barth,  Wanderungen  1,  S.  2b.  306. 
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zwei  besleilialtenen  liegen  in  der  Felsfläche  west- 
lich von  der  Marine  und  südhch  von  Larnaka, 
welche  nicht  mit  in  die  alle  Stadt  eingeschlossen 
gewesen  zu  sein  scheint,  und  sich  hie  und  da  nur 
wenige  Fufs  über  die  Aecker  erhebt.  Bei  dem  er- 
sten  Grabe  kann  man  nur  noch  in  die  vordere 
Kammer  eintreten.  Sie  bildet  ein  länghches  Viereck; 
rings  um  die  Wände  läuft  ein  im  Halbbogen  über- 
gewölbtes Gesims,  und  darüber  liegen  grofse  Stein- 
balken welche  die  Decke  bilden.  Das  Profil  des 
Gesimses  ist  ganz  dasselbe  wie  am  sogenannten 
(irabe  des  Zacharias  bei  Jerusalem  '^).  Die  Breite 
der  Kammer  beträgt  von  Gesims  zu  Gesims  2,02 
Meter,  die  Länge  mehr  als  das  Doppelte.  In  der 
Hinterwand  führt  eine  Thür  in  die  zweite  Kammer, 
die  aber  verschüttet  ist. 

Besser  erbalten  und  sehr  eigenthümlich  ist  ein 
anderes  Grab,  das  früher  zu  einer  griechischen  Ka- 
])elle  gedient  hat  und  daher  den  Namen  Phanero- 
meni  (ij  (DaveQioi.iivrj,  nämlich  Ilavayla)  führt.  Es 
hat  aus  zwei  Kammern  und  einem  Vorbau  bestan- 
den; aber  der  Vorbau  ist  fast  ganz  zerstört,  von 
den  Wänden  der  ersten  Kammer  fehlt  die  Ecke 
rechts  am  Eingange  '").  Die  erste  Kammer  hat 
5,1.3  Meter  Länge  bei  3,4.3  Meter  Breite;  ihre  Vor- 
derwand und  die  Seitenwände  waren  aus  grofsen 
60  Centimeler  oder  fast  zwei  Fufs  dicken  und  eben 
so  hohen  Steinblöcken  oder  Tafeln  gebaut;  die  Hin- 
terwand ist  lebendiger  Fels.  Ihre  noch  vorhandene 
gewölbte  Decke  ist  ganz  aus  einem  Stück;  der 
Monohth  ist  6  Meter  lang,  bei  5,10  Meter  Breite 
und  durchschnittlich  1,50  Meter  Dicke.  Es  scheint 
daher  möglich  dafs  auch  jene  Höfe  in  Paphos  mit 
riesigen  monolithen  Platten  überdeckt  waren.  In 
der  Hinterwand  ist  ein  Durchgang  von  1,25  Meter 
Weile,  1,74  Meter  Höhe  und  1,20  Meter  Tiefe;  er 
führt   in    eine    kleinere    Kammer    von    3,14   Meter 

'=■)  Pococke  a.  a.  O.  II,  Taf.  7. 
")  Hiezu  no.  5  unsier  Tafel. 


Breite,  2,96  Meter  Länge  und  1,84  Meier  Höhe, 
welche  ganz  in  den  Felsen  gehauen  ist.  Die  Decke 
derselben,  wie  der  Monolith  über  dem  ersten  Ge- 
mache, ist  gewölbförmig.  Das  Eigenthümlichste 
ist,  dafs  die  Kammern  beide  statt  der  Thüren  durch 
grofse  von  Oben  niedergesenkte  Steinplatten  wie 
durch  Fallgitter  verschlossen  waren.  Der  Durch- 
gang aus  der  ersten  in  die  zweite  hat  zu  diesem 
Ende  an  jeder  Seite  einen  Einschnitt  (Falz)  von 
38  Cenlimeter  Breite  und  9  Centimeler  Tiefe;  aber 
die  Fallthür,  welche  durchbrochen  werden  mufsle 
um  in  die  zweite  Kammer  zu  gelangen,  ist  nicht 
vorhanden.  Zur  ersten  Kammer  hat  man  sich 
aber  den  Eingang  dadurch  gebahnt,  dafs  man  die 
Quadern  der  südwestlichen  Ecke  einrifs;  hier  ist 
daher  die  Thür  noch  erhallen,  1,50  M.  breit  bei 
23  Cenlimeter  Dicke,  und  lehnt  an  ihrer  alten  Stelle. 
Dies  sind  die  Steine  vor  den  verwandten  hebräi- 
schen Gräbern,  von  denen  im  allen  und  neuen 
Testamente  öfter  die  Rede  ist. 

Nach  der  Analogie  der  beschriebenen  Gräber 
ist  auch  das  sogenannte  Gefäiignifs  der  li.  Kat/ia- 
rine  unweit  Salamis  gewifs  ein  phönicischer  Bau. 
Es  ist  dies  eine  von  Nord  nach  Süd  gestreckte 
halb  unterirdische  Grabkammer  aus  riesigen  Stein- 
blöcken, mit  dem  alten  Eingange  an  der  Ostseite 
und  einer  Nebenkammer  an  der  Westseite.  Die 
Hauptkammer  ist  über  10  Meter  lang  bei  5%  Me- 
ter Breite;  die  Nebenkammer  ist  3  Meter  hoch 
und  mit  einem  spitzigen  Gewölbe  bedeckt,  das  aus 
nur  fünf  Steinen  gebildet  ist,  von  denen  der  mitt- 
lere sich  über  die  ganze  Länge  der  Kammer  er- 
streckt. Das  Gewölbe  der  Hau]itkammer  besteht 
aus  noch  gröfseren  Felsmassen.  So  haben  die  se- 
mitischen Stämme  seit  Abrahams  Zeiten  Felsen- 
gräber geliebt,  und  wo  die  Natur  keine  Felsen  dar- 
bot, wie  in  der  Nähe  von  Salamis,  sie  künstlich 
geschaflen. 

Halle,  den  28.  März  1851.  L.  Ross. 


Hiezu  Tafel  XXVlll:    Phönicische  Gräber  auf  Cypern. 


Herausgegel)en  von  E.  GeT\iurA. 
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DENKMÄLER  UND  FORSCHUNGEN. 


Archäologische  Zieilting,  Jahrgang  IX. 


JSi  29. 


»lai  1851. 


Tlieseus  und  Helena.  —  Griechische  Epigramme:   Piirasii^leia  noch  einmal. 

Allerlei:    Die  Gehurt  des  Maron. 


Ässyrisciies  aus  Griechenland.  • — 


I. 

Theseus  und  Helena. 

Vasenbild   des   Berliner  Museums. 

Hiezn   die  Abbililung  Tafel  \\I\. 

Mn  der  VasensanimJung  des  Derliner  Museums  be- 
findet sich  Ullier  no.  1842,  durch  Ilrn.  Prof.  Waagen 
angekauft,  eine  hikanisclic  Amjiliora  mit  Räderhen- 
kehi,  1  F.  7  Z.  hoch,  1  F.  1  Z.  breit,  mit  rolhen 
Fififuren  auf  schwarzem  Grund. 

Gerhard  hat  in  dem  III.  Heft  der  Neuerwor- 
henen  antiken  Denkmäler  des  Berliner  Museums 
184(>  ]i.  71  die  zwei  Darstellungen,  welche  die 
beiden  Seiten  der  Am|diora  sclimücken  ,  durch 
,,Willhommen  und  Abschied"  bezeichnet. 

1.  In  der  einen  Darstellung  hat  ein  unbeklei- 
deter Jüngling,  mitPileus,  Schwert  und  Schild  aus- 
gerüstet, in  hastiger  Bewegung,  die  Hand  einer 
.Tungfiau  erfalst,  die  mit  einem  Doppelchilon  be- 
kleidet ist.  Sie  weicht  zurück,  und  hat  die  eine 
Hand  unter  seine  Schulter  gelegt  um  ihn  abzu- 
wehren. Diese  Geberde  ist  jedoch  nicht  scharf 
genug  ausgeprägt,  so  dafs  man  beim  ersten  An- 
blick eiier  an  eine  Umarnumg,  als  an  eine  Abwehr 
derselben  denkt.  Dadurch  ist  es  auch  wohl  ge- 
konnnen,  dafs  Gerhard  auf  diesem  Bilde  eine  Be- 
willkommnung  atigenommen  hat. 

Auf  der  einen  Seite  von  der  Mittelgru|)iie  steht 
eine  .lungfrau  in  langem  Gewände  und  macht  die 
(leberde  des  Staunens  oder  Schreckens.  In  der 
einen  Hand  trägt  sie  eine  Binde. 

Auf  der  anderen  Seile  steht  vor  einem  sitzen- 
den   unbekleideten    mit    einem    Speer    bewaffneten 


.Jüngling    ein    anderer   junger   Mann    mit   Chlamys 
imd  Speer,  der  einen  Pileus  in  der  Hand  trägt. 

2.  Auf  der  zweiten  Seite  unserer  Amj)hora 
steht  vor  einem  sitzenden  unbekleideten  mit  einem 
Speer  bewaffneten  Jüngling  eine  Jungfrau  im  Dop- 
jjelcbiton  mit  einem  Slirnbatid,  die  in  der  einen 
Hand  ein  Schwert ,  in  der  anderen  einen  Pileus 
trägt.  Hinter  ihr  steht  ein  Jungling  mit  Chlamys 
und  Speer,  hinter  dem  sitzenden  Mann  ein  Jüng- 
ling unbekleidet  mit  S|ieer  und  Schild.  Eine  Frau 
mit  Ciiilon  und  Stirnband  angelhan  kotiimt  herbei, 
Krug  und  Schale  in  den  Händen. 

Gerhard,  welcher  die  andere  Darstellung  als 
eine  Bewillkommnung  gedeutet,  meint,  dafs  auf 
diesem  Bilde  die  drei  Jünglinge  von  den  beiden 
Frauen  zur  Abreise  ausgerüstet  werden,  indem  die 
eine  dem  sitzenden  Jünghng  Pileus  und  Schwert 
übeigebe,  die  andere  eine  Libation  zur  Feier  des 
Abschiedes  begehen  wolle,  hat  aber  die  Personen 
nicht  benannt  imd  nur  angenommen,  dafs  es  in  bei- 
den Bildern  dieselben  seien.  Ich  habe  sie  auf  den 
attischen  Sagenkreis  bezogen  und  folgende  Erklä- 
rung vorgeschlagen. 

Theseus  mit  seinem  Freunde  Peirithoos 
raubte  die  Helena,  als  sie  zu  Sparta  im  Tempel 
der  Artemis  Orthia  tanzte.  Vergeblich  wurden  die 
Flüchtigen  bis  Tegea  verfolgt.  (Apollodor.  III,  10,  7. 
PaUsanias  III,  21,  8.  Plutarch.  Theseus  c.  .31).  In 
Sicherheit  gekommen  looseten  beide  über  ihren  Be- 
sitz, unter  der  Bedingung  dafs  derjenige,  dem  das 
Glück  günstig  sei,  dem  Freunde  bei  Bewerbung 
um  eine  andere  Braut  behiilllich  sein  sollte.  Als 
nun  Helena  durch  das  Loos  dem  Tlieseus  zufiel, 
brachte  er  sie  nach  Aphidua   und  übergab  sie  dort 
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seiner  Mutler  Aithra  und  seinem  Freunde  Aphi- 
dnos  zur  ßewacliung,  um  dann  seinem  Gelübde 
getreu  mit  Peirillioos  in  den  Hades  iünabzusleigen 
und  ilim  die  Persephone  zu  gewinnen  (Plut.  Thes. 
c.  31.     Tzelz.  ad  Lyc.  503). 

Demnach  halle  ich  den  bewafl'nelen  JüngHng 
mit  dem  Pileus  in  der  Mille  der  ersten  Darstel- 
lung für  These  US,  der  auf  die  Helena  zugeeilt 
ist  und  ihre  Hand  erfafst,  während  sie  vergebens 
ihn  abzuwehren  sucht.  Der  sitzende  Jüngling,  der 
mit  frolier  Miene  seinen  Blick  auf  die  !Mittelgruj)pe 
richtet,  ist  Peirilhoos  der  Freund  des  Theseus. 
Der  dritte  Jüngling,  der  den  Pileus  vom  Haupt  ge- 
nommen, ist  am  j)assendslen  Phorbas  zu  nennen, 
da  dieser,  wenn  auch  nicht  beim  Raube  der  He- 
lena durch  eine  bestimmte  Kunde  bezeugt,  doch 
nach  schriftlichen  und  bildlichen  Denkmälern  als 
Freund  den  Theseus  auf  seinen  Zügen  zu  beglei- 
ten pflegte  '). 

Die  Jungfrau  mit  der  Binde  in  der  Hand, 
welche  über  das  Eindringen  des  Theseus  erschrickt, 
sind  wir  im  Stande  zu  benennen,  wenn  wir  mit 
dieser  Darstellung  zwei  andere  Vasenbilder  ver- 
gleichen, von  denen  das  eine  in  Gerhards  Auserl. 
Vasenb.  III,  Taf.  168  abgebildet  ist,  und  das  andere 
bis  jetzt  noch  unedirle  mir  durch  eine  Zeichnung 
in  Gerhards  Besitz  ')  bekannt  wurde. 

Auf  jenem ,  welches  durch  Inschriften  erläu- 
tert ist,    trägt  Theseus    die   Helena,    bei   der  Be- 


rühmtheit des  Mythos  trotz  verschobener  In- 
schrift unverkennbar,  in  seinen  Armen  ^).  Pei- 
rilhoos scheint  sich  nach  den  schon  oben  er- 
wähnten Verfolgern  umzusehen,  während  eine  Jung- 
frau durch  die  Inschrift  KOPONE  bezeichnet  den 
Raub  der  Helena  zu  hindern  sucht.  Es  ist  zwar 
keine  Koronc  in  einem  Verhällnifs  zur  Helena  be- 
zeugt, allein  wenn  nach  Ovid.  Melam.  II,  551  ss. 
Koronis,  die  Tochter  des  Koroneus  von  Athene,  um 
sie  vor  Poseidon  zu  schützen  in  eine  Krähe  ver- 
wandelt worden,  und  nach  Pausanias  IV,  34,  3  in 
Koroneia  einer  Stadt  im  Vaterlande  der  Helena  auf 
der  Burg  eine  Statue  der  Athene  gewesen,  die  eine 
Krähe  auf  der  Hand  trug,  so  liegt  bei  der  Betrach- 
tung dieses  Bildes  die  Vermulhung  nahe,  dafs  diese 
Korone  durch  die  Mythen  in  ein  Freundschaftsver- 
hällnifs  mit  Helena  gebracht  sein  könne,  und  auf 
diesen  Bildern  den  Raub  ihrer  Freundin  zu  hindern 
sucht  *).  Ich  trage  daher  kein  Bedenken  auch  auf 
dem  in  Abbildung  uns  vorliegenden  Gefäfs  die  oben 
gedachte  Jungfiau  mit  der  Binde  Korone  zu  be- 
nennen, die  über  das  Eindringen  des  Theseus  er- 
schrickt. Die  Binde  in  ihrer  Hand  scheint  auf  jene 
feierliche  Handlung  zu  deuten,  welche  Helena  (Plut. 
Tiics.  c.  31)  im  Temjiel  der  Artemis  beging,  als 
das  Eindringen  des  Theseus  sie    darin   unterbrach. 

Auf  der  noch  unedirlen  Vase  ohne  Inschriften 
hat  T/icseus  in  ähnlicher  Weise  wie  auf  unserem 
Bilde  die  Helena   erfafst,    die  ihn  von   sich   abzu- 


')  Scliol.  Pind.  Nem.  V,  89  (Plierecyd.  fr.  60).  Emil  Braun 
ilie  Schale  des  Kodios,  Gotba  1S43.  Otto  Jahn  Archäol.  Auf- 
sätze |i.  181.  Gerhard  Auserl.  Vasenb.  III,  Taf.  167,  wo  Theseus 
die  Helena  in  seinen  Armen  trägt,  und  zwei  gerüstete  Män- 
ner gegen  die  ilinen  bis  Tegea  nacheilenden  Verfolger  zu 
kämiifen  .scheinen,  von  drnen  der  eine  mit  einem  Vogel  auf 
dem  Schild  Peirilhoos ,  der  andere  ?nit  einer  Schlange  auf 
ilemselben  wohl  Pliorbas  zu  benennen  ist,  da  er  in  derselben 
Weise,  durch  die  Inschrift  bezeugt,  auf  der  Schale  des  Ko- 
dros  erscheint. 

')  Nacli  einem  im  lomischen  Kunstliandel  vor  Jahren  ge- 
zeichneten .Stamnos  mit  lolhlichen  Figuren.  Der  hienäclist 
auf  Theseus  nnd  Helena,  Tyndareus  und  Korone  bezognen 
Hauptseite  entspriclit  als.  Gegenbild  eine  Libationsscene,  deren 
Hauiitgruppe  man  bei  Vergleichung  einer  ganz  ähnliclien  mit 
alter  Inschrift  (auf  Taf.  I.JS  meiner  Auserl.  Vasenbilder)  auf 
Theseus  und  Avlhrii  zu  deuten  berechtigt  ist;  als  dritte  Figur 
steht  derselben  jedoch  nicht  Peirilhoos,  sondern,  duich  einen 
Scepter  ausgezeiclinet ,  Aeyeits   zur  Seile.     .\Is  .Schildzeiclien 


des  Theseus  ist  ein,  etwa  auf  dessen  verletzenden  Kriegs- 
niulh  bezüglicher,  Skorpion  zu  bemerken.  E.  G. 

^)  Dieselbe  Darstellung  findet  sich  auch  auf  einer  Hj- 
dria  des  Berl.  Mus.  1748  beschrieben  in  Gerhards  Neuerw. 
ant.  Denkm.  III,  p.  32,  no.  1748,  wo  Peirilhoos  auf  einem 
AVagen  <iahei  steht;  cf.  Pausan.  111,  1^,9,  nach  dem  auch  am 
Auijkläischen  Thron  ein  Relief  sich  befand,  auf  dem  Theseus 
und  Peirithoos  die  Helena  entführten. 

")  Zu  Schutz  und  Frklärung  der  geilaclilen  Inschrift  Ko- 
novi  hat  neulii  h  auch  Panofka  im  akademischen  ^lonalsbericlit 
1848,  S.  ÜO — 09  sich  ausgesprochen,  so  jedoch  dafs  er  mit 
Annahme  einer  auf  zwei  Seiten  der  Vase  vertheilten  Inschrift 
[iSiSov  (j^uriv  ="JlQtig,  worin  die  Krähe  als  Ilera's  Witterungs- 
vogel gemeint  sei)  einen  Kaub  Korone's  als  einer  uns  zufäl- 
lig unbezeugten  Theseu.«geliebten  annimmt.  Da  Helena  durcli 
diese  Annahme  zur  Nebenperson  wird,  so  möge  derMjthosein 
seltner  spartanischer  sein.  Dafs  die  Zeugnisse  hierüber  schwei- 
gen, fällt  fast  eben  so  schwer,  als  dafs  in  der  gedachten  In- 
sclirift  der  Anfang  eines  Liedes  erkannt  werden  soll.      li.  U. 
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weinen  snclil.  Die  herbeieilende  Jinigfraii  benenne 
ich  nacli  ilner  Aelinliclikeit  mit  der  durcli  die  In- 
scln-ift  eiläutcilen  Korone  nnl  demselben  Namen, 
so  wie  den  daneben  slehenden  Greis  mit  dem  Herr- 
scherstab  Tijndurcus  den  Vater  der  Helena. 

Den  Forlgang  der  Handlung  erblicken  wir  in 
der  anderen  Darstellung  unserer  Amphora. 
Den  in  der  Mille  derselben  sitzenden  Jüngling  be- 
nenne ich  nämlich  Theseus,  hinter  dem  sein 
I'reund  Peirithoos  mit  Schild  und  Speer  bewaff- 
net steht.  Vor  ihm  steht  Helena,  die  ihn  als  Ge- 
langene  bedient.  Der  Jüngling,  welcher  den  Blick 
auf  diese  Gruppe  gerichtet  hat,  ist  sein  Freund 
Aphidnos,  dem  Theseus  die  Helena  anvertraut, 
um  dann  seinem  Gelübde  getreu  mit  Peirithoos  in 
den  Hades  hinabzusteigen  und  ihm  die  Persejihone 
zu  gewinnen  (Plut.  Thes.  c.  31.  Tzetz.  ad  Lyc.  503). 
Von  der  anderen  Seite  naht  Aithra  mit  Krug 
und  Schale ,  um  eine  Libation  für  die  glückliche 
Fahrt  ihres  Sohnes  zu  bringen. 

Gerhard  hat  gemeint,  dafs  die  von  mir  Helena 
benannte  Jungfrau  dem  sitzenden  Jüngling  Pilcus 
und  Schwert  bringe,  allein  ich  wage  nicht  mit  Be- 
stimmtheit zu  entscheiden ,  ob  sie  ihm  die  Sachen 
bringt  oder  abnimmt,  da  ihre  Haltung  und  Gebärde 
auf  beide  Handlungen  passen  kann.  Es  ist  dies  je- 
doch ohne  Gewicht,  da  man  eben  so  gut  anneh- 
men kann,  Helena  bediene  den  Theseus  bei  seiner 
Ankunft  als  bei  seiner  Abreise  von  Aphidna. 

Die  Vergleichung  mit  einer  grofsen  Anzahl 
ähnlicher  Vasenbilder  entscheidet  in  dieser  Sache 
eben  so  wenig,  da  bei  allen  dieselbe  Unentschie- 
denheit  sich  findet  (Miliin  V'as.  I,  30.  Inghir.  Vas. 
Fitt.  II,  111). 

Dals  eine  edle  Jungfrau,  wenn  auch  als  Ge- 
fangene, einen  Mann  bediene,  darf  uns  nicht  auf- 
fallen, da  uns  eine  Menge  solcher  Darstellungen 
erhallen  sind  (z.  B.  Gerb.  Auserl.  Vasenb.  III,  181.  IS'J, 
wo  Briseis  den  Achilles  bedient).  Auch  auf  der 
Rückseite  der  oben  beschriebenen  noch  uiiedirten 
Vase  bedient  Helena  mit  Krug  und  Schale  den  ge- 
rüsteten Theseus,  neben  dem  sein  gieiser  Vater 
Aigeus  mit  dem  Ilerrscherslabe  steht.  Aehnliche 
Darstellungen,  meistens  als  Abschied  und  Willkom- 
men   gedeutet,  finden   sich  sehr  häufig  (  Lnliord.   I, 


71.  72;  I,  (•).  21.  22.     Miliin  Vas.  I,  41;   H,  09.  7.3. 
71.  \b.     Maisonn.  12.     Inghir.  V.  F.  II,  175). 

Rücksichtlich  der  Gruppirung  unserer  Amphora 
ist  zu  bemerken,  dafs  sich  in  den  Haupt-  und  Mit- 
lelgruppen  der  beiden  Darstellungen  die  do|ipellen 
Personen  der  Helena  so  wie  des  Theseus  und  Pei- 
rithoos entsprechen,  und  diese  ebenso  entsprechend 
von  den  Personen  der  Aithra  und  Koronis,  so  wie 
des  Aphidnos  und  Phorbas  eingeschlossen  werden. 
Das  Ende  der  ganzen  Handlung  ist  die  Be- 
freiung der  Helena  durch  die  Dioskuren  (Apollod. 
in,  10,  7.  Plul.  Thes.  32-35.  Pausan.  I,  17,  6; 
IS,  1.  Hygin.  71).  Diogen.  Laert.  III,  no.  9.  Herod. 
IX,  73.  Tzclz.  ad  Lyc.  499.  Arch.  Zeit.  184.5, 
no.  3.3,  p.  131  f,  tv.  XXXIII),  die  am  Kasten  des 
Kypselos  abgebildet  war  (Paus.  V,  19)  und  auch  auf 
einem  unedirlen  Vasenbild  bei  Baseggio  (Arch.  Z. 
1817,  Beil.  24'  zu  finden  ist  ^).  Auch  habe  ich  zwei 
andere  Vasenbilder  auf  diesen  Gegenstand  bezogen 
(Miliin  Vas.  II,  50.     Laborde  I,  28). 

Einen  Kam/rf  der  Dioshureu  mit  Theseus  und 
Peirithoos,  der  nach  Hereas  von  Megara  (bei  Plut. 
Thes.  c.  32,  gegen  die  übrigen  Quellen)  stattfand, 
finden  wir  nach  Panofka  (Bull.  1850,  p.  14)  auf 
einer  Vase  des  Musee  Blacas  (pl.  XXX,  p.  89.  90) 
und  auf  zwei  Gefäfsen  des  Museo  Borbonico,  slanza 
III,  437  (VI,  1314)  u.  St.  IV,  427  (II,  147). 

Greifswald.  Tn.  Pyl. 


II. 

Griechische  Epigramme. 
3.  Phrasikleia  noch  einmal. 

Vgl.  oben  S.  285  ff. 

Nach  meiiKT  Erkliining  gegen  Hro.  Schwub's  xovqt; 
xfAi'ifTOfifxt  (Uli  (Arch.  Anz.  Jalirg.  VIII,  no.  23.  24, 
S.  229)  hitte  icli  uocli  einmal  um  Raum  für  eine  Bespre- 
cluing  des  Epigrammes  auf  die  Plirasikiei.i.  Niclit  so- 
wohl wegen  zwei  neuer  inzwisciien  veröffentlichter  Les- 
arten;   denn   so   lange  Zweifel   über   das   auf  dem    Stein 

')  Vielli'iclit  geliort  aiicli  eine  tyrrhcnisclie  Ainpliora  iles 
l)ritliscln'n  Museums,  welche  Arcli.  Zeit.  Anz.  1849,  [>.  54,  2 
liesclirieben  ist,  hielicr. 
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Erkennbare  begründet  Iieifsen  konnten,  ergab  icli  mich 
willig  darein,  dafs  Auctoritiiten  wie  Mcinel-c  (Arch.  Anz. 
Jhrg.  IX,  no.  25,  S.  2S5)  und  IVelcler  (Thilolog.  V,  ?,, 
S.  547)  meine  Conjectur  dnrcli  andere  beseitigten.  Es 
schien  mir  nicht  angemessen,  eine  Polemik  zu  erötlnen, 
aus  der  sich  vielleicht  höchstens  ein  negatives  Resultat 
ergeben  hätte.  Gegenwärtig  ist  aber  die  iiufsere  Sach- 
lage eine  veränderte;  und  wenn  nach  Lessing  als  Be- 
schaffenheit unsrer  Erkenntoifs  eine  Wahrheit  dazu  so 
wichtig  ist  als  die  andere,  so  befürchte  ich  auch  nicht, 
es  miige  eine  erneute  Betrachtung  jener  nur  zweizeiligen 
Grabschrift  allzu  geringfügig  erscheinen,  falls  jetzt,  wie 
ich  hoffe,  eine  Art  Abschlufs  der  Kritik  erreicht  wer- 
den  knun. 

Alsbald  nachdem  von  einem  wahren  Wetteifer  um 
Herstellung  des  Hexameters  verlautete,  richtete  Hr.  Rofs 
nach  Athen  die  Aufforderung,  von  dem  Stein  eine  wie- 
derholte möglichst  treue  Copie  zu  nehmen.  Seinem  Wun- 
sche hat  nun  in  dankeoswerthester  Weise  Hr.  Ei((/ii;iiiios 
Kiislnrchis  entsprochen,  ein  wackerer,  dereinst  auch  auf 
deutschen  Anstalten,  wie  Schulporte  und  Berlin,  gebilde- 
ter Philolog,  der  seit  Jahren  vielbesuchte  Vorlesungen  an 
der  Othons- Universität  hält.  Den  Rlittheilnngen  dessel- 
ben, die  mir  durch  Güte  des  Hrn.  Rofs  im  Original  vor- 
liegen, entnehme  ich  Folgendes.  Begleitet  von  einigen 
Gensd'arraen,  denn  es  zeigten  sich  damals  auch  in  Attika 
Räuber,  begab  sich  Hr.  Kastorchis  im  April  d.  J.  nach 
dem  5  Stunden  von  Athen  entfernten  Klecken  Muilo- 
pulon  und  von  da  '/  Stunde  weiter  nach  Merenta,  wo 
er  in  der  Innern  Mauer  der  Panagia-Ivirche  den  köpt- 
liugs  eingemauerten  Stein  (Rofs  epist.  p.  4)  glücklich 
vorfand.  Der  ganze  Zustand  des  Marmors  machte  auf 
ihn,  wie  vordem  auf  Hr.  Rungahis,  den  Eindruck,  als  ob 
die  Buchstal)en  alisichtlich ,  vielleicht  von  Fourmont,  mit 
einem  Kneife  {aftilr/)  ausgekratzt  seien.  Vorausgesetzt 
nun  die  ursprüngliche  Stellung  des  Steines,  so  sind  sehr 
Wühl  erhalten  oder  mit  Bestimmtheit  erkennbar:  die  ganze 
Iste  Zeile,  dann,  was  wesentlich  ist,  die  2te  bis  auf  eine 
Lücke  nach  dein  7ten  Buchstaben,  uiiil  der  Anfang  der 
3ten.  Von  da  ab  ist  den  letzten  dritthalb  Zeilen,  dem 
Pentameter,  schlimm  mitgespielt;  doch  treten  die  aus  den 
anderen  Absliriften  sicheren  Elemente  auch  bei  Hrn.  Ka- 
storchis noch  ziemlich  deutlich  hervor.  Die  Abschrift  d 
bei  der  Rofsisclien  Epistola,  d.  h.  die  des  Hrn.  Rofs  sel- 
ber, erklärt  Hl'.  Kastorchis  im  Allgemeinen  für  die  zuver- 
lässigste der  4  (ruberen.  In  seiner  eigenen  Copie  hat 
der  neue  Gewährsmann  die  völlig  unverletzten  Buchsta- 
ben  mit  schwarzer  'l'iute,   die  ttvias   verblichenen,    aber 


doch  mehr  oder  minder  errathbaren,  mit  Bleistiftstrichen 
des  Genauesten  bezeichnet.  Eine  besondere  Abweichung 
vom  bisherigen  Texte  bietet  er  nur  Z.  1,  wo  er  statt  des 
Diphthongen  in  q-guaiyAiiug,  den  3  Apogrnpha  haben, 
blofs  t  ohne  Vermerk  einer  folgenden  Lücke  («.«?  bei 
Rofs  in  d)  angiebt.  In  Z.  2  steht  unzweifelhaft: 
xoQiy.fxo ...fiui;  dafs  der  leere  Raum  Platz  für  gerade 
.S  Elemente  gewährt,  bezeugt  Hr.  K.  ausdrücklich.  Eben 
so  ist  das  o  nach  dem  2ten  Kappa  völlig  sicher  und  liat 
hier  wie  am  Anfang  der  Zeile  diese  Form:  0.  Auf  die- 
selbe deutete  bei  Rofs  in  d  an  21er  Stelle  die  Ueberlie- 
ferung:  p  hin.  Endlich  z.  B.  a.  A.  ist  uQit  vermerkt, 
wenn  schon  das  Rho  (P  liier  wie  Z.  1  u.  2)  nur  mit 
Bleistil t  angegeben,  d.  Ii.  durch  den  Einllufs  der  Zeit 
ein  wenig  abgeschwächt,  nicht  aber  absichtlich  und  ge- 
waltsam verdunkelt  erscheint. 

Ziehen  wir  aus  diesen  unbestreitbaren  Thatsachen 
die  Folgerungen,  so  fällt  zunächst  Hrn.  Schwab's:  xi- 
y.).i'iaüftcu  uliL  Ebensowenig  läfst  sich  fürder  Hrn.  Mci- 
nehc's:  y.ovQrj  y.ix\i]/.tai  'Aqhu  halten.  Denn  xtxlrjfiat 
steht  bestimmt  nicht  auf  dein  Steine,  und  mit  der  An- 
nahme, das  2te  a  von  iiQua  sei  vor  uvzi  durch  Verse- 
hen des  Alischreibers  oder  des  Lapidarius  ausgelassen, 
sieht  es  mehr  als  mifslich  aus.  Zum  Dritten  kann  auch 
xixÖQtiftdt  l.-igrit,  was  Hr.  Welcher  vorschlägt,  nicht  das 
ächte  sein,  weil  es  die  Lücke  nicht  ausfüllt.  Zudem  wäre 
der  Ausdruck:  „ich  bin  vom  Ares,  d.  h.  etv»'a,  der  fal- 
lenden Sucht  gesättigt"  für:  „ich  bin  dieser  Krankheit  satt 
gestorben",  meines  Erachtens  nicht  nur  „eigenthümlicli, 
kühn  und  nach  ironischer  Bitterkeit  schmeckend",  sondern, 
um  es  offen  zu  gestehen,  über  die  Maafsen  dunkel  und 
nicht  recht  natürlich.  Wie  einfach  und  gesund  ist  da- 
gegen jenes:  XoifKÜ  &uiovai]i;  tifil  aij/iiu  nivggtPTjg! 
Ich  geschweige,  dafs  auch  der  Pentameter  mit  einem 
Hexameter  des  obigen  Inhalts  nicht  in  sonderlichem  Zu- 
sammenhang zu  stehen  scheint. 

Mufs  weiter  ein  mit  xixo  beginnendes  Zeitwort  ge- 
sucht werden,  so  kann  ich  nicht  umhin,  auf  xix6QiVf.tai 
oder  xi^0Qv9f.iuL  zurückzukommen.  Gegen  xixügv^/iiui 
zunächst  halte  ich  mein  früheres  Bedenken  fest,  dafs  man 
dal)ei  an  eine  in  Krieg  und  Kampf  gezogene  Jungfrau 
zu  denken  hätte,  was  doch  nicht  recht  erklärlich  ist, 
aufser  wenn  Plirasikleia  eine  Amazone  gewesen  wäre. 
l'iixogn'ftut  aber,  auf  welches  auch  ein  kundiger  Phra- 
sikles  für  die  Plirasikleia  und  Hr.  Kastorchis  gerathen 
hatten,  scheint  mir  fortwährend  el)enso  in  palaeographi- 
scher   Beziehung   (  \rch.   Anz.    S.  230)    wie    dem    Sinne 
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nacli  angemessen,  falls  nur,  und  diese  Einsicht  verdanke 
icli  dein  Einwände  Hrn.  tVcIchers  (a.  a.  O.  S.  550),  das 
Wort  anders  gef'afst  wird  als  ich  es  vordem  that.  Wie 
vvfKfivfiv  lieifst  ,,zur  liratit  machen,  als  Braut  gehen 
oder  hehandeln",  so  ist  xofiirnv  ,,zur  Jungfrau  machen, 
als  Jungfrau  ansehen  oder  hehandeln".  Nun  ist  der  Sinn 
des  Euripideischen  Verses  in  der  Alkestis  312:  ov  t)'  w 
Ttxiov  (.toi  Tiwg  KVQtvdijOH  xu\wg;  gewil's  richtig  von 
Hrn.  Weicker  dahin  erklärt:  „Wie  wirst  du,  Tochter, 
unter  einer  Stiefmutter  jungfräulich  hehiitet  werden?" 
Allein  hei  der  Jungfräulichkeit  hraucht  man  gewifs  nicht 
einzig  den  Gegensatz  der  Unzüchtigkeit  anzunehmen,  son- 
dern man  darf  füglich  auch  den  Zustand  des  Verheira- 
thetseios  dawider  halten.  Dies  hier  angenommen,  bedeu- 
tet xovQrj  xixögivi.iai'14Qrjt  nicht,  wie  ich  sonst  meinte: 
,,ich  halte  keusch  und  züchtig  im  Dienste  des  Ares  ge- 
lebt", sondern:  „ich  hin  als  Jungfrau  dem  Gott  gleichsam 
bejungfert",  d.  i.  ihm  zur  jungfräulichen  Dienerin  gegeben 
oder  geweiht  worden,  eben  unter  der  Bedingung  der  Ehe- 
losigkeit; und  dafür  zum  Ersatz  habe  ich  von  den  Göt- 
tern den  Namen  Jungfrau  (in  besonderer  Bedeutung  als 
Ehrenprädicat)  erlangt".  Eine  gewisse  Art  der  Figura 
etymologica,  Lobeck  parall.  p.  531,  wird  hierin  immer 
anzuerkennen  und  dem  dichterischen  Ausdrucke  sicher 
verstattet  sein.  Ich  erwähne  noch,  dafs  mir  kürzlich  von 
befreundeter  Hand  ein  neuer  Versuch:  xovgrj  xixöf}ia/tui 
■iQrji,  raitgetheilt  worden  ist,  gestehe  aber,  damit  nicht 
recht  durchzukommen.  Jeder  Belehrung  so  zugänglich 
wie  Einer  und  aulrichlig  dankbar  dafür,  glaube  ich  nach 
alledem  doch  bis  auf  einen  etwaigen  Fund,  der  glückli- 
cher ist  als  alle  bisherigen,  bei  der  Lesart: 

^/]jt(«   OQuaixXiluQ'  xor^ij  xixö^ivfiut  '14giji, 
'-Avil  yüfiov  nu^ü  &njüv  jovio  },u/ovo'  oiOfKi  " 
verliarren  zu  können.     Vgl.  Corp.  inscr.   Gr.  no.  3118, 5: 

ylvyQtjv  d'  oi'fiov  i'jiriV  iiiiov  xrgauau  »)<?  [tmu 
Tlugd^iiog-  i'v  d'  i}.u/ov  a>j/.tu  lad'   di'Ti  yufiov. 

Pforte,  am  7.  Juni   ISjl.  Karl  Keil. 


III. 

Assyrisches  in  Giieclieiiland. 

Aus  briedicher  Mittlieilung. 

1.  Poseidon  [vgl.  Gerlutril's  Abliandlung,  Berl.  Akad. 
Monatsbericht  1S50,  Juli  S.  334  ff.].  Was  den  Poseidon 
betrifft,  so  will  es  mir  nicht  einleuchten,  dafs   ihn  llome- 


ros  von  Libyen  aus  liabe  kennen  gelernt,  welches  den 
Griechen  noch  lange  nach  ihm  ein  wenig  bekanntes  Land 
war.  Wenn  der  jMeeresgolt  ursprünglich  ein  Heiter  oder 
Fuhrmann  war,  so  wurde  er  dem  Homeros  durch  diesel- 
ben Lydluf  iiekaimt,  durch  welche  er  die  Benennung  des 
Bärgeslirns  als  eines  Wagens  kannte.  Denn  der  Schöpfer 
des  Rosses  mit  dem  Dreizack,  der  mit  A])ollo  oder  Bei 
(wie  die  Assyrier  den  Apollo  oiler  jungen  Bei  abliildeten, 
findet  man  in  Ker-Porter's  Travels  \o\.  II,  pl.  80  oder 
Lassens  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes 
X.  Bd.  l.  Wie  dieser  ein  Sohn  der  Morgendämmerung 
XvxT]yH>i]g  genannt  wurde,  so  Poseidon  ein  Sohn  des  Bär- 
gestirnes E)axwviog,  da  er  ihm  als  Fuhrmann  mit  der 
Ziege  zugekehrt  ist)  die  Mauern  Ilions  erbauete,  ist  der 
assyrische  Sonnengott  oder  Hercules,  welchen  Tacitus 
A.  XII,  13  erwähnt,  und  welchen  man  samt  seinem  Drei- 
zack auf  einem  Cylinder  in  den  Fundgruben  des  Orients 
III,  3,  Fig.  12  abgebildet  findet.  Wie  seine  Beinamen 
yuirlo/og,  ivvoai'yaiog  oder  iitoaidug,  vom  Lande  herge- 
nommen sind,  so  scheint  auch  sein  Name  Tloxiidüiov 
für  riQogyuuov  gebildet  zu  sein,  wie  Tloiiäutu  (vgl. 
rioTtdiivta  Thuc.  111,96)  für  Tlgögyata  gesagt  wurde. 
Wenn  [mein  gegenwärtiges  Studium  der  assyrischen  und 
baltylonischen  Archäologie  zur  Vollendung  gediehen  sein 
wird,  so  werde  ich  zeigen,  dafs  Vieles,  was  aus  Aegypteu 
hergeleitet  wird,  ursprünglich  aus  Assyrien  stammt,  dafs 
namentlich  die  Sternbilder  des  Wagens  und  Fuhrmanns, 
wie  die  W^agen-  und  Reitkunst,  in  Assyriens  Ebenen  ihre 
Ausl)ildung  erhielten.  Die  Assyrier  kamen  lange  zuvor 
mit  den  Griechen  in  Vorderasien  in  Berührung,  ehe  diese 
durch  Psammetichus  mit  Aegypten  bekannt  wurden,  und 
den  Aegyptlern  als  Erfindung  zuschrieben,  was  ihnen 
durch  andere  Völker  von  Assyrien  aus  zugeführt  war. 
Vieles  von  dem,  was  die  ruhmwürdigeu  Aegyptier  dem 
leichtgläuliigen  Herodotos  vorschwatzten,  zerfällt  bei  ernst- 
licher Untersuchung  in   Nichts. 

2.  Das  Löwenthor  zu  Mvkenä  [vgl.  Gcr/uird,  M)- 
kenische  Allerthümer.  Berl.  1850.  4.].  Das  Bildwerk 
am  Löwenthor  zu  JMykenä  künnte  ich  allerdings  mit 
Raoxd-Rocliette  \n  seinem  „Premier  Memoire  sur  l'Hercule 
assyrien"  (Extrait  de  la  II.  Partie  du  Tome  XVII  des 
Memoires  de  l'lnstitut  national  de  P'rance)  pag.  75  ss. 
für  assyro-phönikisch  erklären;  da  aber  der  dreifach  ky- 
klopische  Bau  eine  dreifache  liestimmung  hatte,  als 
Schatzhaus,  Todtengrult  und  .Staatsgelängnifs,  wie  das 
der  Antigone,  so  scheint  mir  die  einfachste  Erklärung 
die  zu  sein,  worauf  mich  des  hebräischen  Hercules  Sim- 
sons  Raihsel  und  Tod   (Kiclit.  XIV,  15.  X\  1,  29)  geführt 
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hat.     Die   umgestürzte    Säule    bedeutet   die   Tnäiengruft, 
die    sie    liberrngenden    Löwen    deren    starke  Yerwaliiung. 
Da  der  Bau    durcii  Kyklopen    ausgeführt   wurde,    welclie 
Perseus    (den  nach  Herodot  VI,  54  die  Perser  selbst  für 
einen  Assyrier  erklärten,    sowie  Layard    Mneveh  p.  461, 
Vol.  II,  l'ig.  84    sein    geflügeltes    Rofs   im    Kordwestpa- 
laste   zu    INiinrnd    fand,    und    das    Siclielschwert    ans   der 
Peitsche    des    assyrischen  Hercules  entstand)    aus  Lykien 
kommen  liefs;  so  ist  bei  den  Lijwen  weder  an  eine  phry- 
oische,  uocli  lydische  Hera  zu   denken,   welche  nach  Ho- 
mer eine  argivische  d.  Ii.  pelasgische  Göttin  war,   sofern 
Argos   und    Larissa   überall    eine    pelasgische   Ansiedinng 
bezeugen,  sowie  auch  JMtjhnnc  nur  eine  andere  Form  iür 
Myhale  und  Mykalessos  ist.    In  Lykien  ist  die  Knh  von 
ieher  so  heilig  gehalten,    dafs  die  IJczeicbnung   der   Hera 
als    eine    ßoiimig   von   dorther   durcli    die   Pelasger   kam: 
eben  daher    kam  aber   auch    sowohl    der   arkadische  Zie- 
<'eD''oU  JJüv  ylixuiog,  als  der  lonhche  l4nöXX(ov  yliy.iio^. 
Die  pelasgische  Hera    entspricht   der  lykischen 
Leto,     deren     Kinder    die     assyrischen     Gottheiten    der 
Sonne  und  des  Slondes  waren,  daher  nach  Dio  Chrysosto- 
nius  '1'.  II,  p.   1   Apollo    in  'J'arsus   den    assyrischen  Drei- 
zack   führte.      In    Nineveh   sah    auch  Apollonius    die    ge- 
hörnte lo,  deren  Name  nach  Cicero  bei  Jumis  und  Jana 
zum  Grunde  liegt.    Wie  sie  in  Bal)ylon  abgebildet  wurde, 
sehen  Sie  in  Münters  Ueligion   der   Uabjlonier  Tab.  1,5 
yol.    Movers    Phönizier    I,  S.  375  if.      Setzen   Sie   in    die 
.Stelle  des   Wolfes   einen  Hund,   so  finden  Sie    nicht   nur 
in  Persepolis  die  Symbole  von   Rind,  Hund,  Löwe,    son- 
dern iu  Niniveh  auch  die  Ziege,  ohne  dafs  dadurch  ver- 
schiedene Culte  angedeutet  werden.    Auf  den  von  Älünter 
entlehnten  Cylinder   in    den    Fundgruben   des  Orients  III, 
3,  11    wird    der   gehörnten  Mondgöttin,   die    über   Löwen 
sitzt  und  eine  Löwin  zum  Fulsscheniel  hat,  in  Begleitung 
des  Hundes   eine    Ziege   zum  Opfer   geliracht,    sowie   auf 
III,  3,  12    den  assyrischen  Apollo    mit   dem  Dreizack  ein 
Hund  auf  der  Jagd   hinter    dem  Steinbocke    und    der   ihr 
Junges   säugenden  Gazelle,    deren  Stelle    auf  den  Denk- 
mälern Lykiens  eine  Kuh  vertritt,  als  Symbol  eines  Jiigers 
begleitet.    Der  Löwe  über  einem  Stiere,  wie  auf  einer  mir 
vorliegenden  Gemme,  bezeichnet  entweder  die  Bestrahlung 
des  Mondes  durch  die  .Sonne  oder  vielmehr  die  den  Erd- 
boden ausdörrende  Sonnenhitze,  weshalb  in  den  Fundgru- 
ben des  Orientslll,  3,  8  der  Stier,  auf  welchen  der  Löwe 
sprinnt,  an  einem  laul)losen  Baume  steht.    |Die  Mondgöt- 
tin kann    nicht   in    der    pelasgischen  Urzeit    verehrt    sein, 
da   sich    die   iiltesten  Pelasger  in  Arkadien   iilter   als    der 
Mond  zu  sein  rühmten.     Homer   weil's  nur  von  einer  ar- 


givisclien  Hera,  und  gelit  nicht  über  des  Perseus  !Mutter 
Danae  hinaus.  Eine/o,  die  nach  Aegypten,  und  einen  Da- 
naus der  aus  Aegypten  kam,  wovon  die  Griechen  einst  fa- 
belten, seitdem  sie  in  Naukratis  angesiedelt  waren,  ist  dem 
Homer  eben  so  unbekannt,  als  Argos,  dessen  Augen  erst 
seit  der  Perser  Herrschaft  in  Asien  in  den  Schweif  des 
Pfauen  versetzt  werden  konnten,  und  des  Pelops  Ankunft 
aus  Lydien,  worin  Homer  sich  aufhielt.  Obgleich  Lob- 
redner seines  Enkels  Agamemnon  nennt  er  weder  den 
Tantalos  des  Pelops  Vater,  noch  die  Niobe  seine  Schwe- 
ster. Hermes  heifst  nicht  Argoswürger  als  'l'ödter  des 
gestirnten  Himmels,  dem  seine  Mutter  ebensowohl  als  die 
arkadische  Biirin  angehörte,  sondern  als  Einschläferer  der 
Leiienden,  welcher  das  Licht  (jo  lipyog)  tödtet,  das  sie 
schauen.  In  den  arkadischen  Gottheiten  spricht  sich  der 
assyrische  Sternendienst  aus,  den  die  Pelasger  oder  Le- 
leger  und  Kaukonen  aus  Lykiens  Nachbarschaft  mitge- 
bracht hatten,  und  so  wie  Pan  sowohl  in  den  homeri- 
schen als  orphischen  Hymnen  als  das  All  oder  Beherr- 
scher des  Sternenliimmels,  an  welchem  er  seine  Heerden 
weidet,  nach  assyrisch -lykisclier  Weise  geschildert  wird, 
so  ist  der  das  All  schauende  Argos  der  Hirt  der  himm- 
lischen Heerden ,  unter  welchen  der  gehörnte  Mond  als 
Neumond  versteckt,  aber  als  Vollmond,  von  des  Zeus  oder 
Belos  Strahlen  geschwängert,  leicht  erkennl)ar  weidet,  von 
des  Hirten  Hunde  aufgespürt.  In  Bal)ylon  aber  thronte 
der  Mond  als  eine  Göttin,  vom  Hunde  begleitet,  über  den 
Löwen  als  Symbolen  der  Sonne,  sofern  diese,  wie  der 
Zweig  mit  Granatäpfeln  in  der  Hand  ihrer  Tempeldiene- 
rinnen beweiset,  eben  so  sehr  die  eheliche  als  die  ir- 
dische Fruchtbarkeit  fördernd  gedacht  wurde. 

3.  Die  Säulengötter,  welche  auf  der  ersten  Tafel 
von  Gerliard's  Abhandlung  über  das  Metroon  [Berl.  Akad. 
1849]  übersichtlich  zusammengestellt  sind,  werden  dort 
pelasgische  Göttersteine  betitelt,  ungeachtet  die  Tafel 
mehr  Alünzen  als  Steine  und  mehr  Morgenländisches  als 
Pelasgisclies  enthält.  Ol)  ich  gleich  den  Scheiterhaufen 
des  assyrischen  Sardanapalus  nicht  mit  der  kyprischen 
Venus  oder  der  pergäischen  Artemis  und  noch  weniger 
mit  der  melischen  Pallas  in  Verbindung  bringen  würde, 
so  läl'st  sich  doch  der  morgenländische  Urspiung  aller 
kleinasiatischen  Säulengötter  in  Kilikien,  Paniphylien,  Ly- 
kien, Karlen,  Lydien,  Mysien,  auf  keine  Weise  verkennen  '). 
Hierauf  iiihren  schon  die  Münzen    von  Emesa  und  Cäsa- 

')  Wie  auch  in  der  erwähnten  Abhandlung  keineswegs 
geleugnet,  und  zur  Erläuterung  [iclasgisclier  Göttersteine  nur 
in  Ermangelung  andrer  Denkmäler  angewandt  worden  ist. 

E.  G. 
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rea  am  Lilmiioii,  nocli  mehr  alier  der  auf  einer  babylo- 
nischen Urkunde,  welche  icli  iu  der  Zeitschrift  für  die 
Kunde  des  Morgenlandes  (IV.  ßd.)  bekannt  gemacht  Ijalie, 
als  Siegel  abgedruckte  assyrische  Cy linder.  Hier  kann 
man  dieselben  Säulen  der  Sonne  und  des  Mondes,  welche 
llerodot  im  'J'empel  des  Herakles  in  Tyrus  sah,  vom  as- 
syrischen Magier  angebetet  sehen.  Wenn  'l'acitus  H.II,  3 
seiner  Ueschreibuog  des  Kegels  der  paphischeu  Venus 
oder  Astarte,  welche  Maximus  Tyrius  einer  weifsen  Pyra- 
mide am  iihnlichsten  findet,  die  Worte  ratio  in  obscuro 
hinzulügt,  so  verräth  er,  dal's  er  auch  l)ei  den  Griechen, 
denen  die  neuesten  Entdeckungen  Botta's  und  Layard's 
in  Assyrien  unbekannt  waren,  keine  Aufklärung  darüber 
tand.  Aus  der  Vorstellung  des  weifsglänzenden  Welleies 
ging  die  Darstellung  der  Oberwelt  als  Omphalos  mit  den 
Streifen  der  vier  Elemente,  der  Erde,  des  Wassers,  der 
Luft  und  des  Adlers,  hervor,  dem  man  den  umgekehrten 
Siiulenkegel  als  Symbol  der  Unterwelt  entgegensetzte. 
Wie  der  Obelisk  und  die  Pyramide  mit  dem  Adler  dar- 
über das  heldenmüthige  Aufstreben  zur  Sonnenregion  und 
das  Aufsteigen  zum  Himmel  bezeichnete,  so  deutete  eine 
nach  oben  verjüngte  Siiule  Himmlisches,  eine  nach  unten 
verjüngte  ")  Unterirdisches  au.  Darum  möchte  ich  auch 
durch  die  einer  Siiulengottheit  gleich  gestaltete  und  üf)er 

•)  Kine  Deutung  dieser  Art  ward  auch  im  Programm 
„Mjkenisclie  Altertliiimer"  Anm.  54  als  möglich  erwähnt,  aus 
^langet  an  Beisjiielen  aber  (wie  solche  auch  jetzt  noch  felilen) 
nicht  weiter  verfolgt.  H.  G. 


vier  Stufen  thronende  Grabesgottin  mit  der  morgenlan- 
dischen Kidaris  die  Heroisirung  einer  Verstorbenen  darge- 
stellt glauben.  Was  diese  io  iler  Hand  hält,  sieht  einem 
nach  unten  gekehrten,  der  Zeugungskraft  beraubten,  Phal- 
lus gleich.  Die  Haarz(j[ife  der  dädalischeu  Idole  verra- 
then,  wie  die  llatternden  liiiiider  an  der  .Spitze  des  .Säu- 
lenkegels auf  der  !\Iünze  von  Amijrakia,  assyrischen  Ur- 
sprung. Im  Symbole  des  Weltalls  oder  Hinimelsrundes 
in  Layard's  Niuiveh  Eig.  79c,  Vol.  II,  p.  448  halten  der- 
gleichen flatter[ide  liänder  alle  Tlieile  desselben  zusam- 
men; aber  was  (ierhard  bei  der  paphischen  Venus  als  eine 
an  der  Spitze  des  Kegels  heraustretende  Tiinia  bezeichnet, 
soll  die  ausgestreckte  Segenshand  assyrischer  Götter  an- 
deuten. Wie  die  blumenähnlicheu  Symbole  auf  Taf.  II,  5 
und  die  Blumenverzierung  des  lykischen  'J'empels  auf 
Eig.  6,  so  sind  die  Aehre  und  der  Mohn  auf  Fig.  10, 
welche  zur  Sonne  und  zum  !\Ionde  emporstrebend  als 
Speise  und  (letränk  Brod  und  Opium  liefern,  acht  as- 
syrische Symbole.  Eben  so  die  auf  II,  7  dem  Speere 
und  Schwerte  zugegebene  Schleuder,  wenn  gleich  die  Ka- 
bireu  auf  II,  8  mehr  nach  Phönikien  liinweisen. 

Naclischnfl.  Selljst  der  Name  der  Rhuu,  welche 
dem  Diodorus  II,  9  zufolge  im  Tempel  des  Del  zu  Babel 
zugleich  mit  dessen  Gattin  aufgestellt  war,  und  deren 
Bild  die  Gütterprocession  in  Layard's  Niniveh  Eig.  81, 
Vol.  II,  pag.  451  zeigt,  ist  acht  assyrisch,  da  TrJ~i  eine 
(ieliebte  des  Harems  bezeichnet. 

Hannover.  G.  F.  Grotefend. 


IV.      A     1     1 

31.  Die  Gebuht  des  Makon.  Wir  verdanken  Hrn. 
Dr  Ihuiin  ')  die  Kenntnil's  eines  höchst  merkwürdigen 
Marmorreliefs  edler  griechischer  lirfindung,  darstellend 
den  tliebanischeii  Dionysos,  auf  einem  Sitz  dessen  Lehne 
seinem  rechten  Arm  zur  Stütze  dient,  während  hinter  sei- 
nem Kopf  ein  Kissen  liegt.  Seine  Linke  liel)kost  einen 
Knaben  der,  aus  dem  linken  Schenkel  des  Gottes  eben 
ans  Licht  gekommen ,  in  das  Gewand  eines  gegenüber- 
stehenden jugendlichen  Satyrs  aufgenommen  wird.  Zwi- 
schen diesem  und  dem  Gott  steht  ein  zweiter  Satyr,  der 
niit  Theilnahnie  nach  dem  von  der  Geburt  ermatteten 
Dionysos  hinblickt.  Links  schliefst  der  alte  Silen  mit 
einem  Peplos  bekleidet,  in  der  Linken  einen  'J'hyrsus 
haltend,  dieScene  ab;  seine  Auimerksamkeit  ist  nachdem 

')  IMoniim.  ilell'  Instituto  archeologico  Vol.  111,  Tav. 
.XXXIX.  Vgl.  Müller  Denkm.  a.  K.  von  Wieselcr  IM.  II,  Tt. 
XXXVIII,  no.  449.     Ann.  d.   Instit.  archeol.  Tom.  XIV,  p.  21s. 

')  [liraun  hat  dies  Relief  ans  eignem  ISesitze  heransge- 
gebenj.     Zoega  sah  es  beim  liildhaucr  Cremaschi  iu  Hoin. 


I 


1. 


neugeliornen  Kinde  hin  gerichtet  •).  Nach  dem  Vorgang 
von  Zoega  und  AVelcker  ')  erkennt  Hr.  Braun  in  diesem 
Bildwerk  den  Jahdtos,  den  Sohn  das  Dionysos  und  der 
Aura'J,  u[id  fügt  noch  hinzu,  derselbe  sei  auf  gleiche 
Weise  wie  Dionysos  aus  dem  Schenkel  des  Zeus,  so  aus 
dem  i\ts  Dionysos  aus  Licht  getreten.  Denn  obschon  die 
schriftlichen  Zeugnisse  zu  Gunsten  dieses  Dogma  der 
dionysischen  Religion  uns  gänzlich  fehlen,  so  spreche 
doch  die  Vase  im  Kloster  S.  Martino  bei  Palermo''),  auf 
welcher  Hermes  das  Dionysoskind  mit  Inschrift  JturvaoQ 
der  Ariagne  übergiebt,  iu  Uebereiiistimmung  mit  unsrem 
Monument  deutlich  genug,  um  etwanige  Zweifel  über  die 
Richtigkeit  dieses  Satzes  zu  beseitigen.  Ohne  in  Betracht 
zu  ziehen   dal's   das  Kind    auf  der  sicilischen  Vase  nicht 

')  Weicker  Zeitschrift  für  Gesch.  imd  Auilegiing  d.  alt. 
Kunst,  p.  321. 

')  Schob  Aiistoi>h.  Ran    321). 

■')  Niccolo  Maggioie  Aloimm.  inedili  Tav.  I,  II.  Alon.  d. 
Inslit.  archeol.  \o\.  II,  pl.  XML 
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Ju/yo;  zur  Ueherscliiift  hat  uml  als  Solin  der  Aura  elier 
<len  Hafs  der  Ariadiie  als  ihre  theilnehmende  Pllege  lier- 
vorziirufeii  veruiochte:  scliicii  dies  Vaseiil)ild  Hrn.  15.  ein 
vollsiiltiges  Zeugnil's  zu  Gunsten  des  Jakclios  als  Sohn 
des  Dion3SOs  darzuhieten.  Er  verscliinalite  neinlich  die 
hei  einer  Iriiheren  Erklärung  dieses  Geliilses ')  zur  Sprache 
gebrachte  Bemerkung  dals  der  Nauie  Ar'uigne,  die  sehr 
rc'ine  bedeutend,  nicht  die  Geinalin  des  Dionysos  auf  die- 
ser Vase  zu  hezeichnen  bnii(c/i(,  sondern  lür  eine  der 
Nymphen,  welche  die  Erziehung  des  kleinen  Dionysos 
iilJernahm,  um  so  hesser  pal'st,  als  unter  den  Pliegerin- 
nen  des  Zeuskindes  in  Arkadien  ')  eine  Nymphe  mit  Na- 
men l-lynu  bereits  bezeugt  wird. 

Was  aber  die  Geliurt  des  Jakclios  aus  dem  .Schen- 
kel des  Dionysos  anlangt,  so  vermissen  wir  ungern  eine 
tiefere  syinl)ülische  Begründung  dersellien,  die  Hr.  Br. 
um  so  mehr  verplliciitet  war  zu  entwickeln  und  nachzu- 
weisen, je  weniger  die  alteu  Sciiriltsteller  darüber  sich 
ausprechen. 

Indem  wir  aber,  auf  die  Gefalir  in  den  Ruf  der  Or- 
thodoxie zu  kommen,  der  Geburt  des  Jakclios  aus  dem 
Schenkel  des  Dionysos  in  Ermangelung  schriltlicher  Auto- 
ritäten unsren  Glauben  versagen:  so  pflichten  wir  iiichts- 
destoweni'er  Hrn.  Braun  darin  vollkommen  bei  dals  die 
benihmte  in  mehreren  Repliken  im  Museo  Chiarainoiiti 
zu  Rom,  im  Louvre  zu  Paris")  und  in  der  Glyptothek 
zu  München  ')  erhnllne  ^Marmorgriippe  des  kn.ilienw ar- 
tenden Silen  auf  denselben  .Mythos  sich  beziehen  mul's, 
der  unserm  Basrelief  zum   Grunde  liegt. 

Irre  ich  nicht,  so  bietet  Euripides  '")  im  Cyklopen 
V.  141  — 143  den  besten  Coininentar  iür  beide  Bildwerke. 
„Odysseus.     Und  zwar  gab  Muron  mir  den  'i'rank,    des 

Gotles  Sohn. 
Silen.  Den  ich  einst  imferzog  in  diesen  Armen  hierl 

Odysseus.        Des  ISachios  Sohn,  damit  du's  deutlicher  ver- 
nimmst". 

Indem  diese  Verse  für  die  Gegenwart  des  Dionysos, 
des  Silen  und  des  Kindes  IMaron  als  Sohn  des  Dionysos 
in  unsrer  Scene  ein  vollgülligi-s  Zeugnifs  ablegen:  so 
kommt  andrerseits  hiebei  in  Betracht  dals  Maron  unter 
allen  Dinnysoskindern  dasjenige  ist  iür  welches  sich  die 
Geburt  aus  dem  Schenliel ,  (.iriQüQ,  vorzugsweise  eignet, 
indem  sein  Xaine  Maron  mit  derselben  in  gleich  enger 
Verbindung  steht  wie  der  Name  der  Daktylen  {h'inyerer) 
mit  ihrer  Gei)urt  aus  der  Hund  der  Ancliiale  ").  \\eiin 
andre  Tradilionen  .Maron  als  Enkel  des  Dionysos  be- 
zeichnen, indem  sie  ihn  einen  Sohn   bald   des   IVohlbliillt, 

'•)  Panofka  Ann.  ilell'  Institut,  archeol.  Vol.  VII,  |i.  83. 

')  Paus.  VIII,  XWVIII,  3.     WXI,  2.     .\LVII,  2. 

^j  Bouillon  II,  2.  Stat.  ilu  Louvte  no.  70(1.  Giiigniaut 
Kelig.  Fl.  C\V  1,441.  Wieseler  Denkni.  a.  K.  II,T.\\\V,  40«. 
.Aus  Villa  liorgliese. 

'')  Scliorn  ISescIireil).  <I.  Glyptothek.  Bacrluissaal  no.  115. 
Silen  mit  dem  Bacclinskinde.  Aus  (lein  Pallast  Kuspüli  zu 
Koni.     Winckelin.   S.  W  .  IV   S.   77. 

'"3  Kiirip.  Cjclop.  v.   141. 
Odyss.    Atc't  iiijV  jMuiHDV  iioi  Ttdjit'  nfwzf,  niug  (tlov. 
Silen.      Ol'  fii:int\''a  jniii)'  iyii  noj    ity/Mi.iui; 
(_)(Iyss.    ö  Ji(i//t'ou  77«/\",  t't-;  oufft'oTt-ii'ji'  ftä,'}!,-;. 

■')  Apnllon  Argon.  I,  112!l;  cf.  Schob  1 120.  '  Dionied. 
3,  p.  474  eil.  Futsch. 

'■)  Kiistuth.  ail  Homer.  \>.  1(523,  45. 

"J  Paus.  I,  XXXI,  2.  Vgl.  ilen  Dionysos  Antheus  zwi- 
schen Aroeus   und    .Mesateus   in    Patrae  (Paus.  VII,  XXI,  2). 


Euantlies,  bald  des  n'eiiidiiiAcrs,  Oiuopion '■),  nennen:  so 
dürfen  wir  nur  an  den  Dionysos  Antliios  des  attischen 
liUilhendenios ,  Phlyeus ,  uns  erinnern  in  dessen  Umge- 
bung die  isnienischen  Nymphen  sich  befanden  "),  grade 
wie  wir  zu  .Alaroneia  das  Hieron  nnsres  Maron  antreffen  "), 
um  uns  zu  ü!)erzeugen  dals  diese  Genealogie  von  der  euri- 
pideischen  sich  dem  Wesen  nach  nicht  unterscheidet,  und 
nur  der  Beobachtung  dnfs  die  Dlüthe  der  Frucht  voran- 
geht, insofern  die  Hitze  besonders  der  Hundstage,  iiuTgu, 
den  Wein  zur  Reife  bringt,  ihren  Ursprung  verdankt. 
Eine  dritte  von  Nonnus  '^)  erwähnte  Genealogie,  die  den 
JMaron  als  Sohn  des  Silen  anführt,  kann  tlieils  in  der  her- 
vorstechenden Zechlust  des  Silen  seine  Rechtfertigung  lin- 
den, theils  aber  auch  in  der  Erziehung,  die  nach  dem 
angeführten  Vers  des  Euripides  der  Silen  bei  Maron 
iiljernahm. 

Diesen  ^laron  erkenne  ich  auf  den  Silbermünzen  von 
Maroneia  ")  in  der  Figur  eines  nackten  Epheben  der  in 
der  Rechten  eine  Traube,  in  der  Linken  sein  Gewand 
und   zwei  Lanzen   hält,  und   beziehe  die  Inschriit 
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auf  seinen  Vater,  dessen  bärtigen  epheubekränzten  Kopf 
die  Rückseite  zeigt.  Auf  gleiche  Weise  dürlte  auf  einer 
andren  Silberinüuze  '')  derselben  Stadt,  einerseits  mit  dem 
gewöhnlichen  Attribut  des  Rebzweigs  geschmückt,  der 
/./t'iiit' Hiiiid '")  unter  einem  laufenden  Pferd  die  Canicula, 
fiuToa ,  uns  veranschaulichen,  und  das  Pferd  im  thraci- 
schen  Dialekt  wohl  gleich  dem  deutschen  Wort  j>/((7ire 
an  den  Namen  des  INIaron  seinerseits  anspielen,  wie  die 
ollenbar  in  Folge  der  Hundstag^hitzte  aufgeplatzte  Blume  '") 
andrer  Silberinünzen  von  5Iaroneia  mit  fiuQairio,  weihen, 
zusammenhängt.  Unser  gelehrter  College  Cavedoni  '"') 
liatte  schon  den  'l'ypiis  des  springenden  Pferdes  als  An- 
spielung auf  Maion  betrachtet,  gestützt  auf  den  bei 
-\elian  "')  erwähnten  Myihos  von  Flures,  der  centauren- 
gleicli  oberhalb  Alenschen-  unterhalb  Pferdegestalt  zeigte, 
und  mit  Recht  hieran  die  Verinuthung  geknüpft,  /ittp»,? 
bedeute  das  Pferd, 

Als  Heros  des  süfsen  Weines  ••)  fällt  er  der  Bedeu- 
tung nach  mit  dem  Silen  .Akralos  oder  Hedyoinos  zusam- 
men, olischon  als  Sohn  des  Dionysos  weder  spitze  Ohren 
noch  Plertleschweif  ihm  zukommen  dürfen,  so  wenig  wie 
dem  Oinopion,  den  durch  Inschrift  gesichert  eine  volcen- 
ter  Vase  des  Künstlers  Exekias  als  Wein  eingiefsendeu 
Knaben  seinem  Vater  Dionysos  gegenüber  darstellt ''). 

Tu.  Panofka. 

")  Stral).  VII,  p.  3^1. 

'=)  Nenn.  Dionvs.  XIV,  99. 

'")  Mionn.  Desci.  I,  174,  p.  .380.  Pano^a  die  Heilgöt- 
ter  der  (irieclien  (Ahli.   il.  Kgl.  Akad.  il.  Wiss.  1843)   Tat.  1,12. 

')  Midnnet  Descript.  I,  l(J6,  p.  3-9.  Panofka  Kinil.  il. 
Gotlh.  auf  (I.  Ortsnamen   2.  Tli.,  Tat.  I,  23. 

'")  Vgl.  den  lautenden  Ilunil  mit  AI  darunter  auf  Miinz- 
typen  derselben  Stadt  (Coinlic  AI.  Iliint.  'I'.  X\\V,  2L  Pa- 
nofka Kinll.  d.  Gollli.  auf  d.  Ortsnaniea  Tli.  II,  Tai'.  I,  24. 
Abh.  d.  Akad.  d.  W.   IM4I) 

")  Mionn.  Suppl.  II,  Sil,  p.  334. 

■")  Cavedoni  Spicil.  numisni.  p.  39. 

'')  Aelian.  Var.  Hisl.  IX,   l(j. 

•■■)  lloni.  Oilyss.  IX,  197  fl".  Philostr.  Heroic.  II,  8. 
Weicker  Naclilrag  zur  Aeschvl.  Trilogie  S.  216. 

")  Gerhard  auserlesene 'Vasenliilder  Band  III,  Taf.  CCVI. 
Panofka  gr.  Künstlernamen  (.\bh.  d.  .\kad.  IS48)  Taf.  II,  9. 


Hiezu   Tafel  XXIX:    Theseus  und  Helena,   Vasenbild  des  Berliner  Museums. 
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Acliilleus  und  Meinnons  Zweikampf;  llelena's  Wiedergen inuung. 


Achilleiis   und  Menuions   Zweikampf. 
R.    Helenas  ^V^ede^<»e^vinnung. 

Aicliaisclies  Vasenbild  im  Kgl.  Museum  zu  Berlin  ')• 

Hii.-zii   die  Aljliililuiig  Tafil  X.W. 

JUas  Bild  des  Averses  dieser  Vase  (Fig.  1),  in 
welchem  ich  Acliilleus  Kam])f  gegen  IMemnon  er- 
kenne, gellölt  einer  bedculendeii  Beilie  von  bild- 
liciien  Darstellungen  an,  welche  dadurch  besonders 
interessant  sind,  dals  sie  von  der  liüclisten  Einfach- 
heit der  Coinposition  sich  bis  zur  gröl'slcn  Mannig- 
faltigkeit [igurenreicher  Gruppen  erheben.  Diese 
Kunstwerke  alle  mit  Ausführlichkeit  im  Einzelnen 
zu  besjuecheii  verbietet  mir  llicils  der  beschränkte 
Raum  dieser  Blatter,  theils  aber  hat  auch  die 
grüfste  Zahl  derselben  ,  aus  Vasenbildern  mit 
schwarzen  Figuren  bestehend,  nicht  so  viel  Indivi- 
duelles in  AulTassung  und  Darstellung,  dais  eine 
eingehende  Beschreibung  nütliig,  ja  nur  wünschens- 
werth  wäre.  Ein  lluchtiger  Blick  jedoch  auf  diese 
archaischen  Vasenjjilder  wird  das  eigentlmmliche 
Verdienst  unseres  Gemäldes  ins  Licht  stellen  und 
ist  deshalb  unerläfslich.  Ehe  ich  jedoch  diese  Ver- 
gleichung  beginne,  mögen  mir  wenige  Worte  über 


die  Poesien  verstattel  sein,  welche  die  Quellen  die- 
ser Bildwerke  waren. 

Bekanntlich  ist  die  älteste  Ouelle  Arklinos 
Aithiopis,  in  welcher  des  gewaltigen  und  schönen 
Aethiopenfürsten  Memnoii's  Kampf  gegen  Achill 
eine  so  bedeutende  Stelle  einnahm,  dals  nach  ihm 
das  ganze  Epos,  welches  eigentlich  eine  Achilleis 
war,  den  Namen  der  Aithiopis  erhalten  konnte. 
Diesen  Namen  kann  ich  nicht  für  zufällig  halten^), 
vielmehr  zeigt  uns  die  ganze  Art,  wie  iMemnon  ein- 
geführt wird,  selbst  noch  in  den  dürftigen  Excerp- 
len  aus  Broklos,  dafs,  wenn  der  Name  einer  Acliil- 
leis  nicht  gewählt  wurde,  der  sich  durch  seine  All- 
gemeinheit wenig  empfahl,  kaum  ein  anderer,  und 
gewils  kein  passenderer  Name  für  das  Ejios  übrig 
blieb,  als  der  uns  überlieferte  ^).  In  IMemnon  näm- 
lich tritt  lAchill  zuerst  ein  völlig  und  in  alle  Wege 
ebenbürtiger  Feind  entgegen,  Memnon  ist,  wie 
Achill,  Sohn  einer  Göttin^),  Memnon  kommt  in 
vollständiger  hephaistischer  Rüstung^),  wie  sie  auch 
Achill  trägt,  kurz,  der  Kampf  mit  Memnon  und 
seine  Besiegung  ist  so  sehr  der  Glanz-  und  Höhe- 
punkt aller  achilleischen  Grofsthaten,  dafs  auf  sie, 
da  Troja  einzunehmen  dem  Sohne  der  Thetis  nicht 
vergönnt  war,  nur  noch  sein  tragischer  Tod  fol- 
gen konnte,    mit  welchem    und   mit   der  Verherrli- 


')  1'  3'  ."  Iiocli,  10'  Diiicliinesser.  Veigl.  Gerbard's 
neuerworbene  antike  Denlinialer  no.  1714.    [„Briseis".] 

0  Dies  ist  Welclvers  Ansiclit,  sielie  Ep.  Cycl.  II,  S.  220. 

'j  Dafs  so  der  Name  Ainazonis  diiictiaiis  niclit  passe 
lielit  Welclier  a.  a.  O.  liervor. 

")  Dals  Peiitliesileia  Ares  Tocliter  ist,  liann  liier  kaum 
in  Betraclit  liommcn,  denn  sie  ist,  wenngleich  Amazone,  ge- 
gen den  männliclien  Helden  von  vorn  herein  im  Naclitlieil, 
ol)wolil  wir  dies  niclit  in  dem  Mafse  in  der  Aetliiopis  liervor- 
gelioLen  denken  clütkn,  wie  es  Uuintus  Sinjrn.  I,  571  ff.  ge- 


scliinackliis  ausdrückt.  Dafs  aljer  die  Kl)enliiirtlgkeit  Meinnons 
in  der  Aetliiopis  nicht  blos  angedeutet,  dafs  auf  sie  ein  Ge- 
wiclit  gelegt  gewesen,  dafür  glaube  ich  einen  Beweis  in  dem 
zu  finden,  was  Quintus  11,  412  ff.  Memnon  dem  Achill  bei  der 
Begegnung  zuiufen  läfst,  so  wie  in  dem,  was  Acliill  entgegnet. 
'■)  Prokl.  f/wi'  t](fiiiaT'JTfvxrov  nuyüTxUuv.  Dafs  dies  in 
der  Aetliiopis  hervorgehoben  und  ausführlich  beschrieben  ge- 
wesen ist  eine  Annahme  Weickers  Kp.  Cjcl.  II,  S.  173,  für 
deren  Richtigkeit  uns  schon  die  ausdrückliche  Erwälinung  bei 
Proklos  garantirt. 
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chung  dessen  duicli  Leichenspiele  und  Musenklage, 
so  \vie  den  Wafl'enslreit,  die  dreifach  gelheille 
Aelliiopis  einheitlich  gerundet  abschlofs  °). 

Für  die  spätere  Behandlung  der  hier  in  Rede 
stehenden  Begebenheit  in  Poesie  und  Prosa  niufs 
ich  der  Kürze  wegen  auf  das  von  Heyne,  Jacobs, 
Sturz  u.  A.  ')  Gesammelte  verweisen.  Nur  über 
die  Psychoslasie  des  Aeschylus  muls  ich  bemer- 
ken, dafs  ich  der  späteren  Vermulhung  Welckers, 
Aeschylus  iiabe  dieselbe  aus  der  Aethiopis  entnom- 
men, vor  der  früheren,  in  der  Welcker  dem  Schob 
zu  II.  VII,  70  und  XXII,  210  folgend  eine  direcle 
Nachbildung  der  Ilias  annahm,  den  entschiedenen 
Vorzug  gebe  ').  Aus  der  ganzen  Composition  der 
Aelhiopis ,  welche  in  so  mancher  Beziehung  in 
Achills  und  Memnons  Zweikampfe  den  Kampf 
Achills  mit  Heklor  nachbildet,  welche  ferner  ein  so 
überaus  grofses  Gewicht  auf  diesen  Zweikampf  ge- 
legt zu  haben  scheint,  ist  es  höchst  wahrscheinlich, 
dafs  der  Glanz,  welcher  aus  der  Seelenwägung  auf 
die  Begebenheit  ausströmte,  von  Arktinos  nicht  un- 
benutzt geblieben  ist  ')  Für  die  Delailerklurung 
der  Bildwerke  bleibt  Ouintus  späte  Nachahmung 
Hauptquelle,  da  Dictys  Cretensis  alberne  Fabelei 
(IV,  cap.  5  u.  fi)  ernstliche  Berücksichtigung  nicht 
verdient  '").  Darf  ich  eine  Vermutbung  über  den 
Zusammenhang  der  Bildwerke  mit  der  Poesie  die- 

')  Diese  liier  mir  kurz  angedenkte  Ansiclit  über  die  Ein- 
lieitliclil.eit  der  Aetliiopis  und  ihr  VerliUltnils  zur  lliujiersis 
lioffe  ich  an  einem  andern  Orte  zu  begründen. 

')  Heyne  ad  A|iollo<l.  IM,  12,  4  und  K\curs  XIX  ad 
^'irg.  Aen.  Lib.  I,  Jacobs  in  den  Denkscluiften  iler  Münche- 
iier  Akademie  v.J.  1809,  S.  1  IT.  zu  Tzetzes  Posthorn,  v.  2lä, 
Sturz  zu  Hellanicus  S.  149  f. 

";  Vergl.  Welcker  K[>.  Cycl.  II,  S.  175,  Note  6  nnd  Tri- 
logie  S.  432.  Ob  lieilicli  die  alten  Kunstwerke,  welclie 
Memnons  und  Acliills  Seelenwägung  darstellen,  wie  Welcker 
in  der  zuerst  angeführten  Stelle  annimmt,  hier  als  Beweis 
dienen  können,  mochte  Ich  dahingestellt  sein  lassen,  ila  rlie- 
selben  sich  füglich  auf  die  Tragödie  gründen  können. 

■■)  Dafs  Quintus  ilie  Seelenwägung  nicht  hat,  obgleich  er 
doch  wohl  meistens  in  <len  Thatsachen  ,  wenngleich  dieselben 
entstellend,  dem  alten  Kpos  folgt,  mag  allerdings  gegen  diese 
Vermulhung,  (ob  aber  entscheidend?)  sprechen. 

'")  Auffallend  ist  allerdings  der  Eine,  dafs  Tzetzes  P.  76. 
.331  ff.  darin  mit  Dictjs  übereinstimmt,  .^ias  einen  so  vorwie- 
genden Antlieil  am  Kampfe  und  .Siege  zu  geben.  Woher  ilas 
stammen  mag  weifs  icli  nitlit,  dals  es  nicht  aus  der  Aethio- 
pis ist,  halle  ich  für  sicher. 


ses  Gegenstandes  wagen,  so  möchte  ich  die  Vasen- 
bilder, welche  uns  den  Zweikampf  der  Helden  im 
Beisein  der  Mütter  zeigen,  direct  auf  das  alte  Epos 
zurückführen,  da  in  Aeschylus  Tragoedie  wenigstens 
die  Mutter  wahrscheinlicher  auf  dem  Theologeion 
neben  der  Schicksalswage  (wie  unten  in  no.  20) 
erschienen  "),  als  auf  der  Scene  neben  den  käm- 
pfenden Söhnen.  Von  Sophokles  Ailhioiien  (=  Mem- 
non'*))  wissen  wir  zuwenig,  um  den  Einfluls  die- 
ser Tragoedie  auf  die  Bildwerke  zu  ermessen.  Für 
die  Bildwerke  welche  die  Psychoslasie  zeigen, 
möchte  ich  die  Tragoedie  des  Aeschylus  wie  schon 
bemerkt  als  Quelle  nicht  ablehnen. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Kunstmonumen- 
len,  den  erhaltenen  wie  den  litterarisch  überlie- 
ferten, so  können  wir,  die  Begebenheit  von  An- 
fang bis  zum  Ende  als  Ganzes  betrachtend,  sie- 
ben Scenen  unterscheiden.  I)  Memnons  Rüstung 
und  Ankunft  '^);  2)  den  eigentlichen  Kampf,  des- 
sen Darstellungen  sich  in  zwei  Grupjien  trennen 
lassen,  jenachdem  a)  der  unentschiedene  Kampf  '*) 
und  b)  Mennions  Verwundung  oder  Besiegung  '°) 
dargestellt  ist;  3)  die  Psychostasie  "*);  4)  Antilochos 
auf  Nestors  Wagen  gehoben  ");  5)  Todtenklage 
über  Antilochos '");  6)  Entführung  der  Leiche  Mem- 
nons ");  7)  Memnons  Prostasis  und  Todtenklage 
über  denselben  ^°). 

")  Vergl.  Welcker  Trilogie  S.  432. 

")  Welcker  Giiech.  Tragoedien  I,  S.  136,  wie  auch 
Heyne  ad  Apollod.  p.  301.     Aeneid.  I,  Exe.  19. 

")  Memnon  zu  Pferd  heranzieheml  mit  Heisclirift  ]\Iillin- 
gen  Ancient  uned.  monuments  I,  40,  danach  wahrscheinlich 
auch  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  III,  220,  2  (vg'.  unten  no.  5) 
IMemnon  zwischen  2  Aethiopen  stehend, »Kevers  eines  Kampfes 
von  Achill  und  Penthesilea,  Vase  des  Amasis  Geihard  a.a.O. 
Tf.  207. 

")  Unten  no.  1,  2,3,4,5,0,7,  8,  9,  10,  II,  17,19,21. 

■•)  Unten  no.  12,  13,  14,  15,   16,  18,  20,  24. 

"^)  IMonum.  dell'  Inst.  II,  10,  0,  unten  no.  19.  Gerhard 
Etr.  Sj>iegel  II,  23'),  I.  Winckelmann  iMon.  Incd.  133.  \  erwandt 
damit,  obgleich  die  .Seelenwägung  selbst  nicht  dargestellt  ist, 
unten  no.  21  u.  22. 

'")  Tischbein  Homer  nach  Antiken  I,  ü.    Gal.  mjth.  .596. 
'")  Philostrat.  II,  7. 

''')  .'Millingen  Ancient  iMouuments  I,  5.  Gerhard  Auserl. 
Vasenb.  III,  221  u.  222. 

"')  :Mus.  Gregor.  II,  49,  2a,    Philostrat.  I,  7. 
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Wir  müssen  uns  liier  auf  die  üclraclilung  der 
iJoui^niiilcr  der  zweilcn  Sceiie  bcscliriinken,  welche 
die  ungleitli  zaldreichsten  sind,  und  zwar  beginnen 
wir  hier  mit  Bildern  archaisch  er  Vasen,  welche 
so  wenig  individuellen  Charaklerismus  Jiaben,  dafs 
sie  jede  Monoinacliie  so  gut  wie  die  hierin  llede  ste- 
hende darstellen  könnten.    Von  dieser  Art  scheint: 

No.  1.  die  Darstflliing  ain  aiiiy  kl  iiisclie  ii  'l'liroD 
j;fcwesen  zu  sein,  von  der  uns  Pausanias  III,  IS,  7  nur 
l>erit!itet:  l4/iXXiwg  fwrofta/Ju  npo;  Mt'fivoi'u  (ih/q- 
yuoTvi.     Hielier  geliört: 

No.  2.  das  Vasengeiniilde  Mnsco  Grcynriano  II,  38,  la, 
welches  uns  nur  die  beiden  Melden  ohne  alle  Umgehung 
und  auch  ohne  die  Leiche  des  Autilochos  zeigt,  über 
welche  in  einer  anderen  Reihe  alter  Vasengemaide  der 
Kampf  gefuhrt  wird.  iVur  durch  die  lieigescliriehenen 
Namen  A  +  .  lEV^  >uid  NOM^^M  ( verschriel.en 
durch  Umstellung  von  M  und  ^=1/1  in  der  Glitte) 
sind  wir  berechtigt  die  Scene  der  Aethiopis  zu  erkennen, 
[(lanz  iihnlich  nur  umlassender  ist  no.  2*  der  mit  archai- 
scher Namensinschriit  derselben  Helden  und  aufserdem  je- 
derseits  von  einer  Reiterfigur  liegleitete  Zweikampf  einer 
stattlichen  Kelehe  korinthisclien  Styls  im  licrliner  Museum 
(Rev.  Drei  Kämpfer  zuRofs),  vgl.  Slonum.  deli'  Instituto 
II,  38.  Annali  VIII,  306  ss.  Gerhard  Neuerw.  Denkni. 
no.  1580]. 

Manche  andere  derartige  Monomachien  auf  archaischen 
Vasen,  welchen  die  Beischriften  fehlen,  mögen  noch  un- 
sere Begebenheit  darstellen  sollen,  ohne  dafs  wir  berech- 
tigt sind,  sie  auf  diese  besonders  zu  beziehen  oder  hier 
einzeln  aufzuführen.  —  Etwas  reicher  wird  die  Darstellung 
in  denjenigen  Bildwerken,  in  welchen  der  Kampf  über  die 
Leiche  des  Antilochos  dargestellt  ist.  Sie  sind  freilich 
nicht  durch  Inschriften  für  Achills  und  Meranons  Kampf 
mit  Sicherheit  zu  erklären,  durch  hinzukommende  Um- 
stände jedoch  wenigstens  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit 
hieher  zu  rechnen.     Ich  meine: 

No.  3.  die  von  Milllngcn  in  den  Unedited  Monu- 
ments I,  Tal.  4  publicirte  ") ,  und  des  Reverses  wegen, 
welcher  Memnons  Leiche  von  Eos  davongetragen  zeigt 
mit  vollem  Rechte  auf  Achills  und  Memnons  Kampf  über 
Aetilochos  Leiche  bezogene  Vase,  deren  Inschriften  frei- 
lich irrthümlich  Achill  und  llektor  als  die  Kämpfenden 
nennen.  —  Aus  einem  ähnlichen  Grunde,  nämlich  im  Hin- 
blick auf  die  Kehrseite  der  Vase  beziehe  ich 

No.  4.    auch    das    Bild,    welches    wir  in    Gerliard's 

")  Wieder  abgebildet  in  Müller's  Denkmälern  I,Tf.XlX, 99. 


Austrl.  Vasenb.  III,  Taf.  205,  2  klein  gezeichnet  finden, 
auf  die  Aethiopis.  Jene  Kehrseite  niunlich  zeigt  uns 
(a.  a.  O.  1)  \chill  und  Penthesilea  mit  den  Beischriften, 
beide  zu  Pferd  im  Kampfe  über  eine  gefallene  Amazone. 
Bedenken  wir  nun  den  innigen  Zusammenhang,  den  mit 
Penthesilea  Memuon  in  der  Poesie  des  Arktinos  hatte, 
und  den  auch  die  Vase  des  Amasis  (Gerhard,  Auserl. 
Vaseidi.  III,  206)  so  wie  diejenige,  welche  ebendas.  Taf. 
221  u.  222  abgebildet  ist,  deutlich  l)ezeugt,  so  wenlen 
wir  nicht  zweifeln  können,  dafs  in  jenen  beiden  zu  Rofs 
über  einen  Gefallenen  kämpfenden  Achill  und  Memnon 
zu  erkennen  sind.  Für  Avers  und  Revers  mag  tlie  ur- 
sprüngliche und  charakteristische  Berittenheit  der  Ama- 
zonen wie  der  Aethiopen  das  Motiv  gewesen  sein,  auch 
den  griechischen  Helden  ganz  gegen  das  Kostüm,  eben- 
falls zu  Pferde  darzustellen;  dafs  hierin  gewifs  kein  Zug 
der  alten  Poesie  liege  lial)e  ich  schon  an  einem  andern 
Orte  erinnert  (siehe  Zeitschrift  für  Aiterthuinswissenscliait 
1850,  no.  39,  S.  307).  —  Wiederum  die  Vergleichung 
des  Reverses  veranlafst  uns 

No.  5.  das  Vasenbild  bei  Gorhard  Auserl.  Vasenb. 
III,  220,  1  hieher  zu  ziehen.  In  demselben  sehen  wir 
nämlich  eine  Slonomachie  über  eine  Leiche  zwischen 
Sphinxen  "•)  vor  sich  gehen,  während  auf  dem  Revers 
ein  Meld  auf  einem  Pferde  reitend,  ein  zweites  Pferd  ne- 
ben sich  (ührend  zwischen  zwei  als  Deimos  und  Pliobos 
mit  Glück  erklärten  Gestalten,  von  einem  Vogel  lieglei- 
tet,  dem  Kampfe  entgegen  zu  ziehen  scheint  ').  Auf  den 
beritten  gen  Troia  kommenden  gewaltigen  Sohn  der  Eos") 
palst  diese  Darstellung  offenbar  am  besten,  und  so  sind 
wir  schon  dadurch  berechtigt  das  Gegenbild  in  unseren 
Cyclus  aufzunehmen.  Aufserdem  aber  ist  es  wahrschein- 
lich, dafs  wo  ein  einfacher  Zweikamjjf  über  eine  Leiche 
dargestellt  ist,  Achills  und  Memnons  Kampf  über  Anti- 
lochos zu  verstehen  sei;  denn  erstens  finden  wir  diesen 
am  häufigsten  mit  Beischriften,  zweitens  ist  grade  für  den 
Kampf  von  nur  zweien  Helden  über  eine  Leiche  der  der 
Anthiopis  der  passendste,  indem  sowohl  bei  dem  Kampfe 
um  Patroklos  die  Betheiligung  mehrer  als  auch  bei  dem 
um  Achill  die  rivalisirende  Betheiligung  von  Odysseus 
und  Aias  charakteristisch  ist.  Diese  Erwägung  läl'st  mich 
denn  auch 

•'■)  In  diesen  bchlcrseits  die  Helden  umgebenden  [Sphinxen 
des  Ug5()tisirenden  Gelälses  vermag  ich  allerdings  keinen  Be- 
weis zu  erblicken,  da  Nichts  uns  berechtigt  die  Sphinxe  auf 
Memnon  allein  zu  beziehen. 

•')  Vergl.  Gerhard  a.  a.  O.  S.  136. 

'")  Vergl.  das  Vasengemaide  bei  IVlillingen  uned.  nion.  I,  49. 
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No.  6.  beispielsweise  .ms  einer  Reilie  ähnlicher 
Bildwerke  die  im  Meseo  Gregor.  II,  35,  2a  aligebil- 
dete  Vase  liier  einreihen,  auf  welcher  der  Zweikampf 
über  einer  Leiche  allerdings  durch  kein  besonderes  Merk- 
mal als  auf  unsere  Scene  bezüglich  sich  zu  erkennen 
"lebt.  —  Aljer  verlassen  wir  diese  Vasenbilder  eines  ge- 
ringen Cliarakteiisuius,  aus  denen  wir  im  günstigsten  Falle 
Jiüchstens  die  l'opularitiit  der  Aetliiopis  lernen  könnten, 
um  uns  denen  zuzuwenden,  welche  die  unserer  Amphora 
zunäclist  verwandte  Gruppe  von  Bildwerken  ausmachen. 
Ich  meine  diejenigen  Bildwerke,  welche  der  beiden  Hel- 
den Kampf  im  Beisein  ihrer  JMütter  darstellen.  Hier 
treffen  wir  nun  schon  auf  mehr  Individualität  und  Man- 
nigfaltigkeit, wenngleich  die  zuerst  zu  nennenden  Bil- 
der noch  wenig  mehr  Verdienst  haben,  als  durch  die  An- 
wesenheit der  Mütter  die  Scene  unzweifelhaft  zu  machen. 
Von  den  litterarisch  ül)erlieferten  Denkmalern  ist  hier  zuerst : 

No.  7.  die  Darstellung  auf  dem  Kypseloshasten  zu 
nennen,  von  der  Pausanias  V,  19,  1  erzählt:  'A/iXXh 
xul  Blt/nvoii  fia/o^ihoig  nugiair/xuaiv  ul  ^trjifpig. 
Dieses  sehen  wir  denn  grade  so  in 

No.  8.  dem  Bilde  der  Kylix  bei  Gerliard ,  Etrusk. 
und  Campan.  Vasenb.  Taf.  13,  4  dargestellt;  die  bei- 
den Helden  kämpfen  im  wilden  Anlauf  und  Ausfall  ge- 
gen einander,  und  die  Mütter  stehen  dabei,  mehr  kann 
man  von  ihnen  nicht  sagen.     Ganz  ähnlich   ist 

No.  9.  das  im  Mus.  Gregor.  II,  45,  la  gezeichnete 
Bild,  in  welchem  noch  die  Leiche  ties  Antilochos  hinzu- 
kommt, in  welchem  aber  die  Mütter  beide  last  ganz 
gleich  dargestellt  dabei  stehen.  Auf  ganz  gleicher  Linie 
mit  diesem   Bilde  steht 

No.  10.  dasjenige  in  Gerhard's  Auserl.  Vasenb. 
II,  130.  Auch  hier  stehen  die  Mütter  in  fast  ganz  glei- 
cher Bewegung,  jedenfalls  ohne  individuell- charakteristi- 
schen Ausdruck  den  Söhnen  zur  Seite,  welche  über  An- 
tiloclios  Leiche  den  unentschiedenen  Kampf  kämpfen. 
Nur  durch  eine  Besonderheit  von  diesen  Bildern  ver- 
schieden  ist 

No.  11.    das   von  Cumiia  in  seinem  L'ant.  Veji  tv.  36 


mitgetheilte  archaische  Vasenbild.  .\uch  hier  ist  die 
unentschiedene  Monomachie  über  Antilochos  Leiche  dar- 
gestellt, beiderseits  von  Tlietis  und  Eos  umgeben.  Beide 
Göttinnen  sind  wie  die  Kämpfer  fast  völlig  gleich  darge- 
stellt, so  dafs  nicht  zu  unterscheiden  ist,  wer  .\rhill  un<I 
Tlietis,  wer  Memnon  und  Eos  sein  soll,  wenn  wir  nicht 
auf  den  Vogel  Gewicht  legen,  welcher,  ein  Siegesaugu- 
riiim  dem  Kämpfer  rechts  zufliegt.  Beide  Göttiiineu  er- 
heben den  rechten  Arm  mit  geballter  Faust  im  unten  zu 
besprechenden  Geste  der  Kampfermunterung,  und  lieide 
halten  einen  Kranz  oder  Ringel  ").  In  diesen  Ringeln 
erkenne  ich  mit  dem  Herausgeber  (siehe  a.  a.  O.  S.  78) 
Kränze,  welche  für  den  Sieger  bestimmt  sind,  obgleich 
der  Kranz  in  Eos  Hand  ,  welche  sowohl  wie  Thetis  des 
Kampfes  für  Meinnon  unseligen  Ausgang  kennt,  eine  recht 
starke  Gedankenlosigkeit  des  Vasenmalers  voraussetzt.  — 
Recht  roh  und  ungeschickt  ist  dieselbe  Scene  in 

No.  12.  dem  Vasenbilde  bei  Gt'r/inri!,  Auserl.  Vasenl). 
III,  205,  3,  dargestellt,  welches  aber,  aiifser  der  Beson- 
derheit, dafs  Memnon  hier  von  Achill  in  den  Schenkel 
verwundet  ist,  durch  seine  Beiscliriften  sich  auszeichnet, 
welche  sowohl  den  Kämpfern  wie  den  Göttinnen  beige- 
fügt sind,  die  in  grofsartigerRohlieit  der  Zeichnung  beide 
in  den  JLantel  gewickelt,  beide  unter  demselben  den  einen 
Arm  erhebend,  den  anderen  in  scharfer  Biegung  des  El- 
lenbogens angezogen,  sonst  steif  und  theiliialiinslos  zu  bei- 
den Seiten  stehen.  Der  Name  ist  endlich  noch  dem  ge- 
fallenen Antilochos  beigeschrieben,  welcher  der  Zeichnung 
nach  die  schlimmste  Figur  ist  ").  —  Haben  wir  Memnon 
hier  schon  verwundet  gesehen,  so  werden  wir  ferneren  Sta- 
dien von  Achills  Siegen  noch  mehrfach  begegnen  in  Dar- 
stellungen, welche  die  Mütter  eben  so  wenig  charakteri- 
siren  wie  ilieses  hier  geschehen  ist.     Hielün  gehört: 

No.  13.  das  in  Gcrliard's  Etrusk.  und  Campan.  Va- 
senbilder Taf.  E  no.  13  [als  Rückseite  eines  Troilosbildes] 
klein  gezeichnete  Vasenbild.  Memnon  ist  aufs  Knie  nieder- 
gefallen, Achill  erhellt  den  Speer  zum  Todesstofse,  die 
Mütter  stehen  rechts  und  links  ganz  gleich,  die  Arme 
unter  dem  Mantel  erhebend  zur  Seite.     Ganz  ähnlich 


'^)  Derjenige,  welcher  die  präsumtive  Kos  hält  ist  schwarz, 
der  von  Thetis  gehaltene  rotli  gemalt,  worin  ich  Nichts  sehe 
noch  sehen  mag  als  eine  technische  Ziifälliglieit.  —  Nachträg- 
lich linde  ich  aus  dem  Archäol.  Apparat  des  Berliner  Museums. 
Mappe  //  Fol.  349  noch  notirt:  „Achill,  Memnon  niederwer- 
fend, die  Mütter  zu  beiden  Seiten,  Thetis  ruhig,  Eos  bewegt, 
schwarze  Figuren."  —  [Desgleichen  sind  nachzutragen: 
a)  Achill  und  Memnon,  angeblich  von  Thetis  und  Minerva 
umgeben.  /{.  Herakles  und  ,,Nereus"  (Triton).  Amphora. 
Campanari  Vasi  Feoli  no.  79.  —  \i)  Dieselben,  Thetis  und  Kos. 


R.  Wagenrenner.  Amphora.  Kbd.  no.  112.  —  c)  Dieselben, 
Thetis  und  Kos  verschleiert,  ii.it  reicher  Umgebung  und  zahl- 
reichen .Schriftziigen.  Kylix  von  feiner  Zeichnung.  Ebd. 
no.  IM.         K.  G.] 

")  Beiläulig  mache  ich  darauf  aufmerksam,  dafs,  während 
gewöhnlich  der  Gefallene  dem  Feinde  mit  dem  Kopfe  zuge- 
wandt ist,  die  natürliche  Lage  für  den  welcher  amlringend  ge- 
fallen ist,  hier  umgekehrt  Antilochos  mit  den  Fülben  gi'gen 
Meniiiun  liegt.  Auf  diese  Lage  der  Gefallenen  ferner  zu  acu- 
ten wird  nicht  ohne  Nutzen  sein. 
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No.  14.  de  XVilte  Cntalogiie  Magnonrourt  Xo.  60. 
i^Ieinnon  ist  aufs  Knie  gesunken,  vertlieidigt  sicli  aher 
noch  mit  der  Lanze,  zwischen  Achills  Reinen  ein  Vogel 
als  SiegesauguriuMi.  Wählend  die  Ceschreihung  in  die- 
sem Theiie  eine  individuelle  Handlung  erkennen  liifst, 
weils  sie  über  die  Mütter  Nichts  zu  sagen,  als  dafs  die 
(iötlinnen,  «eiche  zu  heiden  Seiten  stehen,  <lie  Kilmpfen- 
<len  durch  ihre  Gel)erden  ermuthigen,  \>as  für  Meuinon 
etwas  zu  spiit  kommen   möclite.      -  Reicher  ist 

No.  15.  hei  Gerhard,  Auserl.  Vasenh.  III,  167,  durcli 
das  Hinzukommen  dreier  neuer  Personen,  Athene  nämlich 
zwischen  den  lieiilen  Karnpiern,  von  welchen  Memnon 
schon  verwundet  ins  Knie  gesunken  ist,  Achill  mit  der 
langen  Lanze  heftig  andringt.  Athene  eilt  Achill  voran 
und  ermuntert  ihn  mit  erholineai  Arm  zum  Todesstolse ; 
aul'ser  ihr  sehen  wir  zwei  neue  Personen  in  zwei  Gelahr- 
ten auftreten,  welche  kauiplhereit  von  heiden  Seiten  her- 
aneilen und  nach  Tzetzes  ■')  Aias  auf  Achills,  Polydamas 
iiuf  Memnons  Seite  genannt  werden  können.  So  gut  ge- 
zeiciinet  und  mannigfaltig  coinponirt  diese  ganze  Mittel- 
gruppe ist,  so  nichtssagend  und  tlieilnahinelos  stehen  die 
beiden  Göttinnen  rechts    und    links  am  I<aide   des  Ijildes. 

Nach  dem  Gesagten  lirauche  ich  wohl  kaum  noch 
hervorzuheben,  ein  wie  bedeutender  Fortschritt  in  der  Com- 
position  durch  eine  individuelle  Auffassung  und  Darstel- 
lung der  Miitter  gelang,  eine  Unterscheidung  der  verzwei- 
felnden Eos,  welche  das  Lehen  ihres  Sohnes  von  Zeus  nicht 
erllehen  konnte  von  der  Mutter  des  Siegers  ,  der  freilich 
auch  bald  der  Ker  des  langliiubeltenden  'i'odes  erliegen 
soll,  aber  grade  im  Augeid)lick  seinen  glänzendsten  und 
luhaivollsten  Sieg  erkämpft.  Wenn  wir  nun  diese  indi- 
viduellere Auffassung  und  Darstellung  der  beiden  Göttin- 
nen in  Vasen  freien  Stils  mit  schön  gezeichneten  rothen 
Figuren  finden,  so  wird  uns  das  im  Andenken  an  so 
manche  herrliche  Composition  der  Vasen  dieses  Stils  kaum 
auffallen,  eher  würde  ilas  (iegentheil  anstüfsig  sein.  Mehr 
Beachtung  verdient  es,  wenn  wir  in  archaischen  Vasen 
diese  Individualisirung  finden,  und  hier  ist  es  wo  unser 
Amphorenbild  neben  zwei  anderen  archaischen  Vasenge- 
mälden sich  liihmlich  auszeichnet,  von  welchen  das  eine 
allerdings  ihm  an  Interesse  der  Darstellung  und  an  Be- 
wegtheit der  Handlung    so  wie  an  Zeichnung    voransteht, 


während  das  andere  entschieden  von  Ihm  ribertrüllen  winl. 
Dieses  letztere  zuerst  zu  nennen,  sehen  wir 

No.  16.  Mus.  Greg.  II,  40,  1  a,  Memnon  von  Achill 
schon  beseitigt  ins  Knie  stürzen;  und  während  nun  Tlie- 
lis,  riem  Kampfe  zugewandt  den  .Sohn  zum  entscheiden- 
den Todesstolse  zu  ermuntern  scheint,  ist  Eos  abgewandt 
und  zum  Weggehen  bereit,  wodurch  wenigstens  anfeine 
rohe  Art  ilie  andere  Empfindung  ausgedrückt  ist,  welche 
sie  erfüllt.  Den  Krieger  welchen  wir  neben  ihr  stehen 
sehen  mögen  wir  aus  den  oben  (Note  27)  angeführten 
Stellen  Polydamas  benennen.  —  Nach  dieser  etwas  lan- 
gen Einleitung  kommen  wir  unter 

No.  17.  auf  unser  Ineditum,  welches  in  der  ganzen 
Bilderreihe  hier  seinen  richtigen  Platz  lindet. 

Wir  selten  den  Zweikampf  Acliiils  und  IMeui- 
nons  noch  iinentscliioden,  Leide  völlig  gleich  be- 
waffnete Helden  ^^)  sind  in  ßegiilf  mit  den  kurzen 
Speeren  den  Slols  gegen  einander  zu  führen,  wäh- 
rend sie  beide  einen  sogenannlen  böotischen  Schild 
zur  Abwehr  desselben  erheben,  hi  diesem  Augen- 
blicke ist  die  ahnungsvolle  Mutter  des  dem  Tode 
verfallenen  Aethiopenfürslen  zwischen  die  Kämpfer 
gestürzt,  aber  vergebens,  sie  kann  den  Todesslreich 
nicht  abwehren,  i:idein  sie  den  Schritt  zu  ihrem 
Sohne  zurückwendet  schaut  sie  um  gegen  den  Sie- 
ger und  erhebt  verzweillungsvoll  die  rechte  Hand 
zum  Himmel.  Wie  ganz  anders  Thelis,  des  Sie- 
gers Mutter.  liuhig  steht  sie  hinter  ihrem  Sohne, 
mit  dem  Blicke  den  entscheidenden  Stofs  des  Spee- 
res verfolgend,  den  rechten  Arm  mit  geballter 
Faust  in  einen  rechten  Winkel  gebogen  in  jenem 
ausdrucksvollen  Gestus  der  Kainpferinunterung, 
welchen  wir  mehrfach  bei  Athene  und  anderen 
Personen  finden  ,  weiche  Zeugen  bedeutender 
Kämpfe  sind  ^').  Als  Besonderheit  der  Ausführung 
bemerke  ich  beiläufig  noch,  dafs  Thetis  wie  Eos 
bei  weils  gemaltem  Gesicht  und  weifsen  Füfsen 
schwarze  Arme  haben,  während  bei  der  Helena  der 
Kehrseite  alle  nackten  Theiie  weils  sind  [vielleicht 
nur  aus  Nachlässigkeit  des  Vasenmalers.     A.  d.  //.]. 


••)  Tzetzes  P.  36.  216.  2X>.  240,  besonders  3Ü8  u.  .^35. 
Andere  Namen  nennt  Pausan.  V,  22,  2. 

")  Memnons  .Schildzeichen  sind  zwei  eine  tlumenarlige 
Verzierung  beiderseits  umgebende  geringelte  .Schlangen;  auf 
die  Kreuzbänder,  welche  seltsamerweise  beide  Helden  des 
Averses  so  wie  der  Wenelaos  des  Keverses  über  der  Rüstung 


tragen,  hat  Gerhard  bereits  in  den  Neuerworb.  ant.   Denkmii- 
lern  a.  a.  O.  anlnierksam  gemacht. 

")  Beispielsweise  fiihre  ich  an  Gerhard,  Auserl.  Vasenb. 
II,  97.  119  n.  120,  1;  Ktrusk.  n.  campan.  Vasenb.  Tafel  12, 
1   und  Hillstafel  D  no.   1. 
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Blicken  wir  nun  zurück  auf  die  Reihe  der  be- 
sprochenen Bildwerke  in  welclien  die  beiden  Müt- 
ter ohne  individuellen  Charaklerismus  theilnahms- 
los  den  Söhnen  zur  Seite  stehen,  so  wird  das  Ver- 
dienst unseres  Bildes,  welclics  in  der  Bewegung 
der  Mütter  die  Bedeutsamkeit  und  den  Moment 
der  Handlung  so  gut  abspiegelt,  klar  sein.  Die 
Charakteristik  der  Seene  in  der  Handlung  der  Müt- 
ter ist  nun  in 

No.  18.  der  von  Gerhard  in  den  Aiiserl.  VaseiiMI- 
flern  III,  211  u.  212,  1  pul)liclrten  Vase  noch  vorziigli- 
clier  gegel)en,  oliwolil  liier,  da  Jleuinon  schon  gefallen  ist 
eine  schmerzliche  Geiierde  der  Mutter  noch  näher  lag  als 
in  dem  ehen  hesprochenen  Gemälde,  in  welchem  der 
Kampf  noch  schwebt,  in  welchem  der  Maler  also  sinni- 
gerweise die  kommende  Entscheidung  in  Eos  Gestus  an- 
deutete. Sonst  ist  in  Zeichnung  und  Composition  aller- 
dings dieses  Vasenhild  dem  unsern  überlegen;  Memnon 
ist  aufs  Knie  gefallen  von  dem  ersten  Stofse  getrofTen, 
nur  matt  erliel)t  er  die  Lanze  ,  und  sucht  mit  dem  run- 
den Schilde  den  Todesstol's  aljzuwehren,  den  Achill,  von 
hinten  ihm  aufs  ßein  tretend  mit  gewaltiger  Kraft  eben 
auf  sein  Haupt  oder  seinen  Hals  führt.  Deiderseits  eilen 
die  Mütter  heran,  'ilietis  beide  Arme  ausstreckend  mit 
der  Geberde  der  Freude,  Eos  die  eine  Hand  vorstreckend, 
die  andere  schmerzvoll  zum  Gesichte  erhebend.  Die  Hel- 
den welche  beiderseits  das  Bild  abschliefsen  sind  wie- 
derum nach  den  angeführten  Stellen  Aias  und  Polydamos 
zu  nennen.   — 

Ungleich  bedeutender  aber  als  in  den  bisher 
betrachteten  Vascnbildern  ,  welche  durchgängig 
schwarze  Figuren  haben,  erscheint  nun  die  Scene 
auf  den  Vasen  freieren  Styls,  welche  ich  noch 
ganz  kurz  beifügen  will.     Es  sind  die  folgenden: 

No.  19.  Gerhard  Auserl.  Vasenb.  III,  204,  1,  Achill 
mit  langer  Lanze  und  grofsem  Schilde  und  Memnon  mit 
kleinerem  Schilde  nnd  mit  dem  Schwert  bewaffnet,  sonst 
beide  oliue  Rüstung,  letzterer  namentlich  in  heftigster  Be- 
wegung stürzen  auf  einander  zu,  'I'hetis  eilt  mit  voraus- 
gestreckten Händen  ihrem  Sohne  nacli,  während  Eos  eben 
so  rasch  herantritt,  die  eine  Hand  erhebend,  mit  der  an- 
deren das  Haar  raufend.  Die  Namen  sind  allen  treillicli 
ausgeführten  Figuren  beigeschrieben,  die  Gru|)pe  ist  mei- 
sterlich componirt  und  die  beiden  Helden,  namentlich  gilt 
dies  von  Achill,  sind  von  einer  Schönheit  und  Kühnheit 
der  Zeichnung,  die  sich  nel)en  das  beste  griechischer 
Kunst  stellen  darf.     Würdig  reiht  sich  hieran 


No.  20.  das  Vasenbild  bei  MUJln  Peintures  de  Va- 
ses  I,  19  und  Gal.  inyth.  164,  597,  obwohl  seine  Zeich- 
nung bedeutend  schwülstiger  ist,  mit  einer  im  oberen 
Theile  des  Gemäldes  erscheinenden  Psjcliostasie,  die  hier 
zu  behandeln  weder  Raum  noch  Zeit  ist.  Während  oben 
die  Schale  Memnons  sicii  senkt,  die  Achills  steigt  ist  un- 
ten Memnon,  von  Achills  erstem  Speer  in  den  Hals  ge- 
troffen, aufs  Knie  gesunken,  seine  eigne  Lanze  ist  bei 
seinem  I'^all  gebroclien,  Achill  eilt  heran,  den  zweiten 
Speer  hoch  schwingend.  Oberhall)  Achills  erscheint  The- 
tis  im  langen  Gewände  verschleiert,  die  Zackenkrone  auf 
dem  Haupte,  mit  der  einen  Hand  ergreift  sie  ihren 
Schleier,  die  andere  streckt  sie  nach  ihrem  Sohne  aus. 
Andrerseits  weicht  'I'hetis  mit  der  Geberde  wildester  Ver- 
zweiflung, die  eine  Brust  entblöfst,  die  Haare  raufend  mit 
stürmischem  Schritt  von  der  Wage  zurück.  —  Hier  ist 
denn  auch  der  Ort  als 

No.  21.  die  grofse  olympische  Murmorgriippe  das 
Werk  von  Myrons  Sohne  Lykios,  das  VVeihgeschenk  der 
ApoUoniaten  eiiiznordueo  von  dem  uns  Pausanias  V,  22,  2 
berichtet.  In  der  ."\litte  der  im  Halbrund  aufgestellten 
Gruppe  flehten  Thelis  und  Hemera  zu  Zeus  um  das  Le- 
ben ihrer  Sohne,  während  auf  den  Flügeln  Achill  und 
Memnon  sich  kampfbereit  gegenüberstanden,  beide  von 
Gefährten  begleitet,  welche  den  ül)rigen  Raum,  zwei  und 
zwei  sich  entsprechend  ausfüllten.  —  Ehe  ich  mich  zur 
Besprechung  des  letzten  Kunstwerkes  wende ,  welches 
meiner  Ueberzeugung  nach  auf  die  Begebenheit  der 
Aethiopis  bezüglich  ist  ^"),  will  ich,  da  die  Mütter  mein 
Hauptaugenmerk  in  der  angestellten  Betrachtung  waren, 
noch  zwei  Kunstwerke  erwähnen,  welche  die  Göttinnen 
allein  während  des  Kampfes  uns  zeigen;  zuerst  das  Va- 
sengemälde: 

No.  22.  Ijei  R.  Röchelte  Peintures  de  Pompeii 
Vignelte  über  p.  5.  Hier  sehen  wir  Zeus  nach  rechts 
jnofilirt  auf  dem  Throne  sitzen,  während  die  beiden  Göt- 
tinnen, Eos  von  hinten,  Thetis  von  vorn  heraneilen,  beide 
die  Häude  ausgestreckt,  um  Zeus  Kinn  liebend  zu  be- 
rühren. Die  Zeichnung  ist  aufserordentlich  fein  und  sau- 
ber, die  Bedeutung  durcli  die  beigeschriebenen  Namen 
sicher.     Aehnlich  gedacht  ist 

No.  2.?.  die  Zeichnung  auf  einem  etruskischen  Spie- 
gel im  Mus.  Gregor.  I,  31,  in  welcher  die  beiden  durch 
Namensinschriften  bezeichneten  Göttinnen  beiderseits  zu 
Zeus  herantreten,  welcher  ebenfalls  so  wie  die  nach  links 

'")  Nachträglich  erwähne  ich  hier  noch  die  insigniücante 
Scene  der  Tabula  Iliaca  auf  welche  ich  für  die  IJarstelliing 
der  Poesie  nicht  den  geringsten  .Schlafs  zu  giiiiiden  wage. 
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(laljei  slL'lienilc  Athene  diircli  Namensiiiscliilft  siclier  ist. 
Ii'li   komme  zum  ScIiliiCs,  indem   icli   nls 

No.  24.  die  scliiine  V.ise  erwiiline,  welclie  nach  Mil- 
1intici>'s  Peiiitiires  des  Vases  des  diverses  collections  pl.  49 
in  dieser  Zeitung  von  1845,  'l'af.  .3ß,  4  wieder  al);;eliil- 
det  ist.  Indem  ich  liier  nur  darauf  aufmerivsam  maciic, 
dafs  die  Mütter  fehlen,  dals  dafür  Athene  znischen  bei- 
den Kiiinpferii  "),  eine  Nike  Apteros  mit  Siegerhinde  hin- 
ter Achill,  zwei  Gefährten  hinter  dem  durch  gestickte 
Anaxjriden  sicher  hezeichneten  Älemnon  erscheinen,  ver- 
weise ich  im  Uehrigen  auf  die  Erklärung,  welche,  mit 
Millingen  ühereinstimmend,  Gerhard  a.  a.  O.  S.  180  u.  181 
gegel)en  hat,  da  eitie  eingängliche  Besprechung  dieses  an 
interessanten  Details  überreichen  Vasenliildes  den  Raum 
dieses  ganzen  Aufsatzes  erfordern  würde.  — 

Noch  zwei  Kunstwerke,  wenn  ich  von  einigen  ge- 
schnittenen Steinen  zweifelhalter  Deutung  '')  alisehe,  sind 
iihrig,  welche  auf  unseru  Gegenstand  bezogen  v> erden 
sind,  oiine  dafs  ich  mich  im  einen  wie  im  anderen  Fall 
von  der  Richtigkeit  der  Erklärung  habe  überzeugen  kön- 
nen ''),  ich  meine  erstens  das  VascnhiUl  Duhois-Maison- 
neuve,  Introduction  pl.  9,  und  zweitens  das  Relief  in 
Zoeijus  Uassirilievi  II,  tv.  55.  Ich  mufs  es  jedoch  bei 
dieser  Andeutung  meines  Z« eileis  bewenden  lassen,  da 
hier  nicht  der  Kaum  ist,  namentlich  einer  Zoega'sclien 
Erklärung  und  seineu  scharfsinnigen  Gründen  entge- 
genzutreten. — 

Unglüich  kürzer  knnii  icli  mich  in  dem  fassen, 
was  ich  in  IJeziig  auf  den  Kevei's  unserer  Vase  zu 
sagen  Iiabe,  auf  welchem  ich  Helena's  Wieder- 
gewinnung bei  Ilions  Einnalime  erkenne,  die  I3il- 
ilerreihe  dieses  Gegenstandes  ist  kleiner  und  weni- 
ger manniglallig.  Was  zunächst  die  poetisclie 
Grundlage  anlangt,  ist  bekannt,  dafs  sowolil  Arkli- 
nos  lliupersis  wie  die  zur  kleinen  Uias  des  Lesclies 
gehörige  das  Factum,  al)er  wenn  ich  nicht  durch- 
aus irre  auf  versciiiedene  \Veise  erzählt,  enthielten. 

'')  Ganz  ähnlich  wie  oben  no.  15. 

")    Z.  B.  in  der  Berliner  Sammlung  Klasse  IV,  no.  317. 

")  Aufserdem  erwähne  ich  noch  iles  VasengemäUles  im 
Berliner  ."Museum,  bei  tierhard  Berlins  aiit.  Bililwerke,  Vasen 
no.  620,  in  dem  allerdings  <lie  Gruppe  der  Käiiipfer  und  der 
Uliitter  die  bekannte  arcliaisclier  Va.sen  ist,  welche  aber  hier 
von  zwei  Agonotheten  oder  Kampfrii  hter  umgeben  erscheint, 
deren  Gegenwart  das  Bild  meinem  Gefühle  nach  dem  Kreise 
der  reinen  heroischen  Darstellungen  entrückt. 

")  Kine  Bestätigung  für  diese  Kückfiihrnng  dürfte  rler 
luistand  gewähren,   dals   die  Gruppe    von  !\Ienelaos   und   Ile- 


Aus  der  Iliupersis  erzählt  uns  Proklos  dafs  Mene- 
Jaos  Helenen  als  er  sie  wiederfand  zu  den  Schiffen 
hinunterführle  nachdem  er  Deiphobos  getödtet 
iialte,  während  welcher  die  andere  Version,  nach 
der  IMcnelaos  von  Iluienas  Schönheit  oder  nacktem 
IJusen  geblendet  das  Schwert  weggeworfen  Iiat, 
wie  dies  der  Scholiast  zu  Aristoph.  Lysistr.  155  an- 
giebt  in  der  kleinen  liias  ihren  Ursprung  hatte,  lu- 
teiessanl  nun  ist  es,  dafs  unter  den  Vasenge- 
mälden dieses  Gegenstandes  sich  zwei  Kategorien 
linden,  welche  die  Scene  im  präsumtiven  Geist  und 
der  Manier  des  Arktinos  einerseits,  in  der  Manier 
des  heileren  und  gutgelaunten  Lesclies  andrerseits 
darstellen.  Die  grüfsere  Zahl  der  Vasenbilder  zeigt 
uns  nämlich  Menelaos  in  strenger  Haltung,  ja  mit 
gezücktem  Schwerte  Helena  wie  eine  Kriegsge- 
fangene mit  sich  fortführend,  und  das  dürfte  auf 
Arktinos  zurückgehen  ") ,  während  die  kleinere 
übrig  bleibende  Gruj)pe  von  Bildwerken  jenen  plötz- 
lichen Umschlag  des  Gefühls  bei  Menelaos,  Lesches 
und  den  ihm  folgenden  gemäfs,  darstellen.  Wir 
beginnen  die  kurze  Musterung  der  liieher  gehöri- 
gen Bildwerke  mit  der  Belrachtung  der  strenger 
aufgefafsten  Scenen ,  und  nennen  von  dielen  als 

No.  1.  die  in  Gerhard  Etr.  u.  Campan.  V'a- 
senbilder  Tf.  21  al>gebildele  Vase.  Es  ist  dies  die- 
jenige, oben  (Note  31)  erwähnte  Vase,  welche  uns 
als  Hauplbild  die  Tödtung  des  Astyanax  durch 
Neoptolemos  angesiclits  des  vergebens  flehenden 
Priamos  und  trotz  der  Wehklage  der  hinter  dem 
Valer  stehenden  Priamiden  zeigt.  Als  Neben-- 
gruppe  sahen  wir  Menelaos  und  Helena,  Menelaos 
der  das  Schwert  ruhig  geschultert  {sll  verbo  venia, 
es  ist  die  kürzeste  Bezeichnung)  hält,  fafst  die  mit 
schuitpenarlig  verziertem  Gewände  reich  bekleidete 

lena  ganz  ähnlich  wie  sie  auch  sonst  noch  erscheint  auf  der 
gleich  als  no.  1  zu  nennenden  Vase  als  Nebengrnppe  einer 
der  wichlif;sten  Thaten  des  ><eo[)lolernos  (  hekanntlich  des 
Ilanpthelden  der  llin|ieisis)  sich  iinilet,  sowie  auch  auf  unserer 
Ampliora  diese  .Scene  Revers  eines  auf  Arktinische  Poesie 
gegründeten  Bildes  ist.  Auch  auf  der  Vase  Vivenzio,  auf 
der  mit  Gerhard  in  einer  Nebengruppe  Menelaos  und  Helena 
zu  erkennen  sein  werden,  und  zwar  streng  dargestellt,  ist 
Neoptolemos  Hauplheld.  —  Nachträglich  noch  die  Notiz  einer 
A\  letlergewinnung  Helenas  als  Kevers  eines  Parisurthnils,  auf 
einer  Candeloii'schen  Vase,  im  Archäol.  Ap|iaiat  des  Berliner 
Museums,  Miscellen  Band  III,  Fol.  18. 
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und  veischleierle  Helena  am  Kredeainon,  wahrend 
sie  selbst  den  Schleier  anfafsl,  ob,  um  ihn  zu  öITnen 
oder  vors  Gesicht  zu  ziehen  ist  unentscliieden. 

Ist  nun  durcii  dieses  Vasenbild  die  Bedeutung 
für  diese  Gruppe  gewonnen,  so  werden  wir,  wo 
sie  gleich  oder  aiinlich  wiederkehrt  ihr  dieselbe 
Deutung  geben  müssen,  auf  welche  die  früheren 
Herausgeber  jedenfalls  gekonuiien  waren,  wenn  sie 
an  eine  strengere  Auffassung  der  Erziihlung  bei 
Arklinos  gedacht  hätten.  Ich  füiire  nodi  folgende 
Bildwerke  an,  ohne  den  Vorralh  zu  erschöpten: 

\o.  2.  Gcrlutrd,  Aviserl.  Vaseiili.  III,  171.  Revers 
eines  Zuges  der  drei  Güttiiineii  zum  Paris.  ftlenelaos 
fiilirt  mit  geziickteiii  Sciiwert  die  reich  bekleidete  und 
verschleierte  Helena,  die  er  am  Schleier  ergrill'eu  liat,  wie 
eine  Kriegsgelangene  mit  sich  fort.  Hinter  Helena  ein 
«e^schreitender  Ivrieger,  v\ohl  ein  (ielährte  des  Menelaos, 
<ler  in  diesen  Bildern  gewöhnlich  ist,  ohne  dal's  wir  ihn 
speciell  zu   heoeiineu  v^  nisten  ^'').     Ganz  idinlich 

No.  3.  die  von  VVchl;er  in  seinem  Jugement  de  l';'i- 
ris  (Annali  XVM,  S.  132  fF.)  unter  No.  31  erwiihnte 
Miitichener  Amphora,  aui  der  wieder  Helena  von  iMeue- 
liios  weggeführt  wird  «ahrend  andrerseits  ein  wegschrei- 
teiider  und  uid)ekleideter  Krieger  erscheint,  den  auch 
Welcker  für  einen  Gelahrten  des  Menelaos  nimmt.  In 
der   Haujjtgrujjpe  ganz  iihnlich  ist   nun 

rSo.  4.  unser  Amphorenbild,  welches  nach  dein 
(besagten  s|>eciell  zu  beschreiben  überfliissig  er- 
scheint. Die  voriMenelaos  stehende  uiaiuiliche,  ju- 
gendliche JMantelligur  ist  schwer  zu  erklären,  wenn 
sie  nicht  etwa  eine  Personilicalion  oder  ein  Reprä- 
sentant des  feindliciien  Lagers  der  Siegel'  sein  soll. 
Bis  zur  fast  absoluten  Gleichheit  unsrem  Bilde  ähn- 
lich ist 

iNo.  5.  das  tJild  in  Gerhurd's  Auserl.  Vnsenhildern 
1,  2,  1,  dem  mit  dieser  Erwähnung  (ieniige  geschehen  ist. 
IJeiden   nahe  verwandt  ist 

No.  6.  das  eilend.  II,  129,  2  aligehildete  Vasenge- 
luidde,  liir  welches  ich,  gr.ide  wenn  wir  es  innerhall)  un- 
serer Reihe  betrachten  die  ISeziehnng  auf  Menelaos  und 
Helena  den  anderen  vorgeschlagenen  Deutungen  "j  vor- 
ziehe. Die  Henne  auf  der  nelien  der  Grujjpe  lafindlicheii 
Säule  hat  schon  Gerhard  a.  a.  O.  S.  J55  als  ein  eroti- 
sches Symbol  betrachtet,  was  für  niiseie  Scene  dinchans 
jjalst.  Etwas  anderes  als  die  bisher  betrachteten  Dar- 
stellungen, aber  mit  ihnen  verwandt  ist 

No.  7.  das  Vasengemalde  im  Mus.  Greyor.  II,  49,  2a. 
Hier  tritt  .Menelaos  Helena  mit  gezücktem  .Schwerte  ent- 
gegen, wahrend  hinter  ihm  jene  auch  in  No.  4  u.  5  er- 
wähnte -Mantelligur  eines  Gelahrten,  hinter  ihr  der  weg- 
gehende (ielährte  zu  bemerken  ist.  An  dieses  Bild,  wel- 
ches Menelaos  noch  im  Zorne  zeigt  reiht  sicli  am  na- 
türlichsten 


No.  8.  die  Vorstellung  der  Tubuht  iliucu ,  auf  wel- 
cher Menelaos  nahe  am  Tempel  der  Aphrodite  der  hef- 
tig erschreckenden  und  zurückweichenden  Helena  mit  ge- 
zogenem Schwerte  entgegentritt.  An  diese  einer  grol'se- 
len  (Komposition  angehörige  Scene  schliel'sen  wir  als 

No.  9.  die  el)enfalls  einem  umfassenden  Bilde  auf 
der  1'use  l'ivenzio  (Gal.  mytli.  168,  (jOS)  angehörige 
Gruppe,  welche  Gerhard  ( Etrwsk.  und  Campan.  Vasenb. 
zu  Tafel  21,  Note  6)  auf  Menelaos  und  Helena  nicht  ohne 
Wahrscheinlichkeit  iiezieht^'j,  obwohl  hier  die  Darstellung 
einer  unter  anderen  troischen  Frauen  sitzenden  Helena, 
welche  JMenelaos,  sie  zu  erheben  bei  der  Hand  ergreift, 
neu  und  eigenthündich  ist.  Sie  bildet  al)er  den  Ueber- 
gang  zu  den  Bddern,  welche -^leuelaos  plötzlich  besiegten 
Zorn  mit  Entschiedenheit  darstellen.  Es  sind  <lies  die 
beiden  Vasenbilder  hei  Gerhurd  Auserl.  Vasenb.  111, 169,2 
und  MiUin  Monum.  ined.  11,  39  (Cial.  mjtli.  151,  612). 
In   letzterem 

No.  10.  verfolgt  Menelaos  indem  er  das  Schwert 
fallen  lafst  die  einem  Altare  mit  dahinterstehendem  Göt- 
terbild  (Apollon?)  zuiliehende   Helena,  in   dem  ersleren 

No.  II.  ist  die  (iruppe  dnrch  eine  Dienerin  der  He- 
lena Elektra  oder  Pantalis  nach  l'oljgnot  zu  benennen, 
Welche  mit  staunender  Geberde  zurückeilend  die  schnelle 
Wandlung  in  Menelaos  (Jemiithe  bemerkt.  Der  Altar  und 
das  (iötterbild  leiden  hier. 

Damit  sind  wir  am  Ende  des  kleinen  Bilder- 
cyclus  angelangt,  denn  das  von  Millingcn  1,32  pu- 
blicirle  und  auf  Helenas  Wiedergewinnung  bezo- 
gene Vasengemälde  ist  nach  Analogie  des  von  Ger- 
hard in  den  Auserl.  Vasenb.  III,  169,  i  bekannt  ge- 
machten Gemäldes  mit  Sicherheit  auf  Helenas  erste 
Braulführung  zu  bezieiien,  in  diesem  wie  in  jenem 
hat  Menelaos  Helenen  7«7ß'  ircl  xaqntT)  gelalst,  in 
dem  Gerhard'schen  Bilde  dessen  Analogie  mit  dein 
IMillingcn'schen  augenfällig  ist  hält  sie  in  der  lin- 
ken lland  noch  aufserdem  das  Hochzeitssymbol  der 
Granate. 

Darf  ich  zum  Schlufs  noch  eine  Vermuthung 
über  den  Zusammenhang  des  Avers-  und  Hevers- 
bildes  imserer  Amphora  aussjirechen,  so  ist  es  die, 
dafs  dieser  Zusammenhang  ein  lief  in  der  alten 
Poesie  gegründeter  ist,  indem  einerseits  die  letzte 
und  gröfsle  That  des  Helden  dargestellt  ist,  dem  es 
nicht  vergönnt  war,  Troia  einzunehmen,  andrerseits 
der  schönste  Siegespreis  des  mit  Hilfe  von  Achills 
Sohne  endlich  zerstörten  Ilion,  Helenas  Wiederge- 
wimuing  abgebildet  ist.  Gegen  den  Zug  von  Weh- 
muth  der  in  diesem  Zusammenhange  und  dieser 
Zusammenstellung  liegt,  wollen  wir  die  Herzen 
nicht  verschliefsen! 

Bonn.  J.  ÜvERDECK. 


'"")  Etwa  üiljsseus,  der  mit  Menelaos  Deijiliobos  Haus 
stürmt. 

"■)  Vergl.  de  Witte  Catal.  Dnraml  no.  309  Note,  der  ent- 
weder Helenas  Kntlührnng  durch  Tlieseus  unil  Heiritlioos  oder 
Aetlira  zwisclien  ihren   Eid>eln  erkennen  will. 


^"J  liier  bin  ich  ndfsvcrslanden  worden:  die  vom  Hrn. 
Verfasser  als  Menelaos  und  Helena  liezeichnete  Grn[)|)e  kann 
nur  auf  .Aetlna's  Kelreinng  durch  Akainas  und  Deinophon  ge- 
ileuti't  werden.         E.  G. 


lliezu  Tafel XXX:  Achill  und  Memnon,  Menelaos  und  Helena;  Vasenbild  d.  Berl.  Museums. 


Druck  und   Verlag  von   G.   llu'imer. 
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DENKMÄLER  UND  FORSCHUNGEN. 


Arclu'iuloglsche  Zeitung,  Jahrgung  IX. 


A^  31. 


Juli  1851. 


Acliilleus  undMemnon. —  Riimisclie  Inschriften.  —  Allerlei:  ^novöuliov  dulfuov;  Dipliilos  der  Poet;  lydistlier  Herakle 


I. 

Achilleus  und  Meinnon. 

lliezu  (lieAljl)ilihing  Tal.  X.WI. 

Mn  der  gründlichen  Zusammenstellung  bisher  bc- 
k;iiinler  Gunifsdarslelliingen  des  achiilciscben  Zwei- 
kaiDjifs  mit  Meniiion ,  welche  Hr.  J.  Ovcrhech  im 
vorigen  Stück  dieser  Zeitschrift  verüirenliicht  hat, 
war  ein  bisher  imedirles  Kunstwerk  jenes  Gegen- 
standes übergangen,  welches  jener  vergleichenden 
Bilderschau  hier  schicklich  sich  anreihen  wird.  In 
der  aus  volcentischen  Funden  gebildeten  und  von 
See.  Campanari  beschriebenen  Fcül'Cschen  Samm- 
lung zu  ftoin  befindet  sich  eine  kleine  Trinkschale, 
welche  von  feinster  archaischer  Zeichnung  ist  und 
auf  beiden  Hälften  der  Aufsenseite  eine  der  Darstel- 
lungen jenes  berühmten  Zweikampfes  gewährt  '). 
Von  Schriftzügen  reichlich  umgeben  welche,  wie 
öfters  auf  ahnlichen  Gefalsbihlern,  mehr  der  Zier- 
lichkeit des  Bildes  dienen  als  einen  verständlichen 
Sinn  darbieten  sollten,  ist  auf  der  figurenreicheren 
Hälfte  (no.  1)  dieser  Schale  der  Zweikam])f  Achills 
mit  IMenmon  in  vollem  Gang;  geharnischt  und  be- 
helmt, fast  ohne  Unterschied  '%  halten  sie  gegen 
einander  die  Lanzen  geschwungen,  so  jedoch  dafs 
ein  ähnhch  gerüsteter  junger  Krieger,  in  der  Rich- 


tung des  rechts  vom  Beschauer  stehenden  Käm- 
pfers danieder  sinkt,  seiner  Lanze  nach  allem  An- 
scheine beraubt ,  während  ein  von  seiner  Lin- 
ken gehaltener  Schild  unerschüttert  von  ihm  er- 
grilTeii  bleibt.  Da  in  dieser  Figur  ohne  Zweifel 
Antilochos  gemeint  ist,  so  ist  man  vielleicht  ge- 
neigt den  in  seiner  Richtung  vorkämpfenden  Held 
für  Achill  zu  halten,  obwohl  nicht  nur  die  Möglich- 
keit den  Antilochos  in  der  Richtung  des  Memnon 
der  ihn  erlegte  gefallen  zu  sehn  durch  andre  Kunst- 
werke gegeben  ist  'J,  sondern  auch  in  den  Neben- 
figuren  der  Mütter  Achills  und  iMemnons  beider- 
seits genügende  Merkmale,  links  für  Achill,  rechts 
für  Memnon,  vorhanden  sind.  Wir  erbhcken  näm- 
lich Thetis  und  Eos  als  zwei  in  Chiton  und  Peplos 
gekleidete  Frauen  zu  beiden  Seiten  der  Helden  ver- 
llieilt,  mit  dem  Unterschied  dafs  die  zur  Rechten 
stehende  Frau  den  Mantel  schleierähnlich  über  das 
Haupt  zieht  und  dadurch  vielleicht  die  sorgenvol- 
lere Eos  von  der  zuversichtlicher  blickenden  Thetis 
unterscheiden  soll.  So  unscheinbar  dieser  Unter- 
schied ist,  den  überdies  eine  Vergleichung  des  Ge- 
genbilds für  zufällig  erachten  läfst,  so  hilft  er  uns 
doch  mit  Sicherheit  die  Thetis  auf  eben  der  Stelle 
nachweisen ,  auf  welcher  sie  im  ganz  entspre- 
chenden Gegenbild  auf  der  Kehrseite  derselben 
Schale  mit  einem  Siegeskranze  versehen  sich 
wiederfindet. 


')  Campanaii  Vasi  Feoli  (1837)  no.  113,  p.  206  s.    Vgl. 
oben  S.  351,  An  in.  25  t'. 

')  Kleine  Verscliiedenheiten   sin<l  an  der  Verzierung  TOn 
Helm  und  Panzer  zu  lienierken. 

')  \'gl.  oljen  S.  352,  Anm.  26.     In  den  Krzälilungen  des 
Kampfes   bei  Uninliis  Smyrnaeus  11,  248  If.   (vgl.  lixpl.  l'ind. 


p.  299 )  und  selbst  in  der  Sage  von  Nestors  Befreiung  durch 
Antilochos  (Pind.  Pjth.  VI,  26  ss.)  sucht  man  vergebens  nach 
einem  Umstand  der  etwa  den  jungen  Helden  bis  in  die  Rei- 
hen der  Feinde  und  in  deren  Richtung  hätte  wenden  können, 
und  doch  kann  die  Annahme  eines  rein  künstlerischen  An- 
lasses seiner  hier  uns  vorgeführten  Gruppirung  mit  Memnon 
noch  weniger  geniigen. 
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Die  Gruppe  der  Kämpfer  und  ihrer  Mütter  ist 
jederseits  von  einem  zuschauenden  Kampfgefiilulen 
umgehen;  Aias  und  Polydamas  welche  wir  in 
ihnen  erkennen  ^)  heslaligen  die  gegehne  Erklärung 
der  Hauptfiguren  auch  dadurch,  dafs  jener  linker- 
seits mit  einer  Lanze  versehen  und  mit  aufmun- 
ternd erhohenem  linken  Arm,  dieser  aber  ohne 
sichtliche  Waffe  und  ohne  ausdrucksvolle  Geberde 
erscheint.  Aufserdem  wird  der  Umfang  dieser  Dar- 
stellung durch  den  ihr  eigenthüinliciien  Zusatz  je 
eines  Bogenschützen  vermehrt,  der  im  Hinlergrunde 
des  Kampfes  in  halb  knieender  Stellung  den  Bo- 
gen spannt.  Beide  sind,  da  der  archaische  Styl 
phrygische  Tracht  von  der  griechischen  hier  wie 
öfters  nicht  unterscheidet,  mit  je  einem  Helm  be- 
deckt; deutlich  den  Bogen  spannend  ist  auf  der 
Griechen  Seite  etwa  Teukros,  auf  der  Seite  der 
Troer  wahrscheinlich  Paris  zuerkennen,  bei  wel- 
chem der  Bogen  selbst  zwar  nicht  sichtlich  ist. 

Das  demnächst  zu  betrachtende  Gegenbild  (no.2) 
vergegenwärtigt  denselben,  noch  immer  schweben- 
den aber  seiner  Entscheidung  näher  gerückten  Kampf, 
dessen  furchtbare  Länge  und  Beharrlichkeit  in  der 
Schilderung  des  Quintus  (II,  458  ff.)  hinlänglich  aus- 
gemalt ist,  um  von  dem  Anlafs  desselben,  den  des 
Antilochos  Tod  dem  Achill  gab,  bis  zum  Falle  des 
Memnon  noch  mehr  denn  einen  Moment  der  Dar- 
stellung zulässig  zu  machen.  Die  in  dieser  zwei- 
ten Scenc  versanmielten  Personen  sind  dieselben 
wie  im  Hau|)lbild,  nur  dafs  sowohl  die  am  Ende 
und  wie  unter  den  Henkeln  des  Gefäfses  vertheil- 
ten  Bogenschützen  hier  fehlen  als  auch  Antilochos, 
von  dessen  Leichnam  der  lange  Kampf  sich  ent- 
fernt haben  mochte  '")  Die  unerschütterliche  Kraft 
in  welcher  beide  Kämpfer  noch  unentschieden  da- 
stehn,  findet  hier  ihren  Ausdruck  in  fast  unverän- 
derter Erscheinung  beider  die  Lanzen  und  Schilder 
gezückt  gegen  einander  haltender  Helden.  Die  bei- 
den ftlülter  und  Kampfgefährten,  diese  beiden  mit 
ermunternder  Handgeberde,  jene  in  ihren  Mantel 
verschleiert,  stehn  wie  inr  ersten  Bild  beiden  Haupl- 

')  Laut  Tzetzes  Posthorn.  308.335.   Vgl.  oben  S.  353,27. 
')  Nach  Andeutungen  wie  Quint,  Sin.  II,  268:  ö(fQcc  tfo- 


personen  zur  Seile ;  ein  entscheidendes  Merkmal 
aber,  ihrer  Person  sowohl  als  der  nahenden  Ent- 
scheidung des  Kampfs,  gibt  hinter  Achill  linkerseits 
Thelis  durch  den  in  ihrer  Hand  gehaltenen,  den 
Sieg  ihres  Sohnes  im  Voraus  verkündenden,  Kranz, 
dessen  wir,  der  entsprechenden  Figur  im  Haupl- 
bild  uns  zu  versichern,  bereits  vorher  gedachten. 

Mit  diesem  Nachtrag  zur  Bilderschau  des 
achiileisch-memnonischen  Zweikampfs  verbinden 
wir  schliefslicli  noch  eine  museographische  Notiz  zu 
leichterer  Uebersicht  der  dabei  in  Hede  gekomme- 
nen und  fast  durchgängig  aus  den  Fundgruben 
Etruriens  herrührenden  Gefäfsbilder.  Es  sind  näm- 
lich die  Originale  von  no.  2,  0,  9,  16  (Helena  no.  7) 
im  Vatikan,  von  no.  5  (Helena  no.  9)  im  Museum 
zu  Neapel,  von  no.  2*,  S,  13,  17  (Helena  no.  1,4) 
im  Museimi  zu  Berlin,  von  no.  4  (Helena  no.  3,  10) 
in  der  Münchener  Sammlung,  von  no.  5  im  brillischen 
Museum,  von  no.  11  in  Turin  zu  suchen;  no.  12  u.  14 
gehörten  der  Magnoncour'schen,  no.  6  der  jetzt  eben- 
falls zerstreuten  Hope'schen  Sammlung,  no.  19  Hrn. 
AHbrandi  zu  Rom,  no.  10,  15  (Helena  2)  dem  rö- 
mischen Kunslhandel  an,  wie  denn  auch  no.  3, 
20,  22  ohne  nähere  Ortsangabe  zunächst  nur  nach 
den  Werken  uns  bekannt  sind,  in  denen  Miliin, 
Millingen,  Dubois-IMaisonncuve  und  Raoul  Röchelte 
sie  verölTcnllichl  haben  '').  E.  G. 


IL 

Römische  Inschriften. 

Briefliches  zu  Jahrgang  1850,  S.  235(1". 

In  der  verspätet  mir  zugegangenen  siebenten  vorjiili- 
rigeu  Lieferung  der  ,,Dciilvinäler  und  Forsciiungen"  iiiilt 
Hr.  McrcMiii  die  S.  235  unter  no.  2  puhliciite,  schon 
bei  Rluratori  520,  3  zur  Hallte  belvannt  gemachte  Iii- 
sclirilt  des  C.  Julius  Pliiiippus  (in  welcher  derselbe 
das  Cognomeu  ausgelassen  hat,  wie,Muratori  den  Gentil- 

'•)  No.  3  al)g.  bei  Millingen  Uned.  1,4;  no.  20  bei  Miliin 
Peint.  I,  19;  no.  22  bei  Kocliette  Pompeji  p.  5.  Das  Ilelena- 
bild  no.  11  ward  aus  Miliin  Mon.  li,  39  (Gal.  151,  612), 
aufserdem  Anm.  33  das  bei  Dubois-BIais.  pl.  9  belindliche  \'a- 
senbild  erwähnt. 
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namen)  für  iileptiscli  mit  dtiu  bei  Gruter  1027,  4  (vgl. 
437,  2)  abgedruckten  Monumente;  allein  aljgesehen  davon 
dal's  eine  Verwirrung  dieser  Art  kaum  denkbar  ist,  existirt 
der  Gruter'scbe  Stein  noch  jetzt  im  Neapolitanisrlien 
Museum,  und  ist  derselbe,  was  die  Vorderseite  betrillt, 
vollkomuRn  riclitig  j)ublicirt  worden,  ■Halireinl  die  lu- 
sclirilt  zur  Recliteii  nach  Mommsen's  von  mir  angemerk- 
ter Lesung  Al'KIl.KS  statt  April,  und  AGKN'IIBVS  . 
CALOCAERO,  nicht  uijenhi  Viilerio  Galucucro,  hat. 
Uebrigens  irrt  aber  Herr  Jlerckliii  auch  darin,  dafs  er 
die  beiden  Dedicationsinschrilten  für  identisch  ausgiebt, 
indem  nicht  blofs  die  Zeilenabtheilung  verschieden  ist, 
sondern  der  Stein  der  Villa  Altieri  aucli  die  Consulii 
blol's  mit  ihren  Beinamen  TerlnUo  cl  Clemeiilc  bezeich- 
net, derjenige  aber  des  Neapolitanischen  Museums  sie 
vollständiger  Scuptila  Turluflus  et  Tinecus  [?]  Clemens 
nennt.  Es  sind  eben  zwei  Denkinider,  gleichzeitig  von 
demselben  Colleg  zweien  seiner  Gönner  errichtet. 

Was  die  Sace  rdotalfast  en  betrifft,  so  war  die 
Inschrift  Grut.  302,  2  bereits  von  Borgliesi  in  einer  Ali- 
haudlnng  iilier  die  Vaticanische  Inschrift  des  Amüiis  Ra- 
vus  (Mar.  Arv.  p.  178.  MafT.  M.  V.  320)  im  Giornale 
Arcadico  1819  benutzt  worden.  Verfehlt  aber  ist  der  Ver- 
such zu  nennen,  das  Fastenl'ragment  Grut.  300,  2  u.  s.  w. 
den  Sodales  Fluv'ii  zu  vindiciren.  In  rascher  Freude 
über  seine  vermeintliche  Entdeckung  hat  der  Herr  ^  er- 
lasser vergessen,  dafs  an  die  Stelle  des  Jlartius  Verus, 
der  nach  ihm  im  J.  81  dem  'J'itus  ein  Denkmal  setzte, 
unter  Commodus  im  Jahre  190  Attidius  Cornelianus 
cooptirt  wird.  Schon  diese  Erwägung  mul'ste  ihm  zur 
Genüge  die  Duplicität  der  beiden  Personen  zeigen,  wenn 
es  nicht  geralheuer  sein   sollte,    anzunehmen,   in  die  In- 


schrift der  Sodales  Flava  sei  derselbe  durch  irgend  einen 
Irrtlium  geratlien.  Wenn  der  Name  dort  so  am  Ende 
stand,  so  mufsten  wenigstens  noch  andre  Namen  folgen; 
ein  einziger  Nominativ  giebt  keinen  Sinn,  Uebrigens  bin 
ich  so  glücklich,  nach  einer  besseren  Abschrift,  die  Braun 
einmal  in  einem  Florentiner  Codex  gefunden  und  mir  Borg- 
liesi mitgitlieilt,  das  Jahr  angeben  zu  kiiiinen,  in  welchem 
Martins  Verus  se|l)st  in  jenes  unbekannte  Priestercolleg 
cooptirt  ward,  indem  sich  daselbst  iiber  seinem  Namen 
noch  eine  Zeile  mit  den  Worten:  PRAESENTE  II  ET 
CONDIANO  COS  findet,  die  also  auf  das  Jahr  180  führt. 
Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  Sie  auf  einen  Irrthum 
aufmerksam  zu  machen,  der  mir  bei  flüchtigem  Durch- 
blättern der  ersten  Abhandlung  in  Zuinpl's  Commenta- 
tiones  epigraphicae,  p.  36,  1  aufliel.  Der  N'erfasser  be- 
streitet die  Richtigkeit  des  Borghesischen  Grundsatzes, 
dafs  bis  zum  9len  Jahrhundert  immer  die  wirklich  im 
Amte  befintllichen  Cousuln  auf  den  Monumenten  genannt 
seien,  gestützt  auf  ein  „inslyne  exempltun"  des  Gegen- 
theils  aus  dem  Jahre  12  p.  C,  —  Es  ist  schwer  zu  be- 
greifen, wie  demsellten  hat  entgehen  können,  dafs  dieses 
„insigne  exemplum"  ojj'enbar  falsch  ist.  Ganz  abgesehen 
von  den  Sonderbarkeiten  der  Namen  eines  Anloniiis 
Aeyrllhis,  dessen  Bruder  M.  AeyriVms  Iieifsen  soll,  einer 
leyio  pUt  felix,  die  nicht  minder  et  fidelis  genannt  wird, 
wie  konnte  es  Hrn.  Z.  einfallen,  im  J,  12  eine  leyio  Clau- 
dia zu  statuiren,  die  bekanntlich  erst  nach  der  Empö- 
rung des  Camillus  vom  Kaiser  Claudius  ihren  Namen 
erhielt?  Uoryliesl  hat  in  Einzelheiten  geirrt,  wie  jeder 
grofse  Gelehrte;  aber  einen  Grundpfeiler  seines  Systems 
greift  man  gewifs  so  leicht  nicht  ungestraft  an. 

Rom,  den  16.  Mai  1851.  W.  Henzex. 


III.      A     1     1 

32.  ^nOYJAlP.N  JAUmN:  Paus.  I,  3,  24 
[Schreiben  an  den  Herausgeber].  Die  Deutung,  welche 
Sie  dieser  für  tlie  attische  Religionsgeschichte  wichtigen 
Stelle  im  Philologus  111,4,  S.  769  f.  Iiaben  zu  Tlieil  wer- 
den lassen,  ist  mir  in  ihren  Grundzügen  so  einleuchtend 
erschienen,  dafs  ich  immer  bedauert  habe  bei  Ihrer  Sub- 
stilution  0  ßovtüdtuv  an  Stelle  des  seltsam  benannten 
dui'/.iiüv  noch  etwas  zu  vermissen.  Ich  wünschte  dafür 
eine  aus  der  Anschauung  des  Pausanias  und  aus  den 
Schriftzügen  mit  noch  mehr  Nothwendigkeit  hervorgi-hende. 
Erlauben  Sie  mir  daher,  dafs  ich  Ihrem  Gutachten  einen 
Versuch  vorlege  und  dio-s  um  so  zuversichtlicher,  als  der- 
selbe theils   die   auch  von   Ihnen  mit  Grund  festgehaltene 


1 


I. 


Beziehung  des  öui'fiiov  auf  die  Erichthoniosschlange  si- 
chert, theils  der  Ihnen  eigenthümlichen  Auffassung  derEr- 
gane  als  kosmischer  (iöttin  durch  einen  \erdcutliclienden 
Gegensatz  zu  Hilfe  kommt.  Ich  glaube  nämlich  dafs  sich 
kaum  ein  gelinderes  Auskunftmittel  linden  lafst  als 
YTiovduiwi'  oder  YnovduTog.  Das  Wort  selbst,  obgleich 
sonst  bei  Pausanias  nicht  anzutrellen,  ist  doch  der  Grä- 
cität  jener  Zeit  nicht  fremd,  und  erscheint  als  ein  Syno- 
nymum  von  yif^öi'iog:  Plut.  q.  R.  11  xo»' ApJjov  7]yoZvJui 
vnovduTov  y.ui  x^öriov.  Vgl.  Hesych.  ovöuioi,  y.uTOV- 
duiui,  inovduTot.  Ganz  passend  lieifst  daher  einer  der 
Sparten  Oidatug  bei  Steph.  B.  s.  v.  'luvöuia.  Aber 
auch  was   wir   von   dem  Cultu   dieser  Schlange  aus    eben 
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jener  Zeit  l)ei  Pliilostr.  H,  17,  p.  837  lesen,  woraus  Mül- 
ler (Kl.  Sehr.  II,  S.  144)  ihren  Aufenthalt  in  den  Kryp- 
ten des  Poiiastempels  vermutliete,  stellt  mit  diesem  P2pi- 
tlieton  in  bestem  Einklang  und  wird  durch  dasseilie  zu 
voller  Gewifslieit.  Mag  nun  Pnusanias  bei  der  Schilde- 
rung attischer  Religiosität  ihre  Eigenthiindichkeiten  ganz 
in  periegetisclier  Weise  an  verschiedene  Localitiiten  die- 
ses 'J'empels  angeknüpft  oder  das  symbolische  und  ge- 
gensätzliche Wesen  der  Culte  im  Auge  gehabt  haben,  er 
war  in  Ijeiden  Fällen  zu  der  genannten  Bezeichnung  be- 
rechtigt. Ol)  aber  nicht  auch  eine  dritte  Rücksicht,  wo- 
nach die  drei  von  ihm  namhaft  gemachten  Punkte  als 
eben  so  viele  Repriisentanten  einer  sonst  geläufigen  Ein- 
theilung  des  Weltgebiiudes  gelten  könnten,  mit  verfolgt 
wurde,  wird  durch  die  Stellung  entschieden  werden  müs- 
sen, welche  man  den  zwischen  diesen  Gegensätzen  des 
Himmlischen  und  Unterirdischen  stehenden  Hermen  an- 
weist. Darüber  sei  llintn  am  besten  das  Urtheil  an- 
lieimgegeben. 

Dorpat.  L.  Mercklin. 

33.  DiPHiLos  DER  Poet.  Im  brittisclien  Mirseum 
befindet  sich  eine  mit  no.  852*  bezeichnete  Kylix  mit  ro- 
then  Figuren,  herrührend  aus  Hrn.  Basseggio's  Besitz, 
vorstellend  in  ihrem  Innern  einen  Jüngling  der  bacchisch 
bekränzt  auf  einem  Ruhebett  liegt  und  in  seiner  Linken 
zwei  Fluten  hält,  ein  langer  Stab  zu  seinen  Füfsen  ein 
besetzter  Tisch  ihm  zur  Seite,  daneben  auch  sein  Name 
JliXfTioc,  Philippos.  Ihm  gegenüber  sitzt  in  durchsichti- 
gem Gewände  sein  iMädchen;  KalXioto.  Aelinliche 
Lagerscenen  [deren  genaue  Besclireil)ung  im  Verzeich- 
iiil's  des  brittisclien  Museums  nächstens  zu  erwarten 
stehn]  sind  auch  im  Aul'senbilde  derselben  Schale  darge- 
stellt; ihnen  zur  Seite  stehen  die  Insclirilten  /liniloi  (D'\- 
philos)  y.aXog,  NtxoniXt  (INikophile)  y.ule  und  Honuig 
yMXog  — ,  ieraer  yiQtoioxguTig,  /]tf.iovixog,  il/Xo»' (Phi- 
lon  )  y.u\üg.  Hier  liegt  nun  die  Yermuthung  nahe,  dafs 
eine  Reibe  geschichtlicher  Personen  Athens  gemeint  sei. 
DipUUos  ist  der  bekannte  Name  eines  Dichters  aus  Ol.  114,  4 
(v,  Chr.  321.  Clinton  Fasti  II,  p.  181.  Vgl.  Meineke  I, 
p.  446),  woneben  ein  Diphilos  auch  als  Archon  aus 
Ol.  9.5,  2  und  als  Schiirsfeldherr  ('riiuc.  VII,  24.  Clin- 
ton II,  p.20O)  bekannt  ist.  Die  Hetäre  Kulllslo  ist  Zeit- 
genossin der  witzigen  Gnathäna,  die  als  Geliebte  des  Ko- 
mödiendichters Diphilos  (Ael.  V.  H.  XIII,  32.  Athen. 
XIII,  583a)  bekaiuit  ist.  Ferner  sind  aus  gleicher  Zeit 
als  Koniödiendichter  Uemonihos  (Meineke  I,  492.  Athen. 
410B)  und  PItilippns  des  Aristophanes  Sohn  (Meinekel, 
340.  Ol.  98,  1  =  v.  Chr.  388.  Clinton  II,  111)  be- 
kannt.    Von  den   verschiednen  Personen,  welche  Philon 


heifsen,  kann  ein  Freund  des  Pheidippides  (Aristoph. 
Nub.  25)  hielier  gezogen  werden,  und  in  Arlstolrittcs 
könnte  der  Sohn  des  Athenischen  Feldlierrn  Skellios 
(Thuc.  V,  19.  24.  Aristoph.  Av.  126.  Plat.  Gorg.  vgl. 
Pape's  Wörterbuch  s.  v.)  hier  gemeint  sein,  wenn  man 
nicht  lieber  an  einen  Harfner  denken  will  der  bei  Alexan- 
ders Hochzeit  (Athen.  XIII,  539  B)  zugegen  war.  So  we- 
nig die  Idenlität  aller  dieser  Personen  mit  denen  der  gleich- 
namigen obengedachten  Schale  sich  beweisen  läl'st,  so  sehr 
wird  sie  doch  nahe  gelegt  durch  ihr  überraschendes  Zu- 
sammentreffen ,  verbunden  mit  dem  dadurch  angeregten 
Bezug  auf  die  durch  ihren  Witz  berühmte  Gnathäna 
(Athen.  XIII,  579.  583C).  Vielleicht  soll  das  ganze  Bild 
ein  Fest  des  Diphilos  verewigen,  wie  durch  zwei  andere 
Vasenliilder  ein   Fest  des  Nikomachos  gefeiert  ist. 

Aus  MiHheilunyen  des  Hrn.  Stirn.  Birch. 

34.  Ltdischer  Herakles.  Bei  fortgesetzten  Erklä- 
rungsversuchen des  neuerdings  zu  Pompeji  entdeckten  und 
auf  des  Herakles  lydische  Sage  bezüglichen  im  Arcli.  An- 
zeiger erwähnten  Wandgemäldes  treten  nicht  wenige  Um- 
stände zusammen  um  deren  Berühmtheit  im  Gebiete  der 
l)ildenden  Kunst  anschaulicher  zu  machen,  zumal  wenn 
ein  bereits  früher  entdecktes  in  Quaraota's  Mystagogue 
[d.  i.  Einweihung  ins  Museum  zu  Neapel]  mit  no.  119 
bezeichnetes,  Wandgemälde  ähnlichen  Gegenstands  damit 
verglichen  wird.  Für  die  hier.'itische  Gellung  jenes  He- 
rakles ist  in  beiden  Gemälden  das  Schnippchen  bemer- 
kensvverth  das  Herakles  schlägt  und  das  an  die  ähnliche 
Geberde  des  Sardanapalos  erinnert ;  ferner  das  Purpur- 
gewand das  neben  dem  ausgestreckten  Herakles  zu  ähn- 
licher Vergleichung  einladet;  endlich  das  kleine  'J'empel- 
clien  neben  Herakles,  eine  Erinnerung  an  des  Sardana- 
palos Scheiterhaufen  und  sein  in  Form  einer  Pyra  geliil- 
detes  Grabmal.  In  Omphale  die  mit  ihren  drei  Zofen 
jenen  Raub  begünstigend  in  der  Nähe  zu  sehn  ist  und 
vielleicht  noch  durch  Rausch  zur  Entkräftung  des  Helden 
beigetragen  hat,  ist  vielleicht  die  Idee  der  Apaturos  Athene 
wiederzufinden;  ihr  Zusammenhang  mit  bacchischen  Festen 
lydischer  Oertlichkeit  geht  auch  aus  römischen  Reliefs  un- 
leugbar hervor. 

In  sonstiger  Beziehung  verdient  es  beachtet  zu  wer- 
den, dafs  der  Waffenraub,  den  die  Eroten  am  schlum- 
mernden Herakles  hie  und  da  auf  geschnittenen  Steinen 
verüben  (Zannoni  Gal.  di  Firenze  V,  26,  p.  202),  in 
der  Gruppirung  des  pompejanischen  Gemiildes  sein  Vor- 
bild findet  wie  er  denn  auch  durch  den  Skyphos  bestä- 
tigt wird,   den  einer  jener  Eroten   hält. 

Aus  MltlbciUiiirjen  des  Hrn.  G.  Minervinl. 


Hiezu  Tafel  XXXI:    Achill  und  Memnon,   Vasenbild  der  Feoli  sehen  Sammlung  zu  Rom. 


Herausgegeben  von  E.  Gerhard. 


Druck  und  Verlag  von  G.  Reimer, 
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DENKMÄLER  UND  FORSCHUNGEN. 


AS  32—34. 


Ärchäologisclie  Zieiluni/,  Jahrgany  IX. 

August  bis  Oktober  1851, 


Geliörnte  lo  oder  Kora ;  junger  Stierbacclius ;    Bocksgottlieiten.    —    Zur  ArcIi;iologiscIien  Zeitung:   Termeios;    Münzen 

(Jer  Prokescli-Ostenschen  Sammlung. 


I. 

Gehörnte  lo   oder  Kora, 

Hiezu  <lie  Abbildung  Taf.  XXXIl. 

JLPas  iiiücrilalisclie  Tliongefiifs,  welches  nacli  einem 
imverölTentlicIit  geLliebenen  Tischbeiu'schen  Kupfer- 
slich  auf  der  vorliegenden  Tafel  abgebildet  ist  '), 
zeichnet  hauplsachiich  durch  den  als  Bauch  des 
Gefafses  dienenden  scliönen  Frauenkopf  sich  aus, 
dessen  mit  zierlichem  Ilaarputz  geschmücktes  Haupt 
unter  einer  Schleife  jenes  Haarjiulzes  entschiedene 
Kuhhörner  zeigt.  Dieser  Umstand  versetzt,  um  zuerst 
die  I3edeutung  dieser  Hauptfigur  des  Geläfses  zu 
bestimmen,  uns  von  neuem  in  die  bei  manchem 
früheren  Anlafs  ^)  berührten  Untersuchungen  über 
Thierbildung  und  Thiersymbolik  der  griechischen 
Gottheiten.  Allbekannt  aus  Aeschylos  und  aus  son- 
stigen Zeugnissen  ist  der  argivischen  lo  Verwand- 
lung in  eine  Kuh^);  überdies  ist  die  Reihe  von 
Kunstdarstellungen,  welche  die  schöne  Tochter  des 
Inachos  als  Jungfrau  durch  Kuhhörner  verunstaltet 
zeigen  ■*),  erst  ganz  neuerdings  durch  ein  scenisches 

')  Nach  einem  aus  Böttigei's  Nachlafs  benüliremlen 
Abdruck. 

'')  Hauptsäclilicli  liei  Erläuterung  widdcrgestaller  Gott- 
heiten:   Arch.  Z.  Jahrg.  VIII,  Taf.  XV,  S.  149  ff. 

=")  lo  als  Kuh:  l'aus.  III,  18,  7.  Mon.  d.  Inst.  II,  59, 
2.  3.  7.  8. 

')  lo  mit  Kuliliürnein:  nunOt'rog  ßux^nto;  (Heroil.  11,41. 
Vgl.  Müller  Ilandb.  §.  3.'>I,  4.     Ghd.  Mjken.  Alterth.  Anm.  22). 

'■)  Karlsruher  Thonligur,  al)gel)ildet  in  meinem  Piogramm 
„Mykenische  Altertliiimer "  (Kerl.  1850.     4.). 

')    Aclinliche   behiirnte    Jungfrauenköpfe  sind   neuerdings 


Bild  ihrer  mit  Jungfrauenantlitz  vereinten  Kiihge- 
stalt  ^)  vermehrt  worden.  Dennoch  ist  sehr  zu  be- 
zweifeln, ob  der  vorliegende  und  mancher  andre 
in  ähnlicher  Weise  gehörnte  Frauenkopf  eines  mehr 
göttlichen  als  gequälten  Ausdrucks  die  lo  darstelle; 
es  liegt  ungleich  näher  in  diesem  sowohl  als  in 
einer  und  der  andern  Volivscheibe  '^)  und  Gefäfs- 
zierrath,  versehen  mit  einem  ähnlichen  gehörnten 
Vollmondsgesicht,  das  Antlitz  einer  gefeierten  Gott- 
heit zu  vermuthen.  Und  da  wir  wissen  dafs  die- 
jenige Göttin,  die  im  Bilderkreis  der  Vasengemälde 
und  sonstigen  Thonbildnereien  die  ohne  Verglei- 
chung  häufigste  ist,  Perseplione-Kora ,  im  asiati- 
schen Dienste  von  Kyzikos  am  liebsten  durch 
Opferungen  einer  schwarzen  Kuh "),  mithin  in  der- 
jenigen Thiergestalt  geehrt  ward,  die  bei  der  far- 
renäugigen  Hera  Homers  und  bei  ihrem  Abbild, 
der  lo  von  Argos,  einen  Bestandtheil  der  eigenen 
Göttergestalt  ausmacht"),  so  ist  grofse  Wahrschein- 
lichkeit vorhanden  dafs  auch  das  vorliegende  und 
manches  andre  gehörnte  Frauenantlitz  in  der  That 
die  Kora  darstelle. 

Diese  Wahrscheinlichkeit  wird  gesteigert,  wenn 
wir  votii  streng  jungfräulichen  Antlitze  dieses  Kop- 

niehrfach  Ijcsprochen  worden:  Aicli.  Z.  Jahrg.  VI,  S.  98' I. 
102*.     Vgl.  Wjken.  Alterth.  Anm.  23. 

")  Durch  die  Epiphanie  einer  solchen,  zu  des  fehlenden 
Opfers  Krsatz  ^on  der  Göttin  gesandten,  Kuh  ward  das  be- 
drängte Kjzikos  von  der  Belagerung  Jlithridats  befreit:  Ap- 
pian  Midir.  75.     Plut.  Luculi.  10. 

")  Dafs  auch  Kora  in  Kyzikos  als  Kuh  dargestellt  war 
(Panofka:  Areh.  Z.  VI,  102*),  ist  meines  Wissens  zwar  nicht 
bezeugt,  aber  auch  nicht  unwalirsclieinlich ,  zumal  Stierge- 
stalt des  Dionysos  eben  dorther  keinem  Zweifel  unterliegt 
(Athen.  XI,  476a:  ^i'  Kv^ixm  xtü  TuvQÖfxOQqog  i'ÖQVTcti). 
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fes  zu  den  nebenher  ihm  gegebnen  bedeulungs- 
vollen  Ziciralhen  uns  wenden.  Der  gedachte  Kopf 
ist  mit  einem  durch  die  Mündung  des  Gefiifses  des- 
sen Bauchung  er  bildet  nur  oberwiirts  verdeckten 
Kopftuch,  einer  hinterwärts  breiten  und  vom  in 
eine  Schleife  schmal  abschliessenden  Sphendone, 
bedeckt,  deren  Breite  oben  mit  Wellen,  unten  mit 
Palnietten,  im  ringsum  laufenden  Hauptfelde  aber 
mit  Löwen  geschmückt  ist,  die  paarweise  auf  ein- 
ander losgehn.  Alle  diese  Zierrathen  sind  bedeut- 
sam: theils  auf  Todtenschiffaint  und  neuentsprie- 
Isendes  Wachsthum,  theils  und  hauptsächlich  auf 
die  Gewalt  der  Götternmtter  und  obersten  Göttin 
bezüglich,  in  deren  Geltung  die  kyzikenische  Kora 
nicht  minder  als  ebendort  Kybele  und  Aphrodite 
die  reifsenden  Thiere  des  Waldes  zähmt '). 

Was  zu  betrachten  uns  übrig  bleibt,  sind  die 
an  der  Mündung  des  Gefäfses  angebrachten  Dar- 
stellungen. Sie  sind  erotischer  Art:  vorn  ein  sitzen- 
der Eros,  der,  eine  Schale  in  seiner  Linken  hal- 
tend, von  einem  Reh  und  von  einem  Schwan, 
schmiegsamen  Thieren,  umgeben  auf  eine  Schöne 
blickt,  die  oberwärts  unbekleidet  mit  beiden  Hän- 
den die  Saiten  eines  Trigonon  rührt.  Ein  Lorber- 
baum  begrenzt  dieses  Bild,  dessen  Zusammenhang 
mit  der  als  ILTuptgegeusland  der  Gefüfsverzierung 
hervortretenden  Göttin  Keinem  entgehen  wird,  der 
die  sinnigen  Verknüpfungen  der  grolsen  Mysterien-, 
Lebens-  und  Todesgötlin  mit  den  Vermählungs- 
gebräuchen unteritalischer  Hellenen  aus  zahlreichen 
Gefäfsmalereien  iiuer  Giäber  öfters  verfolgen  konnte. 

E.  G. 


IL 
Junger  Stieibacchus. 

Hiezu   die  Abbildung   Tafel  XXX III. 

Nächst  der  Kuhgestalt  allgriechischer  Thiersym- 
bolik  führt  ein  zunächst  uns  vorliegendes  Bildwerk 


die  ungleich  bekannlere  Anwendung  des  männli- 
chen Rindes  in  eigenthümlicher  Weise  uns  vor. 
Etwa  in  gleichem  Parallelismus  und  Fortschritt  wie 
die  als  Mond  und  Erde  gemeinten  Jungfraun 
Selene,  Brimo,  Theophane  vom  ältesten  Pan,  Her- 
mes, Poseidon  in  Widdergestalt  entführt  und  be- 
fruchtet heifsen  '),  gewann  der  kretische  Zeus  seine 
Europa  als  schwimmender  Stier  und  ist  mit  der 
in  Kulibildung  uns  bekannten  argivischen  lo  nicht 
weniger  als  mit  der  farrenäugigen  Hera  von  Argos 
vermählt;  hauptsächlich  aber  ist  der  stierbehörnte 
oder  auch  wol  mit  Stierleib  und  Menschengesicht 
versehene,  wenn  nicht  ganz  und  gar  als  leibhafti- 
ger Stier  gebildete,  Dionysos  eine  aus  Kunstdenk- 
mälern Zeugnissen  und  Beinamen  allzubekannte 
Figur  ')  um  nicht  der  eben  betrachteten,  lieber  für 
eine  bacchische  Kora  als  für  lo  des  Zeus  Geliebte 
erklärten,  kuhhörnigen  Jungfrau  sich  ohne  Weiteres 
anreihen  zu  können. 

Jener  vielgefeierte  Slierdionysos  tritt  nun  in 
einer  ihm  nah  verwandten  Knabengeslalt  uns  ent- 
gegen. Es  geschieht  dies  durch  eine  bereits  mehr- 
fach besprochene  aber  bisher  noch  nirgend  veröf- 
fentlichte Sculptur  des  hiesigen  kgl.  Museums  ')  — , 
einen  Kopf  von  rothem  ÄLirmor  der  mit  den  Vor- 
zügen kostbaren  Steines  und  guter  Arlieit  auch  das 
Verdienst  einer  in  den  erhaltenen  Theilen  guten 
Erhaltung  verbindet,  obwohl  die  Büste,  die  Nase, 
das  Kinn  und  das  Vordertheil  seines  thierischen  Zu- 
satzes neu  sind.  Unberührt  von  Zerstörung  und 
Ueberarbeitung  scheint  dagegen  das  mit  Weinlaub 
und  Efeu  bekränzte  zierliche  Knabenköpfchen  ge- 
blieben zu  sein,  dessen  weiche  und  unbestimmte 
Formen  uns  zweifelhaft  lassen,  ob  darin  ein  Dio- 
nysos im  Knabenaller  oder  vielleicht  ein  durch 
frühe  Weihe  den  Mysterien  jenes  Gottes  zugeeig- 
neter Knabe  der  römischen  Kaiserzeit  gemeint  sei  — , 
eine  Ansicht  welche  bei  dem  Mangel  hervorstechen- 
der Göttlichkeit,  so  wie  bei  Erwägimg  des  kostbar 
gewählten   .Steines    die  wahrscheinlichere    für    uns 


')   Kybtie     und   Kora    in   Kyzikos:     Marquardt   Cyzicus 
S.  96  (f.  1 19  ir.     Klausen  Aeneas  1,  97  ff. 

')  Arch.  Zeitung  Jahrg.  VIII,  .S.  156  ff. 

")  AtLen.  XI,  476a:    lov  Jiövvaov  y.cnatoqoipvrj  Tti.üj- 


TtaO^ca,  'hl  di  TuÜQOV  xuliTaOiu  vno  tioXXiov  Tionjriöv  h'  tSt 
KvCixm  xni  jctvQoiio^xfo;  MyiTf«.  Vcrgl.  Müller  Handb. 
§.  383,  9. 

')  Gerhard   Berlins  Bildwerke   no.  45.     Vgl-  Panoflta   im 
Akadem.   Monatsbericht  1547,  S.  60  f.   (ArcL.  Ztg.  IV,  391). 
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bleibt   und   in   der  Ikonogiiiphie   der   Cäsaren   viel- 
leicht nacli  ferneren  Stützpunkten  suchen  könnte. 

Was  nun  diesen  Kopf  besonders  merkwürdig 
niaclil,  ist  nicht  sowohl  der  Mangel  an  Behonuing, 
welches  Merkmal  den  Bacchusgcslalten  reiferen 
Alters  ■*)  ausschlicfslich  zu  sein  pflegt,  ohne  deshalb 
für  die  reine  Kindsbildung  dieses  Gottes  den  ihm 
durcli";int;i£;  zustehenden  Bezu"  aufMvslericn  aus- 
zuschliefsen  ^),  sondern  vielmehr  der  Zusatz  eines 
statt  auf  der  Höhe  des  Angesiclits  nur  am  Ab- 
schlufs  des  Haarpulzes  angebrachten  und,  wenn 
wir  nicht  irren,  der  ßehornung  gleichgeltenden 
Symbols.  Das  gedachte  Köpfchen  zeigt  nach  son- 
stiger Knabensilte  eine  wohlgeordnete,  hinterwärts 
in  einen  Knauf  gesammelte,  llaarmasse ;  statt  aber 
diesen  Knauf  in  seiner  natürlichen  Bildung  uns 
vorzufuhren,  finden  wir  ihn  durch  einen  Kalbskopf 
verdeckt:  eine  Andeutung  welche  vielleicht  nur 
die  Ojiferung  junger  Ilinder,  bacchischen  oder  ver- 
wandten Gottheiten  dargebracht,  angeht,  die  man 
in  Jünglings-  und  Kindsgestalt  voraussetzte  ''),  wahr- 
scheinlicher jedoch  als  gefälliger  Ersatz  der  Behör- 
nung  in  ähnliclier  Weise  gilt  wie  auch  Löwen- 
köpfe, gewifs  nicht  als  üpferlhierc,  hie  und  da 
zum  Behuf  ähnlicher  Charakteristik  willkommen 
waren  '). 

Im  üebrigen  ist  Panofka's  Vermuthung  nicht 
unwahrscheinlich,  dafs  dieses  zur  Büste  ergänzte 
Bruchstück  ursprünglich  einem  Untersatze  der  vier- 
eckten Ileraienform  angehörle,  welche  für  bacchi- 
sche  Gegenstände  besonders  beliebt  war  "). 

E.  G. 


")  Jiinglingsgestalten  niclit  aiisgesclilossen :  Pio-Cleiii. 
VI,  6,  1.     Millin  Gal.  71,  249. 

')  Don  Stierdioiiysos  von  demselben  als  Kind  dargestell- 
ten Gotte  dergestalt  zu  untersclieiden,  dafs  aucli  das  gegen- 
wärtige mystisciie  Baccluiskind  als  Jacclios  oder  Dionysos 
Liknites  Ton  andern  BaccIiiisLindern  zu  sondern  sei,  ist  eine 
Meinung  Panofka's  (Akad.  IMonalsb.  1847,  S.  fi2),  welche 
schon  durch  das  bekannte  Thonrelief  des  im  Liknon  ge- 
schwungenen rein  nienschliclien  Bacchuskindes  { Millin  Gal. 
67,  232}  sich  widerlegt. 

*)  So  Panofl^a  fa.  a.  O.)  mit  Bezug  auf  die  für  Dionysos, 
wie  auch  für  Palätnon  (Aelian.  H.  A.  XII,  34)  und  Ju|i[iiter 
puer   nacliweislichen    (»jifer    junger   Uimler,    denen   auch   ein 


III. 

Bocksgottheiten. 

Iliezu  die  Abbildung  Tafel  XXXIV. 

].  Dem  eben  besprochenen  Stierdionysos  und 
gleicherweise  den  Widdergotlheiten  die  uns  bei  frü- 
herem Anlafs  (Taf.  XV)  beschäftigten,  schliefst  ein 
hienächst  folgendes  apulisches  Thonbild  des  hiesi- 
gen kgl.  Museums  ')  sich  an.  In  gefälliger  Grup- 
pirung  und  lebendiger  Ausführung  ist  Dionysos 
als  nackter  und  efeubekränzter  Knabe  reitend  auf 
einem  Schafbock  hier  daigeslelit,  so  nämlich  dafs 
die  Bewegung  des  sanftnuilhigen  Thiers  bei  nie- 
dergebücklem  Kopf  ein  wenig  iäfsig  und  wider- 
strebend erscheint  und  der  auf  ihm  sitzende  Göl- 
terknabe veranlafst  wird,  mit  Anstenmiung  seiner 
Arme  auf  das  Thier,  einige  Beiterkunst  zu  be- 
währen. 

Wenn  man  bei  dieser  Gruppe  einen  Augen- 
blick zweifelhaft  bleibt,  ob  ein  Schafbock  oder  ein 
Ziegenbock  den  Dionysos  trage,  so  kann  es  uns 
keinesfalls  entgehen  dafs  beide  Thiere  ilem  nysäi- 
schen  Gott  aller  Fülle  und  Zeugung  gleich  füglich 
zupassen  würden,  wie  denn  der  Ziegenbock  in 
bacchischen  Darstellungen  als  lascives  Thier  un- 
gleich häufiger  erscheint ')  als  der  Widder.  Da 
jedoch  dieses  letztere  Symbol  manigfalligeren  Be- 
griffsbezügen —  den  Bezügen  auf  Himmel,  Wolke, 
Zeugung  ^)  —  gleichmäfsig  angehört,  so  ist  auch 
dessen  Anwendung  in  Kunstdarstellung  griechischer 
Gottheiten  ungleich  häufiger  als  die  des  Bockes, 
der  in  der  That  nur  als  Ausdruck  derb  sinnlicher 
Zeugungslust    uns    begegnet.       Andererseits    wird 

von  ilim  nachgewiesenes  Gargiulo'sclies  Thongefäls  (Arcli. 
Z.  VIII,  302)  durch  die  seltene  Dopiiellorin  einer  scenischen 
Maske  uud  eines  umbundenen  Kulbsko[ils  entspricht. 

')  So  der  Lowenko|if  als  Ilintertheil  eines  auf  Dionysos 
gedeuteten  Kopfes  iuipr.  d.  Inst.  II,  15.  Ebenso  linden  auch  Wid- 
derköpfe am  bärtigen  Hermeskopf  eines  Genimenbilds  im  britti- 
schen  Museum  zu  ähnlicher  charakteristischer  Verzierung  sich  vor. 

")  Für  Hermes  und  Dionysos:  jMüller  Handb.  §.  379,1. 
383,  3.     Gerhard  ile  religione  hermarum  (Berol.  1845)  p.  8. 

')  Aus  Gnathia  (Fasano)  herrührend  und  im  Jahr  1845 
zu  Neapel  von  mir  angekauft. 

■J  Bacchischer  Bock:    Gerhard  Auseil.  Vas.  1,  S.  114  1'. 

'j  Symbolik  des  Widders:   Arch.  Z.  VII,  22  IT.  VIII,  149. 
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man  nicht  verkeimen  dafs  jener  Begriff  üj)piger 
Zeugungslusl  auch  den  in  allen  Nalurreligioneu 
vorfindlichen  Gegensatz  der  Vernichtung  und  Wie- 
derbelebung in  sich  tragt,  eine  Erwägung  welche 
zutüiclisl  auf  das  zweite  der  hier  zusammengereih- 
len  Bildwerke  seine  Anwendung  findet. 

2.    Hier    ist    niiinlich    als    Reliefbild    welches, 
einer  Muschel  aufruhend,    den  Bauch    eines   zierli- 
chen schwarzen  Kruges  der  Sammlung  zu  Odessa 
bedeckt  und    ausschmiickt,     ein    stehender    unver- 
kennbarer Ziegenbock  zu  sehen,  auf  dessen  Rücken 
eine  Frauengestalt,   einerseits  wie  Frauen   pflegen, 
ihren  Sitz   einnimmt.     Sie  ist  in   einen  Mantel  ge- 
hüllt, der  den  rechten  Arm  umschliefst,  den  linken 
Unterarm  aber  und  auch  das  Haupt  frei  läfst;  die- 
ses ist  unverhüllt  und  ungeschmückt,  und  zeichnet 
durch  herabhangendes  Haar  sich  aus.    Welche  Göt- 
tin oder  Heroin  ist  mit  dieser  Figur  gemeint?  Wir 
erinnern  uns  leicht  der  zwei  durch  eine  Schildkröte 
und  einen  Bock,  jene  als  Urania,  diese  als  Pande- 
mos    unterschiedenen    eleischen   Aphrodilegestalten 
des  Phidias  und  Skopas^),   und  dürfen  der  alteren 
griechischen    Kunst    füglich    auch    eine    bekleidete 
Bildung    jener    Göttin    zunuilhen.      Namentlich    ist 
dies  insofern  zulässig  als  Aphrodite  Pandemos  nicht 
imr  die  üppige,  am  liebsten  auch  nackt  dargestellte 
Göttin    der   sinnlichen   Liebe   ist,   sondern    dafs   sie 
zugleich    dem    gierigen   Naturtrieb   entspricht,    der 
ohne  Unterlafs  bald    zeugt  und  das  Leben  hervor- 
ruft, bald  auch  das  Leiten  verschlingt  und  bis  zur 
Wiedergeburl    aus    der  Verwesung    sich    aneignet. 
Es  ist  das  die  Idee  der  auch  im  Sirenenbegriff  aus- 
gesprochenen   Todes-    und    Gräbergöllin   Aphro- 
dite Epitragia,   die  nicht    nur  als    römische  Li- 

')  Paus.  Vr,  25,  2:  Uifnodirrn  raög ,  jö  di  Iv  vn(u!)im 
T^iiivog  ov  noi.v  i'i(tiar>]x6e  liyiö  jov  raov.  xai  irjv  fiiv  (v 
70)  vatii  xalovUiv  Oi' nuvCuv,  IXiqaVT'jg  äi  (nii  xcti  /qvoov, 
T^/)'»j  <I'eiöiov,  TO)  äi  h^QO)  noäl  inl  ^fiXoivijg  ß^ßrjxc  rijg 
i)'l:  Tiint^/ncti  fdv  tÖ  rifitvog  Oniyxoi,  xQrjnig  cfi  h'Tog  tov 
Tlud'Ovg  7ifno(r]Tt<i  xai  Inl  rij  xorinlöi  liycO.ua  -'ItfnoöiTijg 
yalxovv,  inl  TQtiym  xiiSrjTiii  yiO.xM.  Xxoncc  rovjo  iQyor, 
'AifQoäCjTjV  äi  llüv äriaov  ovoitiiCovai.  Tic  äi  inl  yi/.ioi'ij  ji 
xai  ig  jöv  Tiiiiyov  nuQCrjui  joig  Oikovaiv  tixdCfir. 

'■)  Apliiodiie  inirvfißCa,  Tvfißöi^iii'xog:  Plutarcli.  Quaest. 
Korn.  22.  Vgl.  Zocsa  obel.  |>.  .370.  Creiizcr  .Synilj.  IV,  283. 
Kngel  Kypros  11,  24S  If.  Panofka  Tt-ri acottcn  S.  79  II'.  Ger- 
liard  Abli.  Veniisidole  (.Berl.  Akad.  1S4:5)  S.  9  f.  l.j  fl'. 


bitina  sondern  auch  aus  gleichgeltenden  Namen 
und  Bildungen  Griechenlands  bekannt  ist"),  und 
diese  Idee  werden  wir  ohngeachtet  der  für  Aphro- 
dite sonst  nicht  sehr  passenden,  etwas  kümmerli- 
chen, Tracht  und  Hallung  auch  unsrer  aus  einem 
Grabe  des  laurischen  Cliersones  slannnenden  Ge- 
fäfsfigur  ohne  Schwierigkeit  zugestehn  dürfen. 

E.  G, 


IV. 

Zur  Archäologischen  Zeitung. 

1.    Termeros. 

Ein  auf  Tafel  XXVIl  dieser  Zeitschrift  abgehildttes 
Vaseiigemäkie  aus  Clusium  ')  zeigt  uns  als  Mittelfigui-  der 
vordem  Gruppe ,  kenntlich  gemacht  durch  skythischeo 
Bogen  ')  in  der  Linken  und  uin  den  Hals  gekimpfte  Lö- 
wenhaut, sonst  l)is  auf  die  Beinscliienen  unbekleidet,  den 
jugendlich  gebildeten  ')  Herakles.  Hoch  aufgerichtet  in 
angreifender  Bewegung  holt  er  mit  einem  Werkzeug,  in 
welchem  ein  Anker  erkannt  wird  ,  zu  gewaltigem 
Schlage  aus.  Ihm  gegenüber  erl)licken  wir  gewiijjpnet 
mit  Panzer  und  Beinschienen,  das  lockige  Haar  mit  einem 
geränderten  Pileus  bedeckt  "),  einen  jugendlichen  ICrieger, 
der  dem  vorgehaltenen  Schilde  und  gezückten  Speer  sicht- 
lich nicht  vertrauend,  mit  weit  zurückweichendem  Ober- 
körper den  geduckten  Kopf  dem  drolienden  Todesstreiche 
zu  entziehen  traclitet,  durch  Gebärde  und  äliene,  durch 
den  krampfhaft  geöffneten  Mund  seine  'J'odesangst  vsr- 
rathend.  Hinter  Herakles  sehen  wir  die  als  Nike  geflü- 
gelte Pallas  Athene,  bezeichnet  durch  das  Gorgoneion  auf 
dem  Peplos,  der  über  der  faltigen  'l'unica  lieral)wallt, 
das  Haupt,  wie  das  des  Vorigen,  mit  einer  ovalen  Kuppe 
gedeckt,  welche  vorn  eine  zackige  Stirnkrone  —  von  Fe- 
dern? ')  —  einfafst.     Mit  bewegtem  Gesichtsausdruck  auf 

')  Nach  neuester  Nachricht  aus  Cliiusi  einer  Olla  von 
grobem  Firnifs  mit  röthliclicn  Figuren  aiigehörig,  welche 
neuerdings  in  Besitz  des  Kunsthändlers  Itiiscn  zu  Florenz 
gelangte.  A.  ä.  II. 

"-)  Schob  Tlieocr.  13,  5.')s.,  vgl.  des  l'nterz.  Diss.  de  So- 
[iliücle  herois  nicdici  sacerdote  |).  I,  |)g.  35,  n.  71. 

^)  Wie  nicht  selten  auch  auf  Vasen  (als  Kämpfer,  wie 
als  verklärter  Sieger),  z.  U.  Miliin  niyth.  Gall.  CXX,  471; 
CXXIII,  442;  CXXV,  467;  CXXIII,  462  (mit  Nike);  CXV, 
460,  443';  CXIV,  444.     Vgl.  Müller  Arch.  §.  410,  2. 

')  Der  Erklärung  vorarbeitend  mer!;en  wir  an,  dals  die 
Deinschienen  Ilerodot  (VII,  92)    als  ein  Ilauplstiick  der  Be- 
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den  Bediolifeii  LilicKind,  die  reclite  Hand  ihrem  Helden 
auf  die  Scliulter  gelegt,  mit  der  linken  eine  wie  abmah- 
nend aussehende  Gebärde  machend,  scheint  sie  nicht  so- 
wohl Herakles  von  dem  ungefährlichen  Kample  zurück- 
halten zu  VI  ollen  als  eine  gewisse  Theiluahme  lür  das 
Opfer  desselben  an   den  Taf^   zu   legen. 

Auf  der  lUickseite  erscheint  in  drei  erhabenen  bar- 
tigen Gewandiiguren  ein  dreifacher  Zeus  ').  [n  jedem 
der  drei  lassen  sich  die  Abzeichen  des  ganzen  Zeus 
Triopas'')  zusammen:  jedem  iililt  die  eine  Hand,  nur  mit 
bedeutsam  wechselnder  Neigung,  der  gewaltige  Donner- 
keil, jedem  strahlt  auf  der  Stirne  ein  drittes  Auge.  Hoch- 
aulgerichtet  steht  linkerseits  der  Gott  der  Oberwelt:  der 
Donnerkeil  in  seiner  Hechten  und  die  züngelnde  Dlitz- 
llamme  in  seiner  Linken  sind  aufwärts  gerichtet.  In  der 
Mitte  steht,  dem  lüsleren  das  (Tesicht  zukehrend,  <iie 
gleichen  Attribute,  aber  aliwäits  gesenkt,  in  den  Händen 
haltend,  der  chthonische  Zeus.  Uechlerseits  schliefst  die 
Gruppe  der  Herrscher  des  .Meeres,  vorgebeugt,  mit  der 
Hechten  <len  Dreizack  aul'stiilzend ,  in  der  linken  Hand 
in  fast  wagerechter  Lage  den  Donnerkeil  haltend.  Nicht 
zu  übersehen  ist  entilich  die  Kopfbedeckung,  bei  allen 
dreien  wiederum  der  Pileus,  flacher  bei  Pluton,  spitzer, 
dem  bekannten  Schifferhut  des  Odysseus  ähnlich,  und 
ungerändert   bei   Poseidon. 

Wie  haben  wir  die  dargelegte  Handlung  der  Vor- 
derseite zu  benennen ,  welche  der  Thalen  des  Herakles 
in  ihr  wiederzuerkennen?  Was  bedeuten  uns  die  drei 
Zaus,  liiulet  eine  I5eziehung  statt  zwischen  dem  irdischen 
Vorgang  der  einen  und  dem  Giitterverein  der  andern 
Seite  unseres  Bildwerks,  und  welche? 


Einer  jener  Unholde,  an  denen  der  Alkide  die  Ver- 
geltung übte,  war  nacli  einer  entlegneren  Sage  Termeros. 
Selbiger  pflegte  den  Leuten,  die  in  seine  Hände  fielen, 
die  Köpfe  einzuschlagen,  und  trieb  dieses  so  lange,  bis 
ihm  von  Herakles  ein  Gleiches  wiederfuhr.  Daher  denn 
„termerisches  Leid"  sprüchvM'lrtlich  dasselbe  besagte,  was 
das  ewige  Gesetz  „Auge  um  Auge,  Zahn  und  Zahn""). 
Aus  anderer  Quelle  erfahren  wir,  dafs  Termeros,  Grün- 
der von  Termeron  in  Karlen,  und  Lykos  zwei  lelegische 
Unmenschen  gewesen,  die  zuerst,  auf  Fahrzeugen  erster 
ruher  Erlindung  Seeräuberei  trieben  "). 

In  diesen  Bruchstücken  sind  uns  die  Grundzüge  ge- 
geben, die  in  der  dargestellten  Handlung  sich  ausgeprägt 
finden.  Das  Haupt  des  ohnmäciitigen  Uebelthäters  zuckt 
in  Todesangst  unter  dein  Schicksalssclilage ,  der  es  tref- 
fen soll,  und  das  rächende  Werkzeug  in  der  Rechten 
des  Gottgesandten  ist  nicht,  wie  gewöhnlich,  die  Keule, 
sondern,  die  vergeltende  Bedeutung  vollendend,  der  auf 
das  Element  der  Unthaten  des  Termeros  hindeutende 
Anker"). 

Wühl  auch  über  die  Nebenumsiände  der  Handlung 
würde  eine  volUländigere  Kenutnifs  der  Sage,  deren 
mythologischen  Sinn  wir  hier  nicht  deuten,  volleres  Licht 
verbreiten.  Will  die  jugendlich  zierliche  Gestalt  des  Be- 
drohten für  ihn  eine 'l'heilnahme  erregen,  welche  die  Ge- 
bärde der  Göttin  zu  vermitteln  scheint,  so  weiset  das 
nur  auf  ein  dualistisches  Element  in  der  ächten  Sage  hin, 
in  welcher  ohne  Zweilel  Termeros,  als  Nationalheros 
der  Lykier,  eliensoweiiig,  als  z.  B.  der  megarische  Ski- 
ron '")    oder  der  Jlidassohu    Lityerses,    den    mörderische 


waffnung  der  Lykier  aufführt,  ebenso  als  Ivoiifljedeckung  der- 
selben den  7iT>.oi,  namentlich  den  nrfnoTai  ntonaTi:((uvu>uü'og, 
wie  wir  ihn  an  der  Athene  unseres  Bildes  sehen;  endlich  dafs 
nach  demselben  Antor  (I,  171)  die  Scliildhandhabe,  o/iti'oi', 
iturcli  welche,  wie  hier  zu  sehen,  der  linke  Ann  des  Bedroh- 
ten sich  streckt,  für  eine  firlindiing  der  Karer  galt. 

'')  Die  Ziisaminensleiliing  dieier  Zeus  ist  in  den  griechi- 
schen Ivunstdenkmälern  nicht  hänfig.  Sie  findet  sich  auf  einer 
Kjlix  von  Xenokles  (imis.  DIacas  XIX,  vgl.  Gerhard  auserl. 
Vasenhild.  I,  S.  44)  in  ,, unbeholfenster  Zeichnung",  Zeus  mit 
Blitz,  Poseidon  mit  Dreizack,  Pluton  ohne  Abzeichen  mit  ab- 
gewandlein Gesicht;  auch  auf  einer  Teriacotte  des  Herzogs  von 
Bedford,  einer  durch  den  Donnerkeil,  der  chthonische  (vgl. 
Kylix  des  Brylos:  Gerhard  Tiinksclialen  und  Gefiil'se  des  kgl. 
RIus.  zu  Berlin  I,  Anh.  Tf.  A  B;  miis.  l'iocl.  II,  1)  durch 
Zweig,  der  dritte  durch  Dreizack  bezeichnet.  WeUker  alte 
Denkmäler  If,  S.  87.    Zeitsclir.  f.  Allerthumswiss.  JSöl,  no.  1. 

"■•j  Servius  ad  Aen.  III,  (i'.id.     Hesjxh.  tqiÖtkc;. 

')  Pliit.  Thes.  1 1  :  xtd  jüy  Ti'o/tioov  ae^)«!);«?  r j;)'  zf- 
ifai.rjv  iniixitirty.   -J'/'  oh  d»;  y.u'i  rö  Ttouindor  y.uy.uv  öro- 


[.uinOrivcu  Xi'yovan'-  nuiiav  yiiQ  mi  eoixi{r  ir}  xeifa).>j  roi'i 
ii'Tvy/iii'Oi'Tui  ö  T^oiuooi  ilnwXXvfr.  Ich  stelle  ir  xtif.  her 
(vgl.  Soph.  Ant.  1273),  da  riti  xf(fi<i.(ti,  was  grammatisch 
richtig  sein  würde,  nur  von  zwei  sehr  interpolirten  Hand- 
schriften geboten  wird  (vergl.  Sintenis  ad  h.  1.  und  praef. 
p.  XXIII).  Cf.  Zenob.  IV,  6,  Said.  Tina^oici  xi'.xd,  wo  das 
Sprichwort  anders  verstanden. 

")  Scliol.  Cobet.  in  Eur.  Rhes.  505:  v^tQ  (öv  'I'0.i7i7ios 
(Theangelensis)  ^c  tm  nfnl Kanwv  avyyQi'iuutat  ift]aiv  oviug- 
T(Qi.t(Qov  Xttl  ^vxov  ^^!.eyctg  yev^aOui  fhriQKÖi^iis  Trjv  ifvaiv. 
Tovrov  6i  Tov  Te'nuiQOv  noi.iv  olxCaui,  r]v  ärj  u:i  (cvtov  T^q- 
fiiQOV  wvofxuaüca.  rovTovg  Js  ifciai  nQmxovg  Xijarevaai,  y.ui 
Ol)  jxovov  TU  ntfil  Kc.iii'ki',  ici-Xä  xid  n/iöla;  Ix  (>i7iii>v  tioitj- 
acttnig  tig  Koi  ixni.dr.     Dasselbe  kürzer  Phot.  lex.  s.  v. 

')  AVenn  nicht  gar  den  Anker,  als  dessen  Erfinder  nach 
Paus.  Att.  4,  5  die  Phryger  zu  Ankyra  den  Midas  feierten, 
die  karisch-lykische  Sage  in  nocli  engeren  Bezug  zu  Terme- 
ros, dem  ersten  Seefahrer,   brachte. 

'")  .S.  des  Unterz.  Abli.  „das  attische  Pallailion  ',  S.  25 
und  70,  A.  137. 
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Schnitter  alljiilirlich  in  einem  Liuosliede  heiilagten  "), 
sclileciitliin  als  ein  Unliold  galt. 

Wenn  näinücli  das  Genossenpnar  Termnros  und  Ly- 
kos  in  dem  Doppelnamen  eines  und  desselben  ^'olkstam- 
mes  Termiler  '")  und  Lykicr  und  dessen  mytJiiscIien  Ur- 
vätern Termilos  (Tremilos)  und  Lykos  \yiedererkannt 
wird,  und  man  sich  der  ebenso  in  Lykien  und  angriin- 
zenden  Landschaften  als  in  Karien  mehrfach  wiederkeh- 
renden Ortnamen  eines  und  desselben  Wortstammes,  «ia 
Termeron,  Termile,  Termessos,  Telmissos '^),  erinnert, 
so  wird  die  Jdeutitiit  des  Seeriinbers  Termeros  und  des 
von  Panyasis  gefeierten  titanisclien  Tremilos,  dessen  räu- 
herisclie  Söhne,  die  lykischen  Lokalheroen  Tlos,  Xantlios, 
Pinaros  und  Kragos,  nach  Alexander  Polyhistor  im  zwei- 
ten Buch  seiner  Lykiaka,  auf  dem  Gebirge  Kragos  als 
die  ,, wilden  Götter"  {dtol  Z-lyQtoi)  Verehrung  genossen  '*), 
keinem  Zweifel  ausgesetzt  sein.  Wem  al)er  mufs  sicli 
nicht  nach  diesen  Betrachtungen  die  Verrauthung  einer 
Beziehmig  zwischen  dem  lykisch- karischen  Termeros 
und  dem  dreigctlicllten  Zeus,  Ztiq  t Qifi  i  qt;  g  "•) ,  den 
uns  das  Gegenbild  vorfuhrt,  und  zwar  einer  von  dem 
Urheber  unserer  bildlichen  Darstellung  beabsichtigten 
Bezieluing,  von  selbst  aufdrangen,  zumal  wenn  wir  ge- 
rade in  denselben  (iegenden  Spuren  des  Dienstes  eines 
dreifachen  Gottes  nachweisen  können? 

Solche  Spuren  aber   finden  sich  allerdings  mehrfacli 


in  den  Küstenländern  Kleinasiens.  Aus  Troia,  von  Pria- 
mos  Hausaltar,  stammte  das  Xoanon  des  Zeus  mit  drei 
Augen,  als  des  dreifach  Gewaltigen  in  Himmel,  Erde  und 
Meer,  eines  Zeus  'i'riopas  oder  Triophthalmos  also,  wel- 
ches auf  der  Burg  zu  Argos  verehrt  wurde  ").  In  Ka- 
rien, wo  wir  auch  einen  Apollon  Triopios  als  Bundesgott 
der  dorischen  Hexapolis  kennen  und  in  der  Heroensage 
von  Knidos  und  Rhodos  der  Heliossohn  Triopas  wieder- 
scheint  ''),  waren  zu  iMylasa  drei  Tempel  dreier  Zeus'"), 
deren  einen,  Zeus  Osogo  ('Oaoyo)),  schon  der  Salzbrun- 
nen in  seinem  Heiligthum  als  einen  poseidonischen  an- 
kündigt ")  ,  was  denn  sowohl  durch  schriftstellerisches 
Zeugnifs  ^"),  als  durch  die  Worte  einer  myiasischen  In- 
schrift; //tog  Oooyoa  ^log  'ZrfVonoondiovog'")  seine 
ausdrückliche  Bestätigung  erhält.  Audi  auf  Münzen  von 
Mylasa  erscheint  ein  karischer  Zeus,  dessen  an  ihm  als 
Stratios  besonders  hervortretendes  paionisches  Attribut, 
die  Axt  "'3,  oben  in  einen  poseidonischen  Dreizack  en- 
digt''). Auch  der  Bei  der  in  diesen  Landen  überall  ein- 
greifenden semitischen  Religionen  '■")  ward  als  Trimurti 
aufgefafst  und  hatte  als  solcher  zum  Sinnbild  die  Tri- 
quetra  ''■').  Eben  diese  Triquetra  erscheint  auf  Münzen 
des  uranfanglich  auch  semitischen  Lykien  '"),  und  auch 
auf  dem  bekannten  xanthischen  Harpyieumonumeut  hat 
man  die  drei  Zeus  nachgewiesen'). 

Mitau.  C.  VON  Paucker. 


")  Schob  Theocr.  hl.  X,  41,  Hesych.,  Suid.  s.  v.  vgl. 
Müller  Derer  I,  35L  454. 

'-)  Der  ursprüngliche  Name  der  Ljkier  TtouO.ui  — , 
Heroii.  I,  173.  VII,  92,  TniuiXtTi  Herataeus  und  Panyasis  ajj. 
Stepli.  TQfitü.ii  — ,  Tfouiaatli  Paus.  Att.  19,  4. 

")  Telmissos  in  Lykien  (nach  Asklepiades  von  Myriea 
aj).  Parthen.  35.  Termera  die  Stadt  des  lykischen  Xantbos) 
und,  wenn  verschieden,  ein  anderes  in  Karien,  vgl.  Forbiger 
Hnilb.  d.  alt.  Geogr.  II,  255.220;  Termessos  oder  Telmissos 
in  Pisidien,  a.  a.  O.  32Sf. ;  Termera  oder  Termeron  (Tel- 
niera,  Termile)  in  Kaiien  am  termerischen  Vorgebirge,  dem 
triopischen  gegenüber,  a.  a.  O.  209,  von  Termeros  gegrün- 
det: Stepb.  7'fHUfpt«,  oben  Anm.  8. 

'^J  Panyas.  I.  1.,  Alexand.  ap.   Steph.  Knciyog. 

'')  Ob  auch  wirklich  diese  Beziehung  zwischen  dem  grie- 
chischen Worte  und  dem  Namen  Termeros  S|>raclilich  voilian- 
den  war,  will  ich  niclil  entscheiden,  da,  wenn  auch  später 
gräcisirt,  Lykier  und  liesonders  Karer  für  I!ai  baren  galten, 
obsclion  doch  vielleicbt  den  tiriecbfn  urverwandt.  Sarpedon, 
des  Minos  Bruder,  fübrte  ans  Kreta  Leieger  nach  Milet  und 
Termiler  nach  Lykien:  Strab.  MI,  p.  858A,  cl.  Ilerod.  VII.  92, 
Forb.  205.  In  Kreta  der  durch  heraklisclien  Pfeil  gefällte 
Talos,  yi'O.xnus  rniytycc;  bei  Ps.  Orph.  Argon.  13.59  ge- 
nannt, vgl.  Merklin  die  Talossage  S.  8,  vielleicbt  ursprüng- 
lich, nach  Heyne  u.  A.,  ein  TempelbibI,  eines  Zeus  TitUcio;. 


")  Paus.  Cor.  24,  5,  Agias  und  Derkylos  iv  ligyoXixoTg 
ap.  schob  Cob.  Kur.  Troad.  16.  Zu  Korinth  sali  Paus.  Cor. 
2,  7  drei  im  Freien  aufgestellte  Zeusbibler,  eines  als  Hypsi- 
stos,  eines  als  Clitlionios  benannt,  das  dritte  ohne  Beinamen, 
„ohne  Zweifel  ein  Zenoposeidon".  (Welcker  alte  Denk- 
mäler a.  a.  O.) 

'■)  Vgl.  des  Unterz.  „Alkon"  in  Arbeiten  der  kurl.  Ges. 
für  Lit.  und  Kunst  IV,  S.  133  f. 

'^)  Strab.  XIV,  p.  973  s. 

")  Vgl.  Paus.  Are.  10,  3.     Alt.  26,  6. 

■")  Athen.  II,  p.  42,  cf.  ap.  eund.  VIII,  p.  337. 

")  Corp.  inscr.  graec.  ed.  Boeckh.  11,  2700;  Jio;  Oaoyu) 
auch  inscr.  2693  f. 

'•)  De  Soph.  medici  lierois  sac.  p.  4.i. 

-'j  "Millin  niytli.  Gall.  X,  37;  Jahn  archäologische  Auf- 
sätze 44,  no.  29. 

")  Movers  die  Phönicier  I,  S.  15  If.,  II,  2,  S.  71— iO. 

''■)  Müvers  I,  188  f.  270;  niiOna  joinluaiog  ib. 

■'')  Z.  B.  arcbäol.  Zeitung  1844,  Tf.  XXII,  32.  [„In- 
certa  Lyciae".  Als  ähnliches  lykiscbes  Symbol  ist  wol  nur 
der  dreifache  Haken  —  UQnrj  vgl.  ZnoTJijJ'eü»'  —  sicher,     E.  tf.] 

■'")  Arcli.  Zeit.  1843,  Tf.  IV,  Panofka  das.  Sp.  54  f. 
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Nacliscliiift  des  H  er  ausgebers. 

Der  gelelirte  Verfasser  vorstellender  Erklärung  liatlu 
dersell)en  zu  Gunsten  unserer  Zeitschrift  sclion  früher 
sich  unterzogen,  als  Hr.  Pu)tofku  die  in  no.  27  derselben 
abgedruckte  Auslegung  der  nicht  mehr  zn  verzögernden 
Abbildung  gefidligst  iil)ernahin ;  seine  kaum  noch  erwar- 
tete Ansicht  über  das  dort  auf  Kyzikos  und  Herakles  ge- 
deutete merkviürdige  Vasenhild  kommt  bei  der  Wichtig- 
keit des  Monuments  und  bei  dem  selbständigen  Stand- 
punkte des  Krklärers  uns  auch  jetzt  vrohl  zu  statten, 
und  war  unverkürzt  unsern  Lesern  um  so  mehr  vorzu- 
legen, als  bereits  in  der  Besichtigung  und  Beschreibung 
des  Vasenbilds  erhebliche  Verschiedenheiten  beider  Er- 
klärer stattfinden  und  die  nächstdem  kund  gewordenen 
Ansichten  des  Gegners  keinerseits  Abänderungen  der  ein- 
mal ausgesprochenen  Erklärung  zur  Folge  geha!)t  haben. 
Namentlich  bemerkt  Hr.  von  Puiiclccr  in  Bezug  auf  Hrn. 
Puiwf\ti's  Erklärung  briellirli  wie  folgt:  ,, Der  Anker  der 
Athene  Jasonia  von  Kyzikos,  ein  Punkt,  der  für  mich 
<>ewicht  halle,  verwandelt  sich  bei  Einsicht  der  Stellen 
in  einen  „h'dog  linair/g",  einen  upyug  liS-og,  den  die 
Argonauten  zurückliel'sen  und  dessen  Bestimmung  war, 
Altar  der  Athene  zu  sein,  wie  aus  Orpli.  Arg.  unmittel- 
bar deutlich  ist.  Der  den  Kyzikos  tödtet,  ist,  mit  Aus- 
nahme des  Pseudo-Orpheus,  nach  welchem  Kyzikos  dem 
Pfeile  des  Herakles  erlag,  nach  allen  angeinlnten  Stellen 
(dazu  Parthen.  28;  die  zwei  Byzantiner  konnte  ich  nicht 
einsehen)  Jason,  nicht  Herakles.  Auch  ist  nicht  Aeiieas,  son- 
dern der  Apollosohn  Aeneus  Vater  des  Kyzikos:  wie  soll  also 
der  lukanische  Hut  des  Aeneas  auf  der  mir  neulich  durch 
llireTrinkschalen  u.  Gef.  Taf.  XXVIff.  vor  Augen  gefülirten 
merkwürdigen  Vase,  den  ich  ülirigens  hier  gar  nicht  wie- 
dererkenne, ein  Kennzeichen  des  Kyzikos  sein?  Angenehm 
war  es  mir,  meine  Auffassung  der  ,, geschlängelten  Waffe" 
zweier  von  den  Zeus  als  Blitzflamme  durch  Hrn.  Panofka 
bestätigt  zu  sehen,  sowie  auch  manche  andere  Ueberein- 
stiminung  in  diesem  'l'heile.  Ich  kann  auch  nicht  läug- 
nen,  dal's  ein  Umstand,  den  ich  zu  sehen  glaube,  Hr.  P. 
freilich  nicht  sieht,  nämlich  die  für  den  Gegner  di'S  He- 
rakles 'J'heilnahine  verratliende  Gebärde  der  Göttin,  sich 
durch  seine  Erklärung  unmittelbar  erledigen  liefse;  ich 
kann  es  nur  durch  den  angedeuteten  Hintergedanken, 
dafs  auch  derTerinerostod  eigentlich  eine  der  vielen  Ge- 
staltungen des  Linostodes  ist  (so  gewifs  auch  der  des 
Kyzikos)." 

Andererseits  wird  von  Hrn.  Pititofka  geäufsert:  „Nach 
Plutarch  im  Theseus  c.  11  tritt  der  Kampf  des  Herakles 
mit    Termilos,    insofern  dieser    alle   die    ihm    begegneten 


fodtscljlug,  bis  Herakles  ihm  zur  Entgeltung  den  Kopf 
ebenfalls  zerschellte,  den  sinnverwandten  .Mythen  des 
Theseus  im  Kampf  mit  Sinnis,  Skiron  u.  a.  zur  Seite; 
daher  die  Kunst  denselben  auf  ähnliche  Weise  darstellen 
mul'ste,  zumal  'J"ermilos  den  Charakter  eines  Stral'sen- 
räubers  mit  Sinnis  und  Skiron  gemein  hat,  und  das  vom 
Schob  Eurip.  bezeugte  ,, wilde  thierische  (&riQi(iidttg  Trjv 
qvaiv  Seh.  Eur.  Rhes.  505)  Aussehen"  damit  sehr  wohl 
übereinstimmt.  Legen  wir  aber  auch  Gewicht  auf  die 
Notiz  dafs  Terinilos  ein  Seeräuber  war  und  sich  ein  Schiff 
aus  Matten  gemacht  (Seh.  Eur.  u.  Pliot.  s.v.),  so  reicht 
ein  Blick  auf  alle  Bildwerke  wo  tyrrhenisclie  Seeräuber 
den  Dionysos  angreifen  zu  der  Ueberzeugung  hin,  dafs  für 
diese  Klasse  Individuen  die  voUstiind'ige  liiistniii)  eines 
Piino])rtlen  etwas  Unerhörtes  wäre.  Nicht  miuder  wider- 
spricht Jugend  der  Gestalt  und  des  Gesichtsausdrucks 
des  \erinutlieten  'l'ermilos  dem  wilden  Aussehen  mit  un- 
geordnetem starken  Bart  und  wohlbeleibtem  Körper  das 
die  schriftlichen  Zeugnisse  ihm  beilegen  und  das  Alkyo- 
neus,  Skiron,  Sinnis  uns  gewöhnlich  kennen  lehren.  Auch 
läfst  sich,  wenn  der  sogenannte  Termilos  mit  Schild  und 
Lanze  die  beiden  Hände  voll  hält,  der  Anker  als  ur- 
sprünglich ihm  zugehörend  kaum  voraussetzen ,  zumal 
Herakles  ihm  gegenüber  ganz  waffenlos  alsdann  erschiene. 
Endlich  inüfste  auch  bei  Kämpfen  dieser  Art  die  Gegen- 
wart der  Minerva  welche  wir  bei  analogen  Tlieseusbil- 
derii  regelmäfsig  vermissen,  um  so  mehr  befremden,  je 
nUürlicher  der  Künstler,  durch  den  Dualismus  im  Mythos 
(Schol.  Eurip.  Rhes.  505)  bestimmt,  dem  Termilos  sei- 
nen Bruder  Lykos  als  dritte  Figur  in  die  Scene  eingrei- 
fend beizugelien  Veranlassung  linden  mufste. " 

JE.   G. 


2.  Münzen  der  Prokesch-Oslenschen  Sammlung. 

Vgl.  Jahrgang  1847,  Taf.  X.  1848,  Taf.  XVIII. 

Taf.  X,  2.  Aenlanes  ThessuViae.  Im  Revers  dieser 
Münze  scheint  mir  ein  Schwert  mit  seiner  Scheide  und 
seinem  Wehr^ehenk  und  daneben  eine  Lanze  [?  Fackel? 
Spindel?  E.  G.]  dargestellt  zu  sein,  nicht  Köcher  und 
Pfeil.  Auf  anderen  Münzen  der  Aenianen  sieht  man 
einen  kämpfenden  Heros  mit  drei  Lanzen  (Pellerin  I,  13, 
2.  3).  Das  Schwert  in  der  Scheide  kommt  auch  sonst 
vor:  so  auf  einer  Münze  unsichern  Ortes  hei  Millingen 
Sylloge  pl.  II,  46  und  auf  denen  des  Eupolemos  (Tresor 
de  num.  Rois  Grecs  pl.  VII,  15),  auf  diesen  unter  gehäuf- 
ten Schildern  und  vielleicht  mit  Namensanspielung  (fi', 
nöXi/iog). 
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X,  3.  Larlssa  Thessaliue.  Die  auf  einem  Meerpferd 
sitzende  Frau  mit  einem  Schild  ist  [heraerktermafsen: 
Arch.  Z.  1848,  S.  85*]  ohne  ZvTeifel  Thetis  mit  Achills 
Waffe.  Aehnliche  Typen  zeigen  auf  dem  Schild  auch 
AX,  in  Monogramm  Ä,  d.  i.  l^/jUivg  (Sestini  Descr. 
n.  vet.  p.  148);  ein  ähnliclies  liaben  auch  die  Münzen 
des  äakidischen  Königs  Pyrrlios  (Rochette  mem.  num. 
p.  54,  pl.  4.  5). 

X,  5.  Magnesta  ThessaJiae.  Der  Kentaur  ist  nicht 
geflügelt;  was  so  ersciiien,  ist  [  hemerktermafsen :  Arcli. 
Z.  V,  S.  146.  VI,  S.  85*]  ein  liinterwärts  flatternder  Man- 
tel. Auf  einer  ähnlichen  Münze  des  Museo  Estense 
streckt  der  Kentaur  die  Rechte  aus  und  liUlt  in  der  Lin- 
ken einen  Baumstamm.  Die  angebliche  Keule  ist  viel- 
leicht nur  der  erhobene  linke  FuTs  des  Kentauren.  Es 
mag  Chiron  gemeint  sein  {BläyrriQ  KivruvQog  Find. 
Pyth.  III,  79).  Die  Eule  auf  dem  SchifFsschnabel  kann 
[wie  schon  Osann  bemerkte:  Arch.  Z.  VI,  S.  85*]  auf 
Minervens  Antlieil  am  Argobau  deuten,  der  in  Magnesia 
erfolgte  (Ovid.  Heroid.  XII,  9),  daher  dies  SchifF  auch 
■nol  Magneüs  Iieifst. 

X,  6 — 9.  MelUaca  Thessaliue.  Der  auf  Zeus  oder 
Dionysos  gedeutete  bärtige  Kopf,  dem  als  Revers  eine 
Biene  entspricht,  wird  füglicher  auf  .^ristäos  gedeutet 
werden,  der  dem  Zeus  sowohl  als  dem  Apoll  gleich- 
kommt (Eckhel  num.  vet.  j).  109),  [noch  wahrscheinlicher 
auf  Meliteus:  Arch.  Z.  VI,  S.  86*].  Der  Apollokopf 
und  das  Löwenantlitz  auf  no.  6  erinnert  an  Apolls  Liebe 
zur  Kyrene,  die  er  beim  Löwenkampf  fand  (Find. 
Pyth.  IX,  45). 

X,  12.  „Incerta  TliessaViue".  Die  Form  des  Qua- 
dratum  incusum  weist  diese  Älüuze  eher  nach  Thrakien 
als  Böotien. 

X,  13.  „Aryos  Amphiloclüuni' .  Eine  ähnliche  Münze 
ist  von  Longperier  dem  kretisclien  Argos  zugetheilt; 
der  Bogen  zur  Seite  der  Eule  spricht  dafür  (Revue  num. 
VIII,  430,  pl.  XVII,   10). 

X,  15.  ,,L,ocri  Opiintil".  Aehnliche  Münzen  legte 
Cadalvene  (Reo.  p.  233)  nach  Keos,  wo  deren  viele 
sich  finden. 

X,  20.  Arcudia.  „Jugendlicher  Panskopf.  R.  APK 
in  Monogramm  mit  Syrinx  darunter  und  AQE  daneben. 


it.  2".  Scheint  auf  ein  Bündnifs  zwischen  Arlutdern  und 
Adienern  zu  gehn,  eben  so  wie  die  tegeatische  Münze  mit 
attischen  Typen  (Taf.  XVIII,   19). 

X,  21.  Inccrfa  Crctac.  Eher  ein  Pantherkopf  als 
ein  Wolfskopf.  Auf  Münzen  von  GorUjna  findet  ein  Lö- 
wenkopf, ebenfalls  in  Vorderansicht,  sich  vor  (Mionnet 
Suppl.  IV,  pl.  IX,  5). 

X,  24.  „Incerta  Cretac''.  Der  Typus  einer  Harpyie 
pnfst  besser  für  Kyzikos  oder  eine  benachbarte  asiati- 
sche Küstenstadt.  Vgl.  Millingen  Syll.  p.  65.  Rochetle 
Herc.  Assyr.  p.  288.     Schol.  Ap.  Rhod.  II,   181. 

XVIII,  2.  Imhms  Insnla.  Eine  ähnliche  Münze 
ward  in    den  Annali  dell'  Inst.  V,  264,  no.  9,  pl.  LVII  B 

veröffentlicht.  Die  Typen  des  Pallaskopfes  mit  attischem 
Helm  und  der  innerhalb  eines  Kranzes  mit  Oliven  befind- 
lichen Eule  beweisen,  dafs  diese  Münze  von  den  a(7ie- 
iiisc7ien  Kleruclien  herrührt,  die  Imbros  besetzten.  Vgl. 
Bückli  C.  I.  gr.  no.  2156,  wo  die  Inschrift  y.r,()vxt  uduva- 
1MV  Egfi7]t  uyoQaiiai  auf  die  bekannten  ithyphallischeu 
Idole  der  Blünzen   von  Irabros  Licht  wirft. 

XVnil,  4.  Corcyru.  Ueber  andre  von  Hrn.  v.  Pro- 
kesch  behandelte  Jlünzen  von  Corcyra  sprach  ich  im 
BuUettino  dell'  Inst.  1841,  p.  76  fr. 

XVIII,  5.  Cojioe  Boeot'iac.  Das  Vordertheil  des 
Stiers  (Millingen  Coins  pl.  IV,  7),  eines  dem  Poseidon 
wohlgefälligen  Opfers  (II.  XX,  404),  kann  auf  den  von  Po- 
seidon aljstainmenden  Kopeus  (Steph.  Byz.  Kuinut)  als 
Gründer  dieser  Stadt  bezogen  werden. 

XVIII,  6.  Lebadea  Boeotiae.  Der  Blitz  kann  auf 
den  Regenzeus,  Zivg  'Yfiio?,  bezogen  werden,  der  ohn- 
weit  Lebadea  verehrt  ward  (Paus.   IX,  39,  3). 

XVIII,  7.  Corlnthiis  Achuiue.  Diese  Münze  läfst 
aus  zwei  andern  des  Museo  Hedervariano  (Sestini  P. 
Europ.  p.  92,  no.  103)  und  des  Museo  Estense  sich  her- 
stellen, nämlich; 

CORIN",  bärtiger  mit  Lorl)eer  oder  dem  ähnlich  be- 
kränzter Kopf.  -  -  R.  AN-EST.  L.  CAS  II.  VIR,  be- 
liehnte  Pallas,  mit  thessalischen  Gewandllügeln,  ste- 
hend fast  in  Vorderansicht  mit  Blitz  in  der  erhobe- 
nen Rechten  und  mit  Schild  in  der  Linken. 
(Wird  fortgesetzt.) 
Modena.  C.  Cavedoni. 


Hiezu  Tafel  XXXII — XXXIV:     Gehörnte  lo  oder  Kora;  junger  S/ierbacc/nis; 

Bocksgottheilen. 


Herausgegeben  von  E.  Gerhard. 


Druck  und  Verlag  von   G.  Reimer. 
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DENKMÄLER  UND  FORSCHUNGEN. 


J\i  35.  36. 


Archäologische  Xde'ilung,  Jahrgang  IX. 

November  und  Deceinber  1851. 


l)o|i[>olter  B;iccliiis  ;  P.uis  und  Ueletia.  —  Zur  Arch.iolügisclien  Zeitung:  Münzen  der  Prokescli-Ostensclien  Sammlung.  • 
Rümisclie  Jnsclirifteii.  —  Allerlei:  die  Mafinetentratiit;    zur  Starnintaiel  der  Cäsaren. 


Doppelter  Bacchus. 

Relief   eines   Allars   zu   Cornelo. 
Hiezii   die  Abldldnn-    Tafel    XXXV. 

Mliigcnlliiimiicli  im  [JiKleikreis  des  baccliischen  Göl- 
lerdiensles,  den  wir  in  seilsamer  Knabenbildung 
kurz  voiber  (XXXI V)  vor  Augen  iialten,  ist  auch 
das  geliillige  Relief  eines  vierseitigen  Altars  iu» 
Garten  Ouaijlia  zu  Corneto  'j.  Obwohl  aus  römi- 
scher Gegend  und  Zeit  herrührend,  wie  auch  die 
versliinnnelle  Namensinschrift  eines  Fahius  — 
Fabtiis  i'rt(bii  filius?)  —  es  anzeigt,  ist  dieses  in 
seinem  bildlichen  Theil  fast  durchgängig  erhaltene 
Kunstwerk  durch  Anlage,  Styl  und  Ausführung  in 
|)laslisc!iem  sowohl  als  auch  architektonischem  Be- 
zug ansprechend;  der  eigenthiimliche  Inlialt  seines 
Bildwerks  tritt  hinzu,  es  für  uns  anziehender  zu 
machen. 

Auf  vier  Seiten  vcrtheilt  erblicken  wir  vorn  (no.  1) 
das  Bild  eines  bärtigen,  rückwärts  (no.  2)  das  ßiht 
eines  jugendlichen  Bacchus  ;  mitten  inne  zwischen 
beiden  (no.  3.  4)  eilt  rechts  Wein  besorgend  ein 
Satyr  mit  umgeknüpftem  Panlherfell,  einen  Kantlia- 
ros  in  der  Hand,  vormals  auch  mit  einem  Krater 
auf  seiner  Schulter  versehen,  herbei,  während  lin- 
kerseits ein  anderer  Satyr ,  ebenfalls  mit  einem 
Panlherfell,  vielleicht  auch  mit  Weinlaub  versehen, 
in  angestrengter  Bewegung  eine  Doppelflöte  bläst. 

')  Abgebildet  nacli  einer  im  arcliäologisclien  Apiiatat  des 
kgl.  llusenins  belinilliclien  Zeicliniing,  die  icli  im  Jalir  1827 
zu  Corneto  anfertigen  liels. 


Die  kunstgerechte  Lebendigkeit  beider  Figuren,  die 
luis  nicht  unerfreut  lassen  kann,  bedarf  keiner  Er- 
klärung, dagegen  in  den  beiden  andern  Seilen  ein 
archäologisches  Riitlisel  uns  erwartet.  Als  Haupl- 
bild  (no.  1)  ist  durch  Gruppirung  imd  Insclirift  die 
Darstellung  eines  0|d'ers  uns  bezeichnet,  welches 
ein  ländlicher  ßacchusdiener,  oberhalb  nackt,  unten 
geschürzt,  auch  wol  mit  Beinkleidern  und  Schuhen 
angelhan,  in  seinem  gestülpten  bärtigen  Antlitz  den 
Silenen  ähnlich,  am  Haupte  mit  Weinlaub  bekränzt, 
in  der  buken  Hand  eine  Schüssel,  herbeilrägt,  aus 
welcher  er  Früchte  oder  W^eihrauch  in  die  Flamme 
des  vor  ihm  stehenden  Felsenaltars  wirft  ^).  Vor 
ihm  steht  gröfseren  Wuchses  die  edle  Gestalt  eines 
weinbekränzten  bärtigen  und  langbekleideten  Got- 
tes, der  mit  der  rechten  Hand  einen  Thyrsus  auf- 
stützt, während  er  mit  der  linken  den  fruchtbela- 
denen  bauschigen  Schurz  seines  Mantels  gefafst 
hüll;  sein  Antlitz  ist  gesenkt,  sei  es  um  nach  je- 
nem Fruchtsegen ,  oder  nach  dem  sein  Opfer  dar- 
bringenden Verehrer  zu  blicken.  Wenn  es  zunächst 
natürlich  erscheint  in  dieser  Figur  einen  Priester 
des  im  Gegenbild  dargestellten  thebanischen  Gottes 
zu  erkennen,  so  erscheint  diese  Annahme  bald  un- 
zulässig durch  das  phallisch  gehobene  Gewand, 
welches,  bei  einem  priesterlichen  Akt  unangemes- 
sen, der  Gölterbildung  des  Dionysos  sowohl  als  an- 
derer ländlicher  Gottheiten  ganz  wohl  zukommt. 
Wie  dieser  Gestalt  liier  auf  der  entgegengesetzten 
Seile  (no.  2)  der  jugendliche  Dionysos  entspricht, 
der  au  einen  Pfeiler  gelehnt,  mit  leicht  uingeschla- 

•)  Aelinliclie  Aulstreming  des  Opfers  wird   auch    in    den 
Iiienäcbst  zu  vergleichenden  sabazischen  Gebräuchen  bemerkt. 
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genem  Mantel,  weinbekriinzt  und  in  der  Linken  eine 
Traube  haltend,  in  der  Recliten  einen  Kantliaros 
ausgielst,  nacli  dessen  berauschendem  Safte  ein 
Panther  giert  — ,  ist  dann  und  wann  auch  auf  rö- 
mischen Rehefs  neben  dem  jugendlichen  Weingott 
das  langbekleidete  Idol  eines  älteren  Dionysos,  ohne 
Zweifel  des  sabazischen,  aufgerichtet^).  Dieser  wird 
demnach  auch  hier  zu  erkennen  sein,  es  sei  denn  dafs 
ein  gemeinhin  unerkannter  Umstand  seiner  Bildung 
—  die  hermaphroditische  Andeutung  weibhcher 
Brüste,  welche  ähnlichen  Idolen  zugleich  mit  phal- 
lischer Männlichkeit  zukommt  *},  hier  aber  fehlt  — 
es  räthlicher  machte  an  irgend  einen  der  mit  Bac- 
chus vereinbaren  Gartengötler,  Silvan  ^)  oder  lie- 
ber Priapus  zu  denken,  bei  denen  jedoch  der  Thyr- 


sus  sonst  nicht  bezeuirt  ist. 


E.  G. 


II. 

Paris  und  Helena. 

Hiezii    die  Abbildung   Tafel  XXXVI. 

Ein  aus  den  etruskischen  Funden  Tarquinii's 
herrührendes,  nach  seiner  künstlerischen  Beschaf- 
fenheit aber  vielmehr  den  Kunstwerken  Unteritaliens 
verwandtes,  Thongefäfs  ist  als  gefälliger  Gegen- 
stand im  auserlesenen  Antikenbesitz  der  Kcstner'- 
schen  Sammlung  zu  Rom  bereits  seit  längerer  Zeit 
mir  bekannt'),  ohne  dafs  zur  Veröffentlichung  seines 
anziehenden  Gemäldes  ein  Anlafs  oder  zu  vollstän- 
diger Erklärung  desselben  sich  Rath  fand.  Kunst- 
werke solcher  Art  aber  dem  Halbdunkel  ihres  Da- 
seins und  ihres  Verständnisses  zu  entziehn,  gilt 
seit  Anbeginn  dieser  Zeitschrift  für  eine  besondere 
Verpflichtung  derselben,  die  wir  demnach  auch  für 
dieses  Gefälsbild  zu  lösen  versuchen. 

Auf  einem  dreihenkligcn  Gefäfs  von  der  Form 
der  Hydria  oder  Kalpis  erblicken  wir ,  oben  durch 

')  Aaf  Sarkopliagreliefs :  Mus.  Pio-Clciii.  \',  8  (Miliin  Gal. 
LXIII,  241).     Gerhard  Bildwerke  Taf.  CX,  1.  2. 

*)  Wie  bereits  friilier  bemerkt  ward  :  Ktr.  Spiegell,  S.  70. 

')  Siii.  Lih.  palris  et  üiiunui:  Orell.  Inscr.   1487. 

')  Seit  der  Zeit  jener  vom  Hrn.  Besitzer  in  Verein  mit 
dem  verewigten  Slackelberg  so  eifrig  geförderten  tarf|ninien- 
sisclien  Ausgrabungen  des  Jahres  1827,  denen,  wenn  ich  nicht 
irre,  aus  benaclibarter  Fumlgrube  die  Kntdeckung  dieser  Vase 
zur  .Seite  ging. 

')  Von  den  drei  Gattungen  des  Heihers  {((luxSw;,  nrileii) 


einen  Rebzweig  nach  Art  einer  Weinlaube  über- 
deckt, in  freiem  Räume  eine  Versammlung  von 
vier  Figuren,  von  denen  die  mittelsten  unverkenn- 
bar den  Liebesbezug  eines  jungen  Paars  uns  vor- 
führen. Von  rechtsher  tritt  ein  Jünsrlinir  mit  phrv- 
gischer  Mütze,  Chlamys  und  Stiefeln,  Schwert  und 
Stab  angethan,  mit  hochauftretendem  rechten  Fufs 
einer  bekleideten,  verschleierten,  an  Ohr  und  Hals 
geschmückten  Frau  entgegen,  welche  mit  beiden 
Händen  dem  Wanderer  ein  bei  hochstehendem 
Deckel  geöffnetes  Kästchen  entgegenhält.  Aus  Art 
und  Weise  dieser  Haltung  kann  weder  auf  Ueber- 
licferung  des  Kästchens  an  den  Jüngling,  noch 
auch  auf  eine  Seitens  der  Frau  erfolgte  Annahme 
desselben  geschlossen  werden;  vielmehr  scheint 
die  gedachte  Frau  sowohl  dessen  eben  eröffneten 
Inhalt  als  auch  den  Jüngling  im  Auge  zu  haben, 
den  wir  als  Geber  des  Kästchens  vorauszusetzen 
geneigt  sind.  Dafs  er  Geschenke  bringe  ist  nicht 
nur  mit  seiner  ehrerbietigen  Haltung  wohl  ver- 
träglich, sondern  läfst  überdies  aus  der  zwischen 
beiden  Figuren  am  Boden  stehenden  geriefelten 
Hydria,  der  Form  des  in  Rede  stehenden  Gefäfses 
ganz  ähnlich,  sich  folgern.  Noch  gründlicher  würden 
wir  den  Zusammenhang  dieser  Gruppe  zu  würdigen 
wissen ,  wenn  das  ohne  Zweifel  ausdrucksvolle 
Thiersymbol  eines  liinter  dem  Jüngling  stehenden 
Wasservogels  mit  hochstehender  Feder  auf  dem 
Kopf,  offenbar  eines  Reihers,  aus  den  bekann- 
testen Eigenschaften  dieses  Vogels")  uns  verständ- 
lich wäre ;  und  in  der  That  war  nicht  nur  dessen 
Sumpf-  und  Küstenleben  sammt  seiner  zu  gutem  oder 
üblem  Wahrzeichen^)  geeigneten  durchdringenden 
Stimme,  sondern  auch  seine  bei  stolzem  Gefieder, 
weisser  Farbe  und  unverkümmertem  Liebesdrang 
ansprechende  Erscheinung  zu  Einführung  eines 
Liebesbesuchs  und  selbst  zur  Liebesgabe  geeignet*). 

hebt  Aristoteles  (Hist.  Anim.  IX,  18,  vgl.  Plin.  X,  79)  die 
weisse  folgendermafsen  hervor:  6  fth'  i.ivxog  rt'iv  re  /oon 
f/ft  xui.ijv  xii'i  oytvti  naiviös,  xiä  vtonivti  xcil  ti'xtii 
y.<t).ojg  {nl  riöv  d'i'i'äiiioi',  j'ifincit  J'  W»;  xiu  Xiiiiu;  xcil  Titätii 
x(iC  i.iiuüivas. 

^)  Als  gntes  Wahrzeichen :  II.  X,  274,  Orph.  Arg.  697. 
Einer  entgegengesetzten  Auffassung  giebt  Plinius  Hauin  (H.  N. 
XVIII,  87):  nrdcn  in  mediis  iircnis  trislis. 

")  Reilicrfedern  sind  allbekannt,  weilse  Farbe  und  Liebes- 
behagen des  Vogels  wurden  so  eben  (Anm.  li)  aus  Aristoteles 
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Sonstige  Haltjiunklc  einer  daln'n  cinsclilngenjcn 
Erkliiiiing  sind  aber  aiicii  in  den  nocii  unljcrulirlen 
Nehenliiiiiren  uns  darirebotcn.  Hinler  dem  eben- 
gedaciilen  Vogel  tritt  Hermes,  mit  Petasus,  Herold- 
stab und  Ciilamys  verseilen,  auf  nnd  gibt  als  Ge- 
Icilsniann  des  vor  ihm  siebenden  Jünglings  durch 
die  .Iagds|)cere  oder  Lanzen  in  seiner  Linken  sich  zu 
erkennen,  die  er  iiim  abgenommen  zu  haben  scheint, 
wahrend  derselbe  zur  Frauenbegegnung  leichleren 
.Scluittes,  ein  loses  Wehrgehenk  in  der  Linken  und 
in  der  Ileclilen  vielleiciil  einen  Wanderstab^)  mit 
sicii  zu  fiUiren  vorzog.  Aber  auch  hinler  der  ver- 
schleierten Frau,  der,  nach  Stelle  und  Beiwerk  zu 
nrlhüilen,  jener  mehrgedachlc  Jüngling  Huldigung 
und  (icschenke  darbeut,  unterstützt  eine  sitzende 
Güllin  den  Sinn  des  Ganzen:  auf  einem  Stuhle  ist, 
langbekleidet  und  beschuht,  mit  Sphendone  am  Haujil 
und  mit  einem  Halsband  geschmückt,  Aphrodite 
die  Liebesgütliu  vorauszusetzen,  solern  das  Altiibut 
eines  sie  anblickenden  und  auf  den  Fingern  ihrer 
linken  Hand  zahm  sitzenden  Vogels  entweder  als 
Taube  oder  als  Jynx  die  Bedeutung  eines  durch 
Liebesbrunst  oder  Liebeszauber  bedeulsamen  Thieres 
ausfüllt  — ,  eine  Bedeutung,  welcher  auch  die  auf 
der  Kehrseite  des  Gefafses  verzierungsweise  ver- 
Ibeilte  Gruppe  zweier  nach  Ungestüm  und  Erwar- 
tung verschieden  beflügelter  Gänse  entspricht,  oiuic 
dafs  der  naive  Ausdruck  dieses  der  Thierwelt  ent- 
nommenen Paars  einer  Beglaubigung  aus  Leda's 
Sage  oder  aus  ähnlichen  mytliischen  Zügen  be- 
dürfte. 

An  Leda's  Tochter,  die  schöne  Helena,  hier 
zu  denken  ist  freilich  auch  sonst  hinreichender 
Grund  vorhanden.   Bei  genauer  Betrachtung  unsres 


Bildes  konnte  ein  erotischer  Sinn  desselben  uns 
nicht  entgehen:  ein  Wanderer  in  asiatischer  Tracht, 
der  Geschenke  bringt,  und  eine  Frau,  welche, 
zwischen  Annahme  oder  Ablehnung  noch  unent- 
schieden, den  dargebotenen  Schmuck  staunend  ins 
Auge  falst,  bilden  den  Hauptinhalt  dieses  Bildes, 
und  ein  solciies  Paar  aus  der  lleroensage  zu  be- 
nennen ist  die  Auswahl  nicht  grofs;  nach  dem 
Ausdruck  des  Ganzen  würde  man  gewifs  bald  auf 
Paris  und  Helena  rathen,  wäre  diese  Deutung  auch 
nichl  überdies  theils  durch  die  mit  dem  Schwerte 
so  füglich  als  sonst  mit  dem  Bogen  verknüpfte'), 
phrygische  Tracht  des  Jünglings,  theils  durch  der 
Gottheiten  Gegenwart  empfohlen,  welche  als  eigent- 
liche Leiter  des  Parisurlheils  bekannt  sind.  Als 
Paris  unter  den  drei  Göttinnen  gewählt  und  für 
A])hrodile  entschieden  halte,  blieb  der  von  der 
Göttin  verheilsene  Lohn  ihm  in  Aussicht:  sie  halle 
ihm  Helena's  Besitz  verheifsen'j,  und  zeigt  sich  nun 
hier  geschäftig  des  Paris  Werbung  zu  unterstülzen"), 
den  Hermes,  wie  andremal  andre  durch  Götter- 
gunst ausgezeichnete  Helden,  hier  geleitet. 

Der  Sinn  des  Ganzen,  durch  sprechenden  Aus- 
druck des  Bildes  und  durch  die  bekannten  Haupt- 
züge der  Sage  unverkennbar,  wäre  hiemit  von 
uns  dargelegt.  Schwieriger  ist  es  mit  den  äusserst 
mangelhaften  Zeugnissen  vom  Werbungszuge  des 
Paris  nach  Sparta  ihn  in  Einklang  zu  setzen;  doch 
darf  es  genügen,  dafs,  was  namentlich  aus  dem 
kyprischen  Gedicht  des  Slasinos  darüber  bekannt 
ist,  der  hier  befolgten  Fassung  des  Mythos  im 
Ganzen  nicht  widerspricht,  welche  vielmehr,  wie 
in  ähnlichen  Fällen,  der  ursprünglichen  Gestalt  der 
verlorenen  Dichtung   aus   dem  Gebiete   der  Kunst- 


Ijpzeugt;  womit  ilcnii  «las  Fragment  des  Hipponax  (Fr.  59. 
Bergk):  (yü)  äi  ät^iiii  Tietn  lAotiTriv  (Sclineidewin  für  Ttanä 
(irjjriQ)  y.rt(fi(Tos  l).l)v>v  (iioÖim  xtaijvJ.CaOtji',  ein  Fragment, 
welclies  bereits  Jahn  (Arcliäol.  Beiträge  S.  37)  für  die  ero- 
tisclie  Bedeutung  l>en\it/-t  liat,  wohl  \ereinhar  ist.  In  gleichem 
Sinne  verweist  derselbe  jetzt  auch  auf  Gori  IMus.  Elr.  II, 
p.  297.     I\Iinervini  j\Ion.   ined.  tav.   15. 

'-')  Ich  stelle  anheini  die  Besimderheit  dieses  .Stabes  anders 
als  hier  vcrsuclit  ist  za  deuten ;  doch  bleibt  die  Kürze  der  von 
Hermes  gehaltenen  .Speere  sehr  aufl'allend  und  die  obige  Ver- 
invitliung,  es  müclitcn  Lanzenspitzen,  zum  Schalte  den  Paris 
hält  gehörig,  sein,  immerhin  ein  Krklärungsversncli. 

')  Mit  WehigelienU    lindet   Paris,   und   zwar   wie  liier   in 


erotischer  Grnppirung,  sich  auch  sonst,  namentlich  im  lierLu- 
lanischen  Wandgemälde  Pitt.  d'Ercol.  II,  p.  139. 

')  Procius  im  Auszug  der  Kyprien:  xcd  TiQOxniyn  rijv 
'AifnoäCiriv  inKQOtis  TOis'Eliyrjg  yiiuoig  ö'Ai.i^uv äoog,  ijiina 
c!f  ri]?  'AifQoährii  v7io!Je/iü')is  vavTiriythtci.  Vgl.  Pouchs  de 
varietate  fahb.  troic.  p.  00. 

'')  Als  Werberin  lür  Paris  bei  Helena  ist  Aphrodite  auch 
sonst  bekannt  (Miliin  Gal.  ro.jiO.  ;j4l,  vgl.  II.  III,  350  ff.),  daher 
ich  der  Meinung  als  sei  in  der  hier  sitzenden  Figur  Helena, 
in  der  vor  ihr  stehenden  eine  ihrer  Dienerinnen  zu  erkennen, 
auch  abgesehen  von  dem  daduich  zerstörten  Parallelismus 
beider  Scliutzgotllieiten  ,  nicht  beipflichten  kann. 
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denkinäler  genügend  zu  Hülfe  kommt.  Dafs  Paris 
in  Sparta  kaum  angelangt  der  Gemahlin  des  Me- 
nelaos  Geschenke  bot'),  wird  uns  zugleich  mit 
Umstanden  erwähnt,  dmcii  welche  der  bacchisclie 
Rebzweig  über  unsrer  Darstellung,  auf  Mahlessilte 
oder  auf  bacchische  Festlichkeiten'")  bezüglich,  seine 
Erklärung  findet;  jenen  Geschenken  aber  kann 
als    zierliches    Thier   auch   der   räthselhafte    Reiher 

immerhin  angehören. 

Diese  Erklärung  war  niedergeschrieben,  als 
eine  andre  Erklärung  desselben  Bildes,  durch  eben 
jenen  seltsamen  Vogel  veranlafst,  von  Panofka") 
mir  niitgetheilt  wird.  Fächelnde  weifse  Vögel, 
Reiher  vernuilhlich,  erwähnt  Philoslralos  '^)  als 
Bewohner  der  Seligen-Insel  Leuke,  auf  welcher 
Achilles  nach  seinem  Ableben  mit  Helena  vermählt 
gedacht  wurde;  dieser  Umstand  macht  die  Ver- 
muthung  ansprechend,  es  möge  hier  Helena  nicht 
in  Sparta  von  Paris,  sondern  von  Achilles  auf 
Leuke  umworben  in  unserm  Bilde  gemeint  sein. 
Dafs  Achill  dort  nicht  blols  mit  Helena  vermählt 
gesagt,  sondern  auch  als  ihr  Freier  bekannt  ge- 
wesen und  durch  Brautgeschenke  ihr  werther  ge- 
worden  sei ,  läfst  als  poetische  oder  künstlerische 
Freiheit  bei  jenem  Erklärungsversuch  immerhin 
sich  ergänzen,  der  weichliche  Charakter  eines  sol- 
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clien  Werbers  Achills  allenfalls  sich  vertragen, 
weniger  aber  der  phrvgische  Helm  sich  weger- 
klären, der  uns  fürs  erste  zu  schlagender  Ableh- 
nung jenes  Erklärungsversuches  genügen  kann. 

E.  G. 


III. 
Zur  Archäologischen  Zeituag. 

IMünzen  der  Prokescb-Üslensclien  Sammliing  (Vgl.  S.  384). 
Taf.  XVIII,  11.  „OrllHaElHÜs'.  Pallaskopf  mit  l)e- 
iiusclitem  koriDtliisciien  Helm.  —  R.  0()9in'(ov.  Vordertlieil 
eiues  Pferdes  welches  aus  einem  Kels  oder  Berg,  ilem 
zwei  Zweige  entspriefsen,  hervorspringt,  das  (iaiize  inuer- 
hall>  eines  Kranzes  von  Lorlieer  oder  Olive.  —  Statt 
nach  Orthia  als  eleiscLen  Demos  dürfte  diese  Münze  viel- 
mehr nach  Orthe  der  tliessalisclien  Stn(\t  zu  legen  sein, 
wie  auch  schon  von  Seslini  (Mus.  Hederv.  I,  p.  53.  Vgl. 
Tresor  de  num.  (Ja),  myth.  pl.  XXVI,  4,  p.  115)  ge- 
scliehen  ist  und  durch  das  häufige  Paliashild  vieler  mit 
QtaauXwv  hezeichneten  ."\liinzen  der  Zeit  nach  Alexander 
bestätigt  wird.  Die  Form  '0()9iiiiov  (äolisch  für  Oq- 
&iiiov.  Böckh'C.  I.  I,  p.  721  i»)  stimmt  damit  auch 
ganz  v^ohl  (Steph.  "OgS-ij  —  lo  litviy.ov  'OgSiTog  JJ 
'OgO^iiii). 

Das  merkv^'ürdige  Bild  des  Reverses  wird  mit  Recht 
auf   den    Kampf    des   Poseidon    mit    Pallas    gedeutet. 


')  Proclus  (Ueicker  e\,.  Cyclus  S.  506  vgl.  93):  /ntiiäg  iSi 
TJj  -iaxtiSaiuovCuli).(ittV<S(iog  itv(Cit"i-  TictQÜ  loTg  TvvSttQl^aig 
( I^r.  5 — 7)  xcu  /jfjci  Tttina  iv  t;]  Sniinrrj  nciQu  MeviXiioj,  xal 
Ei.(rri  Tiinl  Ti)y  tvio/iav  äiii'iuai  Jojon  ö  liK^^ctv- 
<f  (<  0  g. 

'")  Baccliisi^lieb:  Tzetz.  Lycophr.  103. 

")  Fulgendes  ist  Hrn.  l'iiiitißii's  gefälligst  mir  initge- 
theilte  Ansicht  über  unser  VaseiibiM.  „Ich  bin  überzeugt, 
'lafs  kein  Paris  hier  dargestellt  sei,  dals  ein  Helm  von  Bronze 
gemeint  ist  und  dafs  ilerselbe  keine  plirygisclie  IMülze  vor- 
stellt, ferner  dass  die  Handlung  eine  Vermiililnns  ist  «nd  der 
Reiher  den  Schlüssel  fiir  Namen  der  Lokalität  und  des  Heros 
darbietet.  I'hiloslrat  (lleroica  C.  Ki)  berichtet,  Achill  aei 
nnch  seinem  Tiiile  mit  iler  verstorhenen  Helena  auf  der 
Toilleninscl  Jjeuke  vermählt  trortleTi ,  dort  hausen  Reiher  die 
sich  Achilles  zu  Dienern  erwählt  hat  und  die  seine  Haine  mit 
ilen  Flügeln  luftig  fächeln  und  mit  Thau  besprengen.  Für 
die  Insel  Lenke  passen  auch  die  (iänse,  zuj^leicli  'l'hierpa- 
ralU'le  der  beiden  Frauen.  Ms  ist  demnach  dieselbe  Sccne, 
welche  ich  im  Innern  einer  Prachtkjlix  des  Kiiphronios  im 
Kgl.  Museum  (Abh.  Namen  der  Vasenbilder  Taf.  IV,  7,  Kuthy- 
miiles  S.  11)  nachwies.  Zugleich  vermag  dies  Vasenbild  für 
die  Kirhtigkeit  der  von  I'auckcr'schen  luklärung  einer  andern 


Vase  des  Kgl.  Museums  zu  zeugen,  die  Arcliäol.  Zeitung  1847 
Neue  Folge  Taf.  VII.  gravirt  und  S.  98  treffend  als  Achill 
auf  Leuke  gedeutet  ward".  Eine  Znsammenstellung  der  auf 
Leuke  oder  sonstiges  elysisches  Lokal  bezüglichen  Mythen 
und  Kunstdarstellungen  wäre,  nachdem  der  grolse  Durand'sclie 
Spiegel  (Glid.  Etr.  Spiegel  Taf.  rxXI)  die  volle  Berechtigimg 
dazu  ertlieilt  hat,  nach  gerade  allerdings  wünschenswerth. 

'')  l'hiiostr.  Her.  p.  74.3:  tö  ät  it()oj'  i'ö'nvTcu  /liv  tiqös 
Tij  AhciondSi  .  .  rtt  öi  Iv  «viio  ic)'i'<Xuc<rtt  'A/iX}.tvs  T£  z«t 
'rJJr>]  vno  ÄloiQiöv  ^vvttQuoaOd'iig.  —  p.  746:  IrTciCffa 
tiiiüv  T€  noioTOV  xcü  TiiQi^ßctXov  uXkiiXovg  .IxiXXivg  re  xal 
rJ.fvt]  xiü  yiiijov  lön(aavro  aifviv  Iloaiid'wi'  re  ctvrög  xtu 
ItuiitiQht]  .  .  .  Otxtiv  f.iiv  äi]  Xtvxovg  oijvidttg  tv  "viij 
<f(tnn\  fii'Ki  (H  Toi'xovg  vynovg  Tf  xid  jijg  0(c).iiTTi]g  ilnotiorKts, 
ovg  Tüi'  l4yi).).ttt  ^(Qt'tnoriag  iuvjov  ntnoiijaSiu,  xoafiovvTog 
(tvioi  ro  l'uaog  jm  le  itvifi([>  riüv  nrtQwv  xal  Tttig  nn  avrtSv 
(lavlni,  7iQ('m(iv  Jf  toüto  ynfiiä  nuoa^vovg  xid  fiixodv  rrjg 
yijg  v7ifntt(Q0VJCtg.  Dals  in  diesen  weilsen  Vögeln  Reiher  ge- 
meint sind  leidet  wol  keinen  Zweifel ,  obwohl  das  „l-'eritnt 
uli(iue  iirdeolas  in  i/i.v«  iusiiln  hrihiliire"  iler  lateinischen  Ueber- 
setzung  mehr  Auslegung  als  buchstäbliche  Uebersetzung  des 
griechischen  Textes  ist  welcher,  so  viel  ich  sehen  kann, 
keine  fntoiSiovg  nennt. 
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iif)er  welchen  es  bei  Servins  (Georn.  I,  ]3)  heifst:  iil'd  in 
TlicssuVui  cdilitm  (iirimiiiii  ei(iMiiii )  dictinl,  in  f/ii«  rliam 
montetn  aUissimum  oslciiilunl ,  iibi  jirhmiin  ('(juks  visiis 
sil.  Auf  Münzen  von  Krannon,  einer  von  Ortlie  nicht 
selir  entfernten  Stadt,  sielit  man  ein  springendes  l'ferd 
iielien  einem  Dreizack,  der  liiglicli  auf  jene  Mythe  des 
durch  Poseidons  Dreizack  zuerst  in  'J'hessalien  erstande- 
nen Pferdes  (Cavedoni  Spicil.  num.  p.  60)  sich  deu- 
ten  liifst. 

XVIII,  21.    „Messenia".   Delphin.  iJ.  ili£  Dreifuls.— 

Diese  Münze  gehört  nach  Meijiuu,   wie  aus  Vergleichung 

der  nachstellenden    (Pellerin  I,  23,  25.     Mionuet  Suppl. 

no.  368)  sich  ergibt: 

«)  Dreifufs     zwischen     zwei    Delphinen.      R.    BIEFA, 

Scliitrsschnaliel; 
t)  SchiH'sschnahel    mit  Dreifufs    und   Dreizack    darüber. 

R.  MEr,  zwei  Delphine  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung. A.  3. 
Der  Dreifufs  scheint  auf  den  als  Bescheid  der  Pythia 
von  Korohos  davon  getragenen  und  auf  der  Stelle  von 
Megara  niedergefalleoen  zu  gelui  (Paus.  1,  43,  7.  (Ja- 
vedoui  JMonete  d'Atene  \>,  35). 

XVIII,  13.  „Messenia'.  Scheint  eine  Belagerungs- 
münze  {o]nis  castrense)  zu  sein. 

XVIH,  15.  „Argos  ArgoUdis".  Das  grofse -i  des  Re- 
verses scheint  von  einem  noch  gröfseren  11  umscidossen 
zu  sein;  die  Münze  mag  nach  Pallenses  Cejilialleniue  ge- 
liören.  Vgl.  Neumann  I,  6,  13.  Mionnet  Suppl.  IV, 
190,  DO.  51. 

XVIII,  17.  „CIconuv  ArgoUdis".  Der  Magistratsname 
Em Kyi EO  loacUt  eine  asiatische  Stadt  wahrscheinlicher. 

XVIII,  21.  Acgiulc  Amoryi.  Biirtiger  lorherhekraiiz- 
ter  Kopf.  R.  AI.  Halbovales  Gefäfs  mit  dem  Hals 
unterwärts  gekehrt,  darunter/:/. —  Auf  andern  ahnlichen 
durch  Cadalvene  Reo.  III,  17 — 19  bekannten  Münzen 
liest  man  AJFI  und  bemerkt  neben  dem  gedachten  In- 
strument eine  Schlange.  Kin  ganz  ähidiclies  ist  auf 
Münzen  von  Epidauros  der  Hygiea,  die  ihre  Schlange 
niilirt,  zur  Seite  gestellt  (vgl.  Wellenlieim  cat.  no.  4.J99J; 
es  mag  ein  Gefal's  mit  heilendem  Trank,  cticurbllnln 
(Vgl.  Celsus  II,  11.  b'abretti  Inscr.  ji.  274,  no.  l.ij. 
Avellino  Ragguaglio  acad.  per  1846,  no.  5.  Diamilla 
Memor.  num.  p.  48  s.)  gemeint  sein. 

Rl)en  dieselbe  cucurbitula  läfst  sich  auch  auf  einer 
kleinen   JMünze    von  Smijrna   im   Museo    Estense   wieiler- 

')  Zu  dieser  Keilie  von  Bemerkiinyen  über  Münzen  iI<t 
Prokesch-Ostensclien  .Sainmliing  mag  auch  Hrn.  J.  I'rifd- 
lihiilvrs  Kriniierunt;  eine  Stflle  linilen,  dals  die  irri  Jahrgang 
1848  .S.  275  Tal'.  Will,  7  <ler  Aicli.  /.  publicirte  und  anl'aiiys 


finden,  die  in  schlechteren  Exemplaren  für  ein  heiliges 
Geläl's,  einen  Dreiiiil's,  eine  dreiseitige  Aia  galt.  Vgl. 
Mionnet  no.  1097—1102.  Suppl.  no.  1481—1496.  Se- 
stini  l\Ins.  Hederv.  II,  p.  1S8,  no.  15.  16,  tab.  IV,  8. 
Vielmehr  ist  in  jenem  Original  ein  halbovales  Gefäfs 
mit  gestreiftem  cjlinderlörmigen  Hals  zu  erkennen,  der 
gegen  die  Mündung  zu  sich  etwas  erweitert  (toniß  le 
odicrne  copjKitc).  Das  Gefäfs  ist  umgestürzt  und  ruht 
auf  einer  dreilufsigen  Basis,  die  man  aul  Apoll  als  ersten 
Gründer  der  lleilkiinst  beziehen  kann  und  veruuitlilich 
zu  bti|uemerem  Anzünden  des  Wer^s  innerliall)  der  cu- 
curbitida  gebrauchte.  Man  kann  jedoch  im  gedachten 
Gefäfs  auch  den  clihuniis  vermuthen,  der  in  den  lakoni- 
schen Bädern  Schweifs  beförderte  und  vielleicht  auf  dem 
Monument  des  Arztes  Jason  (C.  J.  gr.  606)  zu  erken- 
nen ist.  So  besäfsen  wir  in  jenen  Münzen  von  Smyrna 
eine  Andeutung  ihrer  durch  Erasistratos  und  Ikesios  be- 
rühmten ärztlichen  Schulen  (Strab.  XII,  p.  580),  wie 
Mead  ,  dessen  Veruintluingen  Eckliel  II,  [).  539  widerlegt 
hat,  eine  solche  suchte;  denn  die  von  Mead  aul  Isisge- 
bräuche bezogne  umbuudene  Hand  ist  vielmehr  auf  Oiio- 
mastos  von  Smyrna  und  dessen  Sieg  im  Faustkampi,  den 
ersten  dieser  Art  zu  Olympia  (Bull.  d.  Inst.  1837,  p.  155  s.), 
zu  beziehen'). 

Modena.  Cavedoki. 


IV. 
Röiuisclie  Inschriften. 

Aus  eiiieui  Brief  an  den  Herausgeber. 
In  dem  mir  durch  Ihre  Güte  zugegangenen  Julihelte 
der  „Denkmäler  und  Forschungen"  finde  ich  einen  Briet 
von  mir  abgedruckt,  der  leider!  einer  Berichtigung  be- 
darf. Ich  meine  nicht  nur,  dass  Sp.  365,  Z.  16.  natür- 
lich Tlneius  zu  lesen  ist,  wo  undeutliche  Schrift  den 
Fehler  veranlafst  haben  inuls,  sondern  dals  l)ei  Besprechung 
der  Sacerdo  talfasten  Hrn.  McrcUln's  Beispiel  mich  ver- 
aidafst  hat,  ihm  auf  ein  Terrain  zu  folgen,  vor  dem 
man  in  der  Epigraphik  sich  nicht  genug  hüten  kann.  Es 
ist  nändich  aul'ser  allem  Zweifel  die  liisclirilt  Grnl.  244,7 
fiihch.  ."Mir  fallt  dabei  der  dop|)elte  Fehler  zur  Last, 
einmal  sie  für  echt  gehalten  ,  und  dann  in  der  Eile  des 
in  der  Unruhe  einer  Abreise  geschriebenen  Briefes  das  IMP 
übersehen    und    die   Zahl    X   mit   der    tribiinlcia   iwtrslun 

nach  Ai'iiKs  Tlirnciiie  gelejite  Aliinze  nicht,  wie  Hr.  Osanri 
A.  Z.  I8')0  S.  197  vermutliete,  nach  Acniti  Thcssnlinc  sondern 
nach  Aj'its  Crctic  gehört,  wohin  sie  der  Herr  Besitzer  bereits 
in  der  lUilage  zur  Arch.  Z.  1848  S.  48  versetzte.     A.  d.  U. 
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Terl)Uüden  zu  liabeu.  Die  Falsiliiicit  der  liiscluilt  ergielit 
sicli  sowohl  ans  dein  Namen  des  Kaisers,  der  bekannt- 
lich immer  T.  Caesar  Vcspasianus  lieisst,  nicht  Caesar 
T.  Vespuslanus ,  als  ans  seinen  Titeln,  namentlich  aus 
der  bei  der  trihunicia  poteslas  fehlenden  Zahl,  die  dem 
LMP  beigefügt  ist,  obgleich  er  schon  als  Caesar  zum 
zehnten  !Male  impcrulor  ward.  ISemerken  Sie  ferner,  dafs 
auch  Consulat  und  Procoiisulat  fehlen,  der  folgenden  Bei- 
namen gar  nicht  zu  geilenken,  so  wie  auch  der  verein- 
zelte Name  am  Schlüsse,  der  mir  schon  in  meinem  frü- 
heren Briefe  aufhel,  sehr  sonderbar  sein  würde.  Dazu 
kommt  schliefslich  die  unsichere  Provenienz  und  schlechte 
Nachbarschaft,  indem  die  aus  gleicher  Quelle  stammen- 
den Inschriften  Griff.  244,  6  und  8  nocli  deutlicher  als 
lalsch  erkannt  werden. 

In  Bezug  auf  die  Entgegnung  desselben  Freundes, 
Denkmäler  und  Forschungen  Sp.  303,  erlanlie  ich  mir, 
Sie  darauf  aufmerksau)  zumachen,  dafs  alle  inschriltliche 
Beispiele  dessell)en  immer  auf  decuriones  Arretiiiorum 
veterum,  ex  veteribiis  \oluii\s  u.  s.w.  hinauslaufen,  vetcres 
decuriones  aber  noch  nachz\iweisen  bleiben.  Was  aber 
die  Stelle  bei  Cicero  Verr.  II,  50,  123  angeht,  so  mufs 
Herr  M.  dieselbe  nicht  wieder  angesehn  halien ,  denn  in 
derselben  wird  mit  gewöhnlicher  Cicerouianischer  Breite 
nicht  Ein,  sondern  zwei  Alal  gesagt,  in  Agrigent  hal)e 
die  Bevölkerung  aus  Altliiirgern  und  Kolonisten  l)estanden, 
aus  denen  zu  gleichen  Theilen  der  Senat  gewählt  sei. 
Senalores  velcrcs  Ayriyi;ntinorinn  giebt  es  daher  nicht, 
wohl  aber  sciiutores  ullccli  ex  vcterlbtis  Agrigentini,  oder 
auch  vetervm  Agrigentinorum ,  und  dient  diese  Stelle 
daher  vortrefflich  zur  Erklärung  der  oben  angeführten 
Inschriften.  Ich  zweille  nicht,  mein  geehrter  Freund  werde 
jetzt  seine  decuriu  velernm  bideulunim  fallen  lassen,  und 
nicht  minder  die  Richtigkeit  meiner  Erklärung  von  Or.  3156 
anerkennen,  die  er  noch  zweifelhalter  Interpretation  aus- 
gesetzt nennt. 

Diesen  theils  polemisirenden  theils  berichtigenden 
Notizen,  die  sich  alleid'alls  auch  auf  die  Auszüge  meiner 
in  den  Adunanzen  des  Instituts  gehaltenen  Vortriige  aus- 
dehnen lassen*),    wird    es  angemessen  sein,  etwas  Posili- 

*)  Nach  Sp.  41.  des  Archäol.  Anzeigers  d.  J.  soll  ich  von 
„einem  Collegium  Don  Decurionen"  gesprochen  haben,  als 
welches  ilie  cannahenses  vorkämen;  statt  dessen  habe  ich  ge- 
sagt, sie  hütten  Collegiefi  unter  der  Leilumj  von  Decurionen 
gebildet.  —  Nicht  weniger  undeutlich  ist  anf  Sp.  47  mein 
ürtlieil  über  die  auf  der  Appia  gefuniltne  Suturninisclie  In- 
schrift wieder  gegeben;  ich  schliesse  nämlich  aus  dem  Cha- 
rakter der  Buchstaben,  die  der  Zeit  des  Augustus  ents|)rechen, 
dass  dieselbe  damals  restanrirt  sei,  sofern  man  nicht  allectirte 
Alterthiindichkeit  vorzieht.  —  Die  Inschrift  der  Priesterin  der 


veres  nachfolgen  zu  lassen.  Ich  wähle  dazu  ein  paar 
Inschriften  aus  Hamilton's  „Researches  in  Asia  Minor", 
wo  sie  sich  im  Anhange  unter  uo.  186  und  187  finden. 
Beide  sind  sehr  schlecht  abgeschrieben,  vielleicht  weil  die 
Originale  in  schlimmem  Zustande,  und  erscheinen  zuerst 
last  unverständlich;  dennoch  ist  eine  sichere  Herstellung 
des  Te.\tes  keineswegs  sehr  schwierig,  und  werde  ich 
dieselbe  im  Folgenden  versuchen.  Zu  besserem  Verständ- 
nisse wird  es  nothweodig,  beide  Inschriften  hier  ganz 
wieder  abzudrucken,  obwohl  ihr  Inhalt  völlig  correspon- 
dirt.  Uebrigens  geliören  dieselben  nach  Yalobatch,  dein 
allen  Anilodüa  ad  P'isld'iam. 
l)  CNDOIIIO  2)  CNDOTTIO 

DO'ITIMARYEEI  DOT'IIMARYIII 

NIFliS  .RPLANCI  NESERPLANCIA 

ANOP .  RCOEFLAV  NOPARCOIEIAM 

5  IIVIRIIC.CMVNERII      5  UVIRIIQQMVNERII 
FACONOV .  . .  EPP  FAGONOTHEPERPCR 

CERTA  .  OQ  . . .  AN  TAMQQ  TALANASI 

ASIARC  .  E  .  PISIIN  ARCHTEMPESPEND 

CIVIT SEXIBE  CIVIT  .  EPHESEXIBE 

10  RAISVAE  .  CTACO         10  RAISVAEIECTACO 
NOIE  r  . .  RPABIVP  KOFFPERPABIMP 

DIVOMARCOCER  DIVOMARCOC  .  F  .  P.  AI 

TAISACRIADRIA  SACRHADRIANON 

NICNEPHESI  EPHESIPOSTVEPOPVA 

15  POSTVIPOPVLO  15  OBMERITEIVS 

OUMERIIEIVS  MCÜERMAIVS 

DVICTVSCVSD  D  D 

Es  wird  genügen,  den  restaurirten  Text  einmal  für 
beide  Exemplare  herzusetzen,  da  die  Abweichungen  sehr 
gering  sind,  und  werde  ich  zu  grösserer  Deutlichkeit  als- 
dann in  Cursivschrilt  und  mit  aufgelösten  Nexen  den- 
sell)en  wiederholen. 

C  N  .  D  O  T  r  I  o 
DOTTI.MARVLLI 
Nl.FlL'  .SER.PL^NCI 
ANO  .  PAH  .  COL  .  FLAAI 
5  IIVIR.II.QQ.MYNER.il 
E.AGONOTHi:  .PERP 

Bewohner  von  ßubastis  erhält  ihre  WiclitigLeit  besonders  da- 
durch, dafs  diese  Leute  in  Koni  ansäl'sig  gewesen  sein  müssen. 
—  Was  die  liyniferi  angeht,  so  schrieb  ich  die  Interpolation 
nicht  dem  vorigen  Jahre,  sondern  Jithrhumlcrte  zu,  wie  ja 
dieselbe  sich  auch  schon  bei  Aluralori  (indct,  sprach  auch 
nicht  von  den  modernen  lignifcri  und  censor  sigillornm,  denen 
ich  vic-lmehr  das  Kpilheton  mnnstrnuso  gab.  [Der  Herr  Verf. 
wird  künftighin  durch  eigenhändigen  Auszug  seiner  Vorträge 
uns  verpilichten.     .1.  d.  //.] 
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CKRTAM-.QQ.TALAiSr 
ASIARCM  .  lE.MPL  .  S£E\D 

civrr.EPHES.ExLiiE 

10  RAL . SVA . ELECT . AGO 
NOTET.PERP.  ABIMP' 
DIVO  .  MARCO  ,  CERTAI 
SACR.IIADRIANION" 
EPHESI .  POSTVL  .  POPVI.O 
15  O  B  M  E  R  I  T    .    E  1  V  S 
V  I  C    .    T  V  S  C  V  S' 
D         D 
')  In  No.  2.  MAKVLLINI .  F  . 

')  In  No.  1.  elwa  CERTAIj  wegen  Jes  geringen  Kaiimes. 
')  In  No.  1.    Kp. 
")  In  No.  2.  yl/oN. 
'-)  In  No.  2.  GEKMALVS. 

Cn.  Doltlo,  Doltii  Marullini  filio,  Sergla,  Phtn- 
ciano,  jiufrojio  cofonlue,  fiamini,  dnumviro  Herum,  fyiu;i- 
<jiicn;ia(i,  iiiiiiiurario  itertim  et  uyonolhelae  })crj)e{i(o  cer- 
taminis  (luinqveiinttlis  lulantiaei,  Asiarcliae  temploriim 
spleiididisshnue  civitatis  Ejihesi  ex  liberalitate  suu,  electo 
itijonotlietac  perpetuo  ah  impcrutore  Divo  Marco  certu- 
minis  sacri  Iladrianioii  Epliesi,  postidante  populo  ob 
iiierifa  ctiis,  vicus  Titscus  d.  d. 

Zur  ReclitCertigung  und  Erklärung  obiger  Lesung 
diene  Folgeudes. 

Da  Antiocliia  Römische  Colonie  und  unter  dein  Na- 
men Caesarea  liekannt  ist,  so  liedari  mein  PATRono 
COLoniue  (v.  4)  keiner  weiteren  Rechtlertiguog ,  wah- 
rend das  folgende  UVIR  ihm  zur  Bestätigung  tlient. 
Zweifelhafter  ist  vielleiclit  die  Erklärung  des  MVNERIIK 
(V.  5.  6),  zumal  dessen  Wiederkehr  in  l)eiden  Exempla- 
ren zur  Vorsicht  im  Corrigiren  mahnt.  Ich  glauhe  die 
möglichst  einlache  Emendatioii  gemacht  und  mit  ihr  das 
Richtige  getrolfeii  zu  liahen ,  das  auch  zu  den  nachfol- 
genden Aemlern  recht  wohl  pafst.  —  Das  ccrtuinen  la- 
lantiaeum  (v.  7),  dyitjv  Tu7.uvTitnog,  ist  aus  griechischen 
Denkmälern    hinlänglich    bekannt,   in   denen    es   mit   dem 


itywv    difiuxtxiK;    ( cf.    C.  I.  Gr.  3208)    zusammen   vor- 
kommt, Kampfe,  in  denen  der  Preis  in  Geld,   in  einem 
Talent  bestand.   —   Die  Herstellung  von  V.  8  ermangelt 
eben  so  wenig  der  Beispiele  in  den   zahlreichen  l-/n(«p/rt< 
und   uQ/tiQHg  ^-lalaq,  die  mit  der  Sorge  für  die  Tempel 
gewisser  Stiidtc    oder    Distrikte    betraut   waren,    und  sind 
namentlich  die  u{)/itrJH(;  ifj^  ^4ai'(ti;  vu<7u'  iwv  iv'li<ft<j(') 
häufig  (C.  1.  <ir.  20ö5,  2987  b,  2995).     Diese  Pontißccs 
Asiae  scheinen  ein  Colleg  gebildet  zu  hal>en,  dessen  ein- 
zelne Mitglieder  Curatoreo    der  Tempel  einzelner  Städte 
waren.     Auch  im  Occidente  sind   fiumines  und  sncerdofes 
ganzer  Provinzen    l)ekannt  genug   und  noch   kürzlich  von 
Mommsen  in  seinen  epigraphischen  Analekten  no.  8  p.  65 
wieder   besprochen.     Ich   füge  dem  dort  Gesagten  hinzu, 
dafs  ein  udJectus  inter  sacerdotulcs  provinciac  Surdiniac 
( della  Marmora,   Voyage   en  Sardaigne  II,    p.  482,  41; 
cf.  483,  44)    auch    hier   auf  ein  Colleg  deutet.   —   Dafs 
in  den  Versen  9  und  10  cj?  liberalitate  stia  zu  suchen  sei, 
unterliegt    wohl    kaum   einem  Zweifel,    wogegen  ich  hin- 
sichtlich  der  Erklärung    nicht   sicher   l)in.     Mau  kann  es 
nicht  leicht   zum  Folgenden  ziehen,    da  alsdann  wohl  ofi 
liheralilatem   stehen  müfste,   an   eine   kaiserliche  Freige- 
bigkeit aber,   die  in  jener  Ernennung  sich  kund  gegelien, 
und  zu  welcher   das  ex    passen   würde,    nicht  zu  denken 
sein    möchte.     Gehört  es  zum  Vorhergehenden,    so  mul's 
jene  Aufsicht  über    die  ephesischen  Tempel   mit  Leistun- 
gen verbunden  gewesen  sein,  die  Dossius  aus  Freigebig- 
keit übernommen    hatte.   —    Im   13ten  Vers   wird   endlich 
das    in    Ephesus    bekannte   Fest    der  fifydXu  L4ÖQiuvHit 
(C.  I.  Gr.  2987 b.  3208),  mit  beibehaltener  griechischer 
Form,  erwähnt. 

Die  Denkmäler  wurden  errichtet  von  l'jciis  Tuschs 
und  Germulus,  wie  auf  anderen  Steiuen  derselben  Stadt 
der  licHS  Veluhrus  und  Aedilicius  (Hamilton,  I.  1.  181. 
182),  neue  Beispiele  des  häutigen  Gebrauchs,  die  ISa- 
meu  römischer  Lokalitäten  in  die  Kolonien  mit  hinüber 
zu  nehmen.     Rom,  Novemlier  1851.  W.  Henzen. 


V.      A     1     1 

35.  Die  Magnetentracht.  In  seinen  „  Epikriti- 
sclien  liemerkungen  zur  Ficoronischen  ('ista"  S.  14 
äufsert  Prot.  AVieselnr  über  die  IMagiietentracht  sich  in  fol- 
gender Weise.  ,,Pindar  liesrhreibt  Pyth.  IV,  78  IF.  das 
Xussehn  des  .lason  iolgendermafsen:  o  d'  u(ju  yoi'iviii 
'i'xit'  ui/jiuimv  didt'fiuiaiv  itii]o  f>tnuy).og'  ia!}(lg 
d'  uf^icfö  X  iQÖv  viv  f/jv ,  ü  tt  BldyvTiHov  Inf/iü- 
()(0C  «P(!(oCoi(T«  ^uiiToTat  yviotg,  üfKfi  de  nuQ- 
i)uXt(;.  ciTf'yno  (f niaattvitig  (iftßQoix.  „Die  den  Helle- 
neu  fremde,  anschliel'sende  Kleidung"  betrachtet  Müller 
Orchom.  und  die  Min.  S.  251  als  einen  Beweis  dalür 
dal's  die  Magneter  „ein  fremder  halbbarbarischer  Stamm" 


r 


1 


1. 


gewesen  seien.  Wie  man  sich  die  Kleidung  zu  denken 
lial)e,  setzt  er  nicht  genauer  auseinander.  Nach  Dissen 
(zu  der  Stelle  Pindars)  (i(nicf(i)i  ludKbal  adstriclam,  üg- 
fioCniaav  yvloig,  contra  Graecorum  morcm.  Das  ist  aber, 
wenn  richtig  verstanilen,  keineswegs  deutlich  ausgedrückt. 
Sollte  .Müller  nicht  an  das  aus  Jacke  und  Hose  zusam- 
mengesetzte, bekannte,  engaidiegende  Leibkleid  gedacht 
haben,  welches  man  wohl  am  besten  ihut  üva'ivgig  zu 
nennen  (Satyrsp.  S.  141  tf.)?  In  der  That  wissen  wir 
die  Worte  des  Diihters  nicht  besser  zu  interpretiren.  Ist 
dem  aberso,  so  erinnert  man  sich  unwillkiirlich  der  Ama- 
zone bei  Tischbein  Coli,  of  Engrav.  I,  12  (  Guign.  CXC, 
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662),  deren  Anaxyris  in  der  Glitte  des  Leilies  gegürtet 
ersclieint."  Dnls  es  Miiller  iiiclit  in  den  Sinn  kommen 
konnte,  den  Miiynelen  ein  AiuuzoiicnhostiiDi  beizulegen, 
wird  der  Leser  gewifs  el)en  so  gern  mir  zugestelin,  als 
dals  Dissen's  lateini>clie  Erklärung  die  einzig  richtige  ist. 
(iliickliclierweise  fehlt  es  nicht  an  Zeugnissen  des  hildli- 
chen  Altertluinis,  die  üher  den  Sinn  der  Piiidarisclien 
Stelle  das  wünschenswerthe  Licht  verlireiten. 

Seilen    wir   uns    in    der   .Mythologie   nach    beriiltinten 
Magneten  um,    so  zieht  vor  Allen    unsre  Autinerksanikeit 
der   weise  Kentaur   C7itron   auf  sich,    der  auf   dem    Berg 
l'elion  wohnt  wo  noch  spat  die  il/dgjicsjcr  ihui   als  ihrem 
<iott  —  dem   nacliherigen  Apollo  Updates  (Paus.  X,  32,  4. 
P.-.nofka   Heilgolter  S.  8.   14.    Taf.  II)    —    die    Erstlinge 
weihten  (Plut.  Sympos.   111,  1,3).     Diesen   Chiron  zeigen 
uns   verscliiedne   mit    der   Hochzeit  des   Peleus   und   'l'lietis 
hemalte    Vasen     (Monum.    de    l'Instit.    archeol.    Tom.    I, 
PI.  37.  38.      Gerhard    Auserl.   Vaserd>.   III,   183.     H.  W. 
Schulz   die   Amazonenvase    von  Rnvo   Taf.   III)    mit   eng- 
anlicijendi'ni,  gesticktem,  feinem  und  dnrchsichligem  Chiton 
liekleidet.      Als   seineu    und    der   Chariklo   Sohn   nennt   der 
.Scholiast    zu   Pindar  Pytii.  IV,   181    den  Kurysios.     Die- 
sen  Namen  mit  heigelngtem    xuXug    trefien  wir  auf  einer 
archaischen  volcenter  Vase  ül>t-r  dem  Ivopf  eines  jugend- 
lichen   Hermes    mit    langem    Kerykeion    geeeniiher    st-iiier 
Mutter     IMiAiu,     den    Empfänger    der    Vase    vt-rrathend. 
Ühwolil  ich  auf  den   Zusammenhang    dieses  Eigennamens 
Karystos    mit    dem    Bild    des   Hermes    als  Käov:;   Herold 
aulnierksani  machte   ( s.  meine   Aldi.   Die  Eigennamen    mit 
Kalos    im  Zusammenhang    mit  d.  Bilderschniuck    auf   he- 
malten  Gelassen  S.  34,  Taf.   II,  3),  so  nliersah   ich  doch 
damals  die  für  Hermes  den  I.üiij'er    höchst    liefiemilende 
sicliwere  und   lange  Bekleiilung,  in   einem  enganliegenden, 
his  an  die   Fiifse  reichenden   Chiton  nehst  lV|jlos  darulier 
bestehend.     Da    die   Tracht,   womit    cler   !\Ialer    hier    den 
(TÖtterl)oten  ausstattete,   mit  der  welche  wir   hei  des  my- 
thischen   Karystos   Vater,    l)ei    Chiron,    antteffeii,    genau 
übereinstimmt :    so   berechtigt    diese  Thatsache    uns  wohl, 
in  ihr  ein  JMagnetenlleid  zu   erkennen,  das  bei   dieser   l""i- 
•Mjr   eine    geheime   Anspielung    auf    den    mythischen   Ka- 
rystos zu  bergen   vermag.     Dieselbe  IMagneteiitracht  neh- 
men   wir    bei    des  Chiron    auf   dem    Pelion    seine  .lugend 
verlelienden  Zögling,  bei  Peleiis  wahr,  dessen  feiner  kur- 
zer   Chiton,    unter     welchem    das    Glied   bis« eilen    durch- 
schimmert,   auf   vielen   mit    der  Hochzeit    des  Peleus  und 
'l'hetis   geschmückten  Vasenbildern   sich  walirneliinen   läl'st. 
Den   besten   bildlichen  Commentar  zur  Pindarischen  Stelle 
liefert  aber  eine  Vase  ans  Cliiusi  (Inghirami  .Mus.  Cliius. 
XLN  I) ,   wo   Peleus,   mit    solchem   dnrclisichtigein  kurzem 
Chiton  und  Pautherlell  bekleidet  und  ein  Lanzenpaar  in  der 
Hand ,  die  'i'hetis  als  Geniahliii  dem  mit  gleichem  .Alagueten- 
kleid    versehenen    Chiron    als    yitfiomöXiig    enigegcnliihrt. 
Demnach    lie^t    das    Fremdartige    und    Unhellem'sche 
der  Magnetentracht  keineswegs  in   dem  Schnitt  iler  Klei- 
diing,    sondern    in    dem    feinen    asiatischen   Gewebe    ihres 
Stoffs,  das  sich  den  kölschen   und   tarentinischen   verglei- 
chen   liifst    uinl    dessen   Durchsichtigkeit    ila»    bei    helleni- 
schen   Eiuuren     höchst    seltne    Durchblicken    des    Gliedes 
zur  Folge  hat.  Tu.  Panofka. 

36.  Zur  Stammtafel  deh  Cäsaken.  Aus  einer 
durch  einen  preussischeii  Odicier,  Hrn.  von  Grahotv,  in 
Algerien  knpirten  [und  durch  Hrn.  ßaurath  von  Quast 
uns  mitgetheiltenj   Inschrilt  — ,  nämlich: 


VIBl\  ....VRELl 

SABliNAE 
l.MP  .  SEVER  .  IM 
N  SORORI  D  K 
VIR MACRl 

FILIAE 
C . ANMS  . C 
FILIVS  .  PAPIR  . 
SATVRMNVS 
PaTRONAE<^   — 

vermögen  wir  den  Stammbaum  der  Familie  des  Kaisers 
Severus    zu     ergänzen.       Leider    ist     die    Kopie     nicht 

r 

ganz  felderfrei;  vielleicht  ist  zu  lesen:   Vihiu[e  A]!(r(!fi[ae] 

r 

Sahiniie,  imp.  Severi  [do]m.  ji.  sorori,  [cl.]  /'.,  T'iJn  [Ge- 
tae]  Macri  filiae,  C.  yl)(n/[u]s  C.  filius  Pu])ir.  Salur- 
ninns  patronue,  doch  möchte  ich  die  Herstellung  keines- 
\ie;;s  als  ganz  sicher  bezeichnen.  Ohne  Zweilel  ist  dies 
die  Schwester  des  Kaisers  Severus,  welche  allein  Spartiaii 
Sever.  c.  15  erwähnt:  cum  soior  sna  Lcjitituna  ad  eum 
venisset  vix  Latin«  lotiuvns  ac  de  illa  muttum  iinporafor 
ernhescerel ,  dato  filio  eins  lato  clavo')  «(r/iie  ipsl  multis 
munerihns  redire  mnlierem  in  palriam  praccepit.  Es  ist 
begreillich,  dals  von  dieser  Dame  sonst  nirgends  die 
Rede  ist;  elieii  so  begreillich,  dals  sie  in  Africa  viel  galt 
und  man  ihr  selbst  in  einem  von  Lejitis  ziemlich  entlernteii 
Orte  liiildigte.  Ihre  Namen  erfahren  wir  hier  zuerst. 
Aurelia  nannte  sie  sich  vermuthlich  nur  weil  tler  Ijruder 
])riitendirte  ein  Sohn  des  M.  .Aurel  zu  sein  (Dio75,  7); 
Viria  oder  Vibia  hiel's  sie  vom  Vater.  Den  Namen 
Septimius  scheint  weder  der  Vater  noch  die  Schwester 
des  Kaisers  geführt  zu  haben;  vielleicht  entlehnte  ihn 
dieser  von  seinem  „alfinis"  Septimius  Severus  (Spart,  c.  1). 
Den  Vater  des  Kaisers  nennt  S|)artian  a.  a.  O.  Geta, 
dessen  Vater  Macer;  ich  haiie  danach  gewagt  (ieta  in 
<ler  Lücke  Z.  5  zu  ergiinzen,  obgleich  es  liedenklicli  ist 
den   Haujitnamen   nicht  an  der  letzten   Stelle  zu  linden. 

Ein    in    derselben    Reihe    von    Inschrilten    des    Herrn 
von   Gruhow  als  no.  42   belindliches  kleines  Fragment 

M  .  MEMmIVS  .  .  . 

AGRIPPA 


gehört   vielleicht   einem  andern  Verwandten  dps  Severus, 

seinem  Vaterbrnder  dem  Konsular  i\L  Agrippa  (Spart,  c.  I). 

')  Danach  habe  ich  Z.  4  D.  F.  in  CL.  F  geän.lert. 

Tu.    -MOMMSES. 


B  ericli  ti£;iing  en. 

In  den  Denhniilern  und  l'orscliuuiien  no.  26  (Krklärnng 
des  S  trogann  w'sclien  Silheri>elafses)  ist  au(  S.  30J,  Z.  7 
zu  lesen  Silinililieh  statt  Stlin<tilch;  eliil.  Z.  35  fitnijen  hat, 
in  heideti  Ilihulen  hiilt ;  S.  301,  Z.  8  yciunnluniien  statt  Ver 
tfiiiischiDiijen.  —  f)esgleiclien  ist  in  no.3l — M  (Tcrineros) 
S.  376,  Z.  31  zu  lesen  Knjipe  statt  Kuppe;  S.  377,  Z.  29  Zeus 
Uatt  ZiiHs;  Z.  -i"!  Zn-ci  — statt  Zu-eiii;  S.  378,  Z.  30  der  mörd. 
statt  tteii;  S.  379,  Z.  l  Schuilter,  ilcn  llendles  crsihluii,  aber 
die  phri/i/ischen  .  .  .  Z.  33  Pnrthcn.  ii.  Z.  35  Tcrmern.  Kbd.  ist 
zu  .\nni.  14  das  Citat  ,,cl.  Plut.  de  del.  orac.  31  (axl.t]nol 
iVfOi")"  hinznzunijjen.  —  .Vndererseils  bemerkt  zu  S.  3'^!  des- 
selben Aufsatzes  Hr.  l'anofka,  wie  die  Autorität  eines  Anhers 
der  Athene  Jasunia  ohne  Grund  ilort  abyeleucnet  werile,  laut 
Scliol.  Apoll.  HliocI.  1,  95'):  toi'  lari  frrai'ic.;  y.ul  iiyxvQa; 
)Mov  . . .  J\li).i)aioi  ö'i  iyoix/jniivifg  yttjit  ynrjnuöv-i7i6k).u>va, 
cinnVTfg  TrjV  iiyxvniiv  iii'i^Qiuoav  fr  Ttö  i'«i;7  jijf'fdOOvUcgHihjvä;. 


Hiezu  Tafel  XXXV.  XXXV 1:  Doppeller  Bacchus,   Helief;  Paris  und  Helena,  Vasenbild. 
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Allgemeiner 


Nach  so  grofsen  Entdeckungen  ,  wie  im  fieMet  der 
Denkinälerkunde  die  letzten  Jahrzeliende  iast  ununter- 
hrochen  sie  uns  gewidirten,  hedarf  es  schlagender  neuer 
Funde  um  mitten  im  Drang  der  'l'agesereignisse  sell)St 
warmen  Bekennern  und  Freunden  des  klassischen  Alter- 
llmms  von  neuem  Zuwachs  des  archäologischen  Stotles 
reden  zu  mögen.  Ausgrabungen  liahen  zwar  auch 
neuerdings  nicht  gefehlt;  im  lernen  Osten  wird  der  as- 
syrische Boden  Nhüvdis  ')  vielleicht  eifriger  noch  immer 
durchwühlt  als  es  von  griechischen  und  römischen  Aus- 
gral)ungsplätzen  seit  längerer  Zeit  sich  rühmen  liefs,  und 
in  der  Tliat  galien  doch  auch  Alhen''),  Born'),  Etrn- 
l'icii '),  es  gahen  Gof/iwi  ■),  lirilunnien^')  und  andre  Land- 
striche des  Nordens  manche  nicht  unerhehliclie  Notiz 
neuer  Funde  an  die  Hand  ),  unter  denen  hauptsächlich 
die  neu  liegonnene  Aufdeckung  der  I'i«  Ajipiu  anzie- 
hende Entdeckungen  iür  die  nächste  Zukunlt  in  Aus- 
sicht stellt. 

Zu  gleicher  Zeit  hlieh  denn  auch  unter  den  zu 'l'age 
liegenden  Ueherresten  der  priilende  Blick  des  l'orschers 
zum  Vortheil  der  DENKMÄLEiikunde  nicht  unbelolint. 
(lern  vernimmt  man  liisher  unhekannle  Ortsnamen  des 
Orients,  unsre  Kunsttopographie  assyrischer  und  persi- 
scher Denkmäler  zu  erweitern*'),  verfolgt  die  fortschrei- 
tende Ausbeutung  griechischer  Denkmider  ■')  und  erfreut 
sich  der  neu  aufgelundenen,  die  II.  ISurlh  aus  Karthago 
und  aus  ungeahndeten  Fernen  des  inneren  Afrikas  "j  uns 
üherliefert.  Manche  sonstige  mülivolle  Reise  und  Orts- 
erkundung ")  hliel)  ohne  erliehlichen  Erfolg.  Bildliche 
Denkmäler  hetrelfend,  so  vermochte  die  F'ürsorge  für 
deren  Zugänglichkeit  mehr  als  <lie  Nachvieisung  uni)e- 
kannter  (iegenslände  sich  zu  liethäligen.  Im  brittisclicii 
Museum  ist  die  Aufstellung  der  lykischen  Denkmäler 
vollendet  und  die  der  assyrischen  im  besten  Gang.  We- 
niger ist  von  Erweiterung  oder  Zuwachs  andrer  Museen 
zu  berichten,  es  sei  denn  dafs,  wie  allerdings  billig  ist, 
dem  für  Provinzialsaminlungen  ,  wie  die  von  Arezzo  und 
Cortoiut,  eingesetzten   Eifir  und    .Stiftungen    die,    wie  in 
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Altenhnr(j  und  in  Hasel,  im  Bereich  allgemeiner  Kunst- 
bildung auch  das  klassische  Alterthum  nicht  ganz  ver»es- 
sen,  ihre  gebidirende  Anerkennung  hier  werde  '').  Her- 
vorstechenden Zuwachs  aber  in  den  bildlichen  Denkmälern 
einzelner  Kunstgattungen  nachzuweisen,  fallt  diesmal  uns 
schwerer  als  irgend  vordem.  Statt  neuentdeckter  Sculptu- 
ren  griechischer  Kunst  ist  laut  neueren  Berichten  haupt- 
sächlich eine  statuarische  Gruppe  von  Thon  aus  dem  Ge- 
biet elruskischer  Grabdenkmäler  "),  statt  gröfserer  Werke 
der  Malerkunst  nur  die  Ergänzung  eines  früheren  Fundes 
samt  wenigen  N'asenbildern  und  Mosaiken  ")  als  neuer  Zu- 
wachs unseres  Denkmälervorraths  hier  anzuführen;  er"ie- 
big  war,  bei  so  manigfach  dafür  angeregter  'i'haligkeit, 
nur  die  Inschriftkunde,  hauptsächlich  die  römische,  für 
welche  aus  allen  Richtungen  Italiens,  aber  auch  aus 
Afrika  und  aus  Mösien  sich  Inedita  meldeten  '""). 

Der  archäologischen  Littekatuk  dagegen  kommt  die 
nachhaltige  Wirkung  früherer  Funde  und  Beobachtungen 
auch  bei  geringerem  Mafs  zuströmender  Neuigkeiten  ge- 
deihlich zu  statten.  Vielleicht  sogar  mag  der  abneh- 
mende Reiz  neuer  Entdeckungen  hie  und  da  zu  wahrhaf- 
tem Vortheil  der  Wissenschaft  das  Bewufstsein  steigern, 
wie  eine  planmafsige  Bewältigung  unsres  nicht  minder 
umfang-  als  iidialtreichen  monumentalen  Wissens  zur 
Verpllichtung  nicht  nur  des  Kunstforschers,  sondern  auch 
des  Philologen  gehört.  Diese  Stellung  des  Denkmider- 
studiums  einerseits  in  der  Philologie  und  der  Kunstge- 
schichte, dann  aber  auch  in  seinen  nothwendigen  Gegen- 
sätzen zur  Kunst,  des  Orients  sowohl  als  des  Mittelal- 
ters, im  Sinn  monumentaler  Philologie  und  klassischer 
Archäologie  schiirfer  als  bisher  zu  begrenzen,  hat  es  au 
Aidal's  und  auch  an  Bemühungen  nicht  geiehlt'"),  denen 
wir  fromme  Wünsche  nachsenden,  ohne  die  Uebelstiinde 
zu  verhehlen,  die  in  unzeitiger  Sonderung  oder  Vermi- 
schung verwandter  StofTe  so  Ijald  sich  nicht  werden  he- 
ben lassen').  Zunächst  ist  es  erfreulicli  wahrzunehmen, 
dafs  im  Einzelnen  wenigstens  orientalische  und  klassische, 
litterarisclie  und  monumentale,  antike  und  moderne  For- 


schling  für  deu  geuieiDsamen  Zweck  tieferen  Verständ- 
oisses  der  klassischen  Kuost^elt  einander  friedlich  und 
lörderiicli  begegnen.  Dem  Forscher  für  griechisches  und 
römisches  Alterthura  können  auch  die  siclitiichen  Fort- 
schritte ägyptischer"),  assyrischer"),  phönicischer  •'") 
Forschung  gewifs  nicht  gleichgültig  sein;  der  allzeit  thö- 
ricliten  Trennung  von  Philologie  und  Archäologie  zu  wi- 
dersprechen begegnen  uns  Schriften  wie  Hermanns  grie- 
chische Privatalterthünier"),  und  selbst  das  vergleichende 
Studium  der  neueren  Kunst  kann  in  Werken  wie  Guld 
und  Cusper's  kunstgeschichtliclien  Cilderheften  ••)  den 
wärmsten  Freunden  antiker  Kunst  willkommen  und  för- 
derlich entgegentreten. 

Was  nun  aber  die  besonderen  Leistungen  der  ar- 
chäologischen Litteratur  lielrifft,  so  ist  ihr,  des  schwer  ge- 
drückten Buchhandels  ohnerachtet,  doch  auch  im  ver- 
üossenen  Jahre  nicht  nur  der  gewohnte  Spielraum  bekann- 
ter akaderaisclier  und  sonstiger  periodischer  Schriften  ■'), 
sondern  auch  manclie  rüstige  Forderung  der  verschiede- 
nen archäologischen  Fächer  geworden.  Da  wir  befugt 
sind  dem  Studium  der  einzelnen  Denkmäler  die  geschicht- 
liche Erkenntnifs  ihrer  Technik  und  ihres  Ideenkreises 
sowohl  als  auch  die  ihres  Bodens  voranzustellen,  ist  hier 
zuvörderst  der  für  Kunstgeschichte  "),  Mythologie  ")  und 
Topographie  ■'')  erschienenen  Arbeiten  zu  gedenken.  Wäh- 
rend es  keinem  dieser  Fächer,  namentlich  dem  mytholo- 
gischen, an  schätzbaren  Leistungen  neuester  Forschung 
fehlt,  heben  wir  einerseits  Emil  Draiin's  geistreiche  Dar- 
stellung der  hesiodischen  und  liomerischen  Mythologie, 
anderseits  Cuiiinu's  erst  jetzt  in  unsre  Hände  gelang- 
tes grofses  Werk  über  Elruriens  Küstenstriche  hervor. 
Wenig  ist,  unsres  Wissens,  dieses  letztgenannte  Werk 
ausgenommen ,  zur  Litteratur  alter  Baudenkmäler  '') 
neu  hinzugekommen.  Wenig  auch  zur  mnseographischen 
Kenntnifs  unsres  bildlichen  Denkmälervorraths  '"),  dagegen 
das  Bestreben  diesen  Vorrath  in  wissenschaftlicher,  nament- 
lich mythologischer  Reihenfolge  auszubeuten  zum  Vortheil 
gründlicher  Kunsterklärung  mehr  und  mehr  sich  !)emerklich 
macht").  Reiche  Beiträge  hiezu  liefert,  als  Frucht  viel- 
seitigster Forschung,  eine  zweifache  Reihe  von  Wvldccr's 
gesammelten  und  neu  geprüften  kleinen  Schriften.  Durch 
neueste  Forschung  sind  im  Gebiet  alter  Skulpturwerke 
hauptsächlicher  die  halikarnassischen  Friesreliefs  '")  ihrem 
ursprünglichen  Zusammenhang  und  Verständnifs  näher 
gerückt  worden:  dieses  durch  Emil  Braun,  von  dem  eine 
gleich  durchgreifende  Behandlung  des  Parthenonfrieses 
mit  nächstem  zu  erwarten  steht.  Die  Schätze  antiker 
Toreutik  und  Glyplik,  welche  das  kaiserliche  Museum  zu 
Wien  umfafst,  sind  zugleich  mit  den  römischen  Goldarbei- 
ten desselben  durch  Arnetlis  stattliches  Werk  der  Litte- 
ratur übergeben"),  und  für  die  Münzkimde  ist  Curelli's 
durch  Fjnil  Braun  mit  Cavedoni's  Erklärung  herausgege- 
bener uiileritalischer  Münzscliatz  als  ein  kaum  noch  ver- 
hofTtes  Posthumum  zugleich  mit  Mnmmscns  durchgreifen- 
der Forschung  über  den  allrömischeu  Münzfufs  ")  dank- 


bar anzuerkennen.  Von  Denkmälern  gruphisclier  Art  liegt 
das  allzulange  verwahrloste  Argonauteubild  der  Kircher- 
schen  Cista  nun  gleichzeitig  in  zwei  aller  Anerkennung 
werlhen  Publicationen,  einer  dänischen  die  vor  einem 
Vierteljahrhundert  der  sorgfältige  Ihöndstcd  gelehrt  vor- 
bereitete, und  einer  durch  Emil  linmn  neuerdings  zu 
Rom  veranstalteten,  uns  vor'^);  von  Gefäfsmalereien  ist 
ein  neues  Heft  Berlinischer  Inedita  erschienen,  woneben 
Paiwfku's  Eifer  den  versteckten  Bezügen  jener  Denkmä- 
lergattung fortwährend  nachspürt^').  Unversiegt  sind  denn 
auch  noch  immer  die  pompejanisclien  Wandmalereien,  die 
wenn  nicht  antiquarisch,  doch  künstlerisch  reich,  in'i'eniife's 
und  Zahn's  bekannten  Werken,  eine  stets  gefällige  Au- 
genweide darbieten'');  unversiegter  die  Schätze  monu- 
mentaler Inschriltkunde,  die  wir  in  einem  neuen  Heft  des 
Corpus  inscriptionum  graecorum '"),  in  mühevoller  Bear- 
beitung altitalischer  Sprachdenkmäler '}  und  in  manchem 
schätzbaren  Beitrag  zur  römischen  Epigraphik  ''')  em- 
pfingen. 

Die  Abnahme  gründlich  und  beharrlich  mitwirkender 
Kräfte  kann  im  Gebiete  der  Archäologie  so  wenig  uns 
entgehn  als  sie  in  Fächern,  welche  den  herschenden  Zeit- 
interessen fern  liegen,  irgendwo  ausbleiben  kann;  in  Ita- 
lien, wo  sie  am  unnatürlichsten  und  am  empfindlichsten 
ist,  lirachte  statt  irgend  eines  Ersatzes  der  Anfang  des  abge- 
laufenen Jahres  die  Nachricht  vom  Tod  Avellino's,  eiue 
Nachricht  so  schwer  nachhaltiger  Art,  dafs  mancher  andre, 
eben  auch  schwer  empfundne,  Verlust  achtbarer  Gelehr- 
ten desselben  Faches  minder  nachdrücklich  betont  wer- 
den darf").  E.  G. 

')  Aus  Niniveb:  Arch.  Anz.  1850,  S.  145  ff. 

')  Athen:  Gull.  d.  Inst.  (>.  116s.  ISl  s.  Mauer-  und 
Säulenitiicke  beim  Grumlbau  der  östlichen  Grundmauer  des 
kgl.  Gartens  gefunden  und  von  Pittakis  irrig  dem  Lykeion 
beigelegt. 

')  Rom:  Malereien  in  Via  graziosa  am  Ksquilin  (Anm.  14), 
Fragment  eines  Kalenders  ebd.  (Bull.  d.  Inst.  IS50,  p.  113  s.). — 
Kolossale  Krziragmente  in  Trastevere  (Vicolo  delle  palnie: 
Bull.  p.  lOSs.).  —  Marstcmpel  vor  Porta  .S.  Sebastiano  (Bnll. 
p.  85  s.).  —  Ausgrabungen  in  Villa  Doria  zu  Alliano  (ebd. 
p.  72  s. ).  —  Neu  begonnen  ist  die  Aufdeckung  der  Via  Appia. 
Vgl.  die  Beilagen. 

')  Aus  Etrurien  hat  Henzen  Bull.  d.  Inst.  p.  161s. 
manche  neue  clnsinisclie  Ausbeute  berichtet;  über  Reste  der 
Villa  des  Albirius  am  Fluls  Cnecina  llr.  Noel  des  Vergers 
ebd.  p.  74  SS.  Ueberrasclienil  un<l  belohnend  zugleich  waren 
die  laut  handschriftlichen  Andeutungen  von  Orioli  empfohle- 
nen und  denmächst  ausgefiilirten  Grabungen  einer  vermeint- 
lichen Stadt  Mugnrnn  ohnweit  Viterbo  (Bull.  |i.  22s.  35s. 
89  s.);  Graber  und  Gräberfunde  haben  sich  dort  auch  erge- 
ben, dagegen  die  eben  daher  gemeldeten  Reste  aller  Ring- 
mauern zweifelhaft  bleiben  (Vgl.  llenzen's  Beilage), 

^)  Gallien.  Namentlich  aus  Nistiies  (Revue  archeol. 
VM,  p.  193  s.),  Clinmplicii  (ebd.  241  s.),  Pont  il'Oli  (Bä.ler  und 
Mosaiken  ebd.  515  s.),  lirclcuil  (Münzen  ebd.  p.  524). 
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•■)  liii  tann  ien.  Nanientlicli  aus  Stuilfull  (Kcvuc  aixli. 
VII,  240j  »ml  liichhormuß  (iljd.  \  11,  459  s.J.  Grofse  Mauer- 
rt'sle,  sogar  „vüllständig  erlialtiiie  Häiisei"  (? Allg.  Zeitung  1850, 
no.  311)  wurilen  neuerdings  als  Trüinijier  des  Lerniinns  Pur- 
ins (olmweit  Hytlie,  zunächst  bei  Lymnie  Castle)  in  der  Graf- 
schaft Kent  verkündet.  In  der  Altstadt  von  London  {Nkohts 
Lane)  erfolgte  laut  Mittheilungen  des  Hrn.  Sam.  Birch  im 
Sommer  v.  J.  ein  nicht  unerheblicher  Fund,  nändicli  der  eines 
roinischen  Inschriftsteins  (2'  4"  hoch,  i'  breit,  (i"  tief)  mit 
dreizeiligen  Buchstaben  von  6'  Hohe:  NV.MO=l'KüV=BRITA. 

')  Helvetisclie:  Revue  archeol.  VII,  452  s.  —  Bel- 
gische des  Hin.  Toilliez  im  Hainaut  (  L'lnstitut  1S50, 
|).  48  s.);  olmweit  Brüssel  (JM.  Galesloot,  Lacken:  Bull.  d. 
Brux.  Wl,  3);  Juslenville  (M.  Dethier,  Lüttuh  ebd.).  — 
Klieinische  Milllieilungen  ähnlicher  Art  geben  die  Jahrbü- 
cher des  Bonner  Vereins  fortwährend. 

")  Persisches  Relief  zu  Biii/<izi<l:  Kevue  archeol. 
VII,  520  s. 

')  Griechische  Baudenkmäler  aus  Rlilet  und  Syme, 
ans  Khodos  und  Kos  gab  L.  Rols  in  unsrer  Zeitschrift  'l'af. 
Xlli.  XIX.  XXII. 

'")  Afrika,  11.  Barth,  Grabmal  von  Wadi  Tagidsche : 
oben  b.  185  f. 

")  Dem  frühen  Mittelalter  mehr  als  dem  römischen  Al- 
terthuin  scheint  das  im  Bull.  d.  Inst.  p.  129  s.  beschriebene 
Gräberfeld  in  .Siebenbürgen  anzugehören. 

'•)  Museen,  lieber  das  hrillisclie,  Arch.  Anz.  1850, 
S.  151s.  176  s.  Aus  dem  Berliner  Museum  ward  ein  nola- 
nisches  'VVandgeniälde  von  uns  verölientlicht  (ü.  u.  F.  XIV, 
S.  143  f.  232  f.).  üeber  die  Sammlungen  zu  Arezzo  und  Cor- 
tona  vgl.  Bull.  p.  165  s.  Ueber  das  Museum  zu  Altenburg 
vgl.  Stark  im  D.  Kunstblatt  1850,  no.  52 ;  über  das  zu  Basel, 
Arch.  Anz.  1850,  S.  154  If. 

")  Skulpturen:  Thonfiguren  eines  gelagerten  Ehepaars, 
von  vorzüglicher  Arbeit,  in  der  Canii>ana'schen  Sammlung: 
BuU.  d.  Inst.  1850,  p.  104  s. 

'■*)  Malereien:  Odjsseus  bei  Kirke  und  in  der  Unter- 
welt (Rom,  BuU.  d.  Inst.  1&50,  p.  17  s.  Vgl.  Arch.  Anz. 
l'!49,  S.  2711'.).  —  Vasenbilder  neuen  Fundes  wurden  aus 
Civilnvcciliin  (Sammlung  Guglielmi :  Bull.  d.  Inst.  1S50, 
p.  124  s.  Vase  mit  Zelnn,  Flipa  )  und  aus  Cfiiusi  (Bull.  p. 
162s.)  berichtet;  von  Mosaiken  kam  eines  aus  hiirthnijo 
(Revue  arch.  VII,  260s.)  zugleich  mit  dem  vor  einigen  Jah- 
ren entdeckten  Bellerophon  aus  Aulun  (Medaillon  eines  Fufs- 
bodens  von  .SS' zu  30' Umfang  in  London  ausgestellt)   in  Rede. 

'')  Kömische  1  ns  chrifte  n  aus  Fabriano  Bull,  [i,  140  s. ; 
Ferentinum  p.  145  s.;  Misenum  p.  126  s.j  Venalrum  (Ivlikt) 
p.  44  s.;  Viterbo  p.  152  s.  168  s.  —  Aus  Mösien  Denkin.  u.  F. 
V.  J.  S.  139  s.  235  s.  —  Aus  Afrika  Revue  arch.  VII,  34  s. 
Vgl.  ebd.  178  s.  (Eauze). 

"•)  Wohin  die  im  Arch.  Anz.  v.J.  S.  203  f.  abgedruckten 
archäologischen  Thesen  und  ein  ,,Zur  monumentalen  Philo- 
logie" anmahnender  A'ortrag  gehört,  welcher  in  ilcn  Verhand- 
lungen der  Berliner  Philologenversammlung  erscheint. 

'")  Für  die  Revue  archeologique  und  manche  deutsche 
Vereinsschrilt  mag  eine  solche  Verbindung  antiken  und  mit- 
telalterlichen Steiles  durch  das  ökonomische  Bedürfnil's  ma- 
nigfacher  Interessenten  gerechtfertigt  sein;  dem  Umstände  je- 
doch, dafs  die  Freunde  des  Alterthums  dem  Mittelalter,  die  des 


Mittelalters  der  klassischen  Welt  oft  gern  ausweichen  möchten, 
könnten  die  Herausgeber  ähnlicher  Zeitschriften  durch  zwei- 
fache Abtheilungen  und  Seitenzahlen  leicht  begegnen. 

")  Das  ägyptische  Denkmälerwerk  von  r,ej)smi  schrei- 
tet fort,  und  wird  ihm  nächstens  auch  ein  Keisetagebuch  der 
Preufsischen  Fx|)edition  zur  Seile  gehn.  Reichhaltig  ist  ein 
eben  erschienener  Bericht  von  K.  de  Koiije  über  die  ägypti- 
schen Museen  Europa's. 

'')  Assyrisches:  Arch.  Anz.  v.  J.  S.  161.  21ß  (Raw- 
linson,  Vaux,  Grotefend).  Vgl.  Longperier  gegen  Ilöfer,  Re- 
vue arch.  VII,  427  s.  523. 

■")  Phonicisches:  oben  S.  215  {Mnvers). 

"')  K.  F.  Hermanns  Lehrbuch  der  griech.  Antiquitäten 
Th.  3  die  Privatalterthümer  enthaltend.  Erste  Hälfte.  Hei- 
delberg 1850,  210  S.  8.  Auch  Parlhey's  Ausgabe  von  Phi- 
tarchs    Isis   und  Osiris  (oben  S.  215)   ist  hier  zu   erwähnen. 

")  Atlas  zu  Kuglers  Kunstgeschichte,  bis  jetzt  acht  Hefte. 

"j  Aut'ser  den  Werken  des  (trchäulnyisclien  Ltstiluls 
(oben  S.  161  f.  229f.)  und  der  Pariser  Hevue  archeolni/iiiue 
(S.  182  f.)  hauptsächlich  die  akademischen  der  Ahndemien 
von  Berlin,  Leipzig,  München  und  Wien,  die  antiquarischen 
der  Vereine  zu  Bonn  (S.  232),  Zürich  u.  a.,  von  philologi- 
schen hauptsächlich  die  Zeitung  für  Alterthumswissenschaft 
von  Bfi-i/A-  und  Ciisnr  (S.  231  f.)  und  Schneide wbVs  Philologus. 

")  Für  die  Behandlung  alter  Kunstgeschichte  erheb- 
lich ist  Jiihn's  Abh.  über  die  Kunsturtheile  des  Plinius  in  den 
Schriften  der  Leipziger  Sorietät. 

''■)  Für  griechische  Mythologie  ward  anfser  Emil 
Brnuns  Darstellung  derselben  (.S.  1S3)  eine  uns  noch 
nicht  zu  Gesicht  gekommene  Fortsetzung  des  Creuzcr-Gui- 
gnianrschen  Werkes  (11,4:  oben  S.  184),  nebst  verschie<le- 
nen  Monographien  —  über  Eros  {Gerhard:  oben  S.  157) 
Charon  (Fariwiingtcr  S.  215),  Genien  und  Dämonen  (Ukert 
S.  216),  lo  die  Mondkuh  {Gerhard  H.  219),  Triton  und  Euplie- 
mos  {Vater  S.  216)  —  von  uns  erwähnt.  Vgl.  auch  die  Auf- 
sätze über  Widdergottheiten  und  Axiokersa  (Denkm.  u.  Forsch. 
S.  149  fr.  161  ff.),  und  hienächst  die  Beilage  3  {Leonlieiv 
über  Zeus). 

")  FürTopographie  ist  aufser C«)iin«'s  schon  vor  einigen 
Jahren  begonnener  ,.Etruria  marittima"  (oben  S.  217)  und 
einer  neuen  Ausgabe  seines  Handbuchs  über  Rom  (s.  Henzens 
Beilage)  noch  zu  erwähnen  was  Fiorelli  über  Pompeji  (s.  Hen- 
zen  ebd.),  Rofs  über  Kleinasien  (S.  1S4),  OrioU  über  etrus- 
kische  (Anm.  4),  Cnrrnrn  und  Lnnza  über  dalmatische,  Rou- 
lez  über  belgische  (Anm.  7),  Akermnn  und  Andre  (S.  15)  über 
brittisclie,  Neiycbaur  über  siebenbürgische  Alterlhümer  (Illustr. 
Leipz.  Zeitung  1S50,  no.  384  unil  nächstdem  in  besonderem 
Werk)  veröifentlicht  oder  vorbereitet  haben.  Neue  Beiträge 
zur  topographischen  Litteralur  Roms  stellt  C.  Bock  in  Brüs- 
sel uns  brieflich  in  Aussicht.  Er  verheifst  unbekannte  Bruch- 
stücke aus  dem  Büchlein  de  mirnbilibits  urhis,  als  dessen  Ver- 
fasser ein  Grei/oriiis  Mayisler  kund  wird,  namentlich  „Notizen 
über  die  Salvatio  urbis,  die  Ecpii  Tiridatis  (als  zu  Constan- 
tinsZeit  von  dem  armenischen  Könige  dieses  Namens,  der  zu 
Rom  im  Exil  lebte  errichtet,  sei  es  als  Gelübde  für  die  glück- 
liche Rückkehr,  oder  zur  Feier  eines  Sieges  in  den  olympi- 
schen Spielen)  und  über  das  sogenannte  Standbild  Constan- 
tins  d.  i.  die  Reiterstatue  Marc  Aureis,  dessen  mittelalterliche 
Inschrift  zugleich  entdeckt  worden  sei". 
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'')  Von  griechisclien  Baudenkmälern  waren  Iiaiipt- 
säclilicli  der  Parthenon  (Arcli.  Anz.  S.  177  ff.  184:  üssing, 
Rofs,  Bötticher)  und  der  kleine  Tempel  in  Rhamnus  (D.n.F. 
S.  167  ff.)  ein  Gegenstand  neuliclicr  Untersuchung. 

"}  In  Mu  se  ogr  aph  i  e  einschlagend  sind  ßi-riiiifr  Ver- 
zeichnisse der  Bronzen  und  Vasen  (A.  A. v.J. S.202J.  Die  süd- 
russisclie  Sammlung  zu  Kerlsch  ist  oben  (ebd.  S.  191  ff.  216) 
und  in  Snbalier's  Souvenirs  de  Kertcli  (S.  217)  erörtert  wer- 
den. Auch  auf  das  vielbesprochene  Hluseuni  Disiiejanum  kam 
Wieseler  (Gott.  gel.  Nachr.  1850,  no.  1^6.  187)  neulich 
zurück. 

•'')  Zur  Ku  ns  t  er  k  1  är  u  ng  im  Allgemeinen  waren 
aufser  tVelclers  „Alten  Denkmälern"  (zwei,  nächstens  drei 
Bände)  und  kleinen  .Schriften  (drei  Bände),  auch  Pnnofka's 
Antikenschau  (S.  184)  und  die  l'romotionschrift  von  T/i.  Pijl 
über  Medeabilder  (S.  216)  förderlich. 

^")  Skulpturen.  Halikarnassische:  Mon.  d.Inst.  V,  1 — 3. 
Ann.  XXI,  74  ff.  (E.  Brnun).  —  Ueber  Iphigenia-  und  He- 
lenareliefs haben  Preller  und  Jahn  in  den  Schriften  der  Leip- 
ziger Societät  gehandelt;  über  christliche  Sarkophage  Braun 
in  Bonn  (oben  S.  220)  und  Piper  in  Berlin  (Das  St.  F^lms- 
feuer  IS.Jl). 

")  Aa(  Arneth's  ,,Gold-  und  Silbermonumente"  des  kais. 
Museums  (oben  S.  157.  199)  denken  wir  ausführlicher  zu- 
rückzukommen. 

^')  Der  Mü  n  zwerke  von  Cnr(??fi  und  3/oiiihisch  ward  oben 
S.  174.  21.3,  des  Inhalts  numismatischer  Zeitschriften  S.  159 f. 
.31.3  gedacht.  Ueber  Münzen  der  Pro/.t'sc7(-0.5/i'n'sclien  Samm- 
lung ward  in  den  Denkm.  u.  F.  1830,  S.  197  s.  251  s.  ge- 
handelt. 


^')  Ficoronische  Cista:  in  Kopenhagen  1S47  fol.  {Brönd- 
steil).  —  Leipzig  1850  (Braun). 

")  \'a  sen  bilder  :  Gerhard  Trinkschalen  und  Gefäfse, 
Abth.  2  (oben  S.  232),  Panofha  über  das  KtO.og  (S.  215). 
Noch  nicht  in  unsre  Lande  gelangt,  aber  gewils  nicht  ohne 
Ausbeute  hauptsächlich  für  Vasenbilder,  sind  die  durch  Mi- 
ncroüii  besorgten  ,,Monumenti  inediti"  des  Kunsthändlers /io- 
rone  zu  Neapel  (s.  Henzen's  Beilage). 

')  Wandgemälde,  von  Ternite  mit  IfVdÄt'r's  Krklä- 
rnng,  von  IT.  Zahn  mit  kurzer  Inhaltsangabe  versehen,  wel- 
chen ausführliche  Erklärungen  von  0.  Jahn  sich  anschlie- 
fsen  werden. 

^''1  Griechische  Inschriften:  Corpus  I.  Gr.  ed 
Franz  Vol.  III,  fasc.  3,  pag.  (i89— 1032. 

'')  Altitalische:  das  Werk  von  Aufrecht  unil  Kirchhof 
über  die  umbrischen  Sprachdenkmäler  ist  nun  vollendet. 

^'J  Für  römische  Kpigraphik  sind  neuerdings 
hauptsächlich  Th.  Mommscns  epigraphische  Analekten  (oben 
S.  218),  und  A.  IT.  Zumpt's  Commentationes  cpigraphicae 
(Berol.  1850.  4.)  erschienen.  Von  ausländischen  Schriften 
dieser  Gattung  verdienen  Boryhesi's  Abhandlung  über  die  In- 
schrift der  Perusinischen  Porta  Martia  und  TuninCs  Inschrif- 
ten von  Ilimini  hervorgehoben  zu  werden  (s.  Henzen's  uud 
Mommsen's  Beilagen). 

^'')  Nekrolog.  Ueber  den  im  Januar  1830  verstorbenen 
Avcllino  giebt  ein  biographisches  Denkmal  von  der  Hand  sei- 
nes gelehrten  Neffen  G.  Minervini  nähere  Auskunft.  Vgl.  auch 
Hallische  IMonatsschrift  S.  173(1'.  Aufserdeui  entrifs  das  ver- 
flossene Jalir  uns  in  Dr.  Lauer  einen  sehr  werthen  Mitarbei- 
ter (oben  S.  169);  auch  ibt  dem  Vernehmen  nach  der  wackre 
Münzkenner  Zardelli  zu  Mailand  neuerdings  verstorben. 


II. 


Beilagen  zum  Jahresbericht. 


1.    Römische  3Iillheilungeii. 

1.  Ausgrabungen.  In  Italien  war  das  Jahr  1850  liin- 
sichtlicli  neuer  Entdeckungen  ärmer,  als  seine  Vorgiiiigt-r. 
In  Etrurien  ward  zu  Anfange  des  Jalires  von  der  Ent- 
deckung eiuer  neuen  Stadt  ÜJusar»«  viel  Wesens  geraaclit 
(Bull.  d.  Inst.  p.  22  ir.  35  ff.  89  ff. ) ;  indefs  als  unpar- 
teiisciie,  durch  Viterheser  Localpatriolismiis  ungehlendete 
Mitglieder  der  Röuiisciien  Alterthuinsconiinission  sich  an 
Ort  und  Stelle  begaben,  fanden  sie  freilich  Griiher,  aber 
keineswegs  die  vielbesprochenen  Mauerreste,  die  gänzlich 
auf  der  Einbildung  des  Uerichlerstatters  Hrn.  OrioJi  be- 
ruhten, dessen  letzter  Hericht  iin  angeliihrten  I3ull.  einen 
wenig  veriiehlten  Rückzug  bezeichnet.  Eine  nicht  unbe- 
deutende Anzahl  Elruskischer  Insciirifteu  sind  immerliia 
für  Liebliaber  unbekannter  Sprachen  eine  erfreuliche  Aus- 
beute. —  Während  desselben  Frühlings  grub  der  be- 
kannte A.  Frun\ois  mit  Unterstützung  des  Hrn.  A.  Xoiil 
des  Verycrs   in  den  'l'üskanisch'n  Mareinnien    nicht   oline 


Erfolg  (Bull.  p.  74  IT.),  so  wie  an  der  Mündung  des  Flus- 
ses Cecinu  die  Entdeckung  einer  von  Rulilius  Nutnatla- 
nus  erwähnten  Villa  des  Albinus  Caecina  immerhin 
erwähnenswerth  ist.  Vasen,  Gold-  und  Bronzesachen 
wurden  dasellist  in  ziemlicher  Anzahl  gefunden.  Zugloicli 
gelaug  es  demseli)en  geschickten  Manne,  die  Nekropolen 
von  Cosa,  Rusellae  und  Telamon  (wenn  nicht  etwa  letz- 
teres mit  Dennis  für  Vetulonia  zu  nehmen  ist),  von  de- 
nen früher  nur  einzelne  (iräber  bekannt  waren,  aufzufin- 
den (Bull.  1851,  p.  3  ff.),  obwohl  eine  nähere  Untersu- 
chung vorbehalten  bleiben  raufste.  —  Ueber  die  Opera- 
tionen desselben  zu  Chiusi  vgl.  Bull.  1850,  p.  161  ff.; 
ihr  Erfolg,  wenn  auch  immerhin  nicht  unbedeutend,  ist 
früheren  Untersuchungen  nicht  gleich  zu  stellen.  —  In 
Rom  blieben  leider  die  .Ausgrabungen  im  I'jcofo  delle 
Palme  in  F'olge  von  Competenzstreitigkeiten  suspendirt, 
und  eigentliche  Kunstwerke  förderten  nur  tlle  dessenun- 
geachtet bald  eingestellten  (irabungen  in  der  Albanischen 
1'iUa  Darin  zu    läge  [Ceutauren  aus  Rosso  antico,  Indi- 
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stiier  Bacclius,  Terracottin ;  Iiiill.  ISjO,  j).  72  (F. J.  Erst 
spiit  im  Jalire  hegaiiii  iniiii  niif  dem  römischen  Fo- 
rum an  der  llustVtca  Julia  weiter  zu  graheu,  ohne  dal's 
man  zu  irgend  wiclitii;en  llesultaten  gelangt  wiire.  Da- 
gegen unternahm  um  dies(il)e  Zeit  die  .Municijialitat  einige 
Ausgraljungen  im  Innern  des  Senatorenpalastes,  welche 
eine  aus  dem  Tahulurium  direct  auf  das  Forum  iitli- 
rende  liinter  dem  Ves|)asianstempel  mündende  'l'reppe 
iu  Tage  IVirderten,  deren  Ausgang  hei  (ielegenlieit  der 
Erhauung  dieses  Tempels  vermauert  ward.  Auf  dersel- 
hen  ward  ein  Cippus  aus  Peperin  mit  der  Inschrift  des 
(."onsuls  Funnius  vom  J.  632  gefunden.  Zugleich  began- 
nen ilie  Arheilen  zum  Zwecke,  die  Via  A  |>  p  i  a  bis  Al- 
hano  hlol'sznlegen  und  gangliar  zu  machen.  Die  an  bei- 
den Seiten  aufzufindenden  Denkmider  sollen  an  Ort  und 
Stelle  belassen  werden.  Das  archäologische  Institut  benutzt 
diese  Gelegenheit  zur  Aufnahme  eines  genauen  Planes 
derStrafse  und  ihrer  nächsten  Umgebung,  einer  bis  jetzt 
noch  nicht  vorhandenen  Arbeit.  Die  drei  ersten  Blatter 
desselben  sollen  bereite  in  dem  Monumentenliefte  (ür 
1851  erscheinen  und  wird  Canina  die  nöthigen  Erläute- 
rungen dazu  in  den  Annalen  geben.  In  Pompeji  ha- 
ben, scheint  es,  die  in  Folge  der  Revolution  unterbroclinen 
Arbeiten,  wenn  auch  mit  herkömmlicher  Langsandveit,  wie- 
der begonnen. 

2.  In  der  Littekatur  dürfen  wir  wohl  besonders  lier- 
vorheben,  dafs  die  Sclirilten  des  archäol.  Instituts  iür 
das  Jahr  1850  dieses  Mal  schon  während  des  Jahres  sellist, 
fiir  ilas  sie  bestimmt  siiul,  haben  publicirt  \verden  können, 
während  alle  Anstalten  getroffen  sind,  um  die  gleiche  Ke- 
gelmäfsigkeit  auch  für  die  Folge  einzuhalten.  Sonst  wiire 
voD  Römischen  Erscheinungen  wohl  nur  eine  neue  Aus- 
gal)e  von  Ciin'inu's  „  Indicazione  topoi;ratica  di  Roma" 
zu  erwähnen.  —  In  Neapel  hat  FioreJIi  die  Herausgabe 
aller  auf  die  Ausgrabungen  von  Pompeji  beziiglicheu  üri- 
ginaldocumente  seit  den  Zeiten  der  ersten  Entdeckung 
unternommen,  denen  er  Noten  und  Anhänge  beilugen 
«ird  {Gioritcde  (h'ijli  scavi  dl  Pvmjiel,  ilocumcnti  orijjinttli 
j)ubhiicuti  con  nole  eil  appendki  da  G.  Fiorelli,  Na)ioll, 
yresso  Alberto  Dethen ,  librajo  edilore,  volume  priino, 
dispciisa  1,  1850,  p.  64.  4).  Das  Werk  ist  auf  eine 
Reihe  von  Bänden  lierechnet  und  soll  in  monatlichen  Hef- 
ten erscheinen;  sein  Foitgang,  der  durch  akademischen 
Einspruch  und  polizeiliche  Schwierigkeiten  unierbrochen 
wurde,  scheint  jetzt  gesichert.  —  Von  nicht  geringerer 
Bedeutung  sind  die  gleichsam  als  Fortsetzung  des  Bull. 
na[iolefano  zu  betrachtenden  lyioniitnanli  antuM  inediti 
jiosseduli  da  R.  Barone,  neyozianle  d'antichllii,  con  brcvi 
dllucidazioni  di  G.  Minervini,  Napoli  1850,  8,  bis  jetzt 
tav.  I  —  XII  u.  p.  40,  insofern  sie  für  jetzt  des  einzige 
Organ  für  monumentale  Pulilicationen  in  Neapel  sind, 
wo  ja  auch  das  frühere  Bull,  napol.  eigentlich  nur 
aus  Barone's  Sammlung  seine  Monumente  entnahm.  — 
Erschienen  ist  neuerdings  auch  Iluliue  vetcrls  nunilsmala, 
uuctore    F.    M.  Aveltino,    fusc.  l,   Ncapoli    1850,    lol.. 


herausgegeben  von  Minervini,  ein  auch  Etrurien  und  Um- 
brien  umfassendes  Miinzwerk. 

In  I'Vorciis  erschien  ein  neuer  Band  des  Arch'ivio  sto- 
rico,  Pcriiyia  betrelTend,  dessen  Chroniken  eine  Abhand- 
lung liori/hesis  über  die  Inschrift  der  Porta  AI artia  der- 
sell)en  Stadt  vorangeht,  in  welcher  der  grol'se  Epigraphi- 
ker  gegen  das  von  Hrn.  Xiimpl  im  Monuiuentum  Ancyra- 
num  aufgestellte,  aber  nicht  erwiesene  Verzeichnil's  der 
Italischen  Colonien  des  Auguslus  ein  andres  aufstellt  und 
namentlich   Perugia  als  Colonie  nachweist. 

W.  Henzen. 


Aus  Mittheilungen  des  Hrn.  Fr.  Capruncsi  vom 
21.Dec.  v.J.  entnehmen  wir  noch  Folgendes  über  neuere 
Funde  Roms.  ,,Der  angebliche  Fund  eines  Tempels  wel- 
cher unter  der  Cusa  Pia  di  Esercisi  ohnweit  Ponte  rotlo 
neuerdings  erfolgt  ist,  besteht  in  einem  Porticus  mit  Tra- 
vertinsäulen;  auch  zwei  Säulenstücke  von  Breccia  Coral- 
lina  wurden  vorgefunden,  welche  im  Conservatorium  von 
S.  Michele  a  Ripu  noch  vorhanden  sind.  Die  Stelle  wo 
jeuer  Fund  erfolgte  ward  bald  wieder  zugedeckt;  sie  ist 
nur  wenige  Schritte  von  dem  h'undort  des  Apoxyomenos 
und  des  ehernen  Pferdes  (  Vicolo  delle  Palme)  entfernt, 
in  welcher  zuletzt  auch  eine  kleine  Herkulesfigur  von 
Bronze  gefunden  wurde." 

Als  neu  zum  Vorschein  gekommene  Reliefs  seines 
Besitzes  erwidint  Hr.  Cupranesi  eines  mit  der  Darstellung 
des  Apollo  Nomios,  woneben  der  Gott  Pan  und  der 
Palast  König  Admets.  Er  bezeichnet  dasselbe  als  rö- 
misch, als  griechisch  aber  zwei  andre,  deren  eines  die 
Artemis  mit  langer  Fackel,  Hekate  und  einen  Satyr  dar- 
stelle; das  andre  stelle  einen  schlafenden  Priapus  dar, 
mit  einer  seltsamen  Nebenfigur  deren  Kopf  fehlt. 


2.    Tonini's  Buch  über  Rimini  *). 

Wer  den  durchschnittlichen  Werth  der  italienischen 
Provinziallitteratur,  wenigstens  so  weit  sie  sich  mit  histo- 
rischer Forschung  beschäftigt,  einigermafsen  kennt,  wer 
es  weil's,  wie  die  wertlivollsten  Materialien  gewöhnlich  in  die 
Hände  eines  leichtsinnigen  und  imkundigen  Patrioten  fal- 
len, dem  es  für  sich  nur  um  das  Frontispizio  und  Iür 
die  Stadt  nur  um  den  antico  spfcndore,  die  sonima  an- 
lichilii  zu  thun  ist,  der  wird  eine  jede  Ausnahme  von  der 
nur  zu  allgemeinen  Regel  billig  zu  schätzen  wissen.  Die 
Schrift  von  Tonini  ist  eine  solche  erfreuliche  Ausnahme, 
man  sieht,  dafs  sie  unter  dem  Einllufs  Borghesi's  ent- 
standen ist  und  dafs  es  denn  doch  unter  den  Jüngern  Ita- 
lienern einige  giebt,  welche  bei  ihrem  grofsen  Meister  in 
die  Schule  zu  gehen  nicht  verschmähen.  Es  wird  erlaubt 
sein,  das  deutsche  Publikum  auf  dies  wohl  noch  Wenigen 

')  IjXiiiji  Toiiiui,  I{imini  nvanli  il  principio  ilell'  cni  col- 
ynre.     Rimini  1848.     8.     p.  413. 
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bekannte  NNerk  aufmerksam  zu  machen.  Man  findet 
darin  interessante  topograpliisclie  Untersuchungen,  z.  B. 
ein  siihr  verständiges  Resume  der  vielbestritteuen  Frage 
über  den  Rubico  und  eine  Untersuchung  über  die 
Grenze  Italiens  und  Galliens,  wozu  Ariminum  bekannt- 
lich anfänglich  gehörte;  wann  die  Grenze  Italiens  vom 
Äesis  an  den  Ruliico  vorgerückt  ward,  ist  noch  immer 
nicht  mit  voller  Sicherheit  ermittelt,  und  die  neuen  Bei- 
träge, die  Borghesi  hier  raittheilt,  sind  zur  Feststellung 
dieser  wichtigen  Thatsache  sehr  erwünscht.  Der  Bogen 
und  die  Brücke  von  Rimini  sind  abgebildet  und  sorglid- 
tig  behandelt,  übeihaupt  die  alte  Topographie  von  Ri- 
mini, das  mit  seinen  sieben  viel,  wovon  wir  den  Aventin, 
den  Germalus,  das  Velabrum,  den  Vicus  Dianensis  ken- 
nen, ein  kleines  Abbild  Roms  gewesen  zu  sein  scheint. 
Der  Hauptwerth  des  Buches  aber  besteht  in  der  vorlrelF- 
lichen  Inschriftensammlung;  die  meisten  der  noch  vorhan- 
denen Steine,  104  an  der  Zaiil ,  sind  mit  grol'ser  Treue 
in  Holz  geschintten,  die  sehr  reichen  handschriitliclien  No- 
tizen älterer  Sammler  sorgfältig  benutzt  und  das  Ganze 
in  ansprechender  Einfachheit  zusammengestellt.  Wenn 
in  dieser  Weise  mehr  vorgearbeitet  würde,  so  würde  man 
bald  nicht  mehr  von  dem  C"haos  der  lateinischen  Inschrif- 
ten sprechen  dürfen.  '1'h.  Mom.msen. 


3.    Leonliew  über  den  Zeusdienst. 

Die  Selbständigkeit  antiquarischer  Forscliung  in  Rufs- 
land näher  zu  bezeichnen ,  werden  die  nachfolgenden  de 
Jovis  apiid  Graecos  cuHu  handelnden  Thesen  geeignet 
sein,  welche  Hr.  Paul  Leonliew,  zugleich  zur  Anzeige  sei- 
nes bei  der  Universität  Moskau  angetretenen  Lehramts 
und  als  wesentlicher  Inhalt  seines  in  russischer  Sprache 
erschienenen ,  über  200  Seiten  starken  ,  Buchs  über  den 
Zeusdieust,    im  vergangenen  Sommer   uns    übersandte. 

I.  De  OiQÜiio  el  KqÖiio  mythi,  quales  in  HesioiU 
Theogonia  legiintur,  non  j(/ij(osoj)/icm«tjs  dehenUtr ,  sed 
memorium  continent  conversionum ,  (fuue  vetttsiissimis 
leniporibus  in  ciiilu  deorum  fuetue  eranl. 

II.  Kqovov  Jove  el  untiiiuiorenx  deum  el ,  donec 
ciiKiis  est,  non  minorem  fuisse  conlru  Uuttmanniim  uf- 
firmamus.  Nominis  vcro  KqÖvov  elymologium  Biittman- 
ntis  probahiJlus  ex}dicusse  videliir,  (/»«m  G.  Hermunnus. 

HI.     Jovis  deorumque   olymiiicorum  cum  KqÜvio  el 


Tilunihus    conlenlio,    quae    Tilanomuchiu    dicilur,    nihil 
aliud  esl,  f/iiam  cerlumcn  novi  culUis  cum  velere. 

IV.  Unu  cum  Jovis  cullu  nova  ratio  vitue  novique 
mores  per  Graeciam  propagari  coepli  sunt,  quam  rerum 
immutationem  mythus  Hesiodeus  de  Iteroica  uctale,  ar- 
genieam  «cjichhu/iic  insccuta,  satis  aperte  siynificut. 

V.  Jovis  cultus  neque,  ut  primum  orlus  est,  prae- 
vuhiil,  )ic(/i(e  eandem  refen-bul  prjiiiis  temporibus,  quam 
poslea,  fuciem. 

VI.  Antiquissimorum  riluum  vestigia,  «iisf/iioin  «le- 
lius  quam  Dodonae  el  in  montc  iLycaeo  conseruuta,  unli- 
(pium  cuUum  Jovis  symbolicum  fuisse,  symbola  a  rebus 
praescrtim  inunimatis  petita,  tcstanlur. 

VH.  Murorum  cyclopicorum  per  Epirum  et  Arca- 
dium  major  (/»«iii  in  rdiquis  Graeciae  partibus  (st  Ar- 
yolidem  excipias)  copia,  anli(juam  vilae  cultusipie  in  his 
regionibus  expolitionem  originem  vcrnaculum  habuisse  lu- 
culentissime  arguil. 

VIII.  Zoomorphismus,  in  Graeciam  ex  Oriente  in- 
troductus,  primo  magna  perturbalione  Graecorum  mentes 
uffecisse  videtiir,  mox  tarnen,  post(juam  Grueci  hominem 
inter  naturas  animatas  primum  locum  et  rci^fiiiiii  occii- 
pure  intellexerunt,  anlhropomorpliismo  cessit. 

IX.  Anlliropomorphismi  vesligia  anlKpiisslma  in 
Creta  el  Boeotia  inuenluntur,  in  utroque  loco  cum  Dae- 
dali  »icDioria  conjuncta. 

X.  Heroum  tempore  anthropomorphismum  nondum 
Omnibus  numeris  absolulum  fuisse  ex  Homeri  carminibus 
intelligimus. 

XI.  Qui  inter  heroici  temporis  stirpes  primarhtm 
locum  hubuerunt ,  Achaei  Jovis  cultum,  tanquam  sioiiiiii 
(fei  deorunKjue  palris,  (iinuiog  xQnöviiur,  nuii]^  i^iwy), 
conformusse  eitpie  rei  eam,  qua  pollcbant,  uuctoritatem, 
debuisse  videntur. 

XII.  Tempore  historico,  f;iio  Jouis  et  ethicu  vis 
Omnibus  numeris  exphta  el  forma  ad  ultimam  ubsolutio- 
nom  perductu  est,  omnium  hujus  dei  sacrorum  celeberrima 
Olympica  fuerunl,  quorum  perfectior  institutio  üb  iisdem 
Achaeis  profecta  esse  videiur. 

XIII.  Quae  sucra  Jovis  historico  tempore  Athenien- 
scs  obibanl,  ea  purgaminibus  inprimis  piaminibusqnc 
constubant. 

XIV.  Olympicorum  sacrorum  untiquitales  omnium, 
per  quos  Jovis  cultus  apud  Graecos  progressus  esl,  gra- 
diiion  mcmoriam  satis  explicatam  umplcctunlur. 


HI.    Wissenschaftliche  Vereine. 


Rom.  Nachdem  die  öiTentlichen  Versammlungen  des 
archäologischen  Instituts  eine  Zeitlang  dem  Drang 
der  Zeitumstände  gewichen  waren ,  fand  am  14.  Decem- 
ber  v.  J.  die  übliche  I'"eier   des  \Vi  nc  kelmannsfestes 


unter  Hrn.  Kestner's  Vorsitz  statt.  Dr.  Uruun  hielt  einen 
Vortrag  über  die  beiden  Hauptgruppen  des  Parthenon- 
frieses, in  denen  man  bisher  die  olympischen  Zwülf- 
götter  vorausgesetzt  hatte,  richtiger  aber  die  alten  Lun- 
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(?es7i(!)'oeii  liäfte  erkennen  sollen;  diese  in  Verein  mit  Tri- 
ptoleinos  und  Demeter,  die  auf  den  Ervierl)  von  Kleusis 
durch  Ereciitlieus  sicli  liezielie,  wies  der  Vortragende 
nach.  —  Von  Dr.  L.  Schiiüdt  ward  eine  von  ihm  für  die 
Konner  Saniiulung  erworhne  Vase,  Beilerophons  Rück- 
kelir  zn  Jubates  veranstliaulicheud ,  ausgestellt  und  er- 
klart. —  Dr.  H.  ISruiiii  spracli  liher  einen  vorzüglichen 
Marmordiskus  der  C«»i;)a)irt'sclien  Sammlung  und  er- 
klärte die  stylistischen  Verschiedenheiten  ahnlicher  IMo- 
numente  aus  deren  Aufstellung  zur  Verzierung  von  Säu- 
lenhallen. —  liin  \ortrag  von  II'.  Henzcn  üher  die  Cu- 
ratoren  der  Municipien,  in  denen  dieselhen  als  kaiser- 
liche ßenrnte  den  Quinquennalen  und  Censoren  als  Mu- 
nicipalheanite  entgegengesetzt  werden,  verhlieh  einer  fol- 
genden Sitzung. 

Ueher  die  Sitzungen  des  Instituts  im   laufenden  Jahr 
liegen    uns    hereits   die   Berichte    des    Bullettino    vor.      In 
der    Sitzung    vom     3.   Januar    besprach    Ilr.    H.    Brunn 
einen  von  Hrn.  F.  Lnnct  vergünstigten  Marmordiskus, 
einerseits  mit  dem  Keliel  eines  aufgehängten  Marsjas, 
anderseits    mit    dem    eines    tanzenden    Satyrs     versehen. 
Hr.  Br.  stellte  die  Vermuthung  auf,  dal's  der  nehen  Mar- 
syas  dargestellte  Apoll   den  Typus    der    zur  Statuenreilie 
vom  Urlheil  des  Älarsyas    gehörigen  Apollostatue   uns  er- 
halten hahe,    woran    andre    verwandte  iMitlheilungen  sich 
knüpften    (Bull.   1851,  p.   17  s.).      Hiehei    ward    des    von 
Hrn.  J'esvovuli  in  der  Nähe  des  Circus  maximus  ent- 
deckten lMar>yastorso  [jetzt  im  Slusenm  zu   Berlin]  rühm- 
lichst  gedacht,    und    zugleich    die    Entdeckung   eines   an- 
selinliciien   Eriesrelieis  erwähnt,    welches  ursprünglich 
in    einem  Verhindungsraum    zwisciien   dem  Palatium    iLud 
dem   Pulvinar  des  Circus  seine  Stelle  hatte  (I5ull.  p.  18). 
I''erner    ward    üher    die   erfolgreichen   Aulräuniungen    des 
Tahularium    gesprochen,    welche    man    elienfalls    Hrn. 
Vescovali  verdankt  (ßull.p.  18s.).  —  Dr.  Schmidt  theilte 
zwei    auf  die   misenatische   Flotte   bezügliche   Inschriften 
mit.    —    Dr.   lirutin  legte    einen   Ahgufs  des  Marinorfrag- 
ments    vor,    welches,  neuerdings    aufgefunden  und    abge- 
formt, die  Darstellung  der  sogenannten    zwölf  Gottheiten 
am  Parthenon  fr  ies    vervollständigt  hat.     In  Anschlufs 
an   seinen   oben   erwähnten    Vortrag    vom    14.  Dec.  v.  J. 
deutete  er  jene    berühmte  Figuren    auf  attische    Heroen: 
statt  des  Zeus  erkannte  er  einen  Erechtheus  und  deu- 
tete   demnächst     die    Nebenfiguren    auf   PnixUhea    und 
Kreusa;  es  folgen  Tri])lohmos  und  Di'muicr,  Tlivsoiis  und 
PeivUhoos.      Andererseits   glaubte    der    Erklärer    die   mit 
Kekrops     vermählte    Tochter    des    altischen    Slammherrn 
Akläos,   nächst   ihnen    Kranaos   und    Amplulctiion   erken- 
nen zu  dürfen;  die  bisher  für  Aphrodite,  Peitlio  und  Eros 
gehaltene  Gru|)|ie   aber  ward    auf  pyichthonios    gedeutet, 
den  Atlliis  iwd  Pundrosos,  dieTöchter  des  Kekrops  und 
Kranaos,    unterweisen.     Eine  weitere  Begründung  dieser 
scliarfsinnigen    Deutung    wird   näclistens    in   den    Annalen 
des  Instituts  erfolgen  (Bull.  p.   19  ss.). 

In  der  Sitzung    vom    10.  Jaouar   spracli    Hr.   Caiiiiiu 


über   einen   in    Auftrag    des    Instituts    von    dem    Arcliitekt 
Kos«  ausgeführten  Plan  der  durch  neue  planmäfsige  A\is- 
grabungen  der  päpstlichen  Regierung  zu  genauerer  Kennt- 
nil's  gelangten,  trümmer-  und  denkmälerreichen  Via  Ap- 
pia  (Bull.  p.  21s.).  —   Hr.  Henzen  las  die  bereits  beim 
14.   Dec.  erwähnte  Abhandlung.   —   Dr.   Uruiin  legte  die 
Zeichnung    eines  Jünglings  vor,   der  abwärts    eine  Lanze 
schwingt;  dieselbe  ist  einer  Erzfigur  der  Fiycrufu-rsclieii 
Sammlung  entnommen,  deren  -Mitbesitzer  Hr.  Pidszly  je- 
nes vortrelTliche  Kunstwerk  scharfsinnig  auf  einen   in  der 
Löwcnjayd  begriffenen  Alerunder  deutet  (Bull.  p.  23  s.). 
In  der  Sitzung  vom   17.  Januar  berichtete  Dr.  Uran ii 
aus  einem  Aufsatz  des  Hrn.  G.  M'mervini  über  die  bei  Älta- 
mura  gefundene  [Arch.Z.  1848  S. 99*.  1850  Anz.  S.  11]  und 
jetzt  bei  dem  Kunsthändler  Garyhdo  zu  Neapel  befindliche 
grofse  apulische  Vase    mit  neuer  und  reichhaltiger  Dar- 
stellung der   Unterwelt.     Unter  den  Todtenrichtern  ist 
statt  des  Minos  Triplolemos  zu  finden;    zwei  Strafgöttin- 
nen sind  als  oirut  (nach   Hrn.   Brunn's  treffender  Ergän- 
zung Ilonui)  bezeichnet;  sehr  eigenthüinlich   und   uner- 
wartet endlich  ist  die  Inschrift,  durch  welche  eine  sonst  auf 
Leda  und  ihre  Söhne  bezogene  Gruppe  als  Megara  und  die 
Herulllden   bezeichnet    wird.      Ohne    Inschrilten    und   an 
und  für  sich  dunkler  ist  die  Kehrseite.  —  Dr.  I>.  Sc/imidf 
zeigte  zwei   iür   die  Sammlung  zu   Bonn   von    ihm    ange- 
kaufte Vasen:  eine  bacchische  Amphora,   mit  einer  von 
ihm  auf  die  Wiederkehr  der  Kora  (wie  auf  der  ähnlichen 
Vase  bei  Gerhard  Auserl.  I,  42),   von    Dr.  Braun  (Bull, 
p.  25  s.)  aber  als  allgemeiner  Ausdruck  desTliiasos  gedeute- 
ten Gruppe  des   Dionysos,  Hermes  und  einer  Göttin;  so- 
dann   eine    noianische  Hydria,   den  Herakles  darstellend, 
dir  von  jVi/.c  einen  Kranz  empfängt.     Der  Harnisch   des 
Herakles  gehört  vielleicht  dem  Ergänzer  (Bull.  p.  27).  — 
Dr.  Hensen  sprach    über   den    auf   einer   im  Tahularium 
neulich    entdeckten    Inschrift   erwähnten    Konsul    C.  F«h- 
Jiiiis  M.  F.,  den  er  ins  Jahr  632  setzt  (Bull.  p.  27). 

Bonn.  Der  Verein  von  A  1 1  er  t  li  u  msf  r  eu  n  de  n  im 
Rheinlande  hält  unter  der  Leitung  seines  redigiren- 
den  Sekretärs  Dr.  Overhcck  seit  Anbeginn  des  laufenden 
Jahr  archäologische  Monatsversainmlungen.  In  der  ersten 
derselben,  welche  am  8.  Januar  d.  J.  stattfand,  spracli 
Prof.  Welcher  über  das  bekannte  Vasenbild,  König  Arke- 
silaos  und  seinen  Silphiouhandel  vorstellend;  Dr.  Over- 
bech  handelte  mit  prüfender  Ausführlichkeit  über  Ger- 
hard's  in  der  Berliner  Pliilologenversammlung  aufgestellte 
und  in  dem  Archäologischen  Anzeiger  [1850  S.  203  ff.]  ab- 
gedruckten archäologischen  Thesen;  Oberlehrer  Freuden- 
berg  berichtete  über  linabl's  ,, Vereinsschriften  für  Inner- 
österreich" und  über  die  Sindt  Flavium  Sohense.  —  In 
einer  zweiten  am  20.  Januar  gehaltenen  Versammlung  er- 
folgten manigfache  Vorträge  der  Hllrn.  Nöggeruth,  Freu- 
denherg  und  Ooerheck,  deren  Ergebnisse  vermuthlicli  in 
den  Jahrbüchern  des  Vereins  erfolgen  werden  (vgl.  Köl- 
nische Zeitung  1851,  no.   14.  29). 
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IV.     Neue  Schriften. 


A  11 1  j  quities  of  Ritliljoioiigli,  Reculver  anj  Lymiie  [Rliii- 
tujjia,  Regulljiuin,  portus  Lfinanis].  Loud.  1850.  8, 
\"gl.  Revue  nrclieolog.   VII,  p.  459  s. 

Aiifrccht  (S.  T/i.)  und  A.  Kirchhof:  Die  umNriscIien 
Sprachdenkmäler.  Drittes  Heit.  Berlio  1850.  4. 
S.  241  — 42J  (Schluls). 

Bi'«mi  (Prof.):  Erklärung  eines  antiken  Sarkophags  zu 
'J'rier.  Einladungsprograuiui  des  Vereins  von  Alter- 
tliumslreunden  im  Rheiniaiide ,  lierausg.  vom  Vor- 
staude des  Vereins.  Bonn  1850.  22  S.  4.  [Vgl. 
oben  Anz.  S.  220]. 

litauii  (Emil):  Die  Ficororüsclie  Cista  des  Collegio  Ro- 
mano in  treuen  NacliWildungeii  lierausgegebeu.  Leip- 
zig 1850.     9  Tai'.  Fol.     16  S.  Text. 

Urönästed  ( P.  0.):  Den  Ficoroiiiske  Cista.  Beskreven 
O"  Ibrklaeret  af  P.  O.  B.  Eiter  Allerlioiester  Befaling 
udnivet  ai'  N.  T.  Dorph.  Kiobenliavn  1847.  7  Tal. 
14  S.  Fol.  [Ist  erst  gegenwiiitig  dem  Buclihandel 
übergelien.] 

Cuninu  (L.):  L'antica  Etruria  marittima  compresa  nella 
dizione  pontificia  descritta  ed  illustrata  coii  i  monu- 
menti.      Roma    1846.      203    pagg.     LXXIII    tav.      Fol. 

I  Vgl.  ol)en  S.  3.  Eutliiilt  bis  liielier:  Parte  I  Espo- 
biziooe  topograiia.  II  Falisei.  III  Vejenti.  IV  Ceriti. 
Eine  Beurtlieiinng  dieses  in  Deutschland  erst  jetzt  au- 
gelangten Werkes  gali  schon  vor  einiger  Zeit  Raoul- 
Rochette  im  Journal  des  Savauts.] 

Currara  (F.):  Topograiia  e  scavi  di  Salona.  'i'rieste 
1850.     VIII,   172  pagg.     8. 

Corpus  inscriplionum  grnecarum.  Auctoritate  et  im- 
pensis  academiae  litterarum  regiae  burussieae  ex  ma- 
teria  collecta  ab  Aiiy.  ISocchhio  ediilit  J.  Franzixis. 
Vol.  Iir.  Fase.  3.  Hoc  iasciculo  continentur  Pars 
XXXIII.    luscriptiones  Italiae.    Sectio  I  Magna  Graecia; 

II  Hirpini,  Peligiii,  Frentani ;  III  Lalium,  Etruria,  Um- 
bria ;  IV  Italiae  regiones  cispadana  et  transpadana. 
Quartus  et  ultimus  voluminis  III  fasciculus  propetliem 
publicabitur.      Berol.   1850  p.   689—1032.     Fol. 

Furchhummer  (P.  tV.) :  Toj.ographische  und  pliysiogra- 
piiisclie  Beschreibung  der  Ebene  von  Troja.  iMit  einer 
Karte  von   T.  A.  B.  Sprult.     Frankfurt  I8.'jO.     28  S.    4. 

Grolefcnd  (G.  F.):  Nachtrag  zu  deu  Bemerkungen  über 
ein  ninivitisches  Tliongeiills.  Aus  dem  vierten  Bande 
der  .\i)li.  d.  kgl.  Ges.  d.  VViss.  zu  Giittingen.  [Auch 
in  no.  13.  14  der  Nachrichten  der  kgl.  Ges.  d.  VViss. 
1850.  (iöttingen  1850.  16  S.  4.  Betrelfeiid  „das 
Zeitalter  der  ülielisken  zu  INiuuud"  und  ,,die  Erbauer 
der  Paläste  in   Khorsabad    und  Kuijundshik"]. 

(irimm  (J.):  lieber  «las  \"erbrennen  der  Leichen.  Eine 
in  der  Akad.  d.  Wiss.  am  29.  Nov.  1849  gehaltene 
Vorlegung.     Berl.    1850.     86  S.     4. 

(iriiiicr  (L..):  Specimens  of  ornamental  art  selected  froin 
the  best  niodels  of  the  classical  ei)()ch  illustrated  liy 
80  plates,  with  descriptive  texte  by  Kmil  liroiin*), 
Lond.  1850.  Imp.  fol.  Der  'l'txt  besonders  in  klein 
4.   unter  dem  Titel: 


Texte  explicatif  et  planches  supplemeutaire  des 
Specimens  de  lart  ornamental  de  Louis  Grüner  Tra- 
duit  de  l'anglais.  Paris  1850.  46  pagg.  S  pl.  4. 
Hermann  (K.  F.):  Ueber  Gesetz,  Gesetzgebung  und  ge- 
setzgebende Gewalt  im  griecliischen  Alterthume.  Aus 
Band   IV    der    Abh.    d.  Kgl.  (ies.  d.   Wiss.     Göttingeii 

1849.  6S  S.    [Ueber  das  mythische  Zeilalter  S.  32  ff.] 

—  —  Eine  gallische  Unabliängii;keitsmünze  aus  römischer 
Kaiserzeit.  Giittingen  1851  [aus  den  Güttinger  Nach- 
richten  1851,  no.   IJ.     8  S.     8. 

Koch  (K.)  :  Der  Zug  der  Zehntausend,  nach  Xenophons 
Anabasis,  geographiscli  erläutert  mit  einer  Uebersiclits- 
karte  (in  Querfolio),     Leipzig  1850.     8.     X,  236  S. 

Lunzu  (Frunc):  Antiche  lapidi  Salonitane  inedite  illustrate 
da  F.  L.     Seconda  edizione.     Zara  1850.     169  S.     8. 

—  —  Sulla  topograiia  e  Scavi  di  S.dona  delf  ab.  F.  Car- 
rara.  Coufutazione  del  prof.  dott.  F.  L.  Trieste  1850. 
41  ])agg.     8. 

Neigehuiir:  Die  Altertluimer  auf  dem  JMuntscheller  Ge- 
birge in  Siel)enl)ürgen  (Mit  Abbildungen,  in  der  Leip- 
ziger Illustrirten   Zeitung  von   1850  no,  384). 

Schwenck  (K.):    Die    Mythologie   der   Perser.     Frankfurt 

1850.  403  S.     8.     (Der  Mythologie  u.  s.  w,    5.  Bd,) 
Sjxnschuh:    Keltische  Studien  oder  Untersuchungen  über 

das  Wesen  und  die  Flntstehung  der  griechischen  My- 
thologie und  Philosophie  vermittelst  der  Keltischen 
Dialecte,  Bd,  1.  Frankiurt  1848,  Vgl.  Zeit,  f,  Alter- 
thumsv\'.   1850  no.  60, 

IVerlhof  (A.  C.  E.  von):  Handbuch  der  griecliischen  Nu- 
mismatik mit  besonderer  Rücksicht  auf  deren  Literatur. 
Unter  Zugrundelegung  von  Akermau's  Manual  bear- 
beitet. Nebst  5  Tal,  u.  25  llulzschn.  Hannover  1850. 
VIII  u,  280  S,     8. 

iVilte  (J,  de):  Le  inonstre  gardien  de  l'oracle  de  Del- 
phes,  Extrait  du  XXe  volume  des  .Meinoires  de  la  So- 
ciete  des  antiquaire  des  France,  14  pagg.  8.  [  Vgl. 
oben   Arch,   Z.   VIII,  S,  202  f.] 

H'of//icim  ((((  Fonsecu  ( A.  E.):  Kurzgefafste  Mytholo- 
gie aller  Völker  der  F)rde.  Mit  Abluldungen.  Ham- 
burg  1850,     Gr,  12,     XII,  324  S,     3    Tai, 

Yiiles  (J.):  .\ccount  of  a  roman  sepulchre  at  Geldestone, 
Norfolk  (  From  lui,  22  of  the  Archaeological  Journal). 
7  S.      [(ilasgeläCs  mit  dem   Rest  einer  goldenen   l)ulla.] 

—  —  On  the  use  of  bronze  celts  in  military  Operations. 
Read  July  26,  1849  at  Salislmry,  From  the  .Archaeo- 
logical Journal  Vol.  VI.  [Ueber  Lanzenspitzen  zum 
W'uri',   bei   Uelagerungen  und  sonst,] 

Ziimiit  ( A.  IV.):  Cominentationum  epigraphicarum  ad 
antitpiitates  romanas  pertinentiarn  Volumen,  Berol, 
1850,  X,  502  S.  4.  Enthält:  F'astorum  iniinicipalium 
(_:am|)anorum  i'ragmentum  restitutum  et  explicatum 
p.  1  —  69.  De  Quincpiennalilius  inunicipinrum  et  co- 
loniarum  p.  71  — 158.  De  Quattuor\  iris  niunicipalilius 
p,  159 —  192.  De  coloniis  Rouianoium  uiilitaribus 
|).  193  — 49  L 


')  ICnthült  auf  pl,  12  ein  l'ilastcrküpitill  vom  T.  des 
Mars  L'llor,  auf  pl.  13.  14  Friese  vim  'rcrracoKa  aus  Cani- 
pana's  Sammlung.  Zu  pl.  13  bemerkt  liraini:  Uii  ieulre  de 
ics  llcurs ,  formtinl  cdu.pc,  s'elvve  une  tele  liumnine ,  qiti 
scmblc  rejireseuler  l'niitc  de  la  j>liiiite ,  cl  furmer  le   type  de 


In  spiritiinlisiilidii  tlaiit  lex  Oiers  ilolerenl  le  rciinc  eeyelnl. 
PI,  15  l'Hasterlragnient  iler  Villa  IMedici.  PI.  16  Bi(;a  des 
Vatikans,  l'l,  27  antikes  Mosaik  aus  Brescia,  l»l.  30  —  36 
Wandmalereien  und  \  erzierungen  aus  I'om|ieji  (aus  Casa  della 
Fontana  II,  de'  Bronzi  u.a.). 


Herausgegehen  von  E.  Gerhard. 
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VVissenscIiiiftlicIie  Vereine:   Berlin  (arcliiiologisclie  Geseiiscliaft).   —  AiisgraNiingen:   aus  Odessa,  aus  Neapel,  Helveti- 

sclies,  vom  Neckar.  —  Neue  Scliril'ten. 


I.    Wissen.scliaftliche  Vereine. 


Berlin.  Die  Sitzung  der  arcliäolog  is  clie  n  Ge- 
sellschaft vom  7.  Januar  d.  J.  eröirnete  \\r.  Panofka, 
indem  er  ein  von  Dr.  Braun  in  Rom  erHorl)enes  und  auC 
des  Jacchos  Geburt  aus  dera  Schenkel  des  Dionysos  ge- 
deutetes Relief  in  Abbildung  (Hon.  d.  Inst.  arch.  Vol.  Ili, 
Tav.  39.  Müller  Denkm.  a.  K.  II,  38  und  449)  vorlegte 
lind  darauf  die  Gel)urt  des  I\Iaron  nachwies  |  näch- 
stens abzudrucken].  —  Hierauf  erläuterte  Hr.  Fordihammer 
aus  Kiel  einen  mit  dem  englischen  JMarine- Lieutenant 
T.  Spntit  gemeinschaftlich  piiblicirten  und  durcli  seine 
begleitende  topographische  und  physiographische  Erklä- 
rung doppelt  «illkommenen  Plan  der  Ebene  von 
Troja.  —  Von  Hrn.  Gerhard  war  die  Zeichnung  eines 
durch  Hrn.  Süiurff  jun.  in  der  Antikeusammlung  des 
Hrn.  Sinilh  liurrij  in  JMarbury  Hall  entdeckten  Fragments 
des  Parthenonfrieses  —  Obertheil  einer  Reiterligur  — 
eingesandt,  wozu  Hr.  Koncr  in  Folge  neulicher  Autopsie 
über  die  gell)e  F'arbe  des  Marmors  und  andere  Einzelhei- 
ten nähere  Bemerkungen  beil)rachte.  —  Desgleichen  legte 
Hr.  Koner  aus  der  reichen  Antikensanunlung  des  Hrn. 
Hertz  in  London  theils  Lithographieen  von  Marmor- 
statuen und  einer  vorzijglichen  Kameensnmmlung  zur  An- 
sicht vor,  theils  Siegelabdriicke  merkwürdiger  Skarabäen, 
■  inter  denen  einer  einen  unbärligen  behelmten  Blann  mit 
einem  Hahn  auf  der  linken  Hand  und  dem  dreieckigen 
Saiteninstrument,  Barbitos,  in  der  Rechten  zeigt  und  von 
Hrn.  Panofka  auf  einen  berühmten  Dichter  von  Kriegs- 
gesängeii,  Kallinos  oder  Alhdos,  gedeutet  ward.  —  Von 
neuen  Schriften  lagen  zur  Ansicht  vor  1)  Uruun ,  Eiklä- 
rung  eines  antiken  [nämlich  christlichen,  die  Arche  Noäh 
vorstellend  ]  Sarkophags  zu  Trier.  Einladungsprogramm 
zum  (jeburtstag  Winckelmann's.  Bonn  1850.  4.  — 
2)  Eine  gallische  Unabhängigkeitsmiinze  aus  römischer 
Kaiserzeit.  Von  Dr.  K.  Vr.  Hermann  (aus  den  Göt- 
tingischen  Nachrichten  ). 

In  der  Sitzung  vom  4.  Februar  d.  .1.  wies  Hr.  Pa- 
nofha,  zugleich  als  Bereicherung  der  Kunst-  und  Sitten- 
gescliichle,    auf    einem    in    Pastenabdrücken    vorgelegten 


Acliatonyx  des  Königlichen  Museums  (Winckelmann  VIII, 
Bl.  66)  eine  Kopie  jenes  bronzenen  Pferdes  des  Ar- 
giveis  Dionysios  nach,  welches  der  unter  Hieron  und  Ge- 
lon  sich  auszeichnende  Feldherr  Phormis  in  Folge  eines 
Sieges  dieses  Renners  nach  Olympia  geweiht  hatte.  Diese 
eherne  Stute  mit  aufgelloclitenera  Schweif  und  einne- 
brannlein  Oelzweig  und  Kranz  verdankt  ihren  grofsen 
Ruf  besonders  jener  durch  Zauberei  ihr  beigebracliten 
PferdetoUmachung  ((;i7io,t(«i'fV),  welche  auch  dem  Ta- 
raxippos  in  Olympia  wahrscheinlich  zu  Grunde  la«.  Etwa 
ein  Nachkomme  und  Homonym  des  Phormis  hatte  dieses 
eherne  Pferd,  dessen  Name  Aithales  bisher  nicht  be- 
kannt war,  verkleinert  sicli  auf  seinem  Ring  zura  Sie- 
geln schneiden  lassen.  —  Hr.  Curlius  legte  der  Gesell- 
schait  einen  Grundrifs  des  Apollotem])els  in  Bassae  vor 
und  stellte  die  Punkte  zusammen,  welche  trotz  der  wie- 
derholten Untersuchung  jener  Terapelruine  noch  immer 
im  Unklaren  geblieben  sind,  namentlich  die  der  allgemei- 
nen Regel  des  hellenischen  Kultus  widersprechende  Rich- 
tung des  Tempels,  welche  nicht  aus  der  Beschaffenheit 
des  Terrains  erklärt  werden  könne,  dann  die  Zeit  der 
Erbauung  und  die  räthselhafte  Verpflanzung  des  Apollo- 
kolosses nach  Megalopolis,  endlich  die  Architektur  des 
Tempels,  die  im  Aeufseren  den  attischen  Bauwerken 
durchaus  analog,  im  Innern  aber  von  allen  bekannten 
Heiligthümern  abweichend  ist.  Hiebe!  kam  die  Einrich- 
tung der  jonischeu  H.dle,  der  östliche  Seiteneingang,  die 
Aufstellung  des  Tem])elbililes  und  der  sogenannten  korin- 
thischen Säule  zur  Sprache,  deren  von  Stackellierg  vor- 
ausgesetzte Existenz  sehr  in  Frage  gestellt  ward.  —  Von 
Prof.  IViesefer  zu  Göttingen  waren  als  Winckelmannsfest- 
Programm  ,,  Epikritische  Bemerkungen  über  die  Ficoro- 
nisehe  Cista"  eingelaufen,  welche  Hr.  Gerhard  zugleich 
mit  den  beiden  anderen  stattlichen  Publicationen  jenes 
vortrefflichen  Kunstwerks  (der  aus  Bröndsted's  Nachlafs 
zu  Kopenhagen  und  dem  durch  Braun's  neuere  Sorgfalt 
bei  Wigand  zu  Lei[)zig  erschienenen  Praclitwerk)  vorlegte 
und    besprach.     Weitere    Ausführungen    ülier    diesen  Ge- 
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genstancl    stellte    Hr.   Panofka  auf  akademischem   Wege 
in  Aussicht.  —  Ferner  berichtete  Hr.  Geyhanl  aus  rüiui- 
scheii  Mittheilungen  iiher  die  durch  L.  Vescovali  erfolgte 
Aufräiiniung   des   Tal) u la r iu  ms    und    iiher   Entdeckung 
einer  dort  aufs  Forum  herahliihrende  'J'rei>pe ;  ülier  eine 
von  Dr.   Braun   in  Rom  gemeldete  Vervollständigung  des 
zwölf  Götter  oder  Heroen    darstellenden  Tlieils   des  Par- 
thenonfrieses ;  ferner  aus  einer  Notiz  des  Hrn.  G.  Scharf}' 
zu   London    über   die  jetzt    im   britischen  Museum   vollen- 
dete  Aufstellung   der    antiken   Skulpturen,    wonach    den 
phigalischen  Reliefs  und  Elgin-Marbles,  deren  Stelle  un- 
verändert ist ,   die  halikarnassischen    und    lykischen  Mar- 
inorwerke  in  Verbindung  mit  den  Towidey 'sehen  sich  an- 
reihen, die  assyrischen  Skulpturen  aus  Mniveh  aber  zwi- 
schen den  Townley'schen  und  den  ägyptischen  ilire  Stelle 
gefunden    halien.    —     Von    neuen    Erwerben    der    Frau 
Mcrteiis- Schajj'haiisen   in  Boim   war<l  Abdruck  eines  an- 
sehnlichen geschnittenen  Steins  in  Art  der  Lennderköpfe 
und  Zeichnung  eines  weiblichen   Crustbildes    von   Erz  mit 
'I'hurrakrone    (nach   der    entblüfsten   ürust    zu    urtlieilen, 
eher  einer  Provinz  als  einer  Cybele)  vorgelegt. —  Mit  Ce- 
zug  auf  Sdbdficr's  Souvenirs  de  Kertscli  p.  111  s.  ward  die 
statuarische  Werkstatt  der  bekannten 'J'rinkschale  des  ICgl. 
Museums  uo.   1608  (Gerhard  Trinksclialen  Taf.  XH.  Xlll) 
neu    besprochen    und  wie   bisher   im    Sinn    einer   Erzgie- 
fserei   anfgefafst,    indem    erwogen    ward,    wie    die    zahl- 
reichen in  jenem  ISild  aufgehängten  Hammer  den  Gedan- 
ken an  getriebene  Arbeit  zwar  leicht  Iiervorzurufen,   den 
ansehnlichen    nebenher     dargestellten    Schmelzofen    aber 
nicht  zn  rechtfertigen    vermögen.    —    Hr.  Stiller  erfreute 
die  Versammlung  durch  Vorlage  eines  ersten  Heües  sei- 
nes  den   grofsartigen   Bau    des   hiesigen    neuen    Museums 
zunächst  in  seiner  Ge»ammtlieit  darstellenden  Prachtwer- 
kes   ül)er    dasselbe.     —      Mr.    Ziilui    legte    pompejanische 
Wandmalereien,  der  F'ortsetzung  seines  benihmten  Wer- 
kes entnommen,    vor.   —    Hr.  Kotier   brachte   ein    erstes 
Heft  der  vom   Architekten  E.   Fulkcner    vorbereiteten  und 
mit  grofsen  Erwartungen  begrüfsten  archäologischen  Zeit- 
schrift  (the  Museum  of  classical   AntiquitiesJ    zur  Stelle. 
Endlich  legte  Hr.   Gerhard  noch  vor:    1)   l'r.   Curelli  nu- 
morum  Italiae  veteris  tabulae  CH,  welches  längst  erwar- 
tete berühmte  Müuzwerk    neuerdings  durch  Emil  Braun's 
Veranstaltung    mit  begleitendem  Text  Avelllno's    und  (Ja- 
vedoni's  im  G.  VVigandschen  Verlage  zu   Leipzig  erschie- 
nen ist.  —  2)   Fr.  LuHza  Autiche  Lapide  Salonitane.    Se- 
conda  edizioiie.     Zara    1850.  —  3)   Gerhard,   zur  monu- 
mentalen Philologie:    nach  einem  in  iler  Berliner  Philolo- 
gen-Versammlung  gehaltenen    Vortrag     (aus    deren    Ver- 
liandlungen  in  nur  12  Exemplaren  besonders  abgedruckt). 
In  der  Sitzung  vom    4.  März  d.  J.  erklärte  Hr.  Pa~ 
nofhu  ein  ans  Cliiusi  an   Hrn.   Gerhard   eingesandtes  Va- 
senbild [ü.   u.   V.  'l'af.  27  I  durch  den  aus  der  Argonau- 
tensage bekannten  aber   auf  Kunstwerken  bis  jetzt  nicht 


nachgewiesenen  unfreiwilligen  Kampf  des  Herakles  als 
Argonautenführer  mit  dein  seiner  zweiten  Landung  sich 
widersetzenden  üolionenkönig,  Kyzikos,  und  besprach  so- 
dann die  Ficoronische  Cista  in  Bezug  auf  Wieseler's 
neueste  Schrift  über  dieselbe.  Insonderheit  gewidirte  die 
bei  G.  Cedrenus  und  Joh.  Malala  erhaltene  AldeituHg 
des  am  Bosporus  belegenen  Heiligthums  Sosthenion  von 
der  Vision  eines  sodann  monumental  dargestellten  und 
zum  Erzengel  ^lichael  gewordenen  Mannes  mit  Flügeln 
eines  Aillers  Hrn.  P.  neue  Gründe  für  die  bisherige  Deu- 
tung einer  bekannten  Figur  jener  Cista  auf  Boreas.  — 
Hr.  E.  Ciirtius  sprach  mit  Bezug  auf  die  Forchhammer'sche 
Karte  von  Troja  über  die  Gattung  griechischer  Helden- 
sagen, welche  Naturverhältnisse  und  Naturerschei- 
nungen zum  Inhalt  hat.  Er  wies  nach,  dafs  man  in  die- 
ser Untersuchung  von  einfachen  und  unwiderleglichen 
Beispielen  ausgehen  müsse,  und  dafs  man  diese  vorzugs- 
weise in  den  griechischen  Lokalsagen  finde,  welche  nicht 
vom  Schmuck  epischer  Dichtung  nberkleidet  seien.  Bei- 
spiele dieser  Art  führteer  sodann  aus  der  arkadischen 
Landessage  an  und  zeigte,  wie  die  unterirdischen  Was- 
serleitungen arkadischer  Thäler  in  den  Sagen  von  Kriegs- 
zügen lies  Herakles  und  dem  Pferde  Arion,  wie  die 
Bodenverhältnisse  'J'egea's  in  dem  Brnderkampfe  iles 
Skephros  und  Leimon  dargestellt  seien  u.  s.  w.  — 
Hr.  Pinder  theilte  aus  einer  hiesigen  Privatsammlung  eine 
schöne  Erznuinze  von  Smyrna,  der  Regierung  des  Dorai- 
tian  angehörig,  mit,  welche  einerseits  einen  achtsäuligeu 
'l'empel ,  andererseits  das  Brustbild  der  Euthenia  oder 
Al)undantia  darstellt.  —  Hr.  Gerhard  legte  die  aus 
Odessa  ihm  zugesandte  und  in  besonderer  Schrift  (üecou- 
verte  de  deux  statues  anti([ues  h  Kertcli.  Odessa  1851.  8. 
Vgl.  hienäclistS.21)  von  dem  dortigen  Antiquar  Hru.  Aschik 
erläuterte  Zeichnung  zwei  schönerund  lebensgrol'ser  mar- 
morner Bildni  fsst  a  t  uen  vor,  welche  neuerdings  aus 
einem  sonst  mit  den  üblichen  Gegenständen  griechisclien 
Gräberschmucks  erfüllten  Begräbnifsplatz  des  alten  Pan- 
tikapäum  zum  Vorschein  gekommen  sind.  —  Aul'serdem 
wurden  vorgelegt:  1)  .Antiquarische  Briefe  von  Uöckh, 
Löbell,  Panofka,  F.  v.  Rnuiner  und  H.  Ritter,  herausg. 
von  F.  V.  Räumer.  Leipzig  1851.  8.  —  2)  Preller, 
über  die  fphigenienreliefs  in  Weimar.  (Aus  den  Verhandl. 
d.  K.  Sachs.  Ges.  U,  S.  239  11).  —  3)  O.  Jahn,  uUar 
einige  alte  Kunstwerke,  welche  Paris  und  Helena  vorstel- 
len (ebend.  S.  176  IT.).  —  4)  Mommsen,  epigraphisciie 
Analekten  no.  13.  14  (ebend,  S.  287  IT. ,  mit  besonderem 
Bezug  auf  römische  Topographie).  —  5)  K.  t).  Puueker, 
Doppeli)alladienraub  nach  der  Lakonierinnen  des  Sopho- 
kles auf  einer  Vase  von  Armenio  [Arch.  Zeit.  1848, 
Taf.  XVII].  Mitau  1850.  8.  —  6)  Roiilez,  Melanges  de 
Philologie,  d'histoire  et  d'antiquites  Vol.  6.  —  7)  Lloyd, 
on  the  |>ainling  of  Polygnotus  in  the  Lesche  at  Deljihi 
(aus  Falkener's  Museum  of  classical  antiquities  p.  44 — 77). 
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IL    Ausgrabungen. 


1.  Aus  Odessa.  In  der  Umgegend  von  Kertsch, 
hei  der  eine  Werste  nordöstlich  von  dieser  St;idt  gele- 
iieoen  Ortschaft  ülinilschlsche,  lialien  neuere  Ausi;rnl>un- 
gen  dortiger,  der  löinischen  Zeit  Angehörigen  (irraldnigel 
zwei  lehensgrol'se  Mannorstntiien  geliefert,  welche  iiacli 
des  Hin  jene  Aiisgraliiingen  Iiocliverdienten  Hrn.  Aschih's 
Versicherung  (De  la  decoiiverte  de  deux  statues  antiques 
ä  Kertcli.  Odessa  1851.  8)  wie  nach  gleichzeitig  von 
ihm  uns  mitgetheilten  Zeicliuungen  für  ungleich  vorzüg- 
licher gelten  dürfen  als  römische  Dildnifsstatuen  gemein- 
jun  zu  sein  pllegeu.  Eine  dersell)en  stellt  einen  Mann 
von  reifen  .Jahren,  hartlos  aher  gekrauselten  Ilaares  vor, 
welcher  in  Art  griechischer  Philosophen  und  Redner  den 
rechten  Arm  in  seinem  Mantel  ruhen  liifst,  so  dal's  die 
Hand  daraus  hervortritt;  die  des  gesenkten  linken  Arms 
zeigt  den  Rest  eines  .Stai)S  oder  Lituus;  der  linke  .Arm 
ist  gesenkt  und  ruht  mit  den  wie  emen  Pleiler  hedecken- 
deu  Kaltenmassen  des  Alantels  auf  einem  viereckten  IJe- 
liiilter  von  Schriftrollen.  Jene  Kaltenmassen  ahzuschlie- 
l'seii  dienten  an  dem  üher  das  Scrinium  üherhangen- 
den  Ende  desselhen  die  hei  antiken  Statuen  dann  und 
wann  hemerklichen  kleinen  Gewichte  Qoiaxot.  Der  Blick 
ist  \orwärts  gewandt;  die  Füfse  sind  hestiefelt.  Dieser 
männlichen  Figur  ist  eine  jüngere  Frauengestalt  von  et- 
was geringerer  IltiJie  und  ungleich  schönerer  Ausführung 
heigesellt,  welche  mit  langem  Untergewand  und  einem 
diinnen  Mantel  hekleidet,  der  his  auf  die  Stirn  sie  ver- 
schleiert, diesen  Mantel  rechterseits  in  sehr  gefälliger  An- 
ordnung gefafat  hält;  der  linke  gleichtalls  umhüllte  Ann 
ist  gesenkt.  Ihr  Angesicht  erscheint  linkshin  niederlillk- 
kend,  wie  solches  mehr  den  Ausdruck  einer  Grahestigur 
unterstützen  als  die  nicht  sichere  ursprüngliche  Verhin- 
dung  heider  Figuren  hezeugen  hilft;  ilie  Fiifse  sind  mit 
Sandalen  hedeckt.  INehen  den  künstlerischen  Vorzügen 
heider  Statuen  ist  ihre  vortreifliche  Erhaltung  zu  rühmen, 
die,  so  viel  man  hemerken  kann,  nur  durch  sehr  geringe 
Vestümmeliingen  theils  an  den  Händen,  theils  an  den 
Locken  des  Mannes  gestört  wird  ;  und  zwar  scheinen  die 
letzteren  hereits  in  alter  Zeit  einige  Nachhülfe  erhallen 
zu  halten.  Nach  den  Piedeslaleii  heider  Statuen  hat 
man  Vergehens  gesucht  und  enthehrt  somit  auch  der  in- 
schriltlichen  Benennung  die  auf  diesem  Weg  zu  ver- 
hören war. 

2.  Aus  Neapel.  [Briefliches  von  Hrn.  G.  Mtiier- 
vllil.]  Zu  Pompeji  sind  neulich  einige  anziehende  Wand- 
gemälde zu  'l'age  gekommen:  ein  Persans  die  Andro- 
meda  hefreiend,  der  Rauh  Eitropa's  (dieser  stark  heschä- 
digt )  und  ein  drittes,  dessen  (iegenstand  seltener  ist. 
Es  stellt  dasselhe  einen  jungen  Herahhs,  hekränzt,  mit 
kurzem  Chiton  hekleidet  und  heschuht  dar,  welcher  he- 
haglicli  ausgestreckt  einen  Skyphos    halt;    in  seiner  Um- 


gehung sind  viele  Ernten  hemerklich,  einer  in  dem  (ie- 
fäfse  sich  spiegelnd  ,  andre  hesihäftigt  die  grol'se  Keule 
mit  Seilen  lortzuscliaffen ,  vielleicht  um  sie  auf  einen 
Baum  zu  hringen ,  noch  zwei  andre  hahen  den  Köcher 
aufgehängt.  Etwas  höher  in  demselhen  Bild  heinerkt  man 
drei  Frauen,  von  denen  die  mittelste  mit  einer  Stirnkrone 
geschmückt  einen  hlattfönnigen  Fächer  hält,  die  heiden 
andern  ahcr  ihr  dienend  zur  Seite  stehn:  es  mag  Oiii- 
pliule  mit  ihren  Dienerinnen  gemeint  sein.  Aufserdem 
ist  ein  Bildchen  mit  einer  Figur,  etwa  einer  Herme,  [Vo- 
tivtafel?],  an  einen  Altar  angelegt  zu  hemerken,  welcher 
nehen  Herakles  steht.  Die  HHrn.  Minervini,  Quaranta 
und  Garucci  sind  mit  Auslegung  dieses  Gemäldes  in  Auf- 
trag der  herkulanischen  Akademie  heschäftigt. 

.Seitens  der  herkulanischen  Akademie  sind  zwei 
neue  Bände  der  ,,Papiri"  erschienen,  lerner  zwei  Ah- 
handlungen  des  Akademikers  Kiicc«  zu  erwähnen,  eine 
die  Stelle  des  Straho  üher  die  Grotte  des  Pausilipp  an- 
gehend, die  andre  auf  die  Bestimmung  amphitheatra- 
lischer  Souterrains  hezüglich ;  aufserdem  auch  einiges 
Epi^ra[>hisclies  von  GiiMrifii  und  der  hereits  von  uns  er- 
wähnte [.S.  9]  Anfang  von  Fiorelli's  Herausgahe  pom- 
pejanischer  Aktenstücke. 

Wir  vernehmen  zugleich  das  Ahiehen  des  würdigen 
A.  de  Jorio,  welcher  hochhetagt  am  I.  Fehruar  d.  J.  ver- 
storhen  ist. 

3.  Helvetisches.  [Auszug  aus  hrieflicher  Mitthei- 
lung]. In  helvetischen  Grähern,  welche  man  für  älter 
als  die  römische  Kaiserzeit  erachtet,  hat  man  neuerdings 
zwei  zierliche  silherne  Armhänder  in  Schlangenköpfe 
endend  gefunden,  welche  in  meinen  Besitz  gelangt  sind; 
vor  einiger  Zeit  auch  yliiserne  Arml)änder  von  guter  Ar- 
heit.  Zwei  derselhen  fanden  sich  in  Verhindung  mit  gal- 
lischen Münzen  des  dritten  uiul  vierten  Jahrhunderts  vor 
Christus.  In  deutschen  .Sammlungen  erinnere  ich  mich 
solcher  Armhänder  nur  aus  einem  Exemplar  der  Samm- 
lung zu  Wieshaden ;  ein  andres,  welches  ans  den  (legen- 
den des  Kaukasus  herridiren  soll,  halte  ich  zu  St.  Pe- 
teishnrg  hemerkt,  dagegen  in  den  Sammlungen  skandina- 
vischer Alierthümer,  dänischen  sowohl  als  norwegischen, 
sich  nichts  Aehnliches  findet.  Plinius  spricht  von  der 
Gallier  Geschicklichkeit  in  fJlasaiheiten ;  die  gedachten 
Gegenstände  aher  mögen  vielmehr  aus  phönicischem  üher 
Massilia  nach  Helvetien  gelangten  Verkehr  herrühren. 
Uehrigens  sind  ähnliche  Armhänder  von  (ilas  auch  heute 
noch  hie  und  tla  in  Gehrauch,  namentlich  auf  der  Insel 
Patmos,  in  Jiricho  und  hei  den  Tartareii. 

Der  Reste  römischer  Herrschaft  giht  es  hekanntlich 
nicht  wenige  in  der  Schweiz,  Gehäudetrüraraer  nicht  nur 
sondern  auch  Kunstgegenstände  von  Werth.  Ich  erwarh 
neuerdings  zwei  Erzfigürchen,   die  eines  Mars,   olin- 
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weit  Monges  gefunden  und  die  eines  Merhir,  aus  der 
Nahe  von  Yverdun  (Eburodtinum).  Eine  Kindesliand  von 
carrarisclieni  Marmor,  olinweit  S.  Sn;)/ioriii  gefunden, 
läfst  den  Verlust  der  Statue  bedauern,  der  sie  geluirte. 
Zu  Vükneuve  sah  icli  zahlreiche  römische  Mauern,  'l'riim- 
mer  des  alten  Pennihicus,  aufgedeckt ;  ich  bemerkte  zu- 
gleich dafs  die  dortige  altröraische  Station  nicht,  wie 
man  gewühnlicli  annimmt,  die  Stelle  der  heutigen  Stadt 
am  flachen  Ufer  des  Sees  einnahm,  sondern  auf  einer 
Höhe  nordwestlich  davon  lag.  Das  Landhaus  de  la  Maii- 
ruz  ist  dort  auf  römischen  Grundbau  errichtet,  viie  eine 
5  bis  6  Fufs  hohe  _Mauer  noch  jetzt  bezeugt.  Erheblich 
ist  übrigens  unter  jenen  Tiiimmern  nur  etwa  ein  Bassin 
von  10',  2  Fufs  Liicge,  zu  5  F.  7  Z.  Breite  und  2  F. 
1  Z.  Tiefe,  aus  vier  Wänden  gebildet  und  innen  verkit- 
tet; es  hat  architektonische  Unterlage  und  Einlassung 
und  ist  sehr  wohl  erhalten. 

Durcli  vorjahrige  Ausgrabungen  zu  Avenches  hat  man 
den  Grundbau  eines  Gebäudes  mit  Säulenhallen  entdeckt, 
auch  einige  verstümmelte  Inschrilten;  Hr.  d'Oleijres  setzt 
dort  Grabungen  fort.  Nach  den  Römern  hal)en  die  Bur- 
"under  dies  Land  bewohnt  und  zahlreiche  Grälier,  die 
man  dem  5ten  bis  8len  Jahrhundert  zurechnen  kann,  doit 
zurückgelassen.  Die  dort  gelundnen  Gegenstände  siml 
denen  die  ich  zu  Beiair  ausgrub  ähnlich. 

jleine  eignen  Ausgrabungen  auf  einem  sclion  frü- 
her genannten  Opferhügel  habe  ich  fortgesetzt.  Es  ist 
dort  ein  eiserner  Sporen  gefunden  worden,  dessen  Sta- 
chel einer  Lauzenspitze  gleicht,  und  aulser  andrem  Pferde- 
yeräth  und  sonstigem  Eisenwerk  auch  ein  Stück  JMuschel 


(Sirombus  gigas)  wie  man  sie  nur  in  den  indischen  Mee- 
ren zu  finden  pflegt. 

ßelair  bei  Lausanne.  F.  Troton. 

4.  Vom  Neckar.  [Aus  brieflicher  Mittlieilung  an 
den  Herausgeber].  Ich  sende  Ihnen  die  erste  in  (fiesem 
Jahrhundert  in  der  Colonia  Sumelocennensis  (jetzt  Ro- 
tenburg am  Neckar)  selbst  gefundene  Sfcifiinschrift,  welche 
den  Namen  der  Colonic  volhtiindig   enlhäll :  sie  lautet: 

IN       HONORM 

D03IVS     ÜIYINL 
EX     DECRETO     ORDINIS 

....       SVME  LOGE  NNEN 

SIS     CVRAM     AGENTIB. 
IVL.DEXTRO  T  C . TVRRAN 

MARCIANO     II  YIRIS  C. 

Höhe  2  F.,  Länge  5  F.  6  Z.,  Dicke  7  Z.  Die  Platte  ist 
ziemlich  gut  erhalten,  namentlich  sieht  man  deutlich,  dafs 
vor  IN  HONORUtl  keine  Zeile  fehlt  (wie  man  hätte 
vermutlien  können  z.  B.  I.  O.  M.  u.  dergl.);  sie  ist 
noch  in  Rotenburg  bei  Hrn.  Domdecan  von  Jaumann  auf- 
bewahrt; Ende  vorigen  Jahres  kam  sie  ans  Tageslicht. 
Die  Ijuchstaben  sind  alle  sehr  deutlich  und  die  Conser- 
vatiou  mit  Ausnalime  des  Schlusses  (11  VIRIS  C.)  sehr 
gut;  nur  vor  SVMELOCENNEN  ist  das  Epithel  zu 
ORDIMS  nicht  leserlich.  Man  denkt  natürlich  zunächst 
an  SPLEND;  doch  bietet  der  hier  sehr  schadhafte  Stein 
eher  Buchstabengestalten  wie  SALTiX^S  "nd  nur  mit 
Zwang  läl'st  sich  SPLEND  consiruiren. 

Stuttgart.  Staelin. 


III.     Neue  Schiiften. 


Aufrecht  (T/i.)  und  A.  Knhn:  Zeitsclirift  für  verglei- 
chende Sprachforschung  aus  dem  Gebiete  des  Deut- 
schen, Griecliibcheu  und  Lateinischen.  Erstes  Heft. 
Berlin  1851.  96  S.  8.  Enthält  u.  a.  Griechische 
Etymologien  von  G.  Curtius  S.  25  —  30  ( Troische  Na- 
men S.  35  f.);  die  oskische  liisclirift  von  Agnone,  von 
Avirechl  S.  86-89. 
Itcrgk  (T/i.j:  Exercitationum  Plinianarnin  Spec.  II. 
XI.  S.  4.  (Programm  zum  Marburger  Lectionskata- 
log  des  Sonimeiseuuslers    1851  )*J. 

')  Unter  andern  winl  y.  \IIIs.  Plin.  XXXV,  97  „(iniic 
UelH  fiicietn  Unlient  jniliim  et  trinm]ihHm  (niclit  Trinmpli niu), 
iiänüicli  Alexanilers  vorn  Polcinos  Ijeyleileten  'rriuniplizui;, 
BOilunn  [p.  1\  s.  zu  XX\V,  28  iilier  die  Ciiiin  Julia  gelian- 
ilelt,  welche  noch  zu  des  l'liniiis  Zeit  heslanden  habe  nnil  die 
Annahme  einer  Doniitianisclicn  Curie  sonnt  ausschlielse ;  zu- 
letzt wird  |i.  \  <las  AIak'ri|M{;ramni  im  Tempel  zu  Ardea  (I'lin. 
XXW,   II.'))  tolyendermalscn  cinendirt: 

Diynis  (M^'na  Iauo  [lictiiris  condecoravit 
Ke^inau  Junoni'  suprenn  conjuf;!'  tcinpluni 
I*la\Uiu'  Maren':  cluel  Asin  Ulla  esse  orinndus. 
Die  unlerstriclienen  Worte  statt  (oto  und  aivilt  Chudas  AUiJin. 


Dirch  (Sam.^:  Notes  lipon  a  muminy  of  the  age  of  tlie 
XXVI  Egyptian  Dynasty.  ( l'roin  no.  27  of  ihe  Ar- 
chaeological  Journal)   10  pagg.     8. 

Böckh  (A.):  Die  Staatshaushaltung  der  Athener.  Zweite 
Ausgabe.  Erster  Band.  Buch  i— IV.  Berlin  1851.  8. 
XX  und  792  S. 

Bruce  (./.  r.) :  The  roman  wall,  an  Iiistorical  topogr.  and 
ile>criptive  acconnt  of  the  Iower  Isthinns  extending  from 
the  Tyne  to  the  Solwav.  Lond.  1850.  8.  37  K. 
192   Holzschnitte.      1   L.  St.   1   Sh. 

Cliirac:  Musee  de  Scul[itnre  antifpie  et  moderne  .  .  . 
continue  snr  les  m.iimscrits  de  laMteur  par  M.  Alfred 
Maiirij,  public  sous  la  direction  de  I'ic/or  Texter  gra- 
veur.  Livr.  15.  Paris  1850.  4.  13  pl.  Nebst  Text 
Tome  IV.  p.  17—369.     8. 

FergussoH  (Jos.):  The  palaces  of  Niniveh  and  Persopo- 
lis  restored.     Lond.  1850.    8.     16  Holzsciin.  (16  Sh.). 

F(.'!c/ir"r  (H.  A.):  Bellerophon.  Eine  mythologische  Ali- 
handlung.     Leipz.   1851.     100  S.     8. 


Herausgegeben  von  E.  Gerhard. 


Druck  und  Verlag  von   G.  Reimer. 
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ARCHÄOLOGISCHER  ANZEIGER. 

Zur  Archäologischen  ZeiluiKf,  Jahrgang  IX. 


J\^  28. 


April  1851. 


Museuu  zu  Karlsnilie.    — 


Museogrnpliisclies  aus  Ergland   (Griecliisclier  Papyrus,  Erz-  und  Tlionsclialen,  Oculisten- 
Iiisclirift  u.  a.  ui.). 


M  u  s  e  0  g  r  a  p  Ii  i  s  c  h  e  s. 


1.    Museum  zu  Karlsruhe. 

Wenn  man  den  Reiclitliuin  doulsclier  HanptstJulte  an 
Kunstdenkmalern  des  klassischen  Altertluims  iihersclilägt, 
so  pflegt  eine  Sammlung  vergessen  zu  werden,  welche 
hei  entscliiedner  Vorliehe  für  die  Werke  neuerer  und 
neuester  Kunst  doch  auch  an  Werken  antiker,  namentlich 
grofsgriechischer  Kunst  keineswegs  arm  ist.  [n  der  grol's- 
lierzoglichen  (iaierie  zu  Karlsruhe  ist  ein  olitres  Stock- 
werk den  Werken  der  Malerei,  das  Erdgeschofs  aher 
gröfstentheils  denen  der  Plastik  eingeräumt,  und  wenn  ori- 
ginale Sculpturen  des  Alterthums  allerdings  nur  in  einigen 
vaterländischen  Funden,  namentlich  dem  merkwürdigen 
Milhrasrvlief  aus  Heidelherg,  hier  sich  aufweisen  lassen, 
so  hieten  doch  iheils  die  in  wohlgesooderten  Sälen  nach 
der  verständigen  Auswahl  von  Laiiitilz  aufgestellten  Gyps- 
ahgüsse  verschiedenster  Kunstepochen,  iheils  auch  zahl- 
reiche 'r ho n de  nk m ii  1  e r  grofsgriecliischer  und  sicili- 
scher  Herkunft  zu  manigfaclier  archäologischer  L5elehrung 
sich  dar.  Diese  letzteren,  deren  Ermittelung  Deutsch- 
land dem  Eifer  zwei  seiner  einsichtigsten  Kunst-  und 
Alterthumsfreunde,  den  Herren  Maler  und  H.  XV.  Schulz, 
und  deren  Besitz  es  hauptsächlich  den  Aufopferungen  des 
genannten  früheren  hadischen  Geschilftstriigers  zu  Rom 
Hrn.  JMaler  verdankt,  in  weiterem  Kreise  hekannt  zu 
machen  ist  Zweck  dieses  Aufsatzes,  welcher  demnach  zu- 
vörderst von  statuarischen  Thonfiguren,  sodann  aher  von 
(ien  Gefäfsmalereien  gedachter  Sammlung  zu  handeln  hat. 

I.     Statuarische  Thonfiguren. 

Die  Thonfiguren  der  gedachten,  vormals  Muler'schvn, 
Sammlung  rühren  fast  sämtlich  aus  sicilischen  und  unter- 
italischen (irähern,  namentlich  aus  den  ergiehigen  Fund- 
gruhen  von  Centorhi  und  Ruvo  her;  von  früher  hekann- 
tem  Antikenhfsitz  gehört  hauptsächlicli  der  des  Baron 
Pisani  zu  Palermo  ihr  an.  In  einer  Gesamtzahl  von  meh- 
reren hundert  Stück  gewahren  sie  dem  Kiinstler,  der  nach 
echt  griechischer  Erfindung  und  .Anmulh  verlangt,  eben 
so  sehr  als  dem  Allertliumsforscher,  der   nach  antlquari- 


Ijelehrung  sucht,  eine  reiche  und  manigfaltige  Au"enweide 
wie  man  von  dieser  durch  frische  Kuustgehilde  der  er- 
sten Hand  mehr  als  durch  sorgsame  Ausführung  empfoh- 
lenen Kunstgattung  sie  zu  heischen  gewohut  ist.  Ein  ge- 
drucktes Inventarium  jenes  gesammten  Vorraths,  wie  es 
zur  leichtern  Uehersicht  des  Ganzen  und  nach  dem 
15rauch  ähnlicher  Antikensammluugen  hoffentlich  nicht 
mehr  lange  auf  sich  warten  läfst,  wird  gar  manches  ge- 
fällige und  dem  Künstler  als  Vorhild  willkommene  Figür- 
chen  aufzählen  welches  wir  hier  übergehen,  dagegen  es 
uns  um  so  angelegener  bleibt  den  in  eigenthümlichen  Dar- 
stellungen gedachter  Sammlung  vorhandenen  antiquari- 
schen Inhalt  einigermafsen  näher  zu   bezeiclinen. 

Wir  erwähnen  zu  solchem  Beluife  zuvörderst  die  in 
der  Sammlung  belindlichen  Göttergestalten  alt"riechi- 
sclier  Bildung,  und  unter  ihnen  zuvörderst  die  der  Göt- 
termutter und  der  ihr  verwandten  Göttinnen.  Von  den 
dahin  einschlagenden  Sitzbildern  sind  mehrere  durch  den 
aus  sicilischen,  namentlich  agrigentischen, 'l'erracotten  be- 
kannten strengen  Styl  auffällig;  so  die  mit  no.  115  be- 
zeichnete mit  l)reitgelegtem  Gewand  und  mit  dem  Modius 
bedeckte  Figur,  so  no.  522  eine  ähnliche  Göttin  mit  Mo- 
dius und  dreifach  auf  ihrer  Brust  zusammengereihtem 
Schmuck,  und  no.  528  eine  ähnliche  mit  .'Modius  und  drei 
runden  Zierathen  ähnlich  der  italischen  Bulla  auf  der 
Brust;  ebendahin  mag  no.  203  eine  mit  lang  ausgestreck- 
ten Beinen  sitzende  und  mit  beiden  Händen  ein  Kind 
steif  vor  sich  haltende  Göttin  zu  rechnen  sein,  Mutter 
imd  Kind  fast  mumienählich.  Begriffsverwandt,  obwohl 
in  vorgerückteren  Formen,  ist  no.  524  eine  Göttin  mit 
Modius  die  eine  Gans  hält,  und  no.  5  eine  gleichfalls 
mit  dem  Modius  beileckte  Göttin  auf  deren  Aermeln  die 
Verzierung  hoch  hervortretender  lihimen  bemerklich  ist, 
in  ähnlicher  Weise  wie  solche  noch  deutliclier  in  einer 
ähnlichen  Figur  unter  den  von  Reg.-R.  Schulz  neuerwor- 
benen Terracotten  der  Dresdner  Sammlung  sich  lindet. 
Diesen  Sitzbildern  eines  auf  Gäa,  Demeter  oder  Kora 
zurückzuführenden  Charakters  reiht  auch  eine  mit  Ste- 
phane   bekrönte    übrigens    nackte     Aphrodite    no.   192 
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sieb  an;  als  stellende  Figuren  sinJ  ihnen  verwandt 
no.  521  eine  Gewandfigur  mit  Slodius,  die  in  der  rech- 
ten Hand  eine  Fuchcl ,  in  der  linken  das  cerealische 
Opfersc/iwciii  hält,  und  no.  507  eine  vielleicht  mit  Stirn- 
krone gesclimiickte  Gewandfigur,  wo  hei  gleicliem  Attri- 
but in  der  Rechten  die  der  Brust  aufruhende  linke  Hand 
vielmehr  eine  aphrodische  Kora  zu  erkennen  gihi;  eine 
archaische  Gev>andfigur  mit  alinlicher  Richtung  der  Hand 
ist  mit  no.  208  hezeichnet.  Der  aphrodisischen  Bezie- 
liung  alinlicher  Figuren  unterliegen  auch  gewisse  an 
einen  PfeUer  gelehnte,  zum  'J'heil  nackt  und  mit  hncclii- 
scher  Bekriinzung  gebildete,  Frauengestalten,  wie  sie  in 
dieser  Sammlung,  zumTlieil  in  ansehnlichen  Exemplaren, 
mit  no.  180.  183.  357.  529  (desgleichen,  aber  vielleicht 
liermaphroditiscli  no.  415)  bezeichnet  sich  finden,  dage- 
gen die  Gestalt  einer  ihr  Kind  ins  Gewand  schliel'senden 
Frau  uo.  375  an  Demeter  Kurotrophos  erinnert.  Auf 
Kora  ist  die  ansehnliche  Reliefscheibe  einer  verschleier- 
ten Göttin  zu  beziehen,  welche  von  einem  zierliehen  Ge- 
winde rüthlicher  Sternblumen  und  sonstigen  Pllanzenwer- 
kes  umgeben  erscheint;  vielleicht  auch  eine  schöne,  ob- 
wohl verstümmelte,  weibliche  Gew  andfigur  no.  520,  welche 
mit  einem  von  Rosen  durchllochtenen  Lorberkranz  be- 
kränzt ist.  An  Demeter  Kurotrophos  erinnert  auch  die 
mit  starkem  Haarputz  (keinem  Schleier)  versehene  Frau, 
die  zur  Linken  eines  langbekleideten  unbärtigeu  Mannes 
(mit  aufwärts  klalTendem  plumpem  Antlitz)  sitzend  ihr 
Kind  siiugt:  dieses  als  Inhalt  einer  rohen  und  wol  schwer- 
lich aus  griechischen  Griiliern  herridirenden  Gruppe  no.5l9. 
Von  rollen  Molen  einer  säugenden  Muttergöttiu  ist  auch 
sonst  noch  eines,  vermuthlicli  aus  rheinischem  Fundort, 
hier  vorzufinden.  Cerealischen  Bezuges  ist  ferner  nicht 
nur  die  auch  hier  nicht  fehlende  gangbare  Darstellung 
eines  vom  Opjerschtcein  liegend  getragenen  Kiwbvii 
(no.  538),  sondern  und  hauptsächlich  auch  das  schöne 
Hautrelief  einer  ansehnlicln  n  V  otivs  cheib  e,  auf  wel- 
cher in  sein  (iewand  gehüllt  das  Oliertheil  eines  ver- 
muthlicli auf  lucchos  zu  deutenden  Knaben  mit  schräg 
über  das  Haupt  geordneten  Haarllechten  erscheint,  dessen 
linke  Hand  eine  Opferscliale  vorstreckt,  während  die 
rechte  im  Gewand  verhüllt  bleibt.  Der  Grund  dieses 
Reliefs  ist  wie  aus  geschichteten  Blättern  dergestalt  ge- 
bildet, dafs  deren  hervorragende  Spitzen  den  Rand  des 
(Tanzen  absichtlich  gezackt  erscheinen  lassen. 

Von  sonstigen  Göttergestalten  zeichnen  unter  diesen 
Terracotten  ein  efeubekränzler  jugendlicher  Dionysos 
mit  erholieneii  Armen,  zwei  Palmen  hoch  (no.  3(J6),  und 
(las  mit  deutlichen  [''lügelspuren  versehene  Bild  eines 
Mysteriendämons  (in  z«ei  Exemplaren,  <las  eine 
über  zwei  Palmen,  das  andre  etwas  kleiner)  durch  Gröl'se 
sich  aus,  woneben  eine  fast  el)en  so  ansehnliche  Knaben- 
gestalt freundlirlien  Ausdrucks  mit  erholnnem  rechten 
Arm,  bei  mangelnden  Flügeln  doch  schwerlich  auf  Ems 
bezüglich,  zu  erwähnen  ist.  Von  ansehnlidiir  Gröl'se 
und  ausgebildeter  Kunst  ist  auch  die  fast  anderthalb  Pal- 


men hohe,  als  (lötend  zu  denkende,  Figur  eines  leicht 
verstümmelten  Su/i/rs  (no.  505);  bemerkenswerth  und  ge- 
lällig  die  jNIaske  eines  mit  Diadem,  Weinlaub  und  Rosen 
bekränzten,  aber  auch  mit  grol'sen  Hörnern  verseheneu 
/iucc/ttiskindes. 

AU  apollinische  Darstellungen  sind  die  Figur 
eines  vom  Delphin  getragenen  Kitharöden,  Arion ,  wenn 
nicht  Aiiuilo  Delplünios  (no.  373),  und  die  eines  auf 
Schwanes  Rücken  erscheinenden  Knaben  (372)  zu  be- 
trachten. Bemerkenswert!!  sind  auch  mehrere  Hermen, 
namentlich  die  nach  unten  veijüngte  eines  in  sein  Ge- 
wand geluillteü  Si/t'(is  (110.529)  und  die  ilhyphallisch  ge- 
bildete, mit  asiatischem  Stiriischmuck  in  Art  eines  Tur- 
bans versehene,  eines  bärtigen  Gartengottes,  etwa  Pria- 
pos  (no.  365),  vor  welchem  auf  breiterer  Basis  Aeplel 
und  Trauben  als  Opfergaben  beinerklich  sind.  Hermes 
Kl  ioplwros ,  zwei  Widder  über  seinem  Haupt  haltend, 
findet  sich  in  bekannter  Weise  archaisch  gebildeter  Schüs- 
selgriffe ( no.  506),  denen  eine  Jünglingsfigur  ähnlicher 
Kunst  und  Bestimmung  (no.  682)  —  unbekleidet  und  mit 
erhobenen  Armen  —  obwohl  durch  den  ]\Iodius  der  ihr 
Haupt  bedeckt  minder  verständlich,  sich  anreiht.  Dem 
obersten  Götterkreis  angehörig,  aber  in  später  Weise  ge- 
bildet, ist  der  Kopf  eines  Zeus,  der  auf  der  Grund- 
fläche eines  Nimbus  mit  Strahlen  umkränzt  ist. 

Blehrere  andre  Darstellungen  gehören  dem  Bilder- 
kreise des  Eros  an,  der  theils  vereinzelt,  als  Epliebe  mit 
einem  Gewandstreilen  um  seinem  Schenkel  (no.  196.508) 
oder  in  der  vorgedachton  Geltung  eines  Mysteriendämon, 
theils  in  üblichster  Knabengestalt  mit  Aphrodite  oder  andren 
Figuren  gruppirt  erscheint.  Dahin  gehört,  sofern  unsres 
Erachtens  die  Bildung  des  Eros  mit  der  des  menschli- 
chen Dämons  zusammenfällt,  aller  Walnsclieinlichkeit  nach 
die  verstümmelte  Gruppe  (no.  515)  eines  auf  Felsensitz 
ruhenden,  mit  Chlainys  bekleideten  und  eine  spitze  Am- 
phora haltenden  Jünglings,  etwa  des  Thanalos ,  neben 
dessen  Aschengefäfs  ein  Knäbleia  in  kauernder  Stellung 
bemerkt  wird. 

Andre  anziehende  Gnippirungen  zeigen  uns  sowohl 
den  Eros  no.  205  als  auch  die  gleich  ihm  geflügelte  Sie- 
gcsyöllln  (no.  181.  Vgl.  381)  uuf  dem  Riicleii  beklei- 
deter sterblicher  Frauen,  welche  jene  mit  ihren  luftigen 
Schwingen  rasch  verflüchtigten  Beseliger  des  Menschen- 
gesclileclites  festzuhalten  bemüht  sind.  Schwerlich  irren 
wir,  wenn  wir  im  Sinne  mancher  bekannten  Göllerfcsse- 
liiug  auch  jene  räthselhaften  Gruppen  in  ähnlicher  Weise 
deuten;  auch  wird  in  Bezug  auf  den  Liebesgott,  nach 
dem  die  ihn  tragende  Frau  rückgewandt  aufschaut,  Nie- 
mand so  leicht  widersprechen,  in  Bezug  auf  die  gleicher- 
weise von  Frauenhand  gehaltene  Nike  aber  die  Bemer- 
kung genügen,  dafs  diese  oberhalb  entblöfste  Nike  durch 
baccliische  Bekränziing  ihren  auch  sonst  bekaiuiten  enge- 
ren Begriff  als  Vollenderin  religiösen  Brauchs  für  die  Ein- 
weihung irgend  eines  weiblichen  Götterdieustes,  etwa  der 
'i'hesmophorien,  hier  bekunde. 
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Als  (lein  Eros  vervvnnilt  ist  nooli  eine  und  die 
andre  /viuiiengestalt  zu  erwaiiiien,  wie  denn  solcher  vom 
eerealisclien  Schwein  oder  vom  apollinisclien  Schwan  ge- 
tragener Figuren  schon  voriiin  gedacht  ward,  wieder  eine 
von  eioeni  Hund  getragen  aher  (no.  504)  als  Kinderspiel 
gefafst  werden  kann;  wie  auch  ein  vielleicht  Mit  Kiidnios 
zu  deutender  Epliei)e  der  eine  Kuli  auf  ihr  reitend  am  Hörn 
lal'st  (no.  377)  hier  genannt  werden  kann,  liauptsiicidich 
aher  eine  kurzliekleidete  auf  einem  Huhn  reitende  Kna- 
l)engcstalt  mit  phrygischer  IMiitze  (no.  l((j)  liielier  gehört, 
da  sie  den  sonst  dem  Eros  ganz  ähnlich  gehildeten 
Phosphoros  vorstellen  diirlte.  Auch  mit  der  Liehesgöltin 
grnppirt  ist  Eros  hier  wie  sonst  zu  finden,  oligleich  so- 
«idil  in  der  Gruppe  einer  \  enus  Aniiihiomi'ne  (no.  509), 
deren  hoch  ausgehreitetes  (ilewand  ein  Eros,  dessen  Kopf 
und  Arme  fehlen,  gellalten  zu  haUen  scheint,  als  auch  im 
zierlichen  Fragment  eines  Eros  der  einen  Klappspiegel 
anshreitet,  dergleichen  Verbindung  nicht  augenlidlig  ist. 
Wie  an  diesen  heideii  'l'erracotten  Vergoldung  liimerkt 
wird,  ist  solches  auch  der  Fall  an  Gewandsaum  und  Ge- 
ial's  einer  ähnlichen  zierlichen  Gestalt  Aphroditens, 
die,  mit  gekniipitem  Gewand  leicht  hedeckt,  ein  SVasser- 
gefafs  mit  lieiden  Händen  umgestürzt  ausgielst  (no.  534). 
Noch  ein  ansehnliches  Idol  dersellien  (iöttin,  etwa  an- 
derthalb l'aluieu  hoch,  ist  hei  sonstiger  Entldöl'sung  durch 
eine  SlirnJirone  und  durch  die  Anstemmung  des  rechti-n 
Arms  nnter^chieden  (no.  683).  —  Aiil'serdem  findet  von  weib- 
lichen Gottheiten  hauptsächlich  Artemis  mehriacli  sich 
dargestellt.  Zwei  Tlionbilder  dersellien  (no.  201.  363) 
sind  durch  Fackel  und  Reh,  wie  auch  durch  eine  Stirn- 
Irone  (no.  363),  ein  drittes  nur  als  Halbfigur  erhaltenes 
durch  iibergeliängten  Kiicher,  Reh  und  durch  &i(fc/ö/'s»ji(/ 
der  rechten  Brust,  ein  viertes  (no.  2(X))  durch  lange  Be- 
kleidung und  Verschleierung,  eine  Fackel  in  der  Rechten, 
und  ein  undeutliches  Attribut  in  der  Linken  (eher  Ge- 
flügel als  ein  vierfiifsiges  Thier),  ausgezeichnet.  In  einer 
halbnackten  sitzenden  Frauengestalt  mit  abgebrochenen 
Armen  (no.  187)  mag  Ariadne  gemeint  sein;  vollständi- 
ger und  dennoch  räthsellialter  ist  eine  geflügelle  weili- 
liclie  Gewandfigur,  welche  in  ihrer  Rechten  ein  kaum  zu 
bezweifelndes  Huschen  hält.  Bei  Erinnerung  an  die 
('"einhorigkeit  dieses  Thieres  und  an  dessen  sonst  be- 
kannte Verbindung  mit  Personificationen  bacchischen  Be- 
zugs (Tp«j'0([5(a  Auserl.  Vas.  I,  56, 3S.  186),  erlauben  wir 
uns  einstweilen  wiederum  eine  auf  heiligen  Brauch  be- 
zogene Siegs-  oder  Vollendungsgötlin,  eine  Telele,  in  ihr 
zu  erkennen. 

Nachzuholen  sind  endlich  bei  Aufzählung  der  bis 
liieher  genannten  Göttergestalten  zwei  Meergoitheilen, 
näralicli  das  ansehnliche  Bild  eines  jugendlichen,  um  den 
l^eib  gegürteten  Triton  mit  Fischleü)  und  erhobenem 
rechten  Ann  (  no.  37,  hoch  2  Palm  zu  1',  Länge)  und 
das  einer  Thelis  oder  sonstigen  Nereide  (no.  360),  welche 
auf  einem    Delphin    sitzend    bei    entljlöfstem    Körper   ihr 


Gewand    hoch    ausbreitet;     ihr    Haupt    scheint    mit   einer 
Slirnkroiie  gcsthiniickl   zu   sein. 

Aus  dem  Gel)iete  heroischer  Darstellun"  hat  die 
Karlsruher  Terracottensamjnlung  obenan  das  aus  Cen- 
torbi  herrührende,  ungefähr  zwei  Palmen  lange  und  um 
weniges  höhere  Standbild  einer  lo  aufzuweisen,  welche 
in  Kuhgestalt  mit  edlem  aber  hehörnten  Frauenanllitz 
und  menschlichen  Armen  durch  den  Schmuck  eines  lan- 
gen Stirnbands  und  durch  die  Geberdensi>rache  ihrer 
Hände  hinlänglich  hervorgehoben  ist,  um  die  wundersame 
Prophetin  des  äscliyleischen  Prometheus  im  Sinne  des  atti- 
schen Theaters  uns  vor  Augen  zu  führen.  Nachdem  durch 
Prof.  Hochsleller's  Fürsorge  eine  Zeichnung  dieses  werth- 
vollen  Bildwerks  uns  zu  (iute  kam,  ist  dessen  Veröffentli- 
chung und  Erklärung  vermirtelst  des  neuesten  Programms 
zum  Winckelraannsfest  der  Berliner  archäologischen  Ge- 
sellschaff [Arch.  Anz.  v.  J.  S.  218]  bereits  erfolgt.  — 
Rätliselhaftcr  ist  ein  anderer  sehr  gefälliger  statuarischer 
'i'ypus  welcher,  auch  sonst  uns  nicht  unbekannt,  in  der 
Karlsruher  Samndung  mehrfach  und  zum  Theil  in  voll- 
ständiger FJrhaltnng  vorhanden  ist.  Es  ist  die  hoch  auf 
ein  FVIsstiick  tretende  Gestalt  einer  oberhalb  entblöi'sten 
Heroin  oder  Göttin,  welche  mit  gesenktem  linken  und  auf 
ihr  hochgestelltes  Knie  gelegten  rechten  Arm  vorwärts 
schaut.  Die  Anordrmng  ihrer  Arme  verbietet  etwa  eine 
schildhaltende  Aphrodile  in  ihr  zu  vermutlien;  aber  auch 
die  kleine  Zahl  von  Heroinen  welche  man  in  ihr  darge- 
stellt glauben  köiuite  wird  durch  den  Umstand  l)eschränkt 
dafs  in  einem  der  hier  befindlichen  Exemplare  (no.  535) 
ein  kleiner  Altar  ihr  zu  F^nfsen  angebracht  ist.  —  Min- 
<ler  erheblich  ist  die,  auf  einem  Fels  mit  ausgespreizten 
Beinen  sitzende  kurzbekleidete,  ansehnliche  Figur  einer 
Jägerin,  etwa  Alulanle  (no.  361);  wohl  aber  nimmt 
nächst  den  bisher  erwähnten  mythologischen  Darstellim- 
gen  dieser  Sammlung  noch  mancher  dem  griechischen 
Privatleben  entnommene  Gegenstand   uns  in   Anspruch. 

Unter  diesen  uns  iibrigen  Terracotten  individuel- 
len Bezugs  steht  obenan  eine  Reihe  von  F^iguren, 
welche  zu  den  schätzbarsten  Darstellungen  griechischer 
Pantomime  gezählt  werden  dürfen :  wir  meiaen  die  Tän- 
zerinnen, welche  bereits  als  vormaliger  Besitz  der  Pi- 
sani'schen  Sammlung  zu  Palermo  den  Alterthumsfreunden 
nicht  unbekannt  waren.  Eine  Zusammenstellung  dieser 
jetzt  schwer  zu  übersehenden  Figuren,  wie  sie  zuvörderst 
räumlich,  dann  aber  in  Zeichnungen  deren  Veröffentli- 
chung sehr  willkommen  sein  würde  sich  wünschen  läfst, 
könnte  in  Zusammenhang  mit  bekannten  herkulanischen 
Bronzen  und  manchem  sonstigen  Denkmal  griechischer 
Orchestik  unsre  bis  jetzt  sehr  mangelhafte  Einsicht  dieses 
Gebietes  wesentlich  fördern,  ist  aber  durciiaus  von  An- 
schauung abhängig,  daher  wir  eine  unzulängliche  Be- 
schreibung derselben  hier  lieber  nicht  erst  versuchen. 
Hervorzuheben  jedoch  ist  unter  den  dahin  einschlagenden, 
durch  Gröfse  (von   1   bis  2  Palmen),  Kunstfertigkeit  und 
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Beraahing  augenfälligen,  säratlicli  bekleideten  Figuren  tlieiis 
die  scIiOD  ol)eii  Uerüliite  Gruppirung  einer  Frau  von  wel- 
cher eine  andre  rücklings  getragen  wird,  tlieils  auch  eine 
öfters  wiederholte  Frauengestalt,  welche,  etwa  zur  Anle- 
gung der  Sandale,  nach  ihrem  gehogenen  linken  Knie 
sich  bückt;  biemit  pflegen  ausgebreitete  Anne  und  der 
Kopfschmuck  einer  Stirnkrone  verbunden  zu  sein  (no.  33. 
186.  530.  685).  Dei  anderen  dieser  Tjinzeriunen  (no.  184) 
tiudet  Lacc/iisc/ie  Bekränzung  statt.  Ein  anderer  Typus 
(qo.  189.  206)  scheint  nach  der  Richtung  seiner  erholieneu 
Arme  einer  Kitharspiderin  anzugehören.  —  Theatra- 
lischen Bezugs  ist  ültrigeos  aufser  dieser  so  ansehnlichen 
als  schätzbaren  Reihe  nocli  manche  andre  Terracotta  der 
Sammlung:  so  die  Gruppe  einer  stehenden  Frau  welcher 
ein  zudringlicher  Mann,  das  Antlitz  von  komischer  Maske 
bedeckt ,  sein  linkes  Knie  rücklings  entgegensteramt 
(no.  190,  hoch  1  Palm).  —  Zwei  andre  räthselhafte  Figu- 
ren erlauben  wir  uns  den  Vernuiminungen  giiecbisclier 
Gymnastik  beizuzählen.  Es  ist  die  Rede  vom  zweimal 
vorhandenen  Typus  einer  kurzbekleideten  Jünglingsfigur 
mit  Vogelkopf  und  Vogelbeinen  (no.  197.  902).  Ein  Pe- 
tasus  über  der  linken  Schulter  läfst  ihn  dem  (iott  der 
PalUstra  vergleichen,  und  obwohl  der  Henkelkorb  der  ihm 
in  die  Linke  gegeben  ist  (no.  502)  sich  nicht  sofort  er- 
klären lafst,  so  ist  doch  der  Halm  als  Attribut  des  Her- 
mes und  der  Palästra  allzubekannt  um  nicht  aucii  die 
Vogelbildung  jener  Figuren  palästrisch  zu  fassen,  zumal 
gewisse  Karikaturen  mit  Hahnenmaske  auch  aus  dem  Ge- 
biet der  Vasenbilder  dafür  sprechen.  Vgl.  Neuerworl)ne 
Denkm.  der  Berl.  Vasens.  no.  1717.  'I'rinkschalen  und  Ge- 
fäfse  Taf.  XXX,  1 — 3.  S.  51.  —  Hieran  reihen  sich  ero- 
tische Gruppen  wie  sie,  Jüngling  und  Jungfrau  in  Kufs 
und  Umarmung  neben  einander  stehend ,  hier  mehrlach 
sich  finden  (no.  104.  379);  ein  gelagertes  Paar,  das 
Älädclien  von  einem  Knaben  geküfst,  der  in  der  linken 
Hand  einen  Kranz  hält,  aber  auch  mit  dickein  Blumen- 
kranz in  sepukraler  Weise  am  Hals  umkränzt  ist,  bildet 
F'orm  und  Oijeilläche  eines  eigenthümlich  geformten  lial- 
samars  mit  knotigem  Henkel  (no.  661.  662).  —  ."^Is  son- 
stige Darstellungen  griechischeu  Alltagslei)ens  gedenken 
wir  einer  il/ui/t/ic »ig estalt  die  eine  Tuube  hält  (no.  198), 
einer  andern  weiblichen  Gewandfigur,  links  n)it  {''rüchten 
im  Schurz,  rechterseits  etwa  mit  Trauben  versehen  um 
vielleicht  eine  Gans  zu  füttern  (no.  537);  Sfcfaucugestal- 
ten  wie  eine  vorgebückte  mit  lastender  Amphora  aui  dem 
Rücken  (no.  512)  und  eine  andre  die  einen  grofsen  Stein 
umfal'st  hält  (no.  521);  auch  ein  hepachliir  Esel  auf  des- 
sen Gepäck  ein  hütender  Hund  sitzt,  und  ein  Pfcrdehopf 
(no.  716),  an  dessen  Zäumung  ein  Stralilenlialsband  be- 
merkt wird. 

Noch  ist  manches  ungefirnifste  Thongefäfs  und 
manche  in  solcher  Verknüpfung  erhaltene  Bililnerei  zu 
erwähnen.  Von  liesonderer  .Schönheit  ist  ein  anscliiili- 
ches  aui  lioliem  Ful's  ruhendes  liecheH  ( no.  115,  hoch 
1':;  P.,  Durclim.  2  P. ),  dessen   Aul'senlläche  in  farbigem 


und  vergoldetem  Bildwerk  Koraköpfe  mit  Blumen  und 
kleinen  Liebesgöttern  künstlich  verschlungen  zeigt.  Eben- 
falls vorzüglicli  schön  ist  ein  schhiuchförmiges  grofses 
Gefäfs  (no.  77,  lang  1",  P.,  hoch  1'.,  P.),  welches  oben 
mit  einer  frei  gearbeiteten  ScijUa,  seitwärts  aber  mit  dem 
Relief  von  Siegesgöttinnen  (nicht  Sirenen)  geschmückt 
ist.  Als  Gefäfse  eigenthümlicher  Form  sind  unter  diesen 
ungefirnifsten  Terracotten  ein  Alahastron  auf  dreifüfsi- 
gem  Untersatz  (no.  213,  1',  P.  hoch),  ein  Balsamar  in 
Form  eines  Beines,  alterthümlich  (no.  671),  in  Form  eines 
beschuhten  Fufscs  mit  Sohle  und  hohem  Absatz  auch  ein 
Lämpchen  (no.  691)  zu  erwähnen. 

Unter  den  Reliefs  architektonischer  Bestimmung 
steht  obenan  ein  zwei  Palmen  hoher  Slirnzieyel  (108),  in 
welchem  ein  urcliaisch  bemalter  F'rauenkopf  mit  Stirnkrone, 
etwa  einerHera,  angebracht  ist;  alsRelief  eines  liiichsende}!- 
Iccls  die  auch  durch  Roulez  (Bull,  de  Brux.  VIII,  no.  12)  be- 
kannte und  als  Paris  und  Helena  oder  noch  fügliclier  mit 
Roulez  auf  Venus  und  Adonis  zu  deutendeGruppe  (no.25). — 
Von  Vo t i vscheiben  mit  hieratischer  Bildnerei ,  wie  sie 
liauplsäclilich  aus  Ruvo  und  C'entorbi  bekannt  sind  ,  be- 
findet sich  hier  ein  Kopf  des  Sonnengottes;  seltsam  ist 
an  demselben  ein  einfaches  geknüpftes  Halsband,  bedeut- 
sam der  aus  Lorlierblättern  zusammengeschichtete  Grund 
des  Ganzen.  —  Von  einem  Gefäfs  entnommen  ist  auch 
der  geflügelte  Kopf  einer  Medusa,  der  an  der  Stelle  der 
Ohren  Homer  verräth,  sodann  das  Relief  einer  sitzenden 
vom  Meerdrachen  bedrohten  Hesione  (no.  701),  und  das 
fein  arcliaische  eines  JVettrenners,  neben  dessen  Wagen 
ein  Hase  einher  läuft.  —  Römisclier  Zeit  gehört  das  Re- 
lief einer  sterbenden  Amazone  an,  die  von  ihrer  Gefähr- 
tin gepflegt  wird. 

Hiezu  sind  denn  noch  mehrere  Reliefs  griechischer 
und  römisclier  Lampen  zu  fügen.  Auf  einer  griechi- 
schen von  scliwarzer  Erde  befindet  sich  ein  schöner 
Frauenkopf,  doch  wohl  einer  Pallas,  mit  einem  in  plirygi- 
scher  Weise  geformten  Helmbusch  worauf  eine  Schlange 
(no.  463);  derselbe  Typus  findet  sich  auch  auf  einer 
ähnlichen  schwarzen  Lam|)e  der  Dresdner  Sammlung. 
Mebrer  seltsamer  Lampenibrmen  zu  geschweigen  (no.  453 
Fischkopf  und  Vogel  u.  a.  m.),  sind  als  sonstige  Lampen- 
reliefs Brustbilder  von  Sol  und  Luna,  jener  mit  Strahlen, 
diese  veischleiert  und  mit  Fackel  (no.  447),  zwei  Mas- 
len,  tragische  und  komische  (no.  481),  und  das  Bild  eines 
nackten  linahen  zu  erwähnen,  der,  einen  Henkelkorb  ne- 
ben sich,   unter  einem   Baum  sitzt  (no.  488). 

F^ndlich  fehlt  es  diesem  reichen  Vorralli  ungefirnil's- 
ter  Terracotten  auch  nicht  an  dem  wunderlichen  Besitz 
anatomischer  Präparate,  namentlich  des  weiblichen 
Uterus,  welche  aus  römischen  Fund<n  auch  in  der  Ber- 
liner Sammlung  und  sonst  hie  und  da  sich  vorfinden. 

IL     Bemalte  Thongefässe. 

Wir  gehen  zu  den  gefirnifsten  Tliongefäfsen  über. 
Von  eiKenthümlicher  Form  und  Verzierung  derselben 
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lint  die  Saintuluiig  niclit  viel  aufzuweisen;  Alles  daliin 
Einsclilageiide  z.U.  ein  Kandeluher  (no.  238,  Iiocli  1 '/^  P.) 
mit  Malerei  auch  im  Iiiiieni  seines  Beckens  (Frauenkopf ; 
am  .Sclialt  Jlysteriendajnon) ,  oder  die  Verzierung  drei 
in  Relief  nngel)racliter  Traiihen  an  einer  Hydria  mit  ge- 
drückten Seitenlieidieln  (no.  113),  verliert  sich  nnter  den 
kleinen  Zierlichkeiten  der  spateren  unteritalischen  Gelafs- 
malerei,  weicher  die  hier  vereinigten  >'asen  gröl'stentheils 
angehören,  ohne  dal's  es  an  IMusterstiicken  des  archai- 
schen, korintliisclien  sowohl  als  attischen,  Styls  ihnen  ganz 
fehlte.  Mit  Uehergehung  jener  ersteren,  deren  ansehn- 
liciiste  Stücke  (no.  52.  20)8.  343  u.  a.  m.)  nur  mit  bekann- 
ten 'riiiirgehilden  und  architektonischen  Zierathen  l)e- 
inalt  sind,  verdienen  als  Geläi'sbilder  des  gangljarsten 
.Archaismus,  mit  schwarzen  Figure  n  auf  hellem,  meist 
rölhlichem  Grund  ,  die  nachfolgenden  hervorgehohen 
zu   werden. 

1.  Kclehe,  etwa  zwei  Palmen  hoch,  mit  schwarzen 
Figuren  auf  weil'sem  («rund.  Odysseus  unter  den  Wid- 
der gebunden  (liiclitet  aus  Polyphems  Höhle.  —  R.  Pen- 
tliesilea  oder  eine  sonstige  Amazone,  lenkt  in  Umge- 
bung von  vier  Gefährtinnen  einen  Kriegswagen;  diese 
Frauen  sind  tlieils  in  phrygisciier  Weise  bedeckt,  theils 
auch,  wie  namentlich  die  Führerin.  behelmt. 

2.  Amphora,  2'/.  P.  Dionysos  und  Ariadne 
zwischen  Silenen. —  R.  'I'hronender  Zeus,  von  Gren- 
zer in  der  ,,Gallerie  alter  Dramatiker "  S.  49  ff.  für  Dio- 
nysos gehalten,  vermutidich  al)er  auf  Athenens  Ge- 
burt zu  deuten. 

3.  Amphora,  l'(,  P.  Apollo  zwischen  Artemis 
\ind  Leto,  ein  lieh  daneben.  —  R.  Wagenlenker,  von 
einem  Ho|)lit  begleitet  und  von  einer  entgegentretenden 
Frau  empfangen. 

4.  Amphora,  iy,P.  Herakles  im  Kampf  mit  drei 
Amazonen.  —  R.  Apoll  mit  Kithar  und  Dionysos 
mit  Kantharos;  ihnen  gegenüber  Pallas  der  ein  Ilhyton 
als  Schildzeichen  dient,  und,  mit  erstaunterGeberde  rück- 
blickend, Hermes,  den  Petasos  und  Stab  kenntlicher 
machen.     Vgl.  Creuzer  no.   17. 

5.  Oenochoe,  1  P.  B  retspi  eleu  de  Helden,  in 
deren  Mitte  Pallas  in  schlichter 'i'racht,  nur  durch  einen 
Speer  und  durch  einen  Schild  ausgezeichnet,  dem  eine 
Silensinaske  als  Emblem  dient. 

6.  Oenochoe,  1',/,  P.  Quadriga,  von  einem  bärti- 
gen Mann  in  langem  Chiton    gelenkt;   ein  Reh   daneben. 

7.  Lehijlhos,  2  Palmen  hoch,  mit  schwarzen  Figu- 
ren auf  weilseni  Grund.  Jederseits  von  einer  dorischen 
("nicht  ionischen)  Säule  begrenzt  und  von  Kfeuzweigen 
durchzogen  erscheinen  in  diesem  Bild  erst  Hermes,  durch 
l'etasus ,  Stiefeln  und  Stab  ausgezeichnet,  sodann  eine 
tanzende  Bacchautin  die  etwa  Krotalen  hält,  ein  leier- 
spielender Silen,  ferner  als  Hauptperson  Dionysos  mit 
einem  Uebzweig  in  jeder  Hand  und  ihm  gegenül)er  Ariadne- 
Kora,    die  links  einen  Uebzweig,    rechts    eine   Blume  zu 


halten    scheint;    ein    flötender   .Silen    schliefst    die   Scene. 
Vgl.  Creuzer  a.  a.  O.  S.  Öl  ff. 

8.  Lehjlhos,  1  P.  Ismene  am  Brunnen  :  nach  der 
gangbarsten  Erklärung  dieser  auch  sonst  bekannten  Scene, 
die  Creuzer  a.  a.  O.  S.  76  fF.  vielmehr  auf  Meneluos  und 
Anilromache  zu  deuten  geneigt  war. 

9.  Lehjilhos,  l'i  P.  Dolou,  rechts  und  links  vou 
Odysseus  und  Diomedes  mit  erholienem  .Speer  an- 
gegriffen. 

10.  Lehijlhos,  fast  1  P.  hoch.  These us  den  mara- 
tlioniscben  Stier  bezwingend. 

Unter  der  bei  weitem  gröfseren  Zahl  von  Gefäfs- 
bildern  mit  röt blichen  Figuren  zeichnen  sich  die 
nächstfolgenden  durch  ihren  grofsartig  sicilischen,  oder 
gefällig  zierlichen  noianischen  Styl  aus,  nämlich: 

11.  O.rijliuphon,  2'/',  P.,  angeblich  aus  Lokri.  Dio- 
skuren  zu  Pferd,  mit  den  Inschrifte  KaaioQ,  llo'J.vdiv- 
z»;f.  —  R.  Weifshaariger  Mann  mit  Scepter,  von  zwei 
verwundeten  Frauen  umgeben.  Vielleicht  Leuiippos  und 
dessen  'l'öchter,  obwohl  Creuzer  no.  27  an  Dionysos 
dachte.  Dieselbe  Gruppe  kehrt  häufig  (auch  no.  19)  in 
verscliiedner  Bedeutung  wieder. 

12.  Krater,  2'/,  P.,  mit  baccliischem  Personal,  wel- 
ches durch  die  Inschriften  Mupavug,  Iloa&ov,  IMmvui;, 
~oii),K;  (nicht  ^nitvai)  näher  bezeichnet,  und  danach 
von  Creuzer  S.  47  fF.  und  Anderen  (vgl.  Jahn  Vasenbil- 
der S.  24)  erläutert  worden  ist.  —  R.  Bärtiger  Mann 
mit  Scepter  zwischen  zwei  bebenden  Frauen  stehend,  viel- 
leicht Nereus  zwischen  Nereiden,  als  Wassergottheit 
dem  Weingott  des  Hauptbildes  entgegengesetzt. 

13.  Amphora,  nolanischer  Art,  1  y,  P.  Zeus  thro- 
nend, in  der  flechten  eine  Schale,  in  der  Linken  das 
Scepter  haltend,  erwartet  die  Libation  die  Pallas,  mit 
Aegis  und  Diadem  oder  Stephane  geschmückt,  in  der 
Linken  einen  Speer,  in  der  Rechten  einen  Krug  haltend, 
ilim  liietet.  Vielleicht  ist  hier  eine  erste  Thatäufserung 
der  neugebornen  Pallas  vorauszusetzen:  dadurch  würde 
die  gescheuchte  Beweaung  einer,  durch  Flügel,  Diadem 
und  Heroldstab  kenntlichen,  Iris  erklärlich,  welche  als 
Zuschauerin  eines  ihr  neuen  Vorgangs  im  Gegeubild  dar- 
gestellt ist. 

14.  Amphora  mit  Voluten,  2'/,  P.  (der  Firnifs  ist 
verletzt).  Ein  Jüngling  mit  Krumrastab  verfolgt  eine  auf 
der  Kehrseite  dargestellte  behaubte  Frau,  die  ein  Scep- 
ter aufstützt. 

15.  Amphora,  nolanischer  Art  1',  P.  Einerseils  ein 
sprengender  Pegasus,  anderseits  ein  Palästrit  der 
vor  dem  Wunderthier  gescheucht  erscheint. 

16.  Oenochoe,  vom  Feuer  der  Leiclienbestattung  an- 
gegrilTen.  Drei  nackte  Palästriten  von  feiner  Zeich- 
nung, eiuer  etwa  mit  Striegel  versehen,  sind  in  der  Nähe 
eines  Pfeilers  versammelt  der  die  Palästra  bezeichnet. 
Inschrift:  nuig  xuXug. 

17.  Lcliiilhos  mit  eingeritzten  Umrissen,  1  1'.  Lo- 
krisch?     Auf    s])rengendem     schwarzen     Pferd    sitzt    ein 
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Knabe  raitPetasus,  iinJ  fülirt  nebenher  ein  kaum  siclit- 
liclies  von   weifser  Fiirbung.     Nebenlier    läuft  ein  Hund. 

18.  Kylix,  Durcliui.  1  P.  Innen  sitzt  kitliarspielend 
ein  Palästrit  mit  der  Inscliriit  xalvuig,  verschrieben 
statt  xuXog  6  nuTg.  Aufscn  erscheint  einerseits  ein 
Pferd  von  zwei  Paliistriten  uingel)en,  anderseits  ein 
Pferd  das  ein  bärtiger  Mann  führt,  woneben  ein  jugend- 
licher Palästrit  sitzt. 

19.20.  Unter  den  Vasen  u  n  teri  tal  i  s  ch  an  Styls 
stelin  obenan  zwei  bereits  allgemein  bekannte:  die 
5  Palmen  hohe  Amphora  mit  den  Darstellungen  des 
Orpheus  in  der  Unterwelt  und  des  kämpfenden  Bel- 
lerophontes,  und  die  H,i/f?i"ia  mit  dem  neben  allen  zahl- 
reichen Gefälsbildern  gleichen  Gegenstands  doch  sehr  an- 
ziehenden, so  belehrenden  als  räthselhaften,  Parisur- 
theil.  Indem  wir  für  jenes  erste  auf  ßraun's  Erläute- 
rung in  den  Werken  des  archäologischen  Instituts  ( Mon. 
11,  49.  50.  Aon.  IX,  219  ss.  Vgl.  Creuzer  S.  124  ff. ), 
für  das  andre  auf  Crenzer's  (a.  a.  O.  S.  7 — 46.  128  H. 
Bacchisclies  Nebenbild  el)d.  S.  56— 65.  Parisurtheil  einer 
Hydria:  Creuzer  ebd.  P.  29)  und  manche  sonstige  Erläu- 
terung (Gerhard  Apul.  Vasenbilder  Taf.  D,  2.  S.  32  f.)  ver- 
weisen, erwähnen  wir  <lemnächst  die  übrigen  uiiteritnli- 
schen  Vasen,  welche  in  diesem  Gefäfsvorrath  noch  be- 
sonders erheblich  uns  scheinen. 

21.  Amphora  mit  Räderhenkeln,  4  Palmen  hoch, 
lukanisch.  In  grolier  Zeichnung  ist  auf  diesem  ansehnli- 
chen Gefäfs  eine  Frau  dargestellt,  welche  mit  Kopfbinde 
und  Halsband  geschmückt,  mit  Speer  und  Helm  bewaffnet, 
einem  Jüngling  gegenübersitzt,  der  in  seiner  Rechten 
einen  Schild,  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält.  Ueber 
ihm  ist  eine  Binde  bemerklich;  Eros  mit  Kranz  und 
Krug  schwebt  oberhalb  der  Göttin,  die  auf  Fcnus  vktrix 
gedeutet  wird,  ihm  entgegen.  —  Auf  der  Kehrseite  alier 
findet  dieselbe  Frauengestalt,  den  Kopf  mit  einer  Haube 
bedeckt  und  einen  Speer  in  der  Linken  haltend,  in  Um- 
gebung dreier  Eroten  sich  wieder:  einen  derselben  hält 
sie  auf  ihrem  Schofs  und  zieht  einen  zweiten  mit  einem 
Kranz  rücklings  herab,  wiihrend  ein  dritter  mit  einer 
Binde  von  hinten  ihr  zuschaut. 

22.  Amphora,  über  4  Palmen  hoch.  Ein  von  ioni- 
schen Säulen  gestütztes  llerooii  wird  von  einem  fünf- 
stufigen Aufsatz  ül)erragt,  aui  «lessen  oberster  Stufe  ein 
Wasserbecken  steht.  Innen  reicht  ein  verschleierter  bär- 
tiner  Mann  mit  einem  .Stab  in  der  Linken,  über  welchem 
ein  Kranz  von  Weinlaub,  einem  Jüngling  mit  Chlamys  und 
Speer  seine  Rechte;  über  dem  letzteren  sind  Pileus  und 
Wehrgehenk  aufgehängt.  Aul'serhalb  ist  diese  Gruppe, 
bei  welcher  man  an  Lacrtes  und  Oihjsseus  gedacht  hat, 
von  vier  Personen  umgeben  welche  in  üblicher  Weise 
Opfergaben  zum  Grabmal  bringen.  —  Das  Gral)  selbst 
ist  als  Gegenbild  in  einer  holien  Stele  versinnlicht,  auf 
welcher  gleichfalls  ein  Becken  steht;  ringsum  gleichfalls 
vier  Personen  mit  Opfergaben. 

23.  Amphora    mit   lUasken    am    Henkel,    3    Palmen 


hoch.  Am  Hals  ein  Frauenkopf  in  Blumenverzierung. 
Als  Hauptbild  wiederum  ein  Heroon  mit  ionischen  Säu- 
leu,  darin  weifs  angegeben  eine  sitzende  Frau  mit  offe- 
nem Kästchen  in  der  Rechten  und  mit  einem  Fäclier  auf 
ihrem  Schofs.  Aufserhalb  links  eine  Frau  mit  Fächer 
und  Krug,  rechts  ein  Jüngling  mit  Zweig  und  Binde. 
Auf  der  Kehrseite  eine  mit  schwarzen  und  weifsen  Bin- 
den umgürtete  Stele,  nebc^i  welcher  links  eine  Frau, 
rechts  ein  Jüngling,  beide  mit  Binden.  —  Eine  besondre 
Bemerkung  verdienen  bei  diesem  Gefäfs  von  gangbarer 
Sepulcraldarstellung  die  mit  strahlenähnlichem  Blüthen- 
schmuck  verzierten  Masken  seiner  Henkel:  an  der 
Hauptseite  ist  das  Haar  dieser  Masken  goldfarbig,  das 
Gesicht  weifs  angegeben,  auf  der  Kehrseite  dagegen  das 
Haar  schwarz,  das  Angesicht  rötlilich  — ,  zu  sichtlichem 
Gegensatze  von  Licht  und  Dunkel. 

24.  Hydria,  2'/,  P.  In  einem  Heroon  ist  weifs 
angegeljen  eine  schreitende  Frau  zu  sehen,  die  in  der 
Linken  ein  F'ruchtkästchen  mit  einer  Binde,  in  der  Rech- 
ten einen  langen  Zweig  gesenkt  hält.  —  Aufserhalb  links 
und  rechts  je  eine  Frau  mit  geöffnetem  Kästchen,  die 
eine  mit  Binde,  die  andre  mit  einem  Kranz. 

25.  26.  Zwei  HyArlen  von  1\  P.  Höhe  sind  nur 
mit  je  einem  I<"  rauenkopfe  bemalt. 

27.  Kelebc.  Ein  sitzender  Jüngling  mit  Speer  und 
Hut,  über  welchem  ein  runder  Schild,  ein  zweiter  der 
mit  langem  Stab  rechterseits  hoch  auftritt,  und  zur  Lin- 
ken eine  F^rau  mit  Krug  und  Schale  sind  hier  zusammen- 
gruppirt  und  auf  Hektors  Besuch  bei  Paris  und  He- 
lena gedeutet  worden.  —  JJ.  Mantelfiguren. 

28.  Oxijbaphon,  IV,  P.  Einem  Jüngling  mit  Chla- 
mys,  der  einen  Thyrsus  in  der  Linken  hält,  reicht  Nike 
einen  Kranz.  Eine  kleine  Ära  steht  daneben.  —  R.  Man- 
telfiguren. 

29.  Stamnos  mit  aufgesetztem  kleinem  Deckelgefäfs, 
hoch  2y4P.  Cr.  no.  52.  Hier  ist  ein  Frauenbad  dar- 
gestellt. Eine  nackte  F'rau  hält  einen  Myrtenzvveig. 
Eros  giefbt  ein  Alabastron  auf  das  Becken  aus,  an  wel- 
chem eine  zweite  Frau  mit  Spiegel  und  Fruchtkästchen 
sitzt.  Ein  zweiter  Eros  schwebt  rechts  mit  einer  Frucht- 
schale  heran.  Auf  dem  kleinen  Deckelgefäfs  ist  einer- 
seits ein  ]Mysteriendämon,  anderseits  eine  Eingeweihte 
dargestellt. 

30.  Pcllhc,  1  P.  Eine  behaubte  Frau  steht  eine 
Spindel  haltend  einem  Mädchen  gegenüber,  welche  bei 
bedeutsamer  Fingergeiierde  der  rechten  Hand  einen  drei- 
füfsigen  Henkelkorb  ihr  entgegenhält.  Ein  Gefäfs 
gleicher  Pelikeform  steht  am  Boden.  Man  liest  in  der 
oberen  von  zwei  Zeilen  Schrift  etwa  un/iQ.  —  Als  Ge- 
genl)ild  ein  laufendes  Mädchen,  deren  Kopf  mit  Haube 
oder  Haarsack  bedeckt  ist. 

.31.  Oanochoe,  V.,  P-  Kopf  eines  Herakles,  den 
eine  Keule  in  der  Rechten  kenntlicher  macht;  auf  seinem 
Haupt  ist  als  ungewöhidicher  Schmuck  eine  SÜrnkrone 
bemerklich. 


37 


38 


32.  TSlnjton  mit  Fliimlskopf,  ',  P.  An  der  HIüiidiiDg 
dieses  'rriiiMiorns  ist  ein  K  i;i  iien  ko  [)  f ,  etwa  der  Kor«, 
abgebildet,  neben  welchen  rechts  und  links  ein  VHiijd 
bemerkt  wird. 

3;^.  liiinthuros,  V,  P-  Einerseits  mit  gewöhnli- 
chen Verzierungen,  anderseits  mit  dem  liild  einer  Eule. 

34.  Artihallos,  von  Creuzer  (Gal.  a.  Dram.  S.  6öfT'.) 
auf  Ai)liroditc  und  die  Adonlsgürlen  gedeutet  und  durch 
manchen  seitdem  erlolgten  Widerspruch  (Jahn  Ann.  d.  Inst. 
Wll,  383  11'.  Uochette  Uevue  arcli.  VIII,  p.  1 19j  naher 
beleuchtet. 

35.  Silen  als  Gefafsform,  V^  P.  hoch.  Die 
Figur  dieses  Silens  ist  weifs;  sie  ist  beschäftigt  aus  einem 
Krug  etwa  in  ein  Trinkhorn   zu   giel'sen. 

36.  Endlich  sind  noch  einige  gefirnifste  Gefäfse 
mit  Reliefs  zu  erwidinen,  nnmeiitlicli  eine  über  5  P. 
hohe  geiiefelle  Amphora  mit  Voluteidienkeln.  Die  an 
und  für  sich  sehr  beträchtliche  (Jnifse  dieses  GefUfses 
wird  in  seiner  dermaligen  Aufstellung  noch  durch  einen 
ihr  gegebenen  antiken  Untersatz,  eine  viereckte  Basis  er- 
höht, welche  an  jeder  Ecke  oben  und  seitwärts  zum  De- 
liuf  irgend  einer  Verbindung  durchbohrt  und  der  gedach- 
ten Amphora  ursprünglich  wol  fremd  ist.  Am  Hals  die- 
ser Amphora  ist  ein  stehender  Zeus  mit  einem  Scepter 
in  der  Hand  eingerahmt  abgebildet,  rechts  und  links  von 
ihm  je  ein  sogenannter  bacchischer  Genius,  dessen  Stel- 
lung verbunden  mit  seiner  Bekränzung  durch  runde  Blu- 
men ihn  als  Tod tengenius  mit  aufgestützter  Kackel 
zu  fassen  gestatten. 

37.  Erwähnung  verdient  auch  ein  schwarzes  Balsa- 
mar  der  gemeinhin  als  Gutta  bezeichneten  lampenälinli- 
chen  Form,  dessen  Relief  einen  Silenskopf  zeigt,  der 
oberwarts  wie  mit  Hörnern  ,  am  Barte  ringsum  aber  mit 
strahlenühnlich  heraustretenden  Spitzen,  versehen  ist. 

Soviel  ülier  die  Thondenkmider  griechischer  Kunst 
in  der  Karlsruher  Galerie.  Was  aufser  der  JMaler'schen* 
Sammlung  an  Antikenbesilz  ihr  anheimfiel,  besteht  aufser 
den  erwähnten  Sculpturen  römischer  Zeit  hauptsächlich  in 
einigen  Erziiguren,  unter  denen  ein  aus  dortiger  Gegend 
herridirender  schöner  Alerkur  auch  durch  Abgüsse  be- 
kannt ist;  dagegen  die  an  Umlaug,  Erhaltung  und  kunst- 
geschichtlichem Werth  in  ihrer  Art  einzige  Sammlung 
grolsgriechischen  Walfenschmucks  —  Helme,  Beinschienen 
und  .Schilder  mit  eingelegter  Elfenbeinarbeit  enthaltend  — 
in  Hrn.  JMulcr's  gewähltem  Privatljesitz  zu  liudcn  ver- 
blieben ist.  E.  G. 


2.    Museograpliisches  aus  England. 

1.  Gkiechischkr  Pattrus.  Ein  grofser  aus  Gonr- 
ndlt  lieiriihrender  P.ipyrus  im  Besitz  des  Hrn.  J.  Arden 
ist  jetzt  aufgerollt  und  zu  bequemer  Besichtigung  sorg- 
fältig unter  Glas  gesetzt.  Er  ist  mit  Ausnahme  geringer 
Lutken  und  eines  Stückes  im  Anfang  vollständig  zu  nen- 


nen und  hat  den  ansehnlichen  Umfang  von  48  schön  ge- 
schriebenen Seiten,  jede  von  28  Zeilen,  die  9  Zoll  Länge 
und  2'/,  Zoll  Breite  haben.  Die  ersten  16  Seiten  sind 
betitelt  L47io\oyiu  vntQ  ylvy.6(fQOvog,  ohne  Zweifel  eine 
Rede,  und  der  zweite  Theil,  32  Seiten  stark,  beginnt 
unti  schliefst  mit  dem  Titel  vnfo  Ef^trtnnov  iiQayyiXiug 
änoloyiu  tiquq  IloXvtvy.iuv.  Als  Vertheidigungsrede  gibt 
diese  ]^4no\oylii  auch  durch  den  Anfang  sich  zu  erkennen, 
welchen  ich  hienächst  aus  der  Abschrift  des  Rev.  J.  Fors- 
litdl  Herausgebers  der  griechischen  Papyrus  des  brittischen 
IMuseums  entnehme.     Es  heilst  wie  folgt: 

L4XX'  iyw(yi)  üvdyig  dixaatui  oniQ  y.ul  nQug  TOvg 
nctgaxa&Tjftipovg  ugxiwg  i'Xtyov  &avf.iü!l(o  il  äviinQogi- 
axuvTiti  r,drj  vf(tv  «t  -lOtavTut  tiguyyiXiui  .  tu  fiiv  yÜQ 
TiQÖtiQOv  ilgriyyiXov  zo  na(i  i'fiTv  Ti/.iöfta/og  y.ut  yltio- 
a^tvi^g  y.ai  KaXXiaxQUTog  xai  0tX(ovo  .  .  vuiwv  xul  Qio- 
Tifiog  u  2>]axov  unoXtoug  xai  i'ifQoi  toioütoi  .  y.ul  ol 
(tiP  uviiiiv  vavg  uliiixv  f'/oviig  ngodovvut  x.  t.  X. 

Da  Polyeuktos  von  der  anlimakedonischen  Partei  und 
als  Gesinnungsgenosse  des  Demostlienes  in  die  Angelegeu- 
lieit  des  Harpalos  verwickelt  war,  auf  welche  der  an  glei- 
cher Stelle  gefundne  Papyrus  des  Hyperides  [im  Be- 
sitz des  Hrn.  Harris:  Arch.  Anz.  1849  S.  1*.  7*.  93*] 
sich  bezieht,  so  scheint  dieser  Papyrus  auch  seinem  In- 
halte nach  jenem  früheren  Fund  sich  eng  anzuschliefsen. 
Ohne  dafs  ein  sorgfältiges  Studium  desselben  für  den 
Augenblick  möglich  wäre,  läfst  sich  doch  mit  Sicherheit 
behaupten,  dafs  er  uns  eine  vollständige  attische  Rede 
und  die  Hälfte  einer  zweiten,  beide  vermuthlich  von  Hy- 
perides herrührend,  überliefert,  der  als  Redner  gegen  Po- 
lyeu};los  bereits  bekannt  ist  (Harpocr.  Hyifxöna  dixa- 
aTr'iQia).  Ein  athenischer  Archon  Namens  Eiixcit'ippos 
ist  als  Eponymos  vom  Jahr  305  v.  Chr.  bekannt. 

Dieser  neue  Fund  soll  am  21.  Mai  d.  J.  in  Lord 
Londesborough's  Salon,  nachher  aber  in  den  Räumen  der 
Royal  Society  of  Literature  ausgestellt  werden,  welclie 
ihn  mit  Genehmigung  iles  Besitzers  vermuthlich  heraus- 
geben wird.  Durch  Schönheit  der  Schrift,  vortrelfliche 
Erhaltung  und  Wichtigkeit  des  Inhalts  überbietet  er  un- 
bedenklich alle  früheren  ähnlichen  Funde. 

2.  In  Metall  und  1'hon.  F"ür  das  b  rittische 
Museum  sind  neuerdings  folgende  Gegenstände  aus  dem 
Besitz  des  Hrn.  Plt.  Green  vormaligen  brittischen  Kon- 
suls zu  Patras  augekauft  worden. 

(()  Bronzene  Scheibe  [eines  statt  gravirter  Zeichnung 
reliefartig  verzierten  Spiegels]  mit  kreisförmigem  Be- 
schlag (c/ic/i)  und  einem  GrilT  in  Gestalt  eines  archai- 
schen Venusidols  mit  Blume  in  der  rechten  Hand, 
während  die  linke  zierlich  den  Peplos  fafst.  Auf  den 
Schultern  der  Göttin  waren  zwei  Flügelknaben,  welche 
jedoch  abgelöst  und  ohne  sichtliche  Flügel  sind.  Die  Fi- 
gur steht  auf  einem  runden  Piedestal  mit  drei  Löwen- 
tatzen als  It'üfsen.  Dieser  anziehende  und  mit  guter  Pa- 
tina versehene  Spiegel  ward  in  einem  Grabe  bei  Cupo 
Colonna    gefunden.      Er    hat    etwa    17  Zoll    Höhe.      Ein 
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ähnliclier,  obwohl  nicht  ganz  so  schöner  Spiegel  befindet 
sich  in  Lord  Londesborough's  Besitz,  der  ihn  aus  Klein- 
asien durch  Cpt.   Graves  erhielt. 

b)  Das  iMuseum  hat  von.  Hrn  Green  auch  einen 
Meiernen  Sclileuderstein  erhalten,  der  bei  zweimal 
mehr  als  gewöhnlicliem  Gewicht  einerseits  die  Inschrift 
■^i^u,  anderseits  aber  einen  Donnerkeil  zeigt. 

c)  Aus  derselben  Sammlung  ist  auch  eine  sehr  zier- 
liche Gliederpuppe  von  Terracotta  erworben  worden; 
das  Haar  ist  in  ein  Netz  gewunden,  der  Körper  rait  einem 
Chiton  bekleidet.  Beine  und  Arme  sind  beweglich,  in  der 
linken  Hand  hält  die  Figur  eine  flache  Schale.  Aehnliche 
Puppen  kommen  aus  Kindergriibern,  namentlich  atheni- 
schen, öfters  zum  Vorschein. 

i)  Ebendaher  erhielt  das  Museum  mehrere  in  der 
Nähe  von  Korinth  gefundne  Vasen,  des  ältesten  mit 
bräunlichen  Figuren  auf  gell)en  Grund  versehenen  Styls. 
Eine  Oenocltoe  zeigt  in  der  ersten  von  zwei  Figurenrei- 
hen einen  bärtigen  Muiiit  l-iiieei\d  und  seine  Hände  erhe- 
bend; in  der  zweiten  Löwen  und  Böcke,  Pauther  und 
Schwäne.  Auf  dem  Grund  Blumen.  Hoch  8  Zoll.  — 
Eine  Pyxis  (runde  Büchse  mit  zwei  Henkeln  und  Deckel), 
5'/  Zoll  hoch,  zeigt  ähnliche  Thierfigunn ;  desgleichen 
ein  Tripo(!is?.os ,  auf  dessen  breiten  Fülsen  Sirenen  und 
ein  Hahn  bemerkt  werden;  am  Deckel  Sirenen,  Panther, 
Böcke,  Löwen,  Leoparden  und  ein  Stier.  —  Zugleich 
eine  Kyllx  von  6  Zoll  Durchm.  zu  2%  Zoll  Höhe,  worauf 
in  geringerem  Styl,  bräunlich  auf  weifsera  Grund,  eine 
Gans  zwischen  zwei  Vögeln  abgebildet  ist. 

e~)  Aus  Athen  herrührend  ist  ein  Lehylhos  worauf 
ürest  und  Elektra  an  Agamemnons  Grab  abgebildet 
sind.  Eine  viereckte  Stele  von  Akanthosblättern,  einem 
Ei  und  dreifachen  Binden  überragt,  steht  auf  zwei  Stufen 
auf  denen  eine  andre  Binde  liegt.  Rechterseits  ist  Orest, 
bekleidet  und  seinen  rechten  Arm  ausbreitend,  anderseits 
Elektra  in  langem  ärmellosen  Chiton,  einen  viereckten 
Korb  in  der  Hand  haltend,  aus  welchem  zwei  Tänien 
herabhängen.  Auf  der  Kehrseite  ein  Antefix,  schwarz 
und  roth.     Hoch  1  F.  2%  Z. 

f)  INIit  dersellien  Sendung  ist  auch  die  verstümmelte, 
gleichfalls  aus  Athen  herrührenile  'l'honfigur  eines  Kna- 
ben angelangt,  der  nach  Art  sonstiger  Darstellungen  des 
Eros  [und  Ganymedes]  eine  Gans  hält,  hoch  2',  Z. 

g)  Noch  ist  ganz  neuerdings  für  das  Museum  ein 
von  Dr.  Braun  in  dem  .»^nnali  d.  Ijist.  1844,  tav.  H, 
p.  210  beschriebener  Stamnos  mit  röthlichen  Figuren  an- 
gekauft worden,  welcher  Silens  {;  ef  a  n  ge  iisc h  af t  bei 
Midas  darstellt;  die  dort  gegebne  Beschreibung  ist  dahin 
zu  berichtigen,  dafs  Midas  einen  Ilachen  Hirtenstab,  keine 
Lanze  hidt.  Ueber  Silens  Haupt  liest  man  717(()t(f  =  .3iXt^ 
oder  —iliu,  welche  Inschriften  sich  entweder  als  I\Jidug 
und  ^divog  vervollständigen  oderetwa  I\Jiduv  =  (/Ju)ailiu 


lesen  lassen.  Ueber  der  Frau  die  dem  Midas  einen 
Sonnenschirm  entgegenhält  liest  man  önQ..Xa,  etwa  z:/o- 
gvXu'tov  als  personificirter  Wohnort  des  Midas  (Eckhel. 
D.  N.  3,  168);  denn  von  Omphale,  dem  Namen  der 
Gemahlin  des  Midas  (Heracl.  Pont,  polit.  p.  11),  liegen 
die  Züge  zu  fern  ab. 

3.  W.\GE  VON  Erz.  .Als  Geschenk  des  Hrn.  Clmm- 
hers  Hall  hat  das  brittische  Museum  eine  von  ihm  vor 
Zeiten  zu  Neapel  gekaufte  Wage  zum  Geschenk  erhalten; 
die  Ketten  sind  vierfach,  das  Gewicht  in  Form  einer 
Eichel  gebildet. 

4.  Inschriften.  Neuerdings  zum  Vorschein  gekom- 
men und  in  Abdruck  beifolgend  ist  auch  eines  der  vier- 
eckten steinernen  Siegel  römischer  Oculisten.  Dasselbe 
war  in  zwei  Tlieile  zerschnitten,  von  denen  wir  nur  eine 
Ecke  vor  uns  haben  ;  die  antlern  lieiden  hatten  keine  In- 
schrift. Es  gehört  der  Sammlung  eines  Hrn.  Trafford 
Leiyli  an;  ol)  es  aus  England  oder,  wie  andre  ähnliche  aus 
[Krankreich  oder]  Deutschland*)  herrührt,  ist  unbekannt. 
Die  Inschrift  lautet:     MVITELCRES 

STACTADCLAR 
,,Murci  Vitelli  Crescenüs  stacte  ad  clarilatem". 

Noch  folgt  der  Abdruck  eines  ErzplüHcliens ,  etwa 
y,  Zoll  dick,  bei,  welches  neuerdings  dem  Museum  von 
dem  Kunsthändler  Ciireton  angeboten  ward.  Es  scheint 
die  Hälfte  einer  Platte  zu  sein,  welche  etwa  dem  Piede- 
stal  einer  Erzfigur  zur  Bekleidung  diente;  für  diese  Be- 
stimmung spricht  auch  die  OeflFnung  eines  vormaligen  Na- 
gels. Die  Inschrift  enthält  zwei  Zeilen  eJriisfcisc/ier  Schrift 
wie  folgt:     :M1/IAM\/V3 

A^noasA:a 

nämlich  Cnhans:  =  e  :  prethnsa. 

Ein  silberner  Ring  den  das  lirittische  Museum 
neulich  als  Loos  einer  Ausspielung  erhielt,  zeigt  auf  einem 
ovalen  Goldplättchen  die  Inschrift  des  Besitzers 

M  =  .MVM  =  PERF 
d.  i.  M.  Mummius  Perfectus.  Der  Umstand  dafs  eine 
ähnliche  Verbindung  beider  Metalle  dem  letzten  Jahrhun- 
dert vor  Christus  zugerechnet  zu  werden  pUegt,  und 
dafs  ähnliche  Ringe  in  Gräbern  mit  Koiisularmünzen  ge- 
funden wurden,  gil>t  der  IMeinung  Raum,  als  sei  in  jenem 
JM.  !Mummius  der  in  Cicero's  Verrinen  erwähnte  Prätor 
gemeint. 

Aus  MittlteHungen  des  Hrn.  Sum.  Birdi. 


')  Kine  g.Tnze  Anzahl  solcher  quadrater  Platten  mitOcu- 
lislenstem|)el  an  den  Rändern,  macht,  Iiaiiplsärhlicli  nacli 
'J'dchiin  iVAuncrij's  (Paris  I8lti.  4)  auch  durch  «las  laaovoi 
^Ji-xiDv  (Panofka  ÄIus  liartold.  p.  141)  bekannter  Monogra- 
pliie,  Hr.  IT'.  A.  Xnmjil  aus  dein  tiiigra|iliisclien  Apparat  der 
Kgl.  Akademie  mir  henierklicli  ;  in  italischen  .Sammlungen  er- 
innre ich  mich  nicht  Aebnliches  gesehen  zu  haben. 

E.  G. 


Herausgegeben  von  E.   Gerhard. 


Druck  und  Verlag  von   G.  Reimer. 
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Zur  Archäologischen  Zdeihmy,  Jahrgang  IX. 


J\^  29. 


Mai  1851. 


Wissenscliaffliclie  Vereioe:  Rom,  archäologisches  Institut;  Neapel,  herkulanisclie  Akademie. 
Votivthron,  Grölte,  Kronleiichte  (Eros  Krioplioros);  asiatiscli-ilgyptisclie  Venus. 


Syrische  Ausgrabungen: 
Neue  Scliriften. 


I.    Wissenschaftliclie  Vereine. 


Rom.  \n  der  Sitzung  des  ar  cli  üologisclien  In- 
stituts Yom  24.  Januar  [vgl.  Arcli.Anz.  S.  14]  berichtete 
Hr.  Rosa  zunächst  über  neuliche  Funde  aus  Gordians  Zeit 
in  der  ViUa  der  Oulnl'ilkr,  dann  über  ein  in  der  Nahe  von 
Albano  nachweisliches  Caslrum  praeiorlnm.  —  Dr.  L. 
Schmidt  zeigte  verschiedne  für  die  Sammlung  zu  Bonn 
von  ihm  erworbene 'l'h  onfiguren,  darunter  eine  sitzende 
l'"rau  mit  einem  Häschen,  wie  sie  als  Gral)ervenus  gedeu- 
tet zu  werden  pflegt.  Die  Versammlung  zweifelte  au  der 
llichtigkeit  solcher  Erklärungen,  wie  an  einem  festen  Er- 
kliirungsprincip  idinlicher  [doch  meist  in  vielen  lehrreichen 
Varianten  vorhandener]  Tlionfiguren  ;  den  häuligen  Kna- 
benfiguren jedoch,  die  ein  Schwein  trägt,  ward  die  Be- 
nennung eines  Jacchos  nicht  versagt.  —  Dr.  H.  Uniiiii 
besprach  eine  durch  mehrere  Kiinstlcrnumeii  anziehende 
büotisclie  Inschrift  (Ann.  J848,  p.  48  s.)  und  aufserte  die 
Vermuthung,  sie  könne  ein  Vtrzeichiiifs  irgendwie  verei- 
nigter Künstler  enthalten  haben.  —  Dr.  Braun  legte 
Zeiclinungeo  etruskischen  Goldschmucks  aus  der 
l'Y')crt)«r('schen  Sammlung  vor,  und  hob  dessen  asiatische 
Kunstweise  liervor.  ^  Ein  zu  Turvis  in  Kärutheu  gefun- 
dener Goldring  hat  die  Form  eines  Auyes  dessen  Pupille 
durch  meiirfarbigeii  Onjx  gebildet  ist;  vermuthlich  als 
Amulet.  —  Ebenfalls  aus  der  Fcjervari'schen  Saniuilung 
ward  eine,  vormals  Hrn.  Böhm  zu^^ien  gehörige,  Bronze 
grofsartigen  Styls  gezeigt,  vorstellend  einen  stehenden 
Neptun  mit  Dreizack  in  der  Linken  und  mit  besänfti- 
gend erhobener  rechten  Hand.  Man  verglich  (Bull. 
p.  29  s.)  die  Bewegung  des  kolossalen  linken  Arms  ans 
Civitavecchia ,  der  als  statuarisches  Erzfragment  im  Va- 
fican  sich  l)elindet,  und  aucii  eine  Erzfigur  des  Lord 
Egremont  (Müller  Amallbea  IH,  259).  —  Zuletzt  wies 
Hr.  Henzen  aus  liisthrilten  das  AVort  canubenses  als  Be- 
neunung  eines  mit  Beköstigung  römischer  Heere  betrau- 
ten Personals  nach,  das  sich  sogar  als  Collegium  von  De- 
curioneu  vorfindet. 

In  der  Sitzung  vom  Sl.  .lanuar  erläuterte  Hr.  Hen- 
zen aus  dalmatischen  Inschriften,  die  man  Hrn.  Ne'iychuiir 
verdankt,  die  Lage   von  Pons   TUurii,  heute  Triyl  (Bull. 


p.  31).  —  Dr.  L.  Schmidt  sprach  ül)er  die  aphrodisische 
Bedeutung  des  Hasen.  —  Dr.  Braun  fuhr  fort  Zeichnun- 
gen auserlesener  Denkmäler  der  FcjcrvurVscUeD  Samm- 
lung vorzulegen.  Zuerst  eine  Erzgruppe  aUestenStyls 
aus  Arraentum,  darstellend  ein  Pferd  worauf  zwei  Figu- 
ren, ein  behelmter  Heros  etwa  mit  einer  von  ihm  geraub- 
ten Frau,  reiten.  Das  Geschlecht  der  letztern  Figur  ist 
jedoch  zweifelhaft;  Dr.  Braun  erinnerte  an  die  reichli- 
chere Bildung  des  Bogenschützen  in  Vergleich  mit  Ho- 
pUten.  Die  HHrn.  Cunina  und  Plutner  dagegen  nahmen 
den  rohen  Styl  jener  Gruppe  für  mittelalterlich  (Bull, 
p.  32).  —  Sodann  eine,  vormals  Grimaju'sche  und  dort  als 
Sokrates  mit Alkibiades  bekannte,  Mar  morgruppedes  Dio- 
nysos den  ein  zottiger  Silenopappos  erhebt.  Der  Styl  dieser 
Gruppe  wird  als  erhaben  und  wahrhalt  griechisch,  euri- 
pideischer  Auffassung  würdig,  bezeichnet  (Bull.  p.  32s.).  — 
I'^erner  eine  vormals  ?ric3«i/'sche  Figur  vou  rothem  Mar- 
mor, darstellend  einen  Herkules  in  der  Stellung  des  Far- 
nesischen, mit  einer  merkwürdigen  [unzweifelhaft  ech- 
ten?) runden  Basis,  an  welcher  neun  Herkulestha- 
ten  dargestellt  waren.  Nur  lünf  derselben,  die  auf  Cer- 
berus,  den  Stier,  die  Schlange  und  den  Kentaur  bezüglichen 
Abenteuer  sind  erhalten,  aufserdem  zwischen  den  beiden 
ersten  jener  Abenteuer  die  sonst  in  diesem  Zusammen- 
hang unerhörte  Erscheinung  einer  Sphinx,  von  deren 
'i'ödtung  durch  Herkules  allerdings  auch  Goethe's  Faust 
zu  sagen  weifs.  Eine  verstümmelte  sechste  Darstellung 
scheint  auf  Löwe  oder  Eber  bezüglich  (Bull.  p.  33).  — 
Endlich  ebentlaher  eine  Agraffe  von  Erz,  in  Form  einer 
Petta  mit  künstlich  ilaran  gereihten  Kettchen ,  und  ein 
im  Jahr  1833  zu  Florenz  gekaufter  etruskischer  Gold- 
s  eil  muck,  der  in  einer  gefioclitenen  Kette  dünne  Gold- 
plältchen  mit  Köpfen  des  bärtigen  Bacchus,  Sirenen  und 
Blumen  zeigt.  Die  Wirkung  des  Ganzen  war  durch  far- 
bige Glaspasten  gehoben  und  konnte  trotz  der  bei  ähn- 
lichen etruskischen  I<"abrikarheiten  durchgängigen  Leich- 
tigkeit des  Metalls  nicht  gering  sein  (Bull.  p.  34).  — 
Hr.  Rosa  zeigte  den  Plan  des  zu  Albano  von  ihm  nach- 
gewiesenen Cuslrum  praetorium,   welches  sich   terrassen- 
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iöiuiig  erliol)  und  dem  Befelilslialier  linen  durcli  die 
liiigliclite  Oertliclikeit  liegüustigten  Ueberblick  gestaltete. 
Hr.  Canina  knüpfte  hieran  die  Cemerkung,  dafs  Alliano 
Iiaiiptsiichlicl)  a!s  rümisclie  Blilitarstation  betrachtet  und 
untersuclit  «erden  inüfste. 

In    der    Sitzung     vom    7.    Februar   d.  J.    berichtete 
Dr.    E.  Braun   über    chisbüschc  Ausgrabungen    aus   JMit- 
theilungeu    des    Hrn.    Sozzi.      Es   ist    eine   Sepulcral- 
gruppe  von  6  Figuren  gefunden  worden:    ein  liegender 
Mann  und    eine  vor   ilim    sitzende  weibliclie  FHigelgestalt 
bilden  die  Hauptgruppe,    dazwisclieu   mochte  ein  Kande- 
laber   aufgerichtet    sein;    aufserdem    ist    ein    Knabe    mit 
Opferkrug,  unter  dessen   linken  Fufs    ein   vierecktes  Tii- 
felchen,  ferner  eine  geflügelte  Frau  [JLasa?]  mit  Baisa- 
mar,  endlich  noch  ein  Paar  geflügelter  Frauen  zu  sehen, 
welche  hinter  dem  Kopfe  der  Hauptfiguren   stehend  ein- 
ander die  Hand  auf  die  linke  Schulter  legen.     Eine  die- 
ser letzteren  hiilt  einen  langen  Streif,  der  für  eine  Rolle, 
sogar  mit  Scliriftzügen,    erachtet  worden    ist,   eher   aber 
ein  gefaltetes  Tuch    vorstellen    mag.     Jenseits   des  Ruhe- 
betts ist  in  einer  Ecke    ein    kauernder  üund,   in  der  an- 
dern eine  gewundene  ScJi/ujii/e,  mitten  inne  eine  Blumen- 
verzierung   zu  bemerken.     Sämmtlithe  Köpfe   dienen   als 
Deckel   für   leere    zu   Aschenbeluiltern    bestimmte  Räume. 
Das  ganze  sehr  ansehnliche  Monument  (über  dritthalb  tos- 
kariisclie  Ellen  lang  und  fast  zwei  Ellen  Iioch)  ist  in  drei 
Abtheilungen  getheilf,   von  denen  die  erste  das  Ruhebett 
samt   dem   liegenden  IMann    und    der  sitzenden  Flügelge- 
stalt, die  zweite  das  Damonenpaar  zur  Rechten  des  Be- 
schauers,   die  dritte  aber  die   beiden    übrigen   Figuren  zu 
F'üfsen  des  Todten  enthält.     Ins  Einzelne   der  Erklärung 
einzugelin    erklärte    Hr.  B.   für    bedenklich,    so    deutlich 
auch  als   Hauptgedanke    des  Ganzen  ein  LeicJieumahl 
in  Gegenwart  der  Todesgöttin   sich    kundgebe.    — 
Noch    andre    etruskische  Grabdenkmäler   und    Inschriften 
aus    gleicher   Quelle   wurden    gezeigt,    unter    andern   die 
Zeichnung  einer  Todtenkiste,  auf  welcher  hinter  einem 
Altar  eine  stehende  Figur  mit  einem  Scepter  in  der  Rech- 
ten,   an    demselben    Altar   aber    zwei   kiiieeude   Jünglinge 
schiitzflehenil    abgebildet   sind;    der   eine    von   ihnen    hält 
Schild    und    Schwert,    der    andre    einen    Kranz    bei   ge- 
schwungenem   rechten  Arm    wie    zum  Lanzenwurf.     Zwi- 
schen   beiden    länft   ein  Thier,    seinem  Halsband    zufolge 
vermuthlich  ein  Hund,  dem  Altar  zu.    Ein  ähnliches  Re- 
lief gilit  Inghirami  i\lon.  etr.  Urne  tav.  83.    Ein  sterben- 
des Pferd  bleibt  aus  beiden  Exemplaren  noch  zu  erwäh- 
nen   übrig;    in    dem    neuentdeckten  Relief    liegt    selbiges 
dicht  unter  dem   Altar.     Aufserdem   noch  ein  Krieger  mit 
Blitz  auf  dem  Schild.     Die  Deutung  des  Ganzen,  welches 
vermuthlich  dem    thebanischen  Sagenkreis  angehöre,   ge- 
nauer  anzugeben    behielt   Hr.  Braun  sich  vor.   —    Eben- 
falls  von    Hrn.    Sozzi  aus   Chiusi   gesandt    war   eine   ar- 
chaische   Vasen  Zeichnung,    Achills    ISrcIspicl    mit    Ajax 
darstellend,  mit  den  Xamensinsrhrilten  beider  (Bull.  ji.  02) 
und    überdies   mit    einem    Ivainidi;  y.u).(jg.      Als   Gegen- 


bild Herahles  und  Pallas  auf  bekanntem  „Hoclizeitswagen" 
(Bull.  1.  c),  von  Dionysos  Apoll  und  Hermes  begleitet; 
Herakles  trägt  die  Keule,  statt  des  Lüweufells  aber  ein 
reichliches  Gewand.  —  Dr.  Henzen  legte  eine  zu  Palo 
von  Hrn.  G.  B.  de  Rossi  kopirte  schöne  Inschrift  aus 
Augusts  Zeit  als  einziges  epigraphisches  Zeugnil's  für  die 
jährlich  bis  .".uf  August  von  Rom  nach  Campanien  gesand- 
ten Illlvhl  vor  und  gab  weitere  Bemerkungen  über  diese 
Würde  (Bull.  p.  52  s.). 

In  der  Sitzung  vom  14.  Fel)ruar  wies  Dr.  L.  Schmidt 
das  am  17.  Jan.  von  ihm  gezeigte  Gefäfs,  Herakles  und 
Nike,  darstellend  in  gereinigtem  Zustand  vor,  bei  welchem 
die  Krlegcslracht  des  Hcruhles,  der  des  äginetischen  Bogen- 
schützen entsprechend,  sich  als  echt  erwies.  —  Dr.  Braun 
gal>  weitere  Bemerkungen  über  das  neulich  betrachtete 
clusinische  Relief  thebanischen  Gegenstandes:  der  Blitz 
auf  eines  Kriegers  Schild  schien  ihm  den  Amphiariios 
anzudeuten,  das  sterbende  Pferd  aber  Adrasls  am  Mit- 
leidsaltar zu  Athen  flüchtend  gefallenes  Rofs  darzustel- 
len; die  Göttin  hinter  dem  Altar  würde  demnach  die 
Göttin  des  JMitleids  [Eleos,  masculin?]  sein.  Dafs  die 
Umstände  der  F'lucht  des  Rosses  vorausgesetzt,  und  Am- 
pliiaraos  nur  dürftig  ausgedrückt  sei,  ward  nicht  ver- 
schwiegen.—  Hierauf  ward  eine  kleine  Amphora  r.  Fig. 
aus  Hrn.  Bassegcjio's  Vasenvorrath  betrachtet,  vorstellend 
einen  bärtigen  Alten  mit  aufgestütztem  Stab  und  eioea 
Hund  vor  ihm;  man  denkt  sofort  an  Odysseus  und  den 
Hund  Argos.  Die  Kehrseite  zeigt  [nicht  eben  zu  Gunst 
mythischer  Erklärung]  einen  bekränzten  und  stolzen  Jüng- 
ling dem  sein  Hund  nachfolgte.  Um  die  Inschriften  — 
einerseits  to  ogot,  anderseits  /.iiaixaii[I\l(Xnatt^]  —  mühte 
man  sich  vergebens  (!Jull.  p.  55).  ■ —  Ein  andres  Gefäfs 
aus  Hrn.  Basseggio's  Besitz  stellt  in  grandioser,  obwohl 
provinzial-etruskischer  Weise,  Orests  Rache  an  Aegistli 
dar.  Die  Gruppirung  ist  ausgedehnter  als  in  dem  schö- 
nen Berliner  Vaseublld  gleichen  Gegenstands  ( Gerliard 
Etr.  u.  Kamp.  Vas.  Taf.  XXIV),  indem  das  ziemlich 
ähnliche  Hauptbild  (Bull.  p.  55:  Pylndes  bärtig,  Aegisth 
auf  den  Knieen)  in  vier  Frauengestalten  der  Kehrseite, 
etwa  Elektra  und  Chrysolhemis  mit  zwei  kleiner  gebil- 
deten Dienerinnen,  seine  Fortsetzung  fijulet  (Bull.  p.  5ö).  — 
Hr.  Henzen  hatte  mit  den  HHru.  Brunn  und  PhUippi  die 
Via  Appia  besucht  und  gab  Bericht  über  deren  neueste 
Ausgrabungen.  Die  dicht  an  der  Strafse  gelegenen  Grä- 
ber gel)en  sicli  als  die  minder  bedeutenden  kund  ;  aufser- 
dem scheinen  die  Inschriften  zu  ergeben,  dafs  diese 
Strafse  in  der  früheren  Kaiserzeit  mehr  als  späterhin  zu 
Begräbnissen  diente  (Bull.  p.  56);  Columliarien,  wie  noch 
in  der  Vigiia  Ammendola,  werden  weiteihin  nicht  vorge- 
funden. Unter  den  neuerdings  dort  entdeckten  Sculplu- 
ren  ist  ein  verstümmeltes  Relief  zu  bemerken,  darstel- 
lend eine  von  Pfauen  gezogene  Juno,  der  eine  bekränzte 
Flügelgestalt  schwebend  lolgt.  —  Noch  legte  Hr.  G.  B. 
de  Rossi  eine  erhebliche  Konsularinschrilt  (Bull.  p.  35s.)  vor. 

In    tier  Sitzung    vom  21.   Februar    ward    die    neulich 
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hemerkte  Vaseniusclirift  pKUTun  von  Dr.  L.  Schmidt 
als  fi^  uhui'tj,  nämlicli  ;il.s  üolisclicr  Optativ  fiij  ui'th, 
auf  den  flanolien  abgcliiKicttn  lliinil  hcziiglicli ,  gedeutet; 
die  andre,  als  innoQüi  l)ericlitigte,  liisclirilt  ward  iiu  nu- 
po«  gelesen  und  als  Uettlerseufzer  gedeutet  (Bull.  p.  573.), 
aucii  der  Gedanke  an  Odysseus  dal)ei  aul'genelien.  — 
Ilr.  lirunn  zeigte  zwei  eherne  SI  e  t  a  1 1  s  c  li  eilien  aus 
Pitlesltiiia ,  dem  Hrn.  L.  SuuViiii  gehörig,  die  eine  vorn 
Uurchmesser  eines  rümischen  Palm,  die  andre  etwas  griJ- 
l'ser;  ringsum  sind  schmückende  Nägel  oder  Kiigelclien 
angehraclit,  aiifserdem  aher  ein  durchl)ohrtes  I'lattchen  \on 
Erz  angehiiiigt.  Im  Relief  jener  Disken  sind  moustrüse 
77»it'rfiguren  zu  liemerken,  audi  llaihmonde  daneben; 
so  dunkel  und  riitliselli'aft  dergleichen  Votivgeriitlie  blei- 
ben,  so  weisen  sie  doch  von  neuem  auf  die  Wiclitigkeit 
des  allzu  verschlossenen  pränestinischen  ßodens  hin  (Bull. 
p.  69).  —  Dr.  H.  Brunn  sprach  über  das  durch  Schen- 
kung an  Papst  Pius  IX  nach  Rom  gelangte  und  in  be- 
sonderer Schrift  Avellino's  ( Dikicidazione  di  un  antico 
bassorilievo  scoverto  in  Pomjiei  Nap.  1850.  4.)  auf  des 
Pferdes  ISucephulus  Bändigung  durch  Alexander  gedeutete 
Relief,  welches  vielmehr  als  (jraberdarstellung  zu  fassen 
sei  (Bull,  p,  59  s.).  • —  Dr.  Henzen  berichtete  über  neu- 
liche durch  Hin.  Alf.  Giorgi  veranstaltete  Ausgrabungen 
zu  Fercntino:  diesell)en  werden  auf  der  durch  das  soge- 
nannte Testament  der  Quinfilier  schon  fridier  ergiebig 
befundenen  Stelle  des  altrömischen  Forums  geführt  und 
haben  vor  kurzem  die  Statuenbasis  eines  PonlUis  Sabi- 
nus  zu  Tage  gefördert. 

In  der  Sitzung  vom  28.  Februar  d.  J.  sprach  Dr. 
H.  lirunn  über  den  Unterschied  des  inoiriOiv  und 
inoin  in  Künstlerinschriften,  zunächst  mit  Bezug  auf 
statuarische  Werke:  auf  solchen  i^t  nach  Hrn.  B's  An- 
sicht kein  Beispiel  für  inuiit  vorhanden,  welches  über 
01.156  hinausreicht.  Hieraus  würden  denn  Schlüsse  <ür 
späten  Ursprung  des  kapitolinischen  Kalliinachosreliefs 
sowohl  als  auch  des  Borghesischen  Fechters  sich  erge- 
ben. Dem  Origiual,  meint  Hr.  Brunn,  habe  ein  tnotr^ötv, 
dem  Nachbilde  ein  inoiii  entsprochen.  —  Dr.  Braun 
zeigte  ein  von  Hrn.  F.  Land  raitgetheiltes  Sarkophag- 
fragment eines  Koraraubes  von  ungewölinlich  gutem 
Styl,  .'^m  Wagen  des  Pluto  ist  ein  Greif  angebracht, 
über  dessen  symbolische  Bedeutung  viel  hin  und  her  ge- 
sprochen wurde  (Bull.  p.  66  s.).  —  El>enfalls  von  Hrn. 
Land  war  ein  INIarmorkopf  beigebracht,  der  \iel  .■Vehnlich- 
keit  mit  den  bekannten  iMäce  n  as  köpfen  liat,  ohne  je- 
doch wie  diese  kahl  zu  sein  (p.  67).  —  Hr.  Canina 
führte  die  Versammlung  aufs  Forum,  wo  die  Ausgrabun- 
gen der  Basilica  Julia  vorgerückt  sind;  die  Richtung 
dieses  Gebäudes  gegen  das  der  drei  Saiden  in  Mitten 
des  Forums  ist  jetzt  unzweilelhalt,  wie  man  denn  auch 
Hrn.  Caiiiiia's  sonstige  Ansichten  über  die  Gebäude  des 
Forums  neu  bestätigt  fand  (p.  67  s.). 

In  der  Sitzung  vom  7.  INlärz  zeigte  Dr.  L.  SclimiiH 
eine  Schale  agonistischen  Bezugs   (spendende  Tänzerin) 


mit  dem  xahtg  vur/i  kuXoq  (Bull.  p.  68).  —  Von  dem- 
selben ward  eine  Amphora  des  Hrn.  Basseggio,  beider- 
seits mit  dem  Kample  des  Herakles  gegen  Triton, 
gezeigt  und  diese  Deutung,  auch  Seitens  des  Dr.  Braun  [wie 
schon  früher  in  Gerhard's  Vasenbildern  II,  IH  ff.,  S.  95] 
neu  bestätigt;  eine  weibliche  Nebenfigur  ward  Halo- 
sydne  genannt  (Bull.  p.  68s.).  —  Hr.  Or'wli  legte 
Zeichnungen  verschiedener  .Mtcrtliümer  vor,  welche  aus 
Numuna,  heute  Umana  genannt,  einer  altitalischen  Stadt 
(a  Slciilis  condita  Plin.)  in  <ler  Nähe  von  Ancona  her- 
rühren (Bull.  p.  69  s.).  —  Dr.  Braun  zeigte  in  Gypsab- 
gufs  ein  von  Hrn.  Emil  WollT  hergestelltes  merkwürdiges 
Relief  im  Besitz  des  Engländers  Currie,  worauf  einem  Sa- 
tyr gegenüber  eine  dreiköpfige  Herme,  auf  einer  Stele  be- 
tiiidlicli,  zu  sehen  ist.  Ein  Altar  ist  daneben;  hauptsäch- 
lich aber  überrascht  die  Figur  einer  auf  riesig«;  Fackel 
gestiilzteu  Artemis,  vermutlilich  zur  Hinweisung  auf  den 
mystischen  Sinn  jener  Herme.  Dieselbe  ist  von  einem 
.Modiu.'i  bedeckt,  in  welchem  Kopfputz  zwar  Hr.  Braun 
geneigt  ist  nur  den  natürlichen  runden  Abschliil's  säulen- 
förmiger Götteriiüder  nach  ältester  Sitte  zu  erkennen; 
zu  Fiil'sen  der  mehrgedacliten  Herme  liegt  ein  nicht  ganz 
deutliches,  vormals  aber  schwerlich  verkanntes  Gerätli. 
Hr.  IL  Brunn  verglich  zu  dessen  Verständnifs  eine  in 
Gypsabgufs  [der  auch  im  Kgl.  .Museum  zu  Berlin]  neuer- 
dings bekannt  gewordene,  aus  dem  Piräus  herrührende 
vierköplige  Herme,  in  welcher  drei  Frauenköpfe  mit  dem 
Kopf  eiues  ithyphallischen  Dionysos  verbunden  sind,  und 
zwar  seien  die  Gestalten  jener  drei  Frauen  durch  kaum 
verkennbare,  stärkere  und  volle  Brust  unterschieden.  — 
Dr.  Braun  zeigte  eine  Oenochoe  (r.  Fig.)  des  Hrn.  Bas- 
seggio, auf  vielcher  ein  lorberbekränzter  Gott  mit  einer 
zweispitzigen  Lanze,  vermutlilich  einem  Dreizacke,  sitzt; 
ein  am  Fufs  bellügeller  Jüngling,  vermutlilich  der  Schlaf- 
gott reicht  ihm  einen  Kranz.  —  Hr.  Henzen  berichtete 
ülier  eine  von  Hrn.  Canina  in  Abschrift  ihm  mitgetheilte, 
so  eben  an  der  Via  Appia  ausgegrabene,  in  saturnischem 
Versmal's  und  allrömischen  Zügen  verfafste  Inschrift 
welche  er  näherer  Prüfung  au  Ort  und  Stelle  zu  unter- 
werfen  verhiels. 

In  der  Sitzung  vom  14.  .März  setzte  Dr.  H.  Brunn 
seine  Erörterungen  über  das  inoi'n  statt  inoirjinv  in 
Künstlerinschriften  dergestalt  fort,  dal's  der  Gebrauch 
des  Imperfekts  nicht  nur  für  die  geschnittenen  Steine  in 
denen  er  üblich  ist,  sondern  auch  für  die  Thongeläfse  in 
denen  er  ausnahmsweise  sich  findet,  zum  Merkmal  einer 
Zeit  gereicht,  welche  das  zweite  Jahrhundert  vor  Chri- 
stus nicht  übersteigt  (Bull.  p.  81  s.).  —  Dr.  Braun  fuhr 
in  Betrachtung  von  Zeichnungen  der  FcjtTDuri'schen 
Sammlung  fort:  diesmal  kam  1)  das  Fragment  eines  kon- 
sularischen Diptychons  (Pio  Praesule  Baldrico  iubente, 
sec.  6;  Brotvertheilnng)  zur  Sprache,  dessen  andere 
Hälfte  im  Pariser  Munzkabiiiet  sich  befinden  soll  (Bull, 
p.  82),  ferner  2)  der  Deckel  eines  andern  mit  dem  Re- 
lief einer   circensischen  Jagd  (p.  82  s.),   sodann    3)  das 
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aus  einem  Sticli  von  jlorglien.  bekanote  DiptychoD  Gaddi, 
mit  eigentiiiimliclier  Darstellung  der  H  eilg  ottlieiten 
(  p.  83),  nämlich  des  Aeskulap  den  Telespliorus,  und 
Hygiea's  die  ein  andrer  Knal>e  l)egleitet,  dazu  die  my- 
stische Cisla  und  ein  Korl)  mit  noch  einem  Kind  das  man 
fiir  Erichlhonius  gehalten  hat,  endlich  4)  noch  andere 
Reliefs  von  Elfenhein,  namentlich  als  schönes  Fragment 
ein  Opfer  für  Marc  Aurel ,  eine  Tessera  mit  ägypti- 
schem Kopf  etvra  als  Elulafsmarke  znr  Isisfeier,  ein 
Knahe  der  einen  Hasen  hascht  etwa  als  Genius  der  Jah- 
reszeiten. Derselhen  Sammlung  gehört  5)  ein  künstle- 
risch ausgezeichneter  Pferdeschmuck  von  Bronze,  der  zu 
Erörterungen  über  Sinn  und  Wichtigkeit  alter  Ornamen- 
tik Anlafs  gab  (p.  83  s.).  —  Hr.  Henzcn  legte  aus  M\t- 
theilungen  des  Hrn.  A.  Caniha  vier  unedirte  Inschriften 
aus  Se;)i)io  (Provinz  Molise)  vor,  welche  die  Familie 
Neralia  betreffen  (p.  84  s.);  nächstdem  ward  ein  von 
Hrn.  Neigebaur  eingesandtes  Probestück  der  von  Gerliard 
[Arcii.  Anz.  VII,  107  ff.]  angefochtenen  sardischen  Reim- 
chronik von  Arborea  vorgelegt.  Ein  entscheidendes  Ur- 
theil  über  deren  Echtheit  glaubte  man  l)is  zur  Publica- 
tion  des  Ganzen  verschieben  zu  müssen,  welche  Seitens 
der  'I'uriiier  .'Akademie  zu  erwarten  steht. 

In  der  Sitzung  vom  21.  März  ward  ein  von  Gerhard 
Auserl.  Vas.  111,239  herausgegebenes  Vaseiibild  l)esprochen, 
welches  Dr.  L.  Schmidt  mit  Bezug  auf  eine  bekannte 
Hydria  (Ann.  1849,  tav.  I)  auf  Priaraos  bei  Acliill  zu 
deuten  geneigt  war,  Dr.  Brmm  aber  einerseits  auf  Achills 
Versöhnung  mit  den  Achäern  durch  Ajax,  Odysseus  und 
Phönix,  zu  deuten  versuchte,  wie  denn  auch  das  Innen- 
bild derselben  Schale  durch  einen  jungen  Kitharöden  an 
Achill  und  Neoplolemos  erinnern  (13ull.  p.  86  s.).  — 
Dr.  H.  liriinn  sprach  von  dem  vortretfliclien  Hermenkopf 
der  Villa  All)ani,  der  neuerdings  [von  Braun:  Arch.  .Anz. 
VII,  S.  37*]  fiir  Pcrihhs  erklärt  worden  ist;  da  der  für  die- 
sen übliche  Helm  vermifst  wird,  so  lasse  sich  vielleicht  an 
Pisisti«(os  denken,  welchem  Perikles  lautPlutarch  sehrähn- 
lich  sah.  —  Auf  Veranlassung  einer  von  Hrn.  Biixh  ein- 
gesandten Bemerkung  sprach  Hr.  Uenzen  erst  über  die  von 
Orioli  publicirte  Weiluingsinschrift  für  Juppiler  Sierculeus 
(Bull.  p.  88);  sodann  iiber  die  schon  neulich  erwähnte,  an 
der  Via  .\ppia  gefundene  archaische  Inschrift,  <lie  er  für 
nicht  älter  als  Augusts  Zeit  erklärte;  desgleichen  über 
ebendasell)st  entdeckte  Sculpturen  und  über  ein  ohnweit 
der  Villa  der  Quintilier  entdecktes  Columbarium.  ■ —  Auch 
eine  Inschrilt,  worin  eine  Prieslerln  der  Bewohner  von 
Bubastis  erwähnt  ist,  legte  Hr.  H.  vor.  —  Derselbe  gab 
aus  Murat.  2016,  2  (vgl.  Horsley  no.  35)  ein  schlagen- 
des Beispiel  der  noch  im  vorigen  Jahr  verüliten  Inteipo- 
lalion  aller  liisclirilten  vor;  die  modernen  Ausdrücke  (i- 
gniferi  (für  dendrophori)  und  ceitsor  s'tyiUorum  iailen 
liiedurch  weg  (Bull.  p.  89).  —  Dr.  llrauH  sprach  iiber 
die  durch  Hrn.  Anilrcoli  in  Gypsabgiils  aus  Griechenland 
nach    Rom    versetzte    Büste    einer    noch    vollständig    dort 


vorhanden  Statue,  welche  dem  Merkur  des  Belvedere 
als  griechisches  Original  gegenüber  zu  stellen  ist  (  Bull, 
p.  89  s.). 

In  der  Sitzung  vom  28.  März  legte  Dr.  Braun  fer- 
nere  Zeichnungen  nach  Originalen  der  Fcycryiiri'schen 
Sammlung  vor.  Namentlich  ward  Kenntnifs  genommen 
1)  von  einem  silbernen  Spiegel  aus  Pompeji,  mit  ge- 
fälliger Verzierung  auf  der  Kehrseite;  die  Spiegelseite 
ist,  wie  oft  bei  den  etruskischen  Spiegeln,  convex  ,  ohne 
Zweifel  zum  Behuf  gröl'seren  Spielraums  für  das  al)zu- 
spiegelnde  Bild.  —  2)  Ein  geriefeltes  Erzgefäfs,  vormals 
in  Horuce  Walpole s  Besitz,  mit  einem  Fries  kleiner  Fi- 
guren bacchischen  Inhalts — ,  einem  flötenden  Pan,  einer 
Priapsherme  auf  einem  Felsen  wankend  gemacht  durch 
Hirtenknaben  u.  dgl,  m.,  fein  und  geistreich.  —  3)  Mehrere 
Gefäfshenkel  von  Erz,  unter  deren  Bildnerei  Herkules 
mit  Eber  und  Hirsch  bemerkt  wurden ;  ein  vermuthlich 
aus  Pompeji  herrührender  Henkel  von  besonderem  Kunst- 
werth  stellt  einen  maniuveihliclien  Bacchus  dar  (Bull, 
p.  105).  Der  Volutenlienkel  eines  grofsen  Kraters  zeigt 
eine  kurzbekleidete  Gorgonengestalt ,  welche  in  zwei 
Schlangen  ausläuft  (ebd.  p.  105  s.).  —  4)  Ersten  Ran- 
ges ist  ein  eherner  Krug  von  attischer  Kunst  aus  der 
Sammlung  Grinialdi  [Grimaui?]  zu  Venedig;  der  Henkel 
ist  mit  einer  Sphinx  auf  Palmetten  verziert  deren  sehr  zier- 
liche Windungen  zu  einem  Silen  geleiten,  der  am  andern 
Ende  des  Henkels  ein  Trinkgefäfs  reicht.  —  Dr.  Hcnsen 
sprach  über  lateinische  Inschriften  aus  dem  Tabularium 
(Q.  Coelius,  Fragment  öffentlicher  Inschrift  für  Hadrian: 
Bull.  p.  106  s.).  —  Dr.  H.  Brunn  sprach  ül)er  .Alinervini's 
Publication  Barone'scher  Alterthümer,  namentlich  über 
z/(ü?  qiög  als  Zeuskind  [Bull.  p.  107s.]. 

Neapel.  Ueber  die  Thätigkeit  der  Herkulani- 
schen .■\kademie  ist  als  neuester  darüber  erschienener 
Bericht  erst  ganz  kürzlich  der  am  30.  Juni  1849  gelesene 
und  das  Jahr  1848  anlangende  Bericht  uns  zugekommen, 
welcher  noch  von  dem  verstorbenen  AveUinn  herrührt 
(Tornula  puhblica  della  Socletii  Reale  Borhonica  s.  I. 
et  a.  4,  p.  18ss.  ).  Es  sind  darin  naher  bezeichnet: 
1)  die  Verhandlungen  der  HHrn.  I'»/j)es  und  Quaranta 
ül)er  ein  bekanntes  aus  Pompeji  herrührendes  geliurts- 
hülfliches  Instrument,  von  Hrn.  Q.  als  forc'ipc  pompejano 
bezeichnet  (p.  18  ss.);  2)  Hrn.  Quaranta's  Erläuterung 
über  Perd'ix  als  attischen  Künstler  und  als  Vogel  (p.  20) ; 
3)  desselben  Deutung  eines  bisher  als  Schusterbude  und 
Fleischverkäufer  bezeichneten  antiken  Gemäldes  (Pitt. 
d'Erc.  III,  42)  auf  die  Praxis  wandernder  Aerzte,  wie 
solche  als  circiutorcs  oder  auch  als  inidiifQioi  («ipoi 
bekannt  sind  (p.  20 ss.);  4)  desselben  gleichfalls  auf 
Heilkunde,  nämlich  auf  Apparat  von  Gehirnsoperationen 
beziigliche  Ahh.  del  motofilacc  Q(i]riyy6(fv).a'^)  e  del  coretjo 
(p.  23  s.);  5)  G.  Minervlnl's  Erklärung  einer  bekannten 
Vase  des  Museo  Borbonico  (Mon.  d.  Inst.  II,  36.  37), 
welche  einerseits  den  Raub  des  Palladiums  (mit  Helena, 
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niclit  'l'lieano,  als  Nebenfigur),  anderseits  Apollo's  Wett- 
streit mit  IMarsyas  darstellt  (p.  24ss.)  und  6)  eines  Cain- 
pana'sclien  VasenMIdes,  welches  den  Herakles  im  Kampf 


mit  Eurytos  und  dtssen  Söiinen  zeigt  (p.  26  ss.);  endlich 
7)  ,S.  Ciri((o  iil)er  den  lierkulanischen  Papyrus  des  Phi- 
lodemos  tiiqi  fjrjio^iySjg  it/_rijg. 


II.    Syrische 

1.    Volivlhron,   Grölte,   Kronleuchle  (Eros 
Krioplioros ). 

Bereits  im  Jahr  1849  fanden  in  Syrien,  liei  Rinutl, 
iiinf  Stunden  von  Seyda,  erhebliche  Ausgrabungen  statt, 
über  deren  Ergebnifs  wir  erst  jetzt  Kunde  erhalten.  Ge- 
genstände von  Erz,  namentlich  ein  V'otivthron  mit  Liildne- 
reien  die  an  die  syrische  Göttin  erinnern,  eine  Kron- 
leuciite  mit  dem  Bildwerk  eines  widdertragenden  Eros  ge- 
funden in  einer  FeKenliöhle ,  endlich  das  Bild  einer 
asiatisch -ägyptischen  Venus  sind  es  welche  aus  den 
grüfstentlieils  nach  Paris  gelangten  Gegenständen  jenes 
Fundes  zunächst  uns  hervorgehoben  werden.  Wir  ver- 
danken die  nähere  Kunde  hierüber  Hrn.  Felix  Lajard, 
dessen  tiefe  und  durch  die  grol'sen  Werke  über  Mitliras- 
und  Venusdienst  vielbewälirte  Kennerscliaft  im  Gebiet 
asiatischer  Mythologie  die  nachstehenden  an  den  Heraus- 
geber dieser  Zeitschrift  gerichteten  brieflichen  Mittheilun- 
gen anziehend  macht;  sie  werden  in  ihrer  originalen  Fas- 
sung lieber  als  in  einer  Uebersetzung  gelesen  werden. 

E.  G. 

„„Des  travaux  urgents  et  de  longue  haieine  m'ont  em- 
pecho  jusqu'ä  ce  jour  de  vous  rendre  compte  de  quel- 
ques decouvertes  arciieologiques  qui  ont  ete  laites  en 
Syrie,  dans  ces  dernieres  annees,  et  qui  m'ont  paru  in- 
t(*ressantes.  Je  saisis  avec  einpressement  un  preniicr  mo- 
ment  de  liberte  pour  vous  entretenir  de  ces  decouvertes; 
et  d'apres  les  renseignements  contenus  dans  des  lettres 
qui  m'ont  ete  communiquees,  j'ai  lieu  d'esperer  que  les 
fouilles  ou  les  recherches  que  l'on  fait  sur  plusieurs 
points  de  la  meme  province  me  donneront  lieu  d'ajouter 
bientöt  aux  indications  que  j'ai  le  plaisir  de  vous  adresser 
aujourd'hui,  une  liste  de  quelques  autres  antiquites  syriennes. 

Le  premier  monumeot  dont  j'ai  h.  vous  parier  est  un 
petit  tröne  de  bronze,  votif,  qui  a  ete  rapporte  de 
Si/i'ie  pnr  i\lr.  Henri  Guys  et  qu'il  a  cede  au  cahinel  des 
medaiUes  et  antiques  de  la  Bibliotheque  nationale  de  Pa- 
ris. Ce  tröne  a  28  decimetres  de  liauteur,  sur  13  de 
largeur.  II  est  supporte  par  (jualre  grilTes  de  lion,  et 
orne,  sur  chncpie  lace  laterale,  d'nn  lion  en  relief,  mar- 
chant-  de  gauche  ä  droite.  La  iäce  anti-rieure  est  de- 
coree  de  trois  cypres  pyramidaux,  egalement  en  relief 
et  places  sur  im  meme  plan.  Ceiui  qui  s'eleve  au  mi- 
lieu  des  denx  autres  est  dun  tiers  plus  haut  environ  que 
ceux-ci.  Le  style  de  ce  petit  niunurnent  est  lourd,  in- 
correct,    et   entache   de    tous    les    defauts    qui    marquent 


Ausgrabungen. 

I'epoque  de  decadence  de  l'art  romain.  Mais  la  presence 
et  la  disposition  des  trois  cypres  qui  ornent  le  devant 
de  ce  tröne  lui  donnent  h  mes  yeux  un  veritable  merite. 
Car,  soit  qu'on  le  rapporte  au  culte  de  la  deesse  de 
Syrie,  soit  qu'on  l'attribue  ä  Rliea  ou  Cybele,  ces  trois 
cypres  doivent  etre  consideres  comme  la  representation 
symbolique  d'uoe  divinite  feminine  placee  entre  le  soleil 
et  la  Lune.  Par  l.'i  se  trouve  pleinement  confirmee  l'opi- 
nion  que  j'ai  souteime  dans  mes  ,, Recherches  sur  le  culte 
du  cyjires  pyramidal",  oü  je  me  suis  efForce  de  moutrer 
que,  sur  les  inedailles  romaines  frappees  en  Plienicie, 
fe  eyprfcs  pdu'i;  eulre  im  luiireun  et  im  lion  est  le  Sym- 
bole d'Astartii  eile -meme,  et  non  simplement  l'embleme 
du  soleil,  comme  le  pensoit  l'illustre  Eckhel.  A  cette  oc- 
casion,  je  vous  annoiicerai  que  j'ai  prepare,  |)Our  etre 
inseree  dans  les  Memoires  de  l'Academie  des  inscriptlons 
et  belles-lettres ,  une  seconde  edition  de  mes  Recherches 
sur  le  culte  du  cypres  pyramidal,  Recherches  dont  vous 
savez  qu'une  partie  seulement  a  ete  publice  dans  les  An- 
nales de  rinstitut  archeologique.  Vous  trouverez  dans 
cette  seconde  edition  un  dessin  exact  du  tröne  votit 
dont  je  viens  de  vous  entretenir  et  les  dessins  de  plu- 
sieurs monuments,  tels  qui  sont  parvenus  h  ma  connois- 
sance  depuis  ma  preiniere  publication. 

D'autres  olijets  antiques  de  bronze  et  d'epoiiue  ro- 
maine  ont  ele  apportes  de  Syrie  ä  Paris.  Ceux-ci  sont 
en  la  possession  de  Mr.  le  duc  de  Luijnes,  dont  les  hel- 
les collections  s'enrichissent,  cliaque  jour  pour  ainsi  dire, 
de  monuments  de  tout  genre,  qui  proviennent  de  l'Asie 
occidentale.  Les  bronzes  dont  j'ai  h  vous  parier  ont  ete 
decouverts,  eu  1849,  aupres  dun  petit  village  nppele 
Ilimul.  Voici  l'extrait  d'une  lettre  que  m'a  ecrite  au 
sujet  de  cette  decouverte  Mr.  A.  PeretieZ)  chancelier  du 
Consulat  general  de  France  ä  Beyrouth : 

,,A  cinq  lieures  de  Seyda,  il  existe  un  petit  village, 
,,appek'  /JiiiKif  et  situu  au  sominet  d'une  niontagne  as- 
,,sez  elevee,  qui  est  isolee  de  tous  les  cötes.  Sur  ce 
„sonimet  on  trouve,  n  lleur  de  terre,  beaucoiip  de  debris 
,,d'anciennes  constructions  en  pierres  de  tres-grandes  di- 
,,mensions.  Sur  le  penchar.t  de  la  montagne,  il  y  a  plu- 
„sieurs  cavernes,  qui  ont  servi  de  tombeaux,  et  qui  ren- 
„ferment  chaciine  15  ä  20  sarcophages  de  tuf  ou  pierre 
,,de  sable,  sans  ornement,  ni  iuscription  ;  une  caisse  de 
„[ilomb,  tres-simple  aussi  et  ne  contenant  que  des  osse- 
,,nients,  est  placee  dans  l'interienr  de  chaque  saicophage. 
„Vers  le  commencement  de  l'aiuu'e  1849,  eu  louillant 
„dans    les    ruines    i)0ur   extraire    des    materiaux    qui   de- 
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„vaient  servir  h  bätir  le  convent  de  Riiiiat,  on  arraclia 
„plusieurs  pierres  de  la  de  d'une  voute  qui  fonnait  la 
„partie  superieure  d'une  grotte  ou  cavite  arrondie, 
,,doiit  les  parois  etaient  revetues  d'une  couche  peu  epaisse 
„de  cliaux,  inais  tres-lisse  et  ties-regulierement  appliquee. 
„On  n'y  apercevait  aiicune  trace  d'iiiscriptions.  Cette  ca- 
„vite,  qui  resseml>le  par  sa  forme  aux  fours  arabes,  avait 
„environ  un  metre  de  largeur  h  sa  base  et  un  metre  et 
„deini  de  profondtur.  Au  centre  etait  suspendue  ä  une 
„potence  de  fer  une  espece  de  lustre  de  bionze, 
„d'environ  6  deciinetrcs  de  diainetre,  sur  autant  de  liau- 
„teur.  II  etait  forme  de  deux  cercles  ou  etages  ratta- 
„ciies  i'un  a  l'autre  par  des  cliaines  doiit  les  extremites 
„peudaient  au-dessous  du  cercle  iuferieur.  Dans  des 
,,  trous  perces  dans  l'epaisseur  de  cliaque  cercle  etoient 
„implantees  des  especes  de  clous  de  bronze,  ä  tete 
„enorme,  convexe  et  surmontee  d'une  pointe  de  fer,  qui 
„devait  servir  h  supporter  le  luminaire.  Au-dessous  du 
„centre  du  lustre  etait  encliasse,  dans  le  ciuient  tres-dur 
„qui  formait  le  fond  de  la  grotte  ou  cavite,  uo  plateau 
„egaleraent  de  bronze,  sur  lequel  reposaient  hs  pieds 
,, d'une  Statuette  de  bronze,  d'environ  50  centimelres 
„de  liauteur.  Cette  Statuette,  d'un  travail  assez  bon 
„dans  quelques  parlies,  represente  un  enfant  uu ,  por- 
„tant  sur  ses  vpauJcs  un  hcUer.  Elle  semble  avoir  ete 
„destinee  ä  etre  appliquee  contre  un  mur;  car,  du  som- 
,,raet  de  la  tete  jusqu'au  milieu  des  cuisses,  eile  est 
„evidee  par  derriere.  Elle  portait  sur  la  tete  un  petit 
„plat  de  bronze,  orne  seulement  de  cerchs  concentriques. 
„En  face  de  cette  figure  etaient  places  ä  terre  et  ap- 
„puyes  contre  la  paroi  interieure  de  la  grotte  ou  cavite 
„deux  bustes  de  bronze,  h  iMe  radh'c.  L'un  a  30  teo- 
,,timetres  de  liauteur;  l'autre,  S  centimelres  seulement; 
„tous  deux  sont  couronnes  de  douze  rayons,  qui  sortent 
„de  la  chevelure.  Le  Iravail  du  plus  grand  de  ces  deux 
„bustes  est  assez  mediocre;  celui  du  plus  petit  est  fort 
,,raauvais.  De  meme  que  la  Statuette  de  l'enfant  qui 
„porte  un  belier,  le  premier  parait  avoir  ete  fait  pour 
,,etre  atlaclie  ä  un  mur;  c'est  du  moins  ce  que  sembleut 
„indiquer  clairement  trois  trous  praliques  dans  la  poi- 
„triue  de  ce  busle  et  disposes  en  triangle.  La  conser- 
„vation  de  ces  deux  bustes  est  parfaite;  mais  il  n'en  est 
„pas  de  meme  de  la  Statuette;  les  deux  pieds  ont  ete 
jjdetaclies,  et  un  seul  a  pu  etre  retrouve.  Le  bronze  de 
,, cette  figure  est  recouvert  d'une  fort  belle  patine. 

,,0n  a  !)rise  la  couclie  de  ciment  qui  avait  ete 
,,placee  sur  le  sol  int('rieur  de  la  grotte,  et  on  a  enleve 
„le  plateau  de  bronze,  pour  creuser  audessous,  dans  l'es- 
„poir  de  trouver  lä  quelque  tliose  d'iiiteressaut;  mais 
,, cette  reclierclie  na  rien  ]iroduit. 

„A  environ  deux  metres  de  la  grotte  ou  cavite  qui 
„vient  d'etre  decrite,  il  y  avait,  ä  fleur  de  terre,  une 
„grande  pierre  ronde,  de  plus  de  <rois  niJ!(rfs  de  dia- 
,,  metre.  Elle  etait  plate;  et,  h  la  surface,  on  voyoit 
„trois  trous  pratiques  au  centre  symetriquement. 


„Le  lustre  de  bronze  a  ete  mis  en  pieces  et  vendu ; 
,,il  ne  m'a  ele  possible  de  ra'en  procurer  qu'un  clou  seu- 
,,lement.  J'envoie  ä  Paris  tous  les  autres  objets  dont  je 
,,vous  ai  fait  la  description;  je  joins  h  cette  lettre  un 
„croquis  de  la  grotte  ou  cavite,  teile  qu'elle  etoit  au 
,,moment  oü  on  l'a  decouverte ,  et  un  dessin  reduit  du 
„plus  grand  des  deux  bustes  de  bronze." 

Voila,  Älonsieur  et  ober  Collegue,  ce  que  ra'a  mande 
Mr.  Peretiez,  le  3  juin  1850.  Je  crois  vous  faire  plaisir 
cn  ajoutant  h  cet  extrait  de  sa  lettre  le  croquis  et  le  des- 
sin qu'elle  accompagnoit.  Je  vous  prie  de  rae  les  ren- 
voyer  apres  que  vous  aurez  eu  le  loisir  de  les  examiner. 
En  les  recevant,  j'ai  ete  frajjpe  de  retrouver  dans  la 
grotte  souterraine  de  Rimat  un  Amour  criophore  et  deux 
bustes  du  Soleil,  qui  nous  reportent  ä  l'autel  palmyre- 
nien  du  Vatican  dont  j'ai  pul)lie  des  dessins  exacts  sous 
les  no.  11,  IIa,  116  et  llc  de  la  pl.  XXXVllI  du  tome  IV 
(1847)  des  Monuments  ineiUts  des  Annules  du  l'Inst.  ar- 
cheologUiue.  Sur  la  face  11  de  cet  autel,  nous  avons,  en 
eifet,  le  buste  radie  du  Soleil;  et,  sur  la  face  IIa,  nous 
voyons  un  Amour  criophore  sortir  des  llancs  d'un  cypre» 
pyramidal,  embleme  de  sa  mere.  On  possede  dooc 
maintenaiit  deux  exemples  de  l'Amour  criophore;  et  si 
nous  ajoutons  ä  ces  deux  exemples  les  monumenis  que 
je  rapporte  ä  l'Amour  tauropole  et  tauroclone  (Recli. 
sur  Venus,  ))l.  VIII,  no.2,  et  pl.  XIV A,  no.  10),  la  plaque 
de  bronze  que  j'ai  publice  sous  le  no.  1  de  la  pl.  E. 
Ann.  1847  du  tome  XIX  des  memes  Annales,  et  qui  re- 
presente l'Amour  Criopole,  nous  aurons,  dans  la  legende 
iconograpliique  d'Eros,  plusieurs  preuves  nouvelles  de 
Tusage  ou  furent  les  tlieologiens  de  l'antiquite,  d'attribuer 
aux  enfants  des  divinites  les  symboles  et  quelque  fois 
meme  les  actions  ou  les  fonctioiis  tautot  du  pere,  tantöt 
de  la  mere. 

Toutefois  il  est  digne  de  remarque  que  l'autel  pal- 
myrenien  du  Vatican  et  la  Statuette  de  la  grotte  de  JJt- 
mat  ne  representent  poiut  l'Amout  avec  des  alles,  liien 
que  Hermes  ou  Mercure,  et  souvent  aussi  Venus,  soient 
des  divinites  ailees.  Ou  peut  croire  que,  sur  ce  point, 
le  sculpteur  s'etoit  conforme  h  un  type  ou  ä  une  tradition 
asiatiques.  Cette  conjecture  se  cliange  en  certitude  ä  la 
vue  de  deux  medailles  autonomes  de  Nagidus  de  Cilicie 
que  vous  trouverez  figurees  sous  les  no.  7  et  8  de  la 
pl.  V  de  mes  Recherches  sur  Venus.  Eu  elTet,  au  revers 
de  l'iinage  de  Sabazius,  cliacune  de  ces  pieces  nous  offre 
l'image  de  Venus;  mais,  sur  le  uo.  7,  c'est  l'Astarte  plie- 
nicienne  avec  ses  formes  et  son  coslunie  asiatiques,  et 
ici  son  lijs  ou  Eros,  place  aupres  d'elle,  est  represente 
sous  les  traits  d'un  jeune  iiomrae  no»  aile:  tandis  que  sur 
le  110.  8  nous  voyons,  dans  une  meine  attitude,  la  Venus 
grecque  accompagnee  d'Eros  aile.  Je  recommande  ä  votre 
attention  la  comparaison  de  ces  deux  types. "" 
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2.    Asiatisch -ägyptische  Venus. 

„„Plusieurs  fois  d('j;i  j'ai  eu  l'occasion  d'ajjpeler  l'at- 
teiitiou  des  arclioolo^jues  sur  les  rapports  inliines  que  Ils 
textes,  les  luonuments  ligiires  et,  eii  [jarticulier,  l'attrilm- 
tioii  commune  de  la  gcnisse  ou  de  la  vaclie,  etaldis- 
seiit  entre  Isis  et  Venus.  Daus  mes  Recherches  sur  ceite 
derniere  divitiite,  j'ai  publie  (pl.  XIV  D,  no.  5  et  öa), 
d'apres  Cliampollioii  le  jeune  '),  une  imnge  de  la  Vihws- 
Halhor  des  Kgypticns,  qui,  aulieu  d'iine  tele  liumaine, 
a  uue  täte  de  gciilsse  ou  de  vaclie,  entre  les  cornes  de 
laquelle  est  place  le  disque  de  la  lune  surmoute  de  deux 
plumes  d'autruche.  De  plus,  j'ai  puljlio  dans  le  meme 
ouvrage,  d'apres  un  dessin  iuedit  de  IMr.  E.  Prisse,  un 
!)as-relief'  egjplien  reprcsentant  Venus -llatlior  sous  une 
forme  purement  liumaine,  mais  euveloppee,  de  la  tete  aux 
pieds,  dans  une  jteaii  de  gcinssn  ou  de  vaclie,  dont  le 
mulTle  place  perpendiculairement  sur  le  soiumet  de  ia 
tete  de  la  deesse,  devient  ainsi  une  parlie  essentielle  de 
sa  coiffure.  Ce  muüe,  corame  celui  qui  est  place  sur  les 
epaules  de  la  Venus-Hatlior  citee,  porte,  entre  ses  cornes, 
le  disque  de  la  luiie  surmonte  de  deux  plumes  d'autruclie 
(voy.  la  pl.  XIV ii  de  mes  Recherches  sur  Venus). 

Pendant  mon  al)sence  de  Puris,  l'ete  dernier,  Mr.  le 
conite  de  Turpin-Crisse,  memNre  liltre  de  l'Academie  des 
beaux  arts,  a  reru  de  Syrie  une  Statuette  de  bronze, 
qui  offre  un  uouvel  exemple,  bien  remarquable,  de  l'assi- 
milation  d'Isis  ä  Venus  ou  de  Venus  ä  Isis,  Ce  bronze, 
d'epoque  romaine  et  d'un  style  lourd  et  peu  correct 
coinme  les  bronzes  trouves  dans  la  grotte  de  Rimat,  re- 
presente  Venus  entierement  iiue,  tenant,  de  la  iiiain 
gauclie,  une  pomiue,  et  de  la  main  droile,  ks  debris  d'une 
patere,  comme  la  figurine  d'argent  et  d'epoque  romaine 
que  j'ai  publiee  sous  les  No.  11  et  IIa  de  la  pl.  XIX 
de  raes  ,,Reclierclies  sur  Venus".  Mais  la  deesse,  aulieu 
d'avoir  la  tete  ceiute  du  polos,  est   coilFiie  avec  une  co- 
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lomhe  vue  de  face,  dont  la  tete  avance  au-dessus  du 
front  de  la  deesse.  L'oiseau  est  ajusle  d'uue  faron  qui 
rappeile  immediatement  le  vautour  dont  est  coiff'ee  Isis 
sur  une  multitude  de  Monuments  egyptiens.  Seulement 
les  alles  de  la  colombe,  au  lieu  d'etre  tombautes,  comme 
Celles  du  vautour  d'Isis,  se  relevent  de  cliaque  cote  et 
sont  ;i  demi-i'ployees.  Mais  pour  donner  ä  cette  coiffure 
un  caractere  vraiment  egyptien,  l'ordonnateur  de  la  Sta- 
tuette a  fait  implanter  sur  le  dos  de  la  cohmbe  deux 
ore'tllcs  de  yeuisse  ou  de  vaclie,  qui  accompagnent  deux- 
graudes  corues,  entre  lesquelles  nous  retrouvons,  comme 
dans  les  deux  Images  citees  de  Venus -Hatlior,  le  disque 
de  la  lune  surmonte  de  deux  plumes  d'autruclie.  Ainsi 
se  trouve  confirmee,  par  le  temoignage  d'un  monument 
iigure,  autlientique,  la  fusion  qui,  cliez  les  Romains,  s'opera 
entre  le  culte  de  Venus  et  le  culte  d'Isis,  fusion  que 
dejä  nous  avoient  revelee  quelques  inscriptions  latines  et 
surtout  les  ecrits  d'.^ppulee. 

La  precieuse  Statuette  de  Mr.  le  comte  de  Turpin- 
Crisse  a  23  centimetres  (8  pouces,  6  lignes)  de  liauteur, 
du  sommet  de  la  coiffure  jusqu'ä  la  plante  des  pieds. 
Je  regreite  beaucoup ,  Monsieur  et  eher  collegue,  de  ne 
pouvoir  vous  en  envoyer  un  dessin.  Elle  sera  publiee, 
dans  la  Revue  arclieologique,  par  Mr.  Raoul  llocliette 
ou  par  Mr.  Cli.  Leoormaiit,  qui  out  vu  avant  moi  l'ori- 
ginal  et  qui  ont  obtenu  l'assentiment  du  possesseur.  Mais, 
en  attendant  cette  pul)lication,  j'ai  cru  faire  une  cbose 
qui  vous  seroit  agreable  en  vous  donuant  une  idee  pre- 
liminaire  du  monument  par  la  description  que  vous  ve- 
nez  de  lire. 

En  meine  temps  que  cette  Statuette  de  bronze  ou 
peu  apres,  sont  arrives  ä  Paris  plusieurs  autres  objels 
d'antiquite  provenant  egalement  de  Syrie.  Je  citerai 
particuliereinent  une  charmante  Statuette  de  bronze  aussi, 
qui  represente  Venus  fiud'Kjue,  et  divers  ornements  ou 
bijoiix  d'or,  ainsi  que  quelques  pierres  gravees.  La  plu- 
part  de  ces  objets  seront  probablement  acquis  par  Mr.  le 
duc  de  Luynes."  " 

Paris,  le  12  mars   1S5I.  Felix  Lajaru. 


HL     Neue  Schriften. 


Ambrosch  (J.  A.):  Quaestionuin  pontilicalium  cnput  ter- 
tium.  11  S.  4.  (Zum  Breslauer  Lectionskatalog, 
Sommer  1851). 

Aschik  (A.):  Stunden  der  Mufse,  nebst  Briefen  ülier  die 
Alterlluimer  von  Kertscli.  [In  russischer  Sprache]. 
Odessa  1850.  181  S.  8-  8  Taf.  [Abbildungen  der 
neuesten  statuarischen  und  sonstigen   Eundn.] 

Autun  arclieologique,  par  les  secretaires  de  la  societe 
ediienne  et  de  la  comuiission  des  anliquites  d'Autun. 
Autun  1848.  8.  300  S.  mit  vielen  llolzsclmitten,  iia- 
raenllicli  von  Münzen.  N'ergl.  Revue  iiumism.  1850, 
p.  221—234. 


Ciirfjus  {E.}:  Peloponnesos.  Eine  historisch -geogra- 
phische Reschreibung  der  llall>insel.  Erster  Hand  mit 
Karten  und  eingedruckten  llulzsclinitten.  Cotha  1851. 
496  S.     9  Tal.     5  llolzschn. 

EUesler  (J.  Ch.):  Excerptoruin  ex  C.  Pliiiii  Secundi  Nat. 
Mist,  liliro  XXXV  particula  I.  (Helmstädter  Schul- 
programin,  Ostern   1851.)     31   S.     4. 

/''«)•()!«  (Carmelo  la  F.):  üii  anello  segnatorio.  Messina 
1844.  12  S.  [(;emuie,  woraul'  eine  sitzende  Roma, 
eine  Siegesgöttin  auf  der  Hand,  mit  der  christlichen 
Umschrilt    -{-ne  /ioi;t^  d-Ojiu  üiu/otov ,   welche  gelesen 
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wird:    xvgie  ßorjdii  6Ö/.IU  diitxövov  (sie),   „Domine 
adjiira  Thomum  d'iaconttm"]. 

Hefftcr^K.  Clir.):  Die  ^YeltgescIlichte  und  das  Weltgericht 
oder  die  Mythologie  als  Gescliiclite.  Buch  1  das  gol- 
dene VVeltalter;  Buch  2  das  siiherne  Weltalter.  Jüter- 
bog 1851.     8.     VIU,  260  u.  VIII,  562  S.     8. 

JaJiH  (0.):  Ueber  einige  alte  Kunstwerke,  weiche  Paris 
und  Helena  vorstellen.  (Aus  den  Berichten  der  kgl. 
Sachs.  Ges.  d.  W'iss.   1850)  S.   176—186.     8. 

—  —  Ueber  eine  metrische  Inschrilt  (afrikanische  Grab- 
inschrift des  T.  Flavius  Secundus ).  Ebendaselbst 
S.   186—195. 

Jahrliücher  des  Vereins  von  Altertluiinsfreunden  im 
Rheinlande.  XVI.  Achter  Jahrgang  2  (Supplement- 
lieft).  Mit  3  Tal'.  Bonn  1851.  8.  164  S.  Knthal- 
tenii  wie  folgt:  Die  Lage  Bingens  zur  Zeit  der  Römer- 
herrschaft (F.  Ritlcr)  1—22;  Ein  Tag  in  Bajii  und 
Puteoli  (Deychs)  23 — 46;  Römische  Alterthümer  in 
Köln  (Prof.  Uruun)  zu  Taf.  1,  S.  47 — 57;  Kohlen  in 
Todtengrabern  (dfsgl.)  S.  58 — 62;  Unedirte  Insclirif- 
ten  aus  'J'rier  (IT.  Chr.  v.  Florencoiirl)  63 — 70;  eine 
antike  Trinkscliale  mit  griechischem  Ermunterungsspruch 
[i(f'  (5  tjÜqii  iiqQitiiüv ,  Kantharos  von  Glas,  unbe- 
kannten Fundorts]  im  Museum  zu  Leyden  {Janssen)  zu 
Taf.  II,  S.  71  — 80;  Römische  Altetthiimer  \iti  ScMe'uhn 
im  Kreise  Jülich  (Lic.  ZJhiiii)  zu  Tal.  III,  S.  81— 91. — 
Receüsionen  von  v.  Wiclersheim,  der  Keldzug  des  Ger- 
manicus  an  der  Weser  S.  92 — 103,  und  von  Schriften 
des  Vereins  fiir  Inneröstirreicli  Heft  I,  S.  104 — 115 
(^Freiidcnhcry);  desgl.  von  Schmitt  Der  Kreis  Saarlouis 
(Prof.  Brunn)  S.  116—119.  —  Miscellen:  Cauto  pates, 
die  mystische  Leiter,  Legio  prima  .Minervia,  Vasa  dia- 
treta,  Gagat,  Hercules  Saxanus  u.  a.  m.  (Prof.  Brunn) 
S.  1201T.  —  Römische  Goldmünzen  (desgl.  S.  130  ft'.).  — 
^Ausgrabungen  von  JVuhlorf  (Kreis  Ahrweiler;  römisches 
ßadj  S.  132  f.  —  Rolteuinirger  Inschrift  [oben  S.  24] 
S.  133  f.  —  Älünzfund  zu  Nenhans  un  der  Oslo 
S.  134  f.  —  Römische  Sarkophaginsclirifteu  aus  der 
Nähe  von  Mainz  (Brunn)  .S.  135  f.  —  Römische  Mün- 
zen aus  Bingen  (IVeidenhuch)  S.   136. 

Janssen  (L.  J.  F.):  Bescliouwing  van  den  Voruitgang  in 
de  Beoefening  der  Moiiunientele  Vaderlandsche  Oud- 
lieidkunde  gedurende  de  laatste  25  Jaren.  Arnhem  1851. 
26  S.  8.  ( Aus  den  Bijdragen  voor  vaderl.  Geschie- 
denis,  deel  VIII). 

Klein  (K.),  J.  Weller  und  CA.  Braclr.  Zeitschrift  des 
Vereins  zur  Erforsclnuig  der  rheinischen  Gescliiclite 
und  Alterthümer  zu  Mainz.  Erster  Band  507  S. 
m.  K.  8.  Enthalt  u.  a.  Römische  Inschriften  welche 
in  und  i)ei  Mainz  aufgefunden  wurden,  von  Klein 
S.  34—87.   199—222.  345—362.  481  —  503. 

Leemans  {€.)'■  ]\lededeeling  omtrent  de  Schilderkunst  der 

Ouden.      Amsterdam    1850.     31    S.     3  Taf.     Aus    den 

Gedenkscliriften  des   kgl.  Niederl.  Instituts  (III). 

Leopurdi  (Giac.'):  Epistolario  di  G.  L.  con  le  Inscrizioni 

Greche    Trio|)ee    da    lui    tradotte    e    le    lettere    di     P. 

Giordani  e  P.  Colletta  all'  autore,    raccolto  e  ordinato 

da    Prosjiero    Viani.     Vol.    1.  2.     Firenze  1849.     XII, 

480  u.  415  S.     8. 

Unyd  {W.   IV.):    On  the  paintings  of  Polygnotus  in  the 

Lesche  of  Delphi.     Aus   'i'he  .Museum  of  classical  an- 

tiquities.  Lond.  1851.  pag.  44— 77.  103  —  130.  2  Taf.  8. 

Lühker  (F.):     Die   Sopliokleische    Theologie    und    Ethik. 

Erste  Hallte.     Kiel   1851.     4.     68  S. 
Minervini  (Gf.);  Elogio  funel)re  di  Fr.  M.  AveUino  letto 


all'   Accademia   Pontaniana  a'    17  Marzo    1850.      Na- 
poli  1850.     37  S.     4. 

—  —  JMonumeiiti  antichi  inediti  posseduti  da  RafaelJe 
Barone  negoziante  di  antichita  con  brevi  dilucidazioni. 
Volume  I.  Napoli  1850.  8.  12  tav.  40  pagg.  (noch 
unvollständig). 

JMommsen  (TU.):  Epigraphische  Analekten  no.  13.  14. 
(Aus  ilen  Berichten  der  Kgl.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1850) 
S.  287—326.     8. 

Miiller  [L.) :  Description  des  monnaies  antiques  du  Musee 
Thorraldsen.     Copenhague  1851.    IV,  391  S.    4pl.   8. 

Neiyebanr:  Das  alte  Dacien  [Alterthümer  von  Veczel  und 
Gyogy].  In  Jahn's  Neuen  Jahrl).  für  Piniol.  Suppl. 
XVI,  2.     S.  244—256. 

Panofhu  (Th.):  ßoreas-Sosthenes,  das  Vorbild  des  Erz- 
engel Michael,  auf  der  znra  erstenmal  vollständig  er- 
örterten Ficoronischen  Cista.  Im  akad.  Monatsi)ericht. 
Berl.  185J,  S.  115—132.  —  Desgl.  über  den  Bauch- 
liöhlengürlel:   ebd.  im  Junistück  S.  374 — 378. 

—  —  Die  griechischen  Trinkhörner  und  ihre  Verzierun- 
gen ans  Licht  gestellt  von  Th.  P.  Mit  41  Bildn.  auf 
3  Taf.  Berlin  1851.  4.  (Aus  den  Abh.  d.  Kgl.  Akad. 
d.  W.  1850,  S.   1—38.) 

Puncher  (C):  De  Sopliocle  medici  herois  sacerdote  di- 
squisitionis  delineatio.  Parlicula  I.  Dorpati  1850. 
8.     49  S. 

Puucker  (K.  *).):  Doppelpalladienraub  nach  den  Lakone- 
rinnen  des  Sophokles  auf  einer  Vase  von  Armento 
[Archäol.  Zeitung  VI,  17].  Ein  Beitrag  zur  Sagenge- 
scliichte.  (Sonderabdruck  aus  den  Arbeiten  der  Kurl. 
Gesellschaft  für  Lit.  und  Kunst  Heft  IX).  Mitau  1850. 
16  S.     1  'laf. 

Piper  (Ferd.):  Das  St.  Elmsfeuer.  (Aus  Poggendorls 
Annalen  der  Physik.  Band  82,  S.  317— 326  gedruckt.) 
Berlin   1851.     8.     1   Taf. 

Preller  (L.):  Ueber  die  Ipbigenienreliefs  in  Weimar. 
(Aus  den  Berichten  der  kgl.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1850) 
S.  239—262.     8. 

Rochelle  (R.):  Memoire  sur  les  jardins  d'Adonis.  Aus 
der  Revue  archeolog.  VII.     28  pagg.     8. 

Ronge  (Fium.  (Je):  Rapport  adresse  h  M.  le  Directeiir 
general  des  Musees  nationaux  sur  l'exploration  scien- 
tilique  des  principales  collections  egyptiennes  renfermees 
daos  les  divers  Musees  publics  de  l'Europe.  (Ex- 
trait  du  Moniteur  universel  des  7  et  8  mars  1851 ). 
24   S.     8. 

Sahatier  (J.):  Iconographie  d'une  collection  choisie  de 
5000  medailles  etc.  Livr.  5  —  15.  St.  Petersb.  1848 
bis  1851.  Fol.  Vgl.  den  Auszug  in  Köhne's  Meraoires 
de  la  Soc.  archeol.  W,  vol.  IV,  p.   llSss. 

—  (J.  et  L.):  Production  de  l'or,  de  l'argent  et  du 
cuivre  chez  les  anciens  et  hötels  monetaires  des  em- 
jjires  romain  et  byzantin.    St.  Petersb.  1850.    174  S.  8. 

Saint  -  Martin  (J. ):  Fragments  d'une  liistoire  des  Ar- 
sacides,  onvrage  posthunie  public?  sous  les  auspices  du 
ministere  de  l' Instruction  publique  jiar  F.  Lajard. 
Tome  1.  2.  Paris  1850.  448,  443  S.  8.  [Darin 
Vol.  II,  p..S10ss.Ieine Liste  der  auf  parthische, bakirische, 
indo-parthische  oder  indo  -  scythische  Münzen  bezüg- 
lichen Werke,  nebst  nützlichen  chronologischen  Ta- 
bellen.] 

Schümann  (G.F.):  Diss.  deTyphoeo  llesiodeo.  28  S.  4. 
(Greifswalder  Lectionskatalog  zum  Sommersemester 
1851). 


Herausgegeben  von  E.   Gerhard. 


Druck  und  Verlag  von  G.  Reimer. 


•■•l? 


58 


ARCHÄOLOGISCHER  ANZEIGER. 

Zur  Arc/iäoloyischen  Zeitung,  Jahrgunq  IX. 


M  30.  31. 


Juni  und  Juli  1851. 


Wissenscluiitliclie  Vereine:    Berlin,   arcliilnlosisclie  Gesellsclialt.   —    Sluseograpiiisclies:    Gold-   und  Silljer- Antiken  zu 
Wien;    etruskisclie  S|)ie{;elka|)selii  oder  Bullae.  —    Neue  Schriften. 


I.    Wissenschaftliche  Vereine. 


Berlin.  In  der  Sitzung  der  archäologischen 
(iesellschaft  vom  1.  April d.J.,  in  welcher  ihres  kürz- 
lich dahingeschiedenen  Mitgliedes  L,«o7iiiia)Ui  allerorts  un- 
vergel'slicher  Antheil  schmerzlich  verniilst  ward,  legte  Hr. 
Gerhard  als  neue  und  anziehende  Erscheinungen  der  ar- 
chäologischen Literatur  die  grofse  Atnazonenvase  des 
Neapler  Museums  in  der  von  H.  W.  Schulz  ihr  gegehe- 
nen  glänzenden  Ausstattung  und  JVieseJers  ehen  so  nütz- 
liche als  sorgsame  Zusammenstellung  sämmtliclier  l)isher 
bekannter  Kunstdarstellungen,  welche  sich  architektonisch 
oder  hildlich  auf's  griechische  Theater  beziehen,  der  Ge- 
sellschalt vor  Augen.  Nächstdem  wurden  früher  bespro- 
chene Denkmäler  schwieriger  Deutung  zu  neuer  Krwägung 
empfohlen:  ein  vordem  auf  Marpessa  bezogenes  V'aseo- 
!)ild  des  Museums  zu  Kassel  war  Prof.  0.  Jahn  aus 
Leipzig,  eben  anwesend,  geneigter  auf  den  Älutter- 
inord  des  Alkmäon  zu  deuten.  —  In  Bezug  auf  die 
Kicoronische  Cista  theilte  Hr.  Gcr/iord  eine  von  ihm 
so  eben  herausgegebene  für  die  vormaligen  Bestimmun- 
gen ähnlicher  lirzgeiäl'se  entscheidende  Cista  mystica  des 
l)rittischen  ^Museums,  Hr.  Panoflai  aber  eine  ausführliche 
Untersuchung  über  den  schmückenden  Gürtel  mit,  wel- 
cher im  Argonautenbild  der  vorgedacliten  Cista  zu  be- 
sonderen Al)zeichen  des  Jason  zu  dienen  scheint.  Gegen 
\<.  Wieseler's  Behauptung,  dafs  dieser  Bauchgürtel 
die  Stelle  eines  Schurzes  vertrete,  wies  Hr.  P.  eine  drei- 
lache Bestimmung  jenes  eigenthümlichen  und  für  die 
Kunsterkläruiig  mannigfach  wichtigen  Attributs  nach,  wel- 
ches 1)  l)ei  Ainoien,  wie  bei  Nereiden  uud  Pansweibclien, 
gleich  dem  Kestos  (gesticktem  Giutel)  der  Venus,  den 
Inl>egriir  alles  Liebeszaubers  und  Reizes  in  sich  schliefst, 
2)  bei  Herkules,  Pollux,  Jason  den  Sieg  im  Ringekampf 
bezeugt  und  3)  als  Koiliodesmos  bei  dem  Sileo  Dai- 
mon  Agathos,  den  Dioskuren  und  bei  Eingeweihten  vom 
Scholiasten  zu  Apollon.  Argon.  I,  117  als  Symbol  der 
Mysterien  verbürgt  wird.  [Vgl.  akadem.  Monatsbericht 
Juni  d.  J.]  —  Hierauf  ward  die  in  Gerhanl's  „Trink- 
schalen  und  Gelafse  "  erfolgte  Bekanntmachung  auserle- 
sener Vasenbilder  des  Königl.  Museums    einer  prüfenden 


Beachtung  unterworfen.  In  dem  auf  Taf.  27  enthaltenen 
schönen  Schaukelliild  (no.  1951  der  Sammlung)  glaubte 
Hr.  Jahn  eine  umgekehrte  mystische  Schwinge  nach- 
weisen zu  können;  ebendaselbst  war  hinter  einem  Silen 
ein  vierter  bisher  übersehener  Name  Choriltos  von  Hrn.  G. 
sowohl  als  auch  von  Hrn.  Panofka,  der  an  desselben 
Namens  Anwendung  auf  Taf.  VL  VII  (uo.  1759  der 
Sammlung)  für  einen  tanzenden  Silen  erinnerte,  bemerkt 
worden.  Statt  der  Namensinschrilt  eines  Jusos  auf 
Taf.  28  desselben  Werkes  hatte  Hr.  Punofha  den  Na- 
men Masos  erkannt,  den  er  als  ,, Schläger"  (vgl.  Hesych. 
v.  TMuaiiLii ,  ^taaÜTui,  fvntnui)  deutet  und  mit  der 
Darstellung  des  Tliüraiischlagens  in  Verbindung  setzt.  — 
Noch  legte  Hr.  Gerhard  die  Zeichnung  eines  hieratischen 
Reliefs,  Herkules,  Pallas  und  Hestia,  vor,  welches  der 
jüngst  verstorbene  Professor  Hand  zu  Jena  als  befindlich 
in  einem  Hause  Spiridion  zu  St.  Petersburg  ihm  mitge- 
theilt  hatte.  [Ein  ähnliches,  Poseidon,  Pallas  und  Leto 
darstellend,  besitzt,  nach  Hrn.  v.  Kühno's  Bemerkung,  das 
Museum  der  Eremitage.]  ■ —  Hr.  IV.  Zahn  hatte  auser- 
lesene für  das  24.  Heft  seiner  pom|)ejanischen  Wandge- 
mälde bestimmte  Zeichnungen  zur  Stelle  geliracht.  Be- 
sonders anziehend  ward  eine  schöne  Darstellung  befun- 
den, welche  der  Hochzeit  Psyche's  zu  gelten  scheint. 
Auf  einem  Iluheliett  ist  Psyche  gelagert,  neben  ihr  sitzt 
Amor,  der  mit  seinen  Händen  ein  Schnippchen  schlägt 
zu  der  Musik,  welche  von  einer  anderen  vor  ihm  tanzen- 
den Psyche  mit  Handklappern  (Krotalen)  und  von  einem 
ihm  gegenübersitzenden  Amor  auf  der  Flöte  gemacht 
wird.  Hinter  dem  Ruhebett  noch  drei  andere  Psychen, 
welche  an  der  Lustbarkeit  theiluehmen;  eine  derselben 
hält  einen  Beclier.  Im  Hintergrund  endlich  ist  auf  einem 
Postament  eine  statuarische  Psyche  zu  sehen.  Eine  an- 
dere der  gedachten  Zeichnungen  Hrn.  Znhns  zeigt  sechs 
Amoren  mit  dem  Spiel  eines  Kreisels  beschäftigt.  — 
Hr.  Koner  erwähnte  als  Besitz  des  Hrn.  Hertz  in  Lon- 
don die  schöne  Bronze  eines  Sklaven,  der  mit  Reinigung 
eines  Stiefels  beschäftigt  ist,  und  erläuterte  deren  zur 
Stelle  gebrachte  Zeichnung  durch  die  ähnliche  eines  Va- 
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senbildes.  —  Hr.  G.  Schwuh  hielt  einen  reiclihaltigen  Vor- 
trag üher  die  Styx  und  besprach  sowohl  deren  von  iliin 
nacii  dein  Vorgang  weniger  anderer  Reisenden  besuchte 
Oertiichkeit,  als  auch  die  an  dem  Styxvvasser  liaitenden 
und  Ijis  in  die  "eschiclitliche  Zeit  Alexander's  iierabrei- 
chenden  Sagen.  „Die  Styxqiielle  iiu  alten  Arkadien  be- 
lindet  sich  drei  Stunden  südwestlich  von  dem  Dorfe  So- 
los in  den  Aroanisclien  Bergen  (jetzt  Chelmos)  und  liillt 
aus  der  nnzugiingliclien  Wand  eines  etwa  150  Fufs  hohen 
Felsens  staubbacliiilinlich  herab  in  eine  VTÜde,  felsige,  nur 
unter  grol'sen  Schwierigkeiten  zu  beschreitende  Kluft. 
Die  ganze  Scenerie  zeigt  eine  nicht  zu  verkennende  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Gemälde,  das  Hesiod  von  der  unterir- 
dischen Styx  entwirft,  so  wie  auch  der  bei  Herodot  VI,  74 
sich  findende  Bundesschwur  der  Arkadier  !)ei  der  Styx 
das  Urbild  des  Götterschwurs  bei  dem  Flusse  der  Unter- 
welt zu  sein  scheint.  Es  ist  bekannt,  dafs  die  Alten  er- 
zählen, Alexander  der  Grol'se  sei  mit  Slyxwasser  vergif- 
tet worden,  da  dieses,  ohne  sich  durch  Geruch,  Farbe 
oder  Geschmack  zu  verrathen,  sogleich  tüdte,  auch  alle 
Gefäfse,  mit  Ausnahme  des  Pferdehufs,  zerfresse.  Es 
schien  daher  der  Mühe  werth,  eine  Probe  mit  dem  Was- 
ser lieut  zu  Tage  zu  machen,  um  so  mehr  da  die  Be- 
liauptung  einer  solchen  Wirkung  von  der  nüchternen 
aristotelischen  Schule  auszugejien  scheint.  In  einer  Dosis 
von  5  oder  6  Gläsern  unmittell)ar  unter  dem  Fels  auf- 
gefangen (denn  spater  versickert  es),  liefs  sich  die  er- 
wähnte Eigenscliait  nicht  erkennen;  es  unterschied  sich 
durch  nichts  von  frischem  Alpenquellwasser  und  hatte 
durchaus  keine  uaclitheilige  Wirkung  — ,  ein  Umstnnd 
aus  welchem,  wenn  nichts  anderes,  doch  eine  W^iderle- 
gung  mehr  des  wenig  gegründeten  Verdachts  über 
Alexanders  Ende  entnommen  werden  kann".  —  Von 
Hrn.  liorrcll  in  Smyrna  waren  Jliltheilungen  eingegan- 
gen, welche  dessen  Wohlwollen  für  die  (iesellschaft  be- 
kunden. —  Von  neuen  Schriften  wurden  vorgelegt: 
I)  Gethunl  iil)er  das  Metroon  (Berl.  Akad.  1849);  2)  Pi- 
per, das  St.  Elmsfeuer  (aus  Poggendorfs  Annalen  Bd.  82; 
Erläuterung  der  auf  Helena  und  deren  Leuchten  bezüg- 
lichen SchitFsverzierung  eines  durch  Bottari  bekannten 
christlichen  Sarkophags);  3)  Vlnct  fouilles  de  Transte- 
vere  und  sur  un  passage  de  Pline  (aus  der  Revue  ar- 
cheolügi(jue). 

In  der  Sitzung  vom  6.  Mai  theilte  Hr.  Punnfhu  hin- 
sichtlich der  schönen  Musenvase  des  Kgl.  Museums  (Ger- 
hard Trinkschalen  und  Gefäfse  Taf.  XVII.  XVIII)  eine 
neue  Auslegung  mit,  indem  er,  gestützt  auf  den  Vergleich 
iler  grofsen  Musenvase  von  Ruvo  in  der  Münchner  Pi- 
nakothek und  des  schönen  Musensarkophags  im  Louvre, 
auf  der  einen  Seite  statt  der  als  „Pohjintüu  und  Urania" 
benannten  Gruppe  die  tliyadenälinlicii  tanzende  Ter- 
psicliore  neben  der  jederseits  von  einem  Baum  um- 
schlossenen, an  die  Schauspielerinnen  von  Herculanum  er- 
innernden Thalia,  und  in  der  Parallelgruppe  nicht  Euterpe 
und  KuUiope,  sondern  Euterpe  und  I\Ielpomene  (we- 


gen des  wie  auf  Felsstück  kothurnartig  erhobnem  Fufses) 
erkennt.  Auf  der  andern  Seite  glaubt  Hr.  P.  den  Apoll 
nicht  der  Klio  gegenüber  und  parallel  von  Terpsichore 
und  Erato  zu  sehen,  sondern  begleitend  den  Gesang  der 
Polymnia  als  Hymensängerin  nebst  Erato,  da  nach  seiner 
Versicherung  deren  Namen  in  den  drei  Zeilen  Inschriften 
auf  der  ausgebreiteten  Rolle  aus  der  Kalliope  singt  sich 
deutlich  nachweisen  lassen.  —  Ferner  spracii  Hr.  Pa- 
nofka  über  eine  schöne  Trinkschale  des  Kgl.  Museums 
(Gerhard  a.  a.  O.  Tal.  XIV,  1.  2.  3),  indem  er  deren 
Innenbild  als  Brautbad,  in  Verbindung  mit  dem  iMäuner- 
gelage  auf  beiden  Aul'seuseiten  als  passenden  Gegenstand 
einer  zum  Hochzeitsgeschenk  bestimmten  Kylix  betrachtet. 
Hrn.  P"s  Meinung,  es  sei  dort  ein  Kalatlios  und  zwar 
fürs  Fufsbad  zu  erkennen,  länd  Widerspruch  und  ward 
von  ihm  selbst  aufgegeben.  —  In  Bezug  auf  die  in  der 
vorigen  Sitzung  erwähnte,  von  Hrn.  G.  erst  nach  seiner 
Publication  der  schönen  Schaukelvase  no.  1937  des  Kgl. 
Museums  bemerkte,  Inschrilt  des  Namens  „Cliorillos''  er- 
kannte derselbe  sich  einer  Entdeckung  dankbar,  welche 
erst  durch  [Im.  Panoflca's  scharfsinniges  Befremden  dafs 
eine  gewisse  Stelle  der  Vase  ohne  Inschrift  sei,  und  durch 
eine  darauf  erl'oigte  Reinigung  des  iridier  zum  Theil 
übertünchten  Geläfses  eriolgt  ist.- —  Ur.  liötiichcr  widei- 
holte,  in  Bezug  auf  Rochettcs  neueste  Schrift  über  das 
Erechtheion ,  seinen  früheren  Einspruch  gegen  die  von 
Thiersch  herrührende  Ableitung  dieses  (zum'l'heil  unter- 
irdischen) Tempeis  von  einem  Königshaus,  und  bezeich- 
nete zugleich  als  beachtenswert!!  die  darin  enthaltenen 
Messungen  des  Architekten  'Ve.luz.  —  Hr.  UrJichs  sprach, 
mit  Bezug  ant  FaUcenur's  neuesten  Aufsatz,  ül)er  die  mög- 
liche Form  der  griechischen  Lesche.  — ■  Hr.  Gerhard 
legte  das  von  Hrn.  Neigehaiir  aus  Cagliari  eingesandte 
Facsimile  eines  Stückes  der  vou  Hrn.  G.  mit  grofsem 
Protest  sardinisclier  Patrioten  für  unecht  erklärten  sardi- 
nischen  Reimclironik  in  den  ,,Pergamene  di  Arborea"; 
es  wurden  jedoch  [Seitens  der  HHrn.  H"".  Grimm,  II''flt- 
tenbuch  u.  A.]  mehrere  Zweifel  laut,  welche  aus  der  ab- 
gerissenen Cursivsclirift  und  den  zum  Theil  seltsamen 
Zügen  selbst  jenes  kleinen  Probestückes  gegen  die  Echt- 
heit des  ganzen  seltsamen  Products  entnommen  werden 
können.  —  Ferner  legte  Hr.  G.  Probeblälter  von  Sculptu- 
ren  des  niederländischen  JMuseums,  von  Hrn.  Janssen  zu 
Leiilen  eingesandt,  vor,  und  gab  Erörterungen  über  zwei 
inhaltreiche  Aufsätze  im  Museum  of  classical  anliquities 
no.  1.  2,  nämlich  Gibsons  Erklärung  der  Sculpturen  des 
grol'sen  Ehrendenkmals  zu  Xantiios,  dessen  angebliche 
Nereiden  auf  asiatische  Städte  gedeutet  werden,  und 
Falkcner's,  den  bei  Plinius  und  Hygin  erhaltenen  ZilFero 
wohl  entsprechende,  Herstellung  des  fllausoleums. —  Von 
Hrn.  SliiVui  zu  Stuttgart  war  eine  zu  Rottenburg  von  ihm 
selbst  aufgefundene  Inschrift  eingesandt,  in  welcher  zum 
erstenmal  die  dortige  Colonia  Sutniocennensis  wirklich 
genannt  ist  [oben  S.  24 J.  —  Eine  von  Hrn.  Troyon 
zu    Lausanne   zugleich    mit   dankenswerthen    helvetischen 
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Atisgrabutigsnotizen  eingesnncite  Al)sciirlft  einer  Alaltaster- 
|)latte  mit  iinlieknnriter  Schrift  in  Rtlii'!  ward  für  ein 
mittelalterliches  Machwerk  erklärt.  —  \'on  Hrn.  Liijurd 
zu  Paris  war  die  Notiz  interessanter  in  Syrien  gemach- 
ter Bildwerke  eingesandt,  deren  Beschreibung  im  „Ar- 
chäologischen Anzeiger"  erfolgt  ist.  —  Anfsenlem  wur- 
den die  neuesten  Stücke  der  „Archäologischen  Zeitung" 
und,  aus  Cagliari  eingegangen,  eine  Schrift  von  G.  Spuno 
„Sopra  aicuni  Lari  militari  Sardi"  vorgelegt,  worin  eine 
Anzahl  unUirnilicIicr  sardischer  Erzfigürclien  von  heach- 
tenswerther  'l'rncht  al)gel)ililet  ist.  —  Hr.  Zahn  hatte 
neue  Blätter  seines  pompejanischen  Werkes  zur  Stelle 
gebracht. 

Jn  der  Sitzung  vom  3.  Juni  d.  J.  gab  Hr,  Pannfla 
verschiedene  neue  Deutungen  alter  Kunstwerke.  In  der 
bekannten  räthselliaften  Darstellung  mehrerer  Tlionge- 
fäfse  (Miliin  (ial.  121,468),  welche  einen  zeus-ähnlichen 
Mann  mit  grol'sem  Tricikhorn  auf  des  Herakles  Kücken 
zeigen,  verniuthet  er  den  Molosser  Aidoneus  als  Weg- 
weiser zur  Befreiung  des  gefangeuen  Theseus  (Pluf. 
'I'lies.  30),  wie  auch  Kedalion  dem  Orion  auf  dessen 
Rücken  den  Weg  zeigt;  im  Vasenbild  l)ei  Passeri  II,  155 
ist  dersell)e  geneigt,  statt  eines  Plutos  oder  Neidgottes 
den  Hesperos,  einen  Uhu  zur  Seite,  zu  erkennen;  im 
Heros  mit  Hund  und  Trinkschale  auf  einem  schönen 
Skarabäus  den  Kastor  bei  der  Helenaquelle.  —  Von 
Prof.  Xcihii  waren  Probeblätter  des  4.  bis  6.  Heftes  sei- 
ner neuesten  Folge  pom[iejanischer  Wandgemälile  zur 
Stelle  gebracht.  Aulssr  dem  vorzüglichen  Farbendruck 
des  Bildes  Venus  und  Ailonis  wurden  'l'af.  41,  Hochzeit 
des  Amor  und  der  Psyche,  und  Taf.  51,  Konzert  von 
iiinf  Psychen  und  zwei  Eroten  mit  aufgestellter  Erziigur 
einer  Psyche,  ihrer  gefälligen  Darstellungen  wegen,  beson- 
ders anziehend  befunden.  —  Freiherr  von  Prohescli-Osten 
legte  der  Gesellschaft  drei  goldene  Dariken  seiner  Samm- 
lun"  vor  und  machte  auf  die  wechselnde  Darstellung  des 
auf  diesen  .Münzen  dargestellteti  Königs  aufmerksam. 
Zu"leicli  ward  die  Vermutliung  nahe  gelegt,  dafs  in  die- 
sen Figuren  Bildnisse  zu  vermutlien  seien,  und  insofern 
eine  jener  Münzen,  welche  Hr.  von  P.  in  .Marathon  fand, 
einen  bartlosen  Herrscher  zeigt,  in  dieser  das  Bild  des 
Xerxes  uns  erhalten  sein  möchte.  —  Hr.  Gerhard  brachte 
die  neuerdings  aus  Athen  kund  gewordene  und  für  die 
Bestimmung  der  alten  .Agnra  wichtige,  durch  Inschriften 
»esicherte  Entdeckun"  der  Stelle  des  Buleuterion  zur 
Sprache;  auch  ward  der  schönen  in  Griechenland  vor- 
handenen Statue  gedacht,  welche,  hiesigen  Orts  durch 
einen  Abgufs  des  Obertheils  im  Besitz  des  Hrn.  (jehei- 
men  Raths  ISeuth  belindliih  ,  als  dem  belvederischen 
Merkur  vergleichbar,  aber  mit  den  Vorzügen  griechi- 
scher Kunst  ausgestattet,  sich  kund  giebt.  —  Durch  Hrn. 
Sam.  lilrch  zu  London  waren  Nachrichten  über  die  auf 
48  Seilen  eines  ägyptischen  Papyruns  ganz  neuerdings 
entdeckten  anderthalb  Reden  des  llyperides,  im  Besitz 
des  Hrn.   T.  Arden ,  eingelaufen  foben  S.37];  ebendaher 


war  der  Siegelabdruck  einer  auf  ein  .Augenheilmittel  be- 
züglichen Inschrilt  an  Hrn.  (ierliard  gelangt  [ebd.  S.40|.  — 
Noch  legte  derselbe  aus  Mitlheilungen  des  Prof.  /Joe/.- 
zu  Brüssel  diejenige  Stelle  einer  von  demselben  entdeck- 
ten mittelalterlichen  Chronik  vor,  in  welcher  die  römisclie 
Inschrilt  eines  dem  Kaiser  Tiajan  in  der  apulischen 
Stadt  Truni  gewidmeten,  jetzt  aber  spurlos  verschwun- 
denen Ehrendenkmals  erhalten  ist.  —  Hierauf  berichtete 
Hr.  Panofhtt  über  die  neu  erschienene  schätzbare  Schrift 
von  Marcldin,  die 'l'alossage  betrell'end,  ujtd  ülier  iä. /Jo- 
chellc'.f  neuliche  .ibhandlung  ül)er  die  Adonisgärten ;  Hr.  R. 
vertheidigt  mit  vollem  Recht  A.  von  Uumlioldt's,  im  Kos- 
mos II,  S.  130  ausgesprochene  Ansicht,  ,,dars  die  Alten 
keine  Treibhäuser  kannten,  trotz  der  Wärmeleitung  der 
(Jaldaria  in  ihren  Bädern  und  trotz  der  in  den  Bädern 
von  Pompeji  vom  Kuppeldach  herabgefallenen  Glasschei- 
ben" gegen  die  Behauptung  Dureau  de  Lamalle's,  der 
aus  mifsverstandenon  griechischen  und  lateinischen  Stel- 
len die  Existenz  von  Treibhäusern  durch  .\dnnisgärten 
vertreten  glaubt.  —  .Aulserdem  wurden  als  litterarische 
Neuigkeiten  von  Hrn.  Gerhard  vorgelegt:  1)  Plinii  Hi- 
storia  naturalis  ed.  Sillig.  Erster  Band  eines  ein  Vier- 
teljahrhundeit  hindurch  vorbereiteten  und  sehtdich  erwar- 
teten Werkes.  —  2)  Asclilh's  neuestes  zu  Odessa  1851, 
8.  in  russischer  Sprache  erschienenes  Werk  über  die 
neuesten ,  namentlich  statuarischen  Ausgrabungen.  — 
3)  K.  Klein  u.  Ä. ,  Zeitschrift  des  Mainzer  Vereins  für 
Alterthümer,  Th.  I,  Heft  4.  —  4)  Neiijebuiir ,  dacische 
.Alterthümer  (in  Jahns  neuen  Jahrbüchern  für  Philologie 
XV,  2,  S.  244  ir. ).  —  5)  Lloyd  über  Polygnot  P.  II  und 
6)  Scharjf,  Statue  of  Minerve,  beides  aus  Falkener's  Mu- 
seum. —  7)  Sl.  Aloi',  Plan  de  Pompeji,  mit  Einreihune 
von  drei  bisher  ungekannten  Stadtthoren.  —  8)  H.A.Fi- 
scher, Bellerophon.  Leipzig  1851.  8.,  willkommen  als 
tleifsige  Monographie  über  einen  anziehenden  mythologi- 
schen Gegenstand.  —  9)  Leemuns  Mededeeling  omtrent 
de  Scliilderkunst  der  Ouden.  Amsterdam  1850.  8.  — 
10)  R.  fierymann  de  inscriptione  latina  ad  P.  Sulpi- 
cium  Quirinum  Cos.  a.  242  u.  c.  ut  videtur  refereuda 
(Luckauer  Gymnasialprogranim  1815.  4.).  Der  Verlas- 
ser nimmt  seine  der  Gesellschalt  iridier  vorgelegte  Deu- 
tung jener  nur  in  ungenauer  .Abschrift  ihm  bekannt  ge- 
wesenen Inschrift  auf  L.  Senthis  Saliirninus  zu  Gunsten 
der  nach  gesichertem  Text  von  Prof.  Mommsen  empfoh- 
leneu Sanclemenleschen  .Ansicht  zurück,  welche  er  über- 
dies mit  neuen  Gründen  unterstützt. 

In  der  Sitzung  vom  I.Juli  wurden  von  Hrn.  Pioio/lv» 
seine  akademische  .Abhandlung  über  die  griechischen  Trink- 
körner, von  Hrn.  E.  CnrlUis  der  in  Text  und  Karten 
reich  ausgestaltete  erste  Band  seiner  historisch -geo- 
graphischen Beschreibung  des  ,,Peloponnesos",  sodann  von 
Hrn.  Gerhard  die  nachstehende  Neuigkeiten  vorgelegt: 
1)  Monumenti,  .Annali  und  Bullettino  des  arvliäolojjischen 
IitslUitls,  der  22ste,  mit  dem  lysi])pischen  Apoxyomenos, 
den  Aniazonenreliefs  vom  Mausoleum,  clusinischen  Waüd- 
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gemiilden  und  sonstigen  ausgewählten  Denkmälern  und 
Forschungen  reich  ausgestatteten  Jahrgang,  dessen  so 
gründhche  als  pünktliche  Ausführung  aucii  diesesinal  den 
HHrn.  lintun  und  Henzcn  verdankt  «ird.  —  2)  Mouu- 
menti  antichi  inediti  posseduti  da  Ruf.  Barone  con  brevi 
dilucidnzioni  di  G-  Minerv'uii.  Napoli  1850.  8.,  Iiis  jetzt 
12  Tafeln  zu  40  S.  Text.  Gewissermafsen  eine  Fort- 
setzung des  wichtigen  Avellino'schen  BuUettino  Napole- 
tano,  das  aus  Jlangel  an  Käufern  allzufrüh  ahgebroclien 
ward.  Von  den  gegebenen  Denkmälern  (Vasen  und  Ter- 
racotten)  wird  das  erste,  die  räthselhafte  dem  Schofse 
des  Zeus  entsteigende  Geburt  eines  als  „Zeuslicht"  {^log 
ifüig)  bezeichneten  fackeltragenden  Figürcliens  von  dem 
Herausgeber  auf  die  Geburt  der  Artemis,  von  den  HHrn. 
Panofka  und  Gerhard  aber,  sofern  das  Geschlecht  nicht 
entschieden  weiblich  sei,  vielmehr  auf  die  Geburt  des 
Jacchos,  nach  vermiithlicher  seltner  Auffassung  dieses  my- 
thischen Mythos,  gedeutet.  —  3)  Jahrbücher  des  Vereins 
der  Altenhumsfreunde  im  Rheinland  XVI.  —  4)  Neue 
Mittheilungen  des  sächsisch-thüringisciien  Vereins  VHI,3.4. 
Enthält  u.  a.  einen  von  Dr.  Zacher  neu  begonnene  Biblio- 
graphie der  historischen  Vereinsschriften  und  Auszüge 
über  die  Missisippi-Alterthümer.  —  5)  v.  Köhne  Memoires 
de  la  Societe  imperiale  d'archeologique  de  St.  Peters- 
bourg  XU.  XIII.  —  6)  J.  et  L.  Sabatier  Production  de 
l'or,  de  l'argent  et  du  cuivre  chez  les  anciens  et  hötels 
monetaires  des  empires  romain  et  byzantin.  St.  Peters- 
bourg  1850.  8.  —  7)  Aschih  Stunden  der  Mufse  mit 
15riefen  über  die  neuesten  Ausgrabungen  zu  Kertsch. 
Odessa  1851.  8  Tafeln.  183  S.  8.  (Russisch).  — 
8)  L.  MiiJler  Description  des  mounaies  autiques  du  Mu- 
see  Thorwaldsen.  Copenhague  1851.  8.  Dieses  flei- 
fsige  und  mit  4  Münztafeln  begleitete  IMünzverzeichnifs 
rief  zu  der  leukadischeu  IMünze  Taf.  I,  no.  371  Bemer- 
kungen Hr.  Panoflca's  über  den  Wechselbezug  eines 
d.irauf  abgebildeten  Venusidols  zum  beigeschriebenen  Na- 
mensanfang  des  Magistrats  hervor.  —  9)  JVeißcnborn 
Ninive  und  sein  Gebiet  mit  Rücksicht  auf  die  neuestm 
Ausgrabungen  im  Tigristhal.     Erfurt  1851.    4.    Mit  einer 


reichhaltigen  Al)l)lldungstafel.  —  10)  AveUino  Dilucida- 
zione  di  un  antico  bassorilievo  di  marmo  scoverto  in 
Pompei.  Opera  postuma.  Nap.  1850.  4.  Gedeutet 
?.uf  Alexanders  Bändigung  des  Bucephalus.  —  11)  i\Ii- 
nervini  Elogio  funel)re  di  F.  ]\I.  Avellino.    Nap.  1850.    4.  — 

12)  Berichte   der  Societ.H  Reale  Borbonica   iür  1849.    — 

13)  Eine  soeben  zu  Athen  erschienene  kleine  Schrift  über 
jüngst  vorgefallene  Zerstörung  des  Thrasyllosdenkmals  — 
Tilgt  Tj)?  y.uzaajpo(p7jg  t5  &Qaav\ltlov  /n'j;/(f/ov  F.  F.  Tl. 
(Papandriopulo)  —  war  bei  neulichen  Aufenthalt  liieselbst 
von  Hrn.  G.  Finlay  aus  Athen  zurückgelassen  worden, 
aus  dessen  Besitz  auch  ein  ihm  gehöriger  atlienischer 
Skarabäus  mit  eingegrabenem  Bild  eines  Käfers  und  grie- 
chischer Namensinschrift,  eines  Kreontidas  als  Besitzers, 
der  Gesellschaft  in  Abdruck  vorlag.  —  14)  Gerhard  In- 
torno  la  pittura  pompeiana  rappresentanti  i  dodici  dei 
(aus  Annali  dell'  Inst.  Vol.  22).  Roma  1850.  8.  Erör- 
terung eines  in  der  Gesellschaft  früher  [Arch.  Anz.  1849, 
S.  69*.  106*]  viel  besprochenen  Denkmals,  mit  neuer  an 
Ort  und  Stelle  genommener  Abbildung  desselben,  welche 
Hrn.  G's  Ansichten,  namentlich  die  vom  Esel  begleitete 
Vesta  betretTend,  bestätigt.  —  Durch  Prof.  Zahn  lagen 
der  Gesellschaft  zwei  ansehnliche  und  anziehende  Zeich- 
nungen vor,  welche  aus  der  sogenannten  Casa  ilello  suo- 
natrici  zu  Pompeji  herrühren.  IMasken  und  Saiteninstru- 
mente bezeichnen  die  Beschäftigung  einer  aus  Knaben 
und  Mädchen  zusammengesetzten  Gesellschaft,  deren  be- 
geisterte Stimmung  in  den  Flügeln  der  sämmtlicli  beklei- 
deten Knaben,  wie  den  Schmetterlingsflügelo  eines  und 
des  andern  der  Psyclie  verglichenen  Mädchens  sich 
kundgibt.  ^ — Schliefslich  sprach  Hr.  Böttlcher  über  die  in 
der  Schrift  von  Tliiersch  ül)er  das  Erechtheion  enthal- 
tene und  durch  einen  früheren  Vortrag  Hrn.  B's  in  der 
archäologischen  Gesellschaft  hervorgerufene  Polemik;  in- 
dem er  sich  und  der  Gesellschait  eine  Rechtfertigung 
seines  dadurch  berührten  wissenschaftlichen  Standpunkts 
schuldig  zu  sein  glaubt,  behält  er  sich  vor  dieselbe  ver- 
mittelst der  Archäologischen  Zeitung,  unabhängig  vom 
Herausgeber  derselben,  erscheinen  zu  lassen. 


II.    31  u  s  e  0  g  r  a  p  li  i  s  c  h  e  s 

Gold-  und  Silber -Auliken  zu  Wien. 


Die  glänzende  Herausgal)e  der  antiken  Kostbarkeiten 
von  Gold  und  Silber,  welclu'  aui  Kosten  der  kaiserlichen 
Akadenne  der  Wissenschaften  zu  Wien  durch  den  thäti- 
gen  Vorsteher  des  dortigen  Antikenschatzes  Hrn.  Arncih 
erfolgt  ist  '),  hat  denselben  zugleich  veraulafst  den  auder- 

')  Die  antiken  Gold-  uml  .Silljerinonumente  des  k.  k. 
Münz-  und  Antikenkabinets  von  J.  Arncth  41  Taf,  Wien 
1850.     Fol. 


weitig  vorhandenen  Kunstbesitz  antiker  Gegenstände  glei- 
chen Stoffes  in  übersichtlicher  Schilderung  dein  Inhalt 
des  neuesten  Werkes  voranzustellen,  welches  in  geson- 
derter Bezifferung  zuvörderst  die  Gegenstände  von  Gold 
(Taf.  G.  I— XV),  dann  die  von  Silber  (Taf.  S.  I— XI) 
umfal'st.  Durch  die  dort  gegebeneu  und  manche  leicht 
hinzuzufügenden  Notizen ,  durch  die  Erinnerung  an  die 
sriechischen  Goldsachen  französischer  und  briltischer 
Sammlungen,  an  unteritalische  Kunstwerke  wie  der  Blu- 
men- und  Blätterkranz  des  Kretlionios,  jetzt  zu  München 
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( den  ilas  Arnetli'sclie  Wtrk  auf  Taf.  G  XIII  stattlich 
darstellt),  an  den  etruskisclieu  Griil)ersclumick  der  Vati- 
kanischen und  der  Caaipana'sclieo  Goldsarnmlung,  an  die 
Kleinodien  der  hosporanisclien  Prezioseiisamndung  zn 
St.  I'etershnrg ,  an  die  in  den  Miinzkahinets  zerstreuten 
Goldniedailloiis,  endlich  auch  an  die  röniisch-ägyiitischen 
Goldinonuiuente  der  jetzt  in  München  und  Berlin  zu  su- 
chenden Ferlini'sclien  Sammlung,  ist  der  kunstgeschicht- 
liche Hintergrund  erst  geliildet  um  die  grofsentheils  aus 
sjiätrömischer  Pracht,  besonders  des  goldreichen  Ungarns, 
entstauimlen  gülilnen  Antiken  des  Wiener  IMusiums  zu 
würdigen.  Die  Zahl  derselben  ist  im  Verzeichnifs  auf 
284  Stück  augegeben,  welche  auf  den  gedachten  15  'I"a- 
feln   vertheilt  sind. 

Auf  der  mit  G  I  bezeichneten  ersten  dieser  Tafeln, 
welche  wie  bemerkt  gröfstentheils  aus  den  Kundgruijen  Da- 
ciens  ausgestattet  sind,  ist  als  llauptstück  eine  aus  Sie- 
benbürgen herrührende  goldne  Kette  al)gebildet,  verziert 
mit  fünfzig  Gegenstanden  des  alltaglichen  Lebens  (Joch, 
Anker,  Sichel  und  Hacke,  Schwert,  Scliidi,  Weinblatt,  ne- 
I)enher  auch  die  Figur  eines  ägyptischen  Ruderers), 
welche  au  50  Ringen  daran  haften.  Auf  derselben  Ta- 
fel sind  noch  al)gebildet:  als  no.  2.  3.  13  Gefälse  mit 
Verzierung  von  (ireilen;  no.  4  schreitender  P««  mit  Fell 
und  gesenktem  Fidlhorn ;  no.  5.  6  gewundene  l\inge, 
woran  Dreiecke  und  Pasten  hangen;  no.  7  schreitende 
Kuh  ungenannten  Fundorts  mit  runeniihnlichen  Schrift- 
zügen; uo.  20  P«//((skopf  aus  Kertsch,  hinten  mit  Tliier- 
kopf,  angeblich  eines  Pan,  richtiger  eines  Lüvien,  ver- 
sehen.    Vgl.  Auserl.  Vas.  I,  S.  151,  268. 

Auf  Tafel  II  beginnt  der  in  diesem  Werke  als  flaupt- 
bestandtheil  dieser  kaiserlichen  Chrysothek  hauptsächlich 
hervorstechende  Vorrath  künstlicher  Prachtgeläl'se  aus 
dacischem  Gold  mit  einem  zur  Darstellung  des  darauf 
heimischen,  mehr  orientalischen  als  griechischen,  Kunst- 
geschmacks wohlgeeigneten  runden  Geliils;  es  zeigt  ein- 
gegrabene 'J'hierbildungen  orientalischer  Art  —  Greifen 
und  sogenannte  Chimiiren  —  in  Pllanzenverzierung 
(no.  13).  —  Ebendaselbst  ist  no.  15  als  Theil  eines  mu- 
sikalischen Instruments  abgebildet,  dessen  «underliche 
Schriftzüge,  obwohl  man  sie  als  inntxiiijv  gedeutet  hat, 
in  der  That  mehr  wie  Runen  aussehen  und  in  solcher 
Voraussetzung  von  Hrn.  Arneth  ( S.  21  f.)  einer  durch 
Strahlenberg  bekannten  sibirischen  Metallplatte  veiglichen 
werden. 

Es  folgt  auf  Tafel  G  III  ein  prachtvolles,  aber  ba- 
rock-orientalisches Gefäfs,  auf  Thierklauen  ruhend  und 
oberwärts  in  Gestalt  eines  gehiirnten  L(iv>en  oder  sonsti- 
gen Raubtliiers  erscheinend;  auf  'l'afel  IV,  no.  18  eine 
aus  dem  ßanat  herriihrende  Heiikelschale  mit  dem  an 
babylonische  und  persische  'i'hiergrupj)en  erinnernden 
ßild  eines  (ireifen  der  einen  Hirsch  zerreifst,  nach  Zeich- 
nung und  N'erziernng  auch  in  diesem  Exemplar  mehr 
orientalisch  als  griechisch  oder  römisch.  —  .Sehnlicher 
Art  ist  ani  derselben  Tafel  no.   19  eine  Schale  mit  einer 


Sclinalle  zum  Ardiängen  und  eingeschlagener  Inschrift  mit 
deutlichen  ringsumlaufenden  griechischen  Uncialen,  aus 
denen  man  trotz  entstellender  Interpunktion  griechische 
Worte  z.  U.  ^ounrtv  .  Tffj;  .  dvynotytj  {rjdv  yi  toi 
y7f^)  leicht  herausliest.  Von  ahnlichem  Schlag  ist  die 
Inschrift  der  itlinlichen  Schale  no.  21  (V),  deren  zum 
Theil  entstellte  und  verschlungene  Inschrift  aus  clirist- 
licher  Zeit  man  vSaxog  ävunuvaov  avxüvg  iig  Tonov 
iiQt]vr/g  oder  niü.iXoyia  {i'Jaio?  dvünavaov  dfiiig  t'd^vog 
(,,uns  lleidenvolk")  gelesen  und  nicht  ohne  Willkür  ge- 
deutet hat.  Vgl.  auch  die  nicht  minder  spate  und  noch 
unverstandlichere  des  Gefiifses  no.  29  (V).  —  Ein  auf 
Tafel  VI  abgebildetes  Gefäfs  no.  8  rührt  aus  dem  Banat 
her.  Die  nach  griechischen  Motiven  roh  gearbeiteten  Bild- 
werke desselben  sind  in  vier  Felder  gelheilt:  «)  ein  ■Mann 
der  auf  einem  Greif  mit  Älenschenhaupt  ( ,,Martichoras") 
reitet,  zielt  auf  einen  Panther;  6)  ein  Greif  besiegt  einen 
Hirsch  ;  c)  ein  Reiter  schleppt  einen  enthaupteten  Feind 
mit  sich  (sehr  roh);  (?)  ein  Adler  erhebt  eine  nackte 
F>au  welche  Lilien  hält,  barbarische  Nachbildung  nach 
Zeus  und  Aeghia. 

In  ganz  ähnlicher  Barbarei  zeigt  auch  die  als  no.  32, 
Taf.  G  VII  abgebildete  platte  Flasche  auf  einer  ihrer 
F^lächen  die  grandios  gedachte  Gruppe  eines  Adlers  mit 
phantastisch  nach  Art  der  Greifen  aligebildetera  Kopt 
und  einer  nackten  von  ihm  gefafsten  F^igur,  die  Zweig 
und  Schale  mit  erhobenen  Armen  ihm  reicht.  Man  hat 
hiebei  an  Zeus  und  Aeyina  oder  an  Sul  und  Simurtjh  ge- 
dacht; in  der  Voraussetzung  dafs  die  nackte  Figur  weib- 
lich sei,  vermuthet  Hr.  Arneth  ( S.  25 ff.)  eine  Mischung 
der  Mythen  von  Ganymed  und  Aegina.  Vielleicht  aber 
hat  nur  das  Halsband  über  das  Geschlecht  dieser  Figur 
getäuscht  die,  wenn  wir  nicht  irren,  vollkommen  männ- 
lich und  in  barbarischer  Nachbildung  unbedenklich  für 
Ganymedes  zu  halten  i>t;  ähnliche  Belege  einer  mit  grie- 
chischen Mustern  wohlljekannten  spät  und  prunkend 
geübten  Kunstfertigkeit  des  Orients  sind  nicht  unbekannt. 

Gegen  Ende  des  Werks  macht  hauptsächlich  ein 
mit  eisernem  Dorn  versehener  goldner  Halsring  aus  Un- 
garn (no.  113,  Taf.  IX;  celtischer  Sitte  entsprechend, 
torques:  S.  30  f.) ,  daneben  (US,  Tat.  IX)  eiue  F'ibula 
mit  der  Inschrift  Utere  felix  (S.  33)  sich  bemerklich,  wie 
denn  auch  die  kleineren  hienächst  vertheilten  Gegenstände, 
namentlich  Ringe,  hie  und  da  durch  epigraphische  Zu- 
that  gewürzt  sind,  die  theils  tligeunamen  (Jiifiniic  vivas 
no.  26.  Justhius  no.  146.  Felix  Justin.  148  u.dgl.  ra.)  theils 
sonstige  Beziehungen  (no.  168  Maler)  und  Sentenzen 
(no.  167  ^»10  fß  ii((( )  an  sich  tragen;  unverständlich 
bleibt  no.  161  Lhuclis  und  auch  no.  82  Tero  Fuyiu 
Amor  wartet  noch  seiner  Deutung.  Wegen  alterthiim- 
licher,  der  etruskischen  oder  euganeischen  ähnlicher, 
Schrift  verdient  noch  das  Gefäfs  no.  233  (X)  hervorge- 
hoben zu  werden;  aus  älinlicliem  Grund  auch  no.  231 
(VIII),  eine  Schale  über  deren  runenähnliche  Schrift  das 
Gutachten  eines  dänischen   Gelehrten   von  Hrn.  A.  einge- 
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Iiolt  ward.  Audi  einige  liiiilliclie  Darstellungen  z.  B. 
DO.  138,  angeblich  OmphuJe  mit  Apfel  untl  Keule,  ein  ge- 
l'iilliaes  und  durch  seine  Skaraljiienforin  doppelt  henier- 
kenswerlhes  Intaglio,  no.  140  Venus  LibUlita  die  den 
Amor  nach  einer  Taul)e  haschen  läfst,  und  einiges  Andre 
dieser  Art,  hauptsächlich  auf  Tafel  IV  des  Silbergeräths 
(do.  90.  92.  94.  97  Araoren  als  Ohrschmuck;  52  Amor 
und  Fortuna;  96  Augen,  Phallus  u.  a.  Symliole  als 
Araulet)  lassen  die  antiquarische  Detrachtung  nicht  un- 
befriedigt. 

Einen  ungleich  gröfseren  gelehrten  Wertli  als  in  diesen 
epigraphisclien  und  bikllichen  Resten  werden  die  Numis- 
matiker in  der  stattlichen  Reihe  von  G  o  I  d  ni  ed  a  i  1 1  o  ns 
der  spateren  Kaiserzeit  von  3Iaximian  bis  Valentinian  zu 
würdigen  wissen,  welche  auf  Taf.  XIV  bis  XVIII  S.  44 
bis  54  zusammengestellt  und  von  Goldmünzen  mit  Ein- 
fassung aus  Hadrians  und  der  Äntonine  Zeit  (XVIII, 
S.  55fil.  Carus  und  Carinus  ebd.  S.  57 f.)  begleitet  sind; 
aufserdem  al)er  ist,  um  in  einer  so  überwiegend  durch 
Metallwerth  und  Erudition  sicli  empfehlenden  Denkmäler- 
zahl doch  auch  den  künstlerischen  Wertli  nicht  zu  über- 
sehen, neben  dem  eigeiithümliclien  Reiz  jener  die  grie- 
chische Kunst  in  orientalischer  Verkünstelung  erneuenden 
gröfseren  Goldgefäfse,  mancher  kleinere  Gegenstand  zu 
erwähnen,  der  bald  die  Zierliclikeit  griechischen  und 
etruskischen  Goldschmiicks  (wie  das  iMedusen-JMedaillon 
no.  125,  die  Lowenkopfe  alsOlirschmuck  132 — 134 u.dgl. in. 
Vgl.  Taf.  S  IV  G,  no.  90  Amor  mit  Tropäum),  bald  die 
Zierlichkeit  pompejanischer  Formen  (Ringe  in  Form  ge- 
wundener Schlangen  XII,  143.  223)  auch  hier  uns  ver- 
gegenwärtigt. 

Ein  Anhang  walachlscher  Goldsachen  aus  dem  Be- 
sitz des  Fürsten  Gliika  (Beilage  V.  VI,  S.  83  ff.  Vgl. 
Archiiol.  Zeit.  I,  S.  128.  165)  macht  für  uns  den  Ueber- 
gang  zur  Betrachtung  der  auf  elf  Tafehi  (S.  1  bis  S.  XI) 
vertheilten  und  von  Seite  59  an  im  Arnetirschen  Werk 
beschriel)enen  117  antiken  Gegenstände  von  Silber. 

Die  Reihe  dieses  Silbergeräths  wird  erötTiiet  durcli 
einen  mit  Schildern,  Löwenköpfen,  Adlern  und  Halbmon- 
den reich  verzierten  römischen  Pferdeschmuck  (pluilerue 
'J'af.  S  I,  no.  I,  S.  59).  Seiner  Abbildung  sind  zierliche 
Kleinigkeiten  von  Silber  in  beträchtlicher  Anzahl  beige- 
fügt, worunter  eine  Pfanne  mit  Merc  als  Inschrift  des 
platten  Griffs  (no.  90),  Ainor  nach  dessen  Traube  ein 
Panther  hascht,  als  oberer  Schmuck  einer  Haarnadel 
(no.  38),  Serapis  und  Isis  als  Sonnen-  und  Mondgott- 
iieiten,  Brustbilder  eines  Geiafshenkels  (no.  47),  Figür- 
clien  eines  Jiijipiter  (no.  52),  llarpokrates  (51.  59),  einer 
bärtigen  Herme  (53,  ohne  Glied),  eines  Aeskulap  (ßl), 
Amor  zu  Rofs  als  Relief  (09),  Pantlierjagd  als  Relief 
(39)  u.  a.  m.  —  Das  zweite  Blatt  enthält  eine  .Schale 
pompejanischen  Geschmacks,  mit  Reliefs  in  denen  'J"liyr- 
»en,  Masken  u.  a.  bacchisclie  Symbole  mit  Rehen,  Ziegen 
und  Panthern  untermischt  über  einem  Bilderstreileii  von 
Ilippokainiien    und    anilirn    .Meerwundeni    erscheinen.    — 


Es  folgt  auf  Taf.  111  und  lllo,  no.  4  ein  tiefer  runder 
Becher  von  älinlichein  Verzierungsstyl  „trefflicher  griechi- 
scher Arbeit",  herrührend  aus  Ungarn.  Die  Reliefs  stel- 
len einen  Greifen  vor,  der  einen  Hirsch  zerreifst,  in  Um- 
gebung je  einer  an  einen  Altar  gelehnten  Maske;  die  ent- 
sprechende Gruppe  eines  Panthers  und  Hirsches  (ebd.) 
in  ähnlicher  Umgebung  mag  als  Revers  auf  demselben 
Geläfs  sich  befinden;  an  beiden  GrifTen  sind  schöne 
Köpfe  des  bärtigen  Bacchus  mit  andern  Symbolen.  Zu 
dieser  „Tasse"  soll  die  unter  no.  88  gegebene  Schale 
gehört  haben. —  Auf  Taf.  S  IV  ist  demnächst  eine  Schale 
no.  14  abgebildet,  deren  breiter  Rand  Köpfe  von  Apoll 
und  Diana,  von  Herkules  und  einer  ihm  gegenüberge- 
stellten verschleierten  Göttin  (mit  Tympaiium?  Libera?) 
in  Umgebung  von  Rindern,  Ziegen,  Pferden  und  Widdern 
zeigen.  In  den  daneben  vertheilten  Kleinigkeiten  sind 
verschiediie  anziehende  (ioldsachen  nachgeholt.  —  Auf 
Tafel  S  IV  und  S  IV a  ist,  mit  besonderer  Sorgfalt  zwei- 
mal abgebildet,  die  berühmte  Schale  aus  Aqiiileja  (no.  16, 
S.  61fr.)  dargestellt,  deren  von  einem  Schlangenwagen 
begleitete  dem  Triptolemos  ähnliche  Hauptfigur  Müller 
bei  erster  Herausgabe  dieses  schönen  Reliefs  auf  Germa- 
nicus  deutete,  dagegen  Hr.  Arneth  sie  für  Agrippina  zu 
halten  vorzieht,  indem  alsdann  die  sie  umgebenden  Kin- 
der besser  zu  stimmen  scheinen.  Uebrigens  nimmt  Hr.  A. 
dieses  runde  Monument  für  ein  Votivscliild,  und  stellt  zu 
Unterstützung  seiner  Ansicht  auf  S.  66  fT. ,  Beilage  Ta- 
fel I — IV,  ähnliche,  obwohl  gröfsere,  silberne  Votivschil- 
der  damit  zusammen,  von  denen  auch  mehrere  andre  Er- 
läuterungstafeln, den  ,,Votivsinn  der  alten  Völker"  zu  zei- 
gen, angereiht  sind.  Es  folgen  nämlich  zu  solchem  Behuf 
als  Beilage  I  das  Poniatovvski'sche  Vasenbild  von  Kora's 
Rückkehr,  als  Taf.  II  der  vorher  so  bestimmte  Votiv- 
scliild der  Agrippina  nochmals,  als  Taf.  III  der  Votiv- 
scliild des  Tlieodosius  zu  Madrid,  und  als  Taf.  IV^  ein 
handschriftliclies  Dedicatioiisbild  fiir  Karl  den  Kahlen. 

In  der  Reihenfolge  des  Silbergeräths  folgt  ferner  auf 
Tafel  VI  und  VI«,  no.  19  der  gegossene  Obertlieil  eines 
weinbekränzten  und  ein  Plektron  wie  zum  Kitliarspiel 
haltenden  Kentauren  — ,  herrührend  aus  Vescovali'schen 
Funden,  aiil  dem  Bnden  Falerii's  vor  längerer  Zeit  ge- 
macht, und  ans  der  Verlassenscliaft  des  (irafen  von  Fries 
in  die  kaiserl.  Sammlung  gelangt.  Von  gleicher  Her- 
kunft scheinen  die  mit  19a  bis  19  f  zusammengestellten 
Gegenstände  auf  Tafel  VI  a  zu  sein,  worunter  nameiitlich 
das  ansehnliche  statuarische  Fragment  eines  Hippokara- 
pen  mit  Riemwerk,  worauf  ein  Gorgohaupt;  aufserdem 
eine  Pfanne,  eine  Fibula  und  zwei  Gefäfse.  —  Von  spä- 
terer Kunst  ist  das  auf  Tafel  VII  allgebildete  tiefe  Ge- 
fäl's  no.  90  mit  der  Darstellung  von  sechs  («ottheiten  — 
Apoll,  Diana,  JMurs ,  rcjiKS  (phrygisch ),  Herkules  und 
Pallas  —  in  getriebenem  und  zum  Tlieil  beschädigtem 
Relief.  Auf  der  äufseren  Seite  des  Bodens  ist  unter  an- 
dern späten  Stempeln  der  Name  AvÖqioi;  zu  bemerken, 
dieses    neben  einem    byzantinischen  Kopf  der    an   Kaiser 
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lleracliiis  im  sielientcn  Jalirliiindcrt  u.  Chr.  erinnert.  — 
Auf  'J'afel  V'lll  folgen  näclistilem  anselinliLJie  llalsivetten 
( no.  100.  101  )  ,  auf  'l'al'el  IX  verziertes  Geschmeide, 
15iick<  In  nnil  Knöpfe  (no.  105.  113),  anf  Tafel  X  Beclier 
lind  Schale  mit  spater  Verzierung,  auf  Taf.  XI  endlich 
wiederum  ein  mit  der  Sammkin«;  der  Gräfin  Lipona  nacii 
Muitcheii  gelangtes  trellliches  Silhergelärs  poinpejanisclier 
Art  mit  Darstellung  des  llerkuleskäuiple  gegen  den  Ken- 
taur und  gegeu  Antaeus,  wonehen  auch  die  llandhahen  des- 
selben Gefäfses  und  einige  ähnliche  zu  l'HrJu,  auf  de- 
nen manigfaltige  Verzierungs!)ilder,  Jupjjiter,  !\Ierkur,  Al- 
tare, Masken,  Ziegen,  Halme  u.  dgl.  m.,  hemerklich  sind 
(S.  81).  Ueherhaupt  ist  diese  Publikation  des  kaiserl. 
Schatzes  antiker  Preziosen  auch  .sonst  durch  Beilagen 
verwandten  Inlialts  bereichert,  in  vcelcher  Beziehung  der 
in  Uuirifs  und  dann  in  treiriicliem  Farbendruck  zweimal 
gegebene  Goldkranz  des  Krethonios  zu  München,  so  wie 
die  Beilage  Tafel  I  —  IV  als  Votivdenkmiiler  und  Ta- 
fel V.  VI  (walachische  Goldsachen)  bereits  erwähnt  wur- 
den; auch  ein  Dlalt  orientalischer  Parallelen  geht  als 
Beilage  C  dem  Werke  bei. 

Hinsichtlich  des  .-Vrneth'schem  Textes  ist  nachzuholen 
dafs,  wie  für  die  Gegenstände  von  Gold  bereits  berichtet 
ward,  auch  die  in  verschiednem  Besitz  bis  auf  unsere 
Zeit  gelangten  antiken  Gegenstände  von  Silber  übersicht- 
lich l>es])rochen  sind.  Hier  bilden  alletruskische  Schalen, 
wie  die  Vatikanischen  aus  Caere,  Gefät'se  wie  das  Far- 
nesische  der  .Apotheose  des  Homer,  es  bilden  porapeja- 
nisclie  Relief^eläfse  der  zierlichsten  Art  zugleicli  mit  den 
liomerischeu  der  g.dlischen  Kunde  von  Bernay,  aufser- 
deni  aber  noch  gar  manche  andre,  weniger  griechischer 
Kunst  als  römischer  Prachtliebe  entstammende,  im  Gan- 
zen doch  weit  weniger  Gegenstände  sich  dar  als  aus  Gold 
sich  vorlinden.  Eine  recht  willkonimne  Beigal)e  ist  auch 
das  am  Sclilul's  jenes  Textes  gegebene  übersichtliche  Ver- 
zeichnifs  der  Fundörter.  Das  Bestreben  des  gesammten 
auf  unsere  Zeit  gekouunenen  Vorraths  antiker  Gold-  und 
Silberarbeit  sich  übersichtlich  bewuCst  zu  werden,  einzelne 
liervorrageude  Stücke  dieser  Art  aus  dem  kaiserl.  An- 
tikenschatz und  andern  zu  dessen  Erläuterung  benutzten 
Sammlungen  in  kunstgerechter  Darstellung  sich  vorzufüh- 
ren ,  endlich  ^'orbote  andrer  gleich  ansehnlich  ausgestal- 
teter Publikationen  zu  sein  welche  die  kaiserl.  Akademie 
nach  und  nach  auch  für  tlie  übrigen  .Abtheilungen  der 
dortigen  Antikensammlung  bezweckt,  stellt  somit  als  wür- 
dige .Aufgabe  und  Lösung  des  von  uns  besprochenen 
Arneth'schen  Werks  sich  dar,  dessen  Zweck  und  Aus- 
führung wir  zunächst  auf  die  Abtheilung  der  Bronzen 
ausgedeliut  zu  sehen  verhofTen.  E.   G. 


2.    Elruskische  Spiegelkapseln  oder  Bullae. 

Auf   'J'afel  XX    und   XXI,  S.  8511    meiner   Etruski- 
scliea  Spiegel  sind  verschiedene  Erzkapseln  mit  dazu  ge- 


liörigen  Reliefscheiben  von  Erz  abgebildet,  welche,  da 
deren  Gröfse  mit  dem  üblichen  Umfang  etruskischer  Me- 
tallspiegel wohl  stimmt,  mit  diesen  so  liäuhgen  als  be- 
rühmten Gerätlieu  zusammengestellt  wurden,  dergestalt 
dafs  jene  Kapseln  für  Spiegelgehäuse,  die  Reliefscheiben 
aber  für  deren  vormalige  schmückende  Bedeckung  genom- 
men wurden.  Neuere  Funde  machen  es  wahrscheinliciier 
dafs  tlie  gedachten  Scheiben  den  Inhalt  jener  Kapseln 
ausmachten,  sei  es  dafs  sie  (was  nach  der  Rückseite  sol- 
cher Scheiben  zu  untersuchen  bleilit)  denselben  als  Spie- 
gel einlagen,  oder  dafs  sie  als  ein  besonders  werth  geach- 
teter, vielleicht  mit  religiöser  Sitte  verknüpfter,  Gegenstand 
dem  Gehäuse  welchem  sie  angehörten  etwa  in  idinlicher 
Weise  erst  Werth  verlielien,  wie  ein  inliegendes  .Amulet  der 
aus  römischem  Halsschmuck,  besonders  von  Knaben,  viel- 
bekannten  Bulla.  Diese  letztere  Ansiciit  spricht  sich  in 
einer  brieflichen  Mittheilung  aus,  durch  welche  Hr. 
M.  A.  Migliarhn  zu  Florenz  mich  neulich  erfreute  und 
welche  zugleich  mit  der  darin  enthaltnen  Notiz  neuer 
Funde  in  dem  nachstehenden  Auszug  auch  den  Lesern 
dieser  Zeitschrift  willkommen  sein  dürfte.  Hr.  Miglia- 
rini  schreibt  in  italienischer  Zuschrift  ungefähr  wie  folgt: 
,,1.  Das  von  Ihnen  herausgegebene  bronzene  Relief 
der  ,,Zwei  Minerven"  (Programm  der  Berliner  archäol. 
Gesellschaft  vom  Jahr  1848),  welches  meines  Erachtens 
in  einer  runden  Kapsel  (Theca  oder  Bulla)  verschlossen 
war,  erinnert  mich  an  ein  ähnliches  in  bestem  Zustand 
entdecktes  Geräth,  au  welchem  sowohl  das  Scharnier  zum 
Behuf  der  Eröffnung  als  auch  eine  Vorrichtung  zum  Auf- 
hängen (if  stio  atlaccagnolo)  [erhalten  war.  Innerhalb 
desselben  fand  sich  ein  schönes  Relief,  Bacchus  von 
Amor  gestützt,  dem  Harmoiüa  vorangeht  [Bacchus, 
Amor,  Muse:  Gerhard  Etr.  Spiegel  I,  21,  3,  S.  85  f.], 
ähidich  dem  im  Museo  Chiusino  tav.  57  edirten ,  obwohl 
nicht  aus  derselben  Form  hervorgegangen,  sondern  un- 
gleich schöner.  Das  Metall  jenes  Reliefs  war  bläulich 
oxydirt,  daher  es  wie  von  .Silber  oder  wie  übersilbert 
aussah;  desgleichen  auffallend  war  es,  dafs  die  konvexe 
und  etwas  abgeriebene  Aufsenfläche  der  einem  Uhrge- 
häuse vergleichliaren  Bulla  sich  einer  Glättung  empfäng- 
licli  erwies,  vermöge  deren  es,  obwohl  in  etwas  gelbli- 
chem Ton,  gleich  einem  Spiegel  rellektirte ". 

,,2.  Ein  anderer  gleichfalls  anziehender  Fund,  der 
aus  neulichen  .Ausgrabungen  des  Hrn.  Francois  in  der 
Nähe  von  Clüiisi  zum  Vorschein  kam,  ist  ein  etwa  5  Fin- 
ger lioher  und  mit  Slirnljarnl  (milella  sopra  hi  fronte) 
geschmückter  Frauenkopf  vod  Erz,  welcher  verrauth- 
lich  ein  Gefäfs  gebildet  haben  mag,  wie  denn  auch  ein 
Deckel  desselben,  obwohl  stark  oxydirt,  am  Hinterkopfe 
zu  haften  scheint.  Zwei,  wie  es  scheint,  goldene  Kügel- 
chen  bilden  den  Augenstern,  der  im  Gegensatz  zu  dem 
dunklen  Farbenton  des  Ganzen  schreckbar  leuchtet.  Be- 
sonders seltsam  ist  dabei  eine  bewegliche  Halskette,  an 
welcher  unterhalb  der  Kehle  eine  gleichfalls  bewegliclie 
Bulla,  nach  allem  Anscheine  aus   zwei   Hälften  bestehend, 
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anhängt.  Der  Versuch  diese  kleine  Diilia  zu  öffnen  war, 
oline  viel  Gewalt  anzuwenden,  vergeblicli;  doch  bleil)t 
alle  Wahrscheinlichiieit  dafs  liier  ein  kleines  Al)l)ild  jener 
arofsen  Bullen  erhalten  ist,  die  man  vermuthlich  auf 
ganz  ähnliche  Weise  angehilngt  über  der  Brust  trug. 
Noch  ein  ähnlicher  Kopf  wurde  mir  angehoten,  war  aher 
wegen  liolien  Preises  mir  niclit  käuflich".  [iMir  sind  ähn- 
liche hohle  Gefäfsköpfe  von  Erz  mit  anhangendem  Deckel 
unter  etruskischen  Gegenständen  auch  sonst  vorgekom- 
men; ihrer  zwei  besitzt  das  Berliner  Rluseum.      E.   G.] 

„3.  Koch  etwas  der  Art!  Etwa  vor  zwei  Jahren, 
als  Erdstöfse  hie  und  da  die  Erdschichten  auflockerten, 
fand  man  auf  solchen  Anlafs  zwei  gesonderte  Stücke 
noch  einer  ähnlichen  grol'sen  Bulla,  jedoch  ohne  Spur 
eines  Reliefs:  es  schienen  zwei  Deckel  grofser  Dosen 
zu  sein,  aufserhalb  geglättet,  innen  aber  mit  concentri- 
sclien  Kreisen  versehen;  sie  zu  kaufen  unterliel's  ich, 
weil  sie  mir  zu  zwei  verschiedenen  Bullen  gehörig 
seidenen." 

„Ich  hatte  vormals  wahrgenommen,  dafs  die  gedachten 
zum  Inhalt  solcher  runden  Gehäuse  bestimmten  Reliefs,  in 
ähnlicher  Weise  wie  dieses  auch  am  Relief  der  zwei  Mi- 
nerven  bemerklich  ist,  einen  Griff  am  Untertheil  Italien, 
konnte  jedoch  den  Grund  hievon  nicht  einsehn.  Nun 
aber  finden  sich  ebenfalls  in  Hrn.  Fratifois'  Sammlung 
zwei  solche  Reliefs  oline  Gehäuse,  mit  einander  verbun- 
den durch  ein  Scharnier  am  Obertlieil;  das  erste  zeigt 
eine  rasende  Bacchantin  mit  Thyrsus  und  hat  einen  Griff 
unterhalb;  erhebt  man  diesen  Griff  so  zeigt  sich  unter 
dem  ersten  Relief  ein  zweites,  nämlich  ein  Amorin  der 
sicli  schüchtern  einem  Altar  nähert,  etwa  um  W^eihrauch 
in  dessen  Klamme  zu  werfen  — ,  beide  sind  übrigens 
von  mittelmässiger  Arbeit  und  fast  modernen  Ansehns". 

,,4.  In  derselben  Sammlung  ist  noch  ein  Relief,  wel- 
ches offenbar  wieder  zu  einer  Bulla  gehörte ,  mir  aber 
unverständlich  ist:   Orest   auf  einem  Altar  knieend,  mit 


einem  Schwert  sich  vertlieidigend,  wie  auf  etruskischen 
Urnen,  vor  ihm  eine  Furie,  hinter  ihm  gleichfalls  angrei- 
fend ein  Krieger.  [Neoptolemos;  vgl.  das  ähnliche 
Etr.  Spiegel  I,  21,  1.  2,  E.  G.]  Zu  den  bereits  er- 
wiihnten  Reliefs  —  Bacchus  und  Amor  und  den  beiden 
INlinerven  —  gezählt  hätte  man  demnach  bald  ein  halb 
Dutzend  Reliefs  die  aus  solchen,  nach  irgend  einer  reli- 
giösen Sitte,  angellängten  Bullen  herstammen;  Grund  und 
Zusammenhang  dieser  Sitte  näher  zu  bestimmen  gibt  viel- 
leiclit  der  beschriebene  F'raueidvopf  einen  Wink.  Für 
sehr  alt  iirauclit  sie  nicht  zu  gelten;  innere  Gründe  ir- 
gend eins  der  erwähnten  Denkmäkr  über  die  Kaiserzeit 
hinaufzurücken  sind  nicht  vorhanden.  Um  so  weniger 
darf  man  um  Analogien  zu  Erklärung  der  dadurch  lie- 
zeugten  Sitte  verlegen  sein,  für  welche  selbst  der  christ- 
liche Ritus  in  umgehängten  Hostieiiluiclisen  eine  und  die 
andre  Analogie  zu  liefern  iin  Stande  wäre.  Wer  eine 
solche  Büchse  geheiligten  Inhalts  an  sich  trug,  mochte  es 
als  Zeichen  irgend  einer  Zueignung  thiin,  sei  es  als 
Lebender  für  religiöse  Verbindungen,  sei  es  als  Todter, 
indem  man  dadurch  etwa  der  Todesgöttin  (die  jener  vor- 
gedachte Fraueiikopf  darstellen  mag.  Vgl.  Gerhard's 
Venere-Proserpina)  ihn  weihte." 

So  weit  Hr.  JMigliarini.  Es  war  ihm  entgangen,  dafs 
zugleich  mit  der  Spiegelkapsel  der  zwei  Minerven  noch 
zwei  ähnliche  gleichfalls  aus  Cäre  herrührende  Reliefs, 
eines  mit  der  Darstellung  von  Thalis  auf  ihrem  Seepferd, 
das  andre  mit  Ilacckus  und  Aiiadiie,  als  Besitz  des  brit- 
tischeu  Museums  und  als  Deckelbilder  idinlicher  Gehäuse 
von  mir  angezeigt  worden  waren  (Etr. Spiegel  I,  S.  88).  Ob 
diese  letztere  Ansicht  gegen  die  Annahme  einer  Bulla 
jetzt  aufzugeben  sei,  bleibt  fernerer  Erwägung  empfohlen; 
jedenfalls  könnte  das  Anhängen  so  grofser  IMetallgehäuse 
höchstens  in  einer,  freilich  auch  sonst  nicht  unwahr- 
scheinlichen, Geschmacklosigkeit  etruskischer  Sitte  seine 
Rechtfertigung  finden.  E.   G. 


in.     Neue  Schriften. 


AveWino  (F.  M.) :  Dilucidazlone  di  un  antico  bassorilievo 
in  marmo,  scoverto  in  Pompei  ne^li  scavi  fatti  in  pre- 
senza  di  S.  S.  il  papa  Pio  IX  e  rappreseiitante 
Alessandro  domator  di  Bucefala.  Napoli  1850.  4. 
17  pagg.    1   tav. 

Uonjhesi  (ß.):  Sulla  Iscrizione  Perugina  della  Porta  Mar- 
zia.  (Aus  Vol.  X\'I  des  Archivio  Storico  Italiano.) 
20  S.  8.  [Berichtigt  das  von  A.  W.  Zum])t  Monum. 
Ancyr.  p.  46  aufgestellte  Verzeichnifs  der  28  Alili- 
tärkolonien.] 

'En  ly  QUif  dl  uvtxäoTOi  uvuy.ulv(f9Haai  y.ai  (xäo&Haat 
vnu  Tov  aij/tttn'knyf/.dv  (ivlXnyov.  (DvXXritlwv  TtQio- 
xov.  Jiniyonifdi  h  jf/  oi/.ia  z/~c  ytoviLriQ  '^P'wfia  uiu- 
xuXv(fi^itaui.    l-J&rjv.  1851.     4.     12  8.     7  Tal. 

lioulez  (J.  E.   G.):  Alelanges  de  philologie,  d'histoire  et 


d'antiquites.  Extraits  des  toines  XIV — XVII  des  Bul- 
letins de  l'Academie  royale  de  Belginue.  Fascicule  VI. 
Bruxelh'S  1850.  8.  Enthält  unter  anderen  auf  rö- 
mische Gescliichte  und  altbelgische  Geograjihie  bezüg- 
lichen Aufsätzen:  1.  Sur  une  iiiscription  latine  de  la 
Traiisylvanie  {Q.  Axhis).  Aus  Bull.  XIV,  no.  12.  7S. — 
2.  Rapports  sur  les  decouvertes  d'aiiticuiites  belgo-ro- 
maiiies  aux  environs  de  Bruxelles  et  .n  Julesenville. 
Aus  Bull.  XV  no.  6,  XVI  nn.  3.  65  S.  —  3.  Sur  une 
inscription  latine  de  Tivoli  (T.  Clodlus  Piijiienus').  Aus 
Bull.  XVII,  no.  10.  6  S. 
-  —  Memoire  archeol.  sur  les  anciennes  chaussees  ro- 
maines  de  la  Belgique  par  J\l.  Van  der  RH.  Rapport 
de  M.  Roulez.  Aus  dem  Bull,  de  Brux.  XVI  no.  11. 
28  S.     8. 


Herausgegeben  von  E.  Gerhard. 


Druck  und  Verlag  von  G.  Reimer. 
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ARCHÄOLOGISCHER  ANZEIGER. 


J\S  32.  33. 


Zur  Archäoloyischen  Zeihtng,  Jahrgang  IX. 

August  und  September  1851. 


Wissensclialtliclie  Vereine:    Rom,   arcliäologisclies    Institut.    —    Ausgrabungen:   helvetisclie,   sardinisclie. 
phisclies:  aus  London  und  Paris;  brittisclies  Museum;  Sammlung  zu  Gotha. 


Museosra- 


I.    Wissen.schaftliche  Vereine. 


Rom.  In  der  .Sitzung  des  a  rcliäologiscli  e  n  In- 
stituts vom  28.  März*)  wurden  mehrere  Lajnpen  aus 
dem  Naclilal's  der  Herzogin  von  Svnnoneta  vorgewiesen, 
die  wegen  dicker  Erdkruste  für  antik  gegolten  hatten, 
nach  ihrer  Reinigung  aber  als  Kopien  nach  Gemmenbil- 
dern sich  ergaben.  Es  befindet  sich  unter  ihnen  auch 
die  mehrbekaniite  Darstellung  eines  Bildhauers  der  an 
einer  kolossalen  Maske  arbeitet,  wonach  auch  für  eine 
Lampe  ganz  gleicher  Darstellung  in  den  Rhein.  Jahrb. 
IV,  Tai'.  6  Verdachtgründe  eintreten  (  üull.  p.öOs.).  — 
Dr.  H.  lirunn  suchte  die  wahrscheinlichste  Herstellung 
des  neulich  entdeckten  Apoxyomenos  zu  bestimmen, 
den  Plinius  iulo  hicessuniem  nennt;  Hr.  Canlna  nahm 
an  dieser  Erörterung  Theil  (Bull.  p.  91  s.)  —  Hr.  Hen- 
zen  sprach  über  verschiedne  in  Baiern  und  in  Ostia  ge- 
iundene  römische  Iiischrilten  (Bull.  p.  92).  ■ —  Zuletzt 
veranlafste  Dr.  Braun  Hrn.  Canina  zu  Erörterung  seiner 
Ansicht  über  die  ceiiJiiiii  yrailus  des  Kapitols,  welche 
derselbe  auf  dem  kapitolinischen  Plan  nachgewiesen  zu 
haben  glaubt  und  iür  nichts  anderes  als  eine  gegen  das 
Tabularium  gewandte  Fortsetzung  des  Clivus  Capitolinus 
hält  (Bull.  p.  93). 

In  der  Sitzung  vom  II.  April  zeigte  Dr.  Braun  aus 
Dr.  Sc/i»ijd('s  Ankäufen  für  das  Bonner  Museum  eine  vom 
Feuer  angegriffene  angeblich  nolanisclie  Hjdria,  welclie 
den  aus  Etrurien  unil  aus  Adria  bekannten  Künstler- 
namen Eulhjimldes  an  sich  trägt;  derselbe  ist  wie  auf 
der  Scheibe  aus  Adria  mit  dem  Beisatz  lygutfi  (volcen- 
tisch  lyQa(fai)  bezeichnet.  Zwei  ausgestreckte  Figuren, 
mit  Flöten  und  Krotalen,  sind  darauf  dargestellt;  dazu 
die  Inschriften  MiyuxXig  xuXog  und  (_2ft)txv9og.  — 
Dr.  Hcnzen  sprach  nacli  Anleitung  einer  Schrift  von 
Capialbi  über  die  Verschiedenheit  der  Städlenamen 
Mesmu  und  Medama  (Bull.  p.  121  s.),  und  legte  sodann 
zwei  dalmatische  Insclirilten  mit  dem  Titel  ))ri«c(eps) 
))rMC((orii)    vor    (Bull.   p.   123).    —    Hr.  Rosa   zeigte    das 


*)  Vgl.   oben  S.  48,   wo   statt  „28.  März"   zu   lesen   ist 
„4.  April". 


erste  Blatt  seines  Planes  der  Via  Appia.  ■ —  Dr.  Braun 
zeigte  wiederum  Zeichnungen  nach  Erzfiguren  dar  Fejer- 
DHri/"sclien  Sammlung;  es  kam  ein  gestiefelter  Bacchus 
mit  verletzter  linker  Schulter  zum  Vorschein,  welche  der 
Berichterstatter  mit  dem  Schicksal  des  von  Demeter  an 
jener  Stelle  gekosteten  Pelops  in  Verbindung  zu  setzen 
geneigt  war  (Bull.  p.  124).  Ferner  ein  Imjjerator  eigen- 
thümlicher  Bekleidung  (ebd.);  sodann  zierliche  Knaben- 
figuren, vielleicht  auf  ^»iior  und  Psyche  bezüglicli  (ebd.), 
und  auch  eine  Figur  der  Psyche  (Bull.  p.  125),  wie  in 
der  Bewegung  zu  Amors  Beleuchtung  eine  Lampe  zu  hal- 
ten; eine  ausgezeichnet  schöne  weibliche  Maske  von  ge- 
triebener Arbeit;  noch  eine  Maske  mit  Kuhhörnern,  wie 
lo,  aber  auch  [in  ähnlich  gemischter  Bildung,  wie  an  der 
Karlsruher  Terracotta]  mit  Ziegenohren  und  Hinneigung 
zu  fauneskern  Ausdruck  in  den  Zügen  (Bull.  p.  125  s.);  ein 
Triton,  der,  mit  einem  Ruder  versehen,  wegen  seines  er- 
habenen künstlerischen  Ausdrucks  Anerkennung  fand  (Bull, 
p.  126);  eine  Grupjie  panlheistischerSymhole  —  namentlich 
Sistrum  und  Eule,  Adler,  Blitz,  Pfau,  Eber,  Fackel,  Mi- 
tra  und  Beil,  Dreizack  und  Seepferd,  stumpfe  Pyramide 
(Cybele?)  und  Füllhorn,  Palmzweig,  Köcher,  Lyra,  Ham- 
mer, Zange,  Spiegel  —  um  einen  Baumstamm  gewunden, 
wie  er  wol  sonst  auch  für  Dionysos  Dendrites  dient 
(Bull.  p.  1261'.).  —  Als  Gegenstände  derselben  Samm- 
lung wurden  ferner  in  Abbildungen  betrachtet:  eine 
Silberschale  ägyptischer  Herkunft  und  reinen  alexan- 
drinischen  Styls  mit  Darstellungen  der  \ilgegcnd;  ein 
Silberfigürchen  des  Mars  der  seine  Arme,  etwa  gegen 
Rea  Silvia,  ausstreckt;  ein  vergoldetes  Relief  aus  Ungarn, 
darstellend  einen  jungen  Helden  zwischen  zwei  mehr  oder 
weniger  von  ihm  begünstigten  Frauen  (Bull.  p.  128);  ein 
achteckiges  Grabreiief  von  Marmor,  mit  mclroisclien  Sym- 
bolen unil  Festgewinden  (Bull.  p.  128);  auf  einer  Tessera 
von  Knochen  eine  Maus  mit  der  Inschrift  Eifit  ^fitv- 
&twg;  auf  zwei  bleiernen  Sc/t/ciiJcrsfchicn  die  Inschriften 
Nixrj  =  ^9ijViwvog  und  Zioilov  mit  einem  Blitz  als  Re- 
vers. Ein  Münzstempel  in  Würfelform  (Bull.  p.  129) 
mit    dem  Typus    des  Füllhorns    und   Namen    der  Königin 
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Berenike ;  eüdlich  eine  der  durchholirten  Scheiljen,  die 
für  Halsbänder  flüchtiger  Sklaven  gelten,  mit  der  In- 
sclirift  Jussione  =  nDDnnn  ne  =  (/iiisserviim  =  alienum  = 
sHsci  ^  peat. 

Am  26.  April  ward  nach  üblicher  Weise  der  Grün- 
dungstag Roms  durch  eine  Festsitzung  gefeiert,  bei  wel- 
cher Hr.  Kcslner  prasidirte  und  Dr.  Braun  den  im  Bull, 
p.  97ss.  bereits  abgedruckten  Vortrag  hielt.  Es  ward  die 
jüngste  Thatigkeit  des  Instituts  näher  bezeichnet  und  be- 
sonders die  von  demselben  vorbereitete  Herausgabe  eines 
Planes  der  IIa  App'ia  an  den  Tag  gelegt.  Lord  Nort- 
hamplon's  Tod  ward  mit  dankbarem  Beileid  erwiihnt  und 
sodann  ein  dem  sardinischen  Generalconsul  Cav.  Magnetto 
gehöriger  bronzener  Diskus  ägyptischen  Ursprungs  be- 
sprochen ,  dessen  Relief  unter  einem  Merkurskopf  einen 
auf  einem  Steuerruder  sitzenden  Hahn  zeigt,  der  einen 
Skorpion  verzehrt,  das  Ganze  umschlossen  durch  zwei 
Füllhörner,  die  nach  oben  zu  das  bekannte  Zeichen  zur 
Abwehr  des  feindlichen  Auges  bilden.  —  Hierauf  las 
P.  Secclii  seine  Beweisführung  der  von  ihm  neu  aufge- 
stellten Ansicht,  nach  welcher  das  pompejanische  Mosaik 
der  Alexandcfsclilacht  nicht  die  Schlacht  bei  Issus,  son- 
dern die  von  Arbela  darstellt.  Waffen  und  Kleidung  des 
Perserkönigs  wurden  aus  Münzen  und  aus  der  Verglei- 
chung  assyrischer  Denkmäler  gesichert,  als  Feldzeichen  des- 


selben der  Hahn  geltend  gemacht,  insbesondre  aber  nachzu- 
weisen gesucht  wie  Alexander  gerade  in  der  Schlacht  von 
Arbela  statt  des  griechischen  Harnisches  einen  der  Per- 
serbeute entnommenen  Aermelpanzer  getragen  habe,  auch 
gerade  vor  jener  Schlacht  Haar  und  Bart  seines  ganzen 
Heers,  früher  daraus  entstandne  Gefahr  zu  vermeiden, 
habe  scheeren  lafsen,  endlich  wie  andererseits  Darius  zu 
jenem  Entscheidungskampf  seinen  Truppen  lange  Lanzen 
gegeben  habe  um  sie  zum  Widerstand  gegen  die  make- 
donischen Sarissen  zu  befähigen.  Eine  Reihe  von  Neben- 
umstäuden  fand  in  diesem  Zusammenhang  gleichfalls  ihra 
Deutung.  —  Dr.  Henzcn  sprach  auf  Grund  der  Inschrif- 
ten über  die  im  alten  Rom  stationirten  Milites  peregrinl, 
deren  Lager  auf  dem  Cocl'ms  bei  der  Kirche  S.  Maria 
in  Navicella  lag;  er  wies  ihre  enge  Beziehung  zu  den 
Frumeutarii  und  die  vermuthliche  polizeiliciie  Bestimmung 
beider  nach.  —  Zum  Schlufs  sprach  Dr.  H.  Brunn  über 
das  Giebelfeld  des  hapilolinischen  Juppitertempels  und 
wie  es  in  einem  Relief  des  Conservatorenpallastes  dar- 
gestellt sei:  es  trat  hiebei  der  Unterschied  in  den  Dar- 
stellungen griechischer  und  römischer  Giebelfelder  heraus, 
dafs  in  diesen  neben  einander  gereihte  Göttergestalten 
genügten,  während  io  jenen  ein  Zusammenhang  mythi- 
scher Begebenheiten  erheischt  war. 


IL     A  u  s  g  r  a  b  II  n  g  e  n. 


1.    Helvelische. 


Aus  schweizerischen  Blättern  gehen,  durch  Mitthei- 
lung des  kgl.  preufsisclien  Gesandten  Hrn.  Geh.-R. 
y.  Sydow ,  folgende  nicht  unerhebliche  Nachrichten  ül)er 
dortige  antiquarische  Funde  uns  zu.  Im  3lai  d.  J.  ward 
in  der  Nähe  der  Bäder  von  Buden  im  Aargau  in  einer 
Kiesgrube  folgende  Inschrift  eines  Meilensteins  aus  der 
Zeit  des   Kaisers   Tacitus   (a.  275  n.Chr.)  ausgegraben: 

IMP  CM 
CL .  TACITO 
IM  . .  .  IC  AVG 
P.  M.  T.  P.  CO 

PROCO 
AV.  XLV.. 

Das  heifst:  Imp.  Caesari  31.  Claudio  Tacito  (invicto?) 
Augusto  Pontifici  max,  trib.  pot.  Consuli  Proconsuli  Aven- 
ticum  LV.  Was  zwischen  AV  und  LV  angegeben  wird,  ist 
ein  der  Zahl  X  nur  ungefähr  entsprechendes  Zeichen. 
(Aus  der  in  Bern  erscheinenden  Zeitung  „das  Vaterland" 
no.  135  d.  J.).  —  Elienfalls  aus  einer  Kiesgrube  rechts- 
hin  bei  der  neuen  Strafse  von  Misery  nach  Avenvhes 
gelegen  fand  man  Gräber,  die  nach  dem  dort  aufgefun- 
denen .Stück  einer  Marmorplatte  mit  den  zertrümmerten 
Buchstaben    31EII    nicht    celtisch    sondern    spatrömisch 


sind;  auch  Münzen  des  Kaisers  Philippus  (Mörder  des 
Gordian)  wurden  in  dortiger  Nähe  gefunden.  (Aus  der 
in  Bern  erscheinenden  Zeitung  ,,La  Suisse"  no.  132  d.  J.)  — 
Wichtiger  als  diese  mäfsigen  luschriflfunde  war  ein  neuer- 
dings bei  Grächwyl  oohnweit  Bern  in  eiuem  Wald  ent- 
deckter alter  Grabhügel ,  über  welchen  die  in  Bern  er- 
scheinende Zeitschrift  „Das  Vaterland"  (no.  138.  139  d.J.) 
ausführlich  berichtet.  Der  gedachte  Grabhügel,  ansteigend 
bis  16  F.  Höhe  bei  40  Schritt  Durchmesser,  enthielt  ver- 
brannte sowohl  als  beerdigte  Ge!)eine.  !\Ian  fand  eine 
irdene  Asclienurne,  von  Eisen  ein  Schwert,  Reifen  wie 
sie  von  Radbeschlägeo  sich  öfter  finden,  auch  einen  Sporn; 
von  Bronze  zwei  zierliche  kleine  Heftnadeln  und  Ueber- 
reste  eines  grofsen  Beckens  von  dünnem  Bronzeblech, 
dessen  zugleich  gefundenes  und  vormals  aufgenietetes 
Bildwerk  dieser  Entdeckung  Werth  verleiht.  Vom  Bek- 
ken  selbst  fand  sich  nur  der  ijreite  Fufs  und  ein  grofser 
Tlieil  der  Bauchwölbung  vor;  als  Bildwerk  aber  ein  klei- 
neres 4  Z.  lang,  1  Z.  breit  und  1  Z.  hoch,  zwei  gegen 
einander  gekehrte  liegende  Löwen  vorstellend,  und  ein 
gröfseres,  8  Z.  hoch,  bei  6  Z.  Breite,  welches  in  durch- 
brochnem  aber  massivem  Relief  eine  durchaus  symme- 
trische Gruppe  darstellt.  Mitten  erscheint  eine  stehende 
weibliche    Flügelgestalt    mit    Diadem    (Stirnkrone?)    als 
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Sclitnuck  ilires  steif  angeordneten  llnars;  die  Züge  des 
Angesichts  werden  als  diünoniscli- geliieteriscli,  die  mit 
engem  (ievvand  bedeckten  Brüste  als  aidiallend  voll  he- 
zeiclinet,  iinterhall)  der  Brust  „selilielst  eine  steii'e  falten- 
lose Gewandung  den  übrigen  Körper  bis  an  die  breiten 
Klunipfürse  fast  sackartig  ein".  Das  Gewand  ist  in  rau- 
tenüliiiliclie  Felder  getlieilt  und  verziert.  „Uie  Arme  sind 
in  die  Ellbogen  gesteift,  und  jede  Hand  hält  einen  Ha- 
sen, die  rechte  einen  an  den  N'orderliiufen,  die  linke 
einen  an  den  Hinterli'iufen''.  Reclits  und  links  nach  die- 
ser Figur  gerichtet,  aber  mit  seitwärts  gewandtem  Kopf 
sitzen  zwei  Lüwen,  die  beide  den  Hasen  ankrallen. 
Ueber  den  Flügeln  läuft  horizontal  vom  Kopf  der 
Figur  rechts  und  links  ein  Schlangenkörper  aus,  des- 
sen Obertheil  mit  bärtigem  Kopf  seitwärts  nach  oben 
und  vorn  gebogen  ist.  Auf  jedem  Schlangenkörper 
sitzt  ein  kleinerer  Löwe  mit  seitwärts  nach  vorn  ge- 
wandtem Kopf;  zwischen  diesen  beiden  Löwen  steht 
auf  dem  Stirnschmuck  der  weiblichen  Figur  ein  falken- 
artiger  Vogel.  Die  ganze  Grup])e  steht  auf  einem  Re- 
liefornainent,  auf  dessen  flügelartig  auslaufenden  Iheilen 
die  beiden  gröfseren  Löwen  sitzen.  Die  Kehrseite  aller 
gröfseren  Figuren  war  zum  Anheften  an  das  metallene 
Becken,  dem  dies  ganze,  hie  und  da  mit  Nietnagellöchern 
versehene,  Relief  gehörte,  ausgeJiöhlt. 

Der  Berichterstatter  erkennt  in  dem  somit  beschrie- 
benen seltsamen  Bildwerk  eine  Diana,  welche,  durch  be- 
zeichnende Tliiere  des  liöhern  und  niedern  Thierreichs  — 
Löwe,  Hase,  Schlange,  Falke  —  als  Göttin  alles  anima- 
lischen Lebens  gefal'st  worden  sei.  Der  steif  hieratische 
Styl  welchen  er  darin  erkennt,  bestimmt  ihn  das  Relief 
nicht  für  römisch,  sondern  eher  für  etruskisch  zu  erken- 
nen, womit  (von  der  Zeichnung  die  uns  nicht  vorliegt  ab- 
geselien)  der  späte  Charakter  ähnlicher  gehäufter  Dar- 
stellungen nicht  wohl  vereinl)ar  sein  dürfte;  an  einhei- 
mische oder  keltische  Herkunft  sei  wol  am  wenigsten  zu 
denken.  In  einem  i)ennchbarteu  ähnlichen  Grabhügel 
werden  die  Nachforschungen  fortgesetzt.  E.   G. 


2.    Sardinisclie. 

Die  Bestrebungen  des  Generals  dcllii  Marmora  und 
des  Bibliothekars  Marlini  nebst  dem  Director  des  Mu- 
seums zu  t^agliari  dem  bekannten  Ornithologen  Cava  ha- 
ben die  Vaterlandsliebe  der  Sarden  aufs  Neue  den  For- 
schungen ihrer  Alterthümer  zugewandt,  als  Carlo  Alberto 
seit  dem  Antritt  seiner  Regierung  durch  Beseitigung  des 
spanischen  Feudalwesens  dem  sardischen  Geiste  einen 
freieren  Spielraum  gab. 

Zunächst  war  es  das  alte  SiiJcis  auf  der  Halbinsel 
S.  Aiilioco  auf  der  Südwest-Spitze  Sardiniens  mit  ihren 
'I'roglodyten-Wohnungen ,  welclie  noch  jetzt  benutzt  wer- 
den, wo  der  Canonicus  Spano  viele  phönizisch  -  karthagi- 
sche iMiinzen  fand,  ferner  ägyptische  Alumienbilder  von 
glasirtem  'l'lion    und  Holz    mit    Hieroglyphen,   Skarabäeu 


und  eine  Aedicula  von  1'/,  Fufs  Höhe  mit  einer  phöni- 
zischen  Inschrift.  Der  Director  Cura  machte  daselbst 
eine  umfanssende  Ausgrabung  ucd  fand  vor  Kurzem  eine 
ganze  Fabrik  von  solchen  hlcinen  TcmpcJchen,  mit  über 
100  Stück,  von  denen  manche  nocli  unvollendet  waren. 
Zwischen  den  gewöhnlichen  oft  schön  cannelirten  kleinen 
Säulen  findet  man  gewöhnlich  ein  oder  zviei  Götterbil- 
der, von  denen  manche  der  klassisclien  Mythologie,  an- 
dere aber  den  grotesken  Figuren  der  sardischen  Idole 
angehören  (deren  sich  über  200  auf  dem  Museum  zu 
Cagliari,  über  100  in  dem  Besitz  des  Generals  della  Mar- 
mora und  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Turin  befinden). 
Älehrere  dieser  Aediculen  lial)en  aber  auch  ägyptische 
Götterbilder.  Unter  andern  enthält  eine  solche  Aedicula 
von  weifsera  Marmor  eiue  Isis  mit  der  bekannten  Scheibe 
auf  dem  Kopfe;  auch  auf  dem  Architrav  befinden  sich 
sieben  solcher  Isisköpfe.  Die  meisten  dieser  Tempelchen 
sind  vpn  Kalktuf. 

Hier  fand  aucli  der  Canonicus  Sp«no,  dessen  Samm- 
lung sehr  bedeutend  ist,  eine  kleine  Tasse  von  sehr  leich- 
texn,  rothem,  glänzendem  Thon,  in  deren  Mitte  (auf  der 
oberen  Seite)  sich  eine  phönizische  Inschrift  eingedrückt 
befindet.  Von  demselben  Thon  sind  einige  andere  an- 
tike Gefäfse  in  dem  Museum  zu  Cagliari  aufgestellt  von 
stark  bauchiger  Form,  die  sehr  leicht  und  dünn  sind, 
ohne  daf's  das  Wasser  durchdringen  kann,  welche  aber 
das  Wasser  stets  kalt  erhalten.  Die  Ausgrabunoen  der 
neusten  Zeit  durch  Cara  haben  das  Museum  zu  Cagliari 
an  Thongefäfsen  und  ägyptischem  Gold-  und  Perlen- 
schmuck sehr  bereichert. 

Obwohl  die  römischen  Grabliöhlen  oder  Catacomben 
das  grofse  Amphitheater  u.  s.  w.  bei  Cagliari  beweisen 
dafs  die  Römer  nach  ihrer  Eroberung  diese  Südküste 
nicht  vernachlässigten ,  so  findet  man  doch  hier  weit 
mehr  punische  als  römische  IMünzen,  und  der  Canoni- 
cus Spano  hat  von  karthagischen  Münzen  mit  und  ohne 
Inschrift,  meist  von  sicilischem  Gepräge,  eine  solche 
Menge,  dals  er  in  einer  antiken  Form  einer  CyhBle  [Göt- 
termutter] mit  dem  Modius  von  1  Fufs  Höhe,  von  sol- 
chen Münzen  eine  Büste  der  Cybele  hat  giefsen  lassen. 
In  dieser  Gegend  hat  man  aus  der  späteren  römischen 
Zeit  mehrere  Inschriften  gefunden,  welche  an  einer  Tonne 
angelehnt  sind;  eine  Form,  wie  sie  nirgends  in  Italien,  in 
Dalmatien  und  Dacien  aber  häufig  vorkommt.  Auch  nimmt 
man  dabei  die  Axt  wahr. 


Einige  dieser  Fässer  sind  noch  unvollendet,  und  sollen 
auch  im  Innern  der  Insel  mit  christlichen  Inschriften  vor- 
kommen; so  dals  sie  denen  der  spätem  klassischen  Zeit 
anzugeliören  scheinen,  die  sich  in  Cagliari  befinden. 
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Im  Ganzen  ist  bei  den  Funden  der  neuesten  Zeit  so- 
wohl als  bei  den  alteren  an  den  Afrika  gegenüber  gelegenen 
Siidkiisten  Sardiniens  das  pliönizisch-kartliagischeAltertliuin 
vorlierrscliend,  so  wie  auch  die  von  fllünter  und  Geseuius 
illustrirte  grofse  Steinschrift  mit  punischen  Lettern  von 
hier  herrührt.  Nuraglien  finden  sich  auf  der  ganzen 
Insel  zerstreut,  und  eben  so  die  bekannten  Idole,  welche 
jetzt  noch  meist  in  den  Gebirgen  der  Barbaricini  gefun- 
den werden,  welche  erst  unter  Gregor  dem  Grofsen  zum 
Cliristenthum  bekehrt  wurden.  Der  Jesuit  Brescianl,  der 
lange  in  Sardinien  als  ilissionär  überall  predigte,  hat  vor 
Kurzem  zu  Neapel  eine  Vergleichung  der  ersten  Sarden 
mit  den  alten  Völkern  des  westlichen  Asiens  lierausgege- 
hen,  welche  in  Sardinien  ziemlich  gefallt. 

Bei  den  hier  gefundenen  Bronzen  findet  sich  das 
Auflallende,  dal's  sie  viel  mehr  elastisch  sind,  als  es 
gewöhnlich  die  Bronze  zu  sein  pflegt.  Auch  finden  sich 
sonst  nicht  vorkommende  Stangen  von  Bronzen  welche 
man   hier  für  Wurfspiefse  hält; 


sie  sind  5  bis  6  Fufs  lang,  einen  Zoll  breit  und  Vs  Zoll 
stark.  Im  Durchschnitt  die  Figur  bildend,  welche  einer 
sogenannten  Schilfdegenklinge 
ohne  Handhabe  oder  Gefafs 
ähnlich  ist. 

Die  meisten  römischen  Alterthüraer  haben  sich  an 
den  Nordküsten  und  zwar  zu  Turris  Lihyssonis  (Porto 
Torres)  gefunden;  allein  dort  ist  seit  den  von  tJella  Mar- 
moru  erwähnten  'l'einpelresten  und  dem  schönen  Mosaik 
nichts  in  neuerer  Zeit  gefunden  worden,  da  die  Umge- 
gend so  höchst  ungesund  ist,  dafs  die  Hafenstadt  Torres 
im  Sommer  ganz  leer  steht.  Dagegen  wird  in  dem  alten 
römischen  Hafen  Olbia ,  welcher  auf  der  Ostküste,  Ostia 
gegenüber,  liegt,  dem  jetzigen  Terrunova,  bald  mehr 
nachgegraben  werden.  Der  General-Gouverneur  der  In- 
sel, der  mehr  erwähnte  General  deUa  Murmora  liat  näm- 
lich den  Plan  gemacht,  dort  einen  neuen  Hafeu  anzule- 
gen, der  Genua  nidier  liegt  als  Cagliari  und  zugleich  die 
stets  beschwerliche  Fahrt  durch  die  liocca  di  Bonifacio, 
zwischen  Corsica  und  Torres,  vermeiden  läfst.  Auch 
wird  in  nächster  Zeit  überall  viel  aus  der  alten  Zeit  zu 
Tage  gefördert  werden;  denn  die  alten  Ilömerstrafsen 
werden  wieder  hergestellt  und  schon  arbeitet  man  an  drei 
verscliiedenen  Stral'sen,  welche  die  Insel  von  Osten  nach 
Westen  durchschneiden  werden,  da  bis  jetzt  erst  seit 
30  Jahren  die  Stralse  (die  einzige  Strnfse)  beendet  ist, 
welche  Sardinien  der  Länge  nach  durchschneidet.  Die 
Ostkuste  war  seit  dem  Falle  des  römischen  Reichs  i)ei- 
nahe  ganz  in  Vergessenheit  gerathen,  die  Byzantiner 
setzten  sich  mehr  in  Cagliari  fest,  welches  noch  unter 
(iregor  dem  Grofsen  eine  so  wichtige  Synagoge  hatte, 
dafs  dieser  Papst  sell)st  zur  Toleranz  ermahnte;  sie  ward 
nach  der  Vertreibung  der  Juden  durch  die  Königin  Isa- 
bella die  katholische,  so  wie  die  in  Sassari  in  eine  ciirist- 


liche  Kirche  umgewandelt.  Man  leitet  die  grofse  Aus- 
breitung der  Juden  von  den  4000  rüstigen  Jünglingen 
lier,  welche  Tiber  gegen  die  Lalriinculos  hierher  schickte, 
wegen  ihres  Judenthums  und  der  Anhänglichkeit  an 
den  ägyptischen  Aberglauben.  Auch  findet  man  neben 
den  phönizischen  Schriftzeichen  hier  viele  hebräische 
Buchstaben. 

Bei  den  Einfällen  der  Sarazenen  wurde  die  bedeu- 
tende antike  Stadt  Turros ,  an  der  Westküste  zerstört, 
und  der  Sitz  der  Richter  von  Arborea  von  dort  nach 
Oristano  verlegt;  am  rechten  Ufer  des  Tirso,  2  Meilen 
von  dem  westlichen  Meere,  während  die  Nekropole  von 
Tarros  an  der  nordwestlichen  Spitze  des  Meerbusens  von 
Oristano  liegt.  In  dieser  Nekropole  sind  in  der  neue- 
sten Zeit  sehr  bedeutende  Ausgrabungen  gemacht  worden. 
Zuvörderst  hat  der  Canonicus  Spano ,  ein  Freund  des 
letzten  Erben  der  Markgrafen  van  Oristano,  welche  von 
den  Richtern  von  Arborea  abstammen,  dort  eine  reiche 
Ausbeute  von  Shurahiien  gefunden,  welche  meist  von  Jas- 
pis auf  der  untern  Seite  mitunter  schöne  Intaglien  ent- 
halten [ägyptisch  oder  etruskisch?].  Besonders  war  es 
der  Lord  I'criio»,  der  mit  dem  Grafen  Gri/f  daselbst  im 
Märzd.J.  mehrere  Grabgewölbe  eröffnen  liefs,  der  eben- 
falls Besitzungen  in  der  Nähe  dieser  Nekropolis  hat.  In 
den  damals  eröffneten  14  Gräbern  fand  sich  eine  reiche 
Ausbeute  von  zierlichen  Thougefäfsen  ohne  Bilder  und 
Inschriften,  bronzene  Waffen,  Goldschmuck,  Korallen-Hals- 
bänder, wie  an  den  Mumien,  Isisaugen  und  Mumienbil- 
der von  glasirtem  Thon  und  16  sehr  schön  gearbeitete 
Skarabäen  von  Jaspis.  Man  glaubt  ein  paar  Tische  voll 
Gegenstände  eines  ägyptischen  Museums  zu  sehen.  Hie- 
bei  fanden  sich  weder  römische  Inschriften  noch  Münzen. 
Canonicus  Spano  war  eben  damit  beschäftigt  von  den 
Intaglien  der  Skarabäen  Abdrücke  zu  machen,  die  er 
zu  verötreutlichen  gedenkt.  Derselbe  beabsichtigt  einen 
Codex  inscriptionum  Sardiniae  herauszugelien. 

Zu  derselben  Zeit  veranlafste  ein  junger  Lombarde, 
der  sich  einige  Zeit  in  jener  Gegend  aufhielt,  abermals 
die  Eröffnung  mehrerer  Gräber  der  Nekropole  von  Tar- 
ros. Er  nahm  eine  Älenge  von  Goldschmuck  und  Ska- 
rabäen mit  fort,  die  der  Einsender  ebenfalls  auf  der 
Rückreise  bei  ihm  sah.  Der  Director  Cara  wünscht  sehr, 
dafs  derartige  Ausgrabungen  nur  mit  Zuziehung  der  Re- 
gierung gemacht  werden,  damit  sie  dem  Museum  nicht 
entgehen,  oder  wenigstens  für  die  Varterlandskunde  ge- 
zeichnet werden.  Allein  auch  dort  ist  der  Aufenthalt  so 
beschwerlich  (da  4  Stunden  davon  der  nächste  bewohnte 
Ort,  und  die  Gegend  ebeid'alls  höchst  ungesund  ist),  dafs 
die  Furcht  vor  bedeutenderen  Ausgrabungen  und  Ver- 
schleppungen nicht  sehr  grofs  ist,  es  sei  denn  dafs  Lord 
Vernon ,  der  darüber  ebenfalls  Nachricht  geben  wird, 
englische  Schatzgräber  anlockt. 

Die  Ungesundheit  dieser  Gegend  mag  auch  Ursache 
sein,  dafs  die  von  den  Sarazenen  zerstörte  Stadt  nicht 
mehr  ausgebeutet  ward,    obwohl    die    7  Stunden   davon 
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entfernte  Hauptstadt  des  Gericlits  von  Arijorea,  das  jetzt 
ebenfalls  sehr  verfallue  Oristano,  Jahrhunderte  lang  die 
Residenz  der  mächtigen  Richter  oder  Könige  von  Arbo- 
rea  war.  Nachdem  sie  den  Königen  von  Arragon  unter- 
lagen, nisteten  sicli  hier  zahlreiche  Klöster  ein,  neben 
denen  jetzt  Oristano  ebenfalls  ein  ganz  verlorner  Ort  ge- 
worden ist.  Nur  in  der  neuesten  Zeit  hat  derselbe  wie- 
der einigen  Ruf  durch  die  Reste  der  aus  dem  richterli- 
chen Archiv  geretteten  Pergament  erhalten. 

Sardinien  dürfte  noch  eine  grofse  Ausbeute  für  die 
Archäologie  versprechen,  obwohl  seine  isolirteLage  diese 
noch  wenig  liat  bekannt  werden  lassen.  Der  Druck  des 
Lehnswesens  und  die  geistige  Infil)ulation  des  Moncli- 
tiiunis  hat  niclit  vermocht  die  Reminiscenzen  des  grofsen 
Alterthuins  zu  verwischen,  obwohl  diese  Insel  viel  Un- 
glück gehabt  Iiat.  Sicilien  wählte  den  Cicero  zum  Ver- 
theidiger,  wogegen  Scaurus  sicIi  dieses  Advocaten  gegen 


die  Sarden  bediente,  der  ihnen  so  viel  Böses  nachsagte. 
Zum  Glück  für  Sardinien  war  diese  Rede  verloren  ge- 
gangen, bis  sie  der  Turiner  Phlilologe  auffand  um  den 
bösen  Namen  der  Sarden  zu  verewigen. 

Sie  sind  besser  als  ihr  Ruf!  und  dürfte  in  dieser 
Bezieliung  der  Codex  diplomaticus  von  Tula  in  Sassuri 
empfohlen  werden,  der  alle  bis  zum  10.  Jahrhundert  be- 
kannten klassischen  Stellen,  päpstliche  Bullen  und  alle 
auf  die  Geschichte  Sardiniens  Bezug  habende  Inscliriften 
lierausgegeben  liat.  Von  ihm  ist  ein  biographisches 
Lexicon  berühmter  Sarden,  auch  ein  gleiches  von  Mar- 
IM,  der  auch  eine  Kirchengeschichte  Sardiniens  heraus- 
gegeben hat.  Die  sardinische  Litteratengeschichte  von 
Sciolto  Plutor  führt  eine  reiche  Litteratur  dieser  Insel  an, 
welclie  an  Mano  einen  sehr  geachteten  Historiker  ge- 
funden hat. 

Neigebaur. 


III.    M  u  s  e  0  g  r  a  p  h  i  s  c  li  e  s. 


1.    Aus  London  und  Paris. 

In  den  Sommermondeu  des  laufenden  Jahres  iiatte 
die  Popularität  der  Behörden  das  brittisciie  Museum 
dem  Zudrang  der  Gewerb-  und  Gewerbsaustellungsreiseu- 
den  mit  einer  so  unbeschränkten  Grofsmutli  eröfTiiet,  dafs 
die  Neugier  von  Tausenden  tagtäglich,  ruhige  Forschung 
und  Kunstbeschauung  dagegen  nur  in  geringerem  Grad 
ihre  Befriedigung  heischen  konnten.  Soli  nun  dennoch 
in  einigen  Hauptzügen  dargelegt  werden  was  theils  zu 
glänzenderem  Empfang  der  aus  allen  Weltgegenden  zu- 
geströmten Menge,  theils  zu  planmäfsiger  Aufstellung  der 
stets  auwachsenden  Denkraälermasse  jenes  gröfsten  Mu- 
seums der  Gegenwart  aucli  Seitens  der  Kunstwelt  des 
Alterthuras  in  neuester  Zeit  dort  geordnet  und  sichtlich 
geworden  war,  so  können  wir  kaum  anders  verfahren  als, 
wie  ein  Londoner  Fremdenführer  und  wie  die  Synopis 
des  brittischen  Museums  es  thun,  die  der  klassischen 
Kunstwelt  gewidmeten  Räume  rasch  und  übersichtlich 
vorerst  zu  durchwandern,  um  einer  und  der  andern  Be- 
merkung über  Einzelnes  Verknüpfung  und  Anlafs  nächst- 
deni  zu  gewähren. 

Durch  den  gehäuften  Zuwachs  ansehnlicher  Sculptur- 
werke  liat  das  zwischen  Bil)liothek  und  Sculpturen  ge- 
theilte  Erdgescliofs  des  brittischen  Jluseums  in  neuester 
Zeit  vorzugsweise  ansehnliche  Aenderungen  erlitten,  bei 
welchen  der  grofse  Saal  der  Elgin  Slarbles  am  wenigsten, 
die  ältere  Sammlung  Towii/ci/'scher  und  sonstiger  Scul- 
pturen am  meisten  betheiligt  worden  ist.  Diese  mit  be- 
rühmten Werken  antiker  Kunst  reich  ausgestattete,  ob- 
wohl im  Ganzen  der  römischen  Zeit   mehr  als  der  grie- 


chisclien  Zeit  angeliörige,  Äl)theilung  ist  für  den  Augen- 
blick vor  dem  neuerstandenen  Reichtlium  älterer  Kunst- 
werke in  den  Hintergrund  getreten ;  zeitweilige  Gründe 
des  Ausbaus  haben  überdies  eine  Zusammenschichtung 
ihrer,  durch  stattliche  Abbildung  im  Prachtwerk  des  Mu- 
seums wolilbekannten  Marmorwerke  veranlafst.  Eine  zweite 
durchaus  neue  und,  wie  sich  voraussetzen  läfst,  in  ihrer 
Aufstellung  noch  nicht  beendete  Abtheilung  (Lyclan  Room) 
bilden  die  in  den  Jahren  1842  bis  1846  durcli  Sir 
Ch.  Fdlows  dem  Museum  zugefallenen  lykischen  Denk- 
mäler; die  schönen  und  zahlreichen  Statuen  und  Reliefs 
des  als  „Nereid  Monument"  oder  als  „ionisches  Monument" 
wohlbekannten  Ehrendenkmals  füllen  den  hinteren  Raum, 
zahlreiche  andere  Grabreliefs  und  neben  ihnen  (höher  als 
billig  aufgestellt)  das  sogenannte  Harpyienmonument  die 
vordere  Hälfte  dieses  der  ionischen  Kunst  Kleinasiens 
neugewonnenen  und  neugewidmeten  Saales.  Seitwärts 
und  fürs  erste  in  einem  unteren  Raum  (iViiiiroiid  Room) 
sind  die  bereits  zahl-  und  massenhaften  assyrischen  Scul- 
pturen von  Mniveh  zu  linden,  welche  seit  dem  Jahr  1846 
hauptsächlich  durch  Hrn.  Layard's  Verdienst  aus  der 
Gegend  von  Mosul  am  Tigris  dem  Museum  zugefallen 
sind  und  tagtäglicli  noch  neuen  Zuwachs  erhalten;  Plört- 
nergestalten  der  kolossalsten  Grofse,  ein  Löwe  und  ein 
Stier,  beide  mit  Menschenantlitz,  sind  aufserdem  von  den 
Palästen  Ninivehs  in  die  Eingänge  des  brittischen  Mu- 
seums versetzt  worden.  Nun  erst  folgt  in  der  Reihe  des 
Verzeichnisses  der  phiijalische  Saal,  der  aufser  dem  phi- 
galischen  Fries  nun  auch  die  mannigfach  verwandte  Reihe 
halihurnasalsclief ,  vormals  dem  Mausoleum  angehöriger, 
Reliefs  enthält;  Gypsabgüsse  der  ursprünglich  damit  ver- 
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Ijundenen,  aber  Ijci  besserer  Erlmltung  ungleich  anspre- 
chenderen, Reliefs  des  Marchese  del  \egro  zu  Genua 
sind  damit  verbunden,  wie  ül)erliaupt  die  Zusammenstel- 
lung verwandter  plastischer  Denkmäler  durch  Gypsab- 
güsse  io  dankensnertliester  Weise  liier  vermittelt  zu  sein 
pflegt.  Im  Innern  des  darauf  folgenden  Elgin  Saloon 
ist  manche  Veränderung  vorgenommen.  Den  Statuen  der 
Giebelfelder  des  Parthenon  ist  ein  höherer  Untersatz 
gegeben,  der  Beschallung  im  Ganzen  zusagender,  obwohl 
der  antiquarischen  Betrachtung  zum  Tlieil  hinderlich; 
aufserdem  ist  durch  Abforinung  und  Zusammenstellung 
der  noch  in  Atlien  vorhandnen  verwandten  Sculptureu 
noch  neuerdings  viel  geschehn  um  diese  edelsten  Reste  alt- 
griechischer  Sculptur  möglichst  geniefsl)ar  und  verstand- 
lich zu  machen,  wie  denn  auch  architektonische  Modelle 
zu  diesem  Behuf  nahe  bei  aufgestellt  sind.  So  ist,  bis 
jetzt  nur  in  London  zu  sehen,  ein  Abgufs  der  für  Ke- 
krops  und  Agraiilos  gehaltenen  Gruppe  des  westlichen 
Giebelfelds,  zngleich  mit  dem  Schlangenrest  den  W.  W. 
Lloyd  ihr  einzupassen  versucht  hat,  in  Verbindung  mit 
den  übrigen  Resten  desselben  Giebels  hier  aufgestellt, 
und  dem  überscliaulich  aus  Originalen  und  Abloruiungen 
zusammengereiliten  Fries  ist  durch  Emil  Brauu's  Bei- 
steuer das  von  einem  römischen  Former  neuerdings  zu 
Athen  entnommene  Relief  dreier  Figuren  angereiht,  durch 
welche  die  zwölf  sitzenden  Figuren  jenes  Frieses,  der 
Carrey 'sehen  Zeichnung  entsprechend,  jetzt  vervollständigt 
erscheinen  *). 

Im  Durchgang  einerseits  zu  diesen  Siden  echt  grie- 
chischer Kunst,  anderseits  zu  der  neuestens  wenig  ver- 
mehrten Welt  kolossaler  Kunstanschauung  und  allmäh- 
lich laut  redender  Hieroglypliik,  die  der  ugyptisclie  Suiil 
in  sich  schliefst,  i)efiiidet  einstweilen  sich  auch  eine  An- 
zahl c(n(sfcisc/icr  Sculptureu:  aul'ser  dem  zierlichen  Sar- 
kophag aus  Bomarzo  (Mon.  d.  Inst.  I,  42)  eine  Reihe 
neu  angekaufter  etruskischer  Todtenkisten  mit  Reliefs; 
alle  sonstigen  Gegenstände  gleicher  Herkunft  sind  im 
oberen  Geschofs  zu  suchen,  zu  dem  wir  nun   übergehen. 

In  diesem  obern  Geschofs,  wo  neben  den  weit 
ausgedehnten  Schätzen  der  Naturaliensammlung  auch  das 
ethnographische  Kabinet  und  die  Münzsammlung  sich 
befinden,  ist  zugleich  für  eine  Reihe  von  Gemächern 
Platz  verblieben,  welclie  den  ägyptischen,  griechischen 
und  fctruskisclien  Anticaglien  von  Erz  und  Thon,  der 
Sammlung  bem;ilter  Tliongefiifse,  nelienher  in  einem  be- 
sonderen Saal  auch  der  Sammlung  brittischer  Alterthü- 
raer  gewidmet  sind.  Begrenzung  und  Inhalt  dieser  Ge- 
mächer werden  bei  nächstens  vollendeter  Anordnung  und 
Auslüllung  derselben  aus  der  elien  noch  im  Druck  be- 
findlichen TiSsten  Auflage  der  „Synopsis  of  the  Contents  of 
British  Museum"   sich  entnehmen  lassen,   so  wie  ein  für 

■)  Im  Besitz  iles  Herliner  Museums,  dem  nur  <lie  boiiacli- 
Ijarte  Knaliciifignr  noch  fehlt,  ist  ein  Aligiils  obengeilacliter 
Platte  (Müller  Deiikni.  I,  1  If)!/),  aus  Atlien  iluicli  Ihn.  Svluiu- 
bert  gesandt,  bereits  seil  längerer  Zeit  vorhanden. 


den  Besuch  des  Museums  praktisch  eingerichtetes  Hand- 
buch von  Viiux  diesem  Bedürfnifs,  so  weit  es  sich  etwa 
bis  zum  Monat  Juli  d.  J.  befriedigen  liefs,  bereits  vor- 
arbeitet. Eine  andre,  noch  mehr  ins  Einzelne  reichende, 
Hülfe  zu  näherer  Kenntnifs  dieser  Sammlungen  bietet 
der  eben  erschienene,  von  den  HHrn.  Jiirch  und  Newton 
mit  Sorgfalt  und  Saclikenntnil's  ausgearbeitete,  erste  Theil 
des  V  äsen  Verzeichnisses  dar,  auf  welches  wir  bei  an- 
derem Anlafs  zurückzukehren  gedenken.  Weniger  nah 
bevorstehend  und  doch  sehr  wünschenswerth  bleibt  ein 
Verzeichnifs  der  Gemmen  und  sonstigen  kostbaren  Ge- 
genstände, welche  so  eben  in  einem  Nebenzimmer  des 
Münzkabinets  zusammengereilit  werden.  Aufser  dem  bis 
jetzt  nur  etwa  in  dem  Tassie^chen  Katalog  von  Ab- 
drücken aufzuspürenden  Inhalt  Townley 'scher  und  sonsti- 
ger Gemmen  und  Pasten,  denen  sonstige  zierliche  Anti- 
caglien geringen  Umfangs  angereiht  sind,  sieht  man  ge- 
genwärtig dort  auch  die  anziehendsten  Elfenbeinsachen 
alterthümücher  assyrischer  Kunst,  und  sieht  man  die  aus 
Scherben  wieder  ganz  sichtlich  gewordene  Portlands- 
vase dort  aufgestellt,  zugleich  mit  der  weiland  als  Bo- 
den diesem  Gefäfs  eingesetzten,  jetzt  aber  als  fremd  da- 
von gesonderten  Reliefscheibe  mit  dein  Brustbild  eines 
Paris. 

Ueber  antike  Gegenstände  brittischen  Privatbesitzes 
ist  dermalen  wenig  zu  berichten.  Die  Liebhaberei  hat 
sich,  selbst  wo  sie  das  Kunstfach  ergreift,  nach  andern 
Seiten  gewandt;  statt  neu  entstandiie  Privatsammlungen 
des  reichen  Englands  erwähnen  zu  können,  haben  wir 
nur  das  Hinscheiden  eines  Alannes,  der  unter  den  Samm- 
lern wie  unter  den  Freunden  und  Gönnern  der  Kunst 
und  Wissenschaft  glänzte,  Lord  Northampton's ,  bei  die- 
ser Gelegenheit  zu  beklagen.  Eines  mäfsigen  Kunstbe- 
sitzes aus  Griechenland,  der  noch  jetzt  in  den  Händen 
eines  Privatmanns  zu  London,  \irn.  Mtiyor,  sich  befindet, 
der  Terracotfen  aus  Kalymna  haben  diese  Blätter  schon 
früher  (Arch.  Z.  VI,  27711.)  ausführlich  Erwähnung  ge- 
tlian.  Um  so  mehr  ist,  wenn  von  Sammlern  wie  von 
Entdeckungen  im  Gebiet  klassischer  Kunstdeukmäler  von 
'J'ag  zu  Tag  weniger  die  Rede  sein  kann,  die  von  Hrn. 
B.  Ucriz,  mit  Benutzung  von  Vortheilen  wie  nur  ein  viel- 
jähriger  Aufenthalt  in  England  sie  gewähren  kann,  be- 
werkstelligte Antikensammlung  hoch  anzuschlagen:  eine 
Sammlung  die  in  Sculptureu,  Bronzen  und  sonstigen 
Kunstgattungen  viel  Anziehendes  enthält,  im  Gemmen- 
fach aber  eine  so  reiche  und  bei  allmählich  gesteigerter 
Sachkenntnifs  des  Besitzers  auch  wohl  gesichtete  Aus- 
wahl darbietet,  wie  namentlich  im  Fach  der  Kameen  selbst 
wenig  öllentliche  Saininliingen  sie  gewähren.  Das  Ver- 
zeichnifs dieser  Sammlung  ist  jetzt  im  Druck  erschienen, 
und  gedenken  wir  bei  anderem  .\nlal's  auf  dessen  Inhalt 
zurückzukommen. 

Wenden  wie  nach  diesem  übersichtlichen  Hinblick 
auf  brittischen  Antikenbesitz  uns  nach  Frankreich  hin- 
über,  wie   aucli   der  Reisende   beides   zu   verbinden  sich 
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gemeinliin  gedrungen  fiililt,  so  ist  der  Repul)lik,  die  im 
neu  uingesteilten  Louvre  alle  Wunderwerke  vergangener 
.Mnlerschulen  durch  eine  Unzahl  von  Siilen  ihrer  vater- 
ländischen Malerei  zu  erdrücken  getrachtet  hat,  anderer- 
seits das  Zeugnifs  auszustellen,  dals  der  in  Frankreich 
immer  wohl  gepHegte  Kunstl)esitz  aus  klassischem  Alter- 
thura  seiner  liegünst'gung  auch  dermalen  noch  nicht  ent- 
hehrt.  Abgesehen  von  den  berühmten  Privatsammrungen 
Luijnes  und  Pourtal'es ,  von  denen  wenigstens  die  erst- 
gedachle  noch  neuerdings  manchen  Zuv\achs  erhielt,  und 
von  etwanigen  Provinzialsammlungen,  in  welchem  Bezug 
die  patriotische  Stillung  eines  Hrn.  Vivenel  zu  Compiegne 
uns  gerühmt  ward,  ist  der  Antikenschatz  des  Louvre, 
liauptsiichlich  durch  Fürsorge  Hrn.  A.  de  Lonyprricrs, 
theils  durch  Zusammenstellung  der  archaischen  Sculptu- 
ren  mit  IiibegrilF  derer  von  Olympia  und  Assos,  in  einem 
gesonderten  (nur  allzu  gesondert  belegnen)  Saal,  theils 
durch  die  dermalen  eifrig  betriebene  Aufstellung  und 
Bearbeitung  der  Bronzen,  Vasen  und  Terracotten  aufs 
Wesentlichste  gelördert  worden.  Zweckmäfsige  Verzeich- 
nisse, von  denen  das  die  Bronzen  betreffende  nächstens 
erfolgen  soll,  werden  uns  bald  Gelegenheit  geben  auf 
den,  zum  'l'heil  erst  durch  jetzige  Sorgfalt  zugänglicli 
und  verständlich  gemachten,  Bestand  jener  reichhaltigen 
Abtheilungen  zurückzukommen.  Ein  ähnliches  bleibt 
dann  auch  für  die  Abtheilung  der  Terracotten  zu  ver- 
hoffen, eine  Abtheilung  die  als  neuer  Erwerb  der  Samm- 
lung des  Louvre,  durch  die  ityrenüisclien  Sendungen  des 
Hrn.  von  lioiirvlUe.  begründet,  zu  betrachten  ist.  Aus 
den  zahlreichen  Gegenständeu  dieser  von  attischem  Kunst- 
gefühl durchdrungenen  Denkraälerreihe  lieben  wir  bei- 
spielsweise eine  'J'lionfigur  aus  und  ein  Gefäfsljild.  In 
Anlage  und  Ausführung  gleich  anziehend  ist  eine  sitzende 
und  bekleidete  Frauengestalt,  welche,  durch  den  neben 
ihr  stehenden  kahlen  Baum  an  Aphrodile  EpUymhia  er- 
innernd, eine  aufgeschlagene  Rolle  auf  ihrem  Schols  hat, 
in  welche,  auf  ihre  Schulter  gelehnt,  auch  der  sie  beglei- 
tende Eros  blickt.  Von  kyrenäisclien  Vasenldldern  aber 
(dazu  gehöriger  panathenäischer  Amphoren  mit  Archon- 
tennamen  gedachten  wir  früher:  Arch.  Z.  V11I,S.  11,28) 
erwähnen  wir  den  komischen  Zug  eines  dreihenkligen  Ge- 
fäfses,  darstellend  in  röllilichen  Figuren  einen  von  vier 
Kentauren  gezogenen,  von  einem  Silen  als  Herold  voran 
verkündeten,  Wagen  des  Heruhlcs,  dessen  Triumph  über 
den  Aethiopen  Busiris  auch  durch  iitliiopisclie  Gesichts- 
bildung der  ihn  begleitenden  Nike  sich  kund  gibt. 

W^eniger  ist  von  Vermehrungen  des  Cabinet  des  rae- 
dailles   in    Hrn.  Lciwrnutnl's  Al)wesenheit    uns   kund    "e- 

o 

worilen,  ol)W)lil  die  achtbare  Denkniälerkunde  eines  dor- 
tigen Gehülfi-n  Hrn.  Muret  bei  neulichem  Besuch  dieser 
Sammlung  manigfach  uns  zu  statten  kam.  Ueberraschend 
dagegen  viar  ebenfalls  zu  Paris  uns  der  Anblick  eines 
stattlifheii  Fundes  von  griechisch-ägyptischen  Bronzeu 
der  Ptolemäer-Zeit,  gröl'stentheils  Gcitterliilder  griechi- 
scher Gottheiten   von  nicht   unbeträchtlicher  Griifse  samt 


Kandelabern,  Lampen  und  andern  ansehnlichen  Geräthen 
enthaltend.  Aus  dem  Besitze  des  französischen  Arztes 
Clolh-liey  an  den  geschickten  Steinschneider  Michelini 
übergegangen,  wird  diese  Sammlung  demnächst  durch 
Abbildungen  und  Beschreibungen  zu  öffentlicher  Kennt- 
uil's  gelangen  und  ohne  Zweifel  geeignet  zur  Einverlei- 
bung in  manclies  gröfsere  iMuseum  befunden  werden. 

E.  G. 


2.    Briltisches  3Iuseum, 

1.  Bronzen.  Von  dem  Kunsthändler  Rusca  zu 
Florenz  erwarb  das  Museum  neuerdings  mehrere  der  von 
ihm  nach  London  auf  Anlafs  der  Genrerbausstellung  mit- 
gebrachten antiken  Bronzen,  die  zum  Theil  von  vorzüg- 
lichem Kunstwerth  sind.  Da  die  Zeitumstände  nicht 
günstig  waren,  liefsen  nur  folgende  Gegenstände  sich 
auswählen. 

1.  Ein  Schwert  mit  eiserner  zweischneidiger  Klinge, 
versehen  mit  Erz-  und  Elfenlieingriff  in  ähnlicher  Weise 
wie  die  Schwerter  auf  Münzen  von  Capua  (Combe  II,  9).  — 

2.  Ein  Armband  mit  Wolfs  -  oder  Hundskopl 
verziert.  — 

3.  Ein  Löffel  musclielförmig,  der  Griff  in  Gänse- 
kopf endend.  — 

4.  Ein  OhrlölTel  und  Nagelfeile  4',  Z.  — 

5.  Kleines  ovales  Gefäfs  7  Z.  zum  Behuf  des  Wein- 
gcliöpfens  (ügvKiivu);  am  Henkel  das  Brustbild  eines 
Acheloiis  oder  Stierliacchus  (vgl.  Virg.  Georg.  I,  8.  pocK- 
laque  inventis  acheloia  misciiil  «ujs)  nebst  EfeuzvTeig  u.  a. 
Verzierungen  um  den  Bauch  des  Gefäfses.   — 

6.  Patera,  am  Henkel  mit  der  nackten  Gestalt  einer 
Peitlio  verziert  welche  ein  Alabastron  hält.  Am  Fufs  der 
Figur  ist  ein  dreiseitiger  Ring,  und  ein  anderer  runder, 
das  Gefäfs  fortzutragen.  Verbunden  damit  war  ein  vier- 
ecktes  Bleiplättchen,  worauf  ein  Abdruck   der  Figur.  — 

7.  Lekythos,  llaschenförmig  mit  Pfropfen  von  Erz; 
der  Bauch  des  Gefäfses  mit  Efeuverzierung,  Ei  und 
Zunge.  Dem  Pfropfen  atdiangend  ist  eine  doppelte 
Kette  zum  Behuf  zweier  Striegeln  oder  einer  Striegel 
und  eines  Schwamms  {SvaxQoT^T^xvS^ov:  Letronne  Recom- 
pense  promise  1833,  p.  17). 

2.  Vasen.  Noch  erheblicher  als  jene  Bronzen  wa- 
ren mehrere  Gefäfse  des  Hrn.  Rusca,  hauptsächlich  eine 
archaische  Amphora  die  Apotheose  des  Herakles 
darstellend.  Durch  Keule  und  Löwenfell  kenntlich  steht 
der  Held  auf  dem  Wagen  des  Zeus,  von  der  lanzentra- 
genden PuUas  geleitet;  neben  den  Rossen  umgeben  ihn 
Dionysos  der  ein  Hörn  hält,  Apoll  mit  der  Kithar,  Her- 
mes den  Rossen  zunächst;  vor  einem  der  Rosse  sind  blu- 
mige Zweige  zu  bemerken.  Vielleicht  ist  damit  Psaht- 
hantlie  gemeint,  dem  Vers    des  Eubulos  hier,    wie  sonst 
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häufig,  entsprecliend:  y.u'i  TlgoxXtüvc  'mnoi  ylwQov  ipu- 
Xdxuy9av  i'öovaiv ,  bei  dessen  Ervriilinung  Ptolemüus 
Hepliästion  (V)  sagt:  tj  ipaXüxuv&a  ßoxuvTj  iat'iv 
Alyvmlu^  ^r/c  "nnotg  nigiamoi-iivri  vt'xtiv  nuQiyii  xal 
ivduii.iovtuv.  Uel)erliaupt  ist  die  BeJvriiozung  der  Rosse 
auch  aus  Piodar  (Pytb.  I,  71)  bekannt  und  auch  aus  rö- 
mischer Sitte  l)ezeugt  (Ovid.  Trist.  II,  178.  Prop.  III,  1. 
Til)ull.  II,  8);  auch  findet  das  Siegespferd  sich  mit 
Pahne  und  Kranz  verseben  im  Relief  einer  Lamue  bei 
Caylus  Ret.  II,  pl.  C. 

Die  gedachte  Darstellung  des  Herakles  zu  Wagen  ist 
allerdings  nicht  selten,  wie  er  denn  auch  in  Kämpfen  ge- 
gen die  Hydra  und  gegen  Geryones  ( Gerhard  Auserl. 
II,  95  f.  106),  gegen  Kyknos  (ebd.  122  f.)  und  gegeu  die 
Giganten  (ebd.  61)  zu  Wagen  ersclieiut;  wo  aber  wie 
hier  lolaos  feiilt,  ist  der  Bezug  auf  die  Fahrt  zum  Olyra- 
pos  besonders  nahe  gelegt,  wie  denn  auch  apulisciie  Va- 
senbilder bestätigend  dafür  eintreten  (Gerhard  Bildw. 
Taf.  31.  Mon.  d.  Inst.  IV,  61.  Roulez  Ann.  d.  Inst. 
XIX,  263  SS.)  Vgl.  noch  Gerhard  Auserl.  II,  136—140. 
S.  169  n.  Etr.  u.  Kamp.  Vas.  Taf.  18.  Ingiiirami  Vas. 
tav.  217.  218.  Roulez  Bull.  d.  Brux.  X,  no.  4.  Jahn 
Arch.  Aufs.  S.  81.  De  Witte  Gab.  Dur.  uo.  327.  Gab. 
etr.  no.  97.  Bründsted  Caiupanari  Vas.  no.  10.  Cam- 
panari  Vasi  Feoli  no.  18.  Mus.  Greg.  II,  7.  9.  45,  und 
überdies  Miliin  Peint.  I,  18.  Gal.  myth.  CXXIII,  462. 
Laborde  I,  75.     Milliogen  Peint.  36. 

So  bekannt  die  Sage  von  des  Herakles  Vermäliking 
mit  Hebe  ist  (auch  am  amykläischen  Thron  Paus.lII,  18,  7 
war  sie  dargestellt),  so  sehr  fehlt  es  in  unsern  Zeugnis- 
sen an  darauf  bezüglichen  einzelnen  Zügen.  Der  Him- 
melfahrt zu  Wagen  gedenkt  wenigstens  Seneca  ( Herc. 
Oet.  1974)  in  einer  Rede  des  Herkules  an  seine  ^Mutter: 
poeuns  crxientas  iiiiii  iih'i  Eunjslheus  duhil ,  curru  siiper- 
hiim  vecia  trunscendes  cnpii/;  dal's  Zeus  selbst  zur  Auf- 
nahme des  Helden  seinen  Wagen  herabsandte,  erwähnt 
Ovid  Met.  IX,  272:  f/i(t'Hi  piiter  omnipotcns  iiiler  cavu 
nuhilu  rupUim  qmidnjuyo  curru  radktntibus  inUtlit 
ustrls  — ,  womit  die  Vase  no.  567  im  brittischen  IMuseum 
mit  der  Inschrift  z//of  durchaus  übereinstimmt. 

Das  Gegenbild  dieser  Vase  stellt  Achill  und  Ajax 
beim  Würfelspiel  dar;  hinter  jedem  ist  ein  Schild 
aufgestellt,  das  des  Ajax  mit  dem  Zeichen  einer  Kugel, 
das  des  Achill  mit  einem  Dreiful's.  Ajax  zeigt  mit  sei- 
ner Lanze  auf  drei  Steine;  dem  Achill  der  seine  Lanze 
aufrecht  in  der  Linken  liält,  bleiben  als  Sieger  ihrer 
vier  — ,  in  ähnlicher  Weise  wie  auf  der  Vatikanischen 
Inschriftvase  (Birch  Arch.  Zeitung  Jahrg.  VIII,  S.  255  f.). 
Die  Namen  Aiui;  und  A/j\n'(;  sind  beigeschriel)en  ,  da- 
zwischen ylvainidtQ  xuloQ.  Letzterer  Name  isl  attisch 
(Demosth.  549.  Uückh  C.  J.  172.  Pape  s.  v.  )  und 
kommt,    namentlich  mit  einer   scliönen  Rhodon   (Poöov 


xule ) ,   auch  sonst  auf  Vasen  vor  ( Panofka  Abh.  liaXog 
S.  30  f.). 

Wichtig  sind  nocli  zwei  andre  Vasen  sehr  alten 
Styls  [?  etruskischen  provinzialen?]  und  roher  Technik 
aus  OrheicUo.  Erstens  ein  Stamnos  mit  rotlien  Figuren, 
einerseits  mit  dem  Tanz  eines  Silens  in  Pantherfell  und 
einer  halbnackten  Bacchantin  (die  fleischfarbig  weifs), 
anderseits  mit  einer  geflügelten  und  l)ekleideten  Siegs- 
göttin. Zweitens  eine  Kclebe  mit  blassen  Figuren,  worauf 
jederseits  ein  nackter  laufender  Knabe  mit  einem  Kranz 
oder  einer  Binde  in  jeder  Hand.  Ueber  die  Geschlechts- 
theile  ist  ein  Schurz  gebunden,  wie  auch  sonst  dann 
und  wann  (z.  B.  am  Pollux  der  Ficoronischen  Cista 
Bröndst.  Taf.  12  Ä)  in  offenliarem  Bezug  auf  die  gebo- 
tene Keuschheit  der  Athleten  (Eust.  II.  22,  129.  Die 
Chrys.  281,  p.  584  Rsk.  Krause  Gymnastik  S.  654), 
die  auch  in  römischer  Zeit  für  komische  (Juvenal  VI, 
73.  378)  und  tragische  (Martial  VII,  82.  XI,  75)  Schau- 
spieler galt,  und  dem  Ausdruck  xvt'odiaj.i>]  (Wieseler  gr. 
Theater  S.  54),  römisch  filum,  fihula  entspricht.  Es 
scheint  damit  oft  ein  Faden  (Celsus  VII,  25)  oder  ein 
Gold-  und  Silberdraht  gemeint  gewesen  zu  sein,  womit 
nachmals  ein  eiserner  Ring  verbunden  wurde. 

Nach  Mittheihingen  des  Hrn.  Sum.  Birch. 


3.    Sammlung  zu  Golha. 

Im  neuerdings  erweiterten  Lokal  der  herzoglichen 
Sammlung  von  Gypsabgüssen  haben  eine  Anzahl  werth- 
voller  und  zum  Theil  in  Deutschland  noch  ungesehe- 
ner Gegenstände  Platz  gefunden ,  welche  mau  einer 
Schenkung  S.  K.  H.  des  Prinzen  Albert  verdankt.  Aufser 
zwei  Köpfen  der  Sculpturen  vom  Parthenonsgiebel,  einer 
Platte  des  Partheoonfrieses,  einer  des  phigalischen  und 
mehrerer  andrer  werthvoller  Sculpturen  griechischer  und 
italischer  Kunst,  befindet  sich  darunter  der  mehrfach  be- 
sprochene (Arch.  Zeitung  VI,  379)  und  abgebildete  und 
im  ersten  davou  nach  Deutschland  gelangten  Abgufs  um 
so  willkommnere,  über  7  Ful's  hohe,  von  Layard  im  Jahr 
1846  bei  Nimrud  entdeckte  und  gegenwärtig  im  britti- 
schen Museum  befindliche,  assyrische  Obelisk,  dessen  mit 
Bildern  und  Keilschrift  überdeckte  vier  Seiten  den 
Triumphzug  eines  assyrischen  Königs  über  baktrische 
oder  sonstige  Völker  des  fernen  Ostens  darstellen.  Einen 
ausführlichen  Bericht  über  diese  neuen  Vermehrungen 
einer  Kunst-  und  Autikensammlung ,  welche  mit  ihrem 
reichen  IMunzkabinet  zu  den  ältesten  Deutschlands  ge- 
zählt werden  darf,  gab  die  „Gothaische  Zeitung"  in 
110.  84,  Jahrg.   160  (des  laufenden  Jahres). 


Herausgegeben  von   E.   Gerhard. 


Druck   und   Verlng  von    G.  Reimer. 
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Museographisches. 


1.    Unlerilalische  Vasenfiinde. 

Zur  jiliiiizenden  Reihe  nnsclinliclier  iinteritalisclier  Va- 
sen, auf  denen  das  pliitoiilsclie  Un  t  e  rw  el  t  sliaus  in  zalil- 
reiclier  mylliisclier  Umgebung  dargestellt  ist  ( Arcliiiol. 
Zeitung  I.  II,  Taf.  11  — 14),  ist  neuerdings  ein  ganz  iiiin- 
liclies  Kunstwerk  durch  die  aus  Allumxiru  in  Lukanien 
liernilirentle  Vase  liinzugekominen ,  welche  in  Hrn.  Gar-' 
ijUilo's  Besitz  zu  Neapel  von  Hrn.  Ulinervini  in  Augen- 
schein genommen  und  im  riiniischen  Bulleltino  (Bull.  d. 
Inst.  1851,  p.  38  SS.)  I)escliriel)en  worden  ist,  Aul  der 
Hauptseite  ist  am  Hals  ein  Kampf  zwischen  Griechen 
und  Amazonen  ahgehildet,  darunter  aher  1)  das  Unter- 
weJtslwus  in  ähnlicher  Weise  wie  auf  den  früher  hekann- 
ten  ähnlichen  Vasen  zu  erhlicken.  Aulfallend  ist,  dafs 
es  sowohl  auf  zwei  ionischen  Siiulen  als  auch  auf  zwei 
Atlanten,  allem  Anschein  nach  männlichen  Figuren,  ruht. 
InnerliaU)  jener  fempelähnlichen  Behausung  sitzen  auf 
einem  Ruhel>ett  Hades  mit  Kantharos  und  Scepter,  und 
ihm  gegenülier  Kora  mit  brennender  Fackel  und  einer 
Opferschale.  Rechts  hievon  ist  2)  die  trauliche  Gruppe 
einer  sitzenden  Frau  zu  sehn  die  ihre  Hand  auf  die 
Schulter  eines  Jünglings  legt;  ein  andrer  Jüngling  steht 
neben  ihm.  Eines  Railes  wegen  wäre  man  versucht  sie 
auf  Pelops  und  Myrtilos  zu  deuten,  wenn  nicht,  zumal  die 
Vase  nicht  heil  ist,  ein  neben  der  Frau  stehender  Drei- 
ful's  eher  an  Mcdifit  denken  liel'se.  Ungleicli  sicherer 
erhalten  ist  ,S)  die  anziehende  untere  Darstellung,  welche 
als  Todlenrkliter  den  Aeakos ,  Rliadamanth  und  mit 
ihnen,  gleichfalls  durch  Inschrift  bezeugt,  den  'J'riptolemos 
zeigt  (Bull.  ]).  40).  Linkerseils  von  dem  Hause  ist 
4)  die  ans  ähnlichen  Vasen  bereits  bekannte  Darstellung 
einer  von  zwei  Jünglingen  umgebnen  sitzenden  Frau  durch 
sehr  ülierraschende  Inschrift  auf  die  unglückliche  Gemah- 
lin des  Herakles  und  deren  mit  ihr  gemordete  Kinder  ge- 
deutet (IVh'/ofJit ,  JfQuy.Xfidut:  Bull.  p.  41);  unterhalb 
dieser  (iruppe  aber  ist  5)  den  Pforten  des  Hauses  zu- 
nächst Orpheus,  'ÜQfjfvg,  reich  geschmückt  als  thraki- 
scher  Sänger  dargestellt.     Weiterhin   sieht   man   6)  zwei 


Figuren  in  Jägertracht,  die  eine  mit  TJiierfell,  bezeicli- 
net  als  nivai  [d.  i.  floivui.  Bull.  p.  25J ,  die  andre  ilir 
gegenüber  sitzend  mit  Schlangenliaar,  daneben  die  In- 
schrift .. )'«!'.  .  —  Unterhalb  des  Gebäudes  und  der 
zwei  nebenherlaufenden  Figurenreihen  folgt  neben  Andeu- 
tung eines  Uiiterweltstromes  7)  die  Entführung  des  Ker- 
beros durch  Herakles,  daneben  aber  als  ungewiihnliche 
Nebenligur  8)  auf  einem  Seepferd  sitzend  eine  Nereide, 
vermuthlich  als  Andeutung  der  seligen  Inseln.  Rechter- 
seits  sieht  man  9)  drei  Dunulden  mit  Wassergefäfsen, 
eine  derselben  mit  einem  Opferkästchen  versehen.  Ne- 
ben Herakles  ist  noch  10)  Hermes,  Epftag,  nachzuholen. 
Die  letzte  Gruppe  bildet  II)  Sisyphos  der  den  Stein 
wälzt,  über  ihm  mit  erhobener  Geil'sel  eine  Furie.  Die 
obengedachte  Inschrift  .  .  vuv .  .  kann  auch  dieser  Fi- 
gur gelten. 

Die  Rückseite  derselben  Vase  zeigt,  wie  auch  sonst 
in  ähnlichen  Prachtgefäfsen  nicht  selten  bemerkt  worden 
ist,  am  Hals  eine  Reihe  von  Lichtgottlieiten,  namentlich 
den  Sonnenwagen,  dem  Pliosplioros  und  als  Reiterin  Eos 
[Selene?  doch  ist  als  eingekratzte  Inschrift  Awg  zu  le- 
sen] voranzielin.  Die  oberste  Figurenreilie  des  Haupt- 
bilds eiithidt  zwei  Jünglinge  mit  Kithar  und  Fackel;  eine 
ähtdiclie  Figur  ist  mit  Fackel  und  Opferschale  einem 
Krieger  zugewandt;  von  noch  drei  andern  Figuren  ist  die 
eine  ein  Satyr.  In  der  mittleren  ist  ein  sitzender  Jüng- 
ling mit  Kithar,  dem  eine  Frau  zur  Seite  steht,  die  Haupt- 
iigur;  in  der  unteren,  die  stark  gelitten  hat,  sind  Flöten 
und  Kränze,  Fackeln  und  Lanzen  auszeichnende  Attri- 
liute  der  dargestellten  Figuren.  Alles  in  vermuthlicher 
Beziehung  auf  heitre  Zustände  der  Abgeschiedenen. 

Ein  noch  neuerer  und  nicht  minder  ansehnlicher  Va- 
senfund ward  vor  kurzem  dem  archäologischen  Institut 
Seitens  des  Präsidenten  Salvatore  Fenicia  zu  Kuvo  be- 
richtet. Eine  wohlerhaltene  Prachtvase  von  5\  F.  Hiihe 
ist  gefunden  wurden,  auf  welcher  die  Leichenfeier 
des  Patroklos  dargestellt  ist.  Es  ist  die  Rede  von 
einer  ausgeführten  .Ansicht  des  künstlich  aufgeschichteten 
und  mit  zierlichem  Waffensclimuck  umlegten  Grabes,  dem 
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unterwärts  eine  Inschrift  beigelit.  Links  ist  Achills 
Wagen  von  Automedon  (unhiirtig)  gelenkt  mit  Hektars 
daran  geschleiftem  Leichnam  zu  sehen.  Gegen  die  !Mitte 
des  Scheiterhaufens  ein  Diener  bei  einer  Urne,  dann  ein 
Becken  auf  einem  Dreilul's;  rechts  gebundene  troische 
Jungfrauen,  deren  eine  von  einem  Jlyrmidonen  geschlach- 
tet ■wird.  Ueber  dem  Scheiterliaufen  erscheint  Achill 
„bärtig"  und  gerüstet;  gewaltig  und  traurig  giefst  er  auf 
den  Scheiterhaufen  das  Blut  der  Opfer  aus.  Neben  ihm 
die  erschrockne  Briseis  und  Leute  seiner  Begleitung, 
„non  che  qualche  teopsia".  Psoch  höher  das  Lager  des 
Atriden:  ein  reiches  Zelt  und  darin  auf  reichem  Lager 
sitzend  Agamemnon  mit  weil'sem  Haupt-  und  Barthaar. 
Die  Kleidung  bezeichnet  ihn  als  den  König;  Scepter  und 
Schwert  sind  in  seinen  Händen.  Nel)en  ihm  Nestor  oder 
Menelaos,  ebenfalls  mit  weifsem  Haar,  auf  sein  Scep- 
ter gestützt.  Hiezu  kommen  in  der  oberen  Reihe  noch 
mehrere  Krieger,  Diener  und  Frauen.  —  Am  Hals  des 
Gefäfses  erscheint  die  Sphinx  von  verschiednen  Figuren 
umgeben. —  Die  Darstellung  der  Rückseite  vtird  nicht  er- 
wähnt; wohl  aber  vernehmen  wir  zugleich  von  mancher 
andern  Darstellung  sonstiger  ueuentdeckter  Vasen,  auf 
denen  der  Raub  der  Europa,  Demeter  auf  Schlangen- 
wagen, die  Amazonenschlacht  von  Themiskyra  u.a.  sich 
finden.  Die  beschriebene  grofse  Vase  durlte  dem  Ver- 
nehmen nach  ins  Museum  zu  Neapel  gelangen. 


2.    Gemmen-  und  Antikensammlung 
des   Hrn.   B.  Herlz. 

A.    Daktyliothek. 

Je  spärlicher  im  Gebiete  der  klassischen  Kunstwelt 
die  Entdeckungen,  je  seltener  die  Alterthumsfreunde  zu 
werden  pflegen  welche  noch  dahin  einschlagende  Samm- 
lungen bilden,  desto  höher  schlägt  man  billigerweise  die 
neuesten  Beispiele  dieser  Art  und  namentlich  auch  die 
so  eben  durch  ein  gedrucktes  Venzeichnifs ')  bekannter 
gewordene  Sammlung  des  seit  einer  Reihe  von  Jahren  zu 
London  als  Privatmann  lebenden  Hrn.  B.  Hertz  an. 
Der  Besitzer  dersell)en  hat  in  einem  bald  zwanzigjähri- 
gen Zeitraum  die  häutigen  Anlässe  zum  Erwerb  schönen 
Kunstbesitzes  verständig  benutzt,  die  Ablelieu  oder  Ab- 
müdung  begüterter  Sammler  in  England  oft  mehr  als 
selbst  in  Italien  darbieten,  wo  der  Kunstliamlel  samt  sei- 
nen Wegen  und  Preisen  geregelter  ist ;  im  Ankauf  schö- 

')  Catalogue  of  the  colk'ction  of  Assyiian ,  ßabylonian, 
Egj[itian,  Greek,  Ktrnscan,  Koinan,  Imliaii,  l'enivian  and 
Mexican  antifjuities  formell  hy  K.  Ifcriz,  Corres|).  inenil/er  of 
tlie  arcliaeol.  Institute  at  Korne.  Loiid.  I8jl.  4.  löbS.  (jTaf. — 
Grofsentlieils  auf  einer  ilurcli  den  JJesitzer  veranialsten  ge- 
lehrten Arbeit  lies  Dr.  IT.  haiier  zu  Berlin  lieinliiml ,  wel- 
cher jeilocli  seinen  Aufenthalt  in  London  niclit  bis  zu  völli- 
gem Abschlufs  des  Verzeichnisses  verlängern  konnte. 


ner  und  kostbarer  Gegenstände  aller  Kunstperioden  hat 
er  allmählich  einen  geübten  Blick  zu  erlangen  gewul'st 
und  diesen  zu  fernerer  Auswahl  wie  zur  Sichtung  man- 
ches früheren  Erwerbes  benutzt,  und  es  ist  demnach  die 
im  vorliegenden  Katalog  näher  bezeichnete  Sammlung 
zwar  nicht  zur  planmäfsigen  Auswahl  eines  wissenschaft- 
lichen Sammlers,  wohl  aber  zum  glänzenden  und  lehr- 
reichen Inhalt  einer  Antikensammlung  geworden,  die  fast 
lür  jede  erhebliche  Kunstgattung  schätzbare  Musterstücke, 
für  den  gewähltesten  Kal)inetsbesitz  aber,  nämlich  fürs 
Genimeiifach,  die  schätzbarsten  zugleich  und  zahlreich- 
sten aufweisen  kann. 

Dieser  ausnehmend  reiche  Gemmenschatz,  dem  die 
übrigen  antiken  Gegenstände  der  Hertzischen  Sammlung 
eben  so  füglich  hintenangesetzt  werden,  wie  auch  der 
Antikenbesitz  kaiserlicher  „Münz-  und  Antikenkabinete" 
neben  deren  JMünzen  und  Edelsteinen  in  zweiter  Linie 
steht,  wird,  wie  er  in  mehrgedachtein  gedrucktem  Ver- 
zeichnil's  mit  gutem  Grunde  vorangestellt  ist,  auch  den 
Hauptgegenstand  des  hienächst  von  uns  bezweckten  Be- 
richtes bilden.  In  sorgfältiger  Beschreibung  finden  wir 
auf  den  ersten  94  Quartseiten  jenes  Verzeichnisses  54 
orientalische  Gemmen,  115  Skarabäen,  7  römisch-ägypti- 
sche, 1.H96  griechische  und  römische  Intaglio's,  218  Ka- 
meen, 5  altchristliche  Steine,  endlich  6  Stücke  mexikanisch, 
indisch  und  chinesisch,  und  eine  sehr  ansehnliche  Reihe 
moderner  Steine  (61  Intagli  und  166  Kameen)  specificirt. 
Mit  Uebergehung  dieser  modernen  Bestandtheile  so  wie 
der  unsre  Grenzen  überschreitenden  exotischen  Kunst, 
heben  wir  aus  jenem  reichen  Vorrath  zunächst  die  Werke 
altgriechischer  Glyplik  aus,  wie  wir  sie  aul'  den  Käfer- 
steinen etruskischer  Herkunft  zu  finden  gewohnt  sind. 

In  dieser  glänzenden  Reihe  etruskischer  Skarabäen, 
nicht  weniger  als  115  nn  der  Zahl,  stellt  das  Verzeich- 
nils  obenan  dreii'sig  Gemmenbilder  mit  Thierfiguren, 
unter  denen  besondere  Auszeichnung  verdienen  der  Löwe 
no.  5,  das  Pantherweibchen  (mit  einer  Biene  daneben) 
no.  7  (Irnpr.  d.  Inst.  III,  57),  zwei  ansehnliche  .Stiere 
no.  17.  18,  drei  IMutterschweine  ( no.  25.  26  mit  Zwei- 
gen) auf  drei  gleich  ansehnlichen  und  trefl'lich  ausgeführ- 
ten Steinen,  dazu  der  ähnliche  no.  23  (mit  drei  Ferkeln), 
der  kalydonisclieEber  neben  welchem  ein  Speer  (no.27) — , 
Thierfiguren  denen  auch  ein  Storch  der  eine  Schlange 
im  Schnabel  hält  (no.  29),  weiter  nuten  (no.  93)  auch 
eine  trefFliche  ruhende  Sphinx  und  zunächst  no.  30  ein 
Ijereits  aus  <\ei\  Impronte  dell'  Instituto  I,  14  bekanntes 
merkwürdiges  Symplegma  sich  anschliefst.  Im  Kampfe 
mit  einem  Löwen  wird  dort  ein  Aritnuspe  vorausgesetzt; 
dieser  erscheint  nach  seinen  Zügen  silenesk,  dagegen  der 
Schweif,  welcher  dem  von  der  linken  Hand  des  Käm- 
pfers gefal'sten  Löwenschweif  parallel  ihm  zugetheilt  ist, 
eher  wie  ein  Ende  seiner  Bekleidung  erscheint  und  der 
Frage  Raum  gibt  ob  ein  bereits  mit  Löweufell  (etwa 
vom  kithäronischen  Kampf  her)  bekleideter  Ilcruhles  im 
Kampf  mit  dem  nemeischen  Löwen   hier  erkannt  werden 
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(liirfe.  Die  Seltsamkeit  dieser  Grii])|ie  wird  diircli  den 
Uiiistaiul  erliiilit  dals  der  gedachte  Kampier  die  Vorder- 
tatzeii  des  Löwen  In  eine  Stellung  versetzt  liat,  als  seien 
sie  seiner  eignen  Bekleidung  angeliorig.  —  Unmittell)ar 
nacli  dieser  an  asiatische  Kunstgel)ildt;  erinnenideu 
(.nippe  hegegnen  wir  einer  Göltergestalt,  deren  asiatl- 
sclicr  Ursprung  noch  entschiedener  ist;  einem  der  auf 
die  Artemis  am  Kypseloskasten  (Paus.  V,  18,  1)  und 
niariclie  iihnllche  bekannte  Gestalten  (Arcli.  Z.  Vlil,  275. 
ühen  S.  77)  hinweisenden  weihliclien  l'^liigelwesen,  in 
dessen  Hand  jederseits  ein  Löwe  an  den  'l'atzen  ge- 
schleppt erscheint.  • —  Eine  Anzahl  vorziiglicher  (iemmen- 
Idlder  zeigt  demnächst  Ephehen-  und  Kriegerge- 
stalten Ungewisser  oder  prohlematisclier  Benennung,  bei 
denen,  zumal  iiei  den  meisten  der  schwerliewalFueten  Kam- 
pl'ergestalten  von  no.  35  —  45,  es  um  so  sicherer  bleibt 
ihres  künstlerischen  Werthes  sicli  zu  erfreuen  als  auf  an- 
ticpiarische  Erudition  durchgängigen  Anspruch  zu  machen. 
Als  Darstellungen  leichtliewallneter  j\inger  Krieger  sind 
ferner  hervoi  znheben  ein  l<;pliel)e  der  in  der  rechten  Hand 
eine  mit  Bandern  geschmückte  Lanze  hält,  während  die 
linke  einem  länglichen  Schild  (laut  dem  Verzeichnil's  ) 
oder  vielmehr  einem  Pfeiler  aufruht  (no.  39);  ein  rück- 
wärts gesehener  Kpliehe,  der  einen  Speer  haltend  mit 
dem  linken  Ful's  auf  einen  Fels  trilt  (no.  4SJ,  kideende 
Epheben  vor  einem  Altar  no.  53.  54,  bei  denen  an 
Achills  Abfahrt  nacli  Troja  gedacht  wird,  tlesgleichen  das 
schöne  schon  ans  den  luipr.  d.  Inst.  I,  37  bekannte  vor- 
mals Nott'sche  Genunenbild  eines  Epheben,  der  vor  einem 
Becken  stehend  sich  reinigt  (no.  53).  Beachtenswertli 
sind  auch  die  Gruppen  zwei  neben  einander  stehender 
Krieger  no.  46.  47,  welche  Benennung  jeiluch,  zumal  in 
\  erbindiing  mit  dem  gleich  leinen  allerlhündichen  (lem- 
menbild  no.  61  („Alter  und  Jüngling".  'J'hetis  und  Achill?), 
noch  einer  näheien   Prüfung  bedarf. 

Von  griechischen  (i  ö  1 1  ergestalten  sind  zu  erwäh- 
nen: Poseidon  mit  Delphin  und  geschwungenem  Dreizack 
(  no.  70),  Merlcur  den  Caduceus  und  eine  Hirschkuh 
lialtend,  ein  Litmis  daneben,  alterthiimlich  in  breiten 
l''ormen  (no.  80.  Impr.  d.  Inst.  III,  (>) ;  dagegen  die  als 
Hermes  Psiichofiomiios  mit  einer  Sirene  bezeichnete 
(iemtne  no.  Hl  den  von  Panolka  auf  Perseiis  und  eine 
Oriitt  gedeuteten  Darstellungen  anheindallt,  clereii  Erklä- 
rung allerdings  noch  nicht  lur  aiigeschlossen  gellen  kann. 
—  An  bacchischen  Darstellungen  ist  kein  Mangel. 
Treflnich  in  strengem  Stjl  ist  die  (zwar  ungeschwänzte) 
Silensgestalt  mit  einer  Kylix  in  der  Hand  (no.  75, 
knieend,  wie  auch  im  scliönen  Stein  no.  77) ;  desgleichen 
hervorzuheben  der  Silen  der  ein  'J'rinkhorn  aus  einem 
Gefäfs  füllt  ( no.  76,  vgl.  78  Silen  vor  einem  Geläfs). 
Durch  lebendige  lügenlhundichkeit  überrascht  auch  ein 
Satyr  (,,F'aun'")  mit  Lyra  in  der  Hand,  vor  einer  Am- 
phora die  sein  Kul's  umstöl'st  und  zerbricht  (no.  79),  da- 
gegen der  auf  bekränztem  Altar  sitzende  und  über  eine 
Hydria  gebückte  Jüngling  eines  Gemmenbildes  von  freie- 


rem Styl  no.  60  vielleicijt  eher  an  das  Todtenopfer 
Orests  oder  eines  anderen  Helden  als  an  Handhabung 
eines  bacchischen  (iefäfses  zu  denken  veranlafst.  Als  an- 
geldiclie  Darstellung  des  Bacchus  selbst  befremdet  no.  73, 
eine  sitzende  jugendliche  und  nackte  Figur  von  sehr  weich- 
lichen Formen,  welche  einen  'l'hyrsus  hält,  da  im  etrus- 
kischen  Styl  dieser  Gott  meist  bärtig  zu  sein  pllegt;  eben 
so  ungewöhnlich  ist  demselben  Styl  Aeskulap,  der  durch 
seinen  Schlangenstab  sich  kund  gibt  no.  72  und  in 
no.  114  durcli  die  um  einen  Fufs  gewundene  ( irri"  auf 
Philoktet  gedeutete J  lleilschlaiige  sich  wiederum  in  p>- 
innerung  bringt.  INicht  allerorts  sicher,  aber  häufig  zu 
erwarten  sind  Vorstellungen  des  Mors,  wie  no.  71  be- 
nannt ist;  dagegen  nur  aus  Versehen  no.  69  Helios  zur 
Benennung  eines  Gemmenbildes  dient,  welches  dessen 
Sohn  I'luielhon  vom  Wagen  fallend  darstellt.  F^ine  merk- 
würdige F'lügelgestalt  vor  einem  Gefäfs  stehend,  hier  als 
J\Iü)-tt  gefal'st  die  das  Todesloos  iu  eine  Urne  werfe 
(no.  82),  ist  anderwärts  als  Iris  gedeutet  worden  welche 
das  Wasser  der  Styx  zum  Göttereid  beiholt  ( Gerhard 
Etr.  Spiel  1,41,3). 

>'on  sonstigen  in  ytlio  logisch  en  Darstellungen  stel- 
len wir  als  Einzelbilder  voran  den  aus  den  Impronte  dell' 
Inst.  V,  1  wohlbekannten  steinschleudernden  Gitjanien 
no.  68,  den  Perseus  mit  Aledusenhaupt  und  Harpe  no.58, 
den  geflügelten  Ikaros  no.  89  (linpr.  d.  inst.  1,28);  auch 
Promclheiis  dein  Kaukasos  angeschmiedet,  ein  Adler  dane- 
ben, wird  im  Katalog  no.  84  erwähnt.  Anziehend  und 
räthselhalf  zugleich  sind  zwei  Gemmenbilder  welche  nach 
einer  in  diesen  Blättern  (Arch.  .Anz.  oben  S.  17)  vorge- 
schlagenen vorläufigen  Benennung  alsyl/Ziäos  (no.  85)  und 
Ayhtnros  (no.  67)  benannt  worden  sind:  jene  für  das  Bild 
eines  durch  Helin,  Hahn  und  Barbiton  bezeichneten  krie- 
gerischen Sangers  ,  diese  für  die  Darstellung  einer  Frau, 
welche  auf  einem  Säulenschaft  sitzend  eine  Eule  hält.  • — 
Andere  im  etruskischen  Bildervorrath  vorzüglich  be- 
lieble Gegenstände  s'nd  auch  hier  mehrfach  besetzt,  wie 
namentlich  in  Bezug  auf  den  Ihehunischen  Sagenkreis  es 
der  F'all  ist.  Dreimal  Kadmos  im  Anbeginne  des  Dra- 
chenkampfs,  welcher  der  Gründung  Thebens  voranging: 
vor  dem  quellhütenden  Drachen  (no.  90,  desgleichen  91, 
hinter  ihm  sein  Schviert;  sehr  schön  uo.  92,  Kadmos  den 
l''iifs  auf  ein  W'assergefäfs  setzend);  die  ähnliche  Dar- 
stellung eines  quellhütenden  Helden  mit  der  räthselhal- 
ten  Inschrift  Cere  ging  auf  einem  andern  schonen  Ska- 
ral)äus  dem  Besitzer  dieser  Sammlung  erst  nach  AIjschluI's 
des  Verzeichnisses  zu.  Zahlreich  sind  auch  hier  die  auf 
den  Kampf  der  Sieben  bezüglichen  Darstellungen.  Warum 
im  knieenden  Helden  no.  43  Adrast  vermuthet  werde  ist 
zwar  nicht  klar,  und  selbst  Ttjäeus  mit  des  iMenalippos 
llanjit  Tno.  106  mit  undeutlicher  Schrift)  ist  ein  nicht 
durchaus  sicherer  (iegenstand.  Um  so  sicherer  aber  ist 
in  mehreren  dieser  Skaraliäen  der  vielberühmte  Angriff 
und  F'all  des  vom  Blitze  des  Zeus  stürmend  ereilten 
Kapanens    \orzuflnden:    die   Leiter    ansetzend   (no.  96) 
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oder  sinkend  in  tnanigfacher  durch  Andeutung  des  Blitzes 
sofort  verständlicher  Todeslietauljung  ( no.  94.  95  )  ,  wie 
denn  aucli  noch  einige  andere  Gemmen  no.  49  („kneeling 
warrior")  wegen  deutliclien,  und  wegen  verkannten  Blitzes 
vielleicht  sellist  no.  42  („liero  «oiinded  in  liis  l)reast  liy 
au  arrow ".  Stehender  und  aufwärts  lilickeuder  Held, 
dem  Helm  und  Scliwert  entfallen)  liieher  gehören.  — 
Mehrere  andre  dieser  Darstellungen  sind  auf  Hera- 
kles bezüglich.  Wir  finden  denselben  als  Besieger  der 
miinalischen  Hindin  (no.  100 — 102,  dreimal),  als  Ueber- 
winder  des  schlangenschwiinzigen  Cerl)erus  no.  98  (Impr. 
d.  Inst.  I,  17),  als  zielend  auf  die  Styinphaliden  (no.  99. 
Angeblich!  er  zielt  jedoch  nicht  aufwärts),  auch  am 
Brunnen  nachdenklich  stehend  wie  zur  Lustration  (no.51 
scliön  und  ansehnlich.  Tgl.  92),  vom  Liebesgott  umkränzt 
(no.  103),  in  einem  schönen  Stein  dessen  Abdruck  nicht 
vorliegt  (no.  100)  auch  knieend,  wie  andremal  darge- 
stellt, wenn  er  als  Bürde  den  Liebesgott  trägt. 

Von  Bildern  des  Troerkriegs  linden  sich  Dioiiicdes 
der  gegen  Aeneas  einen  Stein  wirft  (no.  104,  Impr.  V,  39), 
Diomedes  und  Odtjsscus  den  Dolon  verstümmelnd  (no.  105), 
Diomedes  das  Pulladium  entführend,  daneben  ein  andres 
Idol,  welches,  auf  Venus  gedeutet  (no.  108),  vielmehr  auf 
Apoll  zu  beziehen  war;  der  Selbstmord  des  Ajax  auf 
zwei  vortrefflichen  Steinen  (no.  109.  110),  einer  mit  In- 
schrift {Aias,  nicht  AI..).  Minder  zuverlässig  sind  zwei 
andre  Steine  auf  Acliilk  Opfer  bei  der  Abfahrt  (no.  53) 
und  auf  dessen  Rüstung  (no.  112)  gedeutet;  sicherer 
zeigt  ein  dritter  schöner  Stein  ihn  verwundet  an  der 
Ferse  ( no.  111)  und  in  einem  (vielleicht  unter  no.  83 
„Centaur  Standing")  gemeinten  Stein  von  altertliümlich 
plumper  Zeichnung  scheint  Achills  üebung  in  Lanze  und 
Schwert  vor  dem  im  Hintergrund  hall)  sichtlichen  Ken- 
tauren Chiron  gemeint  zu  sein.  Auch  dürfte  Achill  aut 
den  Leichnam  des  Hektors  tretend  in  no.  38  walirschein- 
licber  zu  erkennen  sein  als  Tjdeus  und  Slenalippos. 
Dem  troischen  Sagenkreis  gehört  auch  no.  113  PhiJoklel 
mit  dem  Bogen  an  (vgl.  die  ebenialls  etruskisclien  Geni- 
men  no.  827.828);  ungleich  weniger  sicher  der  aus  frü- 
herem eignem  Besitz  mir  wohll)ekanüte  Stein,  dessen  vom 
Verdacht  einer  Ueberarbeitung  schwer  zu  belreiendes 
merkvvürdiges  Bild  drei  .Männergestalten,  eine  Hauptfigur 
und  zwei  kleine  Nebenfiguren  (etwa  wie  andreinal  Bac- 
chus mit  zwei  Begleitern  erscheint)  in  einer  Sclilangen- 
umwindung  vorführt,  \>elche  beim  jetzigen  Zustand  des 
Steines,  namentlich  der  gegen  einander  gelichteten  Köpfe, 
der  gegebenen  Andeutung  aufLuo/.wm  und  dessen  Söhne 
allerdings  entspricht. 

Auch  Vorstellungen  aus  der  Odyssee  sind  in  meh- 
reren dieser  Steine  vermutliet  worden.  Die  sehr  leben- 
dige Gestalt  eines  wie  niederviärts  vordringenden  Helden 
liat  man,  für  das  gezogene  Schwert  immerhin  passend, 
weniger  vereinbar  mit  dem  Schild,  aui  Oiljisseus  zu  deu- 
ten versucht  wie  er  die  Schalten  aiiwelirt  (no.  40),  und 
ähnliche  Deutungen  bleibt  man,   bis  eine  treffendere  sich 


findet,  zum  Theil  auch  andern  Nekyomantieen  zu  geben 
versucht.  Auf  no.  101  steht  ein  Jüngling  mit  Lanze  vor 
einem  Fels  und  darauf  liegendem  Blensclienliaupt  das  er 
berührt;  ungleich  sprechender  und  an  die  Odyssee  erin- 
nernder ist  der  treffliche  Stein  no.  50  (,,a  standiiig  figure, 
on  the  ground  is  a  head"),  darstellend  eine  Jünglings- 
gestalt die,  eine  Lanze  in  der  Rechten  haltend,  den  lin- 
ken Arm  aufs  Knie  gestützt,  mit  dem  linken  Fufs  auf  ein 
Felsstück  tritt,  neben  welchem  ein  aufsteigendes  bartlo- 
ses Menschenhaupt  ihn  anlilickt.  Zu  genauerer  Erklä- 
rung bietet  danel)en  ein  Gegenstand  sich  dar,  der  am 
natürlichsten  für  einen  Schitfsschnabel  gelten  kann,  ob- 
wohl das  Ende  desselben  wie  in  ein  Hirschgeweih 
ausläuft. 

Wir  haben  dieser  antiquarisch  und  künstlerisch  gleich 
anziehenden  Reihe  etruskischer  Käfersteine  ausführlich 
gedacht,  tlieils  weil  dies  durch  Abdrücke  der  meisten  von 
ihnen,  die  wir  der  Güte  des  Hrn.  Besitzers  verdanken, 
mehr  als  in  ähnlichen  Fällen  uns  möglich  war,  theils 
weil  eine  gleich  lebensvolle  Reihe  von  Werken  altgrie- 
chischer Kunst  in  einer  anderen  Gattung  antiker  Ueber- 
reste  mit  gleicher  Ueberschaulichkeit  kaum  irgendwo  ge- 
boten wird.  Zahlreiche  Inschriftsteine,  wie  die  Centurien 
des  archäologischen  Instituts  sie  zusammenstellen  konnten, 
sind  hier  zwar  nicht  vorhanden;  es  wäre  aber  sehr  un- 
billig eine  Privatsammlung  antiker  Originale  nach  dem 
Mafsstab  einer  im  begünstigsten  Zeitpunkt  etruskischer 
Entdeckungen  bewerkstelligten  Auswahl  von  Abdrücken 
verschiedensten  Besitzes  zu  messen;  zumal  andererseits 
behauptet  werden  kann,  dafs  die  hier  erörterte  Sammlung 
von  Skarabäen  den  ähnlichen  Besitz  aller  uns  bekannten 
ölfentlichen  Gemmensammlungen  an  Zahl  überbietet. 

In  entsprechender  Auswahl  und  Fülle  schliefst  jener 
stattlichen  Reihe  alterthüudicher  Ringsteine  nun  auch 
der  ungleich  gröfsere  Vorrath  der  tief-  oder  hochge- 
schnittenen Steine,  der  Intagli  oder  Kameen,  aus  römi- 
scher Zeit  sich  an.  Von  jenen  ersteren  anhebend,  deren 
Zahl  von  no.  11(5  bis  1517  Ibrtgefiihrt  ist,  läl'st  zu  schul- 
diger Anerkennung  des  Werthes  dieser  Sammlung  viel- 
leicht sich  bedauern,  dafs  Gemmen  und  Glaspasten  hier 
unteraiisclit  sind;  lilr  einen  Ueberblick  jedoch  der  nach 
den  (legenständen  geordneten  zahlreichen  Gemmenbilder 
kommt  diese  Mischung  uns  ganz  bequem.  Nach  Auf- 
zählung einiger  römisch -ägyptischer  Gemmen  (116  bis 
121')  gibt  das  Verzeichnils,  ungefähr  wie  im  Winckel- 
mannschen  Katalog  der  Stoschischen  Sammlung,  eine  von 
kunstreichen  und  eigeuthümlichen  Bildern  der  Götter- 
und  Hi-roensage  reich  ausgestattete  mythologische  Galle- 
rie  von  Gemmenlüldern.  Kyliele,  Vesta,  Zeus  (bis  166) 
und  die  übrigen  Gottheiten  fangen  an;  wir  heben  Ein- 
zelnes aus,  was  durch  Kuustwerth  oder  antiquarische  Be- 
sonderheit uns  dazu  besonders  geeignet  erscheint.  Un- 
ter no,  123  ein  .Amethyst  mit  dem  von  der  N'estalin  ge- 
zogenen Kyheleh'ild.  Sodann  no.  124,  schlaiigeidiilsiger 
Gigant  eine  Keule  schwingend,  mit  der  Inschriit  I(jrR.\C 
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oder  ICRAC,  vielleicht  des  Besitzers  (GRACI,  Cracclii?), 
woraus    uiaii    oliiie    liiiil.iii^liclie   Siclieriieit    den    (üyaiiteii 
Agrius  gelblgert  liat.    Scliöii  ist  derSardonyx  iio.  J28  mit 
versclileiertein  Briistliild  der  Vesta,  iiel)eii  dem  eine  Fackel. 
Es   tollen    Bilder    des  Jiippiter    Serapis  ( no.   126 — 132) 
tiiid  Ainmon   (liis   142),  sodann  sonstige  ZensMIder,  unter 
denen  no.   154,  Juppiter  auf  der  Weltkugel  stehend,  das 
Scepter    In  der  Linken,  aiil'  der  Rechten  eine  ,, sitzende 
Ceres"  oder  sonstige  Figur  mit  Fiillhoru  haltend;    ntlien 
dem    (lott    steht   eine   kleinere    hekleidete    ,,  Alnindantia " 
oder  Fortuna,  in  einer  Hand  gleichlalls  ein  Füllhorn  hal- 
teud ,  wahrend    ilie    andre   einen  Kranz  nach   dem    Gotte 
hinaufreicht.     In    eigentlnimlicher   Zusammenstellung   von 
Symijolen  der  drei  Weltregionen  zeigt  no.  156,  ein  Onyx, 
«i)eu  im  Luftraum  einen  Adler  mit  Blitz,  darunter  in  den 
Wellen  einen  /Mp/ii»,  sodann  auf  IMohnkiipfen  eine  liule, 
zum    Ganzen    die   Inschrift   IZOKPATIA    d.  i.    gleich- 
inal'sige   Henschalt.    Auf  no.  157,  .Sardonyx,  Merhur  und 
JuppUer ,   .Siegeszeichen  zwischen    heiden.     .Auf   no.   158, 
gelhe  Paste,  sind  Stier,  Lihvu,  Hahn  und  Hund  rings  um 
tinen  Donnerheil  versammelt.     Auf  diese  emiilematischen 
Bilder     folgt    einiges    auf    die    Zeussagen    von    (lanymed, 
Leda,  Aeijina  Bezugliche  — ,  letztere  als  auf  einem  Fels 
sitzende   Jungfrau   der  ein   .^dler   sich    nähert    ( no.   166, 
Karneol);    iiir    Ganymed   ist    die    Darstellung    no.    160, 
Plasma,  eigeiithüinlicli,  die  ihn   vom  Adler  gefafst,   noch 
auf  dem   Erdlioden  stehend,  aher  den  lilitz   in   der  Hund 
zeigt,    in    ähnlicher    Weise    «ie   audremal    Eros    dasselbe 
Machtsymhol  trägt.  —  Ein  stattlicher  rother  Jaspis  no.  167 
zeigt  den  Pluto  thronend,    mit  IModius  und  Scepter  ver- 
sehen, ihm  zur  Seite  den  Cerlierus;  unerklärt   lileil)t  da- 
nehen    die    Inschrift    €PMHC!PN.    —    Mit  Namensin- 
schrift,   Cererl,    versehen    ist    auch   no.   168,   Onyx,    eine 
stehende   Ceres  mit    Vehren    und   Fackel ;    ebenfalls  neben 
einer  Ceres   (no.   172,  gebrannter  Sardonyx,    sitzend  mit 
Schale,  Scepter   und    Fruchtkorb)    steht   der   Name   des 
Besitzers  C.  Cor.  Severl.    Von  no.  186  liis  213  folgen  so- 
dann )ie()(»iiisc7»e  Darstellungen  ;  ein  prächtiger  Sardonyx 
no.  214  ist   mit   einem    schönen    mit  Pileus   und  Hammer 
versehenen  Brustliild  des  Hepliästos  geschmückt,  dem   in 
feiner  und  allem   Anschein  nach    alter  .Schrilt  der  Künst- 
lername   SOAilNOC   beigeht.  —  Unter  den  Mlnerven- 
bildern  zeichnet  sich  eine  und  die  andre  zum  Kampf  ru- 
fende PromoelHin  aus  (no.  224,  Sarder;  225,  Jaspis),  ler- 
ner eine  mit  Helm  und  Lanze,  aber  auch  mit  Flöten  ver- 
sehene,    Minerva   Musica,   welcher  als  Künstlername  die 
Inschrilt   TEYKTOY  {d.  i.  TtvxQoi)   beigeht  (no.  228, 
sehr    schiiner    Hyacinth  ) ,    und    die  Xorstellung   einer   als 
SchiIJsijiittin  gedachten  Pallas,  vor  der  ein  .Schilf  und  die 
kleine  Figur   eines  Mannes  in  romischer  Tracht    i)emerkt 
wird    (no.  230,   Sarder);    darauf  folgen   jlJcdiiAfji köpfe, 
zum  'l'heil   von  trelllicher  Arbeit  (hauptsächlich  no.  231, 
Sarder;   235,  Jasjiis).  —  Aus  den  Bildern  des  Mars  (2'S~ 
bis  2473   hel)en  wir  no.  238,   Heliotrop,   mit  einer  Figur 
heraus,   die   in  Imperatorentracht  eine  Siegesgöttin    hält; 


diese  stelit  auf  dem  von  Atlas  geiialtenen  Globus. —  Un- 
ter  den    von    249    bis  273    reichenden    Darstellungen    der 
J'cjiK.s"  ist  in  riithem  .laspis  no.  249  der  paphische  rem))el 
mit    linkshin     geschriebener    Beischrift    AI^^ARH     d.    i. 
7/  ll(t(fi<i     zu    sehn;    die    Darstellungen    no.  266  bis  272 
gehören  dem  Bilderkreise  dL-r  Libitina  an. — .Sehr  manig- 
laltig    und    gelällig,    wie  es  in    einer  so  reichen    und  ge- 
wählten Gemmensannnlung   nicht   fehlen  kann,   sind  auch 
ICros    und  die  Eroten    ausgestattet.      Als   wenig    gangbare 
Darstellungen  erwähnen  wir:    no.  293  (Paste)    zwei  Ero- 
ten   und    zwei    ihnen    gehörige   Hähne    als   Wettkämpier 
der  Palästra  — ,  no.  305  Eros  auf  einem  Rol's   von  sym- 
bolisch-monströser   Bildung    — ,     no.  341,  Plasma,    zwei 
Eroten,    der    eine   ililtend    auf  einem    Schwan,    den    der 
andre  von  unten  zügelt,  in  den  Lüften  ■ — ,  no.  342.  343 
(Onyx   und  .Sarder)  opfernd  am  Venustempel  — ,  no.  344 
F^ros  opfernd    vor    einem  Priapusbild    — ,    no.  352    Eros 
mit    hackel    und    Preisgefäl's,     gegenüber    einem    Geläfs 
woraus     ein    Skelett    hervorgeht     (Onyx:    lm[ir.  d.  Inst. 
II,  58)  — ,  no.  353,  Sarder,  Eros  auf  einem  Löwen  rei- 
tend, mit  Zweig  in  der  Hand  — ,  no.  355,  Sarder,  Eros 
und  Anicros  ein  Tro[)äiini  errichtend,  ohne  den,  nament- 
lich auch  iür  Eros  nnd  Psyche  (no.  356 — 369),  hier  ge- 
botenen Bilderreichthum   irgendwie  zu    erschöplen.     Bei- 
S|)ielsvTeise  erwiihnen  wir  hieraus  110.  357,  Paste,  Psyche 
vor  einer  Herkulesstalue  oj>lenid  — ,  110.  367,   Onyx,  Eros 
mit  einem  Stierkopfe  (??  head   of  a  bull),   leyerspielend, 
hinter  ihm  eine  Keule  worauf  Psyche  als  Schmetterling — , 
no.  368,  Sarder,  Eros  mit  Schmetterling  vor  einem  Altar 
über    welchem    ein     Halbmond,     Anteros     gegenüber    — , 
no.  369,  Karneol,  Schnietterling  über  einem  'l'odtenkopf.  — 
Es   iolgen    die   drei   Grazien   do.  370,   unter  Bildern  des 
Sonnenyottes  die  Zodiakalzeichen  die  seinen  von  ihm  ge- 
lenkten   Wagen    umgeben   (no.  375,   Karneol).      Im    Ab- 
schnitt Apollo's  (  no.  381  —  416)    scheint  no.  388  (Onyx, 
Apoll   mit   Bogen   und    Hirsch   in   den    Händen)    ein   Abbild 
des  milesischen  zusein;  no.  391,  Sarder,  „Apollo  Mantis" 
zeigt  den  Gott  sitzend   auf   rundem  Altar,  einen  Lorber- 
zvveig  haltend,  schlarigenuniwunden ;  no.  395,  Sarder  mit 
elruskischein  Rand,  Apullo  JMusagetes  thronend  auf  einem 
mit  Greifen   verzierten   Sitz,  vor  ihm  auf  bekränztem  Al- 
tar ein   Dreifufs;  no.  396,  vortrefflicher  Nicolo,  Apoll  be- 
kleidet, mit  Leyer  an  eine  bekränzte  Stele  gelehnt,    an- 
derseits ein  hoher  und   brennender  Dreifufs.    Auf  no.  416, 
Sarder,     ist     die    Schiudung    des    Marsyus    durch    den 
Scythen    lebendig    dargestellt.      Hyalinthos    scheibenwer- 
fend   (no.  417,    Nicolo)    ist    ein    seltenes    und    durch  die 
Nanieninschrift  \(ity.ni)ui;   erläutertes   Bild    von    mälsigem 
Kcinstwerth.    Unter  den  jlfiiscjidarstellungen   (no.  418  bis 
430)    befindet   sich   no.  421,  Nicolo,    eine   ley erspielende 
Muse  vor  einer  Minervenstatne  — ,    no.  422,    Chaicedon, 
eine    .Xluse    sitzend    vor   einer    gehörnten    Pansinaske   mit 
|ihallischeni    Pfeiler  (Pansherme?)    — ,    no.  430   'l'erpsi- 
chore  leyerspielend,  ein  vorzügliches  Plasma.  —  Die  drei- 
fache  Hehute   ist    auf  no.  431,    Plasma,   jederseits   von 


99 


100 


einem  Hund  begleitet.  Von  zwei  Köpfen  der  Lifiio  wird 
der  eine,  no.  432  Onyx,  iiir  ein  niKlnil's  gehalten;  der 
nndere  (433)  trügt  die  iinerkliirte  Inschrift  SARHC AE.  Al- 
leilei  Dümciihildern  folgt  no.  444,  Snrder,  ein  hiihsches 
P.ilii  des  von  seinen  Hunden  zerfleischten  Alitüon.  — 
Unter  z.ihlreiclien  >/ci7,i(rsl>ildern  nn.  445 — 480  liefrein- 
det  no.  453,  Lopis  Laziili,  ein  Merkur  mit  ,,Modius" 
(Petasiis?),  Pairnzvreig  und  Cadncens  in  den  Händen,  ne- 
ben ihm  ein  aufwärts  l)licken!ler  Hund.  Vorzüglich  ist 
der  auf  einem  Fels  sitzende  Hermes  mit  Cadncens  in  der 
Hand  no.  455,  auffallend  sind  Weizenidiren  als  Attribut 
eines  Merkurs  dem  auch  die  Schildkröte  beiüeht  (no  460, 
Heliotrop),  desgleichen  neben  einem  Alerkur  mit  Fliigel- 
hut,  Beutel  und  lleroldstab  ein  Skorpion  (no.  468, 
Plasma)  — ,  der  VVidHerkopf  auf  der  Opferschiissel  macht 
sich  iu  no.  469 — 471  licmerklich  — ,  Hermes  Nomios  auf 
einem  Widder  reitend  no.  473.  474  — ,  Hermes  das  Bac- 
chuskind tragend  no.  475.  476.  Seltener  ist  auf  dem 
Jaspis  no.  477  die  Verbindung  eines  ]\Ierkurs  auf  Fel- 
sensitz mit  einem  zu  seinen  Fiifsen  sitzenden  kleinen  Pun 
der  nach  einer  Syrinx  langt.  —  Es  folgen  liilder  der 
Heilgottheiten:  AeshiJap,  Hygieu ,  Telesphoros  no.  481 
bis  488  (Aeskulap  mit  unerklärter  Inschrift  ADß2I 
no.  485). 

Unter  den  zahlreichen  Darstellungen  bacchischen 
Gegenstands  stehn  bartige  Bildungen  des  nionysos  sie- 
benfach voran  (no.  489 — 495),  darunter  no.  494,  Onyx, 
durch  Styl  und  durch  des  vormaligen  Besitzers  Namens- 
iiischrift  {L.  VolceUim  Paul  um ,  im  Accusativ)  sich  aus- 
zeichnet; einen  sehr  schönen  jugendlichen  Kopf  dessel- 
t)en  Gottes  gewahrt  der  Hyacintli  no.  497.  liin  sehr 
zierliches  Gemmenbild,  der  Onyx  no.  500,  als  Festzug  der 
iiysäischen  Nymphen  zum  Baccliuskinde  das  auf  dein  Bo- 
den siizt  bezeichnet,  gleicht  bereits  bekannten  und  irgend- 
\>ie  sonst  auf  verwandte  mystische  Festgebriluclie  gedeute- 
ten Darstellungen  ( vgl.  Ghd.  Ant.  Bildw.  Tal.  CCCXI,3). 
Nicht  häufig  sind  Zusammenstellungen  von  Bacchus  und 
Ccrea,  wie  Bacchus  durch  Kantharos  und  Panther,  Ceres 
durch  Aehreukranz  und  in  der  Hand  einen  Ast  (?  bough), 
aus  der  Paste  no.  506  berichtet  wird.  Eine  hiilische 
Gruppe  der  liacchunjifleije  gewährt  der  schöne  Sarder 
no.507:  das  auf  Felsengrund  sitzende  Kind  wird  von  der 
Nvmphe  ,,Leukothea"  getränkt,  die  eine  Schale  ihm  reicht, 
iiclienher  eine  Priapusherme.  Seltsam  ist  no.  510,  San- 
der, liiurhiis  mit  Thyrsus  uml  Weinkrug  in  Umgebung 
von  drei  ihn  umschwirrenden  Eulen  (vgl.  (.erliarti  'l'rink- 
schalen  u.  Gef.  Taf.  X,  3);  Bacchus  in  der  Nahe  einer 
I'riaiiusherme  no.  513  (Paste);  Bacchus  und  Ariadne  in 
einer  Laube,  jederseits  oben  etwa  ein  Eros,  no.  514, 
Paste.  —  Unter  den  ./Iriiid/iüköpfen  zeichnet  sich  der 
Sardonyx  no.  519,  untt-r  den  zahlreichen  Silens-  uml 
Satyrbildern  (no.  522—549,  samt  „Satyrs,  Fauns"  551  bis 
605,  Pan  606-()16)  die  Silensbüste  no.  525  (  Sarder  j, 
der  sitzen-l  triidvende  Silen  no.  5^4  (desgl.),  der  trunkne 
Silen  auf  einem   Esel  ^ou  einem  Satyr  hegleitet    no.  529 


(Onyx),    die  Gruppe   eines  Silens    und   einer  Bacchantin 
no.  545  (Sarder),  ein  trunkener  Silen  von  zwei  Satyrn 
gestützt   no.  553  (Sardonyx,  Impr.  d.  Inst.   VI,  9),    ein 
„Faun"  mit  Nebris,  Wein  aus  einem  Krug  in  eine  Schale 
gielsend     no.  585    (schöner  Sarder),    desgl.    aus    einem 
Schlauch  in  eine  Amphora  (no.  586,  desgl.),  die  tanzende 
Bacchantin  mit  ausgebreitetem  Gewand,  eine  Traube  hal- 
tend    no.   600    (.Sarder),    eine    vortretniche    Pansmaske 
(no.  609,  .laspis)  und  manches  sonstige  schöne  Werk  aus. 
Erwähnung    verdienen    auch     verschiedene    nopjiellcöpfe, 
die  als  Silen  und  Faun  (no.  527,  Paste)  und  Silen   und 
.Satyr  (  no.  529,  Sarder)   bezeichnet   sind;    das  Obertheil 
eines  Silens  mit  weissagender  Geberde  ( no.  530,    Paste, 
vgl.  Impr.  d.  Inst.  IV,  39) ;  der  sitzende  Silen  mit  Rich- 
terstah    in    jeder    Hand,    auf  einem   trefflichen  Sardonyx 
no.  531.     Ein   merkwürdig,   wie   auf  Dionysos   als  Vater 
und    Jacchos    als    Sohn  (laut  Braun's  Ansicht)    bezüglich 
lautendes,  Gemmenhild,  angeblich  den  an  eine  Herme  ge- 
lehnten Bacchus  darstellend,  der  einem  am  Boden  sitzen- 
den  kleinen  Bacchus  Trauben  reicht,  mag,  scheinbar  ver- 
setzt, in  dieser  Reihe  des  Katalogs  (no.  543,    gestreute 
Paste)   seine  richtige  Stelle   liaben;   das  angebliche  Bac- 
chuskind  mag  ein  Satyrkind  sein,  wie  denn  ein  ähidiclier 
Zweifel  auch  bei  no.  567  (Nicolo,    abgeblich  ein  kleiner 
Bacchus    auf    dem    Knie    eines    „Fauns")    wiederkehrt. 
Ferner  ist  zu   bemerken;  ein  flötender  Silen  neben  einem 
Priapusbild,   ein  „Faun"  daneben  (no.  544,  Karneol  in 
antiker  Silberfassung);   ein  Silen  auf  dem  Weinschlauch 
in  einem  Wagen  den  Eros  zieht  (no.  547,  Sarder);  bär- 
tiger Satyr   auf  einem   Fell    sitzend,    mit  Mohnköplen  in 
der  Linken  (no.  552,  Jaspis);   zwei  Satyrn  einen  Hirsch 
auf  brennendem  Aljar  opfernd,  Schrifizüge  daneben,  al- 
ter Styl  (mo.  561,  Sarder);    „Faun"    auf  h'elsensitz  vor 
einem    Gefäl's    mit    einer    Blume    (?  no.  568,    Karneol); 
„Faun"    der    mit  einem   Hund    spielt  ( no.  571,    schöner 
Onyx);  „Faun"    mit    ausgestreckter   rechter   Hand,   wie 
zum  IMorraspiel  (no.  572,  Onyx);    „Faun"  einen  Hasen 
erhebend    (no.  576,    hübscher  Onyx);     Satyr   der   einen 
jungen     „Faun"     im    Flötenspiel    unterrichtet    (no.  577. 
Marsyas   und  Olympos'f    wie  auch  no.  613   auf  Pan    und 
Olympos  zu  deuten  ist);  knieender  „Faun"  einen  Kranz 
windend  (no.  591,    Paste  in  antiker  (ioldfassung;   desgl. 
mit   dunkler    Inschrift    COL  .  . .  MOIV    no.  590,    Paste); 
„geflügelter  bacchischer  Genius",  ein  'l'raubenbündel  und 
bei  den   Pfoten    einen   Hasen    haltend,    iMond   und  Sterne 
daneben   (no.  604,  Nicolo);  Ptin  iui  Zweikampf  mit  einem 
Bock,  zwischen  beiden  eine  Ziege  (no.  614,  Paste);  Pan 
am  Brunnen,  daneben  auf  einem  Fels  sitzend  ein  Ephebe 
mit  einem  Zweig,  Cicaile  und  Schnecke  daneben,    hinter 
dem   Epheben  ein   Halbmond   (  no.  615,    Sarder  von  vor- 
züglicher  Feinheit);  Syrinx  auf  einem  Altar  aufgerichtet, 
Pan    im    Hintergrund,    daneben    vielleicht     zwei    Eroten 
(no.  616,  Karneol). 

Nach  wenigen  Gemmenbildern  des  Priapus  (no.  617. 
618)  und  der  Dioskuren  (no.  619)  folgt  eine  ansehidiche 
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Reihe  von  Giücks^öttimien,  tiaruiiter  iio.  620  Forliina  und 
Merkur    (Saixler),     no.  025    Kditiiiia    „l'riiniyenia"    ani' 
fiiiein  Steinbock,  Küllliorii  und  'l'liyrsus  haltend  (Sarder, 
Inipr.    d.    lust.  IV,  10},    no.  028   Kortuna    die    knieende 
Gestalt  etwa  einer  Provinz  aulriclitend  (Paste),  no.  03O 
Kortuna  und  Amor  (Plasma,  Impr.  H,  3!t),  no.  031   zwei 
l'ortunen    (Paste),     sodann    no.  033    „  Ahiimhtntiu"   mit 
]''üllhorn,  unliekleidet,   auf  löwenliespanntein  Wagen,  den 
ein  Eros  lenkt    und    ein  anderer  hegleitet  (Karneol).   — 
Ks  ibigt  von  no.  040—002  die  Siegesgöttin  samt  ein    und 
der    andern    ihr   iihidichen    Flügelgestalt.      Zu    hemerkeii 
sind  hauptsächlich:  no.  648    Victoria    auf   einem  Schilfs- 
sclinahel  stehend,  an  dessen  Ende   der  Erdhall,    mit    der 
Inschrift   des    SchiHes    Dl\'.  IVL.  F.  (Sarder),    no.  649 
,, Victoria"    mit    Zweig    nn<l    Fidlhorn    (Paste),    no.   653 
Victoria  luit  Zweig  und  Tropiiuin,  als  Revers  ein  reiten- 
der  „Meleager"    (oder   sonstiger  Jäger)    im    El)erkampf 
(Sarder),  no.  054  „Victoria  eine  Siegshotschaft  lesend" 
(wenn  nicht  eine  Schicksaisgcittin  ;  Paste),  no.  058  Victo- 
ria einem  Imperator  voranschreitend,  ein  Krieger  mit  Le- 
gionsadler folgt  (Onyx),  no.  660  Victoria  mit  Erdhall  und 
Schild,  jederseits  ein   Adler,  eine  kleine  Figur  (Provinz?) 
ihr  zu  Fiil'sen  sitzend  (Karneol),  endlich  no.  662  ein  statt- 
licher Sarder    mit   Darstellung    einer   geflügelten  Athene- 
Nike    die   auf  dem   Erdhall    stehend    eine  Eule    hält.    — 
Als  Segensdämo»  folgt  hierauf  ISonus  EvenUis  mit  mehr- 
fachen Atlriliuten:   mit  Schale   und  Kornähren   (  no.  663, 
scliiines  Plasma,  desgl.  667,  Plasma,  mit  Inschrilt  AVOK), 
mit  Wagscliale    (Tscales)   und   Palme,    an   einen   Pfeiler 
geleimt,     vor    ihm    ein    Hund,    Beisclirilt    L.  D.   Vlrili 
( no.  664,  Sarder,    Impr.  II,  38),    auch    mit  Patera   und 
Zweig,  gehäuite  Früchte  danehen  (  no.  665,  Nicolo).   — 
Endlich    sind    in    dieser  Reihe    auch    Sludl  -    und    Laii- 
desgottheititn   aufgeführt,    namentlich  Antiochia  mit   dem 
Flid's  Orontes  (  no.  668  Plasma,  669  Paste),  Köpfe  der 
Africa  (no.  670  Nicolo,   671   Sarder),    und    als    Symhol 
Siciliens   die   TrKjuetfa   mit  Gorgohaupt    und   Kornähren 
(uo.  672,  Sarder).      Es   schlielsen    SternhiJder   (no.  673 
his  683),    von    denen    Löwe,  Widder,    Steinhock,  Stier, 
Skorpion  und   Fische  in  Gemmenhildern  vorhanden  sind. 
Der  Bilderkreis  der  Heroensage  wird  hier  mit  der 
Peiu  des  Prometheus  am  Kaukasus  (684  Paste,  685  schö- 
ner Sarder)   und   mit  £'j)i»ic(/i(;»s  hegonnen,  welcher  nach 
einer  neuerdings   hezweifelten   Deutung   rlie  Buchse  Pan- 
dorer)s    öfTnet    (no.  686,   Paste.     Vgl.  Winckelm.  Descr. 
Stoscli  111,  14).     Zahlreicher,  von  no.  687 — 742  reichend, 
sind    die    Darstellungen    des  flrrkuhs.     Unter    den    zahl- 
reichen Köpfen    desselhen    sind    hauptsächlich  ein  Nicolo 
no.  687  und  ein  Onyx  no.  688,    ein  prächtiger  Hyacintli 
no.  704,    sodann    no.  694   der    iragmentirte    Sarder   aus 
Impr.  d.  Inst.  I,  07  zu   bemerken,  ferner  uo.  695,  härti- 
ger Herkules  mit  Lorheer  bekränzt,  „ein  Bildnifs"  (sehr 
schöner  Sarder) ;    lorlieerhekränzte  Herkulesköpfe   finden 
sich  auch   von  no.  698 — 702,  ein  efeubekränztes  no.  703. 
Seltsam    ist   der   mit  dem  Löweniell    bedeckte  Profilkopf 


no.  705  (P.iste),  der  mit  Vogelliildung   statt   des  Bartes 
und  mit  \Vidderku|)f  statt    des  Olires  gebildet  ist,  Keule 
und  Kornähre  daneben.     Eigenthiiuilicli  entsprechend  er- 
scheint auf  einem  schönen  Sarder  uo.  709  das  schlangen- 
würgende   Kind    Herkules    auf  eine   bekränzte   Tafel    ge- 
setzt,  nelien  eleubekräiizleni  Becken   („bowl",  Skypbos?). 
Sehr  geridimt  wird  der  trunkene  Herkules  no.  SI6  (Kar- 
neol, mit    etrnskischem   Rand,    uo.  716);    Herkules,   des 
F^urysthens    Befehle    empfangend,    ist    Gegenstand    eines 
schönen  Sarders  (no.  725,  ebenlalls  gerändert  und  stren- 
gen Styls).     Von  den  Herkulesthaten  sind  die  Abenteuer 
des  Löwen,  der  Stymphaliden,  des  Ebers  und  die  Besie- 
guug   des  Antäus    dargestellt  ( no.  724  —  727).     Sonstige 
anziehende  Darstellungen  dieses  Abschnitts  sind:  des  Her- 
kules -Mordsühnung  durch  Dt-i|diobus,  zwischen  beiden  ein 
Grabespfeiler,  Beisclirilt  AN!^    auf  no.  729  (schöner  Sar- 
der)  — ,    Herkules    zwischen    Minerva    und   Venus   oder 
Tugend  und  Lust  (no.  732,  schöner  Chalcedon)  — ,  Her- 
kules in  Trunkenheit  ausgestreckt  (  uo.  733,  Nicolo)  — , 
Herkules    mit   Keule    und    Skyphos,    daneben    der  (nicht 
verstandene)  griechische  Künstlername    Admoii  (no.  734, 
Karneol)  — ,  endlich  Herkules   von  Victoria  bekränzt,  hin- 
ter welcher    ein  römisches   Feldzeichen    vvoraid    ein  Adler 
mit    Zweig    ( no.    736,    Karneol).    —     Omjihulc    ist    als 
no.    737.  738    aufgeführt,    sodann     angeblich     'i'hanutos, 
ein    gellügelter    Alter,     hinter    dem    sinkenden    Herkules 
(  no.  739,   Onyx).    —    Perseus    der    das    Gorgonenhaupt 
hält  ist  auf  no.  743  mit  der  loschrift  ATTA  MA  NOY 
begleitet.    — •    licUerophon    vom   Pegasus    getragen,    von 
einem    Hund    „5Iära"    angebellt,    bekämpft   die    Chimära 
(no.  746,  Karneol);   derselbe  Gegenstand    ist    mehrlacb 
(!)esonders   no.   747,  Onyx)   wiederholt.   —    Kadmos  am 
Brunnen,    vor   dem    Drachen    no.  755.  756.    —     Oedipus 
und    die    .Sphinx    no.   757  IF.;    merkwürdig     ist     no.  760 
(Karneol)  die  gellügelte  Sphinx  mit  menschlichem  Ober- 
körper vor  eiuem  .Schmuckkästchen,  aus  welchem  sie  eine 
Perlenschnur    entnommen     hat,     andrerseits    ein     Gefäfs. 
Weiter  sind  in  (iemmenbildern    vorhanden:   der   theiiani- 
sche  Bruderkampf  (no.  761.  762),  Jason  vor  dem  kolchi- 
schen     Drachen    ( no.  763,   Onyx,    Impr.    I,   78;     desgl. 
no.  704.  765),   Orpheus  die  Leyer  spielend  (uo.  766.  767), 
Meleager   vor  dem    Eberkopf   (no.  768,  Paste,    Inschrilt 
KL.  AVG)    oder  den  Eber  angreifend  ( no.  769,  Paste), 
Diidalos    (no.  77011.)    und    Ikaros    (no.  773),     Thcseus 
(no.  771,    der  schöne  vormals  Nottische  Karneol,   Impr. 
I,  69),    Nurcissus    (auf  Echo   blickend,    Eros    danelien, 
schönes    Plasm.i    no.  779),     Lyhurij    die    Reben     lallend 
(no.  780,  geränderter  Onyx  strengen  Styls).    Der  schwim- 
mende Leander  ist  viermal  vorhaodeu  (uo.  782  IT.),   dann 
auch  Helle  vom  goldenen  Widder  getragen  (sofern  die  Ge- 
genwart eines  Eros  dieser  Beneonung  nicht  wiederspricht : 
uo.  786,  Sarder).     Auch  Peleus    der  vor  einem   Wasser- 
becken sein  Haar  ausdrückt  ist  in  etruskischer  Arbeit  und 
mit  der   etruskischen    Inschrift  Pete    an    dieser  Stelle  des 
Katalogs    nacligetrageu    (uo.  787,  Onyx);    dann    Arges 
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(oder  Tipliys)    der   das  von   ilim  benannte  Scliiff  betritt 
(iio.  788,  Karneol). 

Aul   diese  inanigfalti;:e  Rnilie  heroischer  Geinmenhil- 
der  folgt    noch    eine    l>esondere  Al)theihirii;    von    Darstel- 
lungen   aus    der    Sage    des     trojanischen    Krieges. 
Voran  die  Stadt  TroJ«   mit  der  Sclileilung  Hektors  durch 
Achill   (no.  789,  Amethyst),  K«(c/i«s  heim  Opfer  Iphige- 
tiia's    das    durch    eine    Hindin    angedtrutet    ist    (  no.  700, 
Onyx).     Auf  Menchtos   gedeutet  sind  die  Cruppen  eines 
von   ihm    getragenen    Leichnams     (des    Patroklos    durch 
Aias?  no.  791.792)   und  die  Scene  der  Loosung  um  den 
von    Hektor    angeiiotenen    Zweikampf   (no.  793,   l'aste). 
Zur  ^c/ii(ff,<!sage  gehören  die  Scenen  seiner  Eintaucliung 
in  den  Styx  durch  'l'hetis  (no.  794,  Granat),  die  Unter- 
weisung im  Saitenspiel  durch  Chiron  (no.  795,  hübscher 
Sarder,  Insclirilt  BAM),  Achill   beim  Saitenspiel  einsam 
sitzend  (no.  798,  Amethyst),  von    Tlietis  die  Waffen  em- 
pfangend (no.  799,  schöner  Nicolo;  800,  Paste),  sich  rü- 
stend   (no.  801,  Paste)    oder    seine  Waffen    beschauend 
(no.    805  tf.),    woneben     auch     des    Patroklos    Grabmal 
(no.  802.  806)  seine  Andeutung  findet;   sodann  der  Em- 
pfang  des  Priamos  (no.  808  —  811)   und   endlich   Achills 
tödtliche  Verwundung  (no.  812,  Sarder).    Sehr  genihmt 
wird     das    behelmte    Brustbild    Achills     auf    dem    Jaspis 
no.  797,  woneben  die  Benennung  eines  biirtigen   Koples, 
neben    dem  eine  Lanze   „vielleicht   die   des  Peleus",   wol 
anders    als    auf  Achill  (no.  796,  Paste)    zu   stellen   sein 
wird.    Problematisch   ist  vielleicht  auch  die  Deutung  eines 
schönen  bartigen  Kojd'es   (no.  807,  Sarder)   auf   Priamos; 
eben    auch    unsicher   ist   Xvoptolcinos   ( no.  813)    als   die 
eiuem  Krieger  mit  gezogenem  Schwert  gegebne  Benennung 
(no.  813,  Paste).    Von    sonstigen    homeri^chen  Helden  er- 
scheinen   in    dieser  vvohlliesetzten    Reihe    noch  Aju.v ,    als 
schöner    behelmter    Kojif    eines    Sarders    no.  818,     den 
Odysseus    deckend    und    steinwerfend    gegen    die    Troer 
(no.  8J9,  Paste),    das   Haupt  des  getödteten    Imbrios  hal- 
tend auf  dessen   Leichnam  er  tritt  (no.  820,  Paste),  Ajax 
des  Oileus  Sohn   Kassandren  verfolgend   (no.  821,  Paste), 
sodann   Diomedes,    Philoktet    und    Odysseus.      Diomedes 
auf  Dolons  Kör|)er  tretend,  dessen  abgeschnittenes  Haupt 
er     halt     (no.  822,     Onyx),     und    als     PalKuliumrauber 
(no.    823  tf.);      Philoltcl's     Opfer     und     Schlangenbil's 
(no.  827),  derselbe  als  Inhaber  des   herkulischen  Bogens 
(no.  828,    beides   schöne   etruskische   Gemmen),    sodaim 
Darstellungen   des  leidenden  (  no.  829  tf.  ) ;    Othjsseiis   als 
Brustbild  mit  dem  Pileiis  bedeckt  und  mit  dem  Künstler- 
namen  Kgwftov  (no.  833,  Sarder)  — ,  woneben  „Odys- 
seus" beim  Schiffsbau   ( no.  834,    schöner  Sarder,    Impr. 
1,  95.     Tiphys?   Argos?)   und   „Odysseus"  als   knieender 
hurtiger    Krieger    mit    Medusenhaupt   auf   der  Brust    und 
vorgestrecktem  Schild  ( no.  832,  Karneol)  prüblematisch 
bleiben.     Auch  SciiUu,    als  Einzelbild  (  no.  836  ff. )  oder 
in   N'erlolguii;;    der    Odysseusgelahrten   ( no,  835,  schöner 
Karneol,   Impr.  1,  93;,  und  die  Sirenen  fehlen  nicht:  eine 


flötend  (no.  837,  Paste)  und  eine  andre  als  Todesver- 
kiinderin  mit  .Amphora  und  Fackel  versehen  (no.  839, 
Karneol,  vgl.  Miliin  Gal.  80,  312).  Die  Flucht  des  Aeneas 
(no.  840.  S4I  ,  Pasten)  und  ein  Kopf  ties  Laokoon 
(no.  842)  schliefsen  diese  in  ihrer  .Auswahl  und  Manig- 
tbltigkeit  sehr  achtungswerthe  Reihe  mythologischer  Gein- 
menbilder. 

lu    den    hierauf   folgenden    Darstellungen    histori- 
schen Inhalts  bilden   Othryudes  (no.  843  und,  aus  Impr. 
d.  Inst.  I,  99  bekannt,    no.  844)    und  einige  griechische 
Bildnifsköpfe    (Sokrates,   Aristoteles,   sterbender  .Alexan- 
der, no.  845tr.),  den  griechischen,  Roma  und  die  Wölfin 
die  .Mehrzahl  des  von  no.  849 — 863  reichenden  römischen 
Inhalts,   in  wt-lchem  auch  zwei  Köpfe  Lucretia's  mit  dem 
Dolch  in  ihrer  Brust  (no.  861.  862.    Sollte  auch  die  Dar- 
stellung in  Lapis  lazuli  no.  860  alt  sein?)  und  eine  nep- 
tunisch aultretende  Gestalt  mit  einem  Schitlsschnabel  be- 
griffen sind,  die  man  geneigt  ist  auf  Sexlus  Pompejus  zu 
ileuten    (no.  863,  Paste).      Bei    den    Darstellungen    der 
Roma  befremdet  die  „Maske"  in  ihrer  Hand  (no.  849. 851), 
die  auch  aus  no.  852   (,,priichtiger   Sarder")  zugleich  mit 
dem   .Attribut  eines  am  Sitz  der  Göttin   angelehnten  Schil- 
des   erwähnt   ist;    letzteres   trägt   die    unerklärte  Inschrift 
Herophili  -  Opobdhamum.      Mehrfach     wiederholt   ist   die 
säugende    ll'ölfui    mit    den    zuschauenden    Hirten,    zuerst 
(no.  853)   aus  dem  auch  durch  die  luipr.  d.  Inst.  1,  65  be- 
kannten schönen  Sarder;  aui'serdein  ist  auch  die  P//ej(iiii^ 
des  Romulus  (no.  858,  Karneol,  Impr.  IV,  88)  und  die 
Beschauuog  des   To/iiskoples  (no.  859,   Nicolo)  in    dieser 
Reihenlolge  enthalten.     Die  darauf  iolgenden   Bildnisse 
(no.  864 — 972)  hei)en   von  Cicero,  dem   grol'sen  Pompejus, 
M.  Antordus,  C.  und  L.  Cäsar  (  867,  Inschrift  KICC  OC 
COAAAA),  Agrippa  und  Julia  an  und  gewidiren  dem- 
nächst eine  stattliche  Reihe  von  Bildnissen  der  Cäsaren, 
nächst  denen  auch  ein  als  Juguriha  inschriftlich  benann- 
ter Kopf  (no.  932,  Granat),  ein  strahlenbekränzter  Pto- 
leinäus  ( no.  933,  schöner  Sarder),   ein  und   der   andere 
asiatische     (Köiug     und    Königin     als    gepaarte     Köpfe, 
no.  940;    ein    Bifrons    mit    phrygischer    Kopfbedeckung, 
bärtig    und    bartlos   auch    no.  962),    aufserdem    mancher 
ungenannte  und  unijekanute,  durch  .Arbeit  und  -Alterthum 
oder    auch    durch  Inschrilten    erhebliche,    Platz   gefunden 
hat.      Zwischen   inne    tindet    sich   auch    ein   mit   lasciver 
Thierbildung   versetzter    männlicher   Kopf,    dessen    Dart 
und   Haare  d\irch  Vögel  gebildet  sind,  dahinter  ein  Pans- 
kopf  (no.  960,  schöner  Sarder).      Inschiilten  betreffend, 
so  lordern    aul'ser    der   schon   benieikten   Namensinschrift 
des  Jugurtha  auch  die  Inschriltfu   YrTOPA(einer „Kai- 
serin":   no.   936,  Sanier),  P\'rER  (männliches   Bddnifs, 
no.  941,     Jaspis),     LYPSA    (desgl.     no.    943,    Jaspis), 
TAT.,.K.nLW  (sie!    männliches  Bildnifs   in  Vorderan- 
sicht, no.  944,  JSicolo)  zur  Prüfung  und  Erklärung  auf. 

(Schlufs  folgt.) 
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Wissenschaftliche  Vereine:  Berlin  (Archäologische  Gesellsclmft). —  Museographisches:  Gemmen-  und  Antikensainmlun" 

des  Hrn.  B.   Hertz. 


I.    Wissen.schaftliche  Vereine. 


Berlin.  In  der  .Sitzung  der  archäologischen 
Gesellschaft  vom  4.  November  d.  J.  gal)  Hr.  Gerhard 
aus  Miltheilungen  des  eidgenössischen  OI)ersten  fliuy  von 
Hiiren  in  Bern  genauere  IN'achricIit  üher  die  vorläufig  in 
dem  „Archäologischen  Anzeiger"  d.  J.  [ohen  S.  9.3]  lie- 
schricl)enen  merk«  iirdigen  Ausgraliungen  eines  nach  allem 
.Vnschein  vorriiniischen  Gralduigels  hei  Gritchwyl  olin- 
weit  Bern.  Die  von  Hrn.  Ohrist  v.  May  vergünstigte  Ah- 
I)ildung  eines  im  früheren  Bericht  so  dunkel  als  seltsam 
er,>chieMeneu  Thiergeljüdes,  welches  als  Beschlag  eines 
zertrümmerten  ehernen  Gefäl'ses  aus  jenem  althelvetischen 
Grahe  hervorgezogen  worden  war,  liefs  keinen  Zweifel 
ührig,  dafs  eine  Darstellung  aus  dem  Gebiet  asiatischen 
Götterwesens,  die  sogenannte  Diana  Persica  '),  von  etruski- 
sclier  Ivünsllerhand  ausgeführt,  darin  uns  ülierliefert  wor- 
den sei,  und  die  dadurch  unzweilelliafte  Thatsache,  dal's 
etruskische  Kunstgegenstiinde  bereits  in  vorrömisclier  Zeit 
durch  Beute  oder  Handelsverkehr  den  Weg  nach  Helve- 
tien  fanden,  ward  als  ein  geschichtliches  Ergebnil's  fest- 
gehalten, iiir  welches  Ijei  genauerer  INachlbrscIiung  auch 
einige  andere  Analogien  e  t  ru  s  k  ischer,  auf  schwei- 
zerischem Boden  entdeckter,  Funde  sich  an- 
reihen. Ein  etruskischer  Metallspiegel  aus  Aventicum 
war  der  Gesellschaft  bereits  im  Jahre  1844  von  Lausanne 
her  mitgetheilt  worden  (Arcli.  Zeitung  H,  334),  und  auch 
etruskische  Idole  sollen,  nach  Versicherung  des  Dr.  Ferd. 
Keller  in  Zürich,  in  der  Schweiz  sich  gefunden  haben, 
wie  denn  auch  die  durch  Giovanelli  bekannten  tyrolischen 
Kunde  von -Matrai,  diesseits  des  Brenners,  einen  ähnlichen 
V'ölkerverkelir  eis-  und  transalpinischer  Völker,  unal)hän- 
glg  von  römischer  Einmischung,  und  somit  vermuthlich 
»or  unserer  Zeitrechnung  nei\erdings  bezeugt  haben.  — 
\'on  Hiltorfs,  durch  seinen  Text  und  begleitenden  Atlas 
in  der  Archäologie  Epoche  machendem,  Praclitwerk  über 
Polychromie,  welches  vorlag,  nahm  Hr.  Panofka  Anlal's, 

•)  Uiod.  V,  77  not.  Crenzer  Sjnib.  II,  .048  N.  A.  Vgl. 
Movers  Pliön.  I,  40Ö  (Tanais).  —  l  eher  die  liieher  gezogene 
bildliche  Darstellung  der  geflügelten  Göttin,  die  Löwen  oder 
Panther,  Rehe  oder  Hasen  an  den  Pfoten  schlepiit:  Arch.  Z. 
VIII,  27:).     Oben  S.  77.  93. 


der  gewissenhaften  Verarbeitung  alles  für  jenen  wichtigen 
Gegenstand  zuträglichen  JLiterials  auf  dem  Gebiete  der 
Litteratur  und  Kunst  eine  gerechte  Anerkennung  zu  Theil 
werden  zu  lassen  und  hierauf  melirere  Thatsachen  zu- 
sammenzustellen, welche  bei  der  Entscheidung  für  durch- 
gängige Beinaliing  griechischer  l\Larmorgebäude  auf  ernste 
Berücksichtigung  wohl  noch  .Anspruch  liaben.  In  diesem 
Sinne  ward  der  fast  durchaus  weifs  angegebenen  Grab- 
mäler  (der  idtesten  Zeit  sowohl  als  der  blühendsten 
Kunstperiode),  so  wie  der  Heiligthümer  auf  bemalten 
'rboiigelälsen,  und  drittens  der  vormals  zu  Wandbeklei- 
dung bestimmten  herkulanischen  Monochromgemälde  auf 
weiisem  Marmor  gedacht.  Nebenher  ward  der  auf  Ta- 
fel XXI,  3  erfolgten  Restauration  Erwähnung  gethan, 
wodurch  ein  berühmtes  archaisches  Kunstwerk  der  hiesi- 
gen kgl.  Sammlung,  das  Antcfix  mit  dem  Kopfe  der  Juno 
Lanuvina  [abgebildet  bei  Beger  Thesaur.  Brandeb.  III, 
p.  300.  Hirt  Bilderb.  S.  22.  Panofka  T.  C.  Taf.  X], 
durch  Zusammenstellung  mit  einem  durchaus  zupassen- 
den Deckziegel,  den  Hr.  Alberl  Leitoir  zu  Veji  fand, 
sein  architektonisches  Verständnifs  erhält  — ,  unab- 
luüigig  von  der  vielleicht  allzurasch  bejaliten  Fraqe,  ob 
beide  Architekturstücke,  das  um  das  Jahr  1830  in  Veji 
gefundene  und  das  bereits  im  Thesaurus  Brandeburoicus 
publicirte,  in  den  vorhandenen  Originalen  ursprünglich 
zusammengehörten.  Die  vejeutische  Juno  Regina  und  die 
lanuvinische  Sospita  für  verrtandt  zu  erachten,  hätte,  wie 
Hr.  Puiiofku  aus  inschriftliclier  Verbindung  beider  Namen 
(Orell.  1308.2503. 4014)  nachwies,  allerdings  keine  Schwie- 
rigkeit gehabt.  —  Hierauf  legte  Hr.  Bötllclier,  im  An- 
schlufs  an  die  der  Gesellschaft  früher  gegebene  Darle- 
gung seiner  Ansichten  über  das  Erechtheion  und  im  Sinn 
einer  auch  der  Gesellschaft  von  ihm  geschuldeten  Ver- 
theidigung  gegen  Hrn.  Thiersch,  seine  neueste  Schrift 
über  jenes  Gebäude  ')   vor,  indem  er  dieselbe  in  einer  An- 

■)  Der  Poliastempel  als  Wohnhaus  des  Königs  Rrechtheus 
nach  der  Annahme  von  Fr.  Thiersch.  Beleuchtet  und  seinen 
Freunden  in  der  archäologischen  Gesellschalt  zugeeignet  von 
Jv.  Bötlicher.     Berlin  18äl.     34  S.     1  Taf. 
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zaiil  von  Abdrücken  unter  die  Anwesenden  vertlieilte.  — 
Dr.  Hertz  braclite  in  Bezug  auf  neuliciie  Verliandlungen 
ül)er  altröinisclie  Aufsciirittea  iirztliclier  Augenlieilmittel 
mehrere  damals  übersehene  Denkmäler  dieser  Art  zur 
Kenntnifs,  welche  in  einer  jenen  Gegenstand  anlangenden 
Monographie  von  Sichel  zu  Paris  ( Cinq  cnchets  inedits 
de  medecins  oculistes  romains.  Paris  1845)  enthalten 
sind  ').  Aufserdem  brachte  derselbe  als  schätzbaren  Nach- 
lafs  eines  verstorbenen  Mitgliedes  der  Gesellschaft  die 
auch  als  Fr.igment  aller  Beachtung  würdige  „Geschichte 
der  homerischen  Poesie"  von  J.  F.  Lauer  zur  Stelle. 

Von  sonstigen  neuen  Schriften  blieb  die  jüngst 
erschienene  akademische  Abliandlung  von  R.  Lepsin« 
„über  den  ersten  ägyptischen  Giitterkreis  und  seine  ge- 
schiclitlich-mjthologische  Entstehung"  als  Grundlage  einer 
im  Verfolg  ägyptischer  Denkmälerforschung  erst  jetzt 
möglich  gewordenen  kritischen  Forschung  über  das  Göt- 
terwesen der  Aegyptier  zu  allgemeinerer  Beachtung  em- 
jjfohlen,  als  sie  der  in  sich  al)geschlossenen  Litteratur  der 
Aegypiologen  gemeinhin  zu  Theil  wird.  —  Desgleichen 
wurden  die  von  zwei  anderen  Mitgliedern  der  Gesell- 
schaft, den  HHrn.  M.  Pinder  und  J.  Friedländer,  neu 
eröffneten  „Beiträge  zur  älteren  Slünzkunde"  (Bd.  I, 
Heit  I.  2,  mit  8  Tal.)  als  Anfang  einer,  für  Deutschland 
längst  vergel)lich  gewünschten,  gründlichen  und  reichhal- 
tigen numismatischen  Zeitschrift  begrüfst.  —  Eine  Reihe 
gehaltreicher    Forschungen,    den    Denkschriften   der   kgl. 

^)  V^";l.  oben  S.  40.  Hr.  Sichel  fügt  den  früher  publicir- 
ten  Oculisteninscliriften,  nach  seiner  Keclinung  40  an  der 
Zahl,  nicht  fünf  sondern  eigentlich  sieben  hinzu,  nämlich  noch 
zwei  im  Pariser  Münzkabinet  vorgefundene,  zwei  aus  Lyon, 
eine  aus  Eutrains  westlich  von  Clamecy  (Nievre),  endbeb  noch 
zwei  früher  in  Grivaud's  Recueil  jil.  36,  f — 4  unbemerkt  ge- 
bliebene. Eine  achte  hatte  Hr.  Longperier,  der  bei  jenen 
Nachweisungen  bereits  beliüHlich  war,  bei  einem  Privatmann 
zu  St.  Cheron  (Seine  et  Oise)  gesehen.  Alles  aus  Frankreich, 
und  alles  sonst  bekannte  ebenl'alls  aus  dem  Norden  (Ulieiniscbes 
s.  bei  Overbeck  Katalog  iles  Bonner  .Aluseums  S.  150,  9.  10); 
aus  Italien  bis  jetzt  nichts  der  Art! 


sächsischen  Gesellschaft  d.  W'.  angehörig,  waren  als  neue 
Belege  unermüdlicher  Thätigkeit  durch  die  HHrn.  Jahn 
und  3Io»iniscii  erfolgt,  nämlich:  Jahn  über  einige  auf  Eros 
und  Psyche  bezügliche  Kunstwerke,  desgleichen  über  die 
puteolanische  Basis;  Mommsen  über  das  Edict  Diocle- 
tian's  de  pretiis  rerum  veualium,  desgleichen  über  den 
Verfall  des  römischen  Münzwesens  in  der  Kaiserzeit,  des- 
gleichen über  die  Ravennatische  Kosmographie.  —  Aus 
Bonn  waren  eingesandt  das  vou  J.  Overhecl;  herausge- 
gebene 17.  Heft  Jalirbücher  der  dortigen  Alterthums- 
freunde,  und,  mit  musterhaftem  Facsimile  einer  antiken 
Erztafel  versehen ,  F.  Rltschl's  in  einem  Universitätspro- 
grainm  neu  erfolgte  Publikation  der  zu  Genua  befindli- 
chen Lex  Rubria.  —  Aus  England  waren  als  schätzbare 
Wegweiser  für  das  brittische  Aluseum  der  erste  Band 
eines  trefflichen  Vasenkatalogs,  ausgearbeitet  von  den 
HHrn.  Birch  und  Neivton,  angelangt,  desgleichen  ein  mit 
Abbildungen  versehener  Wegweiser  (handbook)  für  sämrat- 
liche  Antikenabtheilungen  desselben  iMuseums  von  Vuux ; 
eberdalls  aus  England  das  Verzeichnil's  der  reichen  Gem- 
men- und  sonstigen  Antikensammlung  von  B.  Hertz  zu 
London  (der  Hauptsache  nach  eine  Arbeit  des  Dr.  IF.  Ko- 
ller zu  Berlin).  —  Aus  Athen  waren  bereits  vor  einiger 
Zeit  die  zu  Athen  von  dein  archäologischen  —vXXoyog 
publicirten  Inschriften  aus  dem  Buleuterion  CEmyQarpul 
uvtxdoTOt  U.S.W.  L)  eingetroffen,  über  welche  bereits 
aucli  ein  Hallisches  Universitätsprogramm  von  M.  E.  Meier 
handelt. —  Aufserdem  waren  eingesandt:  1) 'J'ransactions 
of  the  Royal  Society  of  literature  IV,  1,  mit  weiteren 
Auslührungen  J.  L.  Stoddurl's  über  die  eingeprefsten 
Geläfsinschriften  griechischer  Städte  des  Mittelmeeres; 
2)  T/io»ins  Celtic  antiquities  of  Orkney;  3)  Longperier 
Armes  des  gladiateurs;  4)  Neigehatir,  die  Süd-Slaven, 
Leipzig  1851  (mit  Bezug  auf  römische  Inschriften  und 
sonstige  Alterthümer)  ;  5)  //««Wi,  Aufsätze  über  die  Familie^ 
Valeria  u.  a,  römische  Familien  (^aus  der  Paulj'schen 
Encyklopädie). 


II.     31  u  s  e  0  g  r  a  p  li  i  s  c  h  e  s. 


Gemmen-  und  Anlikensammlung 
des   lirn.   B.  Ileriz. 

(Schlufs.     Vergl.  oben  S.  104.) 

Bemerkenswerth  sind  unter  diesen  historischen 
Gemmenbildern  ferner  zwei  Apotheosen  kaiserlicher 
Personen,  namentlich  die  einer  unbenanuten  F^rau,  vom 
Adler  getragen  der  eine  Schlange  fal'st  (no.  937,  Sarder), 
und  eines  (Cäsaren  (no.  938,  desgl.),  der,  gleichfalls  avif 
Adlers  Rücken  ,  ein  F  üllhorn  mit  brennender  F^lararae  in 
einer  Hand  und  eine  Peitsche  in  der  andern  hält,  neben- 
bei eine  Mondsichel  mit  Mondgesicht.  In  Bezug  auf  die 
Darstellung   sind  auch  die    zwischen  zwei  Füllhörner  ge- 


stellten Bildnisse  Trajan's  zu  erwähnen  ;  dreifach  wieder- 
holt (no.  904  —  906)  ist  diese  Anordnung  auf  no.  904 
(Paste)  und  überdies  durch  hinzugefügte  Symbole  des 
Merkur  oder  Neptun,  Flügelfuss,  Heroldslab  und  Delphin, 
vermehrt.  Ein  andermal  (no.  907)  lindet  derselbe  Kopf 
Trajans  sicli  zwischen  Kornähren.  Einem  Jaspis  mit  Bild- 
nil's  des  L.  Vcrtis  ist  auf  dem  Revers  ein  Adler  mit  Lor- 
berzweig  im  Schnabel  beigefügt,  welcher  zwischen  zwei 
römischen  Feldzeichen  sitzt.  Eigenthümlich  sind  auch 
die  Attribute  eines  schönen  Kopfes  des  CoHimodHs(no.  918, 
Sarder),  Schmetterling,  Pfau  und  Stern.  Von  Seiten  de» 
Kunstwerths  finden  wir  besonders  hervorgehoben:  die 
Köpfe  der  Livia  (.875),  des  Tiberins  (878),  der  jüngeren 
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Agrippiiia  (891),  des  Trajan  in  Vorder.inslclit  mit  der 
Insclirift  ATTOMßlOY  (eines  Kiinsllers?  Ilyaciritli 
MO.  9ü3j,  iler  l'lolina  (  no.  908,  Sarder),  der  AlttlUlia 
(no.  911,  priiclitiger  Sarder,  Iiiipr.  II,  80),  des  Commo- 
dns  (no.  918),  der  Julia  Domnu  (no.  924,  Karneol),  des 
Alexander  Sevenis  (  no.  92K,  Plasma),  eines  helielinten 
Frauenkopfes  mit  Füllliorn  (uo.  968,  Onyx)  und  noch 
mehrere  unbekannte  Krauenköpfe  (  no.  963  —  965),  von 
denen  der  eine  ( no.  963,  Karneol)  l)ereils  in  den  Impr. 
d.  Inst.  II,  81  als  besitz  des  Dr.  Notl  ])iil)licirt  ward, 
dessen  vortrefriiclie  (lemniensanunlung  üiierhaupt  einen 
hervorragenden  Uestandtheil  der  in  Rede  steheuden  Geni- 
raenscliiitze  gebildet  hat. 

An  den  ScIihiFs  dieser  Abtheilung  ist  durch  die  Be- 
zifferung 972*  im  Nachtrag  des  Katalogs  noch  ein  sphä- 
risches Aniulet  von  grünem  Jaspis  verwiesen,  welches  vier- 
zehn Köpfe,  nämlich  um  Serapis  und  Isis  herum  zwölf 
„unbekannte  Bildnisse",  nicht  die  der  zwölf  Götter  an 
die  mau  zunächst  denkt,  zusammengestellt  zeigt. 

Unter  den  hienäclist  folgenden  Darstellungen  des  All- 
tagslebens (no.  973  fr.),  bei  denen  der  Raum  uns  beteits 
drängt  kürzer  zu  sein,  tinden  sich  zuerst  .lai|,d,  \'iehzucht, 
Weide,  Landbau  (no.  973  tf.),  sodann   heilige  (jebräuchc* 
(1000, ff.),  nächstdem  Gymnastik  (1023  ff.)  und  Kriegs- 
wesen (1049  ff.),  zusammengestellt.     Als  Werke  vorzüg- 
lichen Kiinstwertlis  finden  wir  hier   hervorgehoben:    1004 
Sarder,   Kopf  einer  Vestaliri;     1011   Karneol,   opfernder 
Ephebe;  1031  Sardonyx,  Diskobol ;  1042  Sarder,  Wagen- 
lenker;    1045    Chalcedon,    vier    Rosse    einer    Quadriga; 
1075  Mandelstein,  Reiter  der  eine  fliehende  Schlange  be- 
kämpft ;    1076  Plasma,  jagender  Imperator  zu  Pferd,  ein 
Hund  nebenher;    1089  Sarder,  reitende  Amazone;    1090 
Karneol  (Impr.  III,  87),  behelmtes  Haupt  mit  Widderkopf ; 
1096  Jaspis,  Helm  worauf  Bellerophon  mit  dem  Pegasus. 
Um  auch  von  antiquarischer  Seite  Einiges  bemerklich  zu 
machen,  gedenken  wir  folgender  Steine.     Zuerst  des  ur- 
sprünglich   als    Hermes    Kriophoros    bekaiuiten    „Pastor 
bonus"  der  auf  einem  Karneol  no.  985  mit  einem  Lamm 
auf  seinen  Schultern  sich  findet,  daneben  zwei  aidwärts 
schauende  Tiger,  die  lusclirift  ESIVKEV  unerklärt.    Auf 
no.  990  (Sarder),  vielleicht  auf  Zeus  Aristäos  bezüglich, 
ein  Jlann  der  vor  einem  Bienenstock  sitzt,  daneben  zwei 
Kornähren,    oben    ein    Adler    mit   .Scepter.      Auf  no.  991 
(Onyx,  linpr.   II,  25)    die  hindViclie  Scene  eines  Mannes 
mit  Hund,  der  über  die  Nähe  der  Siegesgöttin  erstaunt, 
wenn    eine    unbekleidete  Frau    mit  Palmzweig   so   heifsen 
darf.    Auf  no.  996  (Nicolo)  Krau  mit  Peitsche  auf  einem 
.^Ifen   (donkey)  reitend,  hinter  dem  Thier  ein  Mann  der 
an  einer  Stange  etwa  Früchte  trägt.    Auf  no.  997  (Jaspis) 
angelnder  Kischerknabe ,   zierlich.     .Auf  no.  998  (Onyx) 
Jüngling  mit  plirygiscber  Mütze,  Pedum  und  Kanlharos, 
viel  eller  (ianymed  als  ein  „Kabir".     Auf  no.  999  (Paste) 
Sonnenuhr  auf  einer  Säule,  darüber  ein  Delphin.  —  In  der 
auf  heilige  Gebräuche  bezüglichen  Abtheilung  linden 
wir  auf  no.   1000  (Sarder,  Impr.  IV,  48)   eine  tanzende 


Hierodule  mit  Fackel;  auf  1001  (Sarder  mit  etr.  Hand), 
schreibender  litrusker,  dem  Tages,  das  Haupt  aus  dem 
Boden  ragend,  weissagt.  Der  angebliche  Nekromant,  der 
auf  no.  1002  (etr.  Sarder)  vor  einer  aufsteigenden  Ge- 
stalt eine  Aehre  hält,  wird  richtiger  auf  Korus  BucUelir  zu 
deuten  sein;  sicherer  ist  auf  1003  (Onyx)  der  .Vc/.iomanf 
mit  Zaulierstab  vor  einem  aufsteigenden  Menschenkopf, 
zwei  Zuschauer  dabei.  Auf  im.  1001  (Paste)  ist  laut  dem 
Katalog  ein  „Tallarius"  (talariiis,  Wurfelspieler '? )  dar- 
gestellt, seine  Hand  auf  eine  Büchse  legend;  auf  1006 
(Sardonyx)  ein  opfernder  Priester  mit  Caduceus  und 
Zweig;  auf  1008  (Nicolo)  ein  Opferer  mit  Patera  wo- 
rauf ein  Schmetterling  in  der  einen  Hand,  in  der  andern 
hält  er  Geflügel;  auf  1010  (Paste)  Opfer  einer  Hirsch- 
kuh vor  einem  Götterbild.  Auf  1012  (Paste)  ein  bacchi- 
sches  Opfer  zweier  Frauen,  mit  Krug  und  Schwein  vor 
einem  Tempel,  auf  einer  Säule  neben  dem  Götterbild 
etwa  ein  Panther.  Auf  1013  (Sarder)  drei  Frauen  mit 
Aulstellung  einer  Herme  und  Oufer  für  dieselbe  beschäf- 
tigt. Auf  1015  (Paste)  Krau  vor  einem  Dreifnl's  sitzend 
mit  Patera  in  der  Hand.  Auf  1019  (Karneol),  schlan- 
genumwundener Altar,  Baum  und  Aehre  dabei.  Auf 
1022  (Paste)  fünf  reitende  Jünglinge,  wie  vom  panathe- 
näischen  Zug.  —  Gymnastisches  betreffend,  erwäh- 
nen wir  aus  1028  (Karneol)  zwei  ringende  Knaben,  ein 
Alter  sitzt  vor  einer  Herme,  dahinter  die  Siegsgöltin  mit 
Palmzwtig;  no.  1030  (Karneol)  Ephebe  mit  Palme,  Pfei- 
ler  mit   Scheibe   darauf,    Opfertisch  worauf  Palmen   , 

no.  1036  (Paste)  Ephebe  mit  dem  Trochos   spielend  , 

no.  1039  (Paste)  Gaukler  auf  einem  Bein.  —  Aus  der 
Abtheihing  Krieger  und  Waffen  (1049 ff.)  sind  her- 
vorzuheben: no.  1049  (Ring  von  Silber  in  altem  Styl) 
Krieger  im  Angriff,  als  Revers  ein  Wagenlenker  — , 
no.  10.j5  (Onyx)  Krieger  mit  Panzerhemd  — ,  no,  1057 

(Paste)     stehender    Krieger    sorglichen    Ausdrucks     , 

1058  (Sarder  in  strengem  Styl)  aufgescheuchter  Krie- 
ger — ,  1060  (Nicolo)  „Jlars"  auf  eine  bärtige  Herme 
gelehnt — ,  1070  (Jaspis)  junger  Krieger  niedergesunken 
vor  einem  Pfeiler  worauf  ein  Schreckliild  („mask  of  Ter- 
ror" Phobos?  Gorgoneion?  „wie  auf  römischen  Münzen'"), 
das  Gesicht  vom  Schild  bedeckt,  mit  der  Rechten  das 
gezogene  Schwert  haltend.  Auch  ist  aus  no.  1072  (He- 
liotrop) die  Fackelträger'.n,  die  vor  einem  sitzenden  Feld- 
herrn steht,  zu  bemerken;  zur  Vergleichung  bietet  sofor» 
no.  1085  (Paste)  sich  dar,  wo  eine  kurzbekleidete  Frau 
mit  Mauerkrone,  in  einer  Hand  eine  gesenkte  Fackel  lial- 
tend  und  mit  der  andern  ein  Tropäum  berührend,  dane- 
ben eine  Statue  der  Siegesgöttin,  dargestellt  ist.  —  In  einer 
besonderen  auf  Schiffswesen  Ijezüglichen  Abtheilung 
(no.  1100  ff.)  sind  von  no.  J 101— 1107  Kriegsschiffe  mit 
mancherlei  Ausrüstung  verzeichnet;  artig  ist  es  impo- 
sante Bilder  dieser  Art  mit  den  symbolischen  eines  Eros 
(no.  1102,  Paste)  und  eines  Schmetterlings  (no.  1107) 
verbunden  zu  sehn,  wie  denn  auch  ein  phantastisch  mit 
Delphins-  und  sonstiger  Thierbildung   verknüpftes  Scliitl 
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aus    der  Paste   no.  1109   bericlitet  ^Yird.     Ein  Seehafen 
(no.   1110)  inaclit  den  Sclilufs  dieser  Reilie. 

Hienäclist  folgen  die  manniclifalligen  auf  das  Gebiet 
des  Lesens  und  Denkens  bezügliciien  Figuren  und  Dar- 
stellungen, die  ein  lierküminiiclier  autiquarisciier  Sprach- 
gebraucli  unter  die  allgemeine  Rubrik  der  Philoso- 
phen zusammenzufassen  pflegt.  Als  vorzügliches  Kunst- 
werk wird  hier  no.  1112  (Onyx)  das  Bild  eines  lesenden 
Philosoplien  bezeichnet,  vor  dem  ein  mit  drei  Kugeln  be- 
setzter Pfeiler  steht.  Des  Gegenstands  wegen  sind  fer- 
ner zu  lieachten  no.  1117 — 1120,  Philosophen  die  vor 
einer  Herme  sitzen,  und  auf  1121 — 1123  versehiedne 
Gruppirungen  mit  einem  menschlichen  Gerippe.  Auf 
HO.  1121  sitzt  der  lesende  Philosoph  vor  einem  Gerippe, 
dessen  diirre  Hand  einen  Dolch  auf  ihn  riclitet;  am 
Stuhl  eine  Lj'ra.  Eben  so  findet  sich  auf  no.  1122  ein 
sitzender  Philosoph,  der  ein  Skelet  ergreift,  und  auf  1123 
ein  lesender,  vor  ihm  ein  Gerippe,  daneben  ein  Schmet- 
terling, mit  nahe  liegendem  Bezug  auf  Piatons  Pliiidon. — 
Die  hierauf  folgenden  Darstellungen  von  Künstlern  (1124  ff.) 
zeigen  einen  Tüpfer  (1124),  'I'oreuten  an  Gefäfsen  ar- 
beitend (1125.  1126;  auf  1126  ein  Tempelchen),  auf 
1127  (Plasma,  Impr.  IV,  75)  auch  einen  Bildhauer  der  einen 
Frauenkopf  modellirl.  —  Sehr  reich  an  schönen  und  an- 
ziehenden Stücken  ist  die  auf  Theaterwesen  bezüg- 
liche Abtheilung  (1130  ff.)  ausgestattet.  An  Kunstwerth 
vorangestellt  werden  zwei  Masken,  eine  komische  und 
eine  tragische,  aus  no.  1185  (Karneol  in  antikem  Gold- 
ring). Wegen  artistischer  Besonderheit  wird  no.  1130, 
eine  nicht  blofs  gegossene,  sondern  zum  Theil  gravirte 
Paste  erwähnt,  indem  von  vier  darauf  zusammengestell- 
ten Masken  die  vierte  noch  unvollendet  ist;  Inschrift 
EL  .  .  NA.  Ferner  zu  beachten  sin;d  mehrere  als  Dop- 
pelköpfe gepaarte  .Masken  (1147.  1149.  1150.  1152. 
1172).  Namensinschriften,  vermuthlich  der  Künstler,  tra- 
gen die  Steine  no.  1183  und  1190  an  sich:  auf  1183 
(Sarder)  ist  eine  schöne  tragische  Maske  von  der  In- 
schrift ^lOÖWQOQ  begleitet,  und  no.  1190,  ein  schöner 
Sarder,  worauf  vor  einer  .Maske  sitzend  eine  Frau  dar- 
gestellt ist,  hat  die  Inschrift  IMvxoivug.  Dramatische 
Scenen  erkennt  man  in  no.  1191,  einem  gel>rannten  Stein 
alten  Styls,  worauf  ein  Komiker  der  auf  seiner  Schulter 
eine  Stange  mit  zwei  Oelkrügen  trägt;  in  no.  1193  (Paste) 
ein  Komiker  mit  ähnlicher  Tragstange,  woran  ein  Ge- 
fäfs  hängt.  Auf  no.  1194  (Paste)  erscheint  ein  Komiker 
auf  sein  Pedum  gelehnt,  nebenbei  ein  Kaninchen,  auf 
no.  1197  (Sarder)  zwei  Komiker  in  Unterredung,  ein 
Kind  zwischen  ihnen.  .MIgemeiner  ist  das  im  .\lterthum 
eben  auch  gefeierte  Virtuosenleben  auf  no.  1198,  einem 
schönen  Cbalcedon  ,  angedeutet:  man  erl)lickt  einen  jun- 
gen Komiker  eine  Maske  betrachtend,  die  auf  bekränz- 
tem Altar  liegt;  daneben  ist  ein  Halbmond  und  ein  .Stern 
zu  bemerken.  Eine  Scliaiispielergesellschalt  auf  1202 
(Sarder).  Vorzüglich  ist  no.  1204  (Sarder)  ein  Komi- 
ker mit  Pedum,  neben  einem  Pfeiler  worauf  eine  Maske; 


beachtenswerth  endlich  auch  auf  no.  1205  (Sarder)  das 
Bild  zweier  Komiker,  deren  einer  auf  einem  .\ltar  sitzend 
die  Lyra  spielt,  während  der  andre,  das  Pedum  haltend, 
dazu  recitirt.  —  Wieder  eine  hübsche  Reihe  gewähren 
die  von  no.  1206  an  verzeichneten  Gefäfse.  Eigen- 
thümlicli  angeordnet  sind  deren  mehrere  auf  no.  1206 
(Sarder),  wo  eine  Herme  als  Untersatz  für  Gefäfse  dient. 
Durch  Feinheit  der  Arbeit  ausgezeichnet  sind  mehrere 
Gefäfse  mit  Reliefverzierung,  namentlich  no.  1209  (Jaspis) 
ein  schönes  Trinkgefäfs,  worauf  von  einem  Seepferd  ge- 
tragen der  Liebesgott,  und  no.  1210  (Sarder),  Vase 
worauf  eine  Bacchantin  und  zwei  Sphinxe  abgebildet 
sind.  —  Unter  den  beliebten  als  Umgebung  eines  Rings 
gruppirten  eml)lema  tischen  Vorstellungen  (no.  1225 ff.) 
ist  als  besonders  reich  no.  1228  (Karneol)  ein  abgel)il- 
deter  Ring  zu  bezeichnen,  innerhalb  dessen  eine  Siegs- 
gSttin  mit  der  Inschrift  M.  Varri  0.  F.  erscheint.  — 
Die  von  no.  1230  ff.  zusammengereihten  Darstellungen 
gemischter  Art,  meist  als  Ergänzung  voriger  Abthei- 
lungen zu  betrachten,  enthalten  zunächst  auf  no.  1230 
(Jaspis)  eine  aus  dem  Kreis  mystischer  Gehrüuche  ent- 
nommene um  ein  Lustralbecken  versammelte  Gruppe,  be- 
stehend aus  einer  Frau  mit  Thyrsus  und  Schlange,  einem 
Ephehen  mit  Spiegel  worauf  die  Schlange  zielt,  und  einem 
Si(cii  mit  Thyrsus,  der  jene  Person  betrachtet.  Beach- 
tenswerth sind  ferner:  no.  1233  (Karneol)  eine  Frau  die 
vor  einem  aufgestellten  Spiegel  ihr  Gewand  anlegt  — , 
no.  1234  (Karneol)  Ephebe  auf  Felsensitz,  ein  Schild 
haltend,  vor  ihm  das  Bild  der  Sonne  auf  einen  Stab  ge- 
stellt, darüber  ein  Vogel  — ,  no.  1235  (Karneol)  Frau 
auf  einem  Tisch  Geld  einstreichend  — ,  no.  1237  (schö- 
ner geränderter  Sarder)  schlafender  Mann,  dessen  Kopf 
niedersinkt  — ,  no.  1238  (Paste)  Frau  nachdenklich 
sitzend  vor  einem  mit  bacchischen  Figuren  geschmückten 
Altar  worauf  ein  Dreifufs  — ,  no.  1244  (Paste  in  altem 
Styl)  drei  versammelt  stehende  Männer  — ,  no.  1245 
(Plasma  etruskischen  Styls)  Ephebe  der  eine  brennende 
Lampe  und  einen  Hammer  hält,  darüber  ein  Stern,  die 
Inschrift  „IVrO"  oder  |YP0  auch  als  LVPO  oder 
^YPO  lesbar  — ,  no.  1247  (Paste)  nackte  Frau  einen 
Ring  haltend  und  nach  einem  Schmetterling  haschend, 
der  ül)er  einer  Schlange  nah  bei  einem  niedrigen  Altar 
flattert.  Ferner  no.  1250  (Sarder)  Göttin  mit  Scepter, 
zwischen  zwei  Böcken  sitzend  (eine  Aphrodite  Epitra- 
gia'?)  — ,  no.  1252  (Nicolo)  Jüngling  mit  beiden  Armen 
über  dem  Haupt,  Eros  reicht  ihm  einen  Spiegel  (Im  Ka- 
talog ist  an  Adonis  gedacht,  die  Stellung  erinnert  an  be- 
kannte Todcsduinoiicji :  Gerhard  Bildw.  XCIII,  1.  3)  — , 
no.  1254  (Nicolo)  Apollo  in  Begleitung  einer  Nymphe 
vermulhet  — ,  no.  1255  (Nicolo)  sitzender  Apoxyomenos 
von  schöner  .Arbeit  — ,  no.  1258  (Sarder)  jugendlicher 
und  bärtiger  Kopf,  lieide  von  einem  Modius  bedeckt, 
samt  Löwenantlilz  und  Panskojif  — ,  no.  1260  (Jaspis) 
Siegsgöttinnen  die  ein  (lebirg  (den  Götterberg  des  Zeus 
Kasios?)    bekränzen,    mit    der   Inschrift    <1>P0NIN0Y 
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statt  OQOt'i^tov  (nicht  „noftifiov").  —  Es  folgt  hierauf  die 
ungemein  reiciie  Abtiieiliing  der  T  h  ierfigiiren  (1202  fr.). 
V'oraii  Löwen  (liis  129f)),  in  nicht  weniger  als  35  (iein- 
raenliiUlern,  sodann  in  hiinter  und  meistens  reichhalliger 
Auswahl  Panther  und  Leopard,  Rhinoceros  und  Ele))iianl, 
Wolf,  IJär  und  Eher,  Hirsch  und  Hase,  Schaf,  Ziege  und 
Kind,  unter  den  Pferdel>ildungen  auch  Wetlrenner  mit 
Inschriften  (Renner  m.  Inschr.  TU  .  Soti;  .ris  no.  1356, 
As])]ia  l  no.  1357),  sodann  Esel,  Hund,  Eichhorn  — , 
Adler  (zur  Veriierrlichung  Roms  in  deu  Pasten  no.  1401. 
1402)  — ,  Straul's,  Storcii,  Pfau,  Papagei,  Ral)e,  Eule, 
Hahn  (sicli  spiegelnd  no.  1427),  Taube,  Gans,  Frosch, 
Eidechse,  Insecteu,  endlich  (1449 — 1467)  allerlei  thierische 
Pliantasiegehilde  und  Fahelthiere,  als  no.  1464  (Jaspis) 
ein  Nautilus  dem  ein  Fischer  entsteigt,  mit  der  Inschrift 
liluvöiov  IJqoxXoi'.  Zuletzt  auf  no.  1468 — 1470  Pyg- 
mäen. —  Eine  neue  anziehende  Reihe  ist  in  den  von 
no.  1471  bis  no.  1504  reichenden,  vorzugsweise  mit  Na- 
men oder  Sentenzen  angefüllten,  I  nsch  rif  t  s  te  inen 
gegeben,  deren  schriftlichen  Inhalt  wir  ohne  iingstlichen 
.Anspruch  auf  Correctiieit  liienachst  übersichtlich  zusam- 
menstellen. Voran  stehen  die  griechischen  Sentenzen: 
ov  q>t).ü  fi>]  nXaväi,  jow  dt  (ti')  xal  yiXüi  (1471,  Sar- 
donyx)  — ,  Xiyovatv  «  Sikovaiv ,  XiytTwauv ,  ov  fitXfi 
iiiot  (1472,  Sardonyx,  auch  sonst  bekannt)  — ,  —TQitio- 
vixrj  (.itahovau  (foQuü  („oder  (fo'^fia")  d  (1473,  Chal- 
cedon  )  ■ — ,  iviv/ioi;  zw  (poQovvTi  (1474,  Sardonyx). 
Es  folgen  die  kürzeren  Inschriften:  liviv/iarrig  (1475), 
titv/Jt  (1476),  nQoy.OTiio  („1  foresee"  1477),  /fpiri  .  . 
d.  i.  /jttQf  . .  .  1478),  üfiöioiu  (1479.  1480),  fivriftö- 
i'ivi  (1481.  1482,  die  Hand  am  Ohr,  bekanntermafsen) — •, 
ferner  die  limgeren:  fivrifti'tvtvt  fiov  i^f  xu\}j(;  xl'v/fjg 
(  1483,  Sardonyx),  OüuXioiu  KXtünuiQu  .  .  '^E(tfiadi(i)v 
KuiauQog  (1484),  xfßorj»i  (?)  /ZauXjvw  (1485),  'Eygi- 
airlxu  (1486),  diögov  (zweimal:  1487  und  „with  a  J(u- 
vi'«"  1.'88),  tvq)(Ai.i(iiw  a/5/)p  xul  tu.,  aiuw:  noizog 
.  .  aiüiio  d  (i.>i(j  (1489).  Desgleichen  ist  eine  Reihe 
römisclier  Namen  uud  Sentenzen  in  folgenden  Inschrif- 
ten gegeben:  veni,  nolo  (1490),  amame,  umuho  ie  (1491), 
Fabiuna  vivas  (1492),  vivas  (1493),  beno  (1494),  An- 
nya  ProcuJa  c  s  („cum  suis"  1495),  Rccepla  Communis 
(1496),  Vlp.  PriscelUie  (1497),  CCC  Cai  Cakü  Cdonis 
(1498),  Soror  (1499),  AVG,  Schild  mit  Inschrift  (1500), 
Qui..Cn.Cor...M.THC..Putr  neben  einem  Tempel  samt 
deu  Buchstaben  Pacs  (1501). 

Die  hierauf  folgenden  ynostlschen  Steine  (1505 
bis  1517)  übergehen  wir  unschwer,  bedauern  aber  über 
den  bisher  i'och  unerwähnten  kostbarsten  Theil  der  gan- 
zen Gemmensammlung,  die  Kameen,  nur  aufs  Kürzeste 
berichten  zu  können.  Die  Beschreibung  derselben  liifst 
sich  weniger  als  die  der  Intagli  auf  Grund  des  Verzeich- 
nisses bewerkstelligen,  Abfornumgen  fehlen  uns,  und  die 
dem  Berichterstatter  allerdings  gebotne  unil  von  ihm  ge- 
nossene Beschauung  auch  dieser  Abtheiluug  war  bei  be- 
schränkter Zeit   eine   vollständige    Würdigung    derselben 


nacligehends  zu  liefern  nicht  genügend.  Den  Umfang 
jenes  Kameeuschatzes  näher  zu  bezeiclinen  geniigt  es  zu- 
vörderst ihrer  Zahl  von  218  antiken  Kameen,  worunter 
108  mythologischen  Inhalts,  zu  gedenken.  Diesen  folgen 
von  im.  109 — 135,  136 — 138  bekannte  und  unbekannte 
römische  Bildnisse,  darauf  Opferhandlungen  (159  11.), 
-Masken  (162  11.),  Helme,  Hände,  Wiirlel  (179  ff.),  Thiere 
(182  ff.)  und  Vermischtes  (210  IT.),  samt  christlichen  Ge- 
genständen (219  ff.),  eines  selten  gebotnen  Anhangs  aus 
dem  Bereich  mexikanischer,  indischer,  chinesischer  Gly- 
ptik  (224 — 229)  zu  geschweigen.  Um  wenigstens  einige 
ausgezeichnete  Kunstwerke  dieser  stattlichen  Reihe  aus- 
zuheben, nennen  wir  zuerst,  obwohl  Fragmente,  den  thro- 
nenden Jiipjiiley  no.  4  und  den  Jioiokopf  no.  7,  sodann 
Lulona  mit  ihren  Ivindern  vor  Python  (liehend  no.  9; 
die  jV/tfiiKSC/diöpfe  no.  16 — 22,  die  sitzende  I'oiiis  no.  26 
und  die  mit  Beistand  des  Eros  badende  no.  27,  den 
JEros  der  aus  einer  Silensmaske  hervorschaut  no.  38,  den 
Kojif  des  Sonitenyolls  no.  55,  den  Mcrliur  no.  63,  die 
Halbfigur  einer  Hijyir-a  no.  65,  das  auf  einem  Panther 
reitende  Bacchuskiud  mit  unerklärter  Inschrift,  angeblich 
TAYOCO,  Tujp..?)  no.  70,  Uucchis  „eine  Nymphe" 
oder  Ariadnen  umfassend  no.  72,  Ariadne  mit  Trauben 
uttf  einem  Hock  reitend  no.  75  uud  den  ähnlichen  Gegen- 
stand mit  Augustuskopf  von  späterer  Hand  auf  dem  Re- 
vers no.  94,  den  Safyrkopf  no.  85,  den  tanzenden  Bac- 
chititten  no.  90,  die  tanzende  Baccliantin  no.  92,  Siegcs- 
gölliii  auf  sprengender  Biga  no.  96,  desgleichen  mit 
sprengendem  Viergespann,  ein  Adler  und  der  Arm  eines 
römischen  Kriegers  darüber,  no.  101,  ferner  die  yli(f/iisti(.<t- 
köpfe  no.  HO — 112,  die  Julia  no.  113—115,  Livia  als 
Ceres  no.  116  und  als  Juno  no.  117,  endlich  den  liegen- 
den Löwen  no.  182.  Von  eigenthümlicher  'i'echnik  ist 
ein  schildförmiger  Kamee  von  grünem  Glasflufs  mit  dünn 
und  durchsichtig  eingelegtem  Silber,  herrührend  aus  Pom- 
peji no.  148;  in  Mitten  ist  der  behelmte  Kopf  eines  Krie- 
gers fein  ausgeführt.  In  statuarischer  Rundung  sind 
no.  135  das  Obertheil  einer  Livia  mit  Füllhorn  und 
no.  182  ein  Löwe  aus  Sardonyx  zu  erwähnen.  In  Be- 
zug auf  Eigenthiimlichkeit  der  Darstellung  begegnet  uns 
noch  no.  39  die  lebendige  Darstellung  eines  Eros  mit 
Thyrsus,  der  neckisch  an  eine  Silensmaske  fafst,  no.  49 
ein  trefflicher  phantastisch  mit  Attributen  des  Zeus, 
Pluto  und  Helios  ausgestalteter  Eros,  samt  dem  lutaglio 
eines  „Dionysos''  mit  Scepter  und  Apfel  als  Revers,  fer- 
ner no.  79  Silen  zu  Wagen  von  Eroten  gezogen  ( Impr. 
II,  27),  no.  102  sitzende  Frau  die  ein  Tropäum  anzün- 
det, ein  „weiblicher  Genius"  mit  Palme  daneben,  ohne 
Zweifel  Pax  und  Victoria,  sodann  no.  162  vier  Masken 
mit  griechischer  Namensinschrift  des  Euripides,  no.  177 
Schauspielerversammlung  neben  einer  Herme,  no.  211 
Jüngling  mit  phrygischer  Älütze,  auf  einem  Felsensitz 
über  Wasser,  ein  Pedum  und  ein  Haupt  haltend,  bei 
welchem  man  vergeblich  an  Perseus  und  Gorgo  denkt. 
Deutlicher  ist  die  Darstellung  der  tod  Ajax   („Neopto- 
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lemos")  verfolgten  Kassutidra  no.  158.  Aus  der  Fülle 
anziehender  antiker  Darstellungen  ist  auch  hier  schwer 
loszukommen.  Mancher  lierühinte  Besitz  irülierer  Samm- 
lungen (der  Kaiserin  Josephine,  brittischer  Grofsen,  zu- 
letzt auch  der  des  Dr.  Nott)  hat  hier  seine  Stelle  ge- 
funden, und  ist,  zumal  hei  tbrtwiilirender  Ahnalime  ähn- 
licher neuer  Funde,  der  Anerkennung  kunstliehender  Al- 
terthumsfreunde  auch  ohne  weitere  x^uslührungen  von  un- 
serer Seite  gewil's.  Im  Allgemeinen  aber  hotFen  wir  die 
Schütze  des  Hertzischen  Gemmenvorraths  hinliinglicli  cha- 
rnkteri»irt  zu  liahen  um  Kunst-  und  Altertliumsfreunden 
die  nähere  Beachtung  anzuempfehlen,  welche  dieser  Samm- 
lung in  hohem  Grade  gebührt. 

B.    Marmore,    Bronzen,   Terracotteu    u.  s.  w. 

Um  von  den  Gegenständen  gröfseren  Umfangs  an- 
zuheben, gedenken  wir  znnjlchst  mehr  denn  einer  vor- 
züglichen Sculptur  dieser  Sammlung.  Die  aufS.  152fr. 
beschriebenen  Marmorwerke  beginnen  mit  der  vormals  in 
der  Villa  Negroni  betindlichen,  bei  Guattani  und  Clarac  ab- 
gebildeten, lebensgrol'sen  Statue  eines  Fuiistkiimpfers  aus 
schwarzem  Marmor,  der  eine  Herhdcshcrmc  zur  Seite 
steht;  sie  i>t  auf  Taf.  1  des  Verzeichnisses  neu  abgebil- 
det. Von  sonstigen  grül'seren  Statuen  ist  ein  Apoll  in  der 
Stellung  des  Apollino  (no.  2)  und  die  4'  it"  hohe  Statue 
einer  Psyche  (no.  10)  in  aufrechter  Stellung  hervorzu- 
heben; sie  ist  halbbekleidet,  mit  unzweilelliaften  Spuren 
eingesetzter  Flügel  versehen  und  von  guter  Arbeit.  Nä- 
liere  Besichtigung  verdient  auch  das  unter  no.  5  als 
„Andromache"  (Aiuhomcihi'?)  bezeichnete  Figürchen  einer 
an  einen  Fels  gefesselten  Frauengestalt.  Ein  Silen  der 
auf  einem  Schlauch  reitet  (no.  16)  zeichnet  durch  Dar- 
stellung und  Ausführung  vor  mancher  umstehenden 
Dutzendarbeit  sich  aus.  Von  den  Marmorküpfen  der 
Sammlung  wird  im  Katalog  der  Fruncnlojil'  no.  35,  fer- 
;ier  die  Büsten  der  Afrilca  (no.  41),  Hudrians  und  der 
Mutidla  no.  31.  32,  der  weibliche  Doppelhopf  no.  36 
(^ApoUn  und  Arlemls  mit  Stirnband)  und  ein  Meduscn- 
lopf  aus  Rosso  antico  no.  43  hervorgehoben  — ,  sämt- 
lich Gegenstände  welche  eine  genauere  Betrachtung  er- 
Jieischen  ,  als  ihnen  zum  Tlieil  wegen  ungünstiger  Aufstel- 
lung, bisher  zugewandt  ward.  F.ben  dies  ist  von  mehre- 
ren Reliefs  zu  sagen:  der  Katalog  erwähnt  als  solche 
eine  Amphitrite  auf  einem  Meerwitlder  (no.  44),  einen 
von  Thieren  umgebenen  Orplunis  (no.  45),  einen  Redner 
(no.  46)  u.  a.  m.  Auch  ein  l'rolilko])f  des  Paris  wird  als 
Relief  erwähnt  (no.  55);  anziehender  ist  das  hier  befind- 
liche Piedestal  einer  vormaligen  Statue  des  troischen  Hel- 
den, wegen  des  auf  zwei  Seiten  desselben  vertheilten 
griechischen  Epigramms,  dessen  Anlang  aul'  einer  verlo- 
renen dritten  Seite  befindlich  sein  mochte.  Dieses  Pie- 
destal gehörte  früher  dem  Herzog  von  Uuchiitgham;  Ab- 
schrift und  Erklärungen  der  in  schöner  ansehnlicher 
Schrift  sehr  leserlich  geschriebenen  zwei  Disli<heii  sind 
nacli    Vorgang    der    II Hrn.    Gore    Ouseley,    Leake    und 


Hamilton  auf  S.  154  des  Katalogs  gegeben.  Wir  lesen 
vorerst    auf  der   Vorderseite    des    Steins:     KAIMETA 

AAO<t)  =  ..  NON  EKt)OE  YIE  =  ..  HPKEZA 
HaT  Hc  =  K  TEINA  AAXIA  =  AHA  THPAOZ 

EY=(t)PAAIH,  sodann  rechterseits:  EEAEKATON 

AE  =  KPATHEA  W  .  .  =  EAAHNß  .  .  = 
ENIAYTO..  =  nPOEAEM..  =  TÜNMOIP..= 

OyTiZ  EXE..z:AYNAEIN  ^.  Einzelne  Buch- 
Stäben  fehlen  vorn  wegen  abgestofsener  rechter  Ecke, 
in  deren  Lücken  Xaof(ü)}'nv ,  vU(n')  tJ^xiok  leicht  er- 
gänzt werden,  eben  so  an  der  hinteren  Ecke  na(v)- 
i\\rjvi<)[v),  fi(«i'io(>') ,  ft(i)iov,  BIoiQ{rjg),  i'/jit).  Da» 
Epigramm  lautete  also: 

xni  fiiTu  Xtio(f6i'Ov  '^t'qog  viia  i'iQXiau  natgijg, 
xTHva  d'  L-i/iXliiU  y7]Q(t<)g  fvcfQaöii]' 

ig  dt'xaxov  d'  ixQÜirjnu  JluvtXli'iViov  tviuviöv, 
npog  df  /.iliuv  JMoiqtjq  oviig  l'/it  dvfaoiv. 
Wobei  wir  vn  7]Qxiau — ,A/i'/A7],  «yjjpaof* — ,xQ(tTiaa — , 
TCQü)  J'  if.tavzov,  /.loi  ga  als  Verkehrtheiten  früherer  Le- 
sung und  Auslegung  dem  Katalog  no.  154  kurz  nacher- 
zählen, die  Auslegung  der  beiden  ersten  Verse  aber  zu 
weiterer  Beachtung  empfehlen. 

Den  Marraorwerken  zunächst  gedenken  wir  einiger 
vorzüglich  schätzbarer  M  e  t  al  1  figuren  dieser  Sammlung. 
Aus  diesen  hebt  der  Katalog  durch  beigehende  Al>bildung 
folgende  Bronzen  hervor:  Venus,  nackt,  einen  aufgelösten 
Kranz  in  der  Rechten  haltend,  asiatischen  Fundorts  „aus 
Mogia",  grofse  (13'/,")  und  sehr  ausgeführte  Figur 
(no.  19,  'l'af.  H);  eine  etruskische  Pallas  mit  Schild, 
Aegis  und  strahlenförmigem  Stirnschmuck  in  der  Bewe- 
gung des  Lanzenwurfs  (no.  5,  'l'af.  111,  1);  Minerva  Pa- 
cifera,  behelmt,  in  weites  Gewand  gehüllt,  in  der  Rech- 
ten das  Schild  neben  sich  haltend  (no.  7,  Taf.  III,  2); 
ferner  einen  knieenden,  mit  spitzer  .Mütze  bedeckten 
äthiopischen  Sklaven,  der  mit  Reinigung  eines  Stiefels 
durch  einen  Schwamm  beschäftigt  ist  (no.  134,  Taf.  III,  3). 
Auf  Taf.  IV,  1  ist  die  etruskische  Gruppe  eines  behelm- 
ten und  bärtigen  Mars  dargestellt,  der  einen  oberwiirts 
i)ekleideten  Jüngling  umfafst  (no.  102);  ebd.  no.  2  ein 
kleiner  Merkur  mit  Füllhorn  (worauf  der  Caduceus?) 
und  Beutel  in  den  Händen,  auf  den  Flügeln  seines  Hutes 
mit  einem  Halbmond  versehen  (no.  53);  ebd.  no.  3  Mer- 
Itur  von  Silber,  angeblich  etruskisch  (?),  der  in  der  rech- 
ten Hand  einen  Beutel,  Inder  linken  Münzen  hält  (no.  51) ; 
ebd.  no.  4  Forf iiiiu  mit  Ruder  und  Füllhorn,  der  Kojif 
in  ägyptischer  Weise  geschmückt  (no.  81);  auf  Taf.  V 
die  ansehnliche  und  schöne  Figur  eines  behelmten  Mars, 
der  in  der  linken  Hand  ein  Parazonium  halt,  in  der 
Rechten  die  Lanze  aufstützen  mochte  (no.   14). 

Aul'serdem  sind  in  der  S.  129  ff.  verzeichneten  Reihe 
dieser  Metallsachen  noch  vorzüglich  bemerkenswerth : 
no.  6  schöne  Figur  der  Pallas  als  angreifender  Käm- 
pferin, ilen  Helm  mit  einer  Sphinx  verziert;  no.  9  die- 
selbe sitzend,    mit  .\egis    und    in    ihrer  Linken    mit   einer 
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l'atera;  no.  10  Minervenko{>f  mit  hohem  Helmhiisch,  die 
Allgen  von  Silber  eingesetzt;  no.  11  !MinPivenl)üste  el)en- 
ialls    mit  eingesetzten  Augen;    iio.  15.  16   hübsche  Figu- 
ren der   remis  vl»«(f.7"'"''"".    f'i''  Augen  desgleiciien    ein- 
gesetzt;   no.  20  Venus   Eiijiloca  sitzend    mit  geliaiischtem 
Gewand ;  no.  22  Venus  in  den  Spiegel  hliikend ;    no.  2.S. 
25.  2ö   Venus    einen    Apfel    lialtend;    no.  24  Venus   das 
Haar  ordnend;  no.  27  Silherfigürchen  der  Venus;  no.  28 
liros  mit  der  Lyra,    nu.  30   desgl.    mit  einem  Fiillhovn; 
110.  33  Apollo    mit  liogen    und    Kodier,   no.  33*  Apollo, 
schreitend,  in  altem  Styl,  no.  35  Apoll  mit  einer  Patera; 
no.  38  üiumi  in  Jiigertraclit,  vielleicht  mit  einer  P'ackei; 
110.  39  Lima,  Büste  mit  dein  Hallimond;  uo.  40  Helutc; 
no.  41  —  56   .'Hci/.iir.shilder  worunter   mehrere  vorzügliche 
(no.  51.  53)  bereits    olien   erwähnt   sind    und   no.  44  als 
Biidnifs  erkannt  wird.    Unterno.  57 — 61,  Bacc/ntshildern, 
gilt  110.  60,  ein  sitzender,  für  etruskisch.     Es  folgen  un- 
ter no.  62 — 64  Sife/ishilder;    no.  64,  vermuthlich  von  ei- 
nem 'riiürklo|der,  kommt  aus  Esloiihlon  (Dep.  des  Basses 
Alpes).     Ein  no.  65  als  „Dithjramiius"  benanntes  rundes 
Relief,    ursprünglich    wohl  Deckel  einer  Büchse,  die  an- 
geblich  aus  Pompeji  herrührt,    stellt  einen  vom  Esel  ge- 
tragenen  trunkenen  Satyr   dar.     Ein    schönes  Relief  von 
Silber  (no.  66),  ebenfalls  aus  Pompeji  herrührend,  zeigt 
den  Gott  Pan  der  die  Syriiix  zu  bewältigen  suclit.    Un- 
ter   no.  73    Hebe   w einschenkend,    eine    schlanke    Figur. 
Unter  74 — 79  //arpo/a«f(wl)iider,  uo.  74.  75.  78  mit  der 
Bulla.     Angeblicli   etruskisch    ist   no.  82   rcrdoiuiiis   oder 
richtiger  Priapus,  ein  fruchtbeladener  Garteiigott  in  lan- 
gem  Gewand.     Unter    den   //(;i/.i(?r;sbildern   sind    no.  85. 
89.  90     besonders     beachteiiswerth.       Unter    der    Rubrik 
„Priests  and  Priestesses"  (uo,  95 — 101)  sind  eine  langbe- 
kleidete  Figur  allen  Slyls  (no.  96),  Laren  (95.  99),  eine 
schöne  weibliche  Gewandfiifur  (97)  und  ein  mei-kwürdiger 
J'otivl;opf  in    natürlicher    Gröfse    (101)  eiillialteu  ,    wel- 
cher   dem    Vernehmen    nach     vormals    dem    Herzog    von 
Portland  gehörte.  Dieser  mit  Efeu  verzierte,  mit  Stirnkrooe 
geschmückte  und  für  Jidio   erachtete  Kopf  ist  von  guter 
Sculptur   der   rümischen    Zeit;    er    war   mit    eingesetzten 
Augen    versehen   und    ward    zugleich  mit  zwei  brustwiirls 
gerichteten  Armen  gefunden,  welche  eine  vormalige  Auf- 
stellung des  Kopfs  zugleich  mit  den  Armen,  wie  hie  und 
da    bei   etruskischen    Grabesbüsten,    voraussetzen   lassen. 
Weiter   sind    als  102 — 105  Krieger,  zum  'l'heil   zu  Rols 
(104)  und  etruskisch  (103.  104),  als  no.  107— 110yl{/(?c(t'ii 
samt    einem   Diskuswerfer  (111),   anzuführen.     Als    sehr 
alterthümliche  etruskische   Figur  wird  auch  ein  Mann  mit 
einem    Helm   no.   113   erwiihnt.     Aufserdem  Kaiserbüslen 
{Tiberiiis,  lebensgrofs  no.  114;   Caracalla  115),  eine  Fi- 
gur des   Seplinüus  Severus  116.      Sollte   die  Cleopatra 
no.  117   antik   sein?    Unter  den  hieiiachst   no.  118—134 
folgenden   Figuren  ohne  Attribute  ist  no.   132  beinerkens- 
werth    als    Darstellung    eines   Spiels,    welches    an    unsre 
lilindekuU  erinnert.     Dem  Katalog  folgend  erwähnen  wir 
noch  verschiedene  Fr.Tgineiite  metallener  Statuen  (no.  135. 


136),  Thierflgiiren  (137—164),  Gefäfse  und  Geräthe 
(165 — 189),  und  die  von  no.  190 — 252  zusammengereih- 
ten, zum  'l'lieil  von  selir  gefälligen  Geräthverzieruugeo. 
Dazu  gehörig  sind,  nächst  einer  lebendigen  gymnastischen 
(iruppe  (no.  213.  i.'(((/sc/if((;;c/i?) ,  zwei  Gruppen  von 
Cisladecheln  (Ringer  no.  214,  Schwertkämpfer  215), 
andre  von  Geläfseu  und  Kandelabern  (l5elleiophon  den 
Pegasus  tränkend,  doppelt  no.  224,  Dioskuren  einander 
iitnfasseiid  no.  225,  Herkules  und  .^poll  im  DreifuCsstreit 
239,  Stier  mit  Menschengesicht  252).  Vollständige  Kan- 
delaber sind  von  no.  242 — 248  verzeichnet;  sodann  Lain- 
|)en  (no.  253—263),  Schlüsser,  Thürklopfer  u.  dgl.  (264 
bis  275),  sonstige  Instrumente  (276  if.)  ,  Mafse  und  Ge- 
wichte (292  ff.).  Als  verzierendes  15ildwerk  dieser  letz- 
teren Abtheilung  ist  bei  no.  292  („steel-yard  wilh  four 
lioohs"  aus  Siiuier  l)ei  Nizza)  ein  weinbekränzter  JUcrAiir 
mit  Flügelhut  erwähnt;  bald  nachher  no.  297  ein  schöner 
einishiseher  Frauenhopf,  wie  solche,  im  Haar  des  Haupt- 
haars mit  einein  Deckel  versehen,  nicht  gar  selten  (vgl. 
oben  S.  69  ff.)  als  Gefäfse  sich  finden,  wie  denn  auch  ein 
ähnliches  Deckelgefäfs  in  Gestalt  eines  fellumkleideten 
Satyrs  (no.  298,  auch  anderwärts  vorlindlicli)  liieher  ge- 
hört. Ein  zu  ähnlichem  Zweck  bestiininter  schöner 
Frauenkopf  gleichen  Styls  ist  demnächst  als  no.  299  mit 
der  Besonderheit  eines  aus  Phallen  zusammengesetzten 
Halsbands  erwähnt,  welche  jedoch  nicht  durchaus  sicher 
zu  sein  scheint.  —  Als  sonstiges  Metallgeräth  erwähnt 
das  Verzeichnifs  Amiilete,  Ketten  und  Ringe  (no.  31lff.), 
Agraffen,  Schnallen  und  Nägel  (317  fF.),  ferner  Waffen 
(341  ff.)  und  Pferdeschmuck  (354  ff.),  welchem  letztern 
auch  vier  Wagenräder,  hernihrend  aus  einem  in  Ungarn 
erfolgten  Funde  (no.  354),  heigehn. 

Unter  den  .Aletallspi  egel  n  überrascht  hauptsächlich 
der  durch  wechselnde  Deutungen  auf  hahirische  Myste- 
rien oder  auf 'i'H?os  iierühinte,  vormals  Revil'sche,  Spie- 
gel mit  Namensinschriften  von  Kastor  und  Pollux,  Venus 
lind  „Chaluchasu"  (no.  368.  Vgl.  Gerhard  Etr.  Spiegel 
I,  56,  1.  Panofka  Arch.  Zeit.  IV,  317).  Auf  bronzenen 
Scheiben  der  neulich  (oben  S.  70)  besprochenen  Art 
iiiiden  sich  die  bildlichen  Darstellungen  einer  Venus  mit 
Graiiata|)fel  (no.  369)  und  einer  am  Stier  der  sie  von 
danneu  trägt  schwellenden  Europa  (no.  372  b).  Aus  allem 
übrigen  Inhalt  dieser  Abtheilung  heben  wir  noch  die  se- 
lällige  Verzierung  kleiner  durch  einen  Schieber  geschlos- 
•sener  Büchsen  hervor,  deren  eine  in  Gestalt  eines  ar- 
chaischen Frauenkopfs  als  no.  300  bezeichnet  und  einem 
Geräth  von  EKeiibein   (no.   1)  ganz  idinlich  ist. 

Auch  antiker  Gold  schmuck,  wie  manche  neuere 
Atiögralmng  ihn  zu  Tage  gefördert  hat,  fehlt  dieser  Samm- 
lung nicht  und  ist  auf  S.  149,  no.  1—47  verzeichnet. 
Aufserdem  ward  derselben  nach  Abschlufs  des  Verzeich- 
nisses noch  ein  schöner  geriefelter  Krug  von  Silber, 
wahrscheinlich  aus  Pompeji  herrührend,  eingereiht,  dessen 
Henkel  durch  eine  gekrümmte  I'i'iiKsgestalt,  in  jeder  Hand 
einen  uazweideiiligen  Phallus  lialtend,  gebildet  wird. 
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Die  Te  rr.icot  teil  der  Sammlung,  aretinisclie  Va- 
sen oder  Lampen  (p.  123,  no.  188—206)  sowohl  als  die 
statuarischen  von  griechischer  und  römischer  Kunst 
( no.  207 — 232),  sind  nicht  sehr  erjiehlich;  am  meisten 
heischt  etwa  no.  231  ein  römisches  Relief  (aus  den 
Rheinlanden?)  Beachtung,  welches  in  ansehnlicher  Gröfse 
drei  Gottheiten,  Apollo  mit  der  Leyer,  Ceres  (oder  For- 
tuna) mit  Küllhorn  und  Vulkan  mit  dem  Hammer  zu- 
sammenstellt. 

Hieniichst  verdienen  die  Gegenstände  von  Glas 
S.  125  ff.  und  Elfenl>ein  S.  50  ff.  eine  genauere  Erwäh- 
nung. Aul'ser  4  ägyptischen  Gegenständen  enthält  das 
N  erzeichnifs  von  no.  5  his  38  eine  Auswahl  iarhiger  Glas- 
gelälse  von  griechischer  Kunst,  denen  Ijis  no.  47  aller- 
lei bildliches  desselben  StolVes  sich  ajischliefst.  Unter 
den  farblosen  römischen  Glasgeläl'sen  no.  48 — 99  lieiinden 
sich  ehenlalls  grolse  und  auserlesene  Stucke,  unter  denen 
110.  52  ein  vormals  den  Middletonschen  Altertluimern 
(,,^nti(|.  Jliddlctonianae"  )  angeliöriges  ansehnliches  Ge- 
lal's  mit  eingebrannter  vergoldeter  Uinrilsbildnerei  beson- 
dere Beachtung  verdient.  —  Bemerkenswerlli  wegen  gol- 
dener Einfassung  ist  die  Schale  no.  84;  sehr  überra- 
schend auch  am  .Schlul's  dieser  Reihe  eine  vierfach  ai)- 
getheilte  Sanduhr,  welche  mit  unzweifelhaft  antiken  Re- 
sten einer  Einlassung  von  Bronze  im  Jahr  1846  bei 
Jlainz  gefunden  ward  (no.  99). 

Alle  Anerkennung  verdient  ferner  der  hier  befindliche 
Vorrath  antiker  Arlieiten  in  'l'hierknochen  und  Elfen- 
bein. Die  auf  Tafel  Vi  gegebenen  Abliildungen ,  aller- 
dings nur  sehr  ungenügende  Umrisse,  vergegenwärtigen 
drei  im  Verzeichnil's  vorangestellte  vorzügliche  Stücke 
dieser  Reilie :  den  Kopf  eines  jungen /j«cc/i»s,  die  Figur 
eines  ausgestreckten  Löwen  und  einen  Tigerko[A ,  alle 
drei  von  etruskischer  Herkunft  (Clusium)  und  von  ein- 
leuchtender wie  auch  aus  römischen  Berichten  (Arch.  Z. 
Yll,  S.  10*)  bereits  bekannter  Meisterschaft;  auch  ein 
schönes  Figürchen  der  Ccccs  (no.  13,  'l'al.  \I,  2)  ist 
ihnen  beigesellt.  Ebenfalls  etruskischer  Herkunft  sind 
mehrere  anziehende  Reliefs  gleichen  Materials:  eines 
derselben  no.  4  scheint  den  Merkur  grolsgelliigelt  und 
tien  mit  der  Harpe  versehenen  Perseus  darzustellen.  Ein 
Messergriff  (no.  5)  ist  in  //criiit'/ilorm  geliildet  und  mit 
einem  Brustbild  des  Pan  versehen.  \\i  einen  Stamm 
gebunden  erblickt  man  ein  Mensclienf/i^rt;);»;  (no.  6). 
Noch  ein  halbrundes  Relief  (no.  7)  zei^it  den  üocclius 
mit  'riiyrsus,  Traube  und  Panther,  auf  seiner  Schul- 
ter den  Liehesgoll  sitzend,  als  Gegenbild  einen  Salijr 
mit  Amphora.  Auf  dem  Deckel  einer  lunden  Büchse 
(no.  8)  ist  ein  Fruuenh'thhiifs  von  zwei  Eroten  umgeben, 
zwischen  diesen  aber  etwa  eine  Fuchsfalle  bemerklich, 
auf  welche  einer  der  Knaben  mit  einer  Keule  schlägt. 
An  einer  ähnlichen  Büchse  (no.  9)  ist  Hijnien  gelagert, 
vor  ihm  erblickt  man  eine  Fackel,  hinter  ihm  einen 
knieenden  Liebesgott  mit  einem  Zweig.  Sehr  gelobt 
wird  der  P/eri't'/.oj)/'  no.  10  der  den  Oiiertheil  eines  Hen- 
kels bildet,  und  das  F'igürclien  no.  II  eines  Hurjiokrates. 
Eigenthüralich  verziert  ist  der  runde  Henkel  no.  14  mit 
vier  alterthiimlichen  Gorjoköpfen ,  deren  Zunge  heraus- 
hängt. Relielsclieiben  viereckter  Büchsen  zeigen  einen 
von  Liiweii  zerlleischten  /Joe/;  (no.  15),  sonstige  käm- 
pfende Thiere  oder  scherzende  Satyrn  (no.  16).  Auch 
au  römischen  Tessereo,  durch  Bild  und  Inschrift  an- 
ziehend (no.  28  —  34),  ist  kein  Mangel.  Zum  Sclilul's 
(no.  35)  sind  neun  Fragmente  zusammengestellt,  welche, 
verziert  mit  Säulen,  Silensköpfen,   F.rotun  mit  einem   Ge- 


fafs  vor  dem  ein  Panther  steht  und  mit  einer  Hand  die 
ein  Füllhorn  ausschüttet,  zum  reichen  Bilderschmnck 
einer  römischen  Büchse  gedient  haben  mögen. 

Einige  Wandmalereien  (S.  124,  no.  1 — 4)  und  zahl- 
reiche meistens  bemalte  Thongeläfse  (  S.  114  ff.,  no.  1  bis 
232)  bleilien  ausserdem  zu  erwähnen  uns  übrig.  Obwohl 
andern  Vaseiisammlungen  nachstehend,  ist  doch  die  hier 
gegebene  Auswahl  sowohl  mit  Musterstücken  der  einzel- 
neu Style  und  Fabriken  als  auch  an  einzelnem  seltenem 
Besitz  wohl  ausgestattet.  Dahin  gehört  unter  den  archai- 
schen Vasen  obenan  no.  29  die  aus  Lucian  Bonaparte'» 
Sammlungen  stammende  Inschrifivase  (Amphora:  Gerhard 
Auserl.  Vas.  III,  199)  mit  der  Darstellung  einerseits  des 
durch  Achill  geschleiften  Hektars,  über  welchem  des  Pa- 
troklos  Sclitttten  schwebt,  anderseits  mehrerer  ^iiiosojicji. 
Der  Geläfsdeckel  no.  23  zeigt  Theseuskämpfe  gegen  Mino- 
laur  und  Kerkyon.  Von  sonstigen  troischen  Darstellun- 
gen findet  .Achills  Kampf  mit  Memnon  sich  zweimal 
(no.  24,  Hydria;  no.  28,  Amphora);  auch  Achilles  und 
Ajax  im  Bretspiel  ( no.  46,  Oenoclioe,  aus  Gab.  Dur. 
no.  400;  desgl.  no.  33,  Lekythos ).  Sodann  ist  von  Ge- 
läfsen  gleichen  Styls  eine  panathenäische  Amphora  mit 
dem  Tor  A&tvidtv  u&lov  (mit  einer  Taube  auf  dem  Mi- 
nervenschild.  K.  Wagenrenner),  eine  Amphora  mit  Pal- 
las und  F^nkelados,  deren  Zweikampf  in  Uiiigelning  eine» 
Hopliten  und  eines  Bogenschützen  erfolgt  ( hoch  etwa 
1',  Palm),  und  manches  idinlich  geformte  Geläls  mit 
heroischer  Darstellung  —  Herakles  mit  dem  Eher  (Am- 
phora no.  25),  im  Kampf  mit  Triton  (no.  34),  als  Ki- 
Iharod  mit  Pallas  und  Dionysos  (Amphora  no.  26),  iu 
Quadriga  (no.  30.  31)  —  zu  erwähnen;  von  Gölterver- 
eiiieu  Apollo,  Hermes  und  Poseidon  auf  einer  Amphora 
(no.  32),  Apollo  mit  Stier  zwischen  Lcto  und  Artemis, 
Demeter  und  Kora  (no.  35.  R.  Dionysos  und  Gefolge).  — 
Unter  den  Geiäl'sen  freieren  Styls  (von  no.  59  an) 
findet  sich  eine  Kalpis  mit  Darstellung  der  Troi/ostlucht, 
eine  Inscliriltvase  der  Eos  mit  F^lügelrossen  (no.61,  Stamnos, 
d-is  Pferd  heilst  y/ujior  d.  i.  Lumpon:  Gerhard  .Auserl. 
Vas.  II,  80),  ein  Geläls  ähnlicher  Form  mit  Orithijia's 
Verfolgung  durch  Boreas,  woneben  eine  dritte  Figur 
lliichtend,  sodann  manche  bekannte  Schale  mit  palästri- 
scher  Darstellung  (no.  73.  74  ans  Gab.  Dur.  no.  SOS.  733), 
Nike  n.icli  einem  Altar  schwebend  mit  Rauchbecken  und 
Phiale  (no.  94  :  Füllte  cerainogr.  pl.  93),  auch  eine  grofse 
apulische  Amjihora  mit  dem  liekannten  ,  aber  durch 
eigentliiMuliche  Innenbibler  („C'iipid  or  liacchus.  R.  remis") 
anziehender  erscheinenden  Heroon  (no.  103).  Nebenher 
begegnet  man  unter  den  übrigen  gefirnil'sten  Vasen  die- 
ser Reihe  einem  Exemplar  iler  mehr/ach  vorhandenen 
anziehenden  schwarzen  Phiale  mit  vier  von  der  Sieges- 
göttin und  Eros  begleiteten  Gottheiten  —  Pallas,  Artemis, 
Ares,  Herakles  —  im  Relief  (  no.  145.  \  gl.  Arch.  Anz. 
1849,  S.  86*). 

Einige  der  erst  nach  Abschlufs  des  Katalogs  erfolg- 
ten Vermehrungen  dieser  Sammlung  haben  wir  im  Zu- 
sammenhang dieses  Berichtes  bereits  beiläufig  erwähnt; 
vier  attische  Lekythen  ans  Hrn.  'J7ioiii.s-o)i's  Nachlal's, 
welche  in  Umgebung  zierlich  geformter  Stelen  Grabes- 
scenen  bekannter  Art  in  gewählter  Zeichnung  und  guter 
F'.rhaltung  darstellen,  lassen  sich  schliefslich  noch  als  ein 
neuester  Zuw.ichs  dieser  Sammlung  bezeichnen,  bei  de- 
ren bevoistehender  Veräulserung  der  Wunsch  lebendig 
wird,  dal's  sie,  wo  möglich  diesseits  des  Oceau,  uoge- 
treiint  in  gute  Hände   gelangen  möge. 

F..  G. 


Herausgegeben  von  E.  Gerhard. 
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ARCHÄOLOGISCHER  ANZEIGER. 


Zur  Archäoloy'ischen  Zeitung,  Jahrgang  IX. 


M  36. 


Deceiuber  1851. 


Wissenscliaftliclie  Vereine:    Winckelraannsfeste    in    Rom,    Berlin,    Bonn,    Göttingen,    Hamburg.    —    Deniimiilcrkiinde: 
der  Serapistempel  l)ei  SIempliis,  Erwerbe  des  brittischen  Museums.  —  Neue  Sclirilten. 


I.    Wissenschaftliche  Yeieiüe. 

W  i  n  ck  e  1  m  a  n  n  s  f  e  s  t  e. 


Rom.  Das  arcb;io  log  isclie  Institut  eröffnete 
am  13.  December  d.  J.  seine  regelmassigen  Winterver- 
saramlungen mit  einer  Festsitzung  zur  Feier  von  Winckel- 
mann's  Geburtstag.  Die  Einleitungsworte  sprach,  wie 
gevolinlicli,  der  Vicepräsident  Herr  Kästner.  Der  da- 
raul  lülgende  Vortrag  des  Dr.  E.  Braun  knüpfte  sich  an 
Hillorff's  ausgezeichnetes  Werk  über  die  polychrome 
Architektur  der  Griechen ,  in  welchem  zum  ersten  Male 
das  Prinzip  derselben  in  seiner  umfassenden  Anwendung 
mit  wissenschaltlicher  Strenge  nacligewiesen  worden  sei. 
Zugleich  wurden  zwei  neue,  sehr  umfangreiche  Werke 
Cuninas,  des  unermüdlichsten  unter  den  römischen  Alter- 
thumslorsclierii,  vorgelegt.  Das  neue  „gli  edilizj  di  Roma" 
gibt  eine  Reeonstruction  der  vorzüglichsten  Bauten  des 
alten  Rom,  wie  sie  zum  'l'heil  schon  aus  der  „Architet- 
tura  autica"  dessell)ea  Verfassers  bekannt  ist.  Das  andere 
ist  die  im  Auftrag  der  päpstlichen  Regierung  unternom- 
mene und  nun  vollendete  l'ubli<atiou  der  Denkmäler 
Etruriens,  so  weit  es  dem  Kirchenstaat  angehört.  — 
Dr.  H.  Urunn  sprach  über  die  Sculpturen  in  den  Giebeln 
zweier  römischer  'l"empel,  welche  in  Reliefs  der  Villa 
IMedici  dargestellt  sind,  und  diesen  Sculpturen  zufolge 
der  Cjbele  und  einem  römisclien  Kaiser,  wahrscheinlich 
dem  Hadrian  oder  Marc  Aurel  geweiht  waren.  —  Prof. 
F.  Orio?(  machte  Mittheilungen  über  die  neuesten  archii- 
ologischen  Entdeckungen  in  der  Nähe  seiner  Vaterstadt 
Viterlio.  —  Dr.  II''.  Hcnzen  erläuterte  eine  lateinische 
Inschrift,  welche  dem  Kaiser  Hadrian  wegen  glücklicher 
Beendigung  eines  schweren  Krieges  gewidmet  wurde. 
Es  ward  nachgewiesen,  dafs  damit  der  hartnäckige  Auf- 
stand der  Juden  gemeint  war,  dessen  Unterdrilckung  die 
gröl'sten  Anstrengungen  verlangte,  und  schliefslich  nur 
durch  die  thätige  Unterstützung  der  Flotte  gelang.  — 
Nach  der  Sitzung  hatte  Herr  v.  Usedom  als  Gesandter 
Sr.  Majestät  des  Königs  von  Preussen,  Protectors  des 
Instituts,  die  .'^rchiiologen  der  verschiedenen  [Nationen  zu 
«ioem  geraeinsamen  Festmahle  bei  sich  vereinigt. 


Berlin.  Am  9.  December  d.  J.,  als  am  Gedächt- 
nifstage  Winckelmann's,  hielt  die  archäologische  Gesell- 
schaft, unter  Vorsitz  der  Herren  Gerhurd  und  Panoßa, 
in  üblicher  Weise  ihre  Festversammliing.  Herr  Panoßa, 
dem  die  Gesellschaft  seit  ihrer  Begründung  einen  eben 
so  beharrlichen  als  thätigen  Beistand  verdankt,  hatte  zu 
diesem  Behufe  unter  dem  Titel  „Atalante  und  Atlas" 
ein  „elftes  Programm  zum  Berliner  Winckelmannsfest" ') 
nl)gefafst,  welches  wiederum  für  eine  Auswahl  bisher  un- 
genügend verstandener  Denkmider  der  verschiedensten 
Kunstgattungen  aus  seltnen  Mythen,  diesmal  hauptsäch- 
lich aus  dem  Sagenkreis  Atalante's,  eine  scharfsinnige 
und  zum  Theil  augenfällige  Lösung  darbietet.  Geiegen- 
heitsschriften,  der,  selbst  auf  mehreren  deutschen  Bil- 
dungsanstalten l)eharrlich  fortgesetzten,  Gedächtnifsfeier 
Winckelmaim's  gewidmet,  waren  von  Bonn  und  Göttinoen 
aus  an  Herrn  Gerlund  eingegangen:  von  Bonn  ein  von 
Dr.  J.  Omrhcch  herrührendes  Programme  „Die  römische 
Villa  i>ei  Weingarten"  (Bonn  1851,  18  S.  1  Taf.  4.), 
den  in  der  Nähe  von  Bonn  neulich  erfolgten  wiclitinen 
Fund  einer  in  Bautrümmern  nachweislichen  Villa  rustica 
von  altrümischer  Aidage  betreffend;  aus  Göttingen 
K.  V.  Hermanns  Schrift  „Perseus  und  Andromeda.  Eine 
Marmorgruppe  der  k.  Sammlung  im  Georgengarten  zu 
Hannover"  (19  S.  1  Taf.  4.).  Weiter  legte  Herr  G.  die 
aus  Rom  zugleich  mit  dem  gröfsten  Theil  ihres  Textes 
ihm  zugegangnen  Kupferblätter  des  nächstens  vollendeten 
Jahrgangs  1851  der  Werke  des  dortigen  archäologi- 
schen Instituts  vor,  welche  in  bekannter  Mannigfal- 
tigkeit werthvoller  Inedita  auch  diesesmal  iVir  'l'abulariutn 
und  Reste  der  Basilica  Ulpia,  für  die  Sculpturen  des 
Parthenonfrieses  und  für  die  Giebelbilder  des  capitolioi- 
schen  Juppiter  nichtige  Mittlieilungen ,  in  einem  capua- 
nischen   Gefäfs,    grofsgriechischem  Candelaber    und  apol- 

')  Atalante  und  Atlas.  Antikenkranz  zum  elften  Berliner 
Winckelmannsfest,  geweiht  von  Th.  Panaßn.  Nebst  neun 
bildlichen  Darstellungen.  18  S.  1  Taf  4.     Berlin  1851. 
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liaiscliein  Marmor-Tlirone  vorziigliclie  Erz-  uod  Marmor- 
arbeit,  ferner  etruskische  Wandmalereien  aus  Clusium, 
endlich  auch  das  griechische  Vasenhild  einer  Schale  dar- 
legen, deren  anziehende  Darstellung  tlieils  dem  mit 
Hera  versöhnten  Prometheus,  theils  der  Rückkehr  des 
verl)annteu  Hephästos  nacli  dem  Olymp  gilt.  —  Nächst- 
dem  sprach  Herr  Gerhunl  ül)er  ein  zum  Decemherstück 
der  „Archäologischen  Zeitung"  d.  J.  (Tafel  XXXVI) 
gehöriges  und  in  zahlreichen  Probedrucken  vorliegen- 
des Vasenbild  der  Kestuer'schen  Sammlung  zu  Rom. 
[üeher  die  Herkunft  des  Gefäfses  berichtigte  nachtriig- 
licli  aus  Rom  Hr.  Kestner ,  dafs  er  es  nicht  aus  Tar- 
quinii,  sondern  aus  Neapel  erhielt.]  —  Hierauf  las  Hr. 
E.  Curliiis  einen  Aufsatz  über  die  Topographie  von 
Messene,  in  welchem  unter  andern  die  Eaulichkeit  einer 
von  Lebas  nachgewiesenen  Grotte  der  bisher  ander- 
wärts irrig  gesuchten  Quelle  Klepsydra  zugesprochen 
ward.  —  Damit  aber  neben  Gravirungen  merkwürdiger 
unbekannter  Antiken  auch  die  Anschauung  von  Ori- 
ginalen nicht  ganz  fehle,  brachte  Herr  Panofkii,  wie 
audremale  zu  Ehren  des  Festes,  so  heute  ein  apulisches 
Ualsamar  seines  Besitzes  zur  Stelle,  dessen  Figuren- 
schmuck  ein  Knabe  bildet,  welcher  durch  Haarwulst 
über  der  Stirn,  Dickbäuchigkeit,  unhellenische  Hosen- 
tracht und  rednerartige  Verhüllung  in  den  Peplos,  so 
wie  durcli  einen  Spielijall  vor  sich,  die  Aufmerksamkeit 
in  .\nsprucli  nimmt.  Gestützt  auf  des  Plinius  [VII,  57J  Notiz, 
dals  Pythus  den  Spielball  erfunden  und  auf  des  Hesychius 
Glossen  die  einen  Python  einmal  als  kleinen  Weissagegott, 
das  andremal  als  Bauchredner  und  Bauchweissager  be- 
zeichnen, glaubte  Herr  P.  mit  Rücksicht  auf  die  helle- 
nische Sitte,  wenn  die  Knaben  ins  Jünglingsalter  traten 
nach  Delphi  zu  reisen  um  dem  Apoll  ihr  Vorderhaar  zu 
weihen,  jenen  kleinen  Dämon  Python,  der  an  einige 
Statuen  des  Telesphorus  erinnert,  auf  dieser  Vase  dar- 
gestellt. —  Ein  Vortrag  des  Herrn  Bülticher  über  den 
heiligen  Tisch  hellenischer  Tempelsitte  ward  der  nächsten 
Versammlung  aulbehalten. . —  Durch  gefällige  Alittheilung 
des  Professor  A.  W.  Zum])t  lag  der  Gesellschaft  das 
seit  dem  Jahre  1846  begonnene,  bis  jetzt  aber  wenig  ver- 
breitete, durcli  Sorgfalt  der  äusseren  Ausstattung  wie  des 
Textes  ausgezeichnete,  Unternehmen  eines  begüterten 
französischen  Privatmannes,  Herrn  AlpU.  de  Bolssleu,  über 
die  Inschriften  von  Lyon  (Inscriptions  anliques  de  Lyon, 
gr.  4.)  in  den  vier  bereits  ausgegebenen  und  auch  in  dem 
fünften  Heft  vor,  welches  bis  jetzt  noch  nicht  in  den 
Buchhandel  kam.  —  Aufserdem  wurden  von  Herrn  Gur- 
hurd  vorgelegt:  1)  Janssen,  Grieksche  en  Romeinsche 
Grafreliefs  etc.,  Leyden  1851  lol  ,  enthaltend  in  ange- 
uiesseoer  Weise  dargestellt  und  erläutert  eine  gewählte 
Reihe  gröfstcntheils  griechischer  Gral)reliefs  des  Museums 
zu  Leyden,  —  2)  J.  Overbcck  Gallerie  heroischer  Bild- 
werke der  alten  Kunst.  Erstes  Heft.  Halle  1852.  8. 
nebst  2  'l"afeln  eines  Atlas  in  Querfolio.  Dem  sehr  will- 
kommuen  Zweck   dieses  Werkes  gemäls,    den  SageustüfT 


altgriecliischer  Poesie  durch  Zusammenstelluns  der  ihm 
entsprechenden  Kunstdenkraäler  zu  erläutern,  ist  in  dieser 
ersten  Lieferung  die  Oedipodie  (vorn  nach  Zeichnungen 
des  hiesigen  Kgl.  Museums  und  seines  archäologischen 
Apparats  der  Raub  des  Chrysippos,  nachstdem  Darstel- 
lungen der  Iphigenia  im  weitesten  Umfang  und  sonstige 
Züge  der  Oedipussage)  enthalten.  —  3)  Parodieen  und 
Caricaturen  auf  Werken  der  klassischen  Kunst,  von 
Th.  Panofka  mit  3  Tafeln,  27  S.  4.  —  Schlielslich  ist 
noch  einer  Mittheilung  zu  gedenken,  welche  der  General- 
auditeur  FriccJiis,  als  Präsident  des  für  Errichtung  eines 
Denkmals  Winckelmauns  in  dessen  Geburtsstadt  Stendal 
bereits  seit  dem  Jahr  1841  thätigen  Comites,  der  Gesell- 
schaft zu  möglichster  Verbreitung  in  ihrem  Bereich  hatte 
zugehen  lassen:  des  Inhalts  nämlich,  dafs  die  zu  jenem 
Zweck  bisher  eingezahlte  Summe  von  2271  Thlr.  zwar 
unter  beste  Obhut  gestellt  bleibt,  lür  die  endliche  Aus- 
führung jedoch  des  von  Herrn  Wichmann  unentgeltlich 
gelieferten  Älodells  nicht  eher  verwandt  werden  kann, 
als  zu  einer  dem  Metallgufs  und  der  Aufstellung  noch 
fehlenden  Kostendeckung  von  höchstens  1500  Thalern  noch 
irgendwie  Rath  und  Hülle  sich  findet. 

Bonn.  Der  Gedächtnifstag  Winckelmann's  ward  auch 
vom  Verein  der  rheinischen  Alterthuinsfreunde  wiederum 
festlich  begangen.  Die  einleitende  Rede,  bezüglich  zuvör- 
derst auf  die  Fortschritte  gedachten  Vereins  und  manchen 
neuen,  auch  ausgezeichneten  Frauen  verdankten,  Zuwachs 
desselben,  sodann  auf  das  Andenken  Winckelmann's ,  hielt 
der  Präsident  des  Vereins,  Professor  Dr.  Braun.  Hierauf 
sprach  Professor  Welcher  über  die  Anwendung  des  Löwen 
auf  griechischen  Gräbern  ,  mit  Bezug  auf  das  Monument 
zu  Chäronea;  Dr.  L.  Schmidt  zeigte  die  in  Italien  fiir 
das  Bonner  Museum  von  ihm  erworbenen  Gegenstände  vor; 
Geh.  R.  Nöggerath  sprach  über  die  in  der  römischen 
Villa  zu  Weingarten  gefundnen  Steinarten,  darunter  auch 
Rosso  antico  uncl  andere  seltne  Steinarten  die  Annahme 
unterstützen ,  dals  die  edleren  Steine  römischer  Bauten 
auch  zum  fernen  Norden  durch  kostspielige  transalpinische 
Transporte  beigeschafft  w  urden ;  endlich  sprach  Dr.  Overbeck 
über  griechische  Idealbilder  mit  Bezug  auf  den  in  einem 
Ahgul's  aufgestellten  Zeuskopf  von  Otricoli.  Des  von  dem- 
selben verfafsten  Programms  ward   bereits  oben  gedacht. 

Gö'ttingen.  Auch  des  von  Professor  K.  F.  Herrmuiin 
zum  (iedächtnil'stag  Winckelmauns  verfalsten  Programms 
,,Perseus  und  Andromeda"  ward  kurz  vorher  bereits  ge- 
dacht; eine  Festrede  fand  diesmal  nicht  statt. 

Hambukc.  Professor  Petersen  erneuerte  Winckel- 
mann's Andenken  am  9.  December  d.  J.  durch  einen  öffent- 
lichen Vortrag  ,,über  die  religiösen  Feierzüge 
der  Griechen,  zunächst  an  den  h' e s  t e  n  des 
Dionysos".  Es  wurde  das  Verhiiltnils  der  Feierzüge 
(Processionen)  zu  den  iibrigen  Theilen  der  Festleier  näher 
bestimmt  und  die  Festfeier  im  Ganzen  und  in  ihren  ein- 
zelnen Theilen  als  eine  Kunstdatslellung  geltend  gemacht. 
„Der  allgemeinste  .\usdruck  für  einen  Feierzug  war  nach 
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des  Vortragenden  Ansiclit  die  Prosodos  im  weiteren 
Sinne;  indefs  liezeicline  das  Wort  im  engeren  Sinne 
(unterschieden  von  der  Pompa)  einen  nur  zum  Vortrag 
eines  religiösen  Gesanges  bestimmten  Zug  aus  Sängern 
oder  Sängerinnen  und  Musikern  bestellend,  von  welcher 
der  Chor  nur  darin  sich  unterscheide,  dal's  er  auch  in 
Theatern  und  Odeon  und  da  vorzugsweise  auftrete,  wo- 
gegen ein  Clior  nur  dann  die  Prosodos  heisse,  wenn  er 
iiacli  einem  Heiligthum  ziehe,  um  einen  H3-mnus,  ein 
Hyporchem  oder  dergleiciien  auszufiiliren.  Die  Pompa 
geleite  irgend  einen  heiligen  Gegenstand,  Oider,  VVeih- 
geschenk  oder  dergleichen  zum  Heiligthum ;  ihre  IJestand- 
tlieile  seien  delshalb  viel  manniglaltiger.  Eine  Pompa 
nach  einem  entlernten  Orte  liiels  'l'lieoria  (duopiu), 
weil  sie  zugleich  zur  Festschau  bestimmt  war;  an  Stamm- 
oder Nationalfesten  trafen  oft  zahlreiche  Theorien  zu- 
sammen, die  dann  eine  gemeinsame  Pompa  bildeten. 
Konios,  eigentlich  ein  Trinkgelage  mit  Musik,  bezeichne 
auch  den  zu  demselben  führenden  Zug,  zumal  an  Festen 
des  Dionysos,  und  gehöre  als  religiöser  Feierzug  zum  Be- 
griff der  Prosodos;  Thiasos  dagegen,  eigentlich  ein 
religiöser  Verein  zumal  zur  enthusiastischen  Verehrung 
einer  Gottheit,  besonders  des  Dionysos,  bezeichne  auch 
den  Zug  dieses  Vereins  zum  Heiligthum,  er  bilde  dann 
entweder  allein  eine  Pompa  oder  den  Uestandtheil  einer 
gröfseren". 

„Nachdem  die  Bestandtheile  einer  Pompa  im  Allgemei- 
nen ausliihrlicher  besprochen  waren,  versuchte  der  Redner 
ein  Bild  der  Pompen  an  den  verschiedenen  Festen  des 
Dionysos  in  Athen  zu  entwerfen  und  ihre  Bedeutung  im 
Zusammenhang    mit  jedem    Feste    zu    erklären.      Dabei 


wurde  das  Wesen  der  ganzen  Dionysosreligion,  sofern 
es  sich  in  dem  Festcyclus  aussjjricht,  erörtert  und  sowohl 
die  Bedeutung  der  einzelnen  Feste  (Anthesterieu,  grofse 
Dionysien,  Skirophorien,  Oschopliorien,  Apaturien,  kleine 
Dionysien  und  lleräen)  als  des  ganzen  Zusammenhangs 
mit  Bezugnahme  auf  Kunstdarstellungen  erklärt.  Um  dag 
meist  lückenhafle  Bild  zu  ergänzen  und  zu  beleben,  wies 
er  auf  die  grosse  Pompa  hin,  mit  der  Pholemäos  Pliila- 
delphos  die  Apotheose  seiner  Eltern  feierte.  Bei  der  Be- 
ziehung auf  die  Bildwerke  alter  Kunst,  welche  uns  den 
Gegenstand  anschaidich  machen,  ward  auf  den  Unter- 
schied aufmerksam  gemacht  zwischen  Darstellung  diony- 
sischer Mythen,  die  auf  Festfeier  Bezug  haben,  aber 
ausgeführt  sind  wie  die  Phantasie  sich  den  Dionysos 
selber  mit  seinen  Begleitern  dachte,  und  den  unmittel- 
baren Darstellungen  der  I''est/eje»-  wie  sie  gehalten  wurden, 
ein  Unterschied,  der  sich  besonders  in  der  Ausstattun" 
der  Silene  und  Satyrn  zeige  und  an  den  Panen  erkennen 
lasse,  welche  bei  den  Fcstzügen  nicht  vorkommen,  son- 
dern nur  in  den  mythischen  Zügen  des  Dionysos.  Der 
Festcyclus  liefs  den  Dionysos  erscheinen  als  die  zeugende 
Naturkraft  in  ihrem  jährlichen  Wechsel  und  liefs  in  Veral)- 
redung  mit  der  orjdiischeu  'J'lieogonie  als  den  Mittel-  und 
Einlieitspunkt  der  in  den  einzelnen  Göttern  personifi- 
cirten  Naturkräfte  und  Erscheinungen  ihn  erkennen.  In  der 
mythisch-orgiastischen  F'estfeier  knüpfe  sich  an  die  Vor- 
stellung von  dem  leidenden  und  wiedergebornen  Gott  die 
Sühne  und  der  Glaube  an  die  Unsterblichkeit,  woraus 
sich  die  Darstellung  bacchischer  Mythen  auf  Graburneu 
und  Sarkophagen  erkläre". 


IL     D  e  11  k  m  ä  1  e  r  k  II  n  <1  e. 


1.     Der  Serapislempel  bei  Memphis. 

Ueber  die  erfolgreichen  Ausgrabungen,  welche  auf 
Kosten  der  französischen  Regierung  neuerdings  in  der 
Umgebung  von  Memphis  veranstaltet  worden  sind  und 
zu  Entdeckung  wie  zu  ül)erraschendster  Keimfnifs  des 
dortigen  Serapistempels  geführt  haben,  gab  bereits  vor 
einiger  Zeit  ein  Berliner  Tagesl)latt  iMittheilungen  welche, 
von  dem  Architekt  Linunt  herrührend,  durch  den  preus- 
sischen  General-Consul  v.  Peutz  an  Herrn  von  Humboldt 
gelaugt  waren.     Es  hiefs  darin  wie  folgt: 

„Herr  jMurielte,  der  von  Frankreich  in  einer  wissen- 
scliafllicheu  Sendung  nach  Aepypten  geschickt  worden, 
um  die  Untersuchungen  über  die  Hieroglyphen  fortzu- 
setzen, hat  sich  nach  Älemphis  und  von  da  nach  Sak- 
karali  begeben.  Er  sah  die  Reihe  der  Sphinxe,  von 
denen  schon  Herr  Fernundes  die  ersten  gelunden  hatte. 
Auf  einer  dieser  Sphinxe  bemerkte  Herr  Mariette  einige 


griechische  Buchstaben,  welche  ihn  auf  die  Idee 
brachten,  dafs  diese  Sphinxe  wohl  eine  Reihe  bilden 
könnten,  welche  zu  dem  Sera pe  um  von  Memphis,  dem 
Tempel  des  Serapis  und  dem  Grabe  des  Gottes  Apis 
führte.  Er  liefs  demnach  einige  Ausgrabungen  anstellen 
und  fand  so  zu  sagen  bei  jedem  Steine,  den  er  faud, 
Anzeichen,  welche  ihn  in  dem  Glauben  bestätigten,  dafs 
er  sich  auf  der  Spur  des  Tempels  des  Apis  befände". 

„Er  verfolgte  nun  auf  eine  Entfernung  von  mehr  als 
350  Metern  (ungefähr  IOjO  Fufs)  diese  Doppelreihe  der 
Sphinxe,  welche  sich  gegen  W.,  von  dem  Saume  des  an- 
gebauten Landes  an,  erstreckte.  An  diesem  Punkte  an- 
gelangt wandte  sich  die  Reihe  zur  Linken,  nach  Süden, 
und  Herr  M.  fand  nun  in  einer  kleinen  Entfernun"  in 
dieser  Richtung  ein  Halbrund,  in  welchem  zwölf  Statuen 
aufgestellt  waren.  Diese  Statuen  waren  in  Lebensgröfse 
oder  etwas  darüber,  sie  sind  in  schlechtem  Kalkstein 
ausgeführt    und    sehr    verwittert.     Mehrere    davon   sitzen 
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auf  Sesseln,  wabrend  andere  stehend  dargestellt  sind. 
Eine  von  iiinen  trägt  eine  ungeheure  Leyer:  eine  andere 
hat  einen  Saturnuskopf,  und  auf  noch  einer  andern  findet 
man  den  Namen  Plato.  —  Links  von  diesem  Halliriwid 
(and  Herr  MarieUe  zwei  kleine  Pylon  e  (Portale),  auf 
welchen  zwei  Sphinxe  angehracht  waren.  Hinter  diesen 
sah  man  eine  steinerne  Treppe,  die  zu  einem  Denkmal 
zu  führen  schien,  das  sicli  jedoch   nicht  fand". 

„.Man  fand  viele  griechische  Inschriften,  aus 
denen  man  ersah,  dals  dies  wirklich  der  Tempel  des 
Serapis  gewesen  sei,  und  die  el)eufalls  gefundenen  hie- 
roglyphischen Inschriften  liestatigten  dies.  Alles,  was 
man  hier  gefunden,  gehört  indefs  nicht  in  die  beste  Zeit, 
sondern  in  das  Ende  des  Reichs  der  Ptolemäer.  Doch 
findet  man  auch  Hieroglyphen  aus  der  Zeit  des  Rarases. 
—  Rechts  von  dem  Hallirund,  gegen  W.,  fand  Hr.  M., 
in  einer  Tiefe  von  5  —  6  Meter  im  Sande,  eine  ganze 
Reihe  von  Hahnen,  von  Pfauen  und  Löwen.  Die 
Vögel  waren  his  zu  2  Bieter  (6  Fufs)  hoch,  die  Pfauen 
mit  ausgebreitetem  Schweif,  und  auf  allen  diesen  Thieren 
ritten  Kinder.     Man  fand  deren   in   allen  .Stellungen". 

„Am  Ende  dieser  Reihe  fand  man  starke  Mauern, 
welche  einen  grol'sen  Raum  einschlössen.  Herr  M.  ver- 
lolgte  eine  Seite  dersellien,  die  ihn  zu  einem  kleinen 
Tempel  von  griechischer  Architektur  führte,  vor  wel- 
chem eine  grolse  Statue  von  Kalkstein  stand,  die  den 
Stier  Apis  darstellt.  Diese  Statue  hat  die  natürliche 
Gröl'se.  Die  Hörner  waren  abgesägt,  fanden  sich  aber 
zu  den  Füfsen  der  Statue.  Herr  Marielte  setzt  seine 
Ausgrabungen  fort  und  iiofft  das  Grabmal  des  Apis  zu 
erreichen". 

Neuere  Nachrichten  über  den  Fortgang  dieser  Gra- 
bungen  theilte  Herr  Lepsius  der  Rerliner  Archäologischen 
(Gesellschaft  neulich  aus  einem  Schreiben  des  in  Aegypteu 
verweilenden  Herrn  Grafen  von  SchVieffen  vom  Anfang 
Decembers  d.  J.  mit,  welcher  mit  ßeziig  auf  einen  aus 
Herrn  Lepsius'  grolsem  Werke  Abth.  I,  Taf.  33  entnom- 
meneu und  sammt  der  neugewonnenen  Berichtigung  uusern 
Lesern  anbei  vorliegenden')  Plan  des  Gebietes  von  Sak- 
karah  sich  folgendermafsen  äufsert. 

„Dieser  Plan  muCs  dahin  rectificirt  werden,  dafs  die 
Lage  des  Tempels  (8)  zu  der  Lage  der  grofsen  Pyra- 
mide XXXll  nur  um  U"  divergirt.  Punkt  11  liegt  gerade 
NW.  von  der  NW.  Ecke  der  grofsen  Pyramide  in  einer 
Entfernung  von  ohngefähr  1000  Schritt.  An  derSW.Ecke 
der  Pyramide  XXX  führt  eine  Sphinxallee  (no.  1.  Pro- 
fessor Mariette  fand  deren  an  200)  vom  bebauten  Lande 
aus  vorüber,  windet  sich  im  Zickzack  hinauf,  und  mündet, 
sich  plötzlich  südlich  abliiegend,  in  einen  breiten  Gang, 
der  gepflastert  ist  und  den  kleineren  Tempel  (3)  mit  dem 
grofsen  (8)  verbindet.  No.  2  ist  ein  Halbkreis  von  8 
fast  lebensgrofsen  Statuen:  Löwen  und  Pfauen,  auf  denen 
Amoren   reiten  (5),  stehen  zu  beiden  .Seiten   des  Pfades, 

')  Iliezu  die  litliographirte  Reilage :  „Plan  des  Serapis- 
Tempels  zu  Memphis",   welche  der  Aufnahme  und  gefälligen 


bis  man  zu  einem  grofsen  Thore  (4)  kommt,  zu  dessen 
Seiten  prächtige  Löwen  (6)  Wache  halten.  Nro.  7  ist 
der  Haupteingang  in  den  grofsen  Tempel  (8),  dessen 
ölauern  rasirt  sind.  Ein  kleines  Thor  (9)  führt  auf  der 
Nseite  ins  Freie,  während  eiu  gewundener  Pfad  (11)  unter 
die  Erde  hinabführt.  An  den  Mauern  entlang  standen 
Säulen". 


2.     Erwerbe  des  britlischen  3Iuseums. 

1.  Marmore.  Hr.  Scott  Tticlccr  R.  N.  hat  dem 
brittischen  Museum  zwei  Marmorreliefs  aus  Xantlios 
verehrt.  Das  erste  derselben  ist  ein  Stück  parischen 
Marmors  von  1  F.  9  Z.  Höhe  und  2  F.  11  Z.  Breite; 
es  hat  einem  Grab  angehört.  Dargestellt  sind  darauf 
sechs  rechtshin  schreitende  Gefangene  mit  gebundeneu 
Händen.  Von  der  ersten  dieser  Figuren  ist  nur  ein  gerin- 
ger Theil  (Bein  und  Gewand)  erhalten.  Das  nächste 
Paar  ist  wie  in  eine  lange  Tunica  mit  darüber  geworfe- 
nem Gewand  gekleidet;  ihre  Helme  erscheinen  schuppig 
und  sind  mit  hochstehenden  Zweigen  oder  Hörnern  ge- 
schmückt. Einer  der  Geiängnen  scheint  einen  Köcher 
(ycogviög)  zur  Seite  zu  haben.  Das  nächste  Paar  schrei- 
tet zaghafter  vorwärts,  die  Hände  sind  mehr  abwärts  ge- 
bunden; einer  dieser  Gefangenen  hält  vielleicht  ein  Bün- 
del von  Pfeilen,  wovon  nur  der  Vordertheil  erhalten  ist. 
Die  Handgelenke  des  vierten  und  fünften  sind  mit  Strik- 
ken  gebunden.  Das  Relief  dieser  Figuren  ist  flach,  der 
Styl  beträchtlich  älter  als  der  des  sogenannten  ionischen 
Monuments  und  eher  dem  des  Harpyienmonuments  zu 
vergleichen.  Der  Gegenstand  erinnert  au  die  Eroberung 
Lykiens  durch  Harpagos.  —  Als  zweites  Marmorwerk 
gleicher  Herkunft  ist  ein  Grabstein  von  2  F.  7  Z.  zu 
2  F.  'i  Z.  Vorn  erblickt  man  in  einem  zweisäuligeu 
Bau  das  Relief  einer  bekleideten  ^lännergestalt,  welche 
auf  einem  langen  Lager  mit  Polster  ruht,  in  der  Linken 
einen  Skyphos  haltend,  mit  der  Rechten  aber  die  Hand 
einer  Frau  fassend,  die  unangelehnt  und  daher  als  Ehe- 
frau (nicht  als  Hetäre)  zu  betrachten  ist.  Vor  derselben 
steht  ein  Tisch,  auf  diesem  erblickt  man  drei  Gegen- 
stände. Zu  F'üfsen  des  Lagers  steht  ein  Sklave  und  hält, 
wie  zu  voller  Aufmerksamkeit,  die  Hände  vor  sein  Ge- 
sicht. Am  rechten  Bein  ist  eine  Bürgerkroue  mit  eitu'm 
..02  (dr^fiog),  unter  dem  Gesims  aber  die  Inschrift 
EXXui'iwv  TuQGiivg.  Noch  sind  oberwärts  an  der  altar- 
ähnlich ausgeschnittenen  Bedeckung  zwei  runde  Gegen- 
stände, wie  Küchen,  wahrzunehmen.  Beide  gedachte 
Marmorwerke  waren  früher  von  Kajiitän  Gravcs  R.  N. 
aus  Lycien  fortgeschafft  worden. 

Ebendaher  empfing  das  Museum  auch  drei  korinthi- 
sche Säulen kajii teile,  eines  aus  Kurlhugo,  ein  anderes 
von  unbekannter  Herkunft,  ein  drittes  von  Udos.  Noch 
IVIittlieilung  des  Herrn  Mitrictte,  unsererseits  zunächst  Herrn 
Lepsius,  verdankt  wird. 
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bewahrt  Hr.  Tiicfeer  die  Hälfte  eiues  nus  Delos  her- 
riilireDden  runden  Altars  von  pariscliem  Marmor  mit 
Bukranien  und  Kruclitkriinzen,  2  K.  1  Z.  Iiocli,  J  l<".  4  Z. 
])iirclimesser;  mitten  ein  Uelizweig,  unten  die  luscliritt 
Sli'OXftuiT]  =  yji)]ntt  /uiQt  zu   liemerkeii. 

2.  Einige  andre  Fragmente  griechisciier  Sculptur 
Iiat  der  Herzog  von  XorlhtimhcrJuiul  tlem  Museum  ver- 
ehrt. Eiues  derselben  sclieint  einer  Grabestliür  als 
Pl'oste  gedient  zu  haben.  Man  bemerkt  iu  flachem  Re- 
lief linksliin  einen  fiis  unter  die  Schenkel  mit  einem 
(3hit0Q  l)fkleideteu  Sklaven:  in  seiner  Linken  halt  er  den 
Kiemen  eines  l)eutelfürmigenOelgefärses  und  eine  Striegel ; 
seine  rechte  Hand  fafst  den  Saum  des  Ge\>andes  auf 
seiner  Schulter.  Vor  der  gedachten  P'igur,  deren  Aus- 
führung ziemlich  roh  ist,  ist  eine  kleine  gewöHile  Tluir 
zu  bemerken.  Hohe  6  K.  4  Z.  zu  1  F.  9'/,  Z.  15reite. 
VVeifser  pentelischer  Marmor.  —  Ein  zweites  Fragment 
von  parischem  Marmor  zeigt  auf  vertielt  vierecktem 
(irunde  einen  Hund,  welcher  rechlsher  lauft,  darunter 
die  häufige  Gruppe  eines  Hirsches,  der  von  einem  Greifen 
zerlleischt  wird.     Hübe  1  F.  zu  1  F.  2  Z.  Breite. 

3.  Tehra-Cotten.  Von  Herrn  Finluy  aus  Athen 
liat  das  Museum  24  Ampho renhenkel  geschenkt  er- 
lialten ,  deren  Inschriften  gröl'stentheils  den  \on  Herrn 
Stoddart  in  Alexandrien  und  Sicilien  gesaninielten  ent- 
sprechen. —  Aufserdem  hat  Herr  ISurkcr  zwei  aus  Tarsos 
herrührende  Sammlungeu  stark  fragmentirter,  aber  wich- 


tiger Terracotten  veranstaltet,  deren  nähere  Beschreibung 
wir  erwarten. 

4.  Gnostische  Gemmen.  Auf  einer  ovalen  guosti- 
schen  Gemme  von  Heliotrop  sieht  man  einerseits  eine 
Gestalt  mit  vier  Flügeln,  \  ogelschwanz  und  einem  Ge- 
sicht wie  der  ägyptische  Baal,  stehend  auf  einem  Lö- 
wen mit  der  Inschrift  (^vlut,ova=  noxuxov ,  d.  i.  (fv- 
'ku^ov  uno  y.uxov.  Das  ganze  Feld  ist  bedeckt  mit  einer 
unverständlichen  gnostischen  Inschrift.  Der  Revers  zeigt 
eine  männliche  Figur  zwischen  zwei  Frauen ,  und  sechs 
Sterne  darüber;  «larunter  liest  man  :  (fv'kut,ova=^nnnuv- 
TOf  y.u  =  Xüv  iMi)  d.  h.  (fvlm^ov  üvid  navTog  xuxov, 
'fuii'i.  Der  übrige  leere  Raum  ist  auch  hier  mit  einer 
nnverständliclien  Inschrift  bedeckt.  — •  Auf  einem  anilern 
ähulicben  Denkmal  sieht  mau  einerseits  die  Schlange 
Clinoumis,  anderseits  eine  gnostische  Inschrift. 

Ein  griechisches  Ritual  gnostischen  Inhalts,  welches 
auf  ähnliche  Inschriften  Liclit  werfen  dürfte,  beiludet  sich 
im  britlischen  Museum  und  soll  von  Hrn.  Godwin  ver- 
öUeiitlicht  werden. 

5.  Von  Silber.  Ein  ovales  Siegel  von  Silber  zeigt 
einerseits  einen  lorberliekränzten  und  rechtsliin  blickenden 
Kopf  des  Hddiiun,  ringsum  die  Inschrift;  KXtiuv  Aqti- 
fi.td<i>Quv  nuQu(fv\a^.  Die  Arbeit  dieses  Siegels  hat  viel 
Aehnlichkeit  mit  der  auf  Münzen  des  Antiochus  und  der 
Stadt  Suiyrna.  Das  Museum  erkaufte  es  von  Dr.  Gurau 
zu  Sinyrna. 

Aus  MUlhcUungcn  des  Um.  Sum.  ßirc/i. 


m.     Neue  Schriften. 


Annali  BuLLETTiNO  E  MoNtiMENTi  dell' Instiluto  etc.  per 
l'anno  1851.  In  Rom  erschienen,  vgl.  ol)en  .S.  122;  die 
genauere  Inhaltsanzeige  der  Aunali  und  Monumenti  folgt 
nächstens. 

Das  ßullettino  entluilt:  Scoperte  della  necropoli  ili  Rosellc, 
Te'.amone  c  Cosa  ]).  5  If.  (/VnHroi.«).  —  I  Cereatini  Alariani 
scoperti  nel  hiogo  ove  ora  e  Casainari  p.  10  if.  (Gnrncci).  — 
Delle  (leita  respicicnti  p.  I()  (assyrische:  Vnveiloni).  —  Adn- 
nanze  dell'  Institnio  p.  1711.  —  Iscrizione  latina  scopcrta  in 
Villa  Negroni  p.  3.i  If.  (ßon;/«-.«;).  —  Scavi  di  Orbetello  p.  3711'. 
(ß.  de  ff  it).  —  Dcscrizione  di  un  anlico  vaso  dipinto  p.  SS  11'. 
(Unterweltsvase:  Mincrvini).  —  Monumenti  (■truscl]i(S.  tVimjm- 
nnri).  —  Teseo  col  sole  sullo  scudo  p.  47  11.  (Pitnofhn).  — 
Adunanze  p.  49  If.  —  Del  controver.so  denario  col  lipo  del  collo- 
<luio  di  Silla  con  Mitridate  p.  61  11'.  (C'iivcilnni).  —  Adunanze 
p.  tjä  (f.  —  Lettera  del  oonte  IJorgliesi  p.  72  11'.  —  Annota- 
zioni  al  voliiine  Wll  de(;li  Annali  ]i.  77  If.  94  11'.  (Cuociloni).  — 
Lettre  du  eh.  Grili  .  .  p.  .'-0  ff.  {Hfnzcn).  —  Adunanze  p.  81 11'.— 
Discorso  del  dott.  K.  liiann  letto  nella  solenne  adunanza  pel 
natale  di  Roma  1851  \<.  97  (V.  —  Adunanze  p.  102  11'.  —  Mo- 
numenti anliclii  possednti  da  Hat'.  Barone. .  p.  10811'.  (U. Brunn  I. 
—  Adunanze  solenne:  Sui  milili  peregrini  e  Irnmentarii  p.  11311. 
(Ilenzcn).  —  .\dniianze  p.  121  If.  —  Scavi  Cliiusini  p.  12911'. 
(d<'l  doli.  Minntelli).  —  .Sepolcro  scoperto  tra  Albano  ed  Aricia 
p.  10,<  ir.  (//.  B.).  —  Iscrizione  di  artisti  tebani  \i.  133  If. 
(//.  Krunn).  —  Iscrizioni  Fi'rcntinale  p.  135  11.  (.1.  (iioriii). — 
.Scavi  d'Atene   p.  145  If.  (C   I'isihou).   —   Scavi   d'Orbetello 


p.  14711'.  {R.de  fnt).  —  Iscrizioni  latine  p.  150  if.  {llciizcn). 

—  Jasos  e  Demeter?  p.  l.J8  11.  {Fanofkn).  —  Ippolilo,  Teseo 

e  Fedra?    p.   139  11'.    (Pnnofka).  —  .Scavi  di   Cluusi  e  Chian- 

cianu  p.  161  11.  (Frnncois  u.  G.  H.)  —  Iscrizioni  latine  p.  172  If. 

(Henzen).  —  Osservazioni  nionunientali  p.  183  if.  (zu  Mon.  d. 

Inst.  IV,  47.  V,  10.  Gbd.  Coupes  11,26:   irc/rAcr).  —  Gervasio 

Intorno  all'  iscrizione  puteolana   de'  Lucrei   p.   186 if.  (Lettera 

di   <i.  Henzen).  —  Sopra    aicuni  traüi   di   pavimento  venuti  u 

luce  in  l'esaro  p.  203  if.  (Seronnzi-CoUitt). 

Arnelh  (J.):  .Archäologische  Analecteu.  Separatabdruck 
aus  den  .Sitzungsberichten  der  Kaiserl.  Akademie  der 
Wissenschaften.  Wien  1851.  1.  u.  2.  Heft.  Mit  einein 
Atlas  von  XX  'l'aleln  [.Salzburgische  und  sonstige  Mo- 
saike n.  a.  m.  enthaltend)   15  S.  Querfolio. 

Beclcer  (fV.  A.)  :  Handbuch  der  römischen  Alterthümer  .  .  . 
fortgesetzt  von  S.  ]M(ir(iii(trdt.  Th.  3  [die  Verwaltung]. 
Abtii.  1.  Italien  und  die  Provinzen.  Leipzig  1851.  8. 
M,  388  S. 

I}(!Uermttnn(Cli.):  Erinnerungen  aus  Südeuropa.  Gescliichtl. 
to|)ugr.  u.  litter.  -Alittheilungeu  aus  Italien,  dem  süd- 
lichen Frankreich,  Spanien  u.  Portugal.  Berlin,  1851. 
8.  304  S.  [Römische  Alterthümer  iu  Portugal  S.  195 — 
304]. 

B'irch  (Sam.):  New  f  'ns  of  British  Reguli.  In  dem 
Numismatic  Cbronicle  XIV,  |).  71  —  78.     1  Tal.     8. 

Coins  of  ancient  Africa.    Ebd.  p.  142—145.    1  Tai'. 
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Böt((c/icr(K.):  Der  Poliastempel  als  Wohnhaus  des  Königs 

Ereclitheus  [oben  S.  106]. 
Boissieu(A]})h.(le'):  Inscriptions  antiques  de  Lyon,  repro- 
duites    d'apres    les    luonuinens    ou    recueillies     dans    las 
auteurs.     Lyon   1846.     Fol.     Liv.  1—4.     372  S.     Die 
fünfte  reicht  bis  S.  460. 
Catalo"ue    of   tlie    greek    and    etruscan    vases    of    the 
Britisir  Museum.      Vol.    1.     Lond.    1851.     312   S.     8. 
C;i«I»o!i(((ct(^.):  Observations  sui-  une  Statuette  repr.  un 
retiaire.     Olien  S.  108.     In  der  llevue  archeol.     Vlll, 
7,  p.  397—420. 
Dennis  (G.):  Die  Städte  und  Begräbnifsplätze  Etruriens. 
Deutsch  von  Dr.  H.  II.  W.  Meifsner.    Tli.  1.     Leipzig 
1852.     8.     356  S.  mit  vielen  Abbildungen. 
Forchh(immcr(P.):  Athen,  Altes  im  Neuen.   Die  religiüsen 
Heiligtliüraer  im  Erechtheion,  Tliiersch,  Raoul-Rochette. 
(Allg"  Zeitung  1851  no.  211.  212). 
Gerhard:  Zur  monumentalen  Philologie  [oben  S.  19]  — , 
[utorno  la  pittura  Pomp,  rappr.  i.  XII  dei  [oben  S.  64.] 

Ueber  das  IMetroon  zu  Athen   und  über  die  Götter- 

rautter  der  griechischen  Mythologie.  Gelesen  in  der 
Kai.  Akad.  d.  Wiss.  am  26.  Juli  1849.  Berlin  1851. 
34''S.     4  Taf.     4. 

Ueber  Ursprung,  Wesen  und  Geltung  des  Poseidon. 

(Aus  den  Abli.  d.  Akad.  1850).    Berlin  1851.  40  S.    4. 
Göttl'mq   (C.  W.):   Gesammelte   Abhandlungen   aus    dem 
klassischen  Alterthurae.    Bd.  I.     Halle  1851.   8.   404  .S. 
3  Tafeln. 
Grässe(J.  G.  Th.):  Handbuch  der  alten  Numismatik  von 
den    ältesten  Zeiten    bis    zur  Zerstörung  des  römischen 
Reichs  .  .  .  mit  vielen  x-Miljildungen  der  schönsten  an- 
tiken   Originalmiiiizen    versehen.     Erste   Lief.     Leipzig 
1852.  16  S.  3  Tal.  [entli.  Münzenabdrücke  der  Ptolemäer, 
macedonisclie  und  Silbermünzen  römischer  Familien].    8. 
Grotefend  (G.  E.):  Anlage  und  Zerstörung  der  Gebäude 
zu   Nimrud    nach   den    Angaben    in    Layard's   Niniveh. 
Aus    Bd.  V   der  Abb.  d.  Kgl.  Ges.   d.  Wissenschaften. 
Göttingen  1851.     4.     48  S.     1  Taf. 
Hefner  (Prof.  v.):   Die   römischen    Denkmäler    Salzburgs 
und  seines  weiteren  Gel)iets.     Mit  6  Tafeln.     Aus  dem 
1.  Bande    der   Denkscliriften    der   Kais.    Akad.   d.  W. 
Wien  1849.     64  S. 
Hermann  (C.  F.):  Perseus  und   Andromeda.     Eine  Mar- 
morgrnppe   der   Kgl.   Sammlung   im   Georgengarten    zu 
Hannover,    als   Programm   [oben    S.  122].     Göttingen. 
19  S,     1  Taf. 
De   sceptri   regii  antiquitate  et  origine.     (Trauer- 
programm bei  König  Ernst  August's  Leichenfeier  17.  De- 
cember   1851.)     Göttingen.     17  S.     4. 
Hlitnrff  (J.  J.)-    Restitution    du   temple    d'EmpedocIe    h 
Selinonte,  ou  l'architecture  [»olychrume  chez  les  Grecs. 
Avec  un  Atlas  [in  Folio,  XXIV  farbige  Tafeln].     Paris 
1851.     XXVI,  843  S.     4. 
Jahrbücher    des   Vereins    von    Alterlhumsfreunden    im 
Rheinlande.     XVH.     Neunter  Jahrgang    1.   [3  Tafeln. 
1  Karte].     Bonn  1851.     228  S. 
Enthält  n.  a.    Kntsteliiinn;   iler  ilrei   ältesten   RlieinstäiUe 
Metz,  Bonn  und  Köln  ff.  Itillcr)  S.  1— 52;  ilie  römische  Mi- 
litärstrafie    auf   der    liril.en  Moselseite    von    Trier   nach    Metz 
{J.  Srhvcider    in.   Karte)    .S.  53—60;    Bronzestatnen    im    Kgl. 
rlieinisclien  Musemn  vaterl.  Alterthiimcr  (Athlet,  Zeus  Lykaios 
Taf.    I.   II,  J.  Overbech)   S.  61  ff.  —  Die    Darstellungen   auf 


römischen  Münzen  zur  Zeit  und  unter  dem  lüinflusse  der  Ein- 
fUlirnng  des,  Christentliums  (A.  SencVler)  S.  75  ff.  Taf.  III.  — 
Römische  Altertbümer  zu  Bonn  (Prof.  Brnun.  üeber  grofse 
Miinzfunde  in  Gräbern  S.  1 12  ff.)  S.  103  (f.  —  Geschnittene 
Steine  aus  Alexandria  im  Besitze  des  Prof.  Scholz  in  Bonn 
(Ouerhevk)  S.  124  ff.  —  Notiz  über  ein  römisches  im  Rhein- 
land gefundenes  Glasgefäfs  im  Kgl.  Museum  zu  Berlin  (K.  G.) 
S.  133  ff.  —  Die  sogenannte  Bodenerhöhung  (^Nüiigernth') 
S.  135  ff.  —  Rec.  über  J.  te  IVal  Mytliol.  Septentr.  monnm. 
(./.  RecUer  S.  161  ff),  Steiner  Inscr.  Germaniae  (klein  S.  187  ff.). 
—  Die  Legio  Adjutrix  von  Galba ,  nicfit  von  Nero  errichtet 
(C.  L.  Grolefend).  —  Miscellen:  die  Luge  des  alten  Bingen 
f./.  Freuilettl)erii)i  Ausgrabungen  bei  Tritlenlwim  (N.  Liehl) 
und  Emmeriih  (J.  Schnciiler) ;  römische  Scbulie  (Janssen), 
Trinksprüclie  (desgl.);  zur  Münze  des  Kaisers  Silvanus  (Gielsen, 
F.O.);  Münzfund  im  Kreise  .St.  Wendel  u.  a.  m.  8.218—228. 

Jahn  {A.):  Der  Kanton  Bern  deutschen  Theils  antiqua- 
risch-topographisch beschrieben  mit  Aufzählung  der 
lielvet.  und  römischen  Altertbümer  .  .  .  Ein  Handbuch 
für  Freunde  der  vaterl.  Vorzeit.  Bern  u.  Zürich  1850. 
521  S.     8. 

J«/»ii.  (0.):  Ueber  die  puteolanische  Basis  [Aus  den  Be- 
richten der  Kgl.  säclis.  Gesellsch.  der  Wissensch.  1851. 
S.  119— 151J.     8.     4  Taf. 

Ueber  einige  auf  Eros  und  Psyche  bezügliche  Kunst- 
werke.    Ebd.  S.  173—179.     Taf.  V.  VI. 

Janssen  (L.  J.  F.):  Grieksche  en  Romeinsche  Grafreliefs 
uit  het  Museum  van  Oudheden  te  Leyden.  Leyden 
1851.     33  S.     8  Taf.     Folio.     [Oben  S.  123]. 

Over   de  gouden    Halsbanden   en   Ringen    te   Vclp 

by  Aruhem  gevonden.    Arnhem  1851.    20  S.    1  Taf.   8. 

—  —  Bijdrage  tot  de  Kennis  van  het  Schoelsel  der 
Ouden:  naar  Aanleiding  van  twee  lederen  Schoeisels 
in  het  VVeerdingen  sehe  Veen  gevonden;  met  nieuvve 
Ophelderingen  over  den  zoogenaamden  ouden  Fries, 
in  1817  te  Etzel  opgegraven,  en  met  eene  Kritik  van 
Göttling's  Gevoelen  over  de  Floreiitijnsche  Statue,  door 
hem  voor  Thusnelda  gehoudeu.  Amsterd.  1851.  65  S. 
5  Taf.     8. 

Kuhler  (H.  K.  E.):  Gesammelte  Scliriften  im  Auftrage 
der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissensch.  herausgeg.  von 
Ludolf  Stephani.  Bd.  I.  II.  Serapis.  St.  Petersb.  1850. 
II,  234.  246  S.  lOTaf.  —  Bd.  III.  Abhandlungen  über 
die  geschnittenen  Steine  mit  den  Namen  der  Künstler. 
1851.     IX,  374  S.     8. 

Kiepert  (H.):  Topogr.  liistor.  Atlas  von  Hellas  und  den 
hellenischen  Colonien.  In  24  Bl.  Unter  Mitwirkung 
des  Prof.  C.  Ritter  bearbeitet.  Zweite  bericht.  Ausg. 
Berlin  1851.  2  Bl.  Text,  24  Taf.  (Die  Zusätze  der 
andern  Ausgabe  auch  gesondert  in  einem  „Supplement", 
entli.  neue  Ausgabe  des  Bl.  4 — 5.  15.  20  nel)st  Erläu- 
terungen und  Berichtigungen  zur  ersten  Ausgabe). 

Krause  (J.  W.):  Geschichte  der  Erziehung,  des  Unter- 
richts und  der  Bihlung  bei  den  (»riechen,  Etruskern 
und  Römern.     Halle  1851.     8.     XVI,  436  S. 

Lambert  (F.):  Notice  sur  l'ancieniie  necropole  de  la 
cito  de  liaijeux  (Auijustodiirum).  Cöln  1849.  3  pl.  4. 
Vgl.  Revue  archeologique  VII,  2  p.  766. 

Lane  (G.  M.):  Smyrnaorum  res  gesta  et  antiquitates. 
Göttingen   1851.     8.     58  S. 

Lauer  (J.  F.):  Geschichte  der  homerischen  Poesie.  Erstes 
und  zweites  Buch.  Nebst  Bruchstücken  homerischer 
Studien  [über  Odysseus  u.  a.  Herausgegeben  von 
Th.  Beecard  und  M.  Herta].     Berlin   1851.     324  S. 


133 


134 


LaijanVs  (A.  II.)  po]uiliirer  Bericht  iilier  die  Aiisgra- 
lniiigcii  zu  Niniveli,  «ieutsili  von  Dr.  N.  tV.  Meij'siter. 
Mit  den  Kiipferu  des  grölsern  Werks.  Leipzig  1Ö52. 
XII,  228  S.     8. 

Lepsiiis  (K.):  Ueher  den  ersten  ägyptischen  Götterkreis 
iinil  seine  geschichtlich-mj thologisclie  Enlsteiiuiig.  (je- 
lesen  in  der  Kgl.  Ak.id.  d.  VViss.  am  26.  .luni  1851. 
Berlin  1851.     8.     4  Tat'.     58  !S.     [Oheu  S.  107.] 

Lonypefler  (A.  de):  Doutes  sur  une  monuaie  gauloise 
inedite  [gegen  K.  F.  Hermann,  oheu  S.  16,  17].  In 
der  Revue  archeol.  Vll,  2.  p.  651. 

—  —  Armes  des  gladiateurs  (el)eiidaher). 

Mommsen  (Th.):  Das  Edict  Diocietians  de  preüis  rerum 
VBindiuin  vom  Jahre  301.  Leipzig  1851.  80  S.  [Aus 
deu  Bericliteu  der  Kgl.  siiclis.  Ges.  d.  VVissenscIi.] 

—  —  Ueher  die  Unteritalien  betreffenden  Ahscimitte  der 
ravenuatischen  Kosinographie  [Ehd.  S.  80 — 117]. 

—  —  Epigraphische  Analekten  his  no.  13  u.  14  [ebd. 
oben  S.  20.] 

Müller  (H.  />.):  Ueber  den  Zeus  Lykaios.  Eine  mythol. 
Abhandhuig.  Abgedruckt  aus  dem  Programm  des  Gym- 
nasiums zu  Götliugeu.     Gütt.  1851.     4.     38  S. 

Koehne  (B.  de):  Memoires  de  la  societe  Imperiale  d'ar- 
cheulogie  de  St.  Petersljourg.  XII  (Vol.  IV,  iio.  3  bis 
pag.  408,  pl.  XIVj.  XIII  (Vol.  V,  no.  1,  pag.  1  —  140. 
4  pl.). 

Knthaltend  in  no.  XII,  |).  317  —  337  (|il.  1,  no.  1.  2) 
Spusshi ,  de  la  Situation  de  ranti(|ue  ville  de  Citrcinis  et  de 
ses  nionnaies.  —  Kbd.  p.  33b — 3(j0:  ß.  von  Kulme,  liiiel  an 
Hrn.  V.  Kauch  zu  Cliarloltenljurg  über  einige  antike  grieclii- 
sche  Münzen.  —  In  no.  \II(,  S.  98(1.  [reichhaltige]  Neueste 
Litteratiir  des  Münz-  und  JSiegelkunde.  —  In  no.  .\l\  ,  Kolinc, 
Lettre  ä  Ma<l.  la  Cointesse  de  Laval  sur  deux  vases  peints  de 
son  Musee  [I.  Achilles  Ausrüstung  durch  Thetis;  2.  Tlietis 
wallentrag'-nd  aiil  einem  Seeplerd  r.  Fig.  zu  Tal.  XX|   p.  141  ff. 

—  Medailles  antiipies  p.  152  (f.  (Monnaie  d'or  de  Kliescu- 
]ioris  II,  et  Tihere  II.  XIX  n,  Denier  de  Clodius  iAIacer  ebd.  6. 
Monnaie  d'Hailrien  IVappee  en  Kgypte  ebd.  f.  —  Miscellen  be- 
trelfenil  u.  a.  die  Sabatier'scbe  Münzsammlung  p.  2.j8  If.  Münz- 
sammlungen in  Gent  p.  261  If.  —  Das  beigeheide  Bulletin 
für  1851  entliült  auf  S.  40  If.  einen  Bericht  über  das  ,, Musee 
d'objets  antitjues  de  leu  Mad.  la  Comtesse  de  Laval",  in  wel- 
chem auch  zehn  Vasenbildcr  beschrieben  sind. 

Lecmuns  (C):  Mededeeling  omtretit  de  Schilderkunst 
der  Ouden.  Amsterdam  1850.  31  S.  3  Taieln.  Aus 
den  Gedeükschrilteu  des  Kgl.  Niederl.  Instituts  [III]. 

Meier {M.H.E.):  Comraentatioepigraphica  I.  [d.Inschrilten 
des  athenischen  Buleuterion  betreuend.  Zum  llallischen 
Lectionskatalog  iur  185i   aul   18.')2J.     XVll  S.  4. 

Mercldin  (L.):  de  vaso  vitreo  Populoniensi  brevis  dispu- 
tatio  [zum  Soinmerkatalog  1851  der  Dorpater  Univer- 
sität] XIV  S.     1  Tai'.     4. 

Minervini  (0.):    Illustiazione  di  im  vaso   voicente  rappr. 

Ercole    jiresso    la    Kauiiglia  di    Eurito.     Memoria    letfa 

nell  Accademia  Ercolanese.  Napoli  1851.   17  Js.   1  'l'at. 
kl.  4. 

The  Museum  of  classical  Aptiijuities;  a  quarterly  Jour- 
nal of  architecture  and  the  sister  branches  ol  classic 
art  (  herausg.  von  F.dw.  Fallceiwr).  London,  Parker  8. 
m.  Abb.  No.  1.  Jauuary  1851  enthält:  Ou  the  ad- 
vantage  of  the  Study  ol  Antiquity  p.  1  ss.  —  On  the 
rapid  destructioii  ol  ancient  monuments,  l)eing  a  por- 
tion    ol'   the   detlicatory    epistle    prelixed    by  Ira   Gioü. 


G'tovondo  to  his  ('orpus  Inscr.  p.  17  ss.  —  On  the  poly- 
chromy  of  greek  architecture  (J.  J.  Hltlorlf)  p.  20^s.  — 
Desi:ription  of  oiie  ol  the  city  gates  of  Paestum  (  Do- 
nuldxoit}  [(.35  SS. —  (ommunication  from  prüf.  Schön- 
borii  ol  Posen,  relative  to  ,'in  iHi[)ortaiit  monument  recently 
[1842]  discovered  liy  liim  in  Lyciap.  4iss.  —  On  the 
painlings  by  Polygnotiis  in  the  Lesclie  of  Delphi. 
Part.  1  «ith  lobJing  plate,  repr.  the  paiuting  on  right- 
hand  wall  |  nach  VVeIcker]  by  IV.  IV.  Lloiid  [,.  44ss.  — 
Oa  the  plan  aiicl  disposition  of  the  greek  Lesclie  (m. 
Abb.  t'alkener)  p.  78  ss.  —  Archaeogra|)liia  litteraria 
p.  93  SS.  —  Noiices  of  new  publications  p.  95  s.  —  — 
iN'o.  2.  April  1851  enthält:  On  the  })aiuting  by  Po- 
lyguotus  elc.  Part.  2.  Tlie  painting  ou  the  left-hand 
wall  (!r.  ir.  LUiiid)  p.  103  SS.  —  Ou  the  sculptures 
of  the  Jonic  mouuinei]t  at  Xanthus,  discovered  Ijy  Sir 
Ch.  Eellows  (/>'.  Gihsnn)  p.  131  ss.  —  On  the  Alau- 
soleum  or  se|)ulchre  of  .Mausolus  {Fiilkeiier)  j).  157  ss.  — 
Descri(>tion  of  a  very  ancient  statue  of  .Minerva  at 
Athens  [auch  bei  Gerhard  Abb.  Minervenidole  Tal.  I,  4] 
by  O.  Scliurf  '}»i\.  p.  140  ss.  —  Notices  of  new  publi- 
cations p.  193  ss.  —  .^rchaeographia  litteraria  [Gerhard 
Archäol.  Zeiliiiig:  alphal)etiscbe  Uebersiclit  des  Inhalts] 
p.  203.  204.  —  —  No.  3.  Remarks  on  the  collections 
of  ancient  art  in  the  Bluseums  of  Italy,  the  (ilypto- 
thek  at  Municli,  and  the  British  Museum  (C/i.  Newinu) 
p.  205  SS.  —  On  the  study  of  polychrojuy  and  its  re- 
vival  ( G.  Seinper)  p.  228  ss.  —  üu  the  polychromy 
of  sculpture,  belog  collections  of  remarks  on  tliis  sub- 
ject  by  C.  0.  Malier  (  G.  Sc/i((r/' juu. )  p.  247  ss.  — 
On  the  Jonic  Heroum  of  Xanthus,  now  in  the  British 
3Iuseujn  (Fallcener)  p.  256  ss.  —  Gener.il  Statement  of 
the  excavallons  of  ancient  monuments  in  the  Kingdom 
of  Naples,  liom  1830  to  1849  during  ibe  oflice  of 
Cailo  Bonucci ,  Director  general  of  the  excavation» 
(Uonueci)  p.  285  ss.  —  Archaeographia  litteraria. 
(Aunali,   Uull.  e  .Moum.  di-ll'   Instituto  di  corr.  arch.  di 

Roma)  p.  295  ss. No.  4.  October.  Dirksen  on  the 

building  act  of  the  Emperor  Zeno  — ,  trauslated  by 
ir.  F,.  HamlJton  p.  305  ff.  —  Falkener  On  the  lost 
group  ol  the  e.isteru  pediraent  of  the  Parthenon  p.  353 — 
402  neijst  2  Tal.  —  Extract  from  the  report  of  the  select 
committee  of  the  house  of  Commons  on  the  Earl  of 
Elgin's  collectiou  of  sculpture  marbles  p.  403. 

Niehiilir  (li.  G.):  Vorträge  über  alte  Länder  und  Völker- 
kunde, an  der  Universität  zu  Bonn  gehalten.  Heraus- 
gegeben   von    Dr.    ir.    Isler.     Berlin   1851.     8.     XIV^ 

705  S. 

Overheck  (J.):  Gallerie  heroischer  Bildwerke  der  alten 
Kunst.  Erstes  Hell  Bogen  1—5  [80  S.  8.]  Tal.  1.  2 
[in  Querfolio].     Halle  1852.     [Vgl.  oben  S.  123]. 

—  —  Katalog  des  Kgl.  rheinischen  Museums  vaterlän- 
discher Alterthümer.     Bonn  1851.     8.     155  S. 

—  —  Die  römische  Villa  zu  Weingarten.  Einladungs- 
jirogranuii  zu  der  am  Geburtstage  Winckelmanns  9.  Dec. 
1851  statllindenden  Generalversammlung  des  Vereines 
von  Alterthumsireunden  im  Rheinlande.  Herausgeg.  vom 
\'ürstande  des  Vereins.    Bonn   1851.    4.     18  S.     1  Taf. 

Petersen  (eh.):   Der  Hausgoltesdienst  der  alten  Griechen. 

Mit  einem  litbogr.  Grundrifs    des  griechischen   Hauses. 

Cassel    1851.     8.     [Aus    der    Zeitung   für   Alterthums- 

wissenschalt.] 
Piiider  (M.)    und    J.    Friedlünder.     Beiträge   zur    älteren 

Miuizkunde.     Bd.  I.     Heft  I.   II  mit  8  Tafeln.     Berlin 

1851.     8.     [Oben  S.   107]. 
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Kntlialten  H.  a.  üelicr  die  Beileutung  <ler  Aufschrift  OB 
auf  byzantinisclien  Münzen  ( P.  ». /■'.)  S.  1— 2.i.  —  Die  Cisto- 
plioren  des  T.  Am|iins  Balbiis  und  die  Aera  der  Provinz  Asia 
{Piniler)  20—28.  —  Attische  Gewichte  {Pinder)  S.  61fr.  — 
Münzen  Kleinasiens  Taf.  I.  II  (P.  «.  F.)  S.  70  fr.  —  Einige 
Bemerkungen  über  arkadische  Münzen  (E.  C'urtius)  S.  85  fr.  — 
Beiträge  zur  Münzkunde  Lyciens  (IT.  Knner)  S.  93—122. — 
Die  Goldmünzen  Aegyptens  Taf.  VII  (G.  Parlhcy)  S.  137—162. 
—  üeber  einige  etruskische  Goldmünzen  Taf.  V,  1 — 4  (J.  Fried- 
l(inder)  S.  ItjSflF.  —  Griecliische  Münzen  aus  der  .Sammlung 
des  Herrn  Güterbock  Taf.  V,  .0—10.  VI,  S.  100  If.  (J.  Fried- 
liiudcr).  —  Die  Aera  des  Pliilippus  auf  Münzen  und  die  ersten 
kiinigsmünzen  Aegyptens  Tal.  VIII  {Pinder)  S.  194 — 226.  — 
Aretliusa  (K.  C'urtius)  S.  234  IT.  —  Der  Proconsul  L.  Mestrius 
Florus  (Finder)  S.  237—242. 
Piper   (F.):    Jlytlioio^ie    und    Symbolik    der   christiiclieu 

Runst    von    der    iiltesten  Zeit    l)is    ins   16.  Jalirluindert. 

Ersten  ü.indes  [Mythologie]  zweite  Abtheilung.    Weimar 

1851.     732  S.     8. 
PIcifs  (H.   G.):   Die   'J'yrannis    in   ihren    lieiden    Perioden 

hei  den  alten   Griechen.    Tli.  I.  11.     Berlin   1852.     XII, 

394  u.  392.     S.  8. 
Revue  archeologique  etc.  [Vgl.  Arcli.  Anz.  1850  S.  182  f.  | 

Aunee  VII,  Livr.   1  —  12.     Paris  1850.  51.     VIII,  Livr. 

1—9  [April  bis  Deceraber   1851]. 

Kntbakend  für  Denkmälerkunde  des  Alterthums  Beiträge 
von  Champollion  -  Figeac,  Chaudruc  de  Crazannes,  Courtet, 
(;.  und  H.  Durand,  V.  Langlois,  Lavoix,  L.  Ledere,  Ledere, 
Lenormant,  Is.  Löwenstein,  A.  de  Longperier,  Maury,  Qui- 
cherat,  L.  Henier,  K.  Köchelte,  E.  de  Rouge,  Roulez,  Saftiges, 
Tetaz,  Troyon ,  Vinet. 

RitsM  (F.):  Legis  Rnbriae  pars  superstes.  Ad  fidem 
aeris  Parmensis  exemplo  lithograplio  exprimendam  cu- 
ravit.  15  S.  4.  Nebst  1  'i'alel  lithogr.  Facsiniile. 
[Bonner  Gelegenlieitssclirift  zum  15.  Octol)er  1851]. 

Schell  (F.  J.y.  De  Tiresia  Graecorum  vate,  quotquot  repe- 
riri  potuerunt  iontes  et  dicta  collegit  et  disposuit.  [Im 
Archiv  iiir  Philologie.     Bd.  XVIll.     Heft  1]. 

Scliiitiiunn  (G.  F.):  Diss.  de  Hecate  Hesiodea.  28  S.  4. 
[Zum  (ireilswalcler  Lectionscatalog  für  1851   u.  52.] 

—  —  De  appendice  Theogoniae  Hesiodeae.  23  S.  4, 
Ebd.  [zum  15.  Octol.er]   1851. 

Schwenck  (K.):  Die  Mythologie  .  .  Tlieil  6.  Mytliologie 
der  Germanen.     Frankfurt   1851.     8. 

—  —  Die  .Sinnbilder  der  alten  Völker.  Frankfurt  1851. 
351  S.     8. 

Sichel  (Dr.):  Cinq  cachets  inedits  de  medecins  oculistes. 
[E.xtrait  de  la  Gazette  medicale].  Paris  1845.  22  S. 
8.     [Vgl.  oben  S.  107], 

Simony  (F.):  Die  Altertliümer  vom  Hallst<itter  See  und 
dessen  Umgebung.  Als  Beilage  zu  den  Sitzniigsbe- 
ricliten  der  ph.  bist,  ('lasse  der  Kaiserl.  Akad.  (Bd.  IV. 
1850.     S.  338 fF.)     Wien.     VII  Taf.     8  S.  Querlolio. 

Simpson  ( T.  Y.):  Notice  of  ancient  Roman  medicine 
stamps  etc.  found  in  Great  Britain.  12  pagg.  8. 
1  Taf.  (Im  Monthly  Medical  Journal,  New  Series 
no.  13.     Jan.   1851.     p.  39—50.) 

S»ii(/(  ((7.  Rnach):  Collectanea  antiqua.  Lond.  1850.  8. 
p.  65—104. 

Spano  (  Giov.):  Lettera  al  eh.  sig.  Cav.  Alberto  Hella 
Marraora  sopra  aicuni  Lari  militari  in  bronzo.  (Cag- 
liari  1851).     29  S.     8. 


Steiner  (Hofrath,  Dr.)  :  Inscriptiones  Germaniae  primae  et 
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Ion  iinil   Krensa;  Kouios   und   Päaii.  —   Zur  Arcliünldgisclifn  Zi-ituiiu:   Miiii?<'n  der  I'rokescli-Ostensclifn  Saininliiiig.  — 

Zur  Topo^iupliic-   .Mliens:   iiorddslliche  lleiligthiiiiKT  der    \kro)jolis  ( Hulvoleion,  l'ailadiüii ,  Anakei(iii).   —  Allerlei:   Da- 

luoklfidas,   zur  Kuilrossthale ,  ^/iiiirjv   itp/Lu/,    Kukoiti,  Scliola  iMedlcorum,  Alplieios  oder  Alis. 


Ion   und   Kreiisa. 

lliezu    die   Aldiiianng    Talel    XXXMI,  1.  2. 

imtif  cirieuj  Kiiigloin  iioLinisclier  Art,  dessen  Aii- 
Llick  iiiicli  im  iViuseuiii  zu  Kasacl  überraschte,  be- 
iindet  sich  das  lebensvolle  auf  uiisrer  Abbildiings- 
tafel  voiliegeiide  Hilil ')  einer,  niaii  sollte  glauben 
kaum  zu  verkeiuieuden  und  doch  erst  nach  einiger 
Leberlegung  uns  verständlichen,  Scene  tragischen 
Atisdrucks.  Auf  einen  mit  ionischen  Voluten  zierlich 
geformten  Altar  hat  eine  langbckleidete  und  lang- 
gelockte Frau,  ihre  beiden  entblöfsten  Arme  aus- 
streckeiul,  sich  niedergelassen,  um  auf  geheiligtem 
Tempelsilz  dem  ihr  entgegen  eilenden,  eigenthlim- 
lich  bekleideten 'j,  Jüngling  zu  entgehn,  der  sein 
aus  der  ^^cheide  gezogenes  Schwert  rechterseits 
ihr  entgegenhalt  und  den  linken  Arm  mit  der 
Scheide  drohend  ausstreckt,  ohne  selbst  durch 
eines  Gottes  Dazwischenkunft  in  seinem  Ungettüm 
wankend  zu  werden.  Dieser,  mitten  in  jene  be- 
wegte Gruppe  in  Ehrfurcht  gebietender  Wiiide 
eintretende,   Gott   ist   kein    anderer   als   der   Geber 

')  Wann  und  »ober  diese  voniiiillilich  aus  Noia  lit;nüli- 
rende  kleine  Oenoclioe  ins  Kasseler  Museum  gelangte,  ist 
wol  schwerlich  noch  zu  ermitteln.  Für  die -Zeichnung  der- 
selben bin  ich  Herrn  Geh.  Hofralli  Ruhl  zu  Kassel  und  Herrn 
Gallerieinspektor  Appel  veridliclitet,  welcher  deren  Auslührunj; 
getülligst  übernahm. 

•)  Der  gedachte  Jüngling  ist  mit  einem  Pileus  be- 
deckt. Unter  der  unigeknii|>lten  Chlamys  bemerkt  man  ein 
über  den  Schenkel  zusammengeschlungenes  Unterkbid ;  ein 
hinten  Iierabhängender  Zi^ifel  ist  für  dieses  nicht  weniger  be- 


vcrborgener  Weisheit  Apollo:  gelockten  Haares 
von  einem  Mantel  umkleidet,  lorberbekriuizl  und 
einen  Lorberslannu  mit  seiner  Linken  aufstützend, 
die  rechte  Hand  aber  einwärts  gegen  die  Hüfte 
stemmend,  die  Fiifse  unbeschuht,  heftet  er,  vor- 
wärts gewandt  und  rechtshm  blickend,  sein  ge- 
senktes Angesicht  auf  den  bethorlen  Jünghng,  um 
durch  den  Wink  fester  und  mitleidsvoller  Erschei- 
nung ein  Vorhaben  zu  hemmen,  welches  der  gnädig 
von  ihm  beachtete  Sterbliche  in  Unverstand  und 
in  Ohnmacht  crstrebL 

Die  Deutimg  eines  so  sprechenden  Bildes  kann 
nicht  sehr  fern  liegen.  Frauen  von  Apollo  beschützt 
scheinen  mit  dem  Nebenumsland  eines  dem  Gott 
widerstrebenden  Jünglings  im  reichen  Vorrath  apol- 
linischer Mythen  nicht  fehlen  zu  können,  und  doch 
sind  manche  berühmle  Namen ,  welche,  wie  bei 
Marpessa  der  Fall  ist,  den  delphischen  Gott  mit 
einem  sterblichen  Widersacher  um  eine  Frau  be- 
schäftigt, oder,  wie  bei  dem  Mutterniürder  .^//.»t^Vö«, 
den  Spröfsling  eines  apoHinischen  Sehergeschlechls 
eine  Frau  bedrohend  uns  zeigen,  bereits  vergeblich 
für  unser  Bild  angesprochen  worden  '),  dessen  Ver- 
ständnifs  nun  freilich  aus  einem  weit  jüngeren  und 
minder  berühmten  vSagenkreis  sich  ergibt.  Zur 
Verherrlichung  des  in  Athen  verhältnifsmäfsig  spät 

fremdlich  als  er  es  nach  deren  sonstigen  Schnitt  fiir  eine 
Chlaniys  wäre.  So  unverständlich  somit  diese  Traiht  im 
Einzelnen  bleibt,  so  dürfte  sie  doch  nicht  ohne  Bezug  auf 
den  Tenipeldienst  sein,  den  wir  der  Haopttigur  unsres  Hildes 
beimessen;  ich  will  jedoch  nicht  bergen,  dals  sowohl  jene 
Tracht  als  anch  die  mangelnde  Kopfbedeckung  Kreusa's  einige 
Schwierigkeit  zurücklafst. 

')  Alkmäon  nach  O.  Jahn's  Vorschlag:  Archäol.  Anzeiger 
1S51  S.  53. 
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eingebürgerten    ionischen   Stammes    war    auch  die 
Soa;e  von  dessen  Ahnherrn  Ion')  nicht  gar  früh  gc- 
diciilel  wniden:  von  Ion,  der  von  Apollo  in  heim- 
licher Liebe  mit   der  Ereciilheuslociiter  Kreiisa  am 
Bnrgfels  Athens    erzeugt,    von    der   Mutter    ausge- 
setzt, vom  göttlichen  Vater  aber  nach  Delphi  enl- 
tiihrl    v^'ordeii  war,    wo    er   zum    schönen  Jüngling 
gereift    dem    sterblichen    Gemahl   Kreusa's   Xuthos 
begegnete,   als  dieser  im  Kummer  kinderloser  Ehe 
vom  delphischen  Goüe  so  eben  ermächtigt  war,  den 
zuerst   ihm  Begegnenden   als    einen  vom  Gott  ihm 
geschenkten   Sohn   anzusprechen.     Kreusa,   vom 
(jötterspruch    der    ihrem    Gemahl    einen    ihr   selbst 
vermeintlich  fremden  Sohn  zuerkennt  zur  Verzweif- 
lung getrieben,   sinnt   auf  Ermordung   des   ihr  auf- 
gedrungenen PVemdlings;  sie  bereitet  ihm  Gift^  das 
er   beim    ersten    Danko])fer   zu    leeren   habe,    wird 
aber  entdeckt,  und  es  wendet  sich  nun  des  geretteten 
Sohnes  Wulh  gegen  die  von  ihm  imerkannte  Mutter. 
Wie  in  dieser  tragischen  Verwickelung  Kreusa  von 
lon's  gezücktem  Schwerte  verfolgt  am  Altar  Apollos 
Rettung  sucht,  ist  bei  Euripides  allzu  lebendig  ge- 
schildert*) und    der  vorliegenden  Darstellung  allzu 
entsprechend  um  hier  verkannt  werden  zu  köimen, 
und    wenn    Apollo's    leibhaftige  Erscheinung    nicht 
gleicherweise  aus  jenem   dramalischen  Zusammen- 
hange bezeugt  ist,  so  ist  sie  demselben  doch  allzu 
entsprechend  um  nicht  entweder  als  glücklicher  Zu- 
satz, des  Künstlers,  oder  vielleicht  selbst  als  Element 
einer  dem   Euripides  vorangegangenen  Auffassung 
der  lonssage  zu  gellen. 

Zur  Heurtheilung  dieses  do|)pelten  Auswegs 
ist  es  wesentlich  zu  erinnern,  dals  die  Tragödien 
des  Euripides,  so  häufig  sie  auch  als  poetische 
Grundlage  unteritalischer  Vasenbilder  nachweislich 
sind,  in  den  Gefälsmalereien  des  alteren,  uament- 

*)  Ion,  narli  andre""  Sage  als  llerrsrlier  von  .Aepialos  zum 
Kriegesbeistand  g»-gen  Eleiibis  nach  Athen  berufen  (Paus,  i, 
31,  2.  Strab.  VII,  I),  ist  aus  Hes  Eiiripiiles  gleichnamiger 
Tragoilie  f59.  294  tf.)  als  Apollo's  in  der  Höhle  ile»  Borp- 
fclsens  (Paus.  1,  28,  4)  mit  Kreusa  erzeugter  Sohn  bekannt. 
Nach  l'ans.  VII.  1,  2  zeugte  er  in  Athen  mit  Kreusa  ver- 
mählt den  Acliäos  und  Ion. 

•)  liuri['.  Ion  12')2,  Krensa  fragt:  not  ifiy<a  Sijx' ;  Ix  yrr(> 
oTxuv  .  •  .  1254:  noi  ä'  «v  ui.Xoa'  i'/'  Tilßiofiov;  .Sodann  1301 
Ion:  ixluTtt  ßiaubv  xai  dlrjXatovg  iiT^mj  und  Kreosa  V.  1307: 
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lieh  auch  das  aus  nolanischen  und  volcentischen 
Funden  bekannten  Yasenstyls  reinster  Vollendung, 
kaum  irgendwo  sich  betmtzt  vorlinden'').  Wie  es 
schon  hienach  wahrscheinlich  wird,  dals  die  Sage 
von  Apollo's  persönlicher  Dazwischenkunft  zur  Kel- 
tung  Kreusa's  vor  lon's  Angriff  der,  an  leibhaftigen 
Gotlererscheinungen  sonst  freilich  nicht  armen,  eu- 
ripideischen  Darstellung  diesmal  voranging,  wird 
diese  Wahrscheinlichkeit  noch  gesteigert  durch  die 
Erwägung,  dafs  Euripides,  durch  die  politische  Be- 
deutung seines  Stückes  veranlafst  bei  Lösung  der 
Katastrophe  die  Burggöttin  Athens  selbstredend 
einzurühren  (V.  IbbZK.),  für  dieses  Mal  guten  Grund 
balle  die  durch  den  Mvthos  selbst  ihm  gebolne 
Eischeinung  Apollo's  aufzugeben  und ,  soweit  es  die 
Handlung  erheischte,  statt  des  Gottes  nnt  dessen 
Priesterin  (V.  1319  ff.)  sieh  zu  begnügen. 

Die  Vorführung  des  TJildes  läfst,  namentlich  in 
der  zum  Altar  geflüchteten  Kreusa,  zu  wünschen 
übrig,  ohne  der  Anlage  oder  dem  Styl  desselben 
durch  einigen  Mangel  an  Correctheit  Eintrag  zu  thun. 

E.  G. 


II. 

Koinos    und    Päan. 

Hiezu    die    Abbildung   Tafel  XXXVII,  3.  4. 

Das  sehr  gefällige  Bild  eines  andern ,  volcen- 
tischen, Krügleins  von  ähnlichem  Styl,  zu  dem 
wir  hienächst  übergehn ,  werden  auch  diejenigen 
denen  e.s  bereits  bekannt  ist  hier  nicht  ungern  er- 
neut sehn,  nachdem  es  in  einer  vom  Besitzer  des 
zu  Berlin  befindlichen  Originals  herrührenden  Ge- 
legenheitsschrift ')  jetzt  selten  geworden  ist. 

Eine  der  zahlreichen  und  meist  im  vollendeten 

'')  Nach  einer  von  O.  .Talin  brieflich  mir  neu  betonten 
Bemerkung,  wobei  er  zugleich  an  Welcker's  (Alte  Denk- 
mäler III,  1.S8)  von  ihm  (Arch.  Beitr.  S.  38)  angenommene 
Deutung  eines  dem  un.irlgen  ähnlichen  Bildes  (Koehetle  Mon. 
IV,  1.  Jahn  Arch.  Aufs.  149  fr.  —  Ion,  Kreusa,  Pytliia?)  auf  die 
Agrionien  erinnert. 

')  M.  E.  Meiern  doctori  atque  magistro  semisaecnlaria 
somipertecta  gralulatur  Ed.  Oerliariiiii»  (Berol.  Kai.  Dec.  184.'?. 
4S.  1  Taf.  4).  Das  Origin.nl,  herrührend  aus  Hrn.  .*<ec.  Cam- 
pannri's  volcentischen  .\usgrabungen,  befindet  «ich  seit  dem 
Jahr  1836  in  meinem  Besitz. 
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Stvl  aiisgpfiilirten  Darsfellungen  eines  mit  Zecl);s;e- 
lagen  verknüpften  und  geineiiiliin  als  Komos  be- 
zeicluielen  P'estzugs  wir<l  hier  nächst  dem  gefalligen 
Eindruck  kunstgerechter  Grnppirung  und  Ausliih- 
rung  durch  meJir  als  einen  l  nisland  uns  anziehend. 
Die  Festgenossen  sind  sümmtlich  Kinder,  und  es 
ist  demnach,  wie  wir  selbst  in  stolzen  Siegeswa- 
gen ")  es  wiederfinden,  hier  wie  anderwärts  von 
cinein  der  beliebtesten  Gegenstände  griechischen 
M«nnerlebens  zur  Ausschmückung  eines  in  Kinder- 
gräbt-r  gelegten  Gefäfses  Gebrauch  gemacht.  Niclit 
duri-liaus  gewöhnlich  ist  auch  das  Einzelne  dieser 
Darstellung.  Anführer  des  Zugs  ist  ein  cfeiibe- 
kränzter  f'ackelträger,  der  einen  eteubekriinzten 
Krug,  dem  worauf  unser  Bild  ist  ähnlich,  in  der 
Linken  iiält ;  vorschreitend  blickt  er  ziuiick  nach 
der  Gru])pe  zweier  Knaben,  die,  mit  bacchisch  ge- 
knüpfter Stirnbinde  und  leichter  Schnllerbedcekung 
angethan,  in  ihren  vorgestreckten  Armen  je  ein 
ahnliches  efeubekränztes  VVeinkrügicin,  Kotylos  ^) 
oder  wie  sonst  zu  benennen,  halten.  Einer  der 
Knaben  scheint  vom  Rausch  dem  die  Kopf  binde 
wehren  soll'*)  allzu  benommen  um  anders  als  mit 
Hülfe  seines  (lefährten  vorwärts  zu  schreiten,  dessen 
linker  Ann  ihn  zärtlich  uuifafst  und  sichert,  während 
der  \\'ankende  seinen  rechten  Arm  gleichfalls  um 
den  geleitenden  Freund  gelegt  liaben  mag.  Ein 
vierter  Knabe  folgt  fest  und  munter  hüpfend  ihnen 
nach;  den  eleubekränzten  Kopf  hat  er  jubelnd  zu- 
rückgeworfen und  hält  auch  in  seiner  Hechten  ein 
gleich  den  vorigen  bekränztes  Krüglein,  in  der 
Linken  aber  einen  weifs  angegebenen  länglichen 
und  jederseits   spitzen  Gegenstand,    den  mau  niciit 

')  Kleine  Oenochoe  mit  ileii  Inschriften  7//orof,  Xi-xi], 
Xnvno(,  jetzt  in  iler  Kgl.  Vasensaniiiilung  zu  Berlin  (Neiierw. 
Denkmäler  no.  lH90'i),  bekannt  ans  Stackelberg  Gräber  il.  Meli. 
Tal'.  XVII.     Klite  cerauii.yr.  I,  97. 

^)  Kotylos,  als  einhenklig  und  dem  Oion;sos  eigenthüm- 
lich  bei  Athenaeiis  XI,  56  bezeichnet. 

*)  Dini  nrbpiünglichen  Zwecke  des  Diadems  entsprechend: 
Creuzer  üymb.  IV,  56  N.  A. 

'')  Bcneniuiiigen  dafür  sind  den  Brot-  und  Kucbenarten 
bei  Ailien:iciiä  III,  74  fl.  \IV,  5t  fl.  und  Pollux  VI,  72  ff.  76 
leicht  zu  entnehmen  j  aulfallenil  aber  bleibt  es  bei  diesem 
letzten  Stadium  versnnimelter  Zectier,  aulser  dem  Trinkgefäfs 
noch   Efsbarcä,  wenn   <;leicli   jjViiouicra,   bei  ihnen  zu  linden." 

')  Kiüuoi:  Welcker  zu  l'hilostr.  p.  20211".  „Schmausreigen'" 
übersetzte    Vols.  —  Ich  nehme    liier   dankbar   fanofkas     auf 


allzu  gelehrt  für  mehr  als  ein  bei  Beendunc;  des 
Mahles  gerettetes  feines  Backwerk^)  erkennen  möge. 
Eine  andre  anziehende  Beigabe  dieses  anmuthi- 
gen  Bildes  sind  dessen  hischriften.  Nicht  blofs  ein 
rühmendes  KAA02  ist,  über  der  lelzlgedachten 
und  mindest  erheblichen  Figur,  hier  zu  lesen;  son- 
dern es  trägt  auch  der,  selbst  ein  Zecher,  doch 
sicher  geleitende  Knabe  der  darauf  folgenden  Grup[)e 
als  sonst  nicht  übliches  f^rädikat  gröfserer  Keife 
die  Beischrift  NEANIA2  (veaviag ,  Jungling),  die 
wir  in  solchem  Zusammenhang  als  Bezeichnung 
eines  liebenden  iQaatrji;  verstehen  dürfen;  wonach 
es  denn  um  so  natürlicher  ei scheint,  dafs  der  von  ihm 
gestützte  und  vom  Festesrausch  vorzugsweise  er- 
griffene Knabe  eine  ßeischrifl  trägt,  die  man  oben- 
hin wieder  als  xalog,  bei  genauerer  Ansicht  jedoch 
lieber  als  KiiMO^  {xwfios,  der  Zecher  Umzug) 
deuten  wird  '^).  Indem  hiemit  Sinn  und  Name 
des  ganzen  Zuges  zum  Prädikat  seiner  Hauptperson 
geworden  sind  (in  ähnlicher  Weise  wie  ein  kurz 
vorher  berührtes  ähnliches  Gefäls  knabenhafte  Theü- 
nehmer  des  Wettkampfs  als  Sieg,  Gold  und  Reich- 
thum  bezeichnet),  wird  es  mis  weniger  befremdlich 
auf  die  noch  übrige  Figur  des  leuchtenden  An- 
führers den  Collectivnamen  feierlichen  Gesaiiirs, 
nämlich  den  Namen  IJAIAN  (naictv)  angewandt 
zu  finden,  welcher,  ursprünglich  auf  feierlichen 
Schlacht-  und  Festgesang,  dem  Ares  oder  Apollo 
zu  Ehren'),  nicht  weniger  aber,  und  zwar  aus 
bester  attischer  Zeit,  als  Name  des  Schlussgesanges 
für  Gölter  und  Helden  bekannt  ist,  welcher  am  Ende 
des  Festmahls  der  letzten  Gölterspende  ungemischten 
Weines  wardevoll   folgte*').     Während  in  solchem 

das  entschiedene  M  inmitten  des  Worts  gestützte  Ansicht  auf, 
zumal  der  bisher  für  ein  srhicriit  geformtes  .4  gehalt>>ne  zweite 
Buchstabe  auch  ein  il  sain  kann  und  andernfalls  auch  Kaiiot 
als  dorische  Form  für  J<(öuo;  ans  Vasenbildern  (Tisrhb.  II  44. 
Coghill  pl.  19.     Jahn  Vasenbilder  .S.  18,  21)  bezeugt  ist. 

')  Päan:  ursprünglich  ein  Schlachtgesang,  als  iupairiQioq 
für  Ares,  als  (ntvixioi  für  Apoll  (S<:hol.  Hom.  II.  XXII,  391: 
Tiuiüvm  ijSov,  Toy  fiiv  71(10  irj;  fi«/'(j  rtü  Wffi,  löi--  Si 
fitin  101'  n6).€f40v  Tiü  l'inö D.tov i).  Wozu  Meier  noch 
vergleicht  Schol.  Thuc.  1,50.  IV,43.  LIps.  de  mllil.  IV,  p.  227. 
Spanhem.  in  Julian  or.  I,  p.  231.  Vgl.  auch  Ruhnk.  zu  Tim. 
p.  202. 

*)  Plat.  Symp.  175  E:  'Yßgtaiiig  tl,  hpt],  ü5  .^^uixpoi«,  ö 
l/1yddwy,  x«i  raOrn  fiiv  xn)  oklyiry  iioii-ooy  i5iadixaoou(!tn 
iyiii    re    xal    av    juqI    i^j    aoifia;,     äixaaiy    x^oii/Jivoi    i(ü 


407 


408 


Zeilpunkt  der  Sokrales  des  piaionischen  Symposions 
7.U  Reden  der  Weislieit  übergeht"),  setzte  der  Schwann 
weinerlüllter  Komasten  sich  heber  zu  Umzügen 
in  Üevvegung  wie  unser  Bild  deren  einen  uns  vor- 
führt, und  bezeichnete  dann  nicht  ungeschickt  seinen 
Fackelträger  mit  der  Benennung  des  beim  eben 
verlassenen  Mahl  von  ihm  anjrestimmlen  und  viel- 
leicht  im  Umzug  noch  fortgesetzten  Gesanges. 

E.  (i. 


III. 

Zur  Archäologischen  Zeitung. 

Münzen    der   Prokescli  -  Ostenschen    Sarnuiliing. 

I.  Denlm.  «.  F.  1849,  no.  10,  S.  98,  no.  3.  Trinic- 
»io(7i.i/rt!i  Mysitie.  Ans  der  Prokesch-Ostensclien  Samm- 
lung wird  unter  gedachter  Ortsbenennung  dort  folgende 
Münze  mitgetheiit : 

i¥-  4.    eni.M.TYAAl.     Bärtiger  Kopf  mit  Stiin- 

liinde  r. 
R.    TPIMENO-GYPenN.    Belieimte  Pailas  auf- 
recht, Speer  in  der  Rechten. 
Bei  der  Genauigkeit,  rait  welclier  alle  Miftlieilungen 
aus  der  Sararolung  des  Hrn.  von  Prokesch-Osten  gemacht 
zu  vferden  pflegen  ,    sträubt  man  sich  dem  CJedanken  an 
eine  nicht  richtige  Ueberlieferung  der  angegebenen   Auf- 
schrift TPIMeNO-GYPenN  Raum    ^u  geben,  ge- 
ratli    aber    in    offenbare    Verlegenheit,    wenn     man    diese 
Münzen  roil  denen  die  Eckliel  ü.  n.  III,  S.1l9f.  verzeich- 
nete   vergleicht,    welche    ohne    allen    Zweifel    samt    jener 
einer  und  derselben  Stadt   angehören,   welche  nach  den 
Terschiedeiien  .Angaben  der  Schriftsteller   bald    nach  Ly- 
dien,  bald  nach  Phrygien,    oder  selbst    nach  Mysien  ge- 
seti^t  wird.     Wenn    sich    nämlich   auf  diesen  Münzen  die 


Aufschrift  THMGNOOVPeriN,  oder  auch  TH- 
M6NOOYP6  YCI  ttndet,  so  wird  wenigstens  in  Bezug 
auf  eine  derselben  anüenieikt,  dafs  Segnin  und  Vaillant 
die  Aulschrift  TPIM€NOeYPeßN  gelesen  und 
diese  in  Verbindiiiig  mit  dem  bei  Ploletniios  erwiihnten 
Volk  T{>ifiti(t'JvQirut  gebracht  hatten.  Wenn  nun  der 
Name  dieser  Völkerschaft  in  der  angegebenen  Weise 
nach  den  neuesten  Texten  des  Ptolemiios  ganz  unzwei- 
felhaft, auch  der  von  dem  genannten  Geographen  ange- 
gebene Wohn|)latz  damit  in  Uel)ereinslimmung  steht,  so 
kommt  man  in  <lie  schwierige  Alteriiutive,  nur  eine  von 
den  beiden  jetzt  vorliegenden  Namensformen  als  richtig 
anerkennen  zu  können.  V^s  ist  schwerlich  diese  Streit- 
frage auf  einem  an<lereu  Wege  zu  sicherer  Entscheidung 
zu  bringen  als  durch  eine  nochmalige  Vergleichung-der 
Aufschriften  sitinilicber  vorhandener  Miinzexeraplare. 
AVir  überlassen  dieses  denen,  welche  dazu  (ielegenheit 
li;iben  und  iiigeu  nur  ;ds  M;ilerial  weiterer  Untersuchung 
folgende  Bemerkung  hinzu.  \Vetin  durch  d^is  von  Pro- 
kesch'sche  Kxenij)l;ir  so  wie  auch  <iurch  den  Maugel  ir- 
gend einer  Variaute  bei  Ptolemiios,  weiche  Huf  7'(;iitio3^  — 
hinführen  könnte,  die  Lesart  Toi/utnS  —  last  als  ge- 
sichert erscheinen  möchte,  und  bei  der  leichten  Verwech- 
selung von  TPI  und  TH  angenommen  werden  könnte, 
die  Lesart  'I'r;ftno9 —  beruhe  sowohl  nuf  den  Münzen 
als  auch  in  der  gleich  anzuführeoden  Stelle  des  Pa\isa- 
uias  auf  einem  Versehen  des  Lesenden:  so  lafst  sich 
auf  der  andtri)  .Seite  letztere  VcTmutbung  auch  auf 
l^oi/itrod-  —  anwenden,  und  man  kann  sich  nicht  ver- 
hehlen, dafs  für  jene  Lesart  andere  innere  Gründe  gel- 
ten<l  gemacht  werden  können.  Auf  einer  Münze  finden 
wir  zu  dem  Bilde  eines  Herakleskopl's  die  Reischrift 
KTICTHC;  auf  einer  andern,  auf  welcher  die  Le- 
gende THMe  NO  eYPeYCI,  desgleichen  einen  He- 
rakles, wie  er  vor  einer  Pallasstalue  dii;  Köpfe  derlljdra 
ausbrennt.  Nun  erzählt  Pausanias  I,  .^5,  6  uns  eine  frei- 
lich wunderbare  Mähre    von  einem    in    der   Nähe    dieser 


^/lOj'i'cw,  vüv  äh  Tfpnc  tÖ  i^iiTtvov  noütTtt  jo^nov.  ]\Ifin 
TitvTU,  f'l'l,  xttTny.}.ir(\tog  lOv  ^CDXQiirovi  xnl  linnu'ianvTbS 
xiü  rü)V  (ti.).o}r,  OTiovih'ii  je  aifüg  noirj<Jaa9eti,  y.ttX  itanying 
töv  0 eöv  xiti  xa).i.a  lä  vnuiC'jufva  tQ^nfaftiti,  -nnosibv  nöiov  .. 
Dem  Dionysos  gilt  zwar  bekanntlich  nicht  iler  für  diesen 
Gesang  sprachlich  bezeugte  (  Anni.  0)  Päan  sondern  der 
Pitlijranibos;  doch  wäre  es  nicht  zu  verwnndern,  wenn  die 
eigentlich  ilorische  (AU.nian  Kragni.  37.  Müller  Dor.  II,  278) 
Sitte  des  „Apollon  im  Tischgebet"  (Welcker  Satyrspiel  S.  191) 
zngleirh  mit  ileni  Spracligebranch  des  no.tiiy(inv  beim  Maid 
in  Athen  auf  Dionysos  übergetragen  wäre.  Genannt  wird 
derselbe  jedoch  bei  gleiclieni  Anlaf» sonst  niclit  leicht,  da  die 


letzten  Mahlesspenden  laut  Athenaens  XV,  47  vielmehr 
zwischen  Zeus  Soter,  dern  Hynltb;  äctlumv  und  der  ilygiea 
vertheilt  werden. 

')  Xcn.  Syinp.  If,  1:  lanfCaairto  xa\  iTTntih'taav  am  Knde 
des  fiastmabls.  Vgl.  Antiphanes  bei  Athen.  XV,  47  (vgl.  XI, 
llO):  '-rlo^ioätoi  intxnXfrto,  natuv  jltTfro,  itiyuXriv  Ai6<:  ooi- 
T^COi"  üxKTOv  riQ^  r/s.  Beispiele  dafs  solche  bei  Gaatniahlern 
gesnnpne  l'äane  f;efeicrtcn  Sterhiichen  galten  giebl  Athenaens 
XV,  .')2  in  reicliüclier  Anzahl,  ohne  ilailurch  die  am  Schlufs 
des  Gastmahls  seihst  \on  l'lalo  a.  a.  Ü.  (Anm.  8)  bezeugten 
l'Sane  anf  die  Gotllieii  dadurch  aul'zuhehen. 
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Stadt  entdeckten  iiliennenscliiicli  grofsen  Leichnam,  wcl- 
ctiea  iliin  Jie  lydisc-lieii  lixcgeten  aofanglich  Ciii'  Ufber- 
resle  des  Gcrjoncs,  auf  »t-iiie  Widerlegun-;  dieser  lie- 
iiauptunt;  daon  für  die  des  Hvllos  jiiisyiiben,  und  wie 
dieser  Soliii  des  Herakk's  bei  desnen  AnCenllialt  bei  der 
Ompliale  von  (<in(in  gleichnainieen  Flusse  der  Umgegend 
seinen  Namen  erliallen  habe.  Was  liieran  wahr  oder 
erdiclifet  sei,  ist  ganz  gleichgiltig:  aber  gewifs  ist  dafs 
die  Exegeten  auf  eine  solcbe  Erklärung  nicht  kommen 
konnten,  wenn  sie  nicht  dieselbe  durch  einen  am  Orte 
befindlicheu  Mt-ikiilesknitus  iiätten  unterstützen  können. 
Wenn  nun  diese  Stadt  bei  Pausanias  unter  dein  Namen 
Trjfittov  itvout  erscheint,  so  mul's  derselbe  in  dieser 
Gestalt  als  der  «igeiitlirli  achte  angesehen  werden,  und 
die  Zusaiiimenzieliung  beider  Worte  und  Umgestaltung  in 
Tr/fiiiottvotig  war  durch  die  Nothwendigkeit  für  die 
Einwohner  selbst  eine  lieziehung  zu  hnbeii  ofboteii. 
T()ifihov  dvQui  ist  aber  etwas  bis  jetzt  Unerhörtes,  und 
selbst  T^ifittog  als  griechischer  Name  widerstrebt  jegli- 
cher Erklärung.  Dagegen  ist  T  eine  DOS  als  lleraklide  be- 
kannt, von  weh'heu  ein  oder  mehrere  Abkömmlinge  nach 
Makedonien  aus  ihrem  Valerlande  Argolis  übergesiedelt 
und  (irüuder  von  Städten  geworden  sind.  Vgl.  ürac. 
ap.  Diodor.  Kxc.  Vat.  S.  4.  Dürfte  mau  nun  unter  den 
inanclierlei  Uebtrsiedelungcii  aus  Makedonien  nach  Klein- 
asien auch  eine  eines  Temeniden  annehmen,  so  wäre  die 
Lesart  'i'^j/iAor  ttigiti  gereclitiertigt. 

Die  vorliegende  Müuze,  von  welcher  zu  unserem  Be- 
dauern keint-  Al.bildnug  gegeben  viordcu,  scheint  übrigens 
last  ganz  dieselbe  mit  der  bei  Hunter  betindlichen  zu 
sein,  deren  Aufschrift  rPIMCNO  ••  6  Y  P6ßN  von 
Sestini  Sopra  una  medaglia  d'Eropo  S.  LVI  gleichfalls  in 
THMeNOGYPEflN  umgedeutet  wird. 

2.  D.  u.  F.  1849,  S.  102.  ßafctrischc  Könige.  — 
Zu  den  interessantesten  Stücken  jener  Mittheilung 
aus  der  Prokesch-Ostenschen  Sammlung  gehören  un- 
streitig die  ebd.  unter  no.  53 — 55  aufgeführten  Mün- 
zen der  drei  indobaktrischeo  Könige,  Amynlas^  Heliohles 
und  Ojmryihoras  (  O^PPYIKOPAJI  J  ,  deren  letztge- 
naimter  zum  Ersteniuale  mittelst  dieser  bis  jetzt  einzigen 
Münze  in  der  (ieschichte  auftritt.  Ja  selbst  die  Münze 
des  Heliokles  ist  iu  ihrer  .\rt  einzig,  da  auf  den  uns 
bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Exemplaren  dieser  Kö- 
uig  mit  dem  Zunamen  AIKAIOZI  erscheint '),  wahrend 
er  hier  mit  dem  Prädikate  eines  ß(toi).ivg  ßaai^.tcjv  auf- 
tritt, einem  Prädicate,  das  sich  wohl  auf  Münzen  anderer 

')  Vgl.  Grotefend  Münzen  dtr  Könige  von  BaKtrien 
S.  30.  67  nnd  103. 


Regenten  dieser  Länder,  aber  nicht  bei  Heliokles  findet. 
Dieses  genüge  die  Aufmerksamkeit  selbst  der  Historiker 
auf  diese  neue  Bereicherung  hinzulenken. 

Gielsen.  F.  Os-^^nn. 


IV. 

Zur  Topographie  Athens. 

Nordöslliclie  Heiliglhiiiner  der  Akropolis.') 

Pollux,  wo  er  von  den  Attischen  Phylen  spricht, 
Vllf,  111,  erwähnt  das  (\q/_hov  der  0v\oßa(ii}.iii;  mit 
folgenden  Worten:  ot  öl  0v).oßaaiXiig,   i'£,  EvTiutgidäif 

iv  TÜi  ßaaiXtlio  zio  nuQii.  xo  ßovxoXtiov.  Es  gab  also  in 
Athen  mehrere  Gebäude,  die  den  Namen  ,'?acr(X(ro»' führten 
und  das  ßovxoXiXov  war  ein  wohlbekanntes  tJebaude. 
Ohne  Zweifel  hatte  der  Üq/wv  ßuaiXng  noch  ein  andres 
gleichnamiges  ÜQXttov,  weshalb  anzunehmen,  dafs  die  für 
ihn  bestimmte  aro«  ßuaiXiTog  auch  diesen  Namen  Inhrte. 
Erwägen  wir,  dafs  die  Phylobasileis  eine  in  der  frühesten 
Zeit  Athens  d.  li.  vor  der  Verfassung  des  Kleisthenes 
wichtige  Behörde  war,  so  müssen  wir  ihr  altes  Archeion  im 
Nordost  derAkropolis  in  der  Nähe  des  alten  Pry  taneum's 
(Paus.  I,  18,  3)  suchen  und  das  umso  mehr,  da  dieselben 
Phylobasileis  im  Prytaneum  über  unbekannte  Todtschlager 
und  leblose  Gegenstände,  welche  eine  Tödtung  veranlafsf, 
richteten:  Poll.  VIII,  120.  Den  heiligen  Rinderstall  hier 
zu  suchen,  dafürmöchte  noch  ein  nndrerGrund  sprechen  :itn 
Prytaneioii  und  zwar  in  älterer  Zeit  natürlich  in  dem  älteren 
Prytaneion  von  dem  hier  die  Rede  ist,  speisen  die  täglich 
versammelten  Prytaneo:  es  ist  also  anzunehmen,  dafs 
auch  die  öffentlichen  Vorrathskammerr»  und  Viehställe, 
aus  denen  die  täglichen  Opfer  geholt  werden  uiafsten, 
nicht  zu  entfernt  lagen.  Und  wir  dürfen  uns  nicht  mit 
einer  Vermulhung  begnügen.  Suidas  und  Lexic.  Seguer. 
in  Bekker's  Anecd.  I,  p.  449  s.  v.  iigx*"^  sagen  ausdrück- 
lich: o  fiiv  ßantXiig  xa^^tito  Jiagu  icü  xuXoritifto 
ßovxoXti'(o,  10  dl  ij»  nXrioiuv  xov  ngvjuiiiov,  wo  das- 
selbe ßaatXiTov,  iu  welchem  auch  die  Phyiobasileis  safsen, 
gemeint  sein  muTs.  Nun  scheint  aber  auch  das  Korn- 
inagazin,  nugaalitov,  für  das  zu  religiösem  Zweck  be- 
stimmte Getreide  eben  hier  gelegen  zu  haben.  Beim 
Pollux  VI,  34  und  35  lesen  wnr:  Tiuoaniitty  xu'i  7iu(iü 
loT;  ridjtfgntg  naQuaixog.  ton  df  xn)  naQu  Toig  nu- 
Xainig  joipo/uu,  ov  /itjv  iif  nv  vvy,  dlX'  Uqü:  vnrfQi- 
aiitg  lOifOfiit,  0  i/ri   7IJ»'  xoii  ligov   oljov  ixXoyjjy  utgov- 

')  Brielliche  iVliltlieilung,  zu  Gunsten    der   Tafel  CCXLII 
meiner  nächstens  fortzusetzenden  „  Auserl.  Vasenbilder".  E.  O. 
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fiiyog.  xat  ug^tTöv  t/  H9r;vrot  nagani'riov  xaXoi'^ittnv, 
wg  iv  itp  v6f4(i>  Tov  finaiXfutg  ianv  tv^ttf.  Die  aiij;e- 
deiitete  Stelle  des  den  Künig  ia  seinen  geistlichen  Fiiiio- 
ttooeo  betreffenden  Gesetzes  hat  Atlienaeus  VI,  p.  235 
aus  dem  Grammatiker  Krates  entlehnt,  vrie  es  scheint, 
Termittelst  des  Poleraon ,  in  dessen  Fragmenten  Preller 
die  ganze  die  Parasiten  betretTende  Stelle  S.  115  a:is- 
fübrlich  besprochen  hat.  Wenn  derselbe  nun  gegen 
Pollux'  ausdrückliches  Zeiignifs  in  Abrede  stellt,  d.ifs  dan 
uoxiiov  in  Athen  selbst  gelegen  habe,  so  gibt  er  keinen 
Grund  an  und  ist  darin  wohl  von  der  Ansicht  geleitet, 
dafs,  da  die  Parasiten  voiv  Acharnä  vorher  genannt  sind, 
nur  deren  Archeion  gemeint  sein  könne.  Allein,  wie  Preller 
selbst  hervorliebt,  wir  Iiaben  kein  ziisammenhängen^les 
Stück  des  Gesetzes,  sondern  einzelne  Sätze  ohne  Zu- 
sammengehörigkeit. Wie  aber  die  einzelnen  Demen  und 
Tempel  ihre  Parasiten  hatten,  so  mufs  es  auch  Parasiten 
aU  Behörde  für  die  Staatsreligion  gegeben  haben  und 
nur  deren  Gebäude  kann  gemeint  sein.  Dies  zeigt  das 
Fragment  des  Polemon,  wo  es  heifst:  uQ/ovxig  x«i 
nugüanoi  uvl9taav  o\  im  Tivdoöwpov  vLQyorivi;  ajiqa- 
vo>9ivttg  etc.  denn  neben  den  .Archonten  konnten  ohne 
nähere  Bezeichnung  nur  Parasiten  als  Staatsbehörde  genannt 
werden,  wofür  auch  die  Nennung  der  Priesterin  der  Athena 
spricht,  sowie  der  Umstand  dafs  die  namhaft  gemachten  Pa- 
rasiteo  aus  verschiednen  Demen  sind.  Damit  steht  die  Lesart 
^v  IlaXXTjyiöt  in  Widerspruch,  deren  Scliwierigkeiten  laugst 
anerkannt  sind.  Die  leichteste  und  wahrscheinliche  Aen- 
derung  möchte  hier,  wie  welter  unten,  sein  iv  JluXXo' 
dito,  denn  nAAAAJim  »m\  HA^JAFINUIkonuttn 
undeutlich  geschrieben  leicht  verwechselt  werden :  natür- 
lich mufs  an  der  zweiten  Stelle  verstan<len  werden  tv 
TÜ)  Tifpi  riaXXudiov.  Es  ist  auch  schwerlich,  wie  Prcllcr 
meint,  von  einem  Gesetze  die  Rede,  das  der  Arelion 
Basileus  in  Beziehung  auf  die  Heiligthümer  der  Athena 
▼00  Pallene  vorgeschlagen  oder  gegeben  hat,  sondern 
von  dem  Gesetze,  das  die  Pflichten  und  Rechte  des 
Archon  Basileus  feststellte,  wie  denn  auch  ofl'enbar  in 
der  ersten  Stelle  zu  verbessern:  xuv  i(Ti  —  yöfiw  statt 
vöfioig.  Dafs  nicht  blofs  Bestimmungen  über  die  Athene 
von  Pallene,  sondern  allgemeine  Verfügungen  der  ange- 
gebenen Art  vorliegen,  zeigt  die  Stelle  innttXiiad-ui  öS 
%6v  ßuotXtiovxa  liüv  xi  ÜQ/oviiuv  ontog  ilv  xa9ia%ü>txat 
ttui  Toi'f  nugtiaixovg  im.  xüiv  dtj/.i(üv  aigwyxai  xaxit  lü 
yivQaft/Aiyu,  Das  Parasition  wird  zwar  nur  als  eins 
Archeion  der  Parasiten  angegeben,  allein  dafs  derSpeiciier 
für  das  von  ihnen  verwaltete  Getraide  mit  demselben  ver- 
bunden gewesen,  ist  meiir  als  wahrscheinlich. 


Für  Bezug  auf  die  Parasiten  als  Staatsbehörde  spricht 
auch  noch  die  Stelle,  welche  uns  auf  den  Rinderstall  zurück- 
fuhr!: xov:  di  Tiugaaiiovg  ix  lijg  ßovxoXiag  ixXiyiiy,  wo 
auch  Preller  ßovxoXi'a  als  gleichbedeutend  mit  ßovKoXiTov 
für  einen  Riuderslall  nimmt.  Erwägen  wir  aber  die  Be- 
deutung der  Parasiten,  so  mufs  nichts  natürlicher  scheinen 
als  dafs  dieselben,  welche  das  zu  religiösen  Zwecken  be- 
stimuile  Korn  im  Verwahrsam  hallen,  auch  die  Rinder 
von  gleicher  Bestimmung  auswählten,  deren  Ankauf  be- 
kanutiich  die  Boonen  besorgten,  BÖckhs  Staatshaushalt.  I, 
2i2  a.  A.,  die  vielleicht  da  ihr  Arclieion  hatten.  Auch 
weil  die  Speisung  im  Prytaneion  täglich  zu  beschaffen 
war,  ist  natürlich,  dafs  die  Gebäude  für  Getraide 
und  Vieh  einander  und  dem  Prytaneion  nahe  gelegen 
haben. 

Die  La^'e  an  der  Nordostseite  der  Akropolls  wird 
ober  noch  durch  einen  andern  Umstand  bestätigt.  Hier 
lag  das  heilige  Feld,  wo  der  dritte  heilige  Pliug  voll- 
zogen ward  (Plut.  Praec.  conj.  p.  144.  Vol.  VI.  p.  54i  II. 
Vol.  VI.  p.  425  H.  vgl.  Prellers  Demeter  S.  291).  Wie 
nun  die  Rmder  liir  den  zweiten  Pilug  auf  dem  Ilharlschen 
Felde  in  Eleusis  gehalten  wurden,  so  mufs  man  annehmen, 
dafs  auch  für  dieses  Feld  bestimmte  Stiere  in  der  Nähe 
standen,  zumal  da  auch  die  sie  beaufsichtigenden  Buzygen 
theils  im  Eleusis  theils  auf  der  Akiupolis  wohnten  (Aristid. 
vol.  I.  p.  20.  111.  p.  473  ed  Diod.  vgl.  Bossler  s.v.).  Die 
liuzygeu  hatten,  wie  ihre  Thätigkeit  an  den  Buphonien 
zeigt,  überhaupt  mit  den  ältesten  Ueiligtbümern ,  die  sich 
auf  Fruchtbarkeit  und  Ackerbau  bezogen,  zu  thun.  Dies 
wird  bestätigt  durch  K.  O.  Mtillers  Vermulliung  (H:ill. 
Eucyclopädie,  Pallas  Athena  §.  18,  III.  10,  p.  84),  dafs  sie 
auch  das  Priesterthum  des  Palladions  hatten.  War  nun 
ein  Buzyge  auch  Priester  des  Zeus  int  IIaXXadi(o  (nach 
einer  Inschrift  C.  J.  I.-  n.  481),  der  nach  einem  Orakelr 
spruch  ein  neues  Bild  der  Pallas  setzte,  und  war  ihm 
dafür  diese  Inschrift  unter  der  Nordostecke  der  Akropolis 
gesetzt,  so  führt  dies  auf  die  Vermulhung,  dafs  das 
P  a  1 1  a  d  i  o  n  selbst  in  der  Nähe  gewesen.  Und  dalür  möchte 
kein  Ort  angemessener  sich  finden,  als  die  gvolse  Höhle 
an  dieser  Ecke  des  Felsens,  die  ganz  gewifs  irgend  ein 
bedeutendes  lleiligthum  gewesen  ist.  Zwar  hat  neuer- 
dings Westermann  das  Eleusiuium  dahin  verlegt  und 
I.eake  in  der  neuen  Ausgabe  der  Topographie  Athen» 
(.S.  214  der  Uebers.)  ist  ihm  darin  gefolgt.  Allein  die 
scheinbar  dafür  zeugenden  .Stellen  Clem.  Protr.  p.  13 
Sylb.  und  Arnob.  p.  100  Maire  bezichen  sich  ohne  Zweifel 
auf  das  grofse  Heiligthum  der  Demeter  in  Eleusis,  wo 
allein    das  Grab    des    da    erwähuten    Inimarados    gewesen 
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sein  kann.  Das  Palladion,  an  dessen  liesitz  die  Sicher- 
licit  der  Stadt  liing,  miiTs  schwer  zugänglich  >;e\vesen 
sein  und  nirgends  findet  sich  ein  so  geeigneter  Ort  aufser 
der  Akropolis  selbst;  daf»  es  aber  nicht  auf,  sondern 
an  der  Akropolis  war,  l)estätigl  die  Analogie  von  Argos 
Peius.  II.  24,  3.  Es  ist  mir  allerdings  nicht  unliekaont, 
daf»  der  Mythos  von  der  Erbeuluog  (Pollnx  VIII,  II) 
dagegen  spricht.  Allein  dann  unifstP  es  in  l'haliTon  auf- 
gestellt gewesen  sein,  was  an  sich  unmöglich,  denn  alle 
übrigen  Schriftsteller  verlegen  es  in  die  Stadt  und  nach 
l'lut.  Thes.  27  hat  man  es  schon  früher  östlich  von  der 
Akropolis  gesucht. 

Zu  der  Reihe  der  an  der  nordöstlichen  Seite  der  Akro- 
polis liegenden  Heiligthümero  der  ältesten  Zeit,  welche  auf 
die  Fruchtbarkeit  und  Nahrung  gebenden  Götter  sich  be- 
zogen, möchten  wir  aufser  dem  Agrauleion  noch  das 
An  akeioD  rechnen  (Leake  Uebers.  S.  113.  193),  nicht  nur 
der  Lage  wegen,  sondern  weil  die  Anakes  oder  Dioskuren 
auch  im  Prytaneion  verehrt  wurden  (.Athen.  iV,  137}  und 


eine  Inschrift  im  Anakeion  zeigt,  dafs  die  Parasiten  auch 
hier  zu  tliun  hatten  (Polemon  Athen.  VI.  235).  E«  lagen 
demnach,  wenn  das  Prytaneion  östlicher  zu  setzen  als 
bisher  geschieht,  in  einer  Reihe  von  Nordwesten  gegen 
Südosten  auf  und  au  jener  Terrasse,  auf  welcher  der 
dritte  heilige  Pflug  gehalten  wurde  und  vielleicht  auch 
ein  Weideplatz  (ür  die  heiligen  Stiere  sich  fand,  der- 
selben (iegeiid  wo  die  'J'hauschwestero  ihre  'l'änze  auf- 
führten, das  Anakeion,  das  Agrauleion  (am  Felsen),  das 
Parasitioo  ,  «las  liasileion  ,  das  Bukoleion,  das  PrvtaneioD 
und  (wieder  am  Kelseii  selbst)  das  Palladion;  doch  kann 
das  Prytaneion  auch  westlicher  und  Basileioo,  Bukoleion 
und  Parasition  östlich  von  demselben  gelegen  haben 
und  nShme  vielleicht  in  der  Mitte  der  übrigen  Heilig- 
thünier  den  angemessensten  Platz  ein.  Diese  Gegend 
mufste  in  ältester  Zeit  schon  in  Rücksicht  der  Vertheidi- 
gung  frei  von  Hansern  bleiben  und  das  war  ohne  Zweifel 
der  Grund  sie  zu   heiligen. 

Hamburg,  den  27.  Januar  1852.        Chr.  Petersen. 


V,      All 

37.  Damokleidas.  Böckh  führt  in  seiner  Abhand- 
lung über  die  panathenäischen  Gefäfse  (Ind.  lectt.  1831 
u.  32  p.  6fr.  Bull.  1832  p.  94fr.)  ein  iu  Altlka  gefun- 
denes Gefäfs  an,  das  zwei  Pferde  vorstelle  mit  der  In- 
schrift KtXrjTi  ^aiLiox).iäai,  bei  Walpole  memoirs  p.  322 
(nicht  332).  Da  nun  in  einer  spartanischen  Inschrift 
(C.l.  Gr.  1416)  ein  Damokleidas  ini 'ylXxi'ijnuv  riixilouQ 
tu  nuidixov  Xf'AjjT«  vorkomme,  so  sei  er  ohne  Zweilei 
mit  dem  auf  der  Vase  genannten  identisch  und  diese 
in  Sparta  zum  Andenken  des  Sieges  "verfertigt  und  an 
einen  Freund  nach  Athen  verschickt.  Die  ganze  Combi- 
uation  beruht  auf  einem  Mifsverständnifs.  Die  hei  Wal- 
pole abgebildete  Yase  hat  gar  keine  Inschrift,  sondern 
der  Erklärer  unterstützt  seine  Meinung,  dafs  es  ein  Preis- 
geiiifs  sei,  durch  die  Bemerkung:  „An  ini^criplion  in  the 
Lacnniiin  dkiUct  i/uofed  by  Mitratoii  and  emended  by 
Rnhnkenius   I^Greg.  de  D.)    men'.ions   a  prize  gained   by 

DamocUdag  xiXrjJi,  er/uo  sin^ufari." 

Otto  Jahn. 

38.  ZtiR  KooRos-ScHALE.  Auf  einer  von  de  Witte 
cat.  Durand  3Ö2  beschriebnen  Vase  mit  rothen  Figuren 
aus  Vulci  ist  Aias  (AIA5)  vorgestellt,  welcher  vollstiin- 
dig  gerüstet  von  einem  Greise  Abschied  nimmt,  neben 
welchem  PAI'ON  geschrieben  ist,  worin  nicht  unwahr- 
scheinlich die  Reste  des  Namens  TEUAMON  gefunden 
worden  sind.  Hinter  Aias  sind  seine  Quadriga  dargestellt, 
von  einem  Wagenlenker  in  langem  Chiton  geführt;  neben 


1 


1. 


den  Pferden  geht  ein  Krieger,  ebenfalls  vollstHndig  ge- 
rüstet. Von  seinem  Namen  sind  uns  die  ersten  Buch- 
staben ME  erhalten;  seitdem  die  Kodrosscbale  bekannt 
ist,  lafst  sich  derselbe  mit  Sicherheit  in  MENE50EVS 
erganzen,  und  wir  erhalten  nun  in  diesem  Bilde  einen 
neuen  Beleg  für  den  Einflufs  des  atticisirenden  Mythus 
auf  die  Vasenbilder.  Neben  einer  Frau,  welche  dem- 
selben eine  Blume  bietet,  stehen  noch  die  Buchstaben 
EVX  .  .  .  K  .  .  .  Dafs  diese  zu  ergänzen  seien  tj  tv^rj 
xu\i],  ist  gewifs  sehr  unwahrscheinlich;  doch  möchte  ich 
nicht  mit  Sicherheit  behaupten,  dafs  man  nach  der  Ko- 
drosscbale den  Namen  MEUTE  herzustellen  habe.  Hinter 
dem  Wagen  folgt  noch  ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton, 
der  einen  Helm  und  Schild  trägt,  und,  -wie  ich  glaube, 
nicht  eine  Amazone  mit  ISeiakleidern  ,  phrygischer  Mütze, 
Lanze  und  Köcher,  sondern  ein  Bogenschütze,  welche 
in  diesem  Costüm  auf  Vasenbildern  bei  Scenen  der  Art 
so  häufig  neben  den  Hopliten  erscheinen. 

Otto  Jahn. 

39.  yiQTHNTYPJZOI.  Die  schwierige  Inschrift  der 
neuerdings  erst  abgebildeten  Vase  (mon.  ined.  d.  inst.  V,  10) 

HO  AE  ^0  TEN  TVR   \NOI 

welche  vor  dem  geöfTneten  Munde  eines  bekränzten  bär- 
tigen Mannes  steht,  der  auf  seinen  Stab  gestützt  auf  einer 
Basis  steht,  während  auf  der  anderen  Seite  ein  Jüngling 
die  Doppelflöle  bläst,  ist  von  L.  Schmidt  (ann,  XXI  p.  134) 
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erkliirt  worden  durch  oiU  Xojirjv  iip/toi,  coslid  suoiii 
la  libia,  «obei  schwere  Bedenken  bleiben.  Iiu  tutalogue 
Ol"  the  vases  in  the  t)ril.  Mnseuiu  I.  p.  242,  797  «ird 
ähiilicli  gelesen  uöi  J.wzf,v  tvgi%ot,  alier  erkl;irt  /«/  liiin 
filay  the  fluU',  als  AnfForJerung  des  AnorJners  der  Spiele 
au  den  Klötens|>ieler.  [In  iilinliclieni  Sinne,  doch  mit  iie?.ng 
auf  Stellung  und  Gcl)erde  der  ["i;;iireii,  liest  Welcker  im  Uul- 
leltino  deir  inst.  1851  p.  18j  o  dijXwirjg  rrpi'^oi  <l.  i.  der 
lluier,  ,,un  xh^t,  idio".^  Vielleicht  ist  es  Manchem  nicht 
uidieU  die  Irüheven  Versuche,  welolie  dort  ganic  unervtaliDt 
eehlieheu  sind,  zu  iihersehen.  Aus  der  im  Ganzen  rich- 
tigen Ahhildung  der  liischrilt  im  Museeetr.  1004  machte 
Amali  oiötnutt  aivn  aotl   Gerhard   (Bull.  1829  p.  143  ff. 

am..  III.  p.  188)  las  HOAEnOTENTUEINOI  und 

verbesserte  ludi  no%  Tji/f«  ;">' >  was  R.  Rochette  (noticc 
de  l'ouvrage  int.  catalogo  p.  17)  hilligte;  O.  Müller  (de 
orig.  pictt.  va».  p.  105  kl.  Sehr.  II.  p.  441)  glaul.te  da- 
rin den  Anfang  eines  Verses  zu  erkennen,  etwa  ci/Jt  noi 
iv  y\nvoii\}'\l%  uifOtiov  ir//ig  dyüion].  Von  dt-rsellieii 
Voraussetzung  ging  auch  G.  Hermann  aus,  dem  icii  das 
Vasenhild  vorlegte  und  der  sogleich  folgende  Restitutions- 
versuclie  aufschrieb:  ö't)'  iyi'i  ir^v  Tvgiur  'Og  \9uyöt)u<; 
avZ,vyiav  tvAitoy  ui-höv  x«r«Tf<'^«f],  oder:  o'i)'  iyw  Tt]v 
Tvgiuv  oi[y.ot^ty  uvXüiy  xofii'aug  avi^vyiar]. 

Otto  Jahn. 

40.  Kaaonei.  Diese  Inschrift  auf  einer  Basis  kann 
man  nicht  mit  Panofka  (Bull.  1847  p.  139)  erklären  xuXwy 
(7,  lii  Süi  ilel  nuinero  dei  bravi,  da  der  Artikel  dann  nicht 
leiden  dürfte,  es  ist  ohne  Zweifel  das  auf  Vasenhildern 
gar  nicht  seltene  xulug  ii  (Tischbein  IV,  30.  Inghirami 
V.  f.  37.  Mon.  ined.  d.  inst.  I,  36.  R.  Rochette  ant. 
ehret.  II.  p.  29).  Dafs  N  und  2'  auf  den  Vasen  häufig 
so  geschrieben  sind,  dafs  man  nur  dem  Sinne  nach  ent- 
scheiden kann,  «as  geschrieben  sei,  ist  bekannt;  vgl. 
Gerhard  auserl.  Vaseohilder  115.  188.  199.  227. 

Otto  Jahn. 

41.  ScHOLA  MEDicoRUM.  Ich  habe  in  den  Berichten 
der  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  (hi»t.  phil.  Cl. 
1850  S.  44)  gegen  die  Inschrift  der  bekannten  Amazouen- 
statue  im  Vatican  TRANSLATA  DK  SCHOLA  MEDI- 
CORUM einen  Verdacht  der  IJuechlheit  zu  begründen 
gesucht,  nicht  als  ob  sie  auf  Bet/ug  geiVdscIit ,  wohl  aber 
erst  in  neuerer  Zeit  zur  Angaiie  des  Fundorts  hinzuge- 
fiiot  sei.     Indefs   fand    Heozen,   der    sie  auf   meine  Bitte 


einer  genauen  Prüfung  unterzog,  dafs  die  Inschrift  wohl 
einer  späten  Zeit  angehöre,  aber  gar  keinen  Verdacht 
eines  nioderoeu  Ursprungs  errege.  Jede  Spur  eines  sol- 
chen mul's  verschwinden,  seitdem  Brunn  bei  Capranesi 
das  Basisfragmenl  einer  Statue  gefunden  hat,  auf  welchem 
ebenfalls  in  unverdächtigen  Zügen  dieselbe  Inschrift  wieder- 
holt ist:  IRANSLArA  DK  SCHOLA  MEDICORUM. 
Was  die  Statue  vorstelle,  ist  nicht  mehr  zu  erkennen, 
da   nur    ein    Fufs    derselben    eibalten   ist;    auch    über    den 

Fundort  ist  leider  nichts   bekannt. 

Otto  Jahn. 

42.     Alpheios  oniK   Acts.    Ond  liifst  in  den  Meta- 
morphosen  (XIII,  88211'.)   den   Tud  find   die   Verwandliuig 
des  Acis  durch  (ialatea   in  folgenden  Versen  erzühlen: 
/«so'f/iiidir  Cyclops  partenuiite  e  munte  revidsam 
»littit,  et  extremus  iiuamvis  perven'U  nd  illum 
angiilus  e  saxo  tutum  (amen  obniit  Avin. 
ut  nos,  quod  solum  fieri  per  falu  licehut, 
fccimus,  vt  vires  assunieret  Acls  avitas. 
puniceiis  de  mole  crtior  mantibut,  et  iiitra 
tetnporis  exiguiim  ruhor  evunescere  cuepU, 
jltijue  color  primo  turbati  fiuiuinis  iinbre 
puriialiiniue  mora.     tum  nioles  iucta  dehiscH, 
vivuiine  per  rimas  jiroceraque  surgil  arundo, 
usque  cavitm  siixl  sonut  exnlianltbus  undis. 
iniratjue  res,  subito  media  teniis  extitil  alvo 
idcincftts  iiivenis  flcxis  nova  cornua  cannis, 
(pii,  nisi  (juod  tnator,  ipiod  Inlo  vaerulus  ore  est, 
Aei.i  erat,  sed  sie  qiioque  erat  turnen  Aeis  in  aiunem 
versus,  et  unli<iuum  lenuerunt  flutnina  noi»en. 

Wenn  man  diese  Verse  mit  der  schönea  Zeichnung 
bei  Campana  (mon.  ioL'd.  d.  inst.  111,9)  vergleicht,  welche 
Braun  aufAlpheus  und  Arethusa  gedeutet  hat,  so  ergiebt 
sich  eine  so  genaue  Uebereinstimmuug  io  dem  Grunü- 
motiv  ,  dafs  mau  kaum  wird  bezweifeln  können,  dafs  der 
Maler  denselben  Gegenstand,  und  zwar  nach  Ovid  habe 
darstellen  wollen.  Die»  wird  besonders  auch  durch  den 
Umstand  bestätigt,  dafs  die  Darstellung  der  Chione,  die 
derselben  Sammlung  von  Zeichnungen  angehört  (eh.  III, 
22),  in  ähnlicher  Weise  ^ich  an  Oviil  anschliefst.  Uebri- 
geus  leugne  ich  nicht,  dafs  diese  Uei>ereinstimmung  mit 
Ovid  mir  als  ciue  Bestätigung  der  Zweifel  erscheint, 
welche  ich  schon  früher  gegen  den  antiken  Ursprung 
dieser  Zeichnungen  ausgesprochen  habe. 

Otto  Jahn. 


Hiezu  Tafel  XXXVII,  1—4:  Ion  und  Kreusa,   Komos  und  Päan. 


Herausgegeben  von  E.  Gerhard. 


Druck  und  Verlag  von  G.  Reimer- 
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J\g3S.  39. 


Archäologische  Zieituny,  Jahrgang  X. 

Februar  und  März  1852. 


Griecliische  Reliefs:  Zeus,  Asklepios  und   Hygieia;  die  eleusiDischen  Göttinnen.  —  I.ampcDreliefs:  Pan  und  Kclio,  dts 
Ikaros  Flug,  Victoria  und  Laren. — Römische  Inscliriften:  die  Siegel  der  röuiisclien  Augenärzte.  —  Allerlei:  ViMa  Sabina. 


I. 

Griechische  Reliefs. 

1.  Zeus,  Asklepios  und  Hygieia. 
Hiezn    die   Abbildung    Tafel    XWVIII,  1. 

JIn  der  vierten  und  fiinflen  Lieferung  des  grofseii 
Reisewerks  von  Le  Bas  (Mon.  Fig.  124)  finden 
wir  das  Marmorrelief  aus  Gortynam  Kreta,  welches 
durch  ihn  in  Sniyrna  für  die  Sammlung  im  Louvre 
erworben  und  schon  in  den  Werken  des  Römischen 
Instituts  vom  Jahre  184.3  herausgegeben  worden 
ist').  Die  hier  erneute  VcrölTenliichung  fordert  zu 
einer  wiederholten  Betrachtung  des  Kunstwerks  auf, 
welches  sich  durch  seine  Herkunlt,  seine  gute  Er- 
haltung so  wie  durch  die  Schönheil  des  S'vls  aus- 
zeichnet. 

Die  Marniorplatte  ist  durch  ihre  Einfassung 
mit  vorspringenden  Rändern  sowie  dinch  die  Grup- 
])irung  der  Figuren  als  ein  Votivrelief  deutlich 
genug  bezeichnet.  Die  Figuren  sind  von  drei 
verschiedenen  Gröfsen  und  durch  diese  einfaclie 
Symbolik  als  göttliche,  heroische  und  menschliche 
Gestallen  unlerscliieden.  Zur  Lmken  sitzt  ein  bar- 
iiger Gott,  von  dessen  Oberkör|)er  das  Gewand 
auf  seinen  Schoofs  und  den  Sessel  herabgesunken 
ist;  in  der  vorgestreckten  Rechten  hält  er  eine 
Opferschale;  seine  Füfse  slehn  auf  einer  grofsen, 
künslhch  gearbeiteten  Fufsbank.  Das  Diadem  im 
Haare,  die  Hoheit  der  Gesichtszüge,  die  feierhche, 
niachlbewufste   Ruhe   der    ganzen  Gestalt  —  Alles 

')  Le  Bas  sur  deux  bas-reliefs  provenant  Tun  de  Gortyne 
etc.  Annales  1845  p.  234.     Mon.  IV.  {.l.  22  A. 


bereclitigt  uns,  schon  vor  einer  eingehenderen 
Deutung  der  ganzen  Gruppe  in  der  sitzenden  Ge- 
stalt Zeus  zu  erkennen. 

Von  den  beiden  Figuren,  welche  stehend  die 
Höhe  des  sitzenden  Gottes  haben,  ist  die  nähere 
eine  jugendliche  Frau  mit  breiten,  vollen  Körper- 
formen, von  einem  ärmellosen  Chiton  lang  und 
faltig  bekleidet,  das  Hinterhaupt  mit  einem  Schleier 
bedeckt,  in  der  Rechten  ein  Giefsgefäfs  hallend, 
neben  ihr  steht  ein  Ephebe,  der  ein  wenig  gröfser 
ist;  die  Chlamys,  unter  dem  Kinne  mit  breiter 
Spange  gehallen,  fällt  über  die  Schullern  zurück 
und  bildet  den  Hintergrund  der  schönen,  jugend- 
lichen Gestalt,  welche  dem  Style  und  den  Ver- 
liiillnissen  des  Körpers  nach  mit  den  attischen  Jüng- 
lingen des  Parthenon-Frieses  grofse  Verwandtschaft 
hat.  Der  Kopf  ist  ganz  im  Profil,  nach  Zeus  hin- 
gewandt, zu  dem  auch  die  Heroine  hinsieht;  er  ist 
der  geistige  Mittelpunkt  dieser  Gruppe  höherer 
Wesen.  Zeus  gegenüber  steht  der  Stifter  des  Voliv- 
bildes,  über  ein  Drittel  kleiner  als  die  heroischen 
Gestalten,  in  einen  langen  Mantel  gehüllt,  der  die 
Brust  und  den  rechten  Arm  frei  läfst. 

Das  sind  die  Hauplzüge  des  Reliefbildes,  wel- 
ches Le  Bas  auf  Zeus,  Europa  und  Atijmnos  ge- 
deutet hat;  eine  Deutung,  die  von  dem  richtigen 
Gedanken  ausgeht,  dafs  das  Denkmal  aus  Gorty- 
nischen  Götterdienslen  zu  erklären  sei ,  die  aber 
sonst  aller  überzeugenden  Kraft  entbehrt. 

Wenn  über  eine  alte  Stadt  so  wenig  zusam- 
menhängende Nachrichten  überliefert  worden  sind, 
wie  über  das  Kretische  Gortyna,  so  müssen  wir,  um 
den  Kreis  der  slädtischen  Gottheilen  zu  überschauen, 
die  Sagen  zu  Hülfe  nehmen,  welche  die  Stadt  mit 
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anderen  bekannten  Punklen  der  allen  Welt  in  Ver- 
bindung setzen,  und  darunter  ist  keine  wichtiger 
als  die,  welche  Gortyn  zu  einer  Gründung  Arka- 
discher Pelasger  macht,  die  aus  Tegea  gekommen 
sein  sollen ').  Von  den  übersctischen  Verbindun- 
gen Arkadiens,  so  wie  von  der  vorgeschichtlichen 
Bedeutung  Tegea's  habe  ich  an  anderem  Orte  ge- 
sprochen'). Mag  man  über  die  ursprüngliche  Rich- 
tung der  Wanderungen  denken  wi  man  will,  mau 
lindet,  so  weit  Tegealische  Kolonien  ^egangen  sein 
sollen,  den  vielgcstalteten  Kultus  derselben  Licht- 
und  Heilgoltheiten  wieder,  welche  in  Tegea  zu 
Hause  waren,  und  wie  im  Arkadischen  Gortys,  das 
auch  eine  Pflanzsladt  Tegeas  war,  der  Askiepios- 
Dienst  am  Flusse  Gortynios  eine  berühmte  Stätte 
hatte,  so  können  wir  auch  für  das  Kretische  Gortvs 
einen  dem  Arkadischen  verwandten  Asklepiosdienst 
voraussetzen.  Er  wird  aber  auch  ausdrücklich  be- 
zeugt durch  den  auf  Gortynischen  Inschriften  vor- 
kommenden Namen  ^s/i/c/y/orfofüs');  ferner  durch 
das  berühmte  Asklepieion  in  Leben,  der  Gortyni- 
schen Hafenstadt,  und  endlich  durch  den  Flufs 
Lethaios,  der  bei  Gortyna  flofs,  denn  eben  so  hiefs 
der  Flufs  beim  Thessalischen  Trikka,  dem  nach- 
weislich ältesten  Heiligthume  des  Asklepios  in 
Griechenland*). 

Gehen  wir  auf  die  Arkadischen  Kulte  zurück, 
so  wissen  wir,  dafs  Asklepios  in  Gortys  und  Tegea, 
eben  so  wie  in  Sikyon,  Phlius  und  Titane,  als  un- 
bärtiger Jünghng  dargestellt  wurde.  Wir  haben 
also  keinen  Grund,  uns  den  Asklepios  Gortynios 
in  Kreta  anders  zu  denken  und  erkennen  ihn  dem- 
nach auf  unserm  Relief  in  der  schönen  Heroenge- 
stalt, welche  dem  Ideale  des  jugendlichen  Heil- 
gottes durchaus  entspricht.  Denn  dieser  stellte  nicht 
die  auf  Forschung  und  Erfahrung  beruhende  Heil- 
kunst dar,  sondern  das  volle  blühende  Leben  selbst 
und  die   durch   Gymnastik  gestählte  Gesundheil"). 


Ein  solcher  Asklepios  konnte  wie  ein  Hippolyt 
aussehn').  Dann  kann  die  nebenstehende  Frau 
keine  andere  sein  als  Hygieia,  welche  Skopas 
in  Tegea  an  die  Seite  des  unbärtigen  Asklepios 
gestellt  hatte  und  eben  so  standen  sie  im  Arkadi- 
schen Gortys  zusammen*);  sie  waren  ja  beide  Aus- 
druck einer  und  derselben  Idee.  Das  Giefsgefäfs 
palst  durchaus  zu  dem  Wesen  der  Hygieia  und 
vertritt  die  in  dem  späteren  Typus  gewöhnliche 
Opferschale,  welche  auch  dem  Epidaurischen  Askle- 
])ios  gegeben  wird.  Diese  Schale  ruht  hier  in  den 
Händen  des  Zeus ,  den  wir  in  dieser  Umgebung 
von  Heilgöttern  Zeus  Soter  nennen  können  und 
erinnern  wir  uns,  dafs  der  ihm  gereichte  Trunk 
der  Becher  der  Hygieia  genannt  wurde '"),  so  er- 
hält die  Zusammenstellung  beider  und  die  Hand- 
reichung der  Hygieia  als  Hebe  bei  ihm  eine  ganz 
besondere  Bedeutung.  Wir  fassen  also  den  Zu- 
sammenhang der  Darstellung  so  auf,  dafs  Zen^, 
der  Hauptgott  der  Kreter  und  der  Gortynier,  von 
deren  Festopfern  er  den  Namen  Hekatombaios 
führte"),  hier  als  der  Geber  und  Erhalter  von 
Kraft  und  Gesundheit  in  seinem  Heiligthume  sitzt, 
um  den  Dank  des  Genesenen  entgegenzunehmen, 
den  er  milde  .nnblickt.  Seine  Bedeutung  ist  durch 
die  heroischen  Gestalten  versinnlicht,  welche  ihm 
zur  Seile  stehn  (wie  sie  in  gleicher  Absicht  der 
Alea  in  Tegea  erklärend  zur  Seile  standen)  und 
welche  beide  auf  ihn  als  den  Urquell  ihrer  eigenen 
Kraft  hinblicken.  So  glaube  ich ,  läfst  sich  das 
Volivrclief  am  Einfachsten  erklären  und  so  recht- 
fertigt sich  zugleich,  was  ich  im  Peloponnesos  1, 352 
über  den  Asklepiosdienst  der  Kretischen  Gortynier 
gesagt  habe. 

E.  CuRTius. 


')  Paus.   VIII,  53,  4. 

')  Peloponnesos  I,  167,  252. 

*)  C.  J.  Gr.  II,  2593  sq. 

=)  Strab.  478  nnd  647. 

•>  Pelop.  I,  351. 

')  Paus.  II,  30.  Panofka,  Proben  eines  arcbÜol.  Comm. 
zu  Paus,  im  Berichte  über  die  Verbandlungen  der  Pr.  Akad. 
Fetrnar  1940. 


")  Paus.  VIII,  47,  1;  28,  1. 

'J  Panofka,  Asklepios  S.  84,  7.  Die  Haltung:  des  linken 
.Armes  ist  die  eines  axijTiTOi'XOi  (nie  bei  dern  Asklejiios  aut 
der  Kpidaur.  Münze),  aber  das  Skeptron  selbst  ist  nicht  dar- 
gestellt. 

'")  Athen.  II,  p.  38  d.     Panofka,  Heilgötter  p.  2. 

")  Hesycb.  s.  V.  'Exttiöftßtttos. 
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2.    Die  eleusiniscben  Göttinnen. 

Hiezu    die    ALbililung   Tafel   XXXVllI,    2.    3. 

Auf  dem  Wege  von  Athen  nach  dem  Penle- 
likon  unweit  Chalandri  gegen  den  Briiessos  Jiin, 
eine  Viertelstunde  südlich  von  Marusi,  dem  allen 
Demos  Athmonon  'j,  ward  im  Jahre  1837  in  Ge- 
meinschaft befreundeler  Gefährten  der  stark  ver- 
sliimmelte  Altar  von  mir  ins  Auge  gcfafst,  dessen 
merkwürdiges  Relief  uns  vorliegt.  Zu  baldiger  Be- 
kanntmachung durch  die  römischen  Institulswerke 
bestimmt  gelangt  dasselbe  in  Folge  ungünstiger 
Zwischenfälle  erst  jetzt  und  in  unsern  Blattern  da- 
zu, für  welche  der  Verlust  einer  ausgeführleren 
Zeichnung')  durch  Umrisse  von  L.  Rofs  u.  E,  Curlius 
ersetzt  worden  ist. 

Wenige  andre  Denkmaler  haben  gleich  diesem 
unscheinbaren  Ueberrest  altischen  Bodens  die  Dar- 
stellung der  hochgefeierten  eleusiniscben  Göttinnen 
in  Sculplur  und  in  Marmor  uns  erhalten^).  Un- 
verkennbar durch  ihre  weiland  auch  ohne  Namen 
allversländliche*)  Zusammenstellung  erblicken  wir 
sie  in  den  beiden  sitzenden  und  langbekleideten 
Frauengestalten  unsres  Bildes.  Den  Ehrenplatz  zur 
Rechten  der  andern  nimmt  in  sichtlicher  Umhüllung 
und  Verschleierung  Demeter  ein;  während  ihr 
rechter  Arm  verdeckt  zu  sein  scheint,  hält  der 
linke  eine  hochragende  brennende  und  von  einer 
Schlange  umwundene  Fackel — ,  in  dieser  Verbin- 
dung sonst  neben  Demeter  unbezeugt,  ohne  dafs 
bei  bekannter  Anwendung  der  Fackel  sowohl  als 
des  Schlangensymbols  für  diese  Göttin  die  nicht 
unerhörte  ')  Verknüpfung  beider  Symbole  in  ihren 
Händen  befremden  darf.  Undeutlich,  wie  bei  De- 
meter die  Fufäbank  ihres  Throns,  ist  an  der  neben 
ihr  sitzenden  Kora  die  Anordnung  ihres  Gewandes 
und  Hauptes;  sie  scheint  verschleiert,    aber  doch 

')  Xnläväni ,  llfjaovaiov,  Altimonon:  nacli  Bestimmungen 
Ton  L.  liofs ,  dessen  Leitung  zugleich  mit  E.  Curlius'  iiiid 
Architekt  Hniisens  Genossenscliaft  von  jener  Wanderung  her 
mir  in  dankharem  Andenken  bleilit. 

')  Diese  leider  verloren  gegangene  Zeichnung  rührte  von 
Hrn.  Hnnsvn  her. 

■•)  Wie  hei  Erläuterung  dahin  einschlagender  Thonfiguren 
(Antike  Bildw.  Taf.  II.  illj  in  meinem  Prodromus  niytholog. 
Ktinsterkl.  S.  45(r.  weiter  erörtert  ist. 
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auch  mit  einem  hochstehenden  Haarknauf,  nach 
Jungfrauenart,  eher  als  mit  einem  Kalalhos,  ver- 
sehn ,  und  die  sichtliche  Gürtung  ihres  Gewandes 
zeugt  für  geringere  Verhüllung.  Von  ihrer  rechten 
Hand  gehallen  ruht  eine  Opferschale  auf  ihrem 
Schofse,  dagegen  linkerseits  über  ihre  Schuller 
ragend  ein  Geräth,  für  eine  Fackel  zu  dick  und  zu 
kurz,  bemerkt  wird,  dessen  schwierige  Deutung, 
bei  grofser  Verstümmelung  des  Marmors,  vielleicht 
auf  die  Annahine  eines  Götterbildes,  welches  den 
Palladien  ähnhch  auch  wol  verhüllt  sich  denken 
läfst,  zu  richten  sein  dürfte').  Festgewinde  an  einem 
Slierschädel  aufgereiht  und,  wie  es  scheint,  unter- 
wärts noch  einen  undeuüichen  Gegenstand  an  sich 
reihend,  sind  über  der  Gruppe  beider  Göttinnen 
bemerkhch ;  an  ihrer  Seite  aber  zwei  in  verschie- 
denem Sinne  geschäftige  Daduchen.  Linkerseits 
nämlich  neben  Demeter  erblicken  wir  einen  kurz- 
geschürzten Opferknaben  mit  schräg  erhobener, 
von  seinen  beiden  Händen  gehaltener,  brennender 
Fackel;  rechts  aber,  der  Kora  zur  Seite,  die  gröfsere 
Figur  eines  älteren  lang  und  doppelt  bekleideten 
Priesters,  welcher  in  seiner  Rechten  wiederum  eine 
lange  Fackel  gesenkt  hält.  Fackeln  endlich  sind, 
gleichfalls  in  umgestürzter  Richtung,  übereinander 
gekreuzt,  auch  an  einer  Ouerseile  dieses  Altars 
bemerklich,  deren  Abbildung  hienebcn  (no.  3)  in 
kleinerem  Verhältnisse  beifolgt,  und  die  Würdigung 
dieses  Marmors,  als  eines  der  seltenen  echt  alti- 
schen Denkmäler  eleusiniscben  Dienstes,  unterstüt- 
zen hilft.  E.  G. 

II. 

Lampenreliefs. 

Hiezu  die  Abbihlung  Tafel  XXXIX. 
Die   demnächst   zu   betrachtenden   Reliefbilder 
sind   aus   irdenen  Lampen    verschiedenen   Fundorts 

*)  Wie  in  den  Ausdrücken  icii  Sfoi,  fxvov/ifio;  laTi'  SmTp 
u.  dergl.  m. 

^)  Dieselbe  Verbindung  von  Fackel  nnil  Schlange  findet 
sich  sonst  hauptsächlich  bei  Heilgottheiten.  Vgl.  Panofka 
Asklepios  I,   10.  Ghd.  Abh.  ÄKatliodämon  Anm.  2. 

'')  Erklärlich  durch  ilie  sonst  bekannte  Verbindung  der 
attischen  Bnrggöttin  mit  den,  ihr  wol  gar  untergeordneten,  eleu- 
sinischen  Gültinnen.  Vgl.  Prodr.  ni.  K.  S.  1 14,  8—12.  Uebrigens 
gebe  ich  obige  Vermuthung  gegen  eine  bessere  gern  auf. 
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und    Kunslwerlhs    enlnommen,    sammtlich   jedoch 
durch  anziehende  Darstellung  ausgezeichnet. 

1.  2.  Pan  u.nd  Echo.  Eine  Gruppe  dieses  In- 
lialls  gibt  in  gefülliger  Zeichnung  von  zwei  Drit- 
iheil  Gröfse  des  Originals  als  Gegenstand  der  ersten 
und  ansehnlichsten  dieser  Lampen  sich  kund,  welche 
vor  wenigen  Jahren  aus  Athen  in  das  Kgl.  Museum 
zu  Berlin')  gelangle.  Der  gehörnte  und  bocksfüfsige 
Wald-  und  Hirtengott,  in  seiner  Rechten  den  Hir- 
tenstab, in  seiner  Linken  die  Syrinx  haltend,  wendet 
sich  um  nach  einem  Baumstamm,  in  dessen  Aesten 
ein  weibliches  Brustbild  die  zur  unsichtbaren  Nymphe 
neckischen  Schalls  verwandelte  vormalige  Geliebte 
desselben  Gottes  darstellen  mag.  Wie  dieser  selbst 
scheint  auch  eine  Ziege,  den  Stamm  hinanklellernd, 
vom  Schall  jener  Nymphe  betroffen  zu  sein,  die 
man  vielleicht  eher  in  umgekehrter  Richtung  und 
mit  der  Andeutung  diciiterer  Waldung  erwartet 
hätte,  den  bisherigen  seltnen  Darstellungen  der 
Echo*)  jedoch  nichtsdestoweniger  anreihen  wird. 

3.  4.  Des  Ikaros  Flug  ist  auf  der  zweiten 
dieser  Lampen  dargestellt,  die  aus  der  Umgegend 
von  Neapel  herrührend  in  des  königlich  grol'sbrit- 
tannischen  Gesandten  Hrn.  Temple''s  Sammlung 
ebendaselbst  vor  mehreren  Jahren  mir  bemerklich 
wurde.  Wie  der  vom  kunslerfahrenen  Vater  mit 
wächsernen  Flügeln  ausgestattete  Sohn  des  Dädalos 
die  Flucht  aus  Kreta,  angestaunt  von  Pfliigern  und 
Fischern  unternahm,  wiid  von  Ovid  in  bekannter 
und  auch  der  hier  unten  vor  Augen  gelegten  Kahn- 
fahrt eines  Fischers  wohl  entsprechender  Weise') 
dergestalt  uns  ausgemalt,  dafs  auch  die  Hauptfigur 
dieses  Bilds  vermöge  ihrer  gekreuzt  angebundenen 
Flügel  nicht  wohl  anders  sich  deuten  läfst.  Der 
Jüngling  streckt  als  Luftruderer   seine  Rechte  aus, 

')  Cnter  den  dortigen  Terracotten  als  no.  5022  bezeichnet. 

')  Kclio,  •von  Wieseler  erläutert  (die  Tsyinplie  l'klio.  Gott. 
1H4.     4.) 

')  Uvid.  Metam.  VIII,  226ff.  (Dädalos  \ora"  (iiegend) : 
et  muvet  ipse  suas  et  nitli  refpicit  nlas.  Uns  nliqiiig,  trc- 
muln  cum  cnplni  nrundine  pisces,  mit  jmslor  bnc:ilo, 
fliunve  ivni.rus  nrntnr,  ii<Ht  et  ohsliiiniil,  qiiiquc  nethcra  car- 
pere  pofsent,  credidit  cgse  Jena. 

*)  Ovid.  Met.  VIII,  187  (Dädalos  sijriclit):  Omtiin  possi- 
denl,  non  possiilct  ncrn  Minos. 

*)  Irrig  vorausgesetzt  Aroli.  Z.  VI  Taf.  XVII,  2  S.  ISj,  6. 

')  Irrig  glaubte  man  liier  einen  Adler  wabrzunelinien,  wäli- 
rend   sonst   (aucb    im    Bellori'scben   Relief  Anm.   7)   älinliclie 


seine  Linke  zurück;  es  darf  nicht  sowohl  ange- 
nommen werden ,  dafs  er  bereits  niedersinke ,  als 
vielmehr  die  Annahme  näher  liegt,  Dädalos  fliege, 
hier  aufserhalb  der  Grenzen  des  Bildes  gedacht, 
ihm  voran,  und  im  bärtigen  INLinn  der  von  einer 
Burg  aus  im  Hintergrund  dieses  Bildes  den  Zu- 
schauer abgibt,  sei  der  über  die  Flüchtenden*) 
schwer  erzürnte  Minos  zu  erkennen.  Was  diesen 
als  vermulhliche  Brustwehr  umgibt,  ist  in  gewissen 
geschwungenen  Linien  sonstiger  Angabc  einer  Burg- 
mauer nicht  selir  ähnlich;  auch  bleibt  zu  erklären, 
was  er  in  seiner  ausgestreckten  Hand,  vielleicht 
als  Lohn  für  elwanige  Verfolger  des  Dädalos ,  vor- 
zeigt; über  die  Deutung  des  Ganzen  jedoch,  das 
als  seltene  Darstellung  einer  anziehenden  Sage*) 
auch  in  unbeholfner  antiker  Arbeit  uns  schätzbar 
bleibt,  kann  nicht  wohl  gezweifelt  werden. 

5.  6.  SiEGSGüTTiN  UND  Laren.  In  dieser  Weise 
bezeichnen  wirdenanziehendenGegensland  einerdril- 
ten  wohlerhaltenen,  vom  Geschichlsmaler  G.  F.  Bolle 
zu  Rom  erworbenen  und  als  Geschenk  desselben 
dem  Dr.  Th.  Pyl  zu  Greifswald  gehörigen,  antiken 
Lampe.  „Es  erscheint  auf  derselben ,  einem  be- 
kränzten runden  Altar  zum  Opfer  sich  nähernd, 
eine  langbekleidete  und  noch  schwebende  weibliche 
Flügelgeslalt,  welche  in  ihrer  linken  Hand  ein  Siegs- 
zeichen hält"),  in  der  rechten  Hand  aber,  welche 
verdeckt  ist,  dem  Anscheine  nach')  einen  Lorber- 
kranz  hoch  erhebt;  nebenher  scheint  über  einerKugel, 
dem  Bilde  des  Weltalls,  ein  reichlich  gefülltes  Füll- 
horn in  ähnlicher  W^eise  angebracht,  wie  wir  auf 
ähnlichen  Reliefs  bedeutsame  Gegenstände  auch 
sonst  ohne  unmittelbare  Verknüpfung  mit  den  dar- 
gestellten Figuren  zur  Füllung  des  leeren  Raumes 
verwendet  finden"  *).  Ist  diese  Auffassung  des  darge- 
Sii'gszeiclien  durch  Anfspiefsung  von  Harnisch,  Helm  und 
Schildern  des  Feindes  gebildet  zu  werden  pflegen. 

'')  Da  der  Lorberkranz  schräg  und  festgehalten  erscheint, 
so  tritt  die  sonst  nahe  liegende  Meinung  zurück  als  sei  der- 
selbe frei  in  der  Luft  zu  denken,  dagegen  es  allerdings  schwer 
fällt  das  Füllhorn  hier  anders  als  Ton  der  Haml  der  Siegs- 
gütlin  gcfafst  zu  verstehn.  In  der  That  ist  dies  der  Kall  in 
der  unserm  Bilde  solir  ähnlichen  Darstellung  einer  Lampe  bei 
IJüllori  (Lucerne  111,2),  wo  auch  das  darunter  befindliche  Rund, 
ungleich  annehmlicher,  ein  anf  dem  Altar  ruhendes  bekränztes 
Volivschild  ist.  [Vgl.  unsre  nachgehends  berichtigte  Zeichnung,] 

*)  Aehnliche  bedeutsame  Ausfüllungen  geben  die  Abbil- 
dungswerke alter  Lampen  zwar  liir  und  da  (z,  B,  Pedum  und 
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slelllcn  Bildes  im  Ganzen  riclilig,  so  isl  aucli  deren 
llauplfigiir  nicht  sowohl  für  Fortuna  zu  hallen,  der 
überdies  weder  ein  Siegeszeichen  noch  auch  Be- 
flüirelunn*)  eemeinhin  zusteht,  sondern  es  isl  hier 
Victoria  zu  erkennen,  wie  sie,  die  neuesten  Siege 
des  weilbeherrschenden  Röniervolices  verkündend, 
einein  Opfer  desselben  sich  naht.  ^Velches  dies 
Opfer  sei,  isl  mit  Sicherheit  zwar  nicht  zu  bestim- 
men, wird  aber  für  ein  genaueres  Versländnifs 
oinigerniafsen  uns  angedeutet  durch  die  an  beiden 
Enden  des  Bildes  vertheillen  kurzgeschiirzlen  Opfer- 
jünglinge, beide  mit  jubelnd '")  erhobener  iiufserer 
Hand,  während  die  andre  Hand  des  einen  mit  einem 
Speisekorb"),  die  andre  mit  einer  schmückenden 
Binde  versehen  ist.  Nicht  sowohl  gewöhnliche 
Cainillen  sind  in  diesen  Jünglingen  zu  erkennen 
als  vielmehr  die  in  irleicher  Tracht  aus  Erzfiouren 
imd  auch  aus  inschrifllichen  Reliefs  genugsam  be- 
zeugten Laren  "),  deren  GIcichselzung  mit  den  Pe- 
naten des  römischen  Volks  bereits  seil  .'\ugustisclier 
Zeil  unzweifelhaft  ist").  Vielleicht  sind  sie  selbst 
die  hier  durch  Symbole  des  Sieges  imd  Glückes 
gefeierten  Gölter,  wie  denn  die  Art  ihrer  Aufstel- 
lung auf  j)feilerarligem  Untersatz  ihnen  das  Ansehn 
von  Kultusbilderu  gewährt;  sollte  aber  darüber  ge- 
zweifelt werden,  so  wird  man  wenigstens  schon 
in  ihrer,  wie  immer  gemeinten,  Gegenwart  den 
Beweis  linden  können,  dafs  eine  sonstige  0|»ferstältc 
des  öffentlichen  Wohls,  vielleicht  im  Pallast  der 
Cäsaren,  als  Ziel  des  Siegsgöftin  gemeint  sei,  wel- 
che zu  neuer  Huldigung  für  die  Slaatsgötter  Roms 
hier  heranschwebt 'M.  E.   G. 


.Syrinx  nelien  ilein  Pan  bei  Bellori  Lnr.  II,  22),  aber  docli  niclit 
leicht,  wie  mcli  obiger  Annabine  der  Fall  sein  würde,  im 
Mittel|)unl\te  der  Darstellung. 

')  Dafs  ilem  iiberscliwenglichen  Begriff  der  Forinna  aiicli 
Flügel  wolil  angemessen  sein  würden,  erinnert  der  Herr  Be- 
sitzer gelehrt  aus  Plularch  (F.)rt.  Rom.  cap.  4),  ohne  jedorli 
aus  derSilt«  der  Kunstdenkmäler,  anders  als  etwa  in  pantliei- 
slisclier  Versclimelzung,  geflügelle  Fortunen  nachweisen  zu 
können. 

'")  „Jubelnd",  sofern  die  bei  gleicher  Bewegung  sonst 
üblichen  Trinkborner,  die  einen  andern  Zweck  nachweisen 
würden,  hier  fehlen;  doch  finden  diese  Trinkborner  in  der 
gedachten  Replik  un.sres  Bildes  (.\nin.  7)  sich  ganz  deutlich 
[und    nach    erneuter  Prüfung    auch    in   Hrn.  Pjl's  Zeichnung]. 

")  Oder  sollte  dies  Kimerclien  eine  andre  Bedeutung  haben? 


III. 

Römische  Inschriften. 

Ueber  die  Siegel  der  römischen  Augenärzte. 

Unter  den  mit  liisciiriften  verselieneii  Gegeustünden 
des  gewölinliclien  Lebens  aus  dem  römisclien  Altertliume 
li.iben  die  Siegel  romischer  Augenärzte  ein  vorziigliclies 
Interesse  in  Anspruch  genommen  und  die  Untersuchungen 
sowohl  von  Antiquaren  als  von  Aerzten  hervorgerufen. 
Es  sind  dies  kleine  Tiifelchen ,  von  einem  grünlichen, 
in's  Br.iune  spielenden,  .Steine  (einer  Art  .Speckstein), 
viereckiger  Gestalt,  einige  Centimeter  dick,  auf  deren 
Seiten  Buchstaben  verkehrt,  von  der  Rechten  zur  Linken 
gehend,  eingegralien  sind. 

Die  ersten  beiden  Steine  dieser  .Art  maclue  Smellu» 
in  seinen  „Anticpntates  Neomageuses"  (Noviomagi  1678) 
p.98  bekannt,  von  denen  der  eine  sich  noch  jetzt  in  dein 
Leidener  Museum  i)efindet  und  in  der  genauen  Beschrei- 
bung desselben  von  L.  J.  F.  Janssen  von  Neuem  bekannt 
gemacht  v\orilen  ist.  Aber  Smetius  wufsie  nicht,  v.as  er 
VOM  seinem  Funde  halten  sollte,  und  Spoii  in  den  Aliscell. 
Erud.  antiq.  p.  236  und  Maffui  im  Museum  Veronense 
p.  135,  die  jeder  einen  neuen  Stein  gleicher  Art  bekannt 
machten,  irrten  vielfältig  in  ihren  Urtheilen  über  deren 
Gebr.iuch  und  Sinn.  Es  bedurfte  mehrerer  Beispiele  zu 
ihrem  richtigen  Verständnil's.  Ausführlicher  und  auch 
,Tuf  die  Arzneimittel,  die  in  den  Inschriften  angegeben 
wurden,  eingehend  handelte  über  die  Steine  Caylus  im 
Hecueil  d'Anliquites  Vol.  I,  p.  225,  der  11  dergleichen 
zahlte.  Fast  gleichzeitig  mit  ihm,  wenigstens  unabhängig 
von  ihm  verfolgten  dasselbe  Thema  zwei  deutsche  Anti- 
quare, Ig.  Ern.  Iniman.  Walchiiis')  und  Christ.  Sax'itis'), 
der  die  Sammlung  der  Steine  bis  auf  18  brachte.  In- 
dessen im  Anlange  dieses  Jahrhunderts  mehrten  sich  die 
Aufliudungen    neuer  Siegel  von  Augenärzten   und   Töc7ioii 

")  ,,Laribus  Augnstis"  über  Figuren  der  gemeinhin  auf 
Camillen  oder  Pocillatores  (so  bei  Bellori)  gedeuteten  Traclil: 
Pio-Cleni.  \\,  45.     Vgl.  meinen  Prodomus  m.  K.  S.  4011. 

")  Laren  und  Penaten  gleichgeltend:  Prodromus  S.  41. 
Vgl.  Gotth.  der  F;tr.  Anni.  174. 

'*)  Den  in  Bellori's  Krklärung  angeregten  Gedanken  an 
Todlenopfer  wüfsle  ich  in  keiner  Weise  zu  unterstützen. 

')  Sigilluui  Aleilici  ocularii  Roniani  nuper  in  agro  Jenensi 
reperluni  et  observationibus  illustratuin.  Acceilunt  reliipia 
sigilla  et  inscriptiones  niedicoruin  oculariornm  veleruni,  Jenae 
17G3.     4. 

')  Epistola  ad  vjrum  amplissimum  eruditissitnnmqne  Henr. 
van  Wvn  de  veteris  medici  ocularii  gemnia  splnagide  juope 
Trajectum  ad  .Mosain  nuper  reperla  etc.  Trajecti  ad  Rhenum 
1774.    8. 


427 


428 


d'Aunecy  in  seiner  „Dissertation  sur  l'inscription  Grecque 
'Itiaoyoi  ylvxiov  et  sur  les  pierres  antiques  qui  servaieot 
de  cachets  aux  medecin»  oculistes",  Paris  1816,  konnte 
schon  30  derselben  aufzälilen.  Seitdem  liaben  nur  Fran- 
zösische Gelelirte  diesem  Gegenstande  ihre  Aufnaerksara- 
keit  gewidmet,  ohne  ihn  jedoch  zu  erscliöpfen  oder  das 
Verständnifs  der  in  vielfacher  Bezeichnung  interessanten 
Monumente  zu  einem  Alischlufs  zu  bringen.  Es  wäre 
sehr  zu  wünschen,  dafs  namentlich  Aerzte  die  in  den 
Inschriften  erwähnten  Mittel  gegen  Augenkrankheiten  mit 
den  Nachrichten  der  alten  Aerzte  vollständig  zusammen- 
«tellen  und  in  Folge  davon  Untersuchungen  über  die 
Krankheiten  selber,  gegen  welche  die  Mittel  dienen  sollten, 
anstellen  möchten:  es  würden  sich  so  auch  über  den  Ge- 
brauch der  Steine  selber  sicherere  Resultate  ziehen 
lassen,  als  es  bis  jetzt  möglich  ist.  Die  neusten  Schriften 
sind  von  Slcliel  „Cinq  cachets  inedits  de  medecins-oculistes 
Romains",  Paris  1845  (Extrait  de  la  gazette  medicale  de 
Paris),  der,  sell)St  ein  Arzt,  auch  roedicinische  Betrach- 
tungen anstellt,  und  von  Ad.  Duchalais  „Observations 
sur  les  cachets  des  medecins  oculistes  aociens"  in  den 
,,Memoires  et  dissertations  sur  les  antiquites  nationales 
et  etrangeres  publiees  par  la  societe  des  antiquaires  de 
France",  Pari»  1846  p.  159—238,  der  besonders  über  den 
Gebrauch  der  Siegel  interessante  Beraerkungen  macht. 

Die  Zahl  der  bisjetzt  bekannten  Siegel  von  Römischen 
Auoenärzten  beträgt  nach  der  Sammlung,  die  ich  davon 
angelegt ,  54,  mit  Eirtschlufs  des  von  Hrn.  Birch  [Arch. 
Anzeiger  1851  S.  40]  aus  London  mitgetlieilten.  Aber 
ich  zweifle  nicht,  dal's  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl 
anderer  auTscrdem  entdeckt  und  selbst  schon  in  Gelegen- 
heitsschriften bekannt  gemacht  ist.  Ist  doch  selbst  de» 
neusten  Französischen  Sammlern,  den  Herren  Sichel  und 
Duchalais,  das  merkwürdige  und  noch  nicht  erklärte 
Siegel,  das  A.  Mongez  in  einem  ,, Memoire  sur  deux 
inscriptions  Latiues  et  sur  l'opobalsamum"  in  den  Me- 
moires  de  l'institut  national  Vol.  HI  an  IX,  p.  380  be- 
kannt gemacht  hat,  entgangen.  Und  von  dtn  13  Siegeln, 
ilie  im  Jahre  1807  bei  dem  Dorfe  Nuis  in  der  Nähe  von 
Ligiuj  auf  einmal  gefunden  und  im  „Journal  de  la  Meuse" 
vom  Jahre  1808  und  1809  publicirl  worden  sind,  hat 
Töchon  d'Aonecy  erst  7  in  seine  Sammlung  aufgenommen. 
Sicherlich  also  ist  für  einen  eitrigen  Sammler,  dem  die 
iiötliigeo  Bücher  zu  Gebote  stellen,  nocii  eine  Nachlese 
zu  erwarten. 

Indessen  auch  die  schon  bekannten  Siegel  gewähren 
interessante  Resulrate.  Die  Seiten  dieser  Steintäfelchen 
enthalten,    wie  erwähnt,    eine   Inschrift    in    umgekehrter 


Schrift.  Diese  Inschrift  besieht  bei  der  Mehrzahl  aus 
zwei  Zeilen,  bei  etwa  8  aus  einer  Zeile,  bei  einem  aus 
3  Zeilen,  und  bei  einem  andern  enthält  die  eine  Seite 
nur  eine  Zeile,  während  auf  den  andern  2  Zeilen  sich 
befinden.  Indessen  nicht  alle  vier  Seiten  sind  stets  mit 
einer  Inschrift  versehen:  auf  ö  Täfelchen  finden  sich  nur 
3,  auf  14  nur  2,  und  auf  6  nur  eine  Seite  l>eschrieben. 
Merkwürdig  ist  in  dieser  Hinsicht  besonders  ein  von 
Töchon  d'Annecy  p.  28  bekannt  gemachtes  Siegel,  an 
dem  nur  eine  Seite  eine  Inschrift  hat;  aber  die  drei 
andern  Seiten  haben  deutliche  Spuren  von  ausgekratzter 
Schrift  und  Linien,  die  auf  ihnen  gezogen  sind,  ver- 
rathen,  dafs  sie  eingerichtet  waren,  um  besciirieben  zu 
werden.  Also  die  Besitzer  der  Steine  hielten  nach  Be- 
dürfnifs  ein  oder  die  andre  Seite  offen  oder  liefsen  ein 
Arzneimittel,  dessen  sie  nicht  mehr  bedurften,  auslöschen, 
um  ein  anderes  darauf  zu  setzen.  Keinesweaes  also  zu 
gleicher  Zeit  oder  von  demselben  Künstler  wurden  die 
Steine  beschrieben.  Dies  beweist  auch  ein  anderes  eben- 
falls von  Töchon  d'Annecy  p.  30  publizirtes  Siegel,  wo 
die  Schrift  der  beiden  Seiten  so  verschieden  ist,  dafs  sie 
nicht  von  einem  Künstler  herrühren  kann. 

Die  Oberfläche  der  Steintäfelchen  ist  in  der  Regel 
glatt  und  ohne  Schrift.  Nur  bei  etwa  3  von  den  mir 
bekannten  54  werden  auch  dort  Buchstaben  bemerkt,  die 
aber  nicht  umgekehrt  stehen  und  von  der  Rechten  zur 
Linken  gehen,  sondern  grade  und  von  links  nach  rechts 
eingegraben  sind.  Ihr  Zweck  mufs  also  von  dem  der 
Siegel  selbst  verschieden  sein.  Derselbe  erhellt  am  Deut- 
lichsten aus  dem  bei  Griviiiid  d<!  la  Vincelle  ,,Recueil  de 
monumens  antiques  de  l'ancienne  Gaule"  Vol.  II,  p.  286 
publizirten  Steine,  wo  in  der  Mitte  der  vier  Seiten  am 
Rande  über  der  zum  Siegeln  bestimmten  Schrift  die  zwei 
Anfangsbuchstaben  des  Arzneimittels  stehen,  das  in  dem 
Siegel  angegel)en  wird.  Sie  dienten  also  dazu,  den  Be- 
sitzer und  Benutzer  des  Siegels  zu  orientireu  und  ihn 
vor  einem  Irrthuin  über  den  Inhalt  des  Siegels  zu  be- 
wahren. 

Der  Inhalt  des  Siegels  selber  besteht  entweder 
aus  dem  bloLen  Natnen  des  Arzneimittels  im  Nominativ 
z.  B.  «c/i«iis/ifni,  »nc'/iiiiiin,  ))sorici/m,  uromalicum,  iiie!<;iuni 
dclacrlmalum  (destillirt),  stratiolicmn,  dlitlepidhnn,  welche 
Namen  meist  einen  griechischen  Ursprung  haben.  Oder 
es  wird  die  Krankheil,  gegen  die  das  Mittel  dienen  soll, 
wenn  ein  bestimmter  Name  fehlt,  allein  und  zwar  meist 
mit  der  Präposition  ad  gesetzt  z.  ß.  ad  a^ritudlnem, 
ad  culigliicm  ,  aber  auch  pos(  impetum,  oder  Name  und 
Krankheit  z.  B.    chelidunium   ad  caliglnem,   dianusiis  ad 
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velerea  oicalrices,  peniclllutn  ad  omnum  lippitvdinem,  oder 
der  Name  und  die  Wirkung  des  Arzneimittels  z.  B.  coenon 
ad  claritalem,  stactum  ud  clarilalem,  isochrysoii  ad  vla- 
ritatem,  lysiponum  ad  siippuratlonem,  sogar  Wirkung  und 
Kraiiklieit  verl>uuden  isochrys.  ud  scahntiem  et  claritalem 
oiiobatsuinalitm,  metiiiiim  ad  clavilates  oder  aucli  der  Name 
lind  die  Zusamineosetzuiig  des  Mittels  z.  B.  dialibuituni 
ud  suppurationcm  ex  ovo  und  almliclies.  Endlicli ,  und 
dies  findet  sich  am  häufigsten,  zuerst  kommt  ein  nomen 
proprium  im  Genitiv,  darauf  der  Naine  der  Arznei 
mit  oder  ohne  Kraiiklieit  oder  Wirkung.  Dafs  die  Arz- 
neien gegen  Augenkrankheiten  dienen,  ist  ersichtlich,  da- 
her man  die  Steine  sclion  von  Iriiher  Zeit  au  Siegel  von 
Aiigeoärzten  geoaout  hat. 

Es  entstehen  nun  liauptsiichlich  3  Fragen:  1)  f li  r 
wen  sollten  die  in  den  Siegeln  angegebenen  Arzneieu 
dienen?  2)  bezeichnen  die  Personennamen  die  Erfinder 
oder  die  V^erkäufer  der  Arzneien?  3)  wie  gebrauchte  man 
die  Siegel? 

Die  erste  Frage  wurde  früher  von  Töchon  dahin 
eutsciiieden,  die  Arzneien  hätten  für  die  Römischen  Sol- 
daten dienen  sollen.  Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen, 
dafs  in  der  Kaiserzeit  bei  allen  Römischen  Truppen  so- 
wohl des  Landheeres  als  der  Flotte  Aerzte  augestellt 
waren;  warum  sollten  diese  nicht  auch  Arzneien  ange- 
fertigt oder  verkauft  haben  gegen  Augenkrankheiten,  denen 
die  Soldaten  mehr  unterworfen  sein  mufsten  als  Andere? 
Und  es  wird  ja  als  .\rziiei  sogar  einmal  ein  stratioticum 
angegeben,  das,  wie  schon  der  Naine  anzeigt,  liaupt- 
sachlicb  für  Soldaten  uülzlich  sein  mul'ste.  Die  oeueren 
Französischen  Gelehrten  haben  sich  indessen  gegen  diese 
Ansicht  erklärt,  namentlich  weil  man  bei  der  gleichm;il'si- 
geo  Organisation  des  Römischen  Heeres  dano  auch  im 
Orient,  wo  Augenkrankheiten  ganz  besonders  herrschten, 
ähnliche  Siegel  finden  müfste.  Ich  verkenne  das  Gewicht 
dieses  Grundes  nicht  und  sehe  auch  nicht  ein,  warum 
nicht  auch  andre  Leute  die  für  Soldaten  erfundenen 
Mittel  kaufen  und  benutzen  sollten:  nur  eine  Erscheinung 
stellt  sich  hier  entgegen,  die  sich  am  leichtesten  erklären 
läfst,  wenn  man  annimmt,  die  Siegel  hätten  ursprünglicii 
den  Augenärzten  der  Soldaten  angehört.  Nämlich  von 
den  54  bekannten  Siegeln  sind  45  ia  dem  alten  Gallien 
gefunden  worden,  und  zwar  zum  gröfsten  Theile  erweis- 
lich an  den  Gränzen  nach  Deutschland  hin,  eines  in  der 
Nähe  von  Jena,  5  in  England.  Nur  3  von  ihnen  werden 
nach  Italien  gesetzt,  eines  nach  Genua,  ein  anderes  nach 
Verona,  das  letzte  nach  Sieoa.  Es  ist  auf  das  Höchste 
wahrscheinlich,  dafs  auch   bei  dieseu   üiei   Italien    nicht 


der  Fundort  ist,  sondern  dafs  sie  nur  von  Sammlern  zu- 
fällig dorthin  gebracht  wonleii  sind.  Denn  in  dein  ganzen 
übrigen  Italien,  in  Rom,  in  Pompeji  hat  sich  nicht  die 
geringste  Spur  ähnlicher  Siegel  gefunden.  Wie  ist  die» 
zu  erklären  ?  Wenn  es  für  Römische  Augenärzte  im  All- 
gemeinen Sitte  war,  sich  solcher  Siegel  zu  Itedienen, 
miil'sten  sich  diese  sicherlich  häufiger  in  Italien  als  in 
Gallien  finden:  der  Orient  war  so  sehr  verschieden,  dal's 
dort  immerhin  eine  andere  Gewohnheit  herrschen  mochte. 
Dienten  aber  die  Siegel  zunächst  für  die  Arzneien  der 
Soldaten,  so  begreift  man,  dafs  sich  in  Italien  keine 
finden;  denn  dort  standen  keine  Truppen.  Doch  es  ist 
schwer  hierüber  ein  bestimmtes  Urtheil  zu  äufsern,  das 
nur  durch  vollständige  Kenntuifs  der  Arzueieo  selber  be- 
gründet werden  kann. 

Die  zweite  Frage  ist  in  der  neusten  Untersuchung 
von  Duchahös  genügend  beantwortet  worden.  Er  hat  ge- 
zeigt, dafs  die  in  den  Inschriften  vorkommenden  Namen 
die  von  Augenärzten  sind,  deren  Mittel  entweder  vou 
andern  Aerzten  oder  von  Händlern  verkauft  wurden.  Es 
war  im  .-Mterthume,  wie  wir  aus  verschiedenen  Nach- 
richten medicinischer  Schriftsteller  wissen,  eben  so  gut 
wie  bei  uns  Sitte,  bekannte  Geheimmittel  nach  den 
Namen  ihrer  Erfinder  zu  nennen  und  einen  hübschen 
Beweis  davon  liefert  auch  ein  Siegel,  auf  dem  C.CL. 
PRIMI  TERENTIANY  als  Arznei  angegeben  wird  d.  h. 
ein  Mittel  erfunden  von  Terentius,  verbessert  oder  bereitet 
vou  C.  Claudius  Primus.  Die  hauptsächlichsten  Beweise 
für  diese  Ansicht  von  Duchalais  sind  folgende  zwei. 
Erstens  die  Namen  von  zwei  Aerzten  finden  sich  zweimal, 
der  eines  gewissen  C.  Stat.  Sabinianus  auf  dem  Siegel 
von  Genua  und  dem  von  Besan^on,  der  von  T.  L.  Phro- 
nimiis  auf  den  Siegeln,  die  bei  Jena  und  in  Frankreich 
bei  Carbec  gefunden  wurden.  Denn  dafs  diese  Namen 
beide  Male  ein  und  dieselbe  Person  bezeichnen ,  ist  wahr- 
scheinlich. Wie  läfst  sich  dies  anders  verstehen,  als  dafs 
verschiedene  Händler  die  Arzneieu  derselben  Aerzte  an 
verschiedenen  Orten  verkauft  haben?  Zweitens,  auf  5  von 
den  uns  bekannten  Siegeln  kommen  auf  den  verschiede- 
nen Seiten  verschiedene  Namen  vor.  Soll  man  annehmen, 
dafs  die  Arzneimittel  sich  von  einem  Arzte  auf  den  andern 
vererbten,  der  sie  dann  unter  dem  Namen  des  Erfiuders 
verkaufte?  Auch  dies  ist  möglich  und  ohne  Zweifel  vor- 
gekommen; aber  bei  der  Menge  der  Fälle  ist  es  natür- 
licher, dafs  blofse  Händler,  um  ihre  Arzneien  zu  empfehlen, 
die  Namen  der  Aerzte,  die  sie  erfunden  hatten,  hinzu- 
liigten.  Das  Resultat  also  ist,  dafs  die  in  den  Inschriften 
enthaltenen  Namen  die  von  Römischen  Augenärzten  vi areii. 
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Es  käme  nuo  darauf  an  zu  untersuchen,  ol)  diese  Namen 
etwa  in  den  uns  eilialleiien  Schrillen  römischer  Aerzte 
vorkämen.  Hr.  Duchaiais  glaulit,  dafs  dies  bei  folgenden 
7  Aerzten  der  Fall  ist:  Vhurilon,  Flav'utnus,  Alexander, 
D'ionysiodonis ,  Phihtmeviis,  Paullnus ,  Hellodorus,  und 
wir  wollen  ihm  nicht  widers|)recheii ;  nher  sicherlich  be- 
darf es  noch  genauerer  Uiiteisiirliiing,  ehe  die  Identität 
dieser  in  den  Siegeln  vorkommender  Personen  mit  den 
sonst  er^vähnteii  Aerzten  angenommen  «erden  kann. 

Die  dritte  Frage  ist  die  schwierigste.  Dafs  die 
Steine  zum  Siegeln  dienten,  ist  aus  der  umgekehrten 
Form  der  Buchstaben  ersichtlich.  Aber  auf  die  Arzneieu 
selber  konnte  man  sicherlich  das  Siegel  nicht  drücken, 
da  sie  zum  'l'heil  gewiss  flüssig  waren.  Töchon  also 
glaubte,  man  hätte  die  Siegel  nid  den  Baucli  der  Fläscli- 
chen,  in  denen  man  die  Arzneien  verkaulte,  aufgedruckt, 
und  er  liegrimdete  seine  Ansicht  theils  durch  die  von 
ihm  publicirle  kleine  Vase  mit  der  Aulschrilt  laaovoi; 
ytvxiov  (d.  h.  Augensalbe  des  Jason),  theils  durch  eine 
Darstellung  bei  Caylus  Recueil  d'antiquites  tom.  VII, 
'i'af.  74,  wo  man  den  Rand  einer  Vase  mit  dem  Abdrucke 
eines  in  Avignon  gefundenen  Siegels  bemerke.  Indessen 
dieser  Abdruck  ist  sehr  mangelhaft,  jedenfalls  nur  zum 
Versuche  gemacht,  nicht  damit  er  wirklich  als  Etiquet 
dienen  sollte.  Aufserdem  miil'sle  man  dann  glauben,  die 
Fabrikanten  der  Fläscliclien,  nicht  die  Verkäufer  der 
.Arzneien,  hätten  die  Siegel  gehabt,  um  sie  beim  Anfer- 
tigen der  Phiolen  sogleich  aufzudrücken.  Endlich  lälst 
sich  fragen,  warum  man  denn  gerade  jene  Art  von  Stei- 
nen zum  Stoffe  der  Siegel  gewählt  habe  und  oli  diese 
Masse  zu  dem  Zwecke  geeignet  sei.  Dazu  kommt,  dafs 
auf  dein    bei  Duchaiais  p.  215  mitgetheilten  Siegel,  und 


zwar  auf  der  flaclien  ,  sonst  meist  unbeschriebenen  Seite, 
sich  eine  eigentliümliche  Darstellung  findet,  ein  zweihenk- 
liges (iefäfs  mit  starkem  Bauche  und  weitem  Halse.  Auf 
der  Mitte  des  Bauches  sieht  man  einen  Zierralli  in  Ge- 
sialt  eines  Fadens,  und  darunter  drei  Augen;  oben  im 
Halse  die  Buchstaben  GA,  die  nebst  einigen  anderen, 
nicht  erklärbar,  auch  um  das  Geiäls  herum  geschrieben 
stehen.  Deuten  nicht  die  Augen  darauf,  dafs  wir  hier 
ein  Fläscliclien  vor  uns  haben,  wie  die,  in  denen  die  Arz- 
neimittel verkauft  zu  werden  pflegten,  uud  ist  nicht  die 
Schrift  im  oberu  Theile  des  Halses  eben  der  Abdruck 
eines  solchen  Siegels,  um  dessen  Gebrauch  es  sich  handelt? 
Ks  scheint  so.  Jedenfalls  kann  dies  leststelien,  dafs  man 
die  Sieget  nicht  auf  die  Arzneien  selber,  sondern  auf  diu 
Arzneitiäsc liehen  aufdrückte. 

Aus  Welcher  Zeit  die  uns  erhaltenen  Siegel  stam- 
men ,  darüber  findet  sich  durchaus  kein  Zeugnifs  in  den- 
selben, rs'ur  die  Form  der  Buchstaben  und  die  Geschick- 
lichkeit der  Künstler  künnte  darüber  eine  Andeutung  geben. 
In  einigen,  von  denen  wir  genaue  .^libildungen  haben, 
z.  B.  den  in  iS'ais  gefundenen,  selbst  dem  bei  Jena  ent- 
deckten, ist  die  Schrift  gut  und  kann  in  nicht  spätere 
Zeit  als  die  des  zweiten  Jahrhunderts  fallen;  in  anderen 
z.  B.  in  dem  bei  R.  Gough  in  der  Archeologia  Vol.  JX 
Jahr.  1789  \>.  240  allgebildeten,  ist  sie  dagegen  roh  und 
ungeschickt.  Dies  kann  vou  einer  spätem  Zeit,  aber  frei- 
lich auch  von  provinziellem  Ungeschick  herrühren.  Dafs 
aber  alle  uns  bekannten  Siegel,  wie  Hr.  Duchaiais  meint, 
aus  der  Zeit  der  Antoiiine  stammen,  scheint  mir  eine 
etwas  gewagte  Behauptung  und  keineswegs  zu  begründen. 
Berlin.  A.  W.  Züm*t. 


IV.      Allerlei. 


43.  Vihi.-»  Sabina.  Bei  Erläuterung  der  oben 
S.  400  no.  37  abgedruckten  afrikanischen  Inschrilt  ist  mein 
Freund  Mommsm  durch  die  nicht  sehr  genaue  All^^hrilt 
in  ihrer  Erklärung  irre  geleitet  worden.  Es  ist  nämlich 
diesellie  schon  iu  den  „Excursions  dans  TAIrique  septen- 
Irinnale"  n.  38  als  zu  Guelma  befindlich  publicirt,  und 
zwar  in  Z.  4  und  .O  mit  der  entscheidenden  Variante 
DlllVI  Pll  MARCI,  während  am  Ende  der  3.  Zeile  nicht 
IM,  sondern  A'G  steht  und  in  Z.  7  richtig  ANMVS  ge- 
lesen ist.  Nun  ist  aber  die  Vibla  Aurclia  Si(hlna  Divi 
Pii  Marci  filiii  keineswegs  unbekannt,  sondern  kommt 
unter  andern  auch  bei  Orelli  869.  als  D.  MARC  I  AVG  F 
\or,  um  nicht  von  Denkmiilern  zu  reden,  in  di neu  sie 
nur  Sahhia  genannt  wird.  Uelier  die  Familie  des 
Kaisers  M.  Aurel  hat  Borghesi  bereits  in  Gioniale  arca- 
dlco  1829,  in  einem  Aulsatze  über  die  Constaiitinischen 
l'raginente  gesprochen  und  dort  nachgewiesen,  dals  nach 
einein  nicht  seltenen  Gebrauche  das  erste  »io»ic;i  der  l'lbia 
Autclia  Sdbiiiu  mit  deren  cognomen  zusammen  hange. 
Letzteres  nun  sei  otTenliar  vou  der  .Adoptivgrol'sinutter 
<les  Kaisers,  .Sabina,  Gemahlin  Hadrians,  entlehnt,  die 
selbst  wiederum  als  eine  Vibia  erscheine  durch  die  In- 
schrift eines  L.  Viiius.  ^iig[ustae]  (.   Fioiiis  (Grut.  1114,  3), 


unter  dessen  Kindern  ein  l'iliiis  Sahiniuniis  und  Mati- 
dianits  sind.  Denn,  während  schon  der  Vorname  Lucius 
genügend  dartluit,  dals  diese  Vüiii  nicht  mit  den  späteren 
Kais.:rn  Treiionianus  Gailus  und  Vidiisiaiuis  in  Verbin- 
dung stehen,  deuten  lelzigenannle  Beinamen  ganz  zweifel- 
los auf  die  Sabina  und  .Malidia  hin.  Nach  Fabrelti  436,  1 
empfangen  die  Freigelassenen  von  F'rauen  den  ersten 
Theil  ihres  Namens  vom  Vater  der  Herrin;  demnach  hiefs 
der  unbekannte  Vater  der  Kaiserin  Sabina,  der  Gemahl 
der  .Matidia,  L.  Vihiiis,  die  Kaistrin  selbst  Vibia  Sa- 
bina, und  nach  ihr  war,  mit  Einschiebung  des  väter- 
lichen Adnpiivnamens,  Marc  Aureis  'i'ochter  benannt,  die 
mit  demselben  Rechte  Schwester  des  Kaisers  Seplimius 
Severus  heilst,  mit  dem  Commodus  dessen  Binder  ge- 
nannt wird.  I'ügen  wir  jetzt  noch  hinzu,  dafs  der  urspriing- 
liclie  Gentilname  des  Hauses  yliniiws  war,  so  versteht  man 
leicht,  wie  ein  Aiinius  auch  die  Vibia  Aurelia  Sabina  als 
Patrona   vereinen   konnte. 

Rom,  Februar  1852.  VV.   Henzen. 


Druckpkhlek.    In  den  Denkm.  u.  F.  ist  oben  8.395 
Z.  29  zu   lesen  .<4(;r(.i;«iili)iis  u.  Z.  5  von   unten  Safiirnisc/ie. 


Hiezu  Tafel  XXXV 111.  XXXIX:  Griechische  Reliefs;  Lampenreliefs. 


Herausgegeben  von  £.  Gerhard. 


Druck  und  Verlag  von   G.  Reimer. 
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DENKMÄLER  UND  FORSCHUNGEN. 


Archäologische  'Zteitung,  Jahrgang  X. 


.AI  40.  41. 


April  und  Mai  1852. 


Raub  der  Leukippiden.  —  Allerlei:  Nemea  ,  Geiniilde  des  Nikias,  KwQVxog,  Juristisches. 


I. 

Raub  der  Leukippiden. 

Hiezu   die  Abbildung   Tafel   XL.    XLI. 

MPas  auf  unserer  Tafel  XL,  1.  2  abgebildete  Ge- 
mälde, das  weniger  durch  seine  Schönheit,  als 
durch  die  Seltenheit  des  Materials  und  seinen  Fund- 
und  Verfertigungsort  die  gröfste  Beachtung  ver- 
dient, befindet  sich  auf  einem  hölzernen  Sarcophag, 
der  in  einem  alten  Grabe  zu  Kouioba,  etwa  6 
Werste  von  Kertsch  (dem  allen  Panticapaeum)  ge- 
funden und  zuerst  abgebildet  ist  bei  Dubois  de 
Monlpereux  voyage  au  Caucase,  Atlas  serie  III, 
Tafel  25a;  dann  in  Aschiks  russischem  Werke  über 
die  Alterthümer  von  Kertsch,  Tafel  211.  Das  Holz 
des  Sarcophags  ist  nach  Dubois'  Angabe  erst  mit 
Kalk  oder  Gyps  überstrichen,  worauf  dann  das  Ge- 
mälde aufgesetzt  ist:  ob  auf  den  trocknen  Grund 
oder  al  fresco  giebt  derselbe  nicht  an,  doch  scheint, 
aus  dem  Charakter  der  Malerei  zu  schhefsen ,  letz- 
teres der  Fall  zu  sein.  Die  Höhe  des  Sarcophags 
beträgt  10",  die  Länge  8' 9":  das  Gemälde  selbst, 
das  sich  auf  der  Vorderseile  befindet,  ist  wohl  er- 
halten, ausgenommen  dafs  die  Köpfe  sämmtlicher 
Figuren  verwischt  sind  (von  denen  der  beiden 
Niken  sind  noch  schwache  Umrisse  sichtbar).  Die 
nackten  Glieder  der  Frauen  sind  nüt  hellem  ins 
Graue  spielendem  Violelt,  die  der  Männer  mit 
Fleischfarbe  gemalt.  In  den  beiden  Endpunkten 
der  Darstellung  erblicken  wir  zwei  mit  4  Rossen  (je 
2  weifsen  und  2  gesprenkelten)  bespannte  Wagen, 
'/  Das  Aasseblt  des  Tbieres  liefse  eher  auf  eine  Gans 
schliefsen,  doch  pafst  die  Grösse  nicht  daza. 


die,  einander  entgegen  gewendet,  von  zwei  mitlangem 
grünem  Chiton  und  bunten  Flügeln  geschmückten 
Niken  gelenkt  werden:  dem  Wagen  links  führt  ein 
Mann  in  röthlichem  Chiton  eine  mit  violettem  Chiton 
und  rothem  Peplos  bekleidete  Frau  zu,  der  eine 
andere  in  gelbbraunem  Chiton  folgt,  indem  sie  beide 
Arme  nach  ihr  hinstreckt.  Nach  rechts  hin  eilt 
mit  weitem  Schritt  ein  Mann,  bekleidet  mit  blauem 
an  den  Rändern  roth  verziertem  Chiton,  weifslicher 
Chlamys  und  Stiefeln,  indem  er  den  linken  Arm 
lang  vorstreckt:  vor  ihm  steht  ruhig  ein  Schwan'). 
Ihm  entgegen  kommt  eine  Frau,  an  Kleidung  ganz 
der  zuerst  beschriebenen  gleich,  die  den  rechten 
Arm  vorstreckt;  hinter  ihr  her  flattert  ein  zweiler, 
etwas  kleinerer  Schwan,  dem  ein  Mann  folgt,  wel- 
cher die  rechte  Hand  ausstreckt,  während  er  mit 
der  linken  sein  Gewand,  dessen  Zeichnung  an 
einiger  Verwirrung  leidet  (es  soll  wohl,  wie  bei 
dem  vorigen,  ein  violetter  Chiton  und  weifsliche 
Chlamys  sein),  fafst.  Das  Bild  wird  abgeschlossen 
durch  die  von  der  Nike  gelenkte  Quadriga,  nach 
der  ein  mit  rothem  Chiton  bekleideter  Mann,  den 
Kopf  zurückwendend,  hinschreitet. 

Was  nun  die  Bedeutung  der  Darstellung  be- 
trifft, so  ist  es  leichter  dieselbe  im  Allgemeinen 
darzulegen,  als  sie  bis  zu  vöUiger  Sicherheil  aller 
Einzelheilen  durchzuführen.  Dubois  hat  gar  keine 
Erklärung  versucht;  die  vonAschik  gegebene*)  blieb 
mir  als  einem  der  russischen  Sprache  Unkundigen 
unzugänghch.  Im  Allgemeinen  ist  es  klar,  dals  eine 
Entführung  zweier  Frauen  durch  zwei  junge  Männer 
der  Gegenstand  unseres  Gemäldes  ist;  ebenso  zeigen 
die  den  Männern  als  Wagenlenker  dienenden  Niken 
')  „Leukippiden":  nach  Hrn.  Panofka's  und  meiner  An- 
gabe. E.  Q. 
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gewifs  nicht  nur  an.,  dafs  die  Üntemelimung  von 
glücklichem  Erfolge  gekiönt  sein  wird,  sondern  auch 
dafs  die  I^nternehmer  sich  dabei  der  besondern 
Gunst  in  Unterstützung  der  Götter  zu  erfreuen 
haben.  Es  kann  also  wolij  nicht  zweifelliaft  sein, 
dafs  wir  in  unserm  GeinaJde  eine  Darstellung  des 
Raubes  der  Leukippiden  durch  die  Dioskuren  zu 
erkennen  haben,  freilich  mit  mannigfachen  Ab»- 
weichungen  im  Einzelnen  von  den  bisher  bekannten 
Darstellungen  dieses  Mythos.  Die  Hauptgruppe 
bilden  offenbar  die  von  zwei  Schwänen  umgebene 
Frau  und  die  von  beiden  Seiten  auf  sie  zu  eilenden 
Männer,  die  schon  durch  ihre  Bekleidung  (beide 
tragen  über  dem  Chiton  noch  die  Chlamys)  mehr  als 
Herren,  dagegen  die  beiden  andern  mitblofsem  Chiton 
bekleideten  mehr  als  Diener  bezeichnet  sind.  Nehmen 
wir  nun  von  jenen  beiden  den  durch  die  Beklei- 
dung mit  Stiefeln  vor  dem  andern  Ausgezeichneten 
für  Kastor  (der  öfter  als  Reiter  in  der  Bekleidung 
vor  dem  Faustkämpfer  Polydeukes  hervorgehoben 
wird),  so  wird  die  Situation  so  zu  fassen  sein. 
Kastor  hat  die  Hilaira')  schon  erfafst  und  seinem 
Begleiter  übergeben,  um  sie  auf  den  von  der 
Nike  bereit  gehaltenen  Wagen  zu  führen;  die 
Schwester  oder  eine  Gespielin  nimmt  von  der 
Scheidenden  .\bschied;  Kastor  selbst  eilt  mm,  nach- 
dem er  seine  Beute  in  Sicherheit  gebracht,  der  vor 
Polydeukes  schüchtern  fliehenden  Phoihe  entgegen, 
um  dem  Bruder  zum  Besitz  der  Geliebten  mitzu- 
helfen; der  Diener  desselben,  eben  bereit,  dem 
Wagen  zuzugehn,  wendet  sich  um,  den  Erfolg  zu 
sehn.  Die  beiden  Schwäne  dienen  offenbar  nur  zu 
einer  Art  allegorischen  Schmuckes  mit  erotischer 
Beziehung,  Will  man  den  beiden  Dienern  oder 
Begleitern  der  Dioskuren  Namen  beilegen,  so  hat 
man  die  Auswahl  zwischen  den  Namen  Rhekas  und 
Amphistialos,  nnd  Amphitos  und  Telchios;  ersleres 
Paar  nennen  Strabo  XI,  p.  496  Casaub.  und  Justin 


42,  3,  letzteres  Plinius  h.  nat.  VI,  5,  16  als  Wagen- 
lenker dei  Dioskuren. 

Diese  Darstellung  des  Mjihos  ist  zwar  neu, 
doch  niclit  eben  poelisch  und  schön:  jedesfalls  aber 
gut  genug  für  den  Künstler  einer  vorn  Mutterlande 
weit  entfernten,  rings  von  Barbaren  umschlossenen 
Colonie.  Was  den  Styl  des  Werkes  betrifft,  so 
zeigt  es  eine  freie  und  gewandte  Technik  der 
Zeichnung,  während  die  Behandlung  der  Farben 
eine  mehr  Conventionelle  und  ziemlich  eintönige 
ist;  die  Coniposilioii  würde  wesentlich  besser  ge- 
worden sein,  -wenn  der  Künstler  neben  dem  Diener 
Techts  noch  2  Figuren ,  denen  Ihiks  entsprechend, 
angebracht  Tiätte,  wodurch  dann  3  wohl  compo- 
nirte  nnd  gut  verbundene  Gruppen  entstanden 
wären,  während  so  in  der  Gruppe  zur  Rechten 
eine  merkliche  Leere  und  Lücke  das  Auge  des 
Beschauers  unangenehm  berührt. 

Ziu-  Vergleichung  mit  nnserer  ziemlich  unge- 
wöhnlichen Darstellung  dieses  Mythos  wollen  wir 
mit  Verweisung  auf  die  beigehenden  Abbildungen 
Tafel  XL,  3  und  XLI  einen  kurzen  Ueberblick 
übler  die  uns  erhaltenen  auf  den  Raub  der  Leu- 
kippiden bezüglichen  Kunstwerke  beifügen').  Die- 
selben zerfallen  in  zwei  nicht  blos  durch  Technik 
und  Material,  sondern  auch  durch  die  Auffas- 
sungs-  und  Behandlungsweise  scharf  gesonderte 
Klassen,  deren  ältere  die  Werke  der  Malerei, 
die  jüngere  die  der  Plastik  und  Sculptur  enthält. 
Zur  erstem  Klasse  gehören,  aufser  unserm  Sarco- 
phagbilde,  das  schon  von  Winckelmann  bewun- 
derte, jetzt  unier  dem  Namen  der  Vase  des  Mei- 
dias  bekannte  Gefäfs  desbrillischen  Museums^)  und 
ein  CoghiH'sches,  bei  Girgenti  gefundenes,  von  dessen 
Malerei  die  obere,  hierher  gehörige  Pigurenreihe 
(die  untere  enthält  eine  jener  häuflgen  Scenen 
bacchischcn  Fesljubcls  und  bacchischer  Ausgelassen- 
heit) auf  unsrer  Taf,  XLI  zur  Vergleichung  vorliegt*): 


')  Dies  die  gewölinlicTie  Grapiiining  der  Mvtbogra|>hen; 
anf  der  Vase  des  Aleidias  hat  Kastor  die  Eriphyle,  Tolydeukes 
die  Elaira. 

^)  Auf  diu  nur  aas  Erwähnungen  der  Alten  uns  bek.innten 
Darstellungen  (zusammengestellt  bei  BÖttiger  Ideen  zur  Archä- 
ologie der  Malerei  S.  291  ff.)  einzugelin  ist  hier  nicht  am  Orte, 
ila  uns  von  keiner  tinzigen  eine  genauere  Beschreibung  ge- 
geben wird. 


*)  Zuletzt  abgebildet  und  erläutert  von  Gerhard  in  den  Ab- 
bandlnngen  der  Berl.  Akad.  v.  Jahr  I&39.  [Mit  ilen  in  den  frühe- 
ren Zeiclinungen  fehlenden  alten  Namensiusclirilten.     .4.  d.M.] 

'J  Zuerst  abgebildet  in  Milliiigen's  peintiires  de  vases  de 
la  collection  de  Sir  J.  Cogliill,  pl.  I — 111,  darnach  bei  Thiersch 
veteruni  autiGcuin  opera  etc.  Taf.  11;  mit  Beseitigung  <!rr 
früheren  allegorischen  Deutungen  richtig  erklärt  vo.i  O.  Julm 
in  der  Archäologischen  Zeitung  III,  S.  27f. 
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beide  Darstellungen  sind,  bei  mannigfacher  Aehn- 
lichkeit  im  Einzelnen,  doch  im  Ganzen  durchaus 
unabhängig  von  einander.  Zuerst  nämlich  ist  der 
Moment  der  Handlung  bei  beiden  verschieden ;  denn 
auf  der  Vase  des  Meidias  ist  die  Enlfülirung  erst 
zur  HjHfle  vollendet,  indem  nOAVAEKTHZ 
z\v;ir  mit  der  EAEPA  bereits  auf  scinep  Quadriga 
hmwegeilt,  KAZZTßP  dagegen  die  EPIOVAH") 
eben  erst  erfafsl,  um  sie  nach  dem  von  XPVZIP- 
POE  bereit  gehaltenem  Wagen  zu  tragen;  auf  der 
Cogbiirschen  Vase  dagegen  fahren  beide  Bruder 
bereits  mit  ihrer  Beule  hinweg:  dafs  nur  dem  Wagen 
des  einen  ein  jugeT) Glicher  BegJeiter  in  Eplieben- 
Iracht  vorausgeht,  ist  ei)enso  aus  den  iiiifsern  Be- 
dingungen der  künstlerischen  Anordnung  zu  erklä- 
ren, wie  dafs  auf  der  Vase  des  Meidias  nur  dem 
Kaslor  ein  Wageulenker  zugeordnet  ist.  Zweitens 
liegt  eine  Haiiptverschiedenheit  beider  Darstellungen 
in  der  Umgebung,  aus  welcher  die  Jungfrauen  hin- 
weggeraubt werden.  Auf  der  Vase  des  Meidias 
?st  das  Lokal,  in  welchem  der  Raub  vor  sich  geht, 
bezeichnet  durch  das  aiterthümliche  Bild  einer 
Göttin,  die  man  am  besten  wohl  ^Qzsfiig  yiifxväg 
Mer  ^ifivuTig  nennen  kann,  welche  neben  dem 
rvj/g  'Id^w/xärag  Hauptgottlieil  des  alten  Messeniens 
war:  die  von  Gerhard  vorgeschlagenen  Benennun- 
gen ^!AQtei.ug  ^Ekela  und  ^acpQia  scheinen  mir 
weniger  passend,  weil  der  Name  der  ersteren  nur 
durch  Hesychius  bezeugt,  der  Kult  der  letzleren 
aber  nach  dem  ausdrucklichen  Zeugnisse  des  Paus. 
111,  .31,  6  erst  später  aus  dem  ätolischen  Calydon, 
wo  er  heimisch  war,  in  Messenien  eingeführt  wor- 
den ist.  In  dem  dieser  Götlin  geweihten  Bezirk  und 
also  auch  unter  dem  Schutze  und  mit  Einwilligung 
derselben,  \yerden  die  Jungfrauen  geraubt  aus 
einer  durchaus  göttlichen  Umgebung,  der  Chari- 
tinnen, mit  denen  sie  unter  dem  Schutze  und  in 
Gegenwart  der  Aphrodite  Blumen  geflückt:  denn 
anders  ist  die  Stellung  der  XPVZEIZ,  die  am 
Boden   kauernd   mit   der   Linken    einen    Zi])fel   des 

')  DiMCT  wie  inelirere  andere  Namen,  besonders  in  der 
untern  Figurenreilie  des  Gefafses,  stellen  so  sehr  aufser  allem 
Zusammeiiliang  mit  der  constanten  Tradition  aller  übrigen 
Quellen,  dafs  wir  entweder  eine  bedeutende  Lücke  in  unserer 
Kennlnifs   gerade   der  hieher  gehörigen  Sagen,    oder  beispiel- 


Gewandes  eniporhalt,  nicht  zu  erklären.  flEIGß 
flieht  erschreckt  vor  dem  Rauher  ihrer  Gespielin, 
APAVH  eilt  zu  dem  am  linken  Ende  des  Bildes 
sitzenden  ZEVE,  ihm  die  Gewaltlhat  zu  klagen; 
A<l)POAITH  selbst,  in  der  Mille  neben  einem 
Altar  sitzend,  drückt  durch  die  Bewegung  der 
Hände  und  die  Wendung  des  Kopfes  ilu  Erstaunen 
über  das  Geschehene  aus.  Eine  gewisse  Analogie 
für  diese  göttliche  Umgebung  der  Leukippiden  gtcbt 
ein  herculanensisches  Wandgemälde  (jiitture  d'Erco- 
lano  I,  1;  Milliu  gal.  myth.  138,515),  auf  welcliem 
(|)OIBH  und  lAEAlPA  im  Verein  mit  AHTß, 
NIOBH  und  APAAIH  erscheinen');  auch  spricTit 
für  die  urs|U-üngliche  göttliche  Natur  der  Leukip- 
piden die  Verehrung,  die  sie  in  Sparta  genossen, 
wo  sie  einen  eigenen  Tempel  und  besondere,  eben- 
falls ytBvxinnideg  genatmte,  Priesterinnen  halten 
(Paus.  III,  16,  1),  und  die  von  Paus.  1.  1.  aus  den 
kyprischen  Gedichten  erhaltene  Ueberlieferung,  wo- 
nach die  Leukippiden  Töchter  des  Apollon  (offenbar 
eines  IdnölXiöv  ytevxinnog,  wie  denn  die  ganze 
Sagengestalt  des  Leukippos  offeubor  nichts  anderes 
ist,  als  die  Hcroisirung  einer  altachäischen  Lieht- 
gottheit,  deren  Cullus  durch  den  des  dorischen 
Apollon  verdrängt  wurde)  sind.  Die  Nebenper- 
sonen der  Coghill'schen  Vase  sind  zwar  nicht  durch 
Inschriften  benannt,  allein  sowohl  die  ganze  höchst 
bewegte  Composition  als  auch  die  Analogie  anderer 
Entführungsscenen  läfsl  uns  dort  in  dem  sitzenden 
Herrscher  Leukippos,  in  den  übrigen  Jungfrauen 
menscWiche  Gespielinnen  der  Geraubten  erblicken. 
Besonders  gelungen  scheint  mir  die  aus  drei  Figuren 
bestehende  Mittelgruppe,  worin  ich  die  Arsinoe, 
die  dritte  Tochter  des  Leukippos,  erkennen  möchte, 
auf  welche  von  beiden  Seiten  zwei  Gespielinnen 
zueilen ,  um  ihr  die  Nachricht  vom  Raube  der 
Schwestern  zu  bringen:  in  höchster  Bewegung 
streckt  sie  nach  beiden  Seiten  hin  die  Hände  aus, 
ungewifs  wohin  sie  sich  zuerst  wenden  soll;  während 
sie  nach  rechts  zu  eilen  in  Begriff  ist,  kann  sie  doch 

lose  Willkür  des  Verfertigers  in  Bezug  auf  die  Benennung 
der  Personen  annehmen  müssen. 

*)  Dieses  schöne  Gemälde,  welches  au<h  auf  die  ursprüng- 
liche Freundschaft  Leto's  und  Niobe's  bezogen  wird,  ist  seiner 
gründlichen  Auslegung  noch  immer  bedürftig.  A.  d.  B. 
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auch  den  Blick  nicht  von  der  andern  Schwester 
abwenden.  Um  noch  eine  namenlose  Person  we- 
niger zu  haben,  kann  man  die  vom  Wagen  rechts 
zurückkehrende  Frau  als  Philodike,  die  Gattin  des 
Leukippos,  bezeichnen,  die,  nachdem  sie  von  der 
Tochter  Abschied  genommen,  zurückkehrt,  nicht 
ohne  ihr  einen  Scheideblick  zuzuwerfen.  Die  beiden 
weiblichen  Figuren  auf  der  linken  Seite  des  Bildes 
sind  Gespielinnen  der  Geraubten,  deren  eine  zum 
Leukippos  eilt,  ihm  das  Geschehene  zu  melden, 
während  die  andere  der  Freundin  noch  so  lange 
als  mögUch  Abschiedsgrüfse  zuwinkt.  Die  Gegen- 
wart des  Apoll  endlich  ist,  wie  Jahn  bemerkt,  durch 
die  hochzeitliche  Bedeutung  der  Darstellung  hin- 
länglich gerechtfertigt. 

Wir  kommen  nun  zur  zweiten  Klasse  der  auf 
diesen  Mythos  bezüglichen  Monumente,  die  alle  der 
spätem  römischen  Kunstepoche  angehören ').  Es 
ist  ein  Terracottarelief  und  drei  Beliefs  römischer 
Sarcophage,  die  sämmllich  auf  ein  und  dasselbe 
Original  zurückzuführen  sind,  denn  sie  stimmen 
in  allen  Motiven  vollständig  überein  und  unter- 
scheiden sich  nur  durch  die  gröfsere  oder  geringere 
Anzahl  der  angebrachten  Figuren.  Am  wenigsten 
figurenreich,  aber  von  dem  meisten  künstlerischem 
Werthe  ist  das  Terracottarelief,  das  zuerst  pubhcirt 
ist  bei  Campana  antiche  opere  di  plastica  2,  55 
und  darnach  aufunsrerTaf.  XL  no.  3.  Rechtserblicken 
wir  einen  Dioskuren  mit  Chlamys  und  eiförniigem 
Hute,  (neben  ihm  ist  zu  deutlicherer  Bezeichnung 
noch  ein  Stern  angebracht),  welcher  mit  beiden 
Armen  eine  Jungfrau  trägt,  deren  langes  Gewand 
durch  die  heftige  Bewegung  von  der  Brust  herab- 
geglitten ist;  den  Kopf  beugt  sie  rückwärts,  die 
rechte  Hand  streckt  sie  empor,  während  sie  die 
linke  an  die  Seite  legt;  das  Haar  flattert  in  wilder 
Unordnung  um  ihr  Haupt;  der  Hals  ist  mit  einem 
sternförmigen  Halsbande  geschmückt.  Vor  ihrem 
Räuber  erblicken  wir  eine  zweite  Jungfrau,  die  wir 
Arsinoe  nennen  wollen,  bekleidet  mit  dorischem 
Chiton  und  schleierähnlicliem  Obergewande,  das  sie 
mit  der  Rechten  emporhält;  sie  scheint  dem  Räuber 

'')  Von  dem  Retief  einer  etraskischen  Todtenkiste  wird 
am  Sclilusse  noch  besonders  gesprocben  werden. 

•)  Obsclio.i   ich  wohl  weifs,   wie  unsicher  solche  Benen- 


der  Schwester  Vorwürfe  zu  machen,  während  sie 
zugleich  mit  jungfräulicher  Scheu  vor  ihm  flieht. 
Links  trägt  der  zweite  Dioskur  die  andere  Schwester, 
eine  Gruppe  die  der  erstem  ganz  entspricht,  nur 
dafs  die  Jungfrau  beide  Hände  hier  jammernd  aus- 
streckt. Endlich  schreitet  nach  links  hin  eine  weib- 
liche Figur,  das  Obcrgewand  mit  beiden  Händen 
haltend,  deren  Gesicht  abgestofsen  ist:  wir  können 
sie  als  Philodike,  die  Mutter  der  geraubten  Mäd- 
chen, bezeichnen').  Um  zwei  Figuren  vermehrt 
ist  die  Darstellung  auf  dem  römischen  Sarcophag- 
relief  der  Galeria  Giustiniani  II,  T.  138:  Hnks  die 
Gruppe  des  einen  Räubers  mit  der  Gehebten,  die 
mit  der  rechten  Hand  wohl  ursprünglich  das  schieier- 
fÖrmige  Obergewand  über  das  Gesicht  zog  (jetzt  ist 
durch  die  Schuld  des  Zeichners  oder  Ergänzers 
diese  Partie  etwas  verwirrt)  und  Arsinoe,  wie  bei 
Coghill;  dann  als  neue  Figur  eine  Gespiehn  oder 
Dienerin  der  geraubten  Mädchen,  die,  mit  dorischem 
Chiton  bekleidet,  mit  zurückgewandtem  Blicke  nach 
rechts  eilt,  die  rechte  Hand  an  die  Brust  legend, 
die  hnke  ausstreckend.  Hierauf  folgt,  Schritt  und 
Gesicht  nach  links  wendend,  der  zweite  Dioskur, 
sein  Mädchen  tragend,  deren  Brust  und  Leib  ent- 
blöfst  ist;  mit  der  Rechten  fafst  sie  über  dem  rück- 
wärts gebogenem  Haupte  das  Gewand,  mit  der 
Linken  hält  sie  sich  (wenn  dies  nicht  ein  Stück  des 
Ergänzers  ist)  am  Halse  des  Dioskuren  an  dessen 
Chlamys  fest.  Dann  Philodike,  ganz  wie  bei  Coghill; 
ihr  voraus  geht  Leukippos,  bärtig,  mit  Helm  und 
Chlamys  versehn,  an  der  Seite  das  Schwert,  am 
linken  Arme  den  Schild;  er  wendet  den  Blick  nach 
links  und  ballt  zornig  die  rechte  Hand.  Damit 
stimmt  ganz  das  Relief  der  Villa  Medici  bei  Winckel- 
mann  raonumenti  inediti  n.  61,  nur  dafs  eine  Figur 
des  Giusliniani'schen,  die  Gespielin  oder  Dienerin 
neben  der  Arsinoe,  fortgelassen  ist,  während  am 
linken  Ende  der  Darstellung  zwei  neue  hinzuge- 
kommen sind:  wir  erblicken  nämlich  daselbst  einen 
bärtigen,  mit  Helm,  Schild,  Wehrgehenk  und  flat- 
ternder Chlamys  ausgerüsteten  Mann  (der  rechte 
Arm,   der   grofsentheils   abgebrochen  ist,  hielt  ge- 

nangen  sind,  erlaube  man  mir  doch  der  Kürze  Iialber  diese 
Namen  fiir  die  beiden  immer  wiederkehrenden  Figuren  zu 
gebrauchen. 
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wifs  das  gezückte  Schwert),  welchem  ein  anderer, 
unbärliger  Mann,  der,  eben  so  bewaffnet,  seine 
Chlamys  um  den  linken  Arm  gewunden  zu  haben 
scheint,  Widerstand  leistet;  er  stemmt  Schild  gegen 
Schild,  Knie  gegen  Knie  des  andern,  um  denselben 
zurückzuhalten.  Visconti  und  andere  haben  in  dieser 
Gruppe  den  Idas  und  Lynkeus  erkannt,  so  dafs 
Lynkeus  (der  durch  den  Mangel  des  Bartes  als  der 
Jüngere  bezeichnet  wäre)  den  Ungestüm  seines 
Bruders,  welcher  sogleich  auf  die  Räuber  eindrin- 
gen wolle,  zurückiialte.  Allerdings  kann  in  einer 
80  späten  Darstellung  die  Verknüpfung  der  urs|)rüng- 
lich  ganz  getrennten  Sagen  von  den  Aphareiden 
und  Leukippiden °)  nicht  befremden:  Schwierigkeit 
macht  nur  das  entschieden  feindliche  Gepräge  dieser 
Gruppe,  das  für  blofses  Zurückhalten  eines  Bruders 
durch  den  anderen  doch  zu  stark  ist;  daher  könnte 
man  vielleicht  eher  denken,  Idas,  im  Begriff  auf  die 
Räuber  einzudringen,  werde  durch  einen  Begleiter 
derselben  zurückgehalten.  Die  langbekleideten  ge- 
flügelten weiblichen  Figuren,  welche  Blumengewinde 
haltend  zu  beiden  Seiten  des  Reliefs  angebracht 
sind,  dienen  nur  zum  Schmuck,  gleichsam  als 
Rahmen  der  Darstellung,  wie  oft  auf  Sarcophagen. — 
Eine  genaue  Wiederholung  dieser  Darstellung  ist 
das  Relief  im  museo  Pio-Clementino  IV,  44  (Miliin 
gal.  myth.  119,  523);  nur  sind  wieder  zwei  neue 
Figuren  in  der  Mitte  der  Darstellung  hinzugekommen, 
zwei  Frauen  zu  beiden  Seiten  der  Arsinoe.  Die  eine 
derselben  eilt  nach  rechts,  ganz  wie  bei  Coghill,  die 
andere  steht  ganz  ruhig  da,  eine  Stellung  die  bei 
der  leidenschaftlichen  Bewegung  aller  übrigen  Fi- 
guren so  unpassend  ist,  dafs  man  wohl  annehmen 
darf,  es  liege  hier  eine  nach  unsichern  Spuren  des 
abgestofsenen  Marmors  gemachte  Ergänzung  vor, 
obgleich  sich  dafür  weder  in  der  Zeichnung  noch 
in  Visconti's  Erklärung  die  geringste  Andeutung 
findet.  Die  beiden  Seitenflächen  des  Sarcophags 
(mus.  Pio-Clem.  Tom.  V.  T.  II  n.  5.  6),  deren  jede 
eine  verschleierte  Frau  neben  einem  jungen  Manne, 


dabei  Eros  mit  der  Fackel  zeigt,  bezieht  Visconti 
p.  334  f.  auf  die  Vermählung  der  Dioskuren  mit 
den  geraubten  Mädchen:  gewifs  mit  Unrecht,  denn 
einer  solchen  Auffassung  widerspricht  geradezu  das 
Costüm  und  die  Bewaffnung  der  beiden  jungen 
Männer,  indem  der  eine  blos  mit  der  Chlamys  be- 
kleidet in  der  flinken  das  in  der  Scheide  verbor- 
gene Schwert  hält,  der  andere,  ganz  nackend,  Hehn, 
Schwertriemen  und  Schild  trägt.  Aus  dem  Stern, 
der  ihm  als  Schildzeichen  dient,  auf  Kastor  zu 
schliefsen  ist  voreilig;  grundlos  ist,  die  neben  dem 
einen  Paare  befindliche  Stele  (eine  ähnliche,  aber 
kleinere,  befindet  sich  auch  neben  dem  andern)  für 
das  Grabmal  des  Aphareus  zu  halten:  vielmehr  haben 
wir  hier  nicht  eine  mythische,  sondern  allgemeine 
symbolische  Vorstellung  mit  hochzeitlicher  Bedeu- 
tung. Wie  ich  aus  der  Beschreibung  RomsII,  2, 277 
ersehe,  fand  sich  auch  Zoega  durch  den  Mangel 
aller  Attribute  der  Dioscuren  bewogen  an  Visconti's 
Erklärung  zu  zweifeln  und  hier  vielmehr  die  Söhne 
des  Aphareus  zu  vermuthen,  die  etwa  auf  der 
gröfsern  Composition  nicht  vorhanden  wären.  Die 
Meinung  Zoega's  kann  nur  die  sein,  dafs  wir  hier 
eine  zusammengehörige,  der  Hauptdarstellung  vor- 
ausgehende Scene  hatten,  die  Verlobung  der  Leu- 
kippiden mit  den  Aphareiden;  allein  das  Gepräge 
der  Vorstellung  ist  ein  zu  entschieden  hochzeit- 
liches, als  dafs  wir  dies  annehmen  könnten,  abge- 
sehn  von  der  Schwierigkeit,  welche  dann  entstehen 
würde  in  Bezug  auf  die  Deutung  der  Gruppe  am 
linken  Ende  der  Hauptdarstellung. 

Dies  sind  die  Darstellungen  dieses  Mythos  durch 
die  römische  Kunst,  die  uns  bekannt  sind,  sämmt- 
lich,  wie  schon  bemerkt,  mehr  oder  minder  figuren- 
reiche Copieen  eines  Originals,  welches  aber  ge- 
wiss nicht  mit  Visconti  und  Böttiger  in  dem  Gemälde 
des  Polygiiot  im  Anakeion  zu  Athen  7.u  suchen  ist, 
sondern  in  einem  Werke  der  Sculplur;  die  heftigen 
Bewegungen  und  weit  flatternden  Gewänder,  die 
wir   noch  in   den   Copieen   finden,    lassen   auf  ein 


')  Da  der  Raum  eine  ausführliche  Untersuchung  nicht  ge- 
stattet, so  will  ich  nur  bemerken,  dafs  mir  aus  den  Spuren 
der  Tradition  unzweifelhaft  hervorzugehen  scheint,  dafs  die 
Sage  Ton  den  Aphareiden  ursprünglich  dem  südlichen  Theile 
der   Triphylia   und    dem  nordwestlichen   Messenien ,   die  Ton 


den  Leukippiden  dem  südöstlichen  Messenien  und  dem  an- 
gränzenden  Tlieile  Lakoniens  angehört;  die  Verknüpfung 
beider,  deren  älteste  Quelle  für  uns  das  zweiandzwanzigste 
Idyll  des  Theokrit  ist,  dürfte  wohl  der  attischen  Tragödie 
zuzuschreiben  sein. 
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Werk  aus  der  Zeit  nach  Alexander,  wo  der  Effect 
schon  der  Hauplzweck  der  Kunst  ist,  schhefsen. 

Endlich  ist  hier  noch  die  Vorstellung  einer 
etruskischen  Todlenurne  (abgebildet  bei  Raoul- 
Piochette  mon.  ined.  pl.  75)  zu  erwähnen,  welche 
sich  auf  diesen  Mythos  zu  beziehen  scheint'").  Wir 
orblicken  daselbst  rechts  einen  Altar,  dahinter  ein 
tempelähnliches  Gebäude,  nach  welchem  ein  bär- 
tiger langbekleideter  iMann  hineilt,  die  rechte  Hand 
vorstreckend;  dann  2%vei  nur  mit  der  Chlamys  be- 
kleidete Jünglinge,  deren  jeder  auf  der  linken 
Sciiulter  ein  Inngbekleideles  Mädchen  trägt,  welche 
beide  in  der  Linken  eine  Fackel  (wie  es  scheint) 
halten,  wählend  sie  die  Rechte  aul  die  rechte 
Schulter  des  Trägers  legen;  zwischen  beiden  Jüng- 
lingen steht  im  Hinlergrunde  eine  mit  einer  Kugel 
gekrönte  Stele.  Rechts  endlich  steht,  den  Blick 
auf  die  Jünglinge  gewendet,  eine  jugendhche  Figur, 
deren  Geschlechll  nicht  sicher  zu  erkennen  ist,  be- 
kleidet mit  einem  nur  bis  an  die  Knie  reichenden 
Aermelchiton,  der  unter  der  Brust  von  einem  breiten 
Gürtel   gehalten    wird,    Chlamys   und   Stiefeln;    die 

'")  Wenn  O.  Müller  Handbuch  der  Aicliäologie  S.  705 
mit  Verweisung  auf  die  Stelle  des  R.  R.  sagt:  „Uns  Fort- 
fahren, der  I.eiikippiden  öfter  iiuf  etrushschen  Urnen,  in  Re- 
T,uii  auf  l'ud"  so  kann  dies  nur  ein  Mifsveiständnils  sein:  denn 
R.  K.  führt  zwar  einige  andere  Beispiele  für  das  Himvegtragen 
auf  der  Sciiulter,  welches  er  als  eine  symbolische  Bezeichnung 


vorgestreckte  rechte  Hand  ist  abgebrochen.  Ro- 
chelle erkennt  in  den  Jünglingen  die  Dioskuren, 
welche  die  Leukippiden  hinweglragen ,  in  dem  bär- 
tigen Manne  den  Priester,  der  ihren  Bund  einge- 
segnet (?),  in  der  letzten  Figur  ein«n  Diener  der  i 
Dioskuren;  die  Stele  hält  er  für  das  Grab  des 
Aphareus.  Im  Allgemeinen  scheint  mir  diese  Deu- 
tung die  wahrscheinlichste,  nur  ist  die  Erklärung 
der  Nebenfiguren  ganz  verfehlt:  in  dem  bärtigen 
Manne  werden  wir  vielmehr  den  Leukij)pos,  in  der 
Figur  reclils  die  Artemis'),  unter  deren  Schutz  der 
Raub  vollfiihrt  wird,  erkennen.  Schwierigkeil  mach*  | 
nur  die  Stele,  für  welche  ich  keine  befriedigende 
Erklärung  habe:  an  das  Grab  des  Aphareus  ist 
nicht  zu  denken ,  da  zwar  der  Kampf  mit  den 
Aphareiden,  aber  nicht  die  Entführung  selbst  an 
dieses  versetzt  wird;  vielmehr  werden  die  Jung- 
frauen offenbar  hier  aus  dem  Bezirke  des  Tempels 
der  Artemis  geraubt,  für  dei-en  Priesterinnen  sie  zu 
halten    uns   die   F'ackeln   in   ihren   Händen    berech- 


tigen. 


Berlin. 


C.    BURSIAN. 


des  Todes  auffafst,  an,  bemerkt  aber  ausdriicklicTi ,  die  von 
ihm  abgebildete  Vorstellnng  sei  die  einzige  auf  diesen  IVI;tlioS 
bezügliche,  die  sicli  auf  etruskischen  Drncn  finde. 

')  In  der  That  zeigt  die  in  meiner  Samndung  ähnlicher 
Denkmäler  belindlicue  Rusiii'sche  Zeichnung  eine  entschieden 
weibliche  Figur.  E.  6, 


II. 


Allerlei. 


44.  Nemea,  Gemälde  des  Nikias.  Die  Kenntoifs 
dieses  Gemälde«  verdanken  wir  zweien  Stellen  des  Plinius 
N.  H.  XXXV,  4,  10:  Idem  (51.  Augustus)  in  Curia  quoque 
quam  in  Comitio  consecraliat  duas  talmUis  iiipre.ssit  pa- 
rien-,  Nemeam  aedenlem  supra  honem,  pulmigeram  ipsam, 
adstanle  cum  hactdo  scne,  ciiius  stipru  i-.npul  tahella  bigae 
depcnde.l  —  Nlcias  scripsit  Ke  iniississe:  tali  enim  usus  est 
verbo— ,  und  N.  H.  XXXV,  11,  40:  Opera  ejus  (seil.  Niciae) 
Nemea  udvcctu  ex  Asia  Romam  u  Siltmo,  quam  iu  Curia 
dixiinus  pusitnm. 

Meine  Aufmerksamkeit  ward  neuerdings  diesem  Bilde 
zugewandt  durch  eiue  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes 
ton  Lud.  Stephani   in  seineu    in  der  K.  K.  Petersburger 


Akademie  der  Wissenschaften  den  21.  Miirz  1851  geleseüeir 
und  dann  iu  deren  Bulletin  abgedruckten  Purcnja  (trthuen- 
logica.  Mit  Recht  verwirft  Berr  St.  die  IVclcher'iche 
Auffassung:  „von  Nikias  Nemea  mit  der  Palme  auf  einem 
Löwen,  adstante  cum  bacido  sene,  nandicli  pastore,  auf 
den  Namen,  JS^fKU,  anspielend",  indem  die  Hauptfigur 
sciion  die  Personifikation  der  Lokalität  ausreichend  be- 
zeichnet, und  unter  l)aci({i(s  kein  Hirtenstab  zu  verstehen  sei, 
so  wenig  als  unter  seiicx  ein  pastor.  Wenn  aber  der 
Petersburger  Gelelirte  seinerseits  iu  dem  Alten  mit  dem 
Stabe  den  Asopos  als  Toter  der  Nemea  mit  .Sicherheit 
nachweisen  zu  können  glaubt,  weil  auf  mehreren  Bild- 
werken   der    Aeginaeutführuiig    durch    Zeus    nächst    den 
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andren  Schwestern  der  GfrauUten  auch  ihr  Vater  Asopos 
uicht  fehlt,  so  wird  in  solcher  Composition  dfsseii  Gegen- 
wart motivirt  und  erlordert  durch  diel'luclit  der  Schwestern, 
die  mit  der  Unglücksbotschaft  zu  iliiu  seine  Hälfe  holend 
hineilen,  ähnlich  wie  Bei  der  Entfiihrunj;  der  Thctis  durcji 
Peleus  die  Sch-western  der  Gültin  Schutz  suchend  zu 
Nereus  hinstürzen.  Allein  hier  würde  seine  Anwesenheit 
nur  iu  der  Genealogie  ihre  Begründung  finden  und  das 
Gemälde  zu  einem  handlnngslosen  Fainilienlrflde  von 
Tochter  und  Vater  herabsinken.  Hat  aber  dieser  Theil 
der  Plinianisclien  Stelle  sclion  ül)er  unglückliche  Deutung 
sich  zu  Ijcklagcii,  so  erfiihrt  der  übrige  Theil  noch  ärgere 
Mifshandlung  und  Gewaltlhat.  Denn  das  Votivbildchen 
einer  rennenden  Biga  das  iiljer  dorn  Kopf  des  Alten  her- 
ahhängt  ändert  Hr.  St.  in  Tahhltcn,  Melelie  die  Worte 
N1KJ.4Z  ENEKAEN  enthielten,  wie  auf  syraknsani- 
«clien  Silbcnnedaillons  KünstU-rnamen  Ton  R.  Röchelte 
auf  Diptychen  eingeschrieben  oberlialb  der  sprengenden 
Quadriga  sichtbar  sind.  In  wieweit  Hrn.  Stephani's  Emeu- 
dation  iuhclla  higa  für  bijtiga  von  einem  Diptychon  ge- 
sagt werden  Icönue,  dessen  Beiwerk  Ji'Svpoj-,  aus  dem  Ver- 
gleich einer  Doppelthür  entlehnt,  schon  allein  lehren  kann 
■wie  überlegt  und  glücklich  die  Alten  bei  der  Wahl  ihrer 
Beiwörter  zu  Terfahren  pflegten,  überlasse  ich  getrost 
der  Entscheidung  angesehener  Philologen;  mein  besciränk- 
ler  Verstand  läfst  mich  zwischen  thüraliDÜcher  Form 
zweier  aufgeschlagener  Tafeln  (pugillaresj  und  zweier 
(doch  nicht  oblongen!)  „Joche"  oder  selbst  Eingejochler 
nicht  die  entfernteste  Aeholichkeit  entdecken. 

Meines  P>achtens  leitete  den  Maler  Nikias  vielmehr 
der  Grundgedanke  die  A'nmeisc/ien  Festspiele  zu  verherr- 
lichen; dieser  Gedanke  spricht  sich  in  Cojnposition,  Cha- 
rakter der  Figuren  und  sonstigem  Beiwerke  vernehmlich 
aus.  Was  die  Hauptfigur  anbelangt,  so  verdanken  wir 
dem  IMarmorbecken  mit  den  zwiili  Tliaten  des  Herakles  iu 
der  WUa  Albani  (Zoega  l.assir.  62.  Millin  G.  myth.  112, 
434a)  »n  einer  langbekleideten  Jnugfrau,  die  in  der  Rechten 
einen  Palmstengel  halt  und  offenbar  JMemea  vorstellt  wie 
sie  dem  Kampf  des  Herakles  mit  dem  Nemeischen  Löwen 
zuschaut,  ein  bei  der  Restanratioli  des  Gemäldes  nicht 
zu  übersehendes  'Nachbild.  Nemea  safs  auf  ruliendem 
Löwen.  Ihr  zur  Seite  stand,  wie  auf  Vasenbildern  Zeus 
vor  dem  Stiere  auf  welchem  Europa  sitzt,  ein  Alter  mit 
einem  Stabe,  durch  kahle  Platte  und  Mantelbekleidung 
charakterisirt,  ähnlich  der  Figur  bei  der  Enthauptung 
des  Argos  Panoptes  durch  Hermes  die  ich  als  Repräsen- 
tant der  Localität  von  Nemea  deutete  (S.  m.  Argos  Pa- 
Doptes   Taf.  111   Abh.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  1834).     Eia 


flüchtiger  Blick  auf  die  reiche  Zahl  panadienäischer  Preis- 
gefäfse  ,  "WO  bei  den  Welttampfern  der  verschiedensten 
Gattung  die  Anwesenheit  solcher  bärtiger  Maiitelfiguren 
mit  Stäben,  welche  das  Amt  der  Kanipfiicliter  bekleiden, 
selten  vermil'st  wird,  genügt  uns  zu  überzeugen  dafs  auf 
dem  Bilde  des  iVil^ias  dei  Sieg  verleihenden  Palmträgerin 
Nemea  ein  Kuni^/Vic/il«r  Qiifidnvi'i/.iog  (Soph.  Tracli.  516), 
gleichbedeutend  mit  (ta^dov/o^,  im  besten  Einklang  zur 
Seite  steht.  Zu  besserem  Veiständnifs  des  Sieges  den  es 
hier  gilt,  bat  der  Maler  nicht  absichtslos  über  dem  Haupte 
des  Rhabdonorn  das  auf  Holz  gemalte  Votivbildchen  einer 
sjirengenden  Biyn  ich  veruiüllie  mit  Bezug  auf  den  no- 
raeischen  Sieg  des  Gemaidebesitzers,  angebracht.  Dieses 
Bigabildchen  aber,  welches  Hr.  Stephani  wie  mit  einem 
Schwamm  so  geschickt  fortzuwisclien  gewufst,  enthält  grade 
den  Schlüssel  zum  Verständnifs  des  Ganzen,  das  Programm 
des  Gemäldes,  gleichsam  den  Komödienzettel  des  Stücks. 
Dagegen  hatte  Nikias  seine  Worte  Ntxiug  ivexatv  nicht, 
■wie  bisher  gemeint  ward,  in  tabella  d.  h.  auf  diesem  kleinen 
Holzbildchen  angebracht,  dazu  war  kein  Platz,  sondern 
in  zwei  Zeilen  hinter  Nemea  oberhalb,  als  Pendant  zu 
diesem  Bildchen  und  zugleich  als  leise  Anspielung,  welche 
sein  Künstlernamen  Nikias  auf  den  Sieg,  lixi],  den  das 
Gemälde  oifenbaren  soll,  jedem  Hellenen  vergegen- 
wärtigte. 

Wie  Hr.  .Stephan!  dasselbe  Bild  Nemea  des  Nikias 
in  einer  andern  Stelle  des  Pliiiius  N.  H.  XXXV,  11,  39 
(Elasippus  (juofjue  Aeginae [nctarB.e  suae  inscripsit  evexasv), 
wo  ein  Gemälde  ,,Aeginae"  —  offenbar  geraubt  von  Zeus 
in  Adlergestalt  —  von  l'^lasippus  erwähnt  wird,  in  Folge 
eines  Gedächtnifsfehlers  des  Plinius  wiederlinden  will, 
weil  Aegina  so  gut  wie  Nemea  eine  Tocliter  des  Asopos 
gewesen  und  weil  die  gleiche  Inschrift  hixittv  von  Plinilts 
bezeugt  wird,  kann  ich  schon  deshalb  nicht  begreifen 
weil  Nikias  weder  als  Hofmaler  des  Königs  Asopos  die 
Bilder  der  Töchter  desselben  zu  malen  ausschliefsend  be- 
rechtigt sein  durfte,  noch  auch  unter  alieu  enkauslischen 
Malern  des  Alterthums  der  einzige  gewesen  sein  wirä, 
der  das  Privilegium  solcher  Inschrift  besal's. 

Ungleich  nützlicher  dünkt  mich  zum  Schlufs  wegeu 
AeliDÜchkeit  des  Gegenstandes  und  zugleich  des  Künst- 
lernamens an  das  Gemälde  einer  auf  einem  Löwen  «it- 
zenden  Göttermulter  von  Nihomachos  (Plin.  N.  H.  XXXV, 
6,  36)  zu  erinnern ,  zumal  der  Löwe  als  steter  Sieger 
im  Kampf  auch  eine  Anspielung  auf  den  Künstlernamen 
verbirgt. 

Th.  Panofka. 
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45.  Kiö/jVKog.  Hr.  Braun  (Bull,  dell'  iost.  1849 
S.  120ff.)  nimmt  von  der  auf  der  Cista  Ficoroni  be- 
findlichen Vorstellung  eines  Jünglings,  welcher  sicli  im 
Faustkampf  mittelst  eines  an  einem  Baume  aufge- 
hängten Schlauches  übt,  Veranlassung,  auf  dieses  in  der 
Palästra  der  Griechen  trotz  dem  Mangel  irgend  ^ioer 
ausdrücklichen  Bezeugung  dieses  Gebrauchs  unzweifelhaft 
anzuDehmeiide  Uebungsuiittel  aufmerksam  zu  machen, 
uud  weist  zur  Vergleicliung  auf  einen  ähnlichen,  nur  in 
sei;.t:-  Einrichtung  raffinirteren  Gebrauch  bei  den  Eng- 
ländern hin,  wonach  sich  die  Boxer  (prizcfighters)  noch 
jetzt  für  denselben  Zweck  eines  mit  Federn  angefüllten 
Kissens  oder  Polsters  bedienen.  Es  konnte  auch  an 
ähnliche  ausgestopfte  Bälge  erinnert  werden,  deren  mau 
sich  im  Mittelalter  zur  Einübung  in  der  edlen  Turnier- 
kunst bediente,  wovon  noch  manche  Exemplare  in  den 
Rüstkammern  zu  finden  sind,  wie  z.B.  nach  dem  Zeug- 
nisse eines  gelehrten  Freundes  auf  dem  gräflichen  Schlosse 
zu  Erbach  im  Odenwalde.  Es  bedarf  aber  zur  Bestäti- 
gung dieser  Sitte  nicht  erst  der  Anführung  eines  Ge- 
brauchs aus  der  modernen  Welt,  da  das  Alterthum  selbst 
das  erwünschteste  Zeugnifs  davon  in  der  Stelle  des 
Plautus  Rud.  III,  4,  14  giebt: 

Track.  Suntne  illae  ancillae  tuae? 

Lahr.  Sunt.  Trach.  Agedum  ergo,    tange   utramvis  di- 

gitulo  miuimo  modo. 
Lahr.  Quid,   si  attigero?    Tracli.  Extemplo  hercle  ego 

te  follem  pugilatorium 
Faciam  et  pendentem   incursabo   pugnis,   periurisiime. 

Fast  in  gleicher  Weise  bedient  sich  der  Komiker 
Timokles  bei  Athen.  VI.  S.  246.  F.  derselben  Sitte  zu 
einem  Witzworte,  wenn  er  von  Parasiten  sagt:  iavTovg 
ävu  xuiDvxdii'  degur  TiaQi'/ovrn;  u9XTjzaiatv.  Dieser 
bald  mit  Luft,  bald  mit  andern  elastischen  Stoffen  an- 
»efüllte  Sack  oder  Beutet  von  Leder  ist  nämlich  nichts 
andres  als  der  aus  der  Palästra  her  bekannte  xtupvxoc  (vgl, 
ßeitr.  zur  Gesch.  d.  Gr.  Litt.  T.  I,  S.  108),  von  welchem 
Mesychios  sagt:  i'ajt  6e  öiQfiäjtvav  uyyuov  oftoiov  aaxw. 
Noch  mehr,  ich  trage  kein  Bedenken,  auf  diesen  Füll- 
sack die  Abbildung  von  mehrentheils  in  Viereck  gestreif- 
ten Ballons  deuten  zu  dürfen,  welche  sich  auf  Vasenge- 


mälden in  mehrfacher  Deutung,  theils  als  Verzierung,  oft 
wohl  nur  zur  Ausfüllung  leeron  Raums  vorfinden ,  wie 
namentlich  bei  Hamilton  T.  I,  Taf.  60,  welches  Gemälde 
auch  noch  eine  Probe  gymnastischer  Kunst,  eine  auf  den 
Händen  gehende  weibliche  Figi^r,  zeigt.  Unzweifelhaft 
erscheint  ebendas.  T.  II,  Taf.  61  und  62  ein  Ephebe  einer 
palästrischeo  Mantelfigur  den  xugvxog,  in  der  Form 
eines  länglichen  gerundeten  Polsters,  in  der  Stellung 
eines  Prüfenden  hinhaltend. 


Giefsen. 


F.    OSANN. 


46.  Juristisches  [Briefliches  an  den  Herausgeber,  ver- 
spätet]. Diesmal  [Aoz.  S.75]  bringen  Sie  auch  sogar  etwas 
für  Jurisprudenz  nicht  Uninteressantes:  die  Inschritt  des 
[aus  der  Fejervari'schen  Sammlung  im  Bullettino  d.  lost. 
1851  S.  129 erwähnten]  Halsrings  iussione  triwn  domino- 
rum  nostrum  ne  quis  servum  alienum  suscipeat.  Dafs  die 
alte  Vorschrift  der  lex  Fabia  ,  welche  Strafe  droht  dem  qui 
servum  alietium  Invito  domino  celaverit  (coUat.  leg.  Mos. 
et  Rom.  tit.  XIV),  von  Dioclrtian  und  Maximian  \iieder 
eingeschärft  ward  (Cod.  Just.  IX,  20,  9  und  12:  si  quis 
servxtm  fugiüvum  sciens  suscepit),  ist  bekannt.  Eine  spätere 
Erneuerung  durch  drei  Augusti  kennen  wir  nicht,  aber 
es  ist  nicht  uuwahrschelnlicii,  dafs  das  Gesetz,  welches 
im  theodosinnisclien  Codex  1.  V.  t.  IX.  de  fugitivis  colonis 
ioquilinis  et  servis  ausgefallen  und  nur  durch  den  Aus- 
zug in  der  lex  Romana  Burgundionum  t.  V^l.  bekannt  ist, 
eben  das  hier  gemeinte  ist;  denn  da  der  Titel  etwas 
über  fugitivi  servi  verheisst,  die  erhaltenen  leges  aber 
nur  von  coloni  fugitivi  handeln,  betraf  jene  wahrschein- 
lich die  verlorene  Verordnung,  und  da  diese  an  den  comes 
sacr.  larg.  Florentius  adressirt  und  die  letzte  des  Titels, 
also  nach  386  erlassen  war,  ein  Beamter  dieses  Namens 
und  Amtes  aber  eben  385  vorkommt  unter  den  Kaisern 
Valentinian ,  Theodosius  und  Arcadius,  so  ist  die  ver- 
lorene Consttution  unzweifelhaft  386  oder  387  unter  diesen 
drei  Kaisern  gegeben.  Das  wäre  also  die  iiissio  tri»tn 
dominoriim  nostrorum  und  approximativ  das  Datum  der 
Inschrift. 


Leipzig,  Dec.  1851. 


Th.  Mommsen. 


Hiezu  Tafel  XL.  XLI:  Raub  der  Leukippiden  (Gemälde,  Relief  und  Gefäfsbild). 
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Perseiis  und  .An>lroiiiecla.  —  Allerlei:    Abcleios  oder  'l'iinesins,  Kairos  des   Lysippos,  Bikliiils   des  Toxarls,  VVettreiter. 


I. 

Perseus  und  Androraeda. 

Hinzu  die  Aljliilfiiing  TalVl  XLII. 

i^ie  Hauptseite  der  hier  abgebildeten  Vase')  zeigt 
linkerseits  einen  jugendlichen  Krieger,  mit  dem 
Ausdrucke  und  der  Haltung  eines  Ausruhenden, 
etwas  geneigten  Hauptes  vor  sich  hinbhckend.  Auf- 
fallend gestaltet  ist  sein  Sitz:  aus  breiterer  Basis, 
an  welcher  ein  umlocktes  weibliches  Haupt  sich 
abhebt,  zwiespaltig  sich  ästend.  Der  untere  Ast 
dient  dem  jungen  Helden  als  Fufsschemel,  auf  dem 
oberen  sit/.t  er,  die  rechte  Hnnd,  neben  welcher 
der  Schild  angelehnt  ist,  aufstützend;  den  linken 
Ellenbogen  unterstützt  das  linke  Knie,  die  }land 
fafsl  den  oberwärts  gekehrten  Speer.  Die  übrige 
Rüstung  bilden  ein  attischer  Helm  mit  Seilenklappen 
(7ra^aj'»'a^td«s"')>^Vehrgehenk  und  Schwert,  Knöchel- 
bänder  (nsQioqivQiu);  die  kurze  Exomis  fällt  in  feucht- 
schweren  Falten  über  den  Gürtel  ab.  Kechterseits 
sehen  wir,  an  der  linken  Hand  geführt  von  der 
durch  die  ganz  erhaltene  Beischrift  AGENAIA 
zum    Ueberflufs    bezeichneten    Göttin,    eine   festlich 


geschmückte  zarte  .lungfrau.  Ueber  dem  langen 
blumigen  Gewände  wallet,  vorn  gebauscht,  der 
Peplos')  herab;  Binde  und  Ohrgehänge  schmücken 
ihr  Haupt.  Hinauf  blickend  zu  der  sie  hoch  über- 
ragenden Göttin  scheint  die  lebhaft  bewegte  zier- 
liche Gestalt  durch  ihre  Haltung  und  durch  die 
Gebärde  der  erhobenen  rechten  Hand  die  Frage 
zu  betonen,  die  sichtlich  eben  ihr  Mund  ausspricht. 
Mit  ruhig  mildem  Blick,  das  der  Sterblichen  zuge- 
neigte Antlitz  nicht  beschattet  von  dem  hohen  Vi- 
sirhelm,  den  nebst  dem  rückwärts  gesenkten  Speer 
die  vorwärts  weisende  Linke  hält,  schaut  Pallas 
Athene,  halb  umgewendet,  auf  ihre  Schutzbefohlene 
nieder*).  Dem  friedlichen  Ausdruck*)  entspricht 
die  ungewohnte  Zier  der  Armspangen;  der  unter 
der  Brust  zusammengesteckte  Peplos')  dagegen, 
über  welchem  die  Aegis  rauscht,  dürfte  zugleich 
auf  vorhergegangene  Thätigkeit  rathen  lassen. 

Das  Gegenbild  stellt  eine  Abschiedsscene  dar, 
einen  jungen  mit  Schild  und  Speer  bewaffneten 
Helden,  dem  eine  junge  Frau  den  Helm  hinreicht, 
andrerseits  sein  Hypaspist  gewärtig  steht. 

Endlich  erblicken  wir  noch,  vertheilt  unter  den 
beiden  Henkeln  des  Oxybaphon,  einerseits  auf 
einem    Steinsitz    in    vorgebückter    Hallung     einen 


')  Sogenanntes  Oxyhaiilion  mit  rütbliclien  Figuren  von 
einfacli  schöner  Zeichnunj:  voll  Iitllenisclien  ElKninafses.""  [Die 
Zeichnung,  nach  einem  jetzt  verscliwumleiifn  Oiiginal  etwa  im 
Jahre  IKSl  bei  einem  römischen  Kunsthändler  Kosi  ausge- 
führt, befindet  sich  iiu  archäologischen  Apparat  des  Königl. 
Museums.     £.  G.\ 

')  Schol.  II.  V,  743;  wie  an  Achilleus  in  Her  Sosiasschale 
(K.  O.  Müller  Denkm.  d.  alt.  K.  F,  Taf.  45)  u.  s.  w. 

')  Siehe  die  Stellen  bei  Hermann  Lehrbuch  der  griecli. 
Antiquit.  III,  §.  22,  4.  Vielleicht  hier  der  brlintliciie  Krokolos, 
s.  d.  Verl,  Ab!i.  d.  attische  Palludion  68,  A.  130;  vgl.  Aristopli. 


Lys.  43 sn.    {l^rjv^iafiiifti ,    xnoxMin  ifioQovaui) \    wenigstens 
auch  nach   Pollux  IV    117  ist  ö  xnoxuirüi  ein  i/i(aiov. 

")  Hiemit  zu  rergteicfien  die  bei  O.  Jahn  (archäologische 
Aufsätze  103  langeführte  Vorstellung  eines  etroskischen  Spiegels. 
-Athene  geflügelt,  in  der  Rechten  eine  Blume  emporhaltend, 
eine  Jungfrau  bei  der  Hand  führend,  nach  welcher  sie  sich 
umsieht.     Vgl.  Anm.  2t). 

')  Vgl.  Müller  Archäologie  §.  370,  6. 

•■)  Aelmlich  wie  an  der  Diana  von  \ersailles  (Miliin  gal 
mylh.  XXXIV,  IK)  ;  vgl.  cinctas  Gabinus,  Serv.  ad  Aen.  V,  750 
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inantelbekleideten  Jüngling,  welcher  mit  der  un- 
verhülllen  Rechten  einen  Reif  vor  sich  hin  hält; 
gegenüber  eine  bekleidete  weibliche  Gestalt,  mit 
der  Rechten  eine  Blume  darbietend. 

Das  Hauptbild  war  durch  Namensüberschriften 
erläutert.     Wo  Schrift   anstatt  der  Zeichensprache 
solenner  Attribute  prologisirt,  kann   das  Motiv  um 
so  freier  und  durchsichtiger  der  Reflexion  sich  dar- 
stellen, und  dieser  leitende  Gedanke  ist  gewifs  oft 
anzuerkennen,  wo  wir  z.  B.   auch  an  Vasen   des 
voUkommneren  Styls,  an  denen  sie  überhaupt  sel- 
tener  werden'),    inschriftliche    Erläuterungen    an- 
treffen.  Nur  um  so  mehr  ist  uns  die  Nachweisung 
des  hier   abgebildeten  Vorganges   erschwert  durch 
die  Verstümmelung  der  beiden  Namen,  von  denen 
das  Verständnifs   abhängt:  von   dem  einen   ist  nur 
die  Endung   VZ  übrig,    von   dem    des   Mädchens 
nur  die  Buchstaben  NÄ.     Im  Bildwerk  selbst  den 
Anhalt  für  die  Deutung  suchend,  glauben  wir  diesen 
in  dem  Sitze  des  jungen  Helden  zu  finden ,  dessen 
gewächsartiger  Umrifs  ein  Korallenriff  vorzustellen 
scheint.     Das  wassertriefende  Hemd   stimmt  damit 
wohl  überein,  und  zu  noch   entschiedener  Bestäti- 
gung die  symbolische  Andeutung  des  bespülenden 
feuchten  Elements  in  der  lockigen  Maske  am  Fufse 
des  Gesteins*).    Das  Korallenriff  —  Gorgonia')  — 
verkündet  uns  den  Gorgonenbesieger  Perseus,  der 
sich   die  schöne  Andromeda  gewann.     Bei  Ovidius 


lesen  wir,  Perseus  habe  nach  dem  Kampfe  mit  dem 
Meerungeheuer  das  Medusenhaupt  auf  weichen 
Seetang  (natas  sub  aequore  virgas)  gebettet,  welcher 

vitn  rapuit  monstri,  iaciuque  induruit  huitts, 
und  das  sei  der  Ursprung  der  Korallen  gewesen '"). 
Auf  das  Abenteuer  von  Perseus  und  Andromeda 
bezog  also  die  Sage  der  Lithophyten  Entstehung, 
wie  das  ja  auch  der  für  dieselben  gebräuchliche 
Name  Gorgonia  bezeugt.  Wenn  wir  aber  ausdrück- 
lichen Angaben  begegnen,  dafs  das  Unlhier  selbst 
durch  den  Starrblick  der  Gorgone  zum  Theil  im 
Stein  verwandelt  worden  sei"),  so  ergiebt  sich  für 
die  ursprünglichere  Vorstellung  wohl  vielmehr  ein 
aus  der  Uferbrandung  auftauchendes  Korallenriff'*) 
als  Reliquie  und  Tropaion  des  Ungeheuers  selbst"). 
Und  somit  sind  uns  die  gelöschten  Schriftzüge  des 
Namens  [Jle^tjejvg  wieder  hervorgetreten,  und  sie 
mögen  denn  hinwiederum  das  an  dem  vom  Kampfe 
Ausruhenden  etwa  vermifsle  Beiwerk  des  Gorgo- 
hauples  '*),  der  Kibisis,  Harpe  vertreten.  Die  Fufs- 
flügel,  die  den  Helden  nach  Aethiopenland  getragen 
hatten,  dürften  durch  die  Knöchelbänder  angedeutet 
sein.  Ist  nun  aber  Perseus  erkannt,  so  werden 
wir  wohl  in  der  Jungfrau  an  der  Hand  der  Pallas 
die  durch  ihn  befreite  Königstochter  erkennen  müssen, 
und  demnach  die  erhaltenen  zwei  Zeichen  der 
Ueberschrift  entweder,  rückwärts  lesend,  für  die 
Anfangsbuchstaben  ihres  Namens  nehmen  "),.  oder, 


')  Krämer  Styl  ond  Herkunft  der  bemalten  griech.  Thonge- 
fäfse,  S.  118,  130,  135;  zum  Theil,  weil  sie,  mit  weifser  Farbe 
aufgetragen,  oft  ganz  oder  theilweise  verlöscht  sind,  118,  177. 

*)  O.  Jalin  „über  die  [juteolanische  Basis"  (Berichte  der 
königl.  Sachs.  Ges.  derWissensch.  phil.  bist.  Cl.  1651)  S.  143 ff.: 
„die  Darstellung  des  Wassergottes  durch  einen  blofsen  Kopf 
ist  nicht  ohne  Analogie.  Von  gleicher  Bedeutung  ist  ohne 
Zweifel  die  grofse  bärtige  Mtt»}te,  welche  .  .  nn  einem  Felsen 
angehracfit  ist,  welcher  einer  jugendlichen  männlichen  Figur 
zum  Sitze  dient,  auf  einem  merkwürdigen  Marmor  des  Mu- 
seum zu  Mantua  (111,  50;  Clarac  mos.  de  sc.  704  C,  1683  F)  . . 
Charakteristisch  ist  für  diese  Maske  stets  das  reiche  in  starken 
Locken  herabhängende  Haupt-  und  Barthaar,  das  wie  von  Wasser 
trieft".  [Vgl.  Panofka  Berl.  Akad.  1846  „Acheloos";  bartlose 
Masken  wie  die  obige  bleiben  jedoch  nachzuweisen.     E.  G.] 

•)  Plin.  N.  H.  XXXVH,  10,  s.  59  ed.  Sillig:  Gorgonia 
nihil  aliud  est  quam  cnralium. 

">)  Ovid.  Met.  IV,  740  sqq.  Vgl.  zu  dieser  ovidischen 
Verwandelungsgeschichte  Agatharcliides  it.  iQv9Q.  ^aX.  ap. 
Pbot.  bibl.  p.  1377  in.  ed.  Rothooi. 


")  Locian.  dial.  mar.  14,  3,  Tzetz.  ad  Lycophr.  836; 
vgl.  Relief  bei  Gori  mos.  Etr.  cl.  II,  t.  123. 

")  Zu  vergleichen  mit  dem  sogenannten  versteinerten 
(Phäaken-)  „Schiff'  im  Angesicht  von  Kerkyra:  Plin.  JV,  12, 
19;  Procop.  B.  Goth.  IV,  22  (t.  II  p.  575  ed.  Bonn:);  v.  Ecken- 
brecher arch.  Zeit.  III  Sp.  142. 

")  Während  dagegen  in  Joppe,  dessen,  wohl  aus  altem 
Colt  einer  MeergoUhcit  Ceto  (Plin.  V,  13,  14;  Gerhard  Ur- 
sprung, Wesen  und  Geltung  des  Poseidon  31,  Anm.  60)  her- 
rührender,  Anspruch ,  der  Aethiopenstrand  der  griechischen 
Perseussage  zu  sein,  sicher  schon  zu  Ovidius  Zeiten  Geltung 
hatte,  unter  anderen  angeblichen  Reliquien  ein  Riesengerippe 
des  Ketos  gezeigt  wurde:  Mela  I,  11,  Plin.  IX,  4,  Joseph. 
R.  Jud.  III  p.  251  Hav.,  Paus.  Mess.  35,  6. 

")  Das  Gorgoneion,  hier  vielleicht  nicht  blofses  Beiwerk 
zu  nennen,  konnte  Perseus  hier  schon  darum  nicht  haben, 
weil  Athene  es  bereits  an  ihrer  Aegi»  tragt.  Vgl.  auch  unten 
Anm.  20. 

")  Wie  z.  B.  4>A  für  HtpQoäCta  auf  der  Schale  des 
Sosias;  s.  Welcker  „alte  Denkmäler"  III,  S.  436. 
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mit  leichter  Aenderung,  etwa  ^]NJ[QOi.i£Öa  aus- 
schreiben dürfen. 

In  dem,  was  zwischen  Andromeda  und  der 
Göttin  vorgeht,  ist  eine  Beziehung  zu  dem  ruhen- 
den Helden  zwar  unzweifelhaft  enthalten,  und  viel- 
leicht auch  zunächst  in  der  Handgebärde  der  Jung- 
frau ausgedrückt;  unmittelbar  betheiligt  erscheint 
jener  jedoch  nicht.  Vielmehr  sind  hier  zwei  räum- 
lich gesonderte  Vorgange  an  einander  gereiht,  wie 
ja  dieses  auch  auf  Vasengemälden  nicht  selten  vor- 
kommt ")  — ,  zwei  Scenen  einer  Handlung.  Damit 
ist  es  nahe  gelegt,  die  Quelle  unserer  bildlichen 
Darstellung  im  Drama  zu  suchen.  Die  gefeiertste 
dramatische  Bearbeitung  des  Stoffes  war  bekannt- 
lich die  romantische  Andromeda  des  Euripides, 
welche  Ol.  91,  4  zum  ersten  Male  auf  der  atheni- 
schen Bühne  erschien ").  Nehmen  wir  nun  ein 
Verhaltnifs  zu  dieser  an,  was  sich  weiterhin  durch 
sich  selbst  rechtfertigen  wird,  und  betrachten  wir 
dann  die  Schrift  an  unserer  Vase,  welche  noch  so- 
genannte allische  ist,  jedoch,  wie  namentlich  das 
JS  bekundet,  der  ausgebildeteren  spätesten  Form, 
so  erlangen  wir,  da  Ol.  94,  2  das  alte  Alphabet  in 
Athen  dem  ionischen  wich,  das  Ergebnifs,  dafs 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  Ursprung  unserer 
Vase  innerhalb  des  zehnjährigen  Zeitraums  von 
413  bis  403  v.  Chr.  liegt.  Einen  desto  engeren 
Anschlufs  von  Seiten  des  gleichzeitigen  Gefäfsmalers 
bedingt  der  noch  frische  Ruhm  der  euripideischen 
Dichtung,  Die  Bruchstücke  und  sonstigen  Spuren 
dieser  müssen  wir  daher  vornehmlich  ins  Auge 
fassen,  wenn  wir  nunmehr  ein  volleres  Verständ- 
nifs  unserer  Scenen  aus  dem  Zusammenhange 
schöpfen  wollen"). 


Siegreich  zurückkehrend  aus  dem  Iransatlan- 
tischen Mährchenlande  kommt  Perseus  an  die  Küste 
der  Aethiopen.  Hier  findet  er  die  schöne  Königs- 
tochter Andromeda  an  einen  Felsen  gekettet,  preis- 
gegeben einem  gräulichen  Meerungeheuer,  gött- 
lichem Grimm  zur  Sühne  ob  ihrer  Mutter  Kassiepeia 
Uebermuth.  Denn  diese  hatte  sich  vermessen,  ihre 
vergänglichen  Reize,  oder  nach  vielleicht  ansprechen- 
derer Fassung  die  ihrer  Tochter "),  prahlend  zu  er- 
heben über  die  nimmer  alternde  Schönheit  der 
Töchter  des  Nereus.  Von  Eros  begeistert  wagt 
es  Held  Perseus,  den  herrlichen  Preis  selbst  über- 
irdischer Macht  abzuringen.  Er  geht  hin,  in  den 
Fluthen  den  Kampf  zu  bestehen,  in  Poseidons  Reich 
Poseidons  Zorn  zu  entwaffnen. 

Nachdem  durch  palladische  Kraft  überwunden 
hat  der  Götterjungfrau  Erwählter^"),  da,  während 
zur  bangenden  Gefesselten  ein  Bote  hineilt,  ruhet 
aus  der  müde  Sieger,  den  dankbare  Hirten  alsbald 
umdrängen,  Milch  und  Wein  spendend  dem  Retter 
des  Landes*').  Dies,  die  Ruhe  nach  siegreichem 
Kampf,  ist  offenbar  der  Moment,  in  welchem  auf 
unserem  Bilde  Perseus  dargestellt  ist. 

Andromeda  ist  befreit,  aber  neue  Hindernisse 
der  Vereinigung  der  Liebenden,  ein  neuer  Knoten 
schürzt  sich,  v'mdice  dignus.  König  Kepheus 
will  jetzt  dem  Heimallosen  die  Tochter  nicht  gönnen, 
sein  Bruder  Phineus  trotzt  auf  früheren  Anspruch. 
Andromeda's  Liebe  hat  in  der  Prüfung  sich  be- 
währt'^). Wiederum  mufs  bangen  Herzens  ihres 
Geschickes  Erfüllung  sie  erwarten.  Denn  Perseus 
ist,  vermuthhch  durch  scheinbares  Nachgeben"), 
in  einen  Hinterhalt  gelockt  worden.  Doch  Pallas 
Athene  verläfst  ihn   nicht,   und  gorgonisches  Ent- 


")  Als  ein  Beispiel  die  Scenen  einer  lliapersis  auf  der 
Vase  bei  Miliin  peint.  de  vag.  I,  2.')  (G.  M.  608). 

''')  G.  Hermann  praef.  ad.  Enr.  Helen,  p.  VII,  Bernhardy 
Grandr.  d.  griech.  Lit.  II,  S.  860. 

")  Naclislebender  Debersicht  der  Andromeda -Fabel  ist 
im  Ganzen  Welckera  Versuch,  die  Coraposiüon  der  Andromeda 
des  Euripidos  aus  den  Fragmenten  zu  reconstruiren  („die 
griech.  Tragödien  nach  dem  ep.  Cycl.  geordnet",  S.  644ff.), 
zu  Grunde  gelegt. 

")  Hygin.  Fab.  64. 

'")  Perseus  als  palladischer  Kadmilos  aufser  in  Argos 
auch  in  Seriphos,  woselbst  er  nach  der  Sage  bei  Hyg.  F.  63 
im   Tempel  der  Athene  erzogen  worden,    and   vielleicht  zu 


Athen,  verehrt,  s.  Pausan.  Cor.  18,  1,  Müller  Pallas  J.  29. 
Gewifs  stand  ihm  auch  in  dem  Kampfe  mit  dem  Ungeheuer 
Athene  hülfreich  zur  Seite,  wie,  nach  Hellanicus  Fr.  136 
Muell.,  in  dem  ähnlichen  Kampfe  um  Hesione  dem  Herakles 
und  vielleicht  war  es  bei  Euripides,  in  wohl  motivirter  Ab- 
weichung von  der  vulgären  Relation,  eben  Athene,  die  durch 
das  von  Perseus  ihr  erkämpfte  Gorgoneion  zu  rechter  Zeit 
den  schwierigen  Sieg  entschied.  Vgl.  das  von  Weicker  a.  a.  O. 
656  angeführte  Fragment:  ovx  lajiv  Saug  tvjvxrjS  i(fv  ßQOJÜy, 
iji  fxri  10  lyttov  ih  T«  noXla  awrehj, 

")  Dem  Euripides  nachgewiesen  bei  Weicker  657. 

")  a.  a.  O.  661. 

")  a.  a.  0.  663  f. 
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setzen  fesselt  die  versteinerte  Mörderschaar.  Göt- 
terkral't  hat  entschieden,  Iial  gericlitei.  Vor  der 
"ütthehen  Nvmpheiilria,  die  ihrer  Liebe  Triiiinpli 
iiir  verkündet,  die  Trost  zu  gewähren  die  Macht 
hat  für  irdischen  Verlust,  scinveigt  der  hingebungs- 
vollen Jungfrau  kindlicher  Schmerz  ^*).  Und  dieses 
ist,  wofern  der  Entwickehmgsgang  jenes  dramati- 
schen Hymiios  auf  Eros  ,,deM  Gebieter  der  Goller 
und  der  Menschen",  den  „in  Perseus  sowohl  als 
in  Andromeda  Verherrlichten"^*)  richtig  erkannt  ist, 
dieses  die  zweite  Scene,  die  so  ausdrucksvoll  und 
ansprechend  unser  Vasenbild  uns  vorfüiirt.  In  an- 
mulliigsler  Bewegung  zeichnet  des  Madchens  zarte 
Schönheit  die  lebensvoll  aufgefafste  Stimmung  des 
Moments,  in  welcher  fragendes  Staunen,  scham- 
haftes Zögern  und  siegender  Herzenszug  zum  star- 
ken Mann  mit  weiblich  willenloser  Hingebung  an 
die  göttliche  Führung  zur  feinsten  Bluthe  briiut- 
lichea  Reizes  verschmelzen").  Andromeda,  das  ist 
Mannes  Trachten,  das  begeisternde  Ziel,  der  krö- 
nende Lohn  männlicher  Arele,  das  schönste  Weib, 
wird  hier  von  der  göttlichen  Brautjungfrau'')  selbst 
dem  Perseus  zugeführt,  dem  tapfersten  Manne,  dem 
Urbiide  blühender  Thalkraft,  der  dort  eben  durch 
unsterbliche  That  den  herrlichen  Preis  verdienet 
hat.  So  schiiefsen  sich  die  Schlafssituationen  der 
beiden  Acte  dieser  Liebesgeschichte,  deren  ewigen 
Ruhm  (ut  labor  Persei  aeternus  pateret)  der  Sternen- 
himmel verklart,  bedeutungsvoll  zusammen  in  dem 
Gedanken  des  Bildes:  männlicher  Tugend  bestim- 
men die  Götter  weibhche  Schönheit  zu  krönendem 
Lohne. 

Anstalt    der    unnützen    Bemühung,    allgemein 


Menschliches  als  auch  antik  menschlicli  vveitläuflig 
nachzuweisen,  begnüge  ich  mich,  die  entwickelte 
Bedeutung  unseres  Bildes  und  die  daraus  erhel- 
lende Beslimmung  des  zierlichen  Thongefäfses  durch 
ein  verwandtes  Bildwerk  zu  belegen,  indem  ich  an 
die  durch  Minervini  (in  den  Schriften  der  Academia 
Pontaniana)  bekannt  gemachte  interessante  Vase  er- 
innere, „deren  griechische  Inschriften  'Yyieia,  Ilav- 
öaiaia,  Elöaiftovla  die  giückwünschende  allego- 
rische Umgebung  eines  hochzeitlichen  Paars  zu 
bilden  scheinen,  welches  letzlere  mit  den  Inschriften 
KctKi]  luid  iloAi;  .  .  .  e  [JIo AtJfpyog]  bezeichnet 
isl""^).  Ohne  Zweifel  war  auch  unserer  Vase  Be- 
stimmung, als  glückwünschendes  Hochzeitgeschenk 
einem  Bräutigam  dargebracht  zu  werden. 

In  dieser  glückwünschenden  Bedeutung  ist 
jedenfalls  auch  das  Gegenbild  miteingeschlossen, 
wo  den  zur  Fehde  ausziehenden  jungen  Helden  die 
treue  Hüterin  seines  Heerdes  enlläfst.  Ob  auch  hier 
vorbildlich  Perseus  und  Andromeda,  als  Gatten,  an- 
zunehmen, bleibe  dahingestellt. 

Schwieriger  ist  es,  in  den  beiden  unter  den 
Henkeln  der  Vase  vertheilten  Nebenfiguren  eine 
Beziehung  zu  einander  und  zu  der  Idee  des  Haupt- 
bildes nachzuweisen.  Ich  beschränke  mich,  nach 
mancherlei  Versuchen  der  Deutung,  diejenige  Ver- 
muthung  auszusprechen ,  die  mir  die  einfachste 
scheint,  dafs  nämlich  das  in  der  heroischen  Fabel 
Voriiebildete  hier  in  verallüemeinernder  Allegorie 
paraphrasirt  sei^").  Der  Reif  in  der  Hand  des 
ruhenden  Jünghngs  kann  ein  Kranz  sein,  die  Blume 
in    der  Hand   des  jungen  Weibes   als   allbekanntes 


'•)  Die  S[iuren  aller  Züge  diests  Epilogs  wird  uian  bei 
Welcker  6b6  f.  Leiaushmlen. 

'^)  Oieser  Gedanke  <les  euripideisclieti  Dramas  (s.  hei 
Welcker  eS.'),  665)  ist  in  dem  (zur  Vergk-ichung  mit  unserer 
Geralszeictinung  anzuemplVIilenden)  von  Philostratus  d.  .\. 
Imag.  I,  28  gesoliilderten  Gemälde,  wo  Kros  der  liingling 
Andromeda's  Fesseln  siirengt,  allegoriscli  ausgefiilirt.  Kine 
Kpiplianie  des  Kro.«  in  der  Tragödie  selbst  anzunehmen,  lialte 
ich  für  unstattliaft. 

-*)  Zur  Vergleichung  t'Iiilostr.  I.  1.  17  xöni)  6'  rjJiTa  uiy 
OK  /.ivxrj  (v  Atdionlu,  tiiii'iur  J"  «öro  ro  «Wo,  .  .  xexit/.liü- 
niorrti  d'  äno  loü  xaipoi,  xtä  yüo  (itkouT»'  loixs,  xui  ;fnCpf» 


/>»  (x7r/.r;;i0); ,  xcX  tov  II(QOtu  ßlinn  titiölauä  ji  Tfärj  i; 
aviov  nsu:iovot(. 

'')  Siehe  AU.  Fall.  24  und  A.  132,  dazu  Zonar.  lex. 
I.ag.  77. 

'*)  Gerhard  arch.  Zeit.  III,  .Sp.  194,  und  Panofka  IV, 
Sp.  .SIO  (von  welchem  letzteren  die  glückliche  Krgänzung  der 
Beisclirilt  Tlui.u  .  .  g  gegeben  istj. 

•■*)  „Celle  mnniere  de  cojiiiircnilre  les  ileux  cüles  d'une 
peintnre,  tlntit  Je  niorcenu  priniipnl  reprcsenle  un  lyiiit  he- 
loifjHt  f(  t'iiulre  Uli  sujel  nllcgoriquc,  äiitis  uuc  pensi'i-  com- 
mune peul  tlnnner  licn  n  plus  d'une  tipplicnlinn  heiireuse", 
wie  R.  Köchelte  dus  von  Welokei  angewendete  Princip  bil- 
ligend  diesem  iclireibl  (Mcicker  alte  IJÜdwcrke   III,  S.  347). 
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erotisches  und  hochzeilliclies  Sinnbild  zugleich  auch 

als  Lohn,  Siegerlohn"),  gefalst  worden.  Also  wieder 

'")  Belege    für    die    letztere    Bedeutung    kann    man    Ijei 
Weicker  a.  a.  O.  45  und  A.  2  linden. 


Ruhe  nach  ruhmvoller  That,  welcher  des  Weibes 
Liebe  lohnet. 


Mi  tau,  im  März  1852. 


C.  V.  Paucker. 


II.      A     I     1 


e 
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47.  Abderos  oder 'l'iMESiAs.  Der  um  ilie  alte  Miinz- 
kundi.-  so  viellacli  verdiente  Cave'loni  iiiilsert  sirli  über 
eine  Münze  der  Thrakisclien  Stadt  Alidera  (Bull,  dell 
inst.  1850.  S.  11)  in  folgenden  Worten:  „La  tcslu  glo- 
venäe  con  volto  ^nterllc,  di  una  monda  PederUnana 
(Rec.  PI.  LIV,  8  fwolil  PI.  XXXIII,  4?]),  uiizt  die  dl 
Apollo,  jiolic'bbc  dirsi  Icsia  di  Ahdero,  amasio  d'Ercole 
delto  anu'f.<)c:  lit  xnt  tt'og  da  F'ilostnilo  (Icon.  II,  25). 
E(jli  ha  il  crine  corlo  e  Crespo,  che  hen  si  convh'.nn  ad 
tili  eroe  figlio  di  Merciirio".  Die  letztere  Beinerknnp  über 
die  BescIiatT'enlieit  des  Kopls  ist  so  wolil  begründet  ,  wenn 
man  auch  eine  Beziehung  auf  Mercur  gerade  uiclit  lier- 
auszutinden  vermag,  dafs  allerdings  eher  ein  Heros,  als 
Apollo,  wofür  man  gevröhnlich  den  auf  Münzen  von 
Abdera  häufig  vorkommenden  lorbeerbekriinzten,  bait- 
losen  Kopf  angesehen  hat,  dargestellt  zu  si^io  scheint, 
und  es  würde  auch  gegen  die  Vermuthung,  darin  den 
Ahderos,  den  Gründer  iler  Stadt,  anzuerkennen,  nirhls 
einzuwenden  sein,  wenn  eine  andere  Erklärung  nicht 
noch  niiher  läge.  Dieselbe  Berechtigung  zur  Annahme 
des  .abderos,  welche  von  der  Gründung  der  Stadt  ent- 
lehnt ist,  nehmen  wir  in  Anspruch  für  einen  anderen, 
späteren  Gründer,  den  Klazomenier  Timesias,  welcher 
sein  Vaterland  verliefs  und  eine  Colooie  der  'i'eier  nach 
Abdera  fnlirle,  später,  obwohl  vertrieben,  bei  den  zu 
Ahdera  ansiifsigen  Teiern,  wie  Herodot  erzahlt  I,  168, 
der  Ehre  eines  Heros  theilhaltig  wurde ').  Steht  sich 
liiernath  nun  die  Entscheidung  iiir  Ai>deros  oder  Timesias 
gleich  —  denn  der  mögliche  Einwurf,  dafs  Timesias  nur 
Heros  der  Teiischen  Abderiten  gewesen,  entkriiftigt  sich 
von  selbst  durch  die  Thatsachen,  dafs  auf  den  meisten 
Münzen  der  Abderiten  als  Hauptproblem  der  von  den 
'l'eiprn  entlehnte  (jreif  vorkommt,  s.  Streber  Gesch.-  des 
Munzkab.   zu  Miinchen  S.  44  — ,  so  giebt  doch  fiir  letzl- 

')  Weitere  Nachweisungen  iilier  beide  Gründer  von  Ab- 
dera bei  Hermann  Abh.  und  Beitr.  zur  klassischen  Litteratur 
.S.  94  f. 

-)  Vgl.  Slii'glitz  ArcliUol.  Unterhaltungen  I.  S.  19.'.  f. 


genannten  Heros  den  Ausschlag  eine  von  Sestini  Lettere 
\'l.  S.  16  beschriebene  Münze  von  Abdera,  auf  deren 
Rückseite  aufser  dein  Namen  der  Magistratsperson  sich 
befindet:  „Caput  juvenile  luiireatitm,  j)onc  (jiiod  upts 
inlrva  qtiadruni",  wozu  bemerkt  wird:  ,.Si  polrebbe  ereifere, 
che  i(  simbolo  delV  Ape,  o  pecdüa,  che  in  queste  medaglie 
si  ha,  potesse  cssere  alhtsivo  per  denolure  la  testa  lau- 
reata  d'Arisleo  che  tiilte  queste  medagltP  poriano.  non 
dissimile  du  quelta  d' Apollo,  e  non  di  Timesio  di  Cla- 
somene".  Wenn  liier  die  Beziehung  auf  Timesias  abge- 
leiint  wird,  so  war  dem  gelehrten  Numisraatiker  nicht 
erinnerlich,  dafs  die  Biene  allerdings  recht  angemessen 
zur  Bezeichnung  des  Timesias  gebraucht  werden  konnte. 
Dafs  nämlich  Bienen  in  der  Tradition  der  Abderiten  von 
der  Einwanderung  des  Timesias  einen  Antheil  gehabt, 
claube  ich  aus  dem  uns  l)ei  Plutarch  de  amicor.  mult. 
S.  96  aufbewahrten,  dem  Timesias  ertheilten  Orakel- 
spruch scliliefsen   zu  dürfen  . 

^uPiva  (.lüanaäuiv  rü/d  roi  y.al  afprjXfi;  iaoviai. 
Wenn  auch  der  eigentliche  Sinn  dieser  Weisung  uns 
entgeht,  und  wir  in  derselben  nur  eine  allgemeine  Hio- 
deutung  auf  den  freud-  und  leidvollen  Erfolg  der  unter- 
nommenen Uel)ersiedlung  finden  können,  so  wird  bei 
der  so  häufigen  und  mannigfaltigen  Anwendung  der  Biene 
als  eines  Symbols  glücklicher,  gesegneter  Zustände  und 
Ereignissein  Betreff  einzelner  Personen  oder  auch  Staaten') 
kaum  zu  bezweifeln  sein,  dafs  die  das  Schicksal  des 
Timesias  betreflende  Sage  auf  irgend  eine,  jetzt  nicht 
mehr  bekannte  Weise  sich  jenes  Sym'Dols  zur  Bezeich- 
nung irgend  eines  seegensvollen  Vorfalls  bedient  Laben 
werde,  worauf  der  Orakelspruch  in  seiner  allgemeinen 
Andeutung  Beziehung  genommen.  Es  würde,  um  eins 
anzuführen,  die  Annenduiig  der  Biene  in  der  Sage,  und 
hiermit  auf  der  Alunze,  iiar  nicht  unpassend  als  die  Sym- 
bolisirung  einer  liöheren,  durch  Timesias  in  Abdera  ein- 
geführten Cullur  gedacht  werden  können.  Bei  \  irgil 
Georg.  IV,  219  heifst  es: 
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Eis  quidam  signis  atque  kaec  exempht  secuti, 
esse  apibus  partem  divinae  mentis,  et  haustus 
aetherios  dixere. 

UebrigeDS  zum  Beweis  der  Benutzung  von  Teiischen 
Symbolen  auf  Münzen  von  Abdera  Itann,  der,  wie  schon 
bemerkt  worden,  von  Teos  augenscheinlich  aufgenommene 
Greif  gelten,  trotz  dem  dafs  Cadalvine  Rec.  de  med. 
Grecques  ined.  S.  7  zwischen  dem  Teischen  und  Abde- 
ritischen  Greif  noch  einen  Unterschied  in  der  Bildung 
der  Flügel  finden  will,  und  wenn  die  von  Streber  a.  a.  O. 
unter  No.  VII  abgebildete  Münze  auf  der  einen  Seite 
eben  dieses  Bild,  auf  der  andern  einen  vorwärts  schrei- 
tenden Herakles  mit  Löwenhaut  und  Bogen  zeigt'),  so 
ist  dies  eine  Verbindung  des  alt-abderitischen  und  teisch- 
abderitischen  Zeichens,  indem  der  Heraklescuit  sich  ao 
den  ersten  Gründer  der  Stadt,  Abderos,  unzweifelhaft 
anknüpft.  (Vgl.  Hermann  a.  a.  O.)  Beziehungen  auf  He- 
rakles finden  sich  auch  noch  auf  andern  Münzen  von 
Abdera.  F.  Osann. 

48.  Kaihos  des  Ltsippos.  Die  in  einer  Tempel- 
Torhalle  ursprünglich  aufgestellte,  später  nach  Konstan- 
tinopel  übersiedelte  Statue  des  Lysippos,  welche  den 
KaiQOi  darstellte,  hat  durch  Welcker  zum  Callistrat, 
Stat.  6.  S.  698  eine  so  ausführliche  und  befriedigende 
Würdigung  gefunden,  dafs  vielleicht  nur  ein  Punkt  übrig 
sein  dürfte,  welcher  eine  nochmalige  Erörterung,  und 
zwar  auf  Veranlassung  eines  dasselbe  Bildwerk  betreffen- 
den, damals  noch  nicht  bekannten,  Zeugnisses  gestattet: 
wenn  nämlich  unter  den  Attributen,  deren  sich  der  Künst- 
ler zum  Ausdruck  des  Begriffes  des  Kairos  bedient  hatte, 
auch  eines  Scheermessers  in  der  Rechten  des  den 
Kairos  vorstellenden  Jünglings  gedacht  wird, 

urdgüat  äityfia 
wg  uxftfii  näarjs  o'ivjigog  xtifd^o», 
Vie  »ich  Poseidippos,  der  älteste  Zeuge,  darüber  erklä- 
rend ausspricht,  zur  Befriedigung  Welckers,  welcher  die 
Angabe  anderer  Berichterstatter,  welche  statt  des  Scheer- 
messers eine  /.tä/atQu  oder  auch  alörjQov  nennen ,  ver- 
wirft, und  namentlich  die  Nachricht  des  Tzetzes  Chil.  VIII, 
434:   npog   to   xoToniv  fiaxtupuv  iivi  äidövxa   nXaaag 


als  monstruos  bezeichnet.  Dieses  Urtheil  möchte  doch 
zu  schnell  gefällt  worden  sein,  nicht  allein  weil  für  diese 
Beschaffenheit  der  Statue  noch  ein  anderes  Zeugnifs 
spricht,  sondern  weil  dieselbe  sich  mit  der  Vorstellung, 
welche  wir  uns  von  dem  ganzen  Bilde  zu  machen  be- 
rechtigt sind,  ergänzend  in  die  beste  üebereinstimmung 
bringen  läfst.  Nämlich  Nikephoros  Blemmydes,  in  einer 
von  Mai  Coli.  Vat.  T.  II  bekannt  gemachten  Rede'), 
giebt  gleichfalls,  wo  er  eine  Beschreibung  und  Deutung 
des  Werks  liefert,  von  jener  Eigenthümlichkeit  Kunde. 
Obwohl  die  Schilderung  sonst  aufserdem  nichts  Neues 
enthält,  wird  es  doch  zur  vollständigen  Uehersicht  der 
Aktan  angemessen  sein,  die  ganze  Stelle  hier  zu  wieder- 
holen. S.  667:  ytvatnnog  oS-fv  o  2ixvwvio;  S,  x/  noxi 
ia%ii-  o,XQovog  xaXüx;  avptßoXoyququuv,  xuxfov  avxov 
TjyaX/Autmatv  OTiiad'OcpäXaxQOv  njigönoäd  Jt,  »dnl 
aqiaigug  ßtßrjxöxa,  i^ay^utgäv  tivt  ngog  to  xototkv 
dgfyovja  JjjXwv  ivxiv&n'  tag  ovx  av  inioTgaqidf]  xaXov- 
fxivog,  ötöti  xixiicpivxtv  ovtt  iig  avxov  ix  xwv  onla<a 
nagaxuxäaxoi  didgayfiivog  T»jf  xu(4Tjg.  xo  yag  önta9o- 
xgavov  xuxexpiXwxo.  nüig  äi  xal  oXw?  nagudgufiövxa  Tic 
xaxaXrjXpatxo ,  Tijv  o^vxivijaiuv  xoaavxTjv  qiigovxa  xax 
xwv  noäwv  xaxx^g  ßüa flog-  gof^qtaiav  anäaaixo  Xvnrjg, 
waxe  &vfA6v  dfivaanv  6  x^g  ^fj/xiag  ala^o/^tyog.  Aus 
einer  gleichfalls  von  Mai  zuerst  ebendaselbst  veröffent- 
lichten Ueberarbeitung  derselben  Rede,  deren  betreffende 
Stelle  wir  nicht  ausschreiben  wollen ,  gehören  hierher 
nur  die  bezüglichen  Worte  S.  638;  /^ü/aigav  äi66vxa 
xüxw9tv  (verschrieben  statt  xuio'/io')  \axaf.tiv(o  xivl,  und 
dazu  weiter  unten:  öiSovxa  öi  '^iqiog,  äiöxi  o»  n^xe 
ivfufitvoi  xijg  x6f*r]g  xgaxijaai,  fifjxi  (p9-äaat  qiivyovxa, 
xixgwaxovxai  xiZ  ßiXu  xJjg  Xvntjg  ug  xijg  i^ijftt'ag  inaiO' 
&aii6/4U'oi. 

Der  von  andern  Gewährsmännern  bezeugten  Wage, 
welche  der  Jüngling  in  der  Linken  gehalten,  wird  in 
dieser  Schilderung  des  Nikephoros  nicht  gedacht;  wir 
dürfen  aber  daraus  gegen  die  Annahme  einer  solchen 
um  so  weniger  einen  Schlufs  ziehen,  als  wir  auch  in  den 
übrigen  Schilderungen  nicht  gleichmäfsig  immer  säramt- 
liche  Attribute  erwähnt  finden.  Auch  erkennt  Welcker 
selbst   Wage  neben   Scheermesser   als   Bestandtheite   des 


')  Dabei  die  nicht  ganz  mehr  erhaltene  Umschrift  ITHAEM, 
in  welcher  der  Herausgeber  richtig  den  Namen  eines  Magis- 
trats vermnthet  und  ergänzt  JE///  THAEMIOY ;  warum  statt 
dieses  schwerlich  nachweisbaren  Eigennamens  nicht  lieber 
THAEMAXOr? 

')  Nach  Politian  Mise.  49  (Grat.  Lamp.  er.  T.  I.  S.  62), 
dem  ersten  wohl,  der  das  Werk  des  L;sippos  einer  besonde- 


ren ErörteroDg  werth  hielt,  hatte  Nikephoros  auch  in  einer 
andern  Rede,  de  virgine  deipara,  der  Beschatfenheit  der 
Statue  gtidacbt.  Diese  Notiz  zu  verfolgen  bin  ich  gegen- 
wärtig aiifser  Stande;  schwerlich  werden  wir  auch  etwas 
weiteres  erfahren,  als  wir  bereits  durch  Nikephoros  selbst 
wissen. 
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Ganzeo  an.  Wenn  dem  aber  so  ist  und  man  sich  die 
Stellung  eines  wie  vom  Winde  im  Flug  fortbewegten 
Jünglings  vergegenwärtigt,  in  der  einen  Hand  eine  Wage, 
in  der  audern  ein  Scheermesser,  oder  Schwert,  so  wird 
man  bei  der  noihwendig  anzunehmenden  stark  nach  vor- 
wärts gebeugten  Haltung  des  Körpers  sich  die  Richtung 
beider  Arme  nicht  anders  denken  können,  als  dafs  der 
eine  nach  vorn  voraus,  der  andere  rückwärts  gewendet 
war.  Wenn  nun  gerade  für  letztere  Richtung  die  Zeugen 
sprechen,  welche  des  Schwertes  überhaupt  gedenken, 
so  mufs  man  eingestehen,  dafs,  wenn  dieselbe  als  richtig 
angenommen  wird,  die  Bedeutung  des  Schwerts  als  eines 
Scheermessers  in  dem  von  Weicker  nach  Poseidippos  an- 
gegebenen Sinne  ihre  Beziehung  verliert;  ja  man  wird 
dieses  Instrument,  dem  Nacheilenden  rückwärts  zuge- 
kehrt, als  ein  ganz  angemessenes  Motiv  zur  Bezeichnung 
der  Gefahr,  welche  dem  Nacheilenden  drohe,  und  des 
aus  dem  Bewufstsein,  die  rechte  Zeit  versäumt  zu  haben, 
entstehenden  Schmerzes  und  der  damit  verbundenen  Reue, 
erklaren  müssen.  Dafs  diese  Deutung  verschmäht  wurde, 
mag  seinen  Grund  iu  einer  nicht  richtigen  Auffassung  des 
freilich  auch  schiefen  Zusatzes  gehabt  haben,  dafs  da« 
Schwert  einem  hinten  Stehenden  gereicht  werde,  was 
natürlich  nicht  wörtlich  von  einer  zweiten  Person  zu  ver- 
stehen ist,  sondern  nur  zur  Deutung  der  Richtung  und 
des  Motivs  derselben  hinzugefügt  ward.  Noch  gröber 
ist  in  dieser  Beziehung  die  Darstellung  bei  Ausooius 
Epigr.  12,  obwohl  die  Richtigkeit  der  gegebenen  Erklä- 
rung unterstützend,  insofern  er  nämlich  aus  dieser  nur 
gedachten  Person  wirklich  eine  Begleiterin  des  Jünglings 
als  Bestandthuil  des  ganzen  Werks  macht: 

Quae  tibi  iuncta,  coniesl 

Sum  dea,  quae  facti  non  factique  exigo  poenas, 
nempe  ut  poeniteat;  sie  Metanoea  vocor. 

Giefsen.  F.  Obann. 

49.  BiLDHiss  DES  ToxARis.  Die  schätzenswerthe 
gelehrte  Schrift  des  Hrn.  von  Paucker  „de  Sophocie  medici 
herois  sacerdote"  rief  mir  p.  47 — 49  eine  merkwürdige 
Nachricht  Lucians  ')  im  Scythen  91 — 3  ins  Gedächtnifs, 
die  schon  längst  zu  kritischer  Betrachtung  und  richtiger 
Auffassung  hätte  einladen  sollen.  Dieselbe  betrifft  näm- 
lich das  an  einer  Stele  ausgearbeitete  ReUefbild  eines 
scythisclien  Mannes,  den  die  wenn  gleich  zum  Theil  ver- 
stümmelte Inschrift  mit  dem  Namen  Toxaris  bezeichnet: 
„in  der  lAnken  hält  er  einen  gespannten  Bogen,  in  der 

')  Tij  Tt  iniyQatf^  yvtoa^tls.,  il  xal  /jij]  nSaa  i(faCvtto 
hl,  xal  fiäXiara  ort  tnl  t;/  ai^Xt)  Sxvärii  «v^p  iyxtxöXanxo, 


Rechten  aber  ein  Buch  wie  es  schien".  Hr  v.  Paucker 
bemerkt  biezu:  „Uebrigeus  dafs  des  Lucian  Zeitgenossen 
ein  Buch  zu  erkennen  glaubten,  sie  mögen  nun  das 
Richtige  gesehen  haben  oder  jedwedes  andre,  darf  uns 
nicht  Wunder  nehmen,  da  auch  des  Aesculap  Standbilder 
bisweilen  als  Kennzeichen  Bände  haben,  wie  die  Mar- 
morstatue im  Louvre  bei  Clarac  Mus.  du  Louvre  PI.  294 
und  1164  und  Panofka  Asklepios  Taf.  VI,  la". 

Es  thut  mir  leid  im  Widerspruch  mit  Hrn.  v.  P.  zu 
der  Behauptung  mich  gedrungen  zu  fühlen  dafs  eine 
Vorstellung  des  scythischen  Arztes  Toxaris,  wie  sie  au« 
den  Worten  Lucian's  bisher  entnommen  ward ,  nicht  »o- 
wobl  Befremden  erregen  mufs,  als  zu  den  Unmöglich- 
keiten zu  gehören  scheint.  Denn  Bogen  und  Schriftrolle 
sind  zwei  Attribute  die  nach  den  Begriffen  des  Alter- 
thums  keineswegs  zu  einander  passen,  sondern  einen 
Gegensatz  ausdrücken,  insofern  sie  auf  zwei  ganz  ver- 
schiedne  Stände  und  Lebensberufe,  nämlich  der  Bogen 
nui  den  Jäger,  die  Scltiriftrolle  auf  den  Gelehrten  hinweisen. 
Diese  scharfe  Sonderung  der  Begriffe  finden  wir  in  der 
griechischen  Religion  und  Kunst  so  coosequeot  durchge- 
führt dafs  selbst  der  Jagdgott  Apoll,  so  oft  er  als  solcher 
mit  einem  Bogen  in  der  einen  Hand  erscheint,  noch  nie 
mit  einer  Schriftrolle  in  der  andren,  etwa  als  Orakel- 
oder Heilgott,  sich  finden  liefs;  vielmehr  wenn  er  da» 
dem  Bogen  entgegengesetzte  Attribut  der  Kithara  oder 
Lyra  in  der  Hand  hält,  sehen  wir  Bogen  und  Pfeile  in 
verschlosenem  Köcher  auf  seinen  Rucken  angehängt. 
Die  Athene  Ilias  mit  Lanze  in  der  einen  und  Spindel 
in  der  andern  Hand  gehört  zu  den  wenigen  Ausnahmen 
alter  Götterbilder,  die  durch  solche  Symbole  Vielheit  und 
Gegensatz  von  Ideen  in  sich  vereint  veranschaulichen. 
Allein  so  wenig  Apoll  mit  Papyrusrolle  denkbar  ist,  wenn 
der  Bogen  den  Gott  als  Jäger  vorführt:  eben  so  wenig 
ist  Asklepios  denkbar  zugleich  eine  Rolle  in  der  einen 
Hand  und  einen  Bogen  in  der  andern  haltend.  Ist  aber 
schon  bei  einem  Gott  die  Verbindung  zweier  so  hetero- 
gener Attribute  unwahrscheinlich  und  unzulässig:  so  wider- 
strebt die  Verbindung  derselben  in  noch  weit  höherem 
Grade,  bezüglich  auf  einen  Sterblichen,  zumal  einen 
Scythen. 

Wenn  aber  diese  Erwägung  gegen  das  Vorhanden- 
sein einer  Rolle  in  der  Hand  der  Relieffigur  des  Scythen 
Toxaris  streitet,  sc  liegt  es  uns  nunmehr  auch  ob,  nach- 
zuweisen welches  AvrWtat  wirklich  in  der  Hand  des  Toxaris 
auf  dieser  Stelle  sich  zeigte,  das  wegen  seiner  Form  bei 

TIJ  Xai^  filv  löiov  exov  h'Titafiivov ,  lif  ätli^  Si  ßißXiov, 
(lif  täöxii. 
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tbeilweiser  Verstüraaielung  auf  dpn  Gedanken  an  eine 
Scliriltrolle  Lucian  und  Andere  zu  verleiten  vermochte  und, 
was  die  Hauptsaclie  ist,  mit  Charakter  und  Tracht  eines 
Scytbea  im  Allgemeinen  und  unsres  Toxaris  insbesondre 
vollkommen  übereinstimmt. 

Sobald  man  belierzigt  dals  Lucian  ausdrücklich  einen 
Scylhen  schildert  mit  gespanntem  Bogen  in  der  Linken 
und  biemit  eio  merkwürdiges  Vasenbild  vergleicht  (Ger- 
bard Auserl.  Vasenb.  Tai.  192.  de  Witte  Gab.  Durand  387) 
das  einen  Zweikampf  des  Diomedes  und  Hektor  üf)er  der 
Leiche  eines  mit  dem  Namen  2KY0E2  bezeicbueteo 
Kriegers  darstellt:  so  ergiebt  sieb  als  unzweifelhaftes, 
für  unsern  Toxaris  ebenfalls  auf  dieser  Stele  in  An- 
spruch zu  nehmendes,  Kostüm  eine  liolie  spitze  Mütze, 
ein  Bogen  in  der  Linken,  gleich  dem  Bilde  des  Toxaris, 
ein  Köcher  am  Bande  über  gesticktem,  kurzem,  iirmel- 
losem  Chiton,  fciiine  Beinkleider  wie  wir  sie  bei  Asiaten, 
z.  B.  Paris  und  Amazonen  zu  finden  pflegen,  wohl  aber 
Beinschienen. 

Neben  diesem  Vasenbilde  lehrt  uns  ein  andres  bei 
Gerliard  Auserl.  Vasenb.  Taf.  166  einen  härtigen.  Scythcn 
ini(  Bogen  und  Streitaxt  kennen  in  Uebereiustimmung 
mit  einem  dritten  Taf.  221  u.  222  auf  einer  rothfigurigen 
Kylix  des  Pamphaios  (s.  meine  Abb.  d.  Vasenbildner 
PanpUaios  'l'af.  IV),  wo  wir  eine  ulinlicbe  nur  unbärtige 
Kiour  mit  scytbischem  Bogen  in  der  Linken  und  Streit- 
axt in  der  Rechten  zu  beobachten  Gelegenlieit  finden. 

Erwägen  wir  aber  zugleich  dafs  die  Streitaxt  das 
Attribut  des  ältesten  Heilgottes  Paian  oder  Paion  bildete 
und  rufen  wir  uns  ins  GedachtniCs  den  Apollo  Paion 
der  eine  gleiche  Streitaxt  hält,  auf  einer  Münze  von 
Thyatira  (s.  m.  Asklepios  Taf.  I,  16),  die  Athene  Paionia 
mit  gleichem  Attribut  in  der  Linken  auf  einer  Münze  des 
Nomos  Oxyrynchites  in  Egypten  (Asklepios  Taf.  I,  14) 
und  den  Acisculns  —  den  Sphyros  der  Griechen,  Sohn 
des  Macbaon  und  Enkel  des  Aesculap  (Paus.  II,  2^,  4)  — 
mit  Hammer  (ascia,  aifvgu)  liinter  seinem  Kopfe  auf 
Silberdenaren  der  Gens  Valeria  (Asklepios  Taf.  Vfll,  5): 
so  gewinnen  wir  die  Ueberzeugung  dals  für  den  Scythen 
Toxaris  die  Streitaxt  in  ihrer  Nebenbedeutung  als  Symhol 
des  Paeon  sich  besonders  emplalil.  Was  endlich  das 
Mifsverstäudnifs  des  Lucian  anbelangt,  so  findet  es  eice 
liinreichende  Entschuldigung  in  der  Verstümmelung  des 
Obertbeils  der  Streitaxt,  indem  die  Haltung  ihres  Unter- 
theils  d.  h.  ihres  Schaftes  von  der  Haltung  einer  Buch- 
rolle   sich    nicht   im    geringsten    unterschied.     Es    genügt 


einen  Blick  auf  den  Apollo  Paion  der  Münze  von  Thya- 
teira  (Asklepios  Taf.  1,  16)  zu  werfen  und  sich  das  OI»er- 
tlieil  der  Streitaxt  nicht  mehr  erkennbar  zu  denken,  so 
wird  man  einräumen  müssen,  dafs  alsdann  das  von  der 
Hand  mitten  gehaltoe  Stück  weit  eher  für  eine  Buchrulle 
als  für  das  Ende  des  Schaftes  sich  ansehen  liefse. 

Th.  Panofka. 
50.  Wettreiter.  Eine  Terracolta  des  Berliner 
Museums  (Panofka  Tal'.  II,  1)  stellt  einen  nackten  Jüng- 
ling vor,  der  mit  dem  Schild  am  Arm  im  BegritT  ist  sich 
von  einem  im  Lauf  begriffenen  Pferd  berabzuschwingen. 
Einen  Jüngling  neben  einer  ionischen  Säule  in  derselben 
Haudlung  begriffen,  dem  Nike  mit  einem  Kranz  entgegen- 
tritt, stellt  ein  Vasenbild  bei  Tischbein  (I,  53  B.  48)  vor, 
das  Panolka  mit  der  Terracotta  zusammengestellt  lial 
(Bilder  ant.  Lebens  3,  2.  3).  Müller  (Archäol.  §.  424,  1) 
bezog  diese  Darstellungen  mit  Recht  auf  das  Wettspiel 
der  xüXnri,  während  Panofka  ohne  ausreiciicndeo  Grund 
an  die  Ueräen  dachte.  Mit  Recht  wies  er  darauf  hin, 
dafs  das  Pferd  der  Terracotta  so  gebildet  sei,  wie  wir 
sie  auf  lucauischen  und  apulischen  Vasenbildero  sehen, 
wozu  unteritalische  Münzen  vielleicht  weiteren  Aufscblufs 
gelten  möchten.  In  der  That  zeigt  sich  dieselbe  Dar- 
stellung eines  bescbildeten  nackten  Jünglings  der  von 
seinem  im  Laufe  begriffenen  Pferde  herunterspringt  auf 
Müuzea  von  Tarent,  wie  sie  von  .\vellino  (raus.  Borb.  III, 
64,  10.  12)  und  Carelli  (num.  Ital.  vet.  109,  114.  HO, 
136)  bekannt  gemacht  worden  sind.  Allein  auf  anderen 
Münzen  hält  der  Jüngling  aufser  dem  Schild  noch  einen 
kurzen  Speer  (Carelli  113,  182),  wofür  nun  auch  der 
Stab  des  Jünglings  auf  der  Vase  zu  halten  sein  wird; 
auf  andern  bat  er  den  Schild  und  ist  behelmt  (Carelli  Ul, 
148.  154.  155),  endlich  siebt  man  ihn  mit  Helm,  Schild 
und  .Speer  versehen  (Carelli  112,  177).  Daraus  geht 
hervor,  dafs  wir  es  mit  einer  gymnastischen  Uebung  zu 
tliun  haben,  in  welcher  bewaffnete  Jünglinge  im  Rennen 
vom  Pferde  auf-  und  abspringen  muCsteo;  und  dafs  Pa- 
nofka Unrecht  hatte  den  Schild  als  Siegespreis  anzusehen, 
welches  ihn  veranlafste  an  die  Heräen  zu  denken.  Ein 
so  gesteigertes  Pferderennen  pafst  vortrefflich  für  'l'arent, 
das  durch  seine  leichte  Reiterei  berühmt  war,  so  dafs 
der  Name  TagaviTvot  überhaupt  dafür  geltend  wurde 
(Lorentz  de  civ.  Tarent.  p.  52).  In  der  That  sehen  wir 
ja  auch  auf  den  Münzen  von  'l'arent  Junglinge  mit  ähn- 
lich  wechselnder  Bewaffnung   zu  Pierde   in    den  manni";- 


fachsten  Stellungen. 


Otto  Ja.hn. 


Hiezu  Tafel  XLII:  Perseus  und  Andromeda ,   Vasenbild. 
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DENKMÄLER  UND  FORSCHUNGEN. 


Archäülogische  'Zdeitung,  Jahrgang  X. 


.Af  43. 


Juli  1852. 


Der  Ainyklaiische  Tlirori.  —   Partlieuope's  Leiclienspiele.  —  Allerlei:  Telephos. 


Der  Amyklaiische  Thron*). 

Hiezti  die  Abbililung  Tafel  XLIII. 

JlPie  Quellen  unserer  Kcnntnils  über  (Ins  Amy- 
klaion  beschränken  sich  aufser  einigen  kürzeren 
Bemerkungen  bei  Thukydides  V,  18.  23;  Theo- 
pompos  bei  Athen.  VI.  p.  232;  Polykrates  nach 
Didymos  bei  Alben.  IV  p.  -129;  Polybios  V,  19; 
ötrabon  VI.  p.  426  VIII.  p.  558  etc.  auf  einige 
Stellen  des  Pausanias,  von  denen  mehrere/ kurze 
Bemerkungen  geben  als  111,  I,  3;  III,  10,  10;  III, 
16,  2;  V,  11,  2,  eine  aber  von  III,  18,  7  bis  19,  5 
eine  ausführliche  Beschreibung  enthält,  bei  der 
jedoch  Pausanias  sich  solche  Leser  gedacht  zu 
iiaben  scheint,  die  im  Allgemeinen  schon  eine  Vor- 
stellung von  der  Gestalt  des  Heiliglliums  hatten,  so 
dafs  er  an  oianchen  Stellen  aufserordentlich  kurz 
ist,  und  nur  das  bemerkt,  was  an  dem  Thron  be- 
sonders hervorstechend  ist.  —  Es  läfst  sich  daher 
nach  dieser  Beschreibung  nur  duich  Vergleicluing 
mit  Kunstwerken  ähnlicher  Art  ein  Bild  des  Ganzen 
gewinnen. 

Von   gelehrten   Arbeiten    über    das   Amyklaion 
sind  aufser  kürzeren  Bemerkungen  in  Handbüchern 


und  Reisebeschreibungen,  und  aufser  Stackeibergs 
unverölTentliciit  gebliebenem  Wiederherstellungs- 
versuch, besonders  drei  zu  erwähnen.  Von  diesen 
ist  am  bedeutendsten  Heyue's  Schrift  über  den 
Thron  in  seinen  antiquarischen  Aufsätzen  I  p.  1 — 115 
Ferner  ist  zu  erwähnen,  was  Qitatremerc  de  Quincj 
im  Jupiter  Olympien  p.  196(1.  bei  seinem  verfehlten 
Wiederherslellungsversuch  bemerkt,  und  endlich 
was  Welcher  in  seiner  Zeitschrift  für  die  alte  Kunst 
I.  II.  p.  280  dagegen  geschrieben. 

Das  Heiligthum  des  Apollon  zu  Amyklai  be- 
stand aus  drei  Abtheilungen,  die  aus  verschiedener 
Zeit  herrührten.  Erstens  aus  dem  Grabmal  des 
Hyakinthos,  das  in  Form  eines  Altars  mit  einer 
Thüre  an  der  Seite  zur  Spendung  der  Todtenopfer 
im  Innern  desselben  errichtet  war.  Dieses  Grab- 
mal stammle,  wie  ich  in  meiner  ins  Einzelne  gehen- 
den Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  weiter  aus- 
geführt habe,  noch  aus  der  Zeit  vor  der  dorischen 
Einwanderung,  da  Hyakinthos  ein  in  Amyklai  ein- 
heimisches Götterwesen  war.  Zweitens  aus  der 
Bildsäule  des  Apollon  Karneios,  wahrscheinlich 
nach  der  Eroberung  von  Amyklai  durch  die  Dorier 
etwa  800  v.  Chr.  von  diesen  errichtet,  um  in  der 
besiegten  Stadt  ein  Denkmal  ihres  Gottes  aufzu- 
stellen,  und  den  einheimischen  Dienst  des  Hyakin- 
thos  zu  unterdrücken.     Drittens   aus  dem  Throne, 


*)  Der  Verfasser  obigen  Aufsatzes  hat  denselben  zu 
nötliigster  Erläuterung  der  in  beigehender  Zeichnung  von  ihm 
versuchten  Darstellung  des  aniyklaiischenTIirons  für  den  Zweck 
dieser  Zeitschrift  abgefafst.  Da  es  sich  von  selbst  versteht, 
dafs  ein  solcher,  seit  OuatremJre's  Mifsgriflf  allzu  lange 
ausgebliebener,  Versuch  keinen  andern  .Sinn  haben  kann 
als  den  einer  principiellen  Verständigung,  sowohl  über  Lage  und 
Gesammteindruck  jenes  in  der  altgriechischen  Kunstgeschichte 
hochvrichtigen  Kunstwerks,  als  auch  über  die  Vertbeilung  seiner 


Bildwerke,  so  ist  die  zu  solchem  Behuf  entworfene  Zeich- 
nung, mancher  augenfälliger  und  vom  Verfasser  selbst  einge- 
standener Mängel  ungeachtet,  einer  Ansprache  an  die  Nach- 
sicht des  Lesers  kaum  bedürftig;  für  den  ihr  beigegebenen 
summarischen  Text  jedoch  ist  zu  bemerken,  dafs  er  nur  als 
Vorlaufer  einer  in  der  „Zeitung  für  Alterthomswigsenschaft"  zu 
erwartenden  ausführlichen  Abhandlung  desselben  Verfassers 
über  denselben  Gegenstand  betrachtet  sein  will. 

E.  G. 
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welchen  Batinkles  ein  Künsller  aus  Magnesia  am 
Maianderflufs  mit  mehreren  Gehiilien  errichtete. 
Als  die  Zeit  dieses  Mannes  und  zugleich  der  Er- 
riclitimg  des  Throns  ist  kein  ganz  bestimmtes  Jahr 
anzusetzen;  jedoch  habe  ich  vermulhet,  dafs  der- 
selbe etwa  mit  der  Larnax  des  Kvpselos  gleich- 
zeitig errich.tet  sei.  Das  Alter  dieses  Kunstwerks  ist 
\  on  Otfried  MülIer<Hdü.  §..37,2)  dadurch  einigerraafsen 
bestimmt,  dafs  derselbe  auf  ihm  den  Herakles  schon 
in  der  späteren  ihm  erst  von  Peisandros  und  Ste- 
sichoros  beigelegten  Tracht  nachweist.  Demnach 
würde  die  Errichtung  des  Throns  etwa  in  das 
Jahr  600.  einige  Zeit  vor  die  Regierung  des  Kroisos, 
fallen.  Da  nun  aber  nach  Paus.  111,  10,  10  (Vgl. 
Athen,  p.  232)  zur  Zeit  des  Kroisos  mit  dem  von 
diesem  Könige  übersendeten  Golde  die  Bildsäule 
des  Apollon  geschmückt  ward,  so  läfst  sich  ver- 
niuthen,  dafs  diese  Schmiickung  mit  dem  Bau  des 
Throns,  der  gewifs  eine  Reihe  von  Jahren  dauerte, 
im  Zusammenhange  stehe  und  in  ein  gleiches 
Zeitaller,  nämlich  das  des  Kroisos,  falle.  —  Gegen 
ein  übermäfsig  hohes  Alter  sprechen  die  Worte  des 
Pausanias  III,  XIX,  2,  der  die  Bildsäule  des  Apollon 
im  Gegensatz  zu  dem  Thron  des  Balhykles  als 
alterthümlich  imd  kunstlos  bezeichnet. 

Die  schon  besprochene  Bildsäule  des  Apollon, 
die  um  vieles  älter  als  der  Thron  und  nicht  von 
ßathvkles  errichtet  war,  mafs  nach  Paus.  III,  19,  2 
etwa  60'  in  der  Höhe  und  hatte  die  Form  einer 
Säule  (xiiov)  mit  einem  Kopf,  Füfsen  und  Händen. 
Gerüstet  war  sie  mit  Helm,  Speer  und  Bogen. 
Verfertigt  war  sie  aus  Erz,  svahrscheinhch  aus 
einzelnen  Stücken,  die  zusammen  gelüthet  wurden.  — 
Sie  stand  auf  dem  schon  oben  erwähnten  Altar 
desHyakmthos,  der  nach  seinem  Ursprung  noch  älter, 
aber  von  Batbykles  bei  Erbauimg  des  Throns  wahr- 
scheinlich umgestaltet  war.  Denn  er  schmückte 
ihn,  wie  wir  wissen,  mit  zwei  grofsen  Darstellun- 
gen in  Relief. 

In  dem  auf  der  beigefügten  Abbildung  nach 
meiner  Zeichnung  gege[)enen  U  iederherstellune;s- 
versuch  habe  ich  die  Bildsäule  nach  dem  Muster 
alterthümliclier  Götterbilder  wie  der  .Artemis  von 
Ephesos  und  der  Leukophryne  von  Magnesia 
deren   Bild   auch  von    Balhvkles   in    seiner  Vater- 


stadt errichtet  war)  in  der  Form  einer  nach  oben 
zu  von  5'  bis  10*  anachwellenden  Säule  dargestellt, 
deren  einzelne  Theüe  von  Ringen  eingeschlossen 
werden.  Auf  dem  Kopf  trägt  sie  einen  Helm, 
das  alterlhümliche  Gesicht  wird  von  steifen  zier- 
lichen Locken  umgeben.  Die  eng  am  Rumpf 
anliegenden  .Arme  tragen  den  Speer  (.55')  und 
Bogen  (23').  Die  Füfse  der  60'  hohen  Bild- 
säule ruhen  auf  einem  Altar,  den  ich,  um  ein 
gutes  \  erhällnifs  der  Gröise  herzustellen,  als  etwa  30* 
also  halb  so  hoch  wie  jene  angenommen  habe.  Er 
besteht  aus  folgenden  Theilen,  wie  sie  sich  ge- 
wöhnlich bei  viereckigen  Altären  finden.  Auf  dem 
Krepidoma  des  ganzen  Baues  (3'  hoch)  liegt  ein 
Plinthos  von  grofsen  Quadersteinen  (3'  hoch,  27' 
breit  und  tief),  auf  diesem  ein  Plinthos  mit  Maiander- 
schmuck (2'  h(Jch,  21'  br.  u.  11).  Wiederum  auf 
diesem  ruht  der  Körper  des  Altars,  den  die  Bild- 
werke schmücken  (lö'  hoch,  breit  und  tief).  Der- 
selbe wird  oben  durch  einen  Echinos  mit  ßlälter- 
schmuck  und  einen  Abakus  mit  Maianderverzierung 
(jener  2',  dieser  3'  hoch,  beide  21'  br.  u.  tf.)  ge- 
krönt,v  auf  welchem  noch  zwei  Platten  (1'  hoch  15' 
br.  u.  tf.)  liegen,  die  der  Bildsäule  als  unmittelbare 
Unterlage  dienen. 

Die  Anlage  des  Throns  bestimmt  sich  iheils 
nach  der  Bildsäule  des  Apollon,  theils  nach  der 
Umgebung,  theils  nach  dem  Sloile  des  Throns. 
Nach  der  Bildsäule  läfst  sich  die  Höhe  des  Throns 
annähernd  bestimmen,  indem  man  annehmen  kann, 
dafs  dieser  eben  so  hoch  wie  jene  mit  dem  Altar 
zusammen  genommen  sein  müsse,  also  90 — 100'. 
Die  Breite  kann,  wenn  sie  mit  der  Höhe  in  einem 
zweckmäfsigen  Verhältnisse  stehen  soll,  etwa  auf 
die  Hallte  also  auf  60* — 60',  und  von  gleicher  Aus- 
dehnung auch  die  Tiefe  angenommen  werden. 

Was  die  Umgebung  des  Throns  anbelangt,  so 
läCst  sidi  daraus,  dafs  Pausanias  kein  U'ort  von 
einem  l'empel  des  .\pollon  erwähnt,  während  er 
doch  bei  Beschreibung  von  anderen  Thronen  weit- 
läuftig  über  solche  handelt,  schliefsen,  dafs  ein 
solcher  nicht  vorhanden  war.  Auch  die  Bezeich- 
nung des  Amyklaions  durch  die  Worte  (sqov  Ttusvog 
etc.  deutet  keineswegs  auf  einen  Tempel,  der,  nach 
den  Verhältnissen  des  Throns  zu  uilheilen,  von  so 
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ungelieiirer  Gröfse  sein  miifste,  dafs  sich  schon 
«leilialb  kaum  an  das  Dasein  desselben  glauben 
lüfst.  Demnach  stand  das  Amyklaion  nach  Art  der 
älleienHeiligthünier,  wie  des  la  Dodona,  unter  freiem 
Himniei  und  mulste  demnach  bei  seiner  Krbauung 
durch  das  zwcckmäfsig  gewäbllä  Material  den  bösen 
Einflüssen  der  Witterung  vorgebeugt  werden. 

Was  nun  endlich  den  so  eben  besprochenen 
Stoff  anbetrifft,  so  läfsl  sich  zwar  voraussetxen,  dafs 
die  Grundlage  des  Ganzen  von  Stein,  ebenso  auch 
der  Kern  des  Altars  von  demselben  StolT  errichtet 
worden  sei;  im  übrigen  ist  aber  wohl  das  Holz  vor- 
herrschend gewesen,  mit  metallener  Decke  gegen 
den  Einflufs  des  Wetters  geschützt.  Auch  die  An- 
fange der  Toreutik  mögen  an  einzelnen  Theilen  des 
Thrones,  namentlich  an  den  Bildwerken  geübt 
worden  sein. 

Der  Unterbau  des  Throns  wurde  nach  Paus.  III, 
18,  7  durch  vier  Karyatiden  gebildet,  von  denen 
es  heilst: 

„T>cn  Thron  tragen  im  der   Vorderseite  und  dem  gcmiifs 
auch  an  der  Hinlcrseite    :ir?i   Charitinnen    und   zivri  Hören" 

In  meinem  Herslellungsversuch  erheben  sich  dem- 
nach über  dem  etwa  62'  breiten  und  langen 
Krepidoma  des  Ganzen  auf  Plinthen  von  Stein 
(9'  br.  u.  tf.  2'  hoch)  an  den  Ecken  vorne  2  Chari- 
tinnen und  hinten  2  Hören.  —  Ich  habe  dieselben, 
da  ihnen  ihrem  Zeitalter  geniäfs  ein  altcrthümlicher 
Stil  zukommt,  nach  dem  Muster  der  altertluim- 
lichen  Charitinnen  und  Hören  auf  der  dreiseiligen 
Ära  der  Villa  Borghese,  jetzt  im  Louvre  (Vgl. 
0.  Müller  D.  A.  K.  I.  taf.  XII),  dargestellt.  Ihre 
Höhe  bestimmt  sich  nach  dem  Verhältnifs  der  Höhe 
des  ApollobilJes  zu  der  Anlage  des  Thrones.  Da  die 
Bildsäule  fiO'  hoch  ist  und  mit  dem  Altar  der  Hohe 
des  Throns  gleichkommt,  der  Natur  der  Sache 
nach  aber  durch  den  später  zu  besprechenden  Sitz 
in  den  Unterbau  hineinragen  niufs,  so  ergibt  es 
sich,  dafs  die  Karvaliden  mit  den  zu  ihnen  gehö- 
rigen Baugliedern  noch  um  so  viel  die  Höhe  des 
Altars  übersteigen  müssen,  als  der  zwischen  diesem 
und  dem  vSilze  in  den  Unterbau  hineinragende  Theil 
der  Bildsäule  milst,  also  etwa  4(y  hoch  sind,  wo- 
von 5'  für  die  Grundlage  und  5'  für  die  Kapitaler, 
bestehend  aus   einem   Echinos  mit  ßlätterschmuck 


(2'  hoch),  einem  Abakus  mit  Maianderverzierung 
(2'  hoch  und  9'  br.  u.  tf.)  und  einer  Platte  (1',  10' 
br.  u.  tf.),  abgehen.  —  Als  Stoff  habe  ich  für  die 
30'  hohen  Bildsäulen  das  Erz  angenommen,  das 
in  einzelnen  Stücken  gegossen  war,  mit  einem  Kern 
von  Holz,  der  hauptsächlich  die  Last  des  Oberbaues 
trug,  so  wie  etwas  toreutischem  Schmuck.  Am 
Fufsgestell  stand  wahrscheinlich  bei  den  Chari- 
tinnen, die  ein  VVeihgeschenk  des  Bathykles  waren, 
die  Inschrift  KyfETAS  {OAENNA2)  AFAAM^ 
ANEQEKE  BAeYKytE2  bei  der  Hören  Q^A- 
AÜYI  (KAPROri)  AFAAMA  EHOIESE  BA- 
eYKA.E2. 

Der  Oberbau  des  Throns  bestand  aus  zwei 
Abiheilungen,  von  denen  die  eine  über  die  andere 
emporragt,  wie  dies  ans  den  Worten  des  Pausanias 
hervorgeht,  wo  es  heifst  (III,  18,  7); 

„Xiir  Linken  »tehn  Fcliidna  und  Typhös,  rechts  Tritonen 
(§.  8).  -An  den  oberen  Enden  des  Throns  zu  beiden  Seiten 
sind  die  Söhne  des   Tyndnrcus  zu  Rosse  dargestellt'  , 

worauf  er  dann  die  höhere  Abtheilung  folgender- 
uiaafsen  unterscheidet : 

„Ganz  oben  ist  ein  Reigen  der  Magneler  zu  sehen'. 

In  meinem  Herstellungsversuch  nun  habe  ich  als 
Grundlage  des  Oberbaues  auf  den  Kapitalem  der  4  Ka- 
ryatiden an  den  Ecken  3  Gebälke  von  6'  Höhe  und  9' 
Breite  ruhen  lassen,  die  denselben  hinten  und  auf  den 
beiden  Seilen  einschliefsen,  an  der  Vorderseite  aber 
für  den  Sitz  offen  lassen.  Die  Gebalke  bestehen 
aus  je  9  Balken  von  3'  Breite  und  2'  Höhe  und 
62'  Länge.  Vorn  springen  sie  noch  3'  über  den 
Kapitalern  vor,  um  hinlänglichen  Raum  für  die 
Aufstellung  der  Bildwerke  zu  lassen.  Nach  meiner 
Annahme  tragen  nämlich  Typhos  und  Echidna  auf 
der  einen,  so  wie  2  Tritonen  auf  der  anderen  Seite, 
die  .«Armlehnen  des  Throns,  da  auf  anderen  noch 
erhaltenen  Thronbildern  (Vgl.  Müller  Denkm.  a.  K. 
1,23,  115 f.;  56,  275a.  11.2,  16;  7,  76.  Mon.  d.  Inst.  I. 
1834  Taf.  17.  1844  Taf.  11.  III.  Arch.  Zeit.  1843 
Taf.  IV.  1845  Taf.  XXXIV)  dieselben  von  solchen 
Mischgeslalten  von  Thieren  und  Menschen  gelragen 
zu  werden  pflegen. 

Ich  habe  diese  vier  Bildwerke  nach  allerthüm- 
liehen  Vasengemälden  desselben  Gegenstandes  (Vgl. 
Gerh,  Auserl.  Vas.  I.  Taf.  9,  ßerl.  Bildw.  Vas.  15S6. 
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Auseil.  Vasenb.  III  Taf.  237.  Berl.  ant.  Büdw.  no. 
480  11.  542)  unbekleidet  mit  Seetbierschwänzen  und 
Schlangenfüfsen  dargestellt.  Sie  tragen  mit  erho- 
benen Armen  das  Gebälke  der  Armlebnen  des 
Throns  (2'  hoch,  9'  breit,  60'  lang),  welches  aus 
3  Balken  von  2'  Höhe,  3'  Breite  und  60'  Länge 
i)estpht.  Um  die  Höhe  der  Bildwerke  zu  bestim- 
men, müssen  wir  nach  der  Höhe  des  ganzen  Ober- 
baues fragen.  Da  wir  die  Höhe  des  Unterbaues 
auf  40'  angesetzt  haben,  so  bleibt  für  jenen  50'. 
Von  diesen  50*  ninunt  die  untere  Abtheilung  des 
Throns,  das  heifst  die  Armlehnen  mit  dem  Grund- 
gebälke,  nach  dem  Muster  anderer  Thronbilder 
(Vgl.  die  Münze  mit  der  Abbildung  des  Olympischen 
Throns.  Müller  D.  a.  K.  I.  XX  p.  103)  die  Hiilfte 
also  etwa  25'  ein,  so  dafs  für  die  Bildwerke  etwa 
15'  an  Höhe  übrig  bleiben.  Die  anderen  25'  sind 
für  die  höhere  Rücklehne  zu  berechnen,  die  von 
Pausanias  mit  den  Worten  „ganz  oben"  bezeichnet 
wird.  Um  beiden  Abtheilungen  gehörige  Festig- 
keit zu  geben,  so  habe  ich  sie  aus  grofsen  3'  breiten 
und  tiefen  Höhebalken  gebildet,  die  oberhalb  der 
Kapitaler  der  Karyatiden  in  die  Grundgebälke  ein- 
gelassen sind.  An  der  Vorderseite  durchschneiden 
sie  hinter  den  4  tragenden  Bildwerken  die  Arm- 
lehnen bis  zu  einer  Höhe  von  25',  wo  sie  oben  mit 
einem  2'  vorspringenden  Echinos  und  Abakus  ver- 
sehen und  mit  den  Reiterbildsäulen  der  Dioskuren 
(etwa  10'  hoch)  geschmückt  sind,  von  denen  Pau- 
sanias mit  jenen  Worten,  die  uns  zugleich  zur 
Kenntnifs  dieser  ganzen  unleren  Abiheilung  dienen 
müssen,  sagt: 

„An  den  oberen  Enden  des  Thron.'  aber  sind  nuf  beiden 
Seiten  die  Söhne  des  Ti/ndnreus  zu  Rosse,  und  Sphinxe  sind 
unier  den  Rossen  und  'Fhierc  hinanrennend,  au  dem  einen  ein 
Panther,  nn  dem  PolyJeuJces  cive  Löwin".  — 

(Vgl.  die  Abb.  einer  Münze  Miliin  M.  G.  CXLIV, 
528,  nach  deren  Muster  ich  die  Dioskuren  darge- 
stellt habe.)  An  der  Hinlerseite  sind  die  Höhe- 
balken 50'  hoch  und  oben  mit  einer  pyramidalen 
Bedachung  von  Metall  geschützt,  ebenso  wie  die 
Armlehnen ,  welche  in  jene  eingelassen  sind.  In 
gleicher  Höhe  mit  diesen  und  ganz  oben  sind  die 
Höbebalken  durch  Querbalken  von  2'  Breite  und 
Höhe  und  62'  Länge  verbunden,  welche  auf  den 


Seilen  hervorragen,  wo  der  äufsere  Balken  der 
Armlehnen  in  sie  eingelassen  ist.  Ebenso  wie  diese 
sind  sie  mit  Maianderschmuck  verziert.  Auf  dem 
oberen  Querbalken  habe  ich  7  Männer  im  Reigen- 
tanze etwa  10'  hoch  dargestellt,  von  denen  Pau- 
sanias sagt: 

„Gans  oben  aber  auf  dem  Thron  ist  ein  Reigen  darge- 
slellt,  die  Magneter  welche  mit  Bathykles  aui  Thron  gear- 
beitet". 

(Vgl.  0.  Müller  Denkm.  a.  K.  \.  LXI,  309;  nach 
dem  Muster  des  Reigentanzes  auf  der  Ficoroni- 
schen  Cista  habe  ich  nämlich  diese  Gestalten  ge- 
bildet). Der  Raum  zwischen  den  Höhe-  und 
Querbalken  der  oberen  Abtheilung  der  Rücklehne 
habe  ich  durch  zwei  sich  kreuzende  Balken  (1'  br. 
u.  tf.)  der  grölseren  Festigkeit  wegen  ausgefüllt. 

Pausanias  sagt  über  den  Sitz  des  Throns 
111,  19,  1: 

„D(i  der  Thron,  wo  der  Gott  sitzen  sollte,  nicht  dem- 
gemäß zusammenhängend  fortläuft,  sondern  mehrere  Sitze 
darbietet,  so  bleibt  bei  jedem  Sitze  ein  weiter  Zwischenraum 
offen,  deren  mittelster  den  grüfsten  Raum  einnimmt  und  dort 
steht  auch  das  BiW". 

Ich  glaube  dafs  Pausanias  die  Bedeutung  dieses 
Theiles  vom  Throne  mifsverstanden  hat.  Denn 
wenn  in  dem  merkwürdigen  Falle ,  wo  hier  für 
eine  stehende  Bildsäule  ein  Thron  errichtet  wird, 
überhaupt  von  Sitzen  gesprochen  werden  kann,  so 
ist  eben  jener  Ausschnitt  in  dem  Gebälke,  durch 
den  das  Bild  vom  Altar  des  Unterbaues  in  den 
Oberbau  hineinragt,  als  Sitz  aulzufafsen.  Pausa- 
nias aber  nennt  diesen  grofsen  und  die  kleineren 
auf  beiden  Seiten  vielleicht  fiir  andere  Götterbilder 
bestimmten  Ausschnitte  Zwischenräume,  dagegen 
sonderbarer  Weise  die  jene  Ausschnitte  trennenden 
Balken  Sitze,  die  doch  schon  ihrer  ganzen  baulichen 
Anlage  nach  als  Träger  sowohl  für  stehende  als 
sitzende  Bildwerke  vollkommen  untauglich  waren. 
Da  die  anderen  Bildsäulen  wohl  nie  aufgestellt 
worden,  so  bleibt  der  Zweck  der  kleineren  Aus- 
schnitte sehr  dunkel.  In  meinem  W'iederherstel- 
lungsvcrsuche  habe  ich  in  der  Mitte  des  Grundge- 
bälkes ein  Kreuzgebälke  für  die  Ausschnitte  oder 
Sitze  eingelassen,  und  5  Sitze-  oder  Ausschnitte 
darin  angebracht.  Der  miltlere  grofse  Ausschnitt 
ist  etwa   dreimal   so   breit  als   die   Bildsäule,  also 
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16'  breil  und  32'  lief,  die  kleineren  Ausschnille, 
von  denen  ich  4  angenommen  habe,  sind  4'  breit 
und  8'  tief.  Alle  sind  der  Form  der  Bildsäule  ge- 
mäfs  hinten  abgeruiulel,  und  sieht  diese  in  der 
Tiefe  des  Ausschnitts  grade  in  der  Mitte  des  gan- 
zen Throns.  Die  vermeintlichen  Sitze  des  Pausa- 
nias  sind  2'  breit  und  hoch. 

Was  nun  ferner  die  Bildwerke  am  Thron  be- 
trifft, so  zählt  Pausanias  nui'ser  den  4  Karyatiden 
des  Unterbaues,  dem  Typhos,  der  Echidna  und  den 
2  Tritonen,  den  Dioskuren  und  Magneten,  noch 
12  Bildwerke  auf,  die  er  nach  ihrer  Aufstellung 
an  der  Aufsen-  und  Innenseite  unterscheidet,  durch 
folgende  Worte: 

„Wenn  man  ithcr  in  den  Thron  hineingeht,  so  rieht  mnn 
im  Innern  anfangend  von  den  Trilonen  die  Jngd  des  Kalg- 
donischcn  Ebers^'. 

Diese  42  Bildwerke  waren  demnach  wohl  an 
den  Armlehnen  angebracht,  so  dafs  Pausanias  von 
der  linken,  vom  Zuschauer  ausgesehen  rechten 
Seile  aufzuzählen  begann,  dann  hinten  herumging 
bis  zu  den  Tritonen  und  von  da,  wie  er  dies  oben 
sagt,  die  Bildwerke  im  Innern  der  Armlehnen 
zu  beschreiben  beginnt.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  waren  es  Keliefs  in  Erz  getrieben,  und  die 
einzelnen  Platten  nach  dem  Inhalte  von  verschie- 
dener Ausdehnung  und  von  einer  Höhe  von  JO'. 
Unten  lief  ein  2'  hoher  Streifen  mit  Inschriften, 
oben  ein  gleicher  Streifen  mit  einem  ßlätterschmucke 
herum.  Da  die  Errichtung  des  Throns  vor  das 
Zeitalter  des  Archen  Eukleides  fällt,  so  entbehrten 
die  Inschriften  der  Buchslaben  H,a,S,''i'  und  des 
spir.  asper  und  wendeten  stall  dessen  die  Zeichen 
E,  0,  X^,  O^,  H  an.  Die  Gröfse  der  Personen 
und  übrigen  Gegenstände  war  wohl  die  gewöhn- 
liche Lebensgröfse  von  5' — 6'  Hohe.  Als  Breite 
kann  man,  da  im  alterlliümlichen  Styl  die  Gestalten 
sehr  hager  erscheinen ,  für  jede  stehende  Person 
1'  und  für  bewegte  2' — 3'  rechnen.  Manchmal 
decken  sich  mehrere  Gestalten  und  nehmen  dann 
weniger  Breite  ein.     Da  die  Armlehnen   6  Räum- 


lichkeilen von  50'  Länge  also  im  Ganzen  300' 
Länge  darbieten,  so  lafsen  sich  die  42  Reliefs  in 
einer  Reihe  anbringen,  was  auch  schon  daraas 
hervorgeht,  dafs  Pausanias  sie  in  ununterbrochner 
Folge  aufzählt,  während  er  bei  der  Lamax  des 
Kypselos  jede  der  5  Reihen  über  einander  genau 
bezeichnet.  Nur  die  Aufsenbilder  scheidet  er  von 
den  Innenbildern,  und  nur  beider  dritten  und  letz- 
ten Abtheilung  dieser  Reliefs  im  Innern  deutet  er 
dies  durch  die  Einführung  mit  Tskevrala  an.  Die 
Anordnung  der  28  Aufsenbilder  und  14  Innenbilder  ') 
an  den  6  Seiten  der  Armlehnen  (auf  Abbildung  und 
Tabelle  durch  I  (II)  (III)  IV.  V  und  (Vi)  bezeichnet)  habe 
ich  nach  der  Gröfse,  den  Gegenständen,  der  Oert- 
lichkeit  der  Sage,  den  Sagenkreisen,  den  Helden  und 
deren  epischen  (Quellen  in  beifolgender  Uebersichl*) 
zusammengestellt.  Auch  ist  bemerkt,  welche  Reliefs 
ich  für  Originale  und  welche  für  Kopien  halte.  Die 
Bezeichnung  /  Ortg.  bedeutet,  dafs  nur  diese  Eine 
Darstellung  des  Gegenstandes  bekannt  ist;  Orig.  Cop. 
heifsl,  dafs  bei  dem  Verlust  der  älteren  nachge- 
ahmten Darstellung  das  Relief  am  Amyklaion  für 
uns  das  Original  vertreten  mufs,  und  /  Orig.  Cop., 
wenn  dies  Relief  die  einzige  bekannte  bildliche 
Darstellung  des  Gegenstandes  ist,  bei  der  Bedeu- 
tung des  Inhalts  und  nach  den  schriftlichen  Quellen 
sich  aber  annehmen  läfst,  dafs  derselbe  öfter  be- 
handelt sei.  Die  sich  durch  Aehnlichkeit  oder  Ge- 
gensatz des  Inhalts  entsprechenden  Bilder  sind  durch 
gesperrte  Schrift  angedeutet. 

Die  Bildwerke  am  Altar  sind  bei  Pausanias 
ausführlicher  beschrieben  als  die  42Reliefs  am  Thron. 
Wir  sehen  daraus,  dafs  sich  an  demselben  2  gröfse 
Reliefs  um  die  4  Seiten  herum  ziehen ,  von  denen 
das  erste  die  Apolheosis  des  Hyakinthos,  als  dessen 
Grabmal  uns  der  Altar  angegeben  wird,  das  andere 
die  schon  oben  am  Thron  dargestellte  Apolheosis 
des  Herakles,  aber  in  weiterer  Ausführung,  zum 
Gegenstände  hat.  Von  dem  Körper  des  Allars, 
15'  hoch,  breil  und  tief,  habe  ich  für  die  Re- 
liefs die  gleiche  Höhe  wie  am  Thron,  nämlich  10' 


')  Da  der  Raoin  für  Aufsen-  und  Innenbilder  gleich  grofs, 
nämlich  für  beide  150'  ist,  so  geht  daraus  hervor,  dafs  unter 
den  Innenbildern,  deren  Zahl  halb  so  klein  als  die  jener  ist, 
i>edeatend  gröfsere  Darstellungen  sein  müssen,  wie  dies  auch 


schon  der  Gegenstand   der  Kalydonischen  Jagd,  der  Leichen- 
spiele  des  Pelias,  der  Todtenoi)fer  des  Hektor  anzeigt. 

')  In  anliegender  Tabelle. 
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in  Anspruch  genommen,  so  wie  3'  für  den  Streifen 
der  Inschriften  unten,  und  2'  für  einen  Streifen  oben, 
der  entweder  auch  fiir  eine  auf  Hyakinthos  bezüg- 
liche Inschrift,  oder  nur  zum  Schmuck  dient.  Den 
Inhalt  der  Reliefs  erfahren  wir  am  besten  aus  Pau- 
sanias  selbst,  III,  19,  4: 

„t'.s  ist  aber  am  Jllur  darijestelli  das  Bild  der  Biris 
lind  der  Amphilrile  mit  Poseidon.  Beim  Zeus  aber  und  Her- 
mes, die  sich  vxit  einander  iinterrcden ,  stehen  Dionysos  und 
Semele,  bei  ihr  aber  Ino.  Es  ist  aber  auch  am  Altar  gebil- 
det Demeter,  Köre  und  PInton.  Bei  ihnen  aber  sind  die 
Moircn  und  Huren,  mit  diesen  aber  Aphrodite,  Athene  und 
Artemis.  Sie  bringen  aber  in  den  Vranos  den  Hyakinthos 
und  Poli/hoin,  dessen  Sehwesler". 

Da  nun  wahrscheinhch  Pausanias  doch  die 
Vorderseite  des  Altars  zuerst  beschrieb,  so  habe 
ich  angenommen  dafs  dieses  Relief  dieselbe  ein- 
nehme und  sich  noch  bis  auf  die  linke  oder,  wenn 
man  will  (vom  Zuschauer  aus),  rechte  Seite  des 
Allars  erstrecke,  wo  die  Thüre  angebracht  war, 
die  ins  Innere  des  Hyakinthosgrabes  führte  und 
vielleicht  symbolisch  den  Uranos  andeuten  sollte, 
zu  dem  diese  Gütterversammlung  die  Geschwister 
führte.  Die  Anordnung  werde  ich  unten  in  einer 
Üebersicht  der  Bildwerke  des  Altars  genauer  zeigen. 


Das  andere  Relief  beschreibt  Pausanias  kürzer: 
„Es   ist   aber   oucA  Herakles  dargestellt  von  Athene  nvd 
den  anderen  Göttern  ebenfalls  in  de»   Uranos  gefiihrl.   Dabei 
sind  aber  auch  des  Thestios  Töchter,  Musen  und  Hören", 

Auch  über  dieses  Reliefs  Anordnung  ist  unsre 
Uebersichtstabelle  zu  vergleichen,  nur  will  ich  be- 
merken ,  dafs  auch  wohl  dieser  Götterzug  sich  auf 
die  Thüre  zu  bewegte,  die  vielleicht  auch  für  He- 
rakles symbolisch  den  Uranos  andeuten  sollte;  ferner 
will  ich  erinnern,  dafs  wohl  nicht  die  50  Töchter 
des  Thestios  dargestellt  waren,  mit  denen  Herakles 
.50  Söhne  zeugte,  da  die  Darstellung  einer  so 
grofsen  Reihe  gleichartiger  Gestallen  allen  Kunst- 
forderungen widerspricht.  Vielmehr  waren  wohl 
nur  12  Thesiiaden  abgebildet,  da  nach  einer  ab- 
weichenden Sage  bei  Hygin  f,  162  Herakles  nur 
12  Söhne  mit  ihnen  zeugte.  Die  Musen  habe  ich 
in  der  älteren  in  Thespiai  heimischen  Dreizahl  an- 
genommen, die  Zahl  der  Moiren  nach  Plularch.  de 
tranq.  an.  15  und  Paus.  X,  24.  4  ebenso  wie  die 
der  Hören  auf  zwei,  so  dafs  die  Namen  Mneme, 
Melete,  Aoide  ■ — ,  Chthonie,  Heliope  - — ,  Thallo, 
Karpo  jenen  Schwestervereinen  entsprechen  dürften. 
Greifswald,  April  1852.  Th.  Pyt. 


üebersicht  der  Bildwerke  am  Grabaltar  des  Hyakinthos. 
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Parthenope's  Leichenspiele  ^^. 

Wie  grofs  auch  die  Zahl  der  Denkmäler  verschie- 
denster Kunstgattung  ist,  welche  uns  rait  dem  Bild  dei 
Sirenen  bekannt  machen,  so  koiumeu  doch  alle  darin 
iiberein,  dafs  sie  uns  V(>gel  rait  Frauenköpfen  oder 
Fraueuüberkiirper,  in  der  Zvveizahl  oder  Dreizahl,  (selt- 
ner in  der  Einzahl),  einander  gegenüber,  auf  Felsen  oder 
ebner  Erde,  meistens  musicirend,  mit  Flöten,  Lyra  bis- 
vreilen  auch  Syrinx,  veranschaulichen.  Durch  ihren  Ge- 
sang die  Sterblichen  anlockend  und  dann  verzehrend, 
haben  sie  bisMeileu,  wie  der  Minotaur  auf  andren  pom- 
pejanischen  Gemfilden,  Meoschenknochen  zu  ihren  Fiifsen 
und  bekunden  sich  demnach  unzweideutig  als  Musen  des 
Todes,  weshalb  sie  auch  vorzugsweise  ziim  Schmuck  an- 
tiker Grabdenkmäler  benutzt  wurden. 

Um  so  gröfsere  Aufmerksamkeit  verdienen  daher 
solche  Sirenenbilder,  welche  an  der  Stelle  dieser  allbe- 
kannten Instrumente  mit  andren  Attributen  ausgerüstet 
vor  uns  treten,  in  dieser  Beziehung  steht  eine  Gemme 
oben  an,  die  bisher  als  ,, Sirene  mit  brennender  Fackel 
und  King  oder  Halsband  iu  der  Rechten ,  eine  spitze 
Amphora  auf  der  linken  Schulter')  haltend"  beschrieben 
und  gestochen  ward  (Miliin  Pierr.  grav.  ined.  G«l.  myth. 
80,  312.  Guiguiaut  Relig.  138,  527).  VV-Hlnend  Guig- 
niaut  annimmt,  dafs  die  Symbole  welche  die  Sirenen  in 
ihren  Händen  haben,  auf  Wasser  und  Feuer  hindeuten, 
meint  Laglandiere  (Annal.  de  l'Instit.  aicheol.  I,  p.  287) 
dafs  sie  mit  den  Mysterien  in  einer  (meines  Erachtens 
nicht  sehr  hervortretenden  und  nachweisbaren)  Beziehung 
stehen  können. 

Die  Ungenauigkeit  der  bisherigen  Publikationen  wo 
ein  „Ring"  den  auf  dem  Original  unzweifelhaften  Blät- 
lerkrauz  verdrängt  hat  und  eine  vom  Henkel  der  Amphora 
—  wie  auf  Vasen  und  Reliefs  von  der  Kithara  —  her- 
abhängende breite  und  stattliche  Siegerbiude  ganz  unbe- 
rücksichtigt blieb,  bestimmt  uns  die  Geinme  in  der 
Treue  des  Originals  zu  veröffentlichen  und  zugleich  mit 
einer  selir   abweichenden    neuen   Erklärung    auszustatten. 

Dafs  die  spitz  auslaufenden  Amphoren  vorzugsweise 


zu  H'eiiibeh altern  in  den  Kellern  dienten,  haben  pompe- 
janische  Ausgrabungen  in  Uebereinstimniung  mit  bekannten 
Münztypen  von  Chios  und  auch  mit  Vasenbildeni,  wo  tanzende 
Silene  aus  efeubekränzten  Gefäfsen  dieser  Form  tüchtig 
sich  err|uicken,  aufser  Zweifel  gesetzt,  daher  wir  keinen 
Grund  finden  der  Amphora  auf  der  Schulter  der  Sirene 
diese  Bestimmung  etwH  zu  Gunsten  eines  Aschenkrugo 
zu  entziehen.  Die  Siegerbiude  womit  sie  geschmückt  ist, 
läfst  sie  uns  aber  als  Siegespreis  erkennen,  ähnlich  den 
Oelamphoren  welche  bei  den  Panathenäen  an  die  Sieger 
verthellt  wurden.  Ebenfalls  auf  Sieg  weiset  entschieden 
der  Blätterkranz  in  der  rechten  Hand  hin,  sowie  die 
brennende  Fackel  in  derselben  Hand  den  Gedanken  nahe 
legt,  der  Kranz  erwarte  den  Sieger  im  Fackellauf. 

Rufen  wir  uns  nun  die  Worte  des  Strabo  V,  p,  246 
ins  Gedächtnifs;  „wo  (in  Nenpolis)  das  Grabmal  einer 
der  Sirenen,  der  Parthenope,  gezeigt  wird  und  zufolge 
eines  Orakels  gymnische  Wettspiele  gefeiert  wurden":  so 
dürfte  es  wohl  nicht  zu  gewagt  erscheinen  hier  die  Sirene 
Parthenope  zu  erkennen,  an  deren  vorzugsweise  in 
Wettläufen  der  Epheben  bestehenden  Leichenspielen  die 
Sieger  von  der  weinreicliPu  Parthenope  eine  Amphora 
edelsten  Gewächses  nebst  Siegerbinde  heimbrachten. 

Allein  auch  die  Attribute  der  andren  Hand  finden  ihre 
hieroit  übereinstimmende  Begründung  mit  Hülfe  mehrerer 
werthvoller  schriftlicher  Zeugnisse.  Nach  dem  Lycophron 
(Kassandra  Vers  7.^2)  einen  zufolge  eines  Orakels  einge- 
führten Fackellauf  erwähnt,  den  die  Neapolitaner  noch 
mehr  verherrliche»  werden,  erläutert  Tzetzes  diese  Stelle 
durch  folgende  Worte:  ,,Timaeos  von  Sicilien  sagt,  Dio- 
timos  der  Nauarch  der  Athener,  habe,  in  Neapolis  an- 
gelangt zufolge  eines  Orakels,  der  Parthenope  geopfert 
und  einen  Fackellauf  eingesetzt  den  die  Neapolitaner 
sowie  die  Weltläufe  alljährlich  feierten".  Dafs  Diotiraus 
der  Sohn  des  Strombichos  (Thucyd.  I,  45)  zu  sein  scheint, 
der  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  auf  seiner 
Fahrt  nach  Sicilien  bei  Neapolis  anlegte,  hat  schon 
Böckh  (Corp.   I.    gr.  I,  2S7)  bemerkt. 

Diese  Untersuchung  empfiehlt  zu  neuer  Prüfung  ein 
IMarmordeuknial  aus  der  Kaiserzeit,  im  Giebel  mit  zwei 
Kränzen,  im  unteren  Theil  mit  dem  Relief  zweier  ein- 
ander gegenüberstehender  Knaben  geschmückt,  von  denen 


*)  Eine  Abbilihmg  iles  hier  behandelten- Gemmenbilds 
wird  «nsrer  näcbsten  Talel  (XLIV,  als  no.  3)  eingereiht 
werden.  A.  d.  H. 

'J  In  Bezug  auf  die  .Sirene  mit  brenncmier  Fackel  in  der 
Rechten  und  Amphora  anf  der   linken  Scludtcr  läfst  sich  ein 


bocksbciniger  Panisk  nüt  denselben  Attributen  und  von  einem 
gleichen  Laninitragcnden  begleitet  (auf  einer  Tischbein'schen 
Vase  Wieseler  Denkm.  a.  K.  II,  4.S,  537)  um  so  mehr  ver- 
gleichen als  grade  dem  lycaeischen  Pan  in  Arkadien  ebenfalls 
Fackelläufe  gefeiert  wurden. 
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der  eine  eine  iiragestürzte  Fackel  hält,  der  andre  aher 
weder  eine  Laterne,  ■wie  der  erste  Herausgeber  Duta 
Mich.  Vargas  Macciiina  (Spiegazione  di  un  raro  roarmo 
greco  1791.  4)  meinte,  noch  das  Uutertheil  einer  Fackel 
in  der  Linken  hält  wie  Böckli  im  Corp.  Inscr.  gr.  I,  287 
iti  seiner  gelehrten  Erläuterung  vennuthet,  sondern  ein 
oblonges  SaUeninstrumcnt  ähnlich  dem  in  der  Hand  des 
/\poll°).  Die  zwischen  Giebel  und  Relief  befindliche  grie- 
chische Inschrift  liandelt  von  zwei  Lampades  (Fackel- 
läufen), die  von  Genossenschaiten  der  Ephehen  gefeiert 
werden:  in  der  einen,  die  von  L.  Ailianos  veranlafst  wird 
und  nach  iiim  den  Namen  hat,  siegt  Zosiinos;  in  der 
andern,  auf  Anlafs  des  Sophokles  und  Konen  bewerkstel- 
ligten, siegt  Pinon.  Die  Stifter  dieser  zwei  Fackelläufe, 
Sophokles  und  Konon  des  einen,  und  L.  Ailinnos  des 
anderen,  werden  von  ihren  Mitgir-nossen  mit  einem  Kranz 
beschenkt  {axKf'Uvovaiv  ot  avviqirißoi),  sind  also  selbst 
Epheben.  Vargas  sagt,  dieser  Stein  sei  bei  Scylacium 
gefunden,  und  dahin  so  gut  wie  nach  Neapel  seien  von 
Athen  aus  die  Fackelläufe  eingeführt  worden.  Böckh 
dagegen   leugnet,    dafs   der  Stein  mit  Scylacium    etwas 

^)  Bartoli  Antiqnit.  Tav.  H.  Avellino  11  mito  di  Ciparisso ; 
auf  Münzen  von  Miljiene  Mus.  Honter  36,  24,  39,  1 ;  Me- 
naenum  37,  1;  Melite  36,  25;  Leukas  6%,  11;  Katakte  14,  0. 


seroein  habe:  die  Namen  seien  alle  von  Athenern,  der 
Stein  sei  offenbar  von  Athen,  wo  es  auch  in  neueren 
Zeiten  sehr  viele  Sophokles  und  Konon  gegeben. 

Ruft  mau  sich  den  Ehrennamen  „neue  Sirene",  wo- 
mit der  berühmte  Tragiker  Sophokles  bezeichnet  ward, 
und  zugleich  die  Sirene  auf  seinem  Gral)e  ins  Gedächi- 
nifs:  so  könnte  man  zu  der  V'ermuthung  verleitet  werden, 
der  ;iuf  dem  Marmor  bezeugte,  von  einem  viel  späteren 
Sophokles  veranstaltete  Fackellauf  habe  der  Sirene  Par- 
tlienope  gegolten,  und  das  Monument  stamme  ausNeapolis 
Denn  dafs  diese  Fackelläufe  gleichsam  nur  Privatfackel- 
läufe waren,  kann  dieser  Vermuthung  nicht  als  Einwand 
entgegeügestellt  werden,  da  auch  eiu  andres  athenisches 
Fest,  das  SÜMlikelßst ,  uhöga,  zum  Andenken  der  er- 
lienkten  Erigone  gestiftet,  eine  genügende  Analogie  dar- 
bietet, insofern  die  Frauen  sich  nicht  blofs  ölleiitlich, 
sondern  auch  in  ihrer  Wohnung  an  diesem  Tage  schau- 
kelten. 

Hiezu  [kommt  dafs  das  Saiteninstrument  zur  Sym- 
bolisiruog  der  Sirene  Parthenope  dienen  kann  an  deren 
Feste  wohl  auch  Gesänge  vorgetragen  wurden,  sowie 
die  Fackel  in  der  Hand  des  gegenüberstehenden  Epheben 
rechts  den  Fackellauf  verbürgt. 

Th.  Panofh.^. 


III. 


Allerlei. 


52*).  Tklephos.  Auf  dem  berühmten  herkulauischen 
Gemälde,  welches  die  Ernährung  des  Telephos  durch 
die  Hindin  darstellt  —  zuletzt  und  am  besten  abgebildet 
bei  Zahn  KI,  1  — haben  sämmtliche  Erklärer,  zu  denen 
ich  leider  auch  gehöre,  eine  nicht  genügend  zu  lösende 
Schwierigkeit  darin  gefunden,  dafs  aufser  den  Haupt- 
figuren auch  ein  Adler  und  ein  Löwe  dargestellt  sind. 
Das  einseitige  Bestreben  aus  der  Mythologie  zu  recht- 
fertigende Attribute  in  diesen  Theilen  nachweisen  zu 
wollen  hat  hier  wie  oft  den  Wald  vor  Bäumen  nicht 
sehen  lassen.  Der  Maler  hatte  offenbar  die  .\lisicht  den 
Charakter  des  Wunder»,  ohne  welches  die  Erhaltung  des 
Telepho«  nicht  möglich   war,    recht   bestimmt   hervorzu- 

•)  Vgl.  oben  S.  464.  Der  dort  no.  51  einem  bekannten 
Thonreüef  des  Kgl.  Museums  gegebenen  Deutung  entgegnet 
Hr.  Panofka,  dafs  die  von  ihm  (Terracotten  XI,  1.  S.  4211".) 


heben.  Unter  den  Augen  der  Arkadia  und  des  Gebirgs- 
gottes  Pan  wird  Telephos  Von  der  Hindin  gesäugt,  und 
eine  geflügelte  Jungfrau  ist  von  den  Göttern  gesandt  ura 
Herakles  seinem  Sohn  zuzuführen.  Wie  konnte  es  ein- 
facher und  schöner  ausgedrückt  werden,  dafs  der  hülf- 
lose in  der  Einsamkeit  des  Gebirges  ausgesetzte  Knabe 
durch  die  Huld  der  Göttin  in  der  Hindin  seine  Ernäh- 
rerin findet,  als  dafs  die  wilden  Raubthiere  des  Gebirges, 
Löwe  und  Adler,  ihren  Blutdurst  zähmen  und  sich  fried- 
lich niederlassen  angesichts  ihrer  wehrlosen  Beute,  vor 
der  nur  ein  göttlicher  Zauber  ihnen  diese  Scheu  ein- 
flöfsen  kann. 

Otto  Jahn. 

anfgpstpllte  als  „schildlaufender  Anabat  in  den  Heräen"  niii  so 
weniger  widerlegt  sei,  als  sein  Hauptargunient,  die  junonische 
Stei>liane,  von  Hrn.  Jahn  unberührt  blieb.  Ä.  </.  U. 


Hiezu  Tafel  XLIII:  Der  atnyklaiische  Thron. 


Herausgegeben  von  £.  Gerhard. 
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DENKMÄLER  UND  FORSCHUNGEN. 


Archäologische  Zeitunff,  Jahrgang  X. 


MU, 


August  1852. 


Die  Rosse    des  Rhesos.  - —  Die  zwölC  Götter  am  östlichen   oder  vorderen   Fries  des  Parthenon. 


I. 

Die   Rosse    des  Rhesos. 

Hiezu  die  Abbildung  Xal'el  XLIV. 

1.  JBei  der  herrschenden  Vorliebe  für  Bildwerke 
aus  dem  Cykiiis  heroischer  Mythologie  kann  es  be- 
fremden dafs  eine  rotlifigiirige  in  Adria  ausgegrabne 
Vasenschei'be,  bei  Micaii  Monuni.  inediti  Tav.  XLV,  1 
gestochen  aber  nicht  erklärt,  sondern  nur  hinsicht- 
lich des  Kunstwerlhs  mit  Recht  sehr  hoch  gepriesen, 
nicht  längst  die  Aufmerksamkeit  der  Archäologen') 
auf  sich  zog,  zumal  es  allen  Ansprüchen  die  man 
an  ein  vollendetes  Bildwerk  antiker  Kunst  zu  machen 
berechtigt  ist,  in  hohem  Grade  Genüge  leistet.  Denn 
mit  dem  künstlerischen  Verdienst  schöner  Zeich- 
nung und  edlen  Styls  verbindet  es  den  Vorzug  deut- 
licher und  belehrender  Inschriften:  eine  dritte  Eigen- 
schaft aber,  welche  diesem  Vasengemälde  einen 
besonderen  Reiz  verleiht,  linde  ich  darin  dafs  es 
einen  merkwürdigen,  in  dieser  Gestalt  auf  antiken 
Kunstwerken  bisher  noch  nicht  zum  Vorschein  ge- 
kominnen  Mythos  uns  veranschaulicht.  Zwar  be- 
sitzen wir  leider  gegenwärtig  nicht  mehr  die  ganze 
Vase,  sondern  nur  eine  Scherbe:  allein  indem  die- 
selbe glücklicherweise  fast  die  Hälfte  des  Bauches 


der  Hauptseite  vergegenwärtigt,  enthält  sie  mit 
das  wichtigste  Stück  der  ganzen  Composition, 
nemlich  die  Obertheile  der  meisten  Figuren.  Ein 
in  ruhigem  Vorschreiten  begrifienes  Zweigespann 
wird  vom  Wagen  aus  ohne  Zweifel  durch  einen 
Krieger  an  den  Zügeln  gelenkt.  Wie  schön  und 
geschätzt  die  Rosse  sein  müssen  läfst  sich  theils  aus 
ihren  Köpfen  und  schlankem  Wuchs,  iheils  aus  den 
zum  erstenmal  auf  griechischen  Kunstwerken  sicht- 
baren Schirmen  zum  Schutz  von  Kopf  und  Narben 
gegen  drohende  Gefahr  feindHcher  Waft'en  im  Kriege 
entnehmen.  Diese  metallenen  Schirme  sind  auf 
sinnige  Weise  mit  Hülfe  der  Umzäunung  an  den 
Seiten  und  unter  dem  Halse  befestigt. 

Hinsicht  des  auf  dem  vorauszusetzenden  Wagen 
vormals  sichtbaren  Kriegers  läfst  die  Inschrift /iC^^y/- 
uilOn^  über  dem  Haupt  einer  schwer  bekleideten, 
mit  Schleier  am  Hinterkopf  bedeckten  Frau  keinen 
Zweifel  dafs  er  den  Rhesos  König  von  Thrake,  den 
Bundesgenossen  der  Troer  darstellte  (Hom. II.  X, 435), 
welcher  in  dem  Euripideischen  Stück  dieses  Namens 
als  Sohn  des  Flusses  Strymon  und  „der  Pierischen 
Mutter"  (v.  349)  oder  „der  liedersing-enden  Muse" 
(v.  351)  ohne  speciellen  Namen  bezeichnet  wird. 
Obwohl  die  Inhaltsanaeige  dieses  Stücks  der  Muse 
den  Namen  Terpsichore  beilegt  und  derSchohast  zu 


')  Beschrieben,  aber  unerklärt  ist  dies  Vasenfragment 
Bull,  deir  Institute  arcbeol.  1834  )i.  135  von  Weicker  nach 
Mittheilungen  des  Hrn.  von  Steinbüchel.  In  Folpe  der  Ver- 
mischung verschiedncr  N'asenfragmente  zieht  Hr.  Cavedoni  in 
seiner  Bibliograiia  archeologica  (Cnntlnuaziuni  delle  memorie 
di  F<elig.  di  Murale  e  di  Letterat.  Ton).  XV.  Modena  1843)  das 
Micalisclie  Werk  anzeigend  folgende  unglückliche  Vernmthung. 
„Vielleicht  ist  liier  die  Begegnung  des  Oedipus  mit  seinem 
Vater  dargestellt  als  er  den  Vaterniord  beging.  Die  behelmte 
Figur    die   der  Biga   vorangeht  ist   im   Begriff  die  Lanze   zu 


schleudern,  nicht  gegen  die  Pferde,  sondern  in  entgegenge- 
setzter Richtung  gegen  einen  Feind  der  sich  nähert.  Vor 
derselben  ist  ein  Stück  einer  KeuU  sichtbar,  mit  der  Inschrift 
(iFiTzoJof  darunter  (s.  Bull.  arch.  J834  p.  137).  Die  ver- 
hüllte Frau  zur  Seite  der  Pferde  bat  den  Ausdruck  der  Trauer 
und  des  Staunens  über  das  Ereignifs:  wegen  ihres  Namens 
Kulhonu  kann  man  an  die  Muse  Kalliojje  denken  die  der 
heroischen  Poesie  vorsteht,  i'izwi'  kann  der  Knapjje  des 
Lajos  sein  der  vor  den  Pferden  kämpft." 
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V.  346  desselben  Stücks  des  Rhesos  Mutter  unter 
dem  Namen  Klio  anführt  welche  in  Amphipolis 
gegenüber  dem  Grabmal  des  Rhesos  auf  einem 
Hügel  ihr  Hieron  hatte,  während  Andre,  wie  auch 
HerakUt  bei  demselben  Scholiasten,  dieselbe  Euierpe 
nennen:  so  ermangelt  doch  unser  Vasenmaler  weicher 
statt  der  drei  genannten  Musen  Kalliope  als  Ge- 
liebte des  Strymon,  aus  deren  Verbindung  Rhesos 
ans  Licht  kam,  darstellt,  nicht  durchaus  littera- 
rischer Zeugnisse  zu  seiner  Rechtfertigung.  Denn 
Apollodor  I,  3,4,  nachdem  er  Euterpe  und  Strymon 
als  Eltern  des  Rhesos  erwähnt  hat,  fügt  hinzu: 
„wie  aber  Einige  sagen,  war  er  ein  Sohn  der 
Kalliope." 

Zu  bedauern  ist  dafs  des  Rhesos  edle  götter- 
gleiche Gestalt  und  goldne  Rüstung  (Hom.  11.  X, 
439 — 42),  die  unser  Maler  ohne  Zweifel  würdig  dar- 
zustellen wufste,  mit  dem  gröfseren  Theil  der  Vase 
verloren  ging-  Dagegen  gewinnen  wir  doch  eine 
angemessne  Anschauung  von  seinen  im  Alterlhum 
berühmten  „herrlichen  Rossen,  weifser  als  blen- 
dender Schnee  und  hurtigen  Laufs  wie  die  Winde", 
welche  bei  nächtlichem  Ueberfall  bekanntlich  Odys- 
seus  und  Diomedes  ihm  nachher  entführten,  wobei 
letzlerer  ihn  selbst  im  Schlafe  ermordete  (II.  X,  495). 
Dafs  der  Thrakerkönig  nicht  auf  Vier-  sondern  auf 
Zweigespann  dem  Priamos  nach  liium  zu  Hülle 
zog,  entspricht  genau  der  Schilderung  Homers  (11.  X 
473)  von  öitvyes  'in%ot. 

Des  Boten  Bericht  bei  Euripides  im  Rhesos  — 
V.  301—6: 

Den  Rhesos  sali  ich  wie  'nen  Golt 
Mit  seinen  Thraker-Rossen  auf  dem  Wagen  stehn. 
'Ne  goldne  Schale  zeichnete  den   Nacken  aus 
Mit  Joch  der  Rosse  leuchtender  als  Schnee,  und  anf 
Der  Schultern  goldverzierten  Formen  strahlte  hell 
Die  Pelta;  und  aus  Erz  'ne  Gorgo  an  der  Stirn 
Der  Rosse  befestigt,  wie  snf  der  Göttin  Aegis,  mit 
Gar  vielen  Glocken  regte  Furcht  und  Schrecken  an  — , 
wird  erst  durch  den  höchst  merkwürdigen  Schmuck 
dieser  Pferde  auf  dem  Vasenbild  verständlich;  denn 
die  sonnenschirmähnliche  Kopfbedeckung  eines  jeden 
wird  treffend  durch   nkaariyS.   Wagschule  (nemlich 
umgekehrte,  von  mehr  ovaler  Form)  charakterisirt, 
so  wie  der  Name  niXtrj,  halbmondförmiges  Ama- 
zonetischild,  seinerseits  vielleicht  auf  den  längs  der 


Schulter  des  linken  Rosses  leider  kaum  zur  Hälfte 
erhaltnen  Pferdeschmuck  sich  bezieht.  Von  diesen 
Pferden  hing  bekanntlich  das  Geschick  Troja's  ab: 
wenn  sie  trojanisches  Futter  gefressen  oder  aus 
dem  Flusse  Xanthus  vor  Troja  getrunken,  war 
Troja  nicht  einnehmbar.  Darum  wurden  sie  von 
Ulyss  und  Diomed  mit  Hülfe  des  Verraths  von  Dolon 
und  Tödtung  des  Rhesos  geraubt  (Gerhard  Trink- 
schalen und  Gefäfse  des  königl.  Museums  Taf.  15). 
Der  malronale  Charakter  der  Kalliope  verdient  be- 
sondre Beachtung,  insofern  er  einerseits  auf  ihr 
Verhällnifs  zu  Rhesos  das  wünschenswerthe  Licht 
wirft  und  andrerseits  mit  Platon's  Auffassung  im 
Phaedrus  p.  259  c.  d.  e.  Cap.  91,  wonach  sie  die 
älteste,  TiQEaßvTaTTj,  unter  den  Musen  genannt  wird, 
genau  übereinstimmt.  Ihr  lang  herabwallendes  Haar 
charakterisirt  sie  als  Thrakerin,  gleich  den  Frauen 
welche  den  Sänger  Orpheus  tödlelen  (Monum.  de 
rinstit.  arch.  1,  PI.  V,  2;  Griechinnen  no.  13).  Sie 
ist  schmerzlich  beim  Abschied  des  in  den  Krieg 
ziehenden  Sohnes  bewegt  und  sieht  vielleicht  in 
ihrer  Eigenschaft  als  älteste  der  Musen  sein  baldiges 
Ende  vorher.  In  diesem  Sinne  läfst  sie  sich  mit 
des  Meninon  Mutter,  der  Eos,  auf  einem  berühmten 
Vasenbild  seines  Zweikampfs  mit  Achill  vergleichen 
(Miliin  G.  myth.  CLXIV,  597),  während  sie  andrer- 
seits das  Bild  von  Klageweibern  bei  der  Leiche 
hervorruft. 

Vor  dem  Zweigespann  des  Rhesos  erblicken 
wir  einen  behelmten  Krieger  die  Lanze  zu  Angriff 
oder  Vertheidigung  erhebend:  er  stellt  jedenfalls 
einen  Thraker  und  Waffengefährten  des  Rhesos 
vor.  Statt  seines  wohl  ungenau  gelesenen  und  ge- 
stochenen Namens .Jtxwv  vermuthe  ich  2iixu)v  Simon, 
da  2tfiwv  auch  sonst  als  Name  eines  vornehmen 
Thrakers,  des  Schwagers  des  Odrysenkönigs  Ama- 
dokos  durch  litterarische  Zeugnisse  beglaubigt  wird. 
Der  lange  Vokal  Q  statt  des  0  verdient  als  Selten- 
heit utid  Zeugnifs  für  die  Zeit  dieses  vortrefflichen 
Kunstprodukts  eine  gleiche  Beachtung  wie  der 
Dorismus  der  Museninschrift  KaXXiona.  So  wie 
das  Vasenbild  des  Rhesos  Mutter  mit  der  Inschrift 
KaXi.iona  uns  kennen  lehrt,  so  weisen  Erzmünzen 
von  Amphipolis  sowohl  in  dem  namenlosen  schilf- 
bekränzten  unbärtigen  Kopf,   mit  Dreizack  auf  der 
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Hiickseitp,  (Mionn.  D.  I,  p.  466,  142),  als  in  der 
durch  Inschrift  unzweifelhaften  ganzen  Figur  des- 
selben (Mionn.  S.  III,  26,  190),  seinen  Vater  den 
Flufs  Stryinon  nach,  auf  Felsen  sitzend,  mit  Drei- 
zack, in  der  Rechten  und  Schilt'steiigel  in  der 
Linken. 

2.  Zum  besseren  Versländnifs  der  angeführten 
Verse  des  Rhesos  hinsieht  der  Stelle  wo  wir  die 
Menge  Glocken  uns  angebracht  zu  denken  haben, 
lassen  sich  von  den  Ausgrabiuigen  von  Niniveh 
mehrere  assyrische  Basreliefs  benutzen  wo  Pferde 
mit  mehreren  solchen  Glockenreihen  als  HuUbün- 
(lern  geschmückt  erscheinen.  Ob  derselbe  Mythos 
lies  dem  l'riamos  zu  Hülfe  ziehenden  Thraker- 
künigs  Rhesos  dem  Bilde  einer  rothfigurigen  Kelebe 
edlen  agrigentiner  Styls  im  Louvrc  zum  Grunde 
liege,  bezweifelte  schon  der  Herausgeber  des  Mo- 
numents Millin  Peint.  d.  Vas.  Tom.  II,  pl.  22  mit 
Recht,  indem  er  zugleich  an  Pandareus  den  lycischen 
Heros  erinnerte,  indels  auch  den  Gedanken  an 
diesen  wieder  aufgab  weil  er  ohne  seine  Pferde 
den  Troern  Beistand  leistete  (IL  V,  277).  Aul 
dieser  Vase  lenkt  ein  behelmter  Jüngling  mit  langem 
Stab  in  der  Hand  die  vier  Rosse  der  Quadriga: 
ein  Wehrgehenk  bemerkt  man  an  seiner  Seite:  der 
Peplos  hängt  ihm  in  fast  moderner  Kunstmanier 
über  beide  Schultern  herab.  Davor  zieht  die  er- 
habne Gestalt  eines  Mannes  mit  hoher  persischer 
Tiara,  einen  Bogen  in  der  Hand,  den  Köcher  an 
der  Seite,  unsre  Aufmerksamkeit  vorzugsweise  auf 
sich:  ihm  gegenüber  steht  ein  härtiger  Krieger  den 
Kopf  mit  dem  Helm  avkwnig  bedeckt,  auf  die 
Lanze  gestützt;  ein  Pferd  bildet  das  Zeichen  seines 
argolischen  Schildes. 

Sowohl  das  Viergespann  statt  eines  Zweige- 
spanns, als  die  persische  Tiara  statt  eines  Wiesel- 
helms (xTideTjv  xvvirjv  Hom.  II.  X,  4S8.  Vgl.  Arch. 
Zeit.  N.  F.  1849  Taf.  XII)  oder  einer  ähnlichen 
Kopfbedeckung,  wie  mehrere  Bildwerke  sie  uns  so- 
wohl bei  Rhesos  im  Augenblick  seiner  Ermordung, 
als  bei  Lykurg  dem  Rasenden,  und  bei  Tereus  dem 
Gemahl  der  Philomele,  sämmtlich  Thrakeilsönigen, 
nachweisen ,  verbietet  uns  dies  künstlerisch  und 
archäologisch  anziehende  Vasengemälde  in  den  Kreis 
der  Rhesosmvthe  hineinzuziehen.    Es  verdiente  aber 


wohl  nach  so  langer  Zeit  zur  Ehre  seines  rechten 
Namens  zu  gelangen,  weshalb  wir  es  bei  dieser 
Gelegenheit  der  Forschung  unsrer  Wissenschafts- 
genossen zu  empfehlen  uns  erlauben. 

3.  Dagegen  haben  die  Hrn.  Birch  und  Newton 
(A  Catalogue  of  Ihe  greek  and  etruscan  vases  in 
Ihe  british  Museum  no.  524)  auf  einer  volcentischen 
Amphora  mit  schwarzen  gravirten  Figuien,  deren 
Hauptseite  mit  dem  Abschied  des  Hektor  von  An- 
dromache  geschmückt  ist,  auf  der  Rückseite  scharf- 
sinnig Rhesos  in  einem  Bogenschützen  mit  phry- 
gischer  Mütze,  enganliegendem  Chiton,  Köcher  am 
Rücken,  erkannt  der  sich  abmüht  zwei  sich  bäu- 
mende Rosse  am  Zügel  festzuhalten.  Hr.  de  Witte 
(Descr.  des  Vases  d'Elrurie  no.  142)  hatte  minder 
glücklich  dies  Bild  auf  Abderos  von  den  Rossen 
des  Diomedes  zerrissen  bezogen. 

Mit  gleichem  Recht  haben  dieselben  Gelehrten 
(Catal.  533)  auf  einer  andern  Amphora  mit  schwar- 
zen gravirten  Figuren  im  brittischen  Museum,  dessen 
Vorderseite  den  Kampf  des  Herakles  mit  dem 
nemeischen  Löwen  unter  den  Augen  der  Athene 
und  des  Jolaos  darstellt,  denselben  Rhesos  in  emem 
Scythen  mit  phrygischer  Mütze  und  Anajcyriden 
nachgewiesen,  der  in  der  Linken  einen  Bogen  hält, 
den  Köcher  am  Rücken  befestigt  hat.  Er  beugt 
die  Knie  und  den  Kopf  linkswärts  wendend  hält 
er  zwei  sich  bäumende  Rosse  am  Zügel.  Hr.  de 
Witte  (Cabin.  Durand  266)  halte  früher  das  Bild 
ohne  Benennung  beschrieben.  Th.  Panofka. 


IL 

Die  zwölf  Götter  am  östlichen  oder 
vorderen  Fries  des  Parthenon. 

An  Hrn.  Professor  Gerhard*}. 

Die  uirr  eben  zugekoinrneoeD  Schriften  des  archiio- 
logisclieD  Instituts  für  1851,  deren  baldige  Ankunit  Sie 
luir   neulich    meldeten,    werthester    Kreund,    haljCD    mich 

')  Mit  dem  brieflichen  Zusatz:  ,,dafs  ich  so  frei  war  diesen 
Aufsatz  an  Sie  zu  atlre.-ssiren,  geschah  um  die  freundschaft- 
liche Absicht  desselben  mir  gleichsam  vun  Ihnen  bezeugen  zu 
lassen".  Eine  rein  gelehrte  Kchde  wird  bei  bekanntem  und 
iinwan<)elbareni  personlichen  Kinversländnil's  auch  der  hier  be- 
rührte Gegner  nicht  verkennen,  und  kann  der  Herausgeber 
diese  Voraussetzung  auch  seinerseits  gern  aussprechen.  E.  G. 
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durcli  die  neue  Erklärung  der  ,,Centralgruppe"  des  Par- 
thenonfrieses  von  unserm  Freund  E.  Braun  so  stark  auf- 
geregt dafs  ich  Ihnen  eilig  ueioe  Grüude  pegen  diese 
Erklärung  inittheile,  so  ungelegen  mir  sonst  im  Augen- 
blick Alles  kommt  was  mich  aufhält  in  nothwendigen  Ge- 
schfiften.  Sie  mögen  daraus  abnehmen  wie  wichtig  es 
mir  scheint,  die  poetische  Gestalt,  die  im  Geiste  des 
Phidias  die  voroehmsten  Götter  seiner  Stadt  annahmen, 
richtig  aufzufassen,  in  diesem  Fall  vielmehr  seine  Götter 
Z.U  retten.  So  wichtig  ist  dies  um  den  erfinderischen 
Geist  des  Phidias  zu  würdigen,  so  wichtig  auch  selbst  in 
Hinsicht  der  athenischen  Kulte  seiner  Zeit,  so  unabweis- 
bar dafs  ich  darum  die  Abneigung  überwinde  gegen 
Freunde  zu  streiten  ,  zumal  gegen  jenen  der  mit  so  viel 
Feuer  und  Eifer  einen  neuen  Gegenstand  und  so  auch 
einen  in  ihm  aufgegangenen  Gedanken  ergreift.  Danken 
wir  ihm  für  die  Zusammenstellung  der  wohl  bekannten 
Gruppen  in  ihren  beiden  Hjilften  auf  einem  einzigen  Blatt 
(Taf.  27)  nach  schätzbaren  Zeichnungen,  wehren  uns 
aber  gegen  die  Irrlehren  die  er  uns  mit  Ungestüm  auf- 
dringen will.  In  dem  Bulleltino  zwar  (p.  17 — 19)  ist 
er  von  der  Entschiedenheit,  die  durch  die  ganze  Abhand- 
lung in  den  Annali  (p.  187 — 214)  herrscht,  ein  wenig 
zurückgekommen  und  will  noch  Unterhandlung  zulassen, 
schliefst  jedoch  auch  da  mit  den  Worten:  le  definizioni 
volyuri  si  trovuno  in  contrudizione  uperta  von  iuttc  le 
osservazioiü  deW  arle  greca.  Dieser  Widerspruch  wird 
dort  hergeleitet  aus  der  vorher  nur  durch  Carrey  l>e- 
kaimten,  in  Athen  aber  in  neuerer  Zeit  wieder  aiifge- 
fundnen  und  durch  Andreoli  abgeformten  Gruppe,  wo- 
von wir  auch  hier  einen  Abgufs  haben.  In  diesen  Fi- 
guren erkennt  Braun  die  Absicht  sie  von  den  Olympischen 
Göttern  als  solche,  die  sich  nicht  mit  Nel^tar  und  Am- 
brosia genälirt  haben,  zu  unterscheiden,  und  durch  die 
vollen  Adern  der  Hände  und  Arme  auf  die  Heroen  anzu- 
spielen, andere  Wesen  übrigens  auch  als  oToi  vvv  ßgoxoi 
iiaiv.  Dies  der  naclilrägliclie  Hauptgrund  für  die  „pa- 
triarchalischen Familien,"  wonach  dieser  uns  wunderbar 
erhaltene  Gölterverein  in  einen  marmo  cronacale,  in  eine 
Attische  Königs-  und  Kulturgeschichte  sich  zu  verwan- 
deln hatte. 

Unser  Freund  hat  freilich  nicht  erlebt,  welch  Er- 
staunen es  nach  der  Ankunft  der  Giebelslatuen  des  Par- 
thenon in  London  erregte,  dafs  die  Götter  des  Phidias 
nicht  an  Homers  Olynjpische  Speise  und  Trank  erinnern, 
die  allerdings  die  Bildhauer  einer  späteren  Zeit  mit  in 
Anschlog  gebracht  zu  haben  scheinen.  Canova  schrieb 
damals:  Ammiro  in  essa  1a  veritä  della  tiattira  congiunia 


alla  scelta  delle  forme  belle,  tutto  qui  spira  vita,  con 
mio  cuidenza,  con  un  arlifizio  squisito  cet.  Ein  andrer 
berühmter  Bildhauer,  Daonecker  in  Stuttgart,  schrieb 
etwas  später,  nachdem  er  Abgüsse  mehrerer  der  Kolosse 
erhalten  hatte,  über  diese  an  mich  (26.  Juli  1819):  „Sie 
sind  wie  auf  Natur  geformt  und  doch  habe  ich  noch  nie 
das  Glück  gehabt  solche  Naturen  zu  sehen."  Visconti 
sagt  (Lettre  du  Chev.  Canova  et  deu.r  Mem.  siir  les  oeuvres 
de  scitlpt.  dans  la  coli,  de  Mr.  le  C.  Elgin,  Loitdres  1816) 
p.  21  über  den  Poseidon:  Dans  les  parlies  les  iiikKiP  con- 
servees  la  surfuce  du  marbre  exprime  la  Souplesse  des 
chuirs,  quelques  veines  semhlenl  senfler  au  dessous  de 
la  peau.  La  suppression  de  ces  vaisseaux  dans  les  figures 
d'iin  caracth'e  furme  el  musculeux ,  lorsqu'elles  represen- 
tenl  des  diviniies,  est  donc  tiiie  innovalion  qul  tivnt  ü  la 
manibre  d'un  uge  posterleur.  Peut-etre  doit-on  cette  me- 
Ihode  ä  Praxilhle.  Auch  p.  8ä  bemerkt  er  l'indicalion 
savanle  des  nniscles  et  ineme  des  veines  tant  dans  les 
figures  des  hommes  que  dans  Celles  des  clwvaux.  —  Ainsi 
ces  artistes  incomparables  faisoient  marcher  de  front  la 
verile  de  l'imilallon  et  le  beau  cJwix  des  modeles.  Diese 
grol'se  Naturwahrheit  wurde  noch  specieller  nachgewiesen 
iu  London  Magaz.  1822  No.  XXVIf.  Unzählige  Andre 
wiederholten  in  jenen  Jahren  eine  Thatsache  die  es  uns 
geradezu  vervvehrt,  wenn  wir  an  den  in  den  Friesreliefeo 
dargestellten  Göttern  dieselbe  Erscheinung  wahrnehmen, 
nur  darum  sie  nicht  als  Götter  anerkennen  zu  wollen. 
Dafs  die  Ausiührung  nicht  durchgängig  von  einer  Hand, 
sondern  von  sehr  vielen  Hunden  herrührt,  wird  im  Ein- 
zelnen vielleicht  berücksichtigt  werden  müssen. 

Ehe  ich  von  den  an  ihre  Stelle  gesetzten  Personen 
rede,  will  ich  die  Götterpaare  selbst,  wie  ich  sie,  meisteo- 
theils  in  Uebereinstimmung  mit  früheren  Erklärern,  ver- 
stehe, dein  die  neue  Abbildung  und  Erklärung  prüfenden 
Leser  vortuhren.  Eine  sehr  verdienstliche  Zusammen- 
stellung hat  K.  O.  Müller  (übereinstimmend  was  die  Er- 
klärung der  Götfer  betrifft  mit  seiner  früheren  Abhand- 
lung in  den  Annaii  dell'  Inst.  I  p.  222 — 224)  in  der  deutschen 
Uebersetzung  von  Stuarts  Athen  (1831)  II,  673—677  ge- 
geben, der  man  zwei  von  Braun  widerlegte  Irrthümer 
zu  gut  halten  mufs.  Denn  in  schwierigen  Dingen  wird 
selten  auf  einmal  iu  allen  Punkten  das  Richtige  gefunden. 

1.  Zeus,  welchen  nach  Müllers  Bemerkung  ,,aufser 
dem  höchst  mächtigen  Körperbau,  die  von  Phidias  auch 
am  Thron  von  Olympia  angebrachten  und  gewisserraafsen 
typisch  gesvotdiien  Sphinxe  neben  den  Armlehnen  be- 
zeichnen," und  Hera,  n  der  Zeichnung  von  Stuart  und 
der  im  Britt.  Mus.  Ylll  pl.  2  ist  am  Zeus  ein  Ueherrest 
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des  Scepters  zu  sehn,  welcher  io  der  Brauo'schen  fehlt. 
Hinsichtlicli  der  Sphinxe  als  seitdem  üblicher  Träger  am 
Thron  des  Zeus  verweist  Hawkius  auf  Bartoli  Admir. 
tab.  28,  der  auch  auf  die  Rücklehne,  wodurch  der  Sitz 
des  Zeus  ausgezeichnet  ist,  aufoierksain  oiaclit.  Aucb 
der  Tochter  des  Zeus  gab  Phidias  die  Sphinx  auf  den 
Helm.  —  Mit  Recht  nennt  es  Müller  unbegreiflich  dafs 
Visconti  die  weibliche  Figur  von  matroiialer  Fülle  des 
Busens  und  Leibes  mit  dem  gcofsen  über  den  Kopf  ge- 
breiteten Schleier  für  Pallas  habe  nehmen  können.  Juuo 
nennt  sie  auch  Stuart,  obgleich  er  den  Zeus  verkannte, 
und  die  Synopsis  of  the  Brit.  Mus.  1817  p.  114.  Neben 
Hera  steht  —  nicht  mitzählend,  gleich  wie  der  Knabe 
an  der  jiufsersten  Gruppe  der  andern  Hälfte  —  ihre 
Tochter  Hebe,  so  wie  im  Heräou  von  Argos,  aus  Gold 
und  Elfenbein  von  Naukydes,  und  in  Mantinea  aus  Erz 
von  Praxiteles.     Also  nicht  weder  Iris  uoch  Nika. 

2.  Demeter  und  Triptolemos,  welclier  hier 
gleichsam  die  Kora  vertritt  und  von  Müller  für  Hephäslos 
genommen  wurde,  nach  einer  vermeintlichen  Andeutung 
der  Fufsschwäche,  welclie  Stuart  dagegen  in  dem  Zeus 
fand.  Mir  ist  unbegreitiich  warum  Zoega  Bassir.  tav.  53 
not.  7*  diesen  Stuart'sclieu  Hephästos  zum  Pluton  macheu 
wollte.  Den  Triptolemos  erkennt  auch  Braun  an,  so 
wie  Visconti  und  Hawkins  (Brit.  Mus.  VIII  pl.   1). 

3.  Die  Dioskuren  oder  Anakes,  erkannt  von 
Stuart,  Visconti  u.  A.  Sie  schauen  nach  derselben  Seite 
(nach  dem  Zug),  weil  das  Gegeutheil  Feindschaft  an- 
zeigen würde,  wie  zwischen  Prokris  und  Klymene  von 
Poiygnot  in  der  Lesche,  sitzen  aber  (sie  allein)  nach 
den  entgegengesetzten  Seilen,  was  so  ganz  ihrem  Aus- 
einandergehn  nach  dem  ursprünglichen  Mythus  entspricht 
und  mit  den  verschiedenen  Arten  sie  zusammen  vorzu- 
stellen, die  auf  denselben  hindeuten,  übereinstimmt.  Da- 
bei ist  zugleich  ihre  Einheit  und  Brüderlichkeit  sprechend 
und  glücklich  ausgedrückt,  und  dies  setzt  Braun  ausein- 
ander (p.  201),  der  das  Andre  verkennt.  Das  Anakeion 
fiel  dem  Pausanias  durch  sein  Alterthum  auf  (I,  18,  1). 
Seine  Wichtigkeit  zur  Zeit  des  Phidias  ergiebt  sich  da- 
raus, dafs  darin  Polygnot  und  Mikon  Gemiilde  ausgeführt 
hatten.  Nach  iliien  Statuen  in  diesem  Tempel,  worin 
sie  neben  ihren  Rossen  standen,  auf  dem  Rol's  eines 
jeden  sein  Sohn,  wie  in  Argos  (Paus.  II,  22,  6),  ist 
ein  Bezug  dieser  Götter  zu  den  Geschlechtern  der  Ritter 
zu  vermuthen ,  deren  Klasse  am  Fries  glänzend  ausge- 
zeichnet wird. 

4.  Nach  der  andern  Seite  vorn  Gäa,  Athena  und 
Erechtheus,    ihrer    beider  Sohn.     Den   Knaben    hatte 


Visconti  erkannt,  doch  in  ihm,  statt  der  Mutter,  seine 
Erzieherinnen  Agiauros  und  Pandrosos  sich  hinzugedacht, 
von  denen  aber  Herse  nicht  zu  trennen  war.  Auch  könnten 
diese  Erzieherinnen  unter  zwölf  Göttern  nicht  mitzählen. 
Gäa,  voran  sitzend  als  die  unmittelbare  Mutter,  zeigt 
dem  Knaben,  der  ein  Stöckchen  haltend  mit  gespannter 
Aufmerksamkeit  schaut,  den  heiligen  Zug.  Sehr  über- 
eilt nannte  hier  Müller  Peilho,  Aphrodite  Pandemos  (die 
von  dieser  Gäa  sich  gewifs  nicht  wenig  unterscheiden 
würde)  und  Eros,  indem  er  den  Knaben  beflügelt  glaubte; 
wie  auch  noch  in  seinen  Allen  Denkm.  l  Taf.  24  No.  115  g, 
der  Knabe,  von  -welchem  er  doch  Gypsabgüsse  aus  der 
von  Choiseul  Gouffier  nach  Paris  gebrachten  Form  bei 
Daonecker  und  in  Darmstadt  und  Berlin  gesehn  zu  haben 
in  der  früheren  Abhandlung  angiebt,  Eros  heifst.  Nicht 
weniger  übereilt  vertauschte  Müller  später  (Gott.  Anz.  1835 
S.  2064)  den  Eros  mit  Jacchos  nach  dem  Vorgang  von 
Lenorraant,  der  ül)rigens  in  seinem  Tresor  de  Numism.  et 
de  Glypt.  VI,  1,  I  (1834)  die  Müller'sche  Erklärung  des 
ganzen  Frieses  zu  Grunde  legt.  Denn  Demeter  die  nebst 
Kora  alsdann  anzunehmen  wäre,  kommt  schon  in  der 
zweiten  Gruppe  vor,  und  nicht  als  Demeter  Chloe. 

5.  Apollon  Patroos  und  Poseidon.  Auf  den 
Apollon  sind  auch  Sie  verfallen,  werther  Freund,  in  der 
Abhandlung  über  die  zwölf  Götter  1842  S.  16,  wo  Sie 
aber  die  Artemis,  doch  wohl  nur  als  Zwillingsschwester, 
neben  Aphrodite  und  Eros,  die  Sie  von  Möller  beibe- 
iiaiten ,  aufführen.  Es  ist  aber  vielmehr  der  Apollon 
Patroos  zu  denken,  der  so  wenig  die  Letoide  Artemis, 
von  welcher  der  'Pythische  Apollon  nicht  getrennt  sein 
würde,  angeht  als  die  in  Athen  verehrte  Artemis  Brau- 
rouia,  die  in  keiner  Verbindung  mit  irgend  einem  Apollon 
steht.  Der  Patroos  war  (zur  Vereinbarung  der  Kulte  aus 
politischen  Gründen)  Solm  der  Athena  Polias  und  aller 
lonier  Patroos,  auch  in  den  Kolonien.  Die  jugendliehe 
Gestalt  und  das  Gesicht  sind  Apollinisch.  Visconti  nannte 
hier  Poseidon  und  Theseus,  Müller  Poseidon  und  Erech' 
tluius  „oder  Erichthonios";  doch  könne  auch  die  Deutung 
auf  Theseus  und  Hippolytos  vertheidigt  worden. 

6.  Hephästos  und  Aphrodite  Urania.  Jener 
konnte  unter  den  Göttern  Athens  nicht  ausgelassen  werden, 
nach  welchem  sogar  eine  der  vier  Phylen  benannt  worden 
ist.  Aber  Phidias  hat  ihm  auch,  statt  der  Lahmheit,  die 
man  in  zweien  dieser  Figuren  hat  bemerken  wollen,  ein 
neues  Kennzeichen  ausgesonuen,  deu  Stock,  ohne  den 
der  Athenische  Bürger  nicht  in  die  Pnyx  ging,  wie  wir 
aus  Aristophanes  sehn,  ohne  deu  er  wohl  im  Allgemeinen 
nicht   auszugehn   pflegte.     Etwas  Bürgerliches  aber  steht 
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dein  Gotte  des  Handwerks  wohl  an.  Die  Tempel  beider 
-enannfeii  Götter  standen,  wie  aus  Pausanias  bekannt 
ist  (I  5,  6),  über  dem  KLerauiikos  und  der  Kdnigslialle, 
nahe  bei  einander,  und  dies  wohl  nicht  zufällig,  sondern 
weil  man  die  Homerische  Mythologie  im  Siun  hatte  Die 
Homerische.  Aphrodite  ist  in  eine  Pandemos  und  eine 
Urania,  welche  letztere  mau  bald  mit  der  Assyrisch- 
Phönicischen  Stammgöttin  identific.rte,  bald  aber  auch 
als  die  Hellenisch  sitti^e,  erlaubte  Liebe  sowohl  der 
„Syrischen  Göttin"  als  der  Panderaos  entgegenstellte,  aus- 
einander gegangen.  Phidias  hat  die  Uraoia  gewählt  und 
ohne  Zwellel  als  die  Hellenische  gedacht.  Wenn,  wie 
Müller  behauptet,  an  der  «eiblichen  Figur  „eine  kleine 
Schlange  sich  um  den  linken  Arm  und  unter  der  Hand 
durchwindet,  die  man  bei  genauerer  Betrachtung  kaum 
verkennen  könne,  die  auch  in  einem  Gypsabgufs  deutlich 
bezeichnet  sei,  den  er  unter  Augen  hatte,"  so  wurde  diese 
Schlan-e  als  Armschmuck  gerade  für  die  Aphrodite  Uiania 
passend  sein,    so  dal's  wir  auch   in  sofern    vou  AskUpios 

und  Hmiea  zurückkommen  müfsten.  

Auf  Müllers  Erklärung  hat  hier  und  da  nachtheiligeu 
Einfluls  das  Princip  gehabt  das  er  für  die  Deutung  auf- 
stellte,   „dafs   die    Heiligthumer    der   dargestellten    Gott- 
heiten anoder  auf  der  Akropolis  gelegen  hätten  und  daher 
diese  Götter  vor  Allen  von   der  vorbeiziehenden  Panathe- 
iiaischeo    Pompa    besrüfst    worden    waren.'     Lenormant 
setzte  dafür  die  Hauptgottheiten  vou  Attika,   was  Muller 
in    der  Anzeige    ablehnt   aus    dem   einzigen    Grunde   dafs 
man  die  Anakes  nicht  werde  zu  den  Hauptgottheitcn  ge- 
zählt,  den   Apollou   Patroos    aber  ausgeschlossen    haben. 
\uf   der  Burg    hatten  Heiligthumer  Poseidou-Erechlheus, 
Hephästos,  Artemis  Brauronia  (die  am  Fries  gerade  nicht 
zu   finden  ist),  Zeus   Polieus,   Nike;   unmittelbar  an   der 
Burg     Demeter   Chice    und    Ge    Kurotrophos,    Aphrodite 
Pandemos    und    Peitho,    Therais,   Asklepios,    die    Anakes, 
Aolauros,  Pan.    Müller  ging  dabei  einzig  davon  aus  dals 
das  Anakeion    in    unmittelbarer  Nähe   der   Burg,   au    der 
Nordseite    derselben    lag:    dies    genügte    ihm  zu   der  An- 
nahme dafs  auch  die  andern  zehn  Gottheiten  aus  localen 
Gründen    hier    angebracht    seien.     Dem    Zulälligen    was 
vreni^steos  in  der  Lage  der  Heiligthumer  aul'ser  der  Burg, 
ob   nliher   oder   entfernter   bei   ihr,    liegt,    schenkte   wohl 
Phidias  niemals  viel  Rücksicht:  er  hielt  sich,  wo  in  Wenigem 
viel  darzustellen  war,  an  das  Wesentliche  und  Bedeutende. 
Als  avv»Qi)yoi  der  Athena  denkt  sich  Lenonnanl  die  zwölf 
Götter,    unter    welchen    sie    selbst    ja    für    ihn    wie    für 
Müller  sich  nicht  befand.    Ist  es  aber  überhaupt  denkbar 
dafs   diese   Götter  hier   als   Gegenstände   der  Verehrung 
oder  Begrüfsiing    dargestellt  seien?   Würden  sie  nicht  im 
Verein    der   Göttin    welcher   diefs  Fest   geweiht   war,    an 
der    ihr   gebührenden    Huldigung   Abtrag    gethan    haben? 
Sie   sind   es   aber   auch    au^enscheiiilich    nicht:   denn   un- 
verkennbar   sind    sie    als   Zuschauer    dargesteUt.     Wenn 
aber  diefs,  so  sind  sie  unsichtbar  lür  die  in  Cäremonien 
und  Aufzügen   begritfencn  Menschen.     Darum    sind  diese 
gerade  zwischen   beiden  Abtheilungen    der  Götter   und  in 
ihrer    nächsten  Nähe    in    priesterlicher  Funktion    und  mit 
Leitung   der  Cäremonien    ganz    so    beschäftigt    .tIs  ob  <lie 
Käume,   die    von    den    Göttern   erfüllt    sind,    leer   wären. 
Der  .Mittelpunkt   des   grofsen   „Gedichts"    des   Phidias   an 
diesem    ganzen  Fries   liegt   in    dem    einlacher.  Gedanken, 
dafs  die  Götter   gnädig   diefs  Fest   ihrer  Aufmerksamkeit 
wurdioen,  indem  der  alle  Glaube  daf»  sie  im  Kampf  sich 
unsichtbar   unter    die  Sterblichen  mischen,    auch    auf  die 
friedlichste    der    Handlungen ,    auf    das    herrlichste    Fest 
des  herrlichsten  Staats,   angewandt   wird.     Dafs    die  An- 
wesenden an  die  Gegenwart  der  Götter  glauben,   die  sie 
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nicht  sehen,  und  darum  sich  so  benehmen  als  ob  kein 
Gott  in  ihrer  Nähe  wäre,  wie  sich  Thiersch  gedacht  hat 
(Böttigers  Amalth.  I  S.  144),  will  ich  nicht  behaupten. 
Von  einem  so  stolzen  ßewulstsein  der  festfeiernden  Athener 
finde  ich  keine  Spur,  und  der  allgemeine  Satz,  dafs  ge- 
wisse Götter  auf  alles  menschliche  Thun  ihr  Auge  gerichtet 
haben,  begründet  noch  nicht  einen  so  concreten  Volks- 
glauben, wie  wir  ihn  bei  den  Italischen  Lokrern  finden, 
die  in  der  Schlachtwache  ihrem  Heros  Ajas  dem  Oiliden 
als  unsichtbaren  Führer  einen  Platz  offen  liefsen.  Phidias 
durfte,  vou  der  Athena  in  den  Giebelgruppeii  ihres  Tempels 
auf  .\egiua  und  ähnlichen  Werken  den  Gedanken  ent- 
lehnend,  aus  freier  Erfindung  eine  Göltergesellschaft  zu 
Zeugen  und  Besuchern  des  Festes  machen,  wodurch 
dessen  Heiligkeit  und  Herrlichkeit  so  sehr  ertiöht  wird. 
Mit  diesem  schönen  Gedankeu  hat  er  zugleich  einen 
andern  zum  Erstaunen  sinnreichen  Einfall  verbunden,  der 
sicher  original  und  nicht  von  Vorstellungen  im  Volk  her- 
geleitet ist.  Erechtheus  nemlich,  der,  von  der  Mutter 
angeleitet,  so  aufmerksam  zuschaut,  ist,  da  er  sonst  nur 
entweder  als  Neugeborner  oder  (an  der  grofsen  Boreas- 
vase  zu  München;  als  Greis  vorkommt,  als  Knabe  ge- 
bildet, um  der  Schuljugend  Athens  in  ihrem  Stammvater, 
da  die  Athener  Erechthiden  sind,  ein  Muster  vorzuhalten 
der  Aufmerksamkeit  und  Ehrfurcht  womit  sie  diese  heiligen 
Cäremonien  betrachten  und  die  Art  und  Bedeutung  des 
Einzelnen  fassen  lernen  soll.  Die  Schönheit  dieses  prak- 
tischen Motivs  läfst  uns  den  naiven  Anachronismus  fast 
ubersehn,  wonach  derselbe  Panathenäenzug  schon  in  der 
Urzeit  begangen  worden  wäre,  als  der  mystische  Sohn 
der  Athena  und  Gäa  noch  nicht  ins  männliche  Alter  ge- 
treten war. 

indem  Phidias   die  Gesammtheit  der  Götter   in   der 
beliebten  Zwölfzahl  vertreten  liefs,    hält  er   sich  von  der 
strengen  Paarung  eines  Gotts    und    einer  Göttin,   wie  in 
der   Theogonie   der  Titanen,    oder   irgend    einer   andern 
Paarung  der  Götter,  wie  sie  z.   B.  au  den  sechs  Altären 
in  Olympia  statt  halte,    frei  und  richtet   sich    ganz    nach 
den    zur    Zeit    in    Athen    bestehenden    Verhältnissen    der 
Kulte    unter    einander:     auch    dies    wahrscheinlich    nicht 
nach   irgend   einem   staatlichen   oder    priesterlichen    Vor- 
gang,   sondern    nach   seiner  eigenen  Theologie.     Und  so 
wird   auch  Euphranor    in    der  Halle   des  Keramikos   ver- 
muthlich  nicht  dieselben,  sondern  die  nach  seinem  Gefühl 
bedeutendsten  zwölf  Götter  unter  den  Athetxischen  gemalt 
h»ben.   Phidias  läl'st  weg  Hermes,  Ares,  Dionysos,  Asklepios, 
Artemis    Brauronia,    Nike,Theniis   und  andre,   auch  die 
Mutter  der  (iötter,  deren   Bildsäule  er  gemacht  hat,  die 
aber    eine    Gottheit    neuerer   -Stiftung    war,     eben   so   wie 
Pan.    Er  stellt  voran  auf  der  rechten  Seite  des  Beschauers 
mit  Erechtheus    und  Gaa    die  Athena   selbst,   ihr   eigenes 
Festgepräuge    zu   prüfen   oder    dessen    sich    zu    erfreuen. 
Auf  sie    folgen  Apollou  Patroos,    der   auch  ihr  Sohn    ist, 
Poseidon    uud    Hephästos,    nächst    Ihr   die  Athenischesten 
der  Götter,  und  den  letzten  dieser  Reihe  ist  eine  Cottin 
zugegeben,    die  aus  allgemeiner  Mythologie  sich  mit  ihm 
verbinden    liel's    uud    die   in    Athen    und    Attika    auch    seit 
alter  Zeit  hochverehrt  war:  eine  schöne  krallige  Gestalt, 
sehr  abstechend   von  einer  Pandemos.     Poseidon  hat  des 
Weltkampfs   vergessen   in   dem  Athena   die  Ehre  Alhen« 
SfadtgottneiC    zu    sein    ihm  abgewonnen   hat.     Nur  durch 
den  Patroos    von    der  Polias  getrennt,   erscheint  er  voll- 
kommen ausgesöhnt,  was  hier,  wo  in  der  grofsen  Gruppe 
der  fliuterseite  sein  augenblicklicher  Zorn  nach  der  Ent- 
scheidung dargestellt  war,  sich  gar  wohl  aufnimmt.    Nach 
der  andern   Seite    hinten    die    majestätische   Erscheinung 
des  höchsten  Zeus,  des  Polieus  und  Soter,  mit  Hera  und 
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ihrer  Tochter;  dann  Demeter  mi(  ihrem  segenreichen 
Seudboleii  uud  die  Aaal<es. 

In  der  Behandlung  der  göttlichen  Persooen  beweist 
Phidias  auch  hier  seinen  freien  Geist  und  seine  Eriind- 
samkeit.  Hier,  wie  in  den  Kolossen  der  Giebelfelder, 
ist  als  Priucij)  die  vollkommenste  Verinenschlichung  der 
Gölter  in  ihrer  Erscheinung.  Daher  es  ein  übler  Ge- 
danke war  den  Mangel  der  Attribute,  deren  nur  wenige 
beibehalten  sind,  daraus  herzuleiten  dafs  sie  aus  Metall 
gewesen  und  untergegangen  seien.  Hier  ferner  so  wie 
dort  die  ruhige,  bequeme  Haltung  der  leicht  lebenden 
Götter,  wie  in  ihrem  alltaglichen  oder  ira  geschaftfreieo 
Dasein.  Insbesondre  scheinen  die  arbeitsamen  unter  diesen 
Göttern  sich  hier  auszuruhen.  Poseidon  lafst  den  durch 
den  Dreizack  angestrengten  rechten  Arm  herabsinken, 
Hephüslos  stützt  sich  auf  den  Stab,  übrigens  in  seiner 
vollen  Wurde;  der  Ptlüger  Triptoleinos  ruht  sich  aus  iu 
einer  Stellung  die  Hr.  Havvkins  kaum  nöthig  hatte  durch 
die  der  Englischen  Bauern  zu  erläutern.  Nur  Zeus  und 
Hera  behaupten  in  ihrer  Haltung  die  Vornehmheit  der 
Herrscher.  Athena  hat  in  dieser  Olympischen  Häuslich- 
keit statt  des  Helms  wohl  ganz  absichtlich  eine  Haube 
auf,  wie  keine  der  andern  (lutlinoeu.  Ob  und  welche 
Bezüge  die  Abtheilungen  der  Götter  zu  den  Bestand- 
theilen  des  Zugs  auf  beiden  Lüngeoseiteo  haben,  darf 
ich  hier  nicht  verfolgen  '). 

Dieser  Auslegung  sei  nun  die  unseres  Freundes  nach 
derselben   Folge  der  Gruppen  gegenübergestellt. 

1.  König  Erichlhonios,  verschieden  von  Erechtheus, 
mit  F'rau  und  Tochter,  Priixithea  und  Kreusa. 

2.  Demeter  und   Trlptolümos. 

3.  Tlieseus  und  Pirithoos.  Die  Besorgnifs  (p.  203), 
Phidias  wurde  sich  dem  Attischen  Sarkasmus  ausgesetzt 
haben,  hätte  er  die  Dioskuren,  welche  die  Mutter  des 
Theseus  gefangen  geführt  hatten,  aufgenommen,  ist  eitel. 
Die  Sagen  laufen  in  den  Kulten  und  zumal  in  der  Poesie 
so  oft  durch  und  gegen  einander,  dafs  man  durchaus 
nicht  berechtigt  ist  Folgerungen  aus  ihren  Verschieden- 
heiten /lach  Belieben  zu  ziehen.  Als  JMationalheroen 
unter  Nationalheroen  würden  Theseus  und  Pirithoos  hier 
nur  durch  eine  petitio  princlpii  stelin.  Uebrigens  setzt 
sich  der  Verfasser  in  Widerspruch  mit  sich  selbst,  indem 
er  gern  zugesteht  dafs  Phidias  in  jede  Bewegung,  in  die 
geringsten  Einzelheiten  Absichtlichkeit  oder  Ausdruck  ge- 
legt habe,  und  dennoch  es  hier  ganz  übergeht  dafs  die 
allgemein  lur  Dioskuren  gehaltuen  Figuren  aligekehrt 
von  einander  sitzen,  wozu  bei  Theseus  und  Pirithoos 
kein  Grund  gegeben  war.  Man  darf  nicht  Grundsätze 
die  man  aufstellte,  wie  viele  heutige  Gev»aUhaber  die  von 
ihnen  gegebenen  Gesetze,  nach  Willkühr  bei  gegebener 
Gelegenheit,  selbst  überschreiten  und  mifsachten.  Diel's 
kann  nur  dazu  führen  sich  und  Andere  zu  falschen  Be- 
hauptungen zu   überreden  oder  sich  darin  zu   bestärken. 

4.  Allliis,  die  Tochter  des  Kranaos,  Pundrosos 
und  £cec/i(/it'Hs.  Dieser  ist  treflend  gleichsam  als  Haupt- 
person und  als  Repräsentant  der  Attischen  Jugend  ge- 
falst  (p.  180.  181).  Nur  ist  keineswegs  ersichtlich  dafs 
der  Mjthus  diefs  mit  sich  bringe,  da  es  nur  eine  Erfin- 
dung des  Phidias  lur  diese  Scene  ist,  einzig  im  Bezug 
auf  die  Altische  Jugend,  indem  die  Begriffe  über  „Er- 
ziehung" des  Erechtheus  durch  die  beiden  Göttinnen  in 
nichts  begründet  sind  als  iu  dem  Vorurtheil  dafs  das 
Ganze  die  Königsgeschichte    angebe.     Nach    einer    ver- 

'J  Jedenfalls  würde  ich  diese  Beziige  nicht  da  suchen  wo 
sie  in  der  Schrift  Panatlienaica  auctore  Herin.  Alex.  Müller 
1837,  an  welche  I).  Overbeck  mich  erinnert,  gefunden  worden, 
in  der  „Natur  des  Festes"  (p.  101)  und  den  Verhältnissen  der 


muthlich  alten  Sage  hatte  Erichthonios  die  Paaathenäen 
gestiftet. 

5.  Amphihtyon  und  Kranaos,  wobei  wir  uns  insbe- 
sondre verwahren  wollen  gegen  den  zur  Unterstützung 
der  historischen  Ansicht  allzu  rasch  aufgestellten  Lehr- 
satz, für  den  es  schwer  sein  möchte  auch  nur  einen  schein- 
baren Beweis  vorzubringen,  dafs  Varle  ßgurativu  suole 
distinguere  il  Imipo  piii  recente  dal  plU  renwto  (die  Zeit- 
alter; per  la  degrudazione  d'etä  (in  menschlichen  Figuren) 
p.   184. 

(j.  Ktkrops  und  sein  Weib  Agravlos,  Tochter  des 
Aktäus. 

In  seiner  griechischen  Mythologie  (1850)  S.441  sprach 
Braun  von  ,, sechs  Heroenpaaren,  in  denen  man  gedan- 
kenloserweise die  oberen  Gölter  wiederzuerkennen  ge- 
glaubt hat.  Die  Gruppe  des  Theseus  und  Pirithoos  zur 
äufsersten  Linken  des  Beschauers,  so  wie  die  sich  daran 
reihende  der  Demeter  und  des  Triptoleinos  sind  auf  den 
ersten  Blick  verständlich  und  die  übrigen  lassen  sich  nach 
Mafsgabe  der  Analogie  leicht  bestimmen."  Die  Aualogie 
eines  historischen  Paars,  das  übrigens  durchaus  unstatt- 
haft ist,  und  zweier  Götter  müfste  wenigstens  zu  einem 
andern  Ergebnifs  führen  als  dafs  hier  sechs  Heroenpaare 
gemeint  seien.  Oder  nehmen  wir  fünf  Paare  an,  indem 
der  Verfasser  die  Demeter  sammt  Triptolemos  „zu  Fül'sen 
Königs  Erichthonios  mit  seiner  Praxithea"  setzt  (wieder- 
holt p.  199.  206),  also  eigentlich  ausstreicht  und  zu  einem 
blofsen  dienenden  Zubehör  jenes  erhabenen  Königspaars 
macht?  Aber  noch  andre  Gottheiten  sind  zu  beseitigen, 
Gaa  und  Athena.  Für  jene  wird  gesetzt  Attliis,  als 
Mutter  des  Erichthonios,  die  nach  einer  jener  genealo- 
gischen Spielereien  Tochter  des  Kranaos  heifst  und 
Weib  seines  Nachfolgers  Ainphiktyon ;  so  ist  es  freilich 
nicht  schicklich  ihr  als  untergeordnete  Erzieherin  des 
Sohns  die  Athena  selbst  beizugeben.  Pandrosos  ist  zwar 
auch  Göttin,  aber  so  gut  etwa  wie  Demeter  könnte  auch 
sie  einer  Königin  untergeordnet  werden,  und  diefs  wird 
hier  unter  bedenklichen  Wendungen  durchgesetzt.  Doch 
der  Mythus  von  der  Geburt  des  Erechtheus  ist  zu  organisch, 
Z.U  fest  begründet  im  Kultus  und  durch  Vasengemälde 
die  nicht  gar  viel  jünger  als  Phidias  sind,  als  dal's  man 
in  Bezug  auf  ihn  die  Athena  und  Gäa  zum  Besten  irgend 
einer  Hypothese  aus  einander  reifsen  und  beide  von  ihm 
losmachen  könnte.  Wenn  Pandrosos  mit  ihren  Schwestern 
das  Kind  aufnährt,  so  ist  dies  eine  Sache  für  sich,  und 
eine  Sache  für  sich  ist  das  Belieben  eines  schlechten 
Pragmatikers    dem  Erechtheus  mit  Verleugnung   der  reli- 

f lösen  Sage  das  Attische  Land  zur  Mutter  zu  geben, 
ine  Gemeinschaft  zwischen  dieser  Atthis  und  der  Pan- 
drosos besteht  schlechthin  nicht:  diese  hat  Sinn  allein  im 
Zusammenhang  der  ganzen  mystischen  Naturallegorie  vom 
Erechtheus. 

Nach  Brauns  Meinung  stellte  Phidias  dar  die  Chronik 
des  Landes  und  zum  besten  Commentar  für  ihn  dient 
der  Parische  Marmor  (p.  205),  nur  dafs  Phidias  aus  ge- 
wissen Gründen,  wie  gezeigt  wird,  den  Pandion  und 
den  Aegeus  übergangen  hat.  Sein  Poem  hat  zum  ein- 
zigen Zweck  die  Landestheile  und  die  stört«  uborigineu, 
des  Landes  zu  erläutern,  den  Stammbaum  der  Könige 
aufzustellen.  Wahrscheinlich  hatte  er  die  von  den  Athe- 
nischen Hierophanten  sanctioiiirten  Chroniken  seihst  studirt 
(p.  184;  und  den  verborgenen  Sinn  aller  dieser  heiligen 
Traditionen    durchschaut   (p.  191).     Wenn  Braun  an  die 

Götter,  dafs  z.  B.  Athena  den  Dioskuren  den  Waffentanz  lehrte, 
der  auch  an  den  Panathenäen  vorkam  (p.  125),  dafs  der  Gott 
neben  der  Demeter  Hermes  sei,  gleichsam  als  (layüvios  der 
Kampfspiele  dieses  Festes  (p.  127). 
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Heili"keit  der  Atlisclien  Sagenkönige  für  die  Zeitgenossen 
des  Pliidias  glaubt,   so  liat  dies  seinen  Grund  in  bloisen 
und  .neist  etymologischen  Veruiuthungen,  vfie  dals  Agraulos, 
die   Tochter    des    Aktaos    und    Gattin    des    Kekrops     die 
rohe    wilde  Zeit,  das  ländliche  und  umherirrende  Leben 
bedeute  —  formundo  Ü  j<««to  d'appoggio  ad  ogni  siorico 
e  mitko  nwconto  (j..  187.  185)  —  und  ich  gehe  auf  das 
-anze    kunstliche    Gebäude   nicht    ein.     Jeder    kann    sich 
aus    dem  zerstreut  da  liegenden,    unerfreulichen  Material 
von,  immerhin  alten,  Personificatiouen  wie  Aktaos,  Kranaos, 
Aoiaulos    4t(his,  von  widerstreitenden  Geuealogieen,  von 
bedeutsamen    iNamei.    die    in   ethischer   Dichtung    au    die 
Saoenkonige    angeschlossen   werden    u.  s.  w.   zusammen- 
setzen und  er  wird  es  nicht  schwer  haben  die  alten  Prag- 
matiker   zu    übertreiben    deren    widerwärtige    Behandlung 
der    Gütler-    und    der    Landtssageu    uuserm    Freund    in 
einem  ganz  andern  Licht  erscheint.     Die  Althis,  Tochter 
des  Kekrops,    die    er  so    kühn    an  die  Stelle    tfr  Mutter 
Gäa  setzt,   und    die   allt^rdmgs   schon    vor  ApoUodor  (lU, 
14    6)  solche  Verfälscher  der  alten  mystischen  Sage,  die 
sie'  für  verwerflich  erklären  v»ollten,   mit  dem  Hephästos 
(den    sie    wenigstens    auch   mit    einer    zur   Atthis    besser 
nässenden  Person    hatten    vertauschen  sollen)   den  Lrich- 
thonios  erzeugen   liels,  starb  nach  den  Einen  als  Jungfrau 
und    "ab    dem    Land    ihren    Namen.     Zwölf  Jahre    hatte 
Ampluktyon    geherrscht,    als    der    Sohn    der    Atthis    der 
Andern  ihn    vom  Thron  stiels.     Sollte  nicht   ein  einziger 
Zu"    dieser  Art    unsern    Freund,   wie   abgeneigt   auch    er 
einlr  Sa-enkritik    sein    möchte,   die  doch  heute,   so  weit 
es  der  Muhe  weiih  ist  sie  anzuwenden,  zur  Klarheit  und 
Sicherheit    "ar    wohl    gebracht    werden    kann,    bedenklich 
machen    über   sein    Yornriheil   zu    Gunsten    der   meist   so 
unwesentlichen,  spaten,  schlechten  Ueberlieferung  dieser 
Art^     Wie    dem    auch    sei,     wir    unsrerseits    werden    in 
unserra  Recht  sein  wenn  wir  behaupten:  Personen,  denen 
Kult  iiüend  einer  Art,  Denkmäler,  Geltung  in  der  Poesie, 
fast    bis    zur    blofsen  Erwähnung   in  Schriftstellern    über- 
haupt    vor  und    in    den  Zeilen    des  Phidias   abgeht,    die 
wird     dieser   wahrscheinlich    auch    nicht,    nicht    lu    einer 
Reihe    mit    den    ansehnlichsten    Gottheiten,    wie   Demeter 
und    Triplolemos,    Athena    und    Gäa    dargestellt    haben. 
Welch  Gewicht  kann  es   haben  wenn  wirklich,  was  jedoch 
nicht    einmal    der    Fall    ist,   im  Pausanias    alle    die    nach 
der  neuen  Krklarunu  unter  den  Zwölfen  vereinigten  geue- 
alo'^ischen  Personeiriind  nur  diese  genannt  smd  (p.  2041. 
uniBullett.  p.  20)?  Auch  in  dem  Gemeinplatz  altattischer 
Ruhmesneschichten  bei  den  Rednern,  so  wie  bei  Xenophon 
(Mem.  111,  5,   10,  welcher  Ann.   p.  191  sehr  milsveistan- 
den  ist)  und  Andern,    werden   jene  Schattenkönige   eines 
schwachen    historischen    Dilettantismus    niemals    erwähnt. 
Und  hatten    sie  früher   auch    im  Volk    eine   grolsere  Be- 
deutung  "ehabt    als  zu  vermuthen    ist,    so  würde    sie   die 
demokr^ittsche  Zeil,  die  auf  den  Theseus  aoachronistiscli 
"ern    alles    Demokratische    und    Liberale    zurückfuhrt,    in 
Veroessenheit  gebracht  und  als  ftlahrchen  behandelt  haben. 
Tlieseus  bildet    mit  ihnen    auch  dadurch  einen  Gegensatz 
dafs  er   eine    reiche  Sase  hat,    sie    gar    keine.     Mit  dem 
Patriarchalischen  lassen  sich   in  AÜien  nur  die  vier  Phylen 
in  ihrer  ursprünglichen  Art  vergleichen:    und  damit  steht 
das  in  die  Urzeit  hinaufgeriickte  Küuigthum  eher  in  einem 
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Widerspruch,  der  nur  noch  niclij  erörtert  nnd  .näher  be- 
stimmt worden  ist.  Auch  den  zehn  Phylen  sind  Jioch 
eponyme  Heroen  gesetzt  worden:  aber  nie  sind  Herren- 
ehren jenen  Schattenkönigeu  als  solchen  erwiesen  worden. 
Erechtheus  und  Kekrops  unterscheiden  sich  von  allen 
andern  Attischen  Königen  wesentlich  dadurch  dafs  sie 
aus  Dämonen  zu  Ivönigen  geworden  sind  nnd  fortdauernd 
im  Kultus  und  der  Kunst,  selbst  in  der  Mythographie 
neben  der  umbildenden  Geschichtssage,  ihre  ursprüng- 
liche Bedeutung  behaupten. 

Wenn    der  erste  Einwand  ist,   dafs  die  Vermischung 
von   Göttern    und    von    historischen    Personen,    zumal   in 
der  geschlossenen  Ordnung  nach  der  Zwölfzahl  nnd  nach 
Paaren,   das  mythologische  Gefühl  beleidigt;    der  zweite, 
dafs   die    nugenommenen    historischen  Personen  in  dieser 
Vereinigung    durchaus    keine     Wahrscheinlichkeit    liaben, 
so  ist   nicht   geringer  das  Bedenken    zu    achten    dafs   das 
,,Poem"  des  Phidias,  wie  man  allerdings  eine  jede  Com- 
positioD    desselben    nennen    darf,    alle   Einiieit   verlieren 
würde  wenn  er  dem  Bilde  der  festlichsten  Handlung,  der 
lebendigen  Gegenwart,  TJrkönige,    geschöpft   mit   tiefsin- 
nigem  Studium    aus    alten    Chroniken,    einverleibt    hätte. 
Der  Augenblick,   der  Alle  liinreifst,    bewegt  und  beschäf- 
tigt in   dem  einen  Gedanken   ihrer  Atliena,   ist    nicht  ge- 
eignet ihnen     das   Andenken    von    Königen    ans    Herz    zu 
legen,   die,  was  mau  auch  sonst  von  ihnen  halten  möge, 
wenigstens  mit  der  Athena  Niemand  je  iu  besondre  Ver- 
bindung gesetzt   hat.     Und  diese  Aboriginer,   abgebildete 
ideelle  Personen,  mitten  unter  denen,    welche  wir  rings- 
umher in  Thätigkeit  als  wirkliche  zu  schauen  haben,  nicht 
einmal  als  ein  Monument  abgesondert,  um  die  Festfeiern- 
den auch   an    die  Urzeiten  zu  erinnern,  sondern  in  zwei 
Abtheilungeo    geschieden    durch    eine    Mittelgruppe    von 
Priestern,   damit  beide  nach  beiden  Seiten  in  die  Schau 
sich   theilen    können.     Als   Zuschauer    könnten    doch    die 
Attischen  Könige  nicht  überhaupt  abgebildet  worden   sein, 
und    hier    sind    unläugbar    beide  Halbreihen  mit  Betrach- 
tung des  Zugs  beschäftigt:    demnach  sollen  wir   sie  wohl 
denken    als    aus    ihren    Gräbern    hervorgegangen.      Aber 
Epiphanicil  der  Heroen,  anders  als  gespensterhafte,  sind 
nicht  bekannt;    auch    nichts    was   hinsichtlich   der  Heroen 
an  die  Theoxenien    welche    hier  und   da  Göttern  gefeiert 
wurden,    erinnern    könnte.     Die   Seltsamkeit   der    ganzen 
Vorstellung,  zu  der  unser  Freund  auf  der  falschen  Fährte 
des  vermeintlichen  Theseus  und  Pirithoos  gelangte,  ist  zu 
grofs    als   dafs    man  sie    von    allen  Seiten    zu   beleuchten 
nöthig    hätte.     Dafs    ohne   Theseus    seinem    Ganzen    der 
Schlufs  fehlen  würde,  gesteht  er  eiu  (p.  203);  dafs  aber 
Theseus    wirklich    vorangestellt   sei,    wird    er   hotfentlicli 
nicht  immer  zu  behaupten  fortfahren. 

fn  einer  Postilla  (p.  325— 327)  gesteht  Braun  die 
Sphinxe  am  Thron  des  Zeus,  die  er  übrigens  ohne 
weiteres  für  ein  decoratives  Accessorium  erklärt,  aus- 
drücklich zu ,  indem  ihm  nun  erst  der  achte  Band  des 
briltischen  Museums  unter  Augen  gekommen  war.  Dafs 
dieser  auch  in  der  dritten  Ausgabe  von  Müllers  Archäo- 
logie übergangeu  sei,  ist  ein  lirthum:  er  ist  darin  gleich 
S.  22  erwähnt. 


Bonn,  den  7.  August  1852. 


F.  G.  Welckkr. 


Iliezu  Tafel  XLIV:  Die  Rosse  des  R/iesos,  Vasenbilder. 


Herausgegeben  von   E.   Gerhard. 


Druck  und  Verlag  von  G.  Reimer, 
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DENKMÄLER  UND  FORSCHUNGEN. 


M  45  bis  48. 


Ardiäuloghche  Zeitung,  Jahrgang  X. 

September  bis  Deceniber  1852. 


Da»  Abenteuer    der   Lasirygoiieii,    homerische   Wandgemälde.  —    Dirke's    Bestrafung.   —  Allerlei:    Angeblicher    lacchos, 
Toxasma,   Drei   Hiiliengötter,  ein   Ausdruck   des  Haccliylides,  Saine,   Piiiaros,  Ph;dantlios. 


Das  Abenteuer  der  Lästrygonen,  home- 
rische Wandgemälde. 

Hiczu   die   AblMldiing  Talcl   XLV.   XLVr. 

MPer  im  Jahr  1849  zu  Hom  .tuI  dem  Esquilin 
erfolgle  Fund  hoinerisclier  WandcieinaliJe  hat  seiner 
Zeil  durch  Emil  Braun  eine  bahl  daraiii"  in  diesen 
Ijlällern  (Arch.  Anzeip;er  1819  8.27fr.)  ai)gedruclite, 
die  Würdigung  des  Ganzen  sowohl  als  eine  ins 
Einzelne  gellende  Deutung  umfassende,  Schilde- 
rung erhalten,  durch  welche  der  Wunsch  nach 
einer  getreuen  Ahhildung  jener  als  antike  Malerei, 
historische  Landschaft  und  als  .Auslegung  Homers 
gleich  anziehenden  Darstellungen  vielerorts  erregt 
worden  war.  Rascher  als  es  für  ein  nach  schwie- 
riger Ablösung  vom  Fundort  den  päpstlichen  Samm- 
lungen anheimgefallenes  Kunstwerk  sich  erwarten 
liels,  ist  durch  seltene  Gunst  der  Umstände,  in 
Folge  eines  nach  Berlin  gelangten  farbigen  Facsi- 
mile's '),  zu  einer  solchen  .Abbildung  Kath  geworden, 
deren    sorgfältige    Ausführung    unsern   Lesern    das 


fehlende  Coloril')  vielleicht  nur  wenig  vermissen 
lassen  wird. 

In  scharfer,  durch  unmittelbaren  Eindruck  des 
Originals  gewonnener,  Wahrtielimung,  wie  in  Ver- 
knüpfung der  dargestellten  liomerisclien  Gegen- 
stände mit  dem  durch  ihre  Vergleichung  an  Leben 
und  Verständnifs  gewinnenden  homerischen  Text, 
hat  der  gedachte  Aufsatz  Emil  Braun's  dem  Ver- 
ständnifs unsrer  Vorlagen  dergestalt  vorgearbeitet, 
dals  eine  Riickweisung  auf  denselben  stall  jedes 
neu  ausgeführten  Textes  den  Lesern  unsrer  Zeit- 
schrift füglich  geniigen  könnte.  Zur  Bequemlichkeit 
derer  jedoch,  denen  jener  Aufsalz  vielleicht  nicht  so- 
gleich zur  Hand  ist,  verfehlen  wir  nicht  den  haupl- 
sächlichen  Inhalt  beider  Bilder,  mit  besondrem  Bezug 
auf  deren  nun  näher  gerückte  Anschauung,  noch- 
mals hier  anzugeben. 

XLV.  Im  vulkanischen  Felsenlande  des  Lamos  ') 
und  der  ihm  untergebenen  Lästrygonen,  an  deren 
Küste  Odysseus  mit  seinen  Gefährten  der  Gegend 
unkundig  gelandet  war,  begegnen  die  von  ihm  aus- 
gesandten Kundschafter,  neben  Herold^)  Eunihaie» 
durch  griechische  Inschrift  hier   als  Aniiloihos  und 


')  Von  Sr.  Heiligkeit  «lern  regierenden  Papst  an  S.  M. 
den  König  von  Prenssfn  nml  durcli  dessen  Freijit-bigkeit  an 
das  Konigl.  MMseuin  zu  Derlin  geschenkt,  von  dessen  General- 
dlrektion  gedacliles  Facsimile  zu  Benutzung  für  den  gegen- 
wärtigen Zweck  bocligeneigtest  vergünstigt  ward. 

■)  Die  Kärbung  der  einzelnen  Kinuren  lietrofl'end.  so  ist, 
neben  blangriiner  des  Meers,  grüner  der  Bäume  und  (Jewaclise, 
grauer  der  ferneren  Felsen  und  hellgelber  der  im  Vordergrund 
beleuclitelen,  hlaue  Kleidung  der  Lästrygonentochter  zugleich 
mit  gelbem  Umschlagtuch,  ferner  violette  und  »eil'se  Farbe 
der  Männerkleider  bei  gelben  Keisekutten  zu  bemerken,  rolli 
brauner  Fleischfarben  und  einer  überwiegend  grauen  i-'.iibuug 
lies  Viehs  zu  geschweigen.  Die  Verschleierung  der  Lästry- 
gonentochter tollte  man,  dem  Obergewand   enlsi>rechcnd,  gelb 


erwarten;  sie  ist  jedoch,  wio  das  Kleid,  in   unserm  Facsimile 
blau    angegeben. 

=)  Hom.  Od.  X,  80: 

iiijuiig  /u{v  üuüi  nliofitv  vvxTat  je  xui  r/uaii. 

ißöof.i6iiri  ä'  ixo/Jtailn  ^ufiov  atnii  moXittifiov. 

jqlinvlov  ^1ttiaiQvyovit]v,  o9t  Tioififva  noifir)i 

rjTivti  ttati.ti(or  .  .  . 
Sodann   Vers  89; 

öxTtci  Ji  Tfyo^A^tfv  (vatzCtti  aAi?iii/0(i' 

in  aioyuii  nQovxovaiv,  tt^ttiri  iT  eXaoäöi  ianv  .  .  . 
lieber  Lamos  und  Xafiia  vgl.  Brann  a.  a.  O.  S.  29. 
*)  Hom.  Od.   X,  102: 

avÖQf  di'(i>  xQCviti,  iQlrajov  xijpf/'  iifionäaaas- 
Bei  Homer  fehlen  die  Namen. 
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Anchlalos  —  {AN)TIAOXOC,  ANXIAAOC  {r.\ch\. 
Ayxialoi)  —  benannt,  der  kräftigen  Königstochter 
welclie,   bekleidet  und  versclileiert ,   einen  Wasser- 
knig  in  der  Hand,  den  von  niacliligen  Felsen  um- 
schlossenen   steilen   Bergpfad    so    eben   herabsteigt 
um   aus    der  Quelle   Ariukia    (einem   Ziehbrunnen 
laut    ßraun's    Deutung,    von     aQxäo))    Wasser    zu 
schöjifen^);  diese  Quelle  mag  in  der  Felshölile  ge- 
meint   sein,   deren    dunkle    Wölbung   am    Fufs   des 
Berges    uns    sichtlich   wird.     Einer    der    Odysseus- 
gefährten     tritt,     die    Königstochter    anzusprechen, 
voran:  ohne  Zweifel  der  Herold,  obwohl  der  lange 
Stab  in  seiner  Hand  kein  gewöhnlicher  Heroldstab, 
sondern  dem  Speere  ähnlich  ist  welchen  der  zweite 
Gefährte    hält.     Kein  Zug  der  Unfreundlichkeit  be- 
gleitet das  Bild  dieser  Begegnung:  die  Königstochter 
streckt  ihre  linke  Hand,  sei  es  zum  Grufs  oder  zum 
Ausdrucke  leichter  ßefremdung,  aus;  auf  der  Höhe 
des  Felsens  lagert,  von  Ziegen  umgeben,  mit  über 
das  Haupt   gelegtem  Arme  wie  schlummernd,  ent- 
weder  (wie   Braun    meint)    der   ßerggott    oder    ein 
friedlich  ersclieinender  Hirt  — ,  tief  unten  an  schilf- 
bewachsener  Quelle    die    nach    den   Gästen    rück- 
blickende, durch  Krug  und  Schilfslengel  bezeichnete, 
am   nackten  Oberleib    breitgegürtete,   JSymphe   des 
Orls.    Ebenfalls  in  der  Tiefe  erblickt  man  rechter- 
seils    grasende   Rinder    und    im    Vordergrund,    bei 
einer  kühlen  Lache,  Schafe  oder  Ziegen;  linkerseits 
aber  den  sicheren  felsenumraglen  Hafen  in  welchem 
die  Fahrzeuge  des  Odysseus  ruhig  vor  Anker  liegen: 
weiter  hinten,  deutlich  erhalten,  das  gröfsere  — ,  vorn 
aber,  jetzt  undeutlich,  die  zur  Aussetzung  der  Boten 
gebrauchte  Barke.    Ueberdies  sind  als  dämmerhafte 
ISebenfiguren,   grau   in    grau   gemalt,    hoch    in    der 
Luft  vier  zum  Theil  blasende  Gestalten  bemerklich, 
in  denen  man  W  iiidgötter,  unter  einander  im  Streit, 
■)  Ebendast-Il.st  0.1.  X,  103: 

ol  ä'  XoKV  {xßiirii;  >.t(r]v  oiSör,  jjTfo  <iufiini 
(lOrucJ*  K'/'  inUijliuv  6q(u>v  xaiayiviov  vXrjV. 
xovQij  ä(  ivußkrivio  nQo  iloTiog  vifnivovnri, 
Suyaxdi  U(!Hui)  .-laiaiQvyoi'osUvTiquTKO. 
j)  fi^v  an'  (t  xQrivtjv  xaiißriauo  y.ulXi(>iiHQO)i 
'AQttixCrir.  h'Div  yctQ  SdioQ  npoil  liarv  iff'niaxor. 
Ol  rft  nunioiufiiyoi  nQoanfiürioy  ix  i'  {Qiovio, 
'dang  iCiv^  tlij  ßaaiUvi,  xni  loiaiv  ilfüaaoi. 
Ti  3i  u<il'  uvxCxa  naxQÖs  (n^ifQuäiv  vipfnfcfi;  iSäi. 
')  Iloni.  0<l.  X,  112: 

ol  J"  /.ifl  ttarjüJoti  xlivtä  Jdjutdct,  Tiji'  <Si  yvyciTxn 


vermulhel;  aufserdem  aber  vereinigen  sich  Land 
und  Mcerj  Fels-  und  Baumgruppen,  Mcnschen- 
und  Thiergestallen  zu  einem  Bild  idyllischen  und, 
der  Grofsartigkeit  seiner  Felsenlandschaft  unge- 
achtet, durchaus  friedlichen  Ausdrucks. 

XLVL  Dieser  friedliche  Charakter  des  ersten 
Bildes  wird  nun  aber  sofort  aufgehoben  bei  Anblick 
des  zweiten.  Der  hier  dargestellten  Handlung  ging, 
was  wir  in  der  Odyssee  lesen '),  sowohl  die  Weisung 
der  Königstochter  zu  ihrem  Vater  Anliphales,  als 
auch  der  Mutter  Benaclirichtigung  über  die  Fremden 
voran,  worauf  derselbe,  vom  Marktplatz  zu  ihnen 
gewandt,  statt  aller  Gastlichkeit  die  Seinigen  zu  Stei- 
nigung der  Gäste  und  zu  Vernichtung  der  Schiffe 
aufruft.  Demnach  erblicken  wir  in  diesem  z\veiten 
Gemälde  das  unwirlhbare  Lästrygonenland  in  Mitten 
seiner  Bewohner:  hoch  oben  des  Lamos  und  Anti- 
phales  Felsenburg,  an  deren  Fufs  ein  leichtgehürnter, 
als  Weidegott  {NOMAI^  d.  i.  Noftawg\  bezeich- 
neter, Pan  sitzt  und,  einen  Hirteiislnb  haltend, 
Heerden  und  Weideplätze  dieser  Umgebung  al.s 
wie  sein  Eigenthum  beschaut.  Schlafend ,  hochbe- 
deckten Hauptes,  in  seinen  Marttel  gehüllt  und  ilen 
rechten  Arm  gegen  das  Angesicht  haltend,  liegt 
hinler  dem  Weidegott  ein  Hirt  ausgestreckt,  wie 
denn  ein  anderer,  bekleideter  und  ähnlich  bedeckter 
Hirt,  von  Ziegen  begleitet,  auch  noch  weiter  links 
hin  diesen  iclyili.schen  Theil  des  Bildes  fortsetzt. 
Bekrönt  ist  derselbe  am  oberen  .Abhang  dieser  linken 
Seite  des  Bilds  durch  eine  hochragende  Mauer, 
nach  Braun's  Vermuthung  ein  Thor  kyklopischer 
Bauart,  das  ,,weillhorige  Lästrygonenland'  am 
Abhang  seiner  Königsburg,  vielleicht  auch,  den 
räthselhaften  Grenzpunkt,  der  Tag-  iiiul  Nacht, 
Wetter  und  Heerden  scheidet,  ur)s  anzudeuten. 
Hiemit   aber   ist    der  idyllische    Hintergrund    dieses 

tioop  0(71)1'  T  öpfo;  xonvifiiv,  xmi\  t)'  iaivyov  itviriv. 
ry  d*  tthp'  t^  dyonrjg  Ixalf-t  x?.t'TÖr  l-/  i'T  i  ff  ctrijny 
6'»'  Jioaiy,  IJs  d!)  loiaiv  lurjCKao  kvynöv  !j).t!l(ior. 
ttvily'  J'i'rt  f/aQijjtcg  hiiotoy  vmXlnnian  (StTnvoi'. 
jdi  lU  ilv"  u'i'iaVTf  (fvyij  f/il  frjdi  ixfis;ir\r, 
«t'idp  ö  Tfr/f  ßor^v  äitt  iiaifos.  oi  <)'  cJ'/'ol'Tff 
ifoiiiay  Tif!)iuoi  ^iuiajrjvyöytg  li).Xo!)(y  "ü.Xo;, 
/!■  ndti,  ovx  iiy<)ofaaiy  ioixoiig,  ic/.).i<  Flyctair. 
(jX  ()*  uno  TitiQÜtoy  i\yänuy_iii-oi  /initaäloioiv 
ßiil.i.oy.    iiifuij  iSt  xtixog  xoyitSug  xttiü  yrjai  öpoJpti, 
('tyd'niöy  i'  ülXvu^yojv,  rtjüiy  !h'  uiitt  tiyyvufyüioy. 
'}  M'iltii-  II.  Ik-tnleniclieidr:  Od.  X,  8J.  Vgl.  Braun  S.  29. 


501 


502 


Bildes  licendel,  uiui  der  nocli  iinbescliriehene  Theil 
dossellioi;  luliit  iiiis  dagegen  bemerktermalse.i  in 
alle  liisliygonische  VVildlieit  ein.  An  liplia  les, 
ANTI(I).ATIlC,,  ist  hier  durch  doulliclio  Insclirift 
iiielit  mir,  sondern  auch  durch  seine  l)reit  voilre- 
lenle,  mit  Mantel  und  Ilerrscherstab  versehene 
(7eslalt,  wie  durch  die  geliielerisch  ansgeslreckle 
Hechle  wolil  kenntlich,  als  der  seine  ünler{.'ei)enen 
zm-  Steinigung  und  Verroli;iing  der  Fremden  auf- 
rufende (lebieter.  Auf  seinen  liuf  wagt  oi)en  im 
Bild  mehr  denn  einer  derselben  vom  l'"elsgebirg 
mit  ausgeslrecklen  Armen  ein  I'VIsenslück  loszu- 
brechen; ein  dritter  schleppt  Felsenblöcke  bereits 
lierbei  um  den  von  ihm  und  Atiliphales  umzingelten 
Griechen,  vor  dem  schon  ein  Felsstiick  niederfiel, 
zu  vernichten.  Ein  anderer  dieser  Unglücklichen 
scheint  im  nahen  Meer,  wo  er  Heilung  suchte,  von 
einem  der  Läslrygonen  so  eben  eieill  und  gefafst 
zu  werden;  andere  fellumschürzle  Lästrygonen 
eilen  auf  ihres  Beherrschers  Ruf  von  der  Weidung 
zur  linken  Seite  des  Bildes  her,  einer  um  eben- 
falls Felsblöcke  zu  ergreifen,  ein  anderer  mit  einem 
Baumast  versehen.  Daneben  bleibt  es  ungewifs 
ob  die  Figur,  welche  neben  dem  Ileerdcngott  so 
eben  einen  Bauin  zu  erkiinunen  bemüht  ist,  ein 
dort  Hettung  suchender  dritter  Grieche  oiler,  wie 
hei  seiner  Nacktheit  wahrscheinlicher  bloijjl,  gleich- 
falls ein  Liistrygone  sei,  der  um  des  Anti|)liates 
Hufe  zu  folgen  sich  von  der  Höhe  des  Baumes  mit 
einem  Aste,  gleich  dem  seines  Vordermannes,  be- 
waffnen will. 

Von  dem  die  Zerslüruiig  der  Schifle  darstel- 
lenden drillen  Bild  dieses  homerischen  Cyclus  isl, 
seil  durch  Braun  dessen  noch  übrige  Spuren  uns 
berichtet  wurden,  nichts  weiter  zum  Vorschein  ge- 
konnnen.     Hinsichtlich    der  zwei  vollsliindig    erhal- 


tenen, deren  Abbildung  Uns  vorliegl,  wiid  man  die 
zierliche,  durch  korinthische  Pilaster  mit  Flügelge- 
stalien und  am  Gesims  dinch  wechselnde  Granaten 
und  Palmellen  gei)ildele  Einfassung  nicht  übersehn, 
welche  jedoch,  an  den  Geschmack  pompcjanischer 
Wandmalereien  erinnernd,  weniger  Eigenthümliches 
hat  als  das  liiemit  in  seinen  Hau|)lzügen  aufs  neue 
von  uns  beschriebene  und  der  Betrachtung  unserer 
Lesei"  neu  empfohlene  Bild.  JB.   G. 


II. 

Dirke's  Bestrafung. 

Iliezii   .lie  Al.l.iMung  Tafel   XLVII.   XLVIII. 

Zunächst  durch  die  Grujipe  des  farnesischen 
Stiers,  nebenher  durch  nicht  wenige  andre  littera- 
rische und  monumentale  Zeugnisse,  ist  die  ihebanische 
Sage  von  Antiope's  Verstofsung  durch  König  Lykos 
wegen  Du'ke's,  und  von  der,  sie  zu  rächen,  durch 
ihre  Söhne  Amphion  und  Zetlios  an  Dirke  ihrer 
Stiefmutter  genommenen  Rache  ')  als  allbekannt  vor- 
auszusetzen. 

Zwei  Reliefs  etruskischer  Todtenkisten  wurden 
als  wichtig  und  unedirt')  von  Otto  Jahn,  welcher 
die  Kunsldarstelhmgen  jener  Sage  mit  besonderer 
Sorgfalt  verfolgt  hat,  aus  der  hiesigen  akademi- 
schen Sammlung  von  Zeichnungen  dieser  Kunst- 
galtimg^)  seit  längerer  Zeit  zur  Veröffentlichung 
mir  empfohlen  und  erfolgen  demnach  anbei.  Weitere 
Ausführungen  über  dieselben  bleiben  den  eben  ge- 
nannten gelehrten  Freund  vorbehalten,  dagegen 
eine  kurze  Angabc  über  Herkunft  und  Inhalt  beider 
Monumente  an  dieser  Stelle  nicht  fehlen  darf. 

Beide  Reliefs,  das  eine  zu  Cortona*),  das  andre 
im  Museum  zu  Volterra ')  befindlich,  gewähren,  mit 


'j   Dirhe:   Iloin.  Od.  XI,  21',. 

■\  Aiillipwalirt  im  arcliäologisclien  Aiiparüt  iles  Kgl.  Mu- 
seums (iK).  319.  318). 

■')  Dafs  mittlerweile  beide  Reliefs,  stärker  Terkleinert, 
in  einem  wenig  {jansliaren  Buclie  (Ingliirami  Galeria  Omerira  llf, 
tav.  t)%.  (JO  \t.  1(17 f.),  das  Cortonesisclie  auch  in  einem  fast 
unbekannten  (i)orow  \ovafe  arclieolugi(|ne  dans  l'anrienne 
Klruiie.  l'ari.s  1829.  4.  pl.  XIV  p.  10)  siel  vorgefnnilen  liaben, 
konnte  di«  einmal  besclilossene  Veriiffentliclinng;  nicht  über- 
Uiisiig  machen. 


*)  Dieses  Relief  ist  Ton  Alabaster.  Inghirami,  welcher  es 
als  eins  der  schiinsten  Denkmaler  seiner  Gattung  bezeichnet, 
bemerkt  dafs  seine  Mutter,  X''ran  Lydia  Venuti  Inghirami.  es 
dem  akademischen  Museum  zu  Cortona  geschenkt  habe;  bei 
Doiow  1.  c.  p.  10  scheint  es  als  liesitz  des  Museo  Venuti  er- 
wähnt zu   werden. 

')  L'rne  aus  rohem  Tufl",  die  Figuren  selir  entstellt  {has- 
sorilievo  j/oco  riconosiibile,  sagt  Inghirami}. 
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einer  zumal  bei  dem  ersleien  jener  Reliefs  anzie- 
henden und  in  dieser  Denkmälergattung  nicht  häu- 
figen Eleganz  der  Composition,  im  Allgemeinen  uns 
die  Grundzüge  der  larnesisciien  Gruppe.  Nament- 
lich ist  auf  jenem  ersteren  Relief  der  gewählte  Mo- 
ment dem  für  die  Grupi)e  gewühlten  fast  gleich: 
während  Amphion,  der  sanftere,  durch  Bekleidung 
und  durch  daneben  beündliche  Koplbedeckuiig  unter- 
schiedene, Bruder  den  Stier  an  Kopf  und  Brust 
festhält,  fafst  Zethos,  eine  bei  flatternder  Chlamys 
übrigens  nackte  JiinglingsGgur,  den  Stier  bei  den 
Hörnern  um  die  unglückliche  Dirke  zur  bevorste- 
henden furchtbaren  Schleifung  daran  zu  fesseln. 
Dirke  erscheint  lang  bekleidet,  mit  wallendem  Peplos, 
durch  Halsband  und  Armringe  —  am  linken  Arm 
do|)|)elte  —  reich  geschmückt;  ihre  bereits  willen- 
lose, fürs  Auge  gelällige,  obwohl  nicht  durchaus 
versländliche,  Stellung  wird  durch  den  bewegten 
Ausdruck  ihrer  Züge  und  durch  die  ausgestreckte 
Geberde  beider  Hände  noch  sprechender.  Etwas 
verschieden  hievon  zeigt  das  zweite  Bild  die  be- 
drohte Königin  uns  bereits  entkleidet,  so  dal's  nur 
ein  leichtes  Gewand  ihr  Unlertheil  leicht  bedeckt; 
sie  erwartet  ihr  Schicksal  knieend  und  noch  unge- 
fesselt,  drückt  aber  durch  abgewandtes  Antlitz  und 
durch  die  Geberde  ihrer  erhobenen  Rechten  allen 
bevorstehenden  Jammer  aus,  während  die  linke 
Hdnd  auf  einen  Stein  sich  aufzustützen  ihr  dient. 
Eben  sind  die  Jünglinge  beschäftigt  den  Stier,  der 
hier   wülhender   erscheint  als    vorher,    zu    fesseln: 

')  Eine  Keule  liält  Zftliiis,  sofern  tni'in  Geiläclitnifs  niclit 
crügt,  aiicli  in  einem  G^niiiienbild  gleichen  Gegenstandes. 

')  Inghirami  G.  O.  III  |).  198:  „Qtii  peraltio  e  lii  piii  il 
Genio  di  morle  in  atto  Hi  vibrare  la  micidiale  spada,  che  tronca 
la  »itailella  misera  Dijce".  Diesem  Todesgeniiis  ein  Schwert  tiei- 
7-ulegen,  wälirenil  auch  in  In^iliirami's  Zeichnung  eine  Keule  kaum 
zu  verkennen  ist,  kann  ehen  so  wenig  Billigung  linden  als  die 


Amphion  von  der  Linken  her,  Zethos  mit  aufge- 
hobener Keule  von  vorn  her  — ,  wenn  anders  Be- 
rechtigung vorhanden  ist  denjenigen  der  zwei  nack- 
ten, mit  leichtem  Gewand  versehenen,  Jünglinge, 
der  hier  und  an  gleicher  Stelle  auch  sonst')  als 
Thierbändiger  erscheint,  trotz  seiner  Beflügelung 
lieber  für  einen  Ihebanischen  Heros  und  Bruder 
Ainphions  als,  wie  Inghirami's')  Meinung  war,  für 
einen  Todesdänion  zu  halten.  Unzweideutiger  als 
diese  Gruppe  ist  die  Figur  am  linken  Ende  des 
Bildes  welche,  entkleidet  und  abgewandt,  oberv\?ärts 
einen  Haupt  und  Rücken  ihr  deckenden  Mantel 
fassend,  ganz  wie  in  der  farnesischeii  Grup|)e,  zu- 
gleich mit  der  gezüchtigten  Stiefmutter  das  Bild 
ihrer  in  der  Wildnifs  wieder  aufgefundenen,  vorher 
verstofsenen,  echten  Königin,  Antiope*),  die  nun 
gerächt  werden  soll,  uns  vor  Augen  führt. 

Als  sonstige  Nebenfiguren  sind  aus  dem  ersten 
Relief  noch  die  rechterseits  zueilenden  Personen") 
nachzuholen.  In  einem  stattlichen,  init  langem  breit- 
gegürtetem Chiton  und  umgeschlagenerChlamys  ver- 
sehenen, bärtigen  Mann  mit  ausdrucksvoller  Geberde 
ist  ohne  Zweifel  König  Lykos  zu  erkennen;  ein 
mit  leichter  Chlamys  angethaner  Jüngling,  der  neben 
ihm,  wie  aus  höherem  Bergesraum,  der  Umgebung 
des  Stiers  nur  oberwärts  sichtlich  sich  nähert,  gibt 
durcli  seinen  grofsen  runden  Schild  etwa  als  ein 
bewaffneter  Begleiter  des,  seiner  Täuschung  durch 
Dirke  sich  nun  bewufsten  und  gleichfalls  zur  Rache 


bereiten,  Königs  sich  kund. 


E.  G. 


Ausflucht,  dals  die  somit  vorausgesetzte  Darstellnng  eines  ein- 
zigen <ler  beiden  Brüder  der  rohen  Arbeit  dieses  Reliefs  zu 
gute  zu  halten  sei. 

*)  Inghirami  (I.  c.)  schwankt,  ob  .\ntiope  oder  vitlleicht 
irgend  eine  allegorische  Figur  hier  zu  erkennen  sei. 

')  In  Inghirami's  Text  unberührt  geblieben. 


III.      Alle 


53.  Angeblicher  Iacchos.  lui  dritten  Banil  der  Mo- 
iiumeDte  des  arcliiiologisclieii  Inslifiit»(ni,39)ist  ein  kleines 
hacclüscke«  Relief  ,,vou  der  sclilechtesteo  Manier"  (der 
Ausführung)  ahgebiidet,  eine  Vorstellung  vromil  in  den  soust 
bekannten  unzühligen  bacciiischeo  Monumeoteo    keines   ia 


I 


I. 


dem  entferntesten  Zusammenlinng  steht.  Zoega  hatte  das 
Relief  1791  hei  dem  Bildlinuer  Cremuschi  gesehen,  und 
durch  seine  in  meiner  Zeitscliril't  für  alle  Kunst  (S.  521  f.) 
initgetlieilfe  ätifserst  genaue  Beschreibung  ist  Erail  firaun 
Teraniaf^t  viorden    die  kleine  Platte   aufzusucheo  und  au 
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sich  zu  bringen.  Die  Erklärung  indtsspn,  ilii'  er  bei  der 
Herausgabe  des  räthselhaften  Werkcheiis  in  den  SchiiltPii 
des  Instituts  für  1842  (Bullett.  p.  53-55.  UiS.  AnuM 
XIV,  ]).  21 — 32)  aufstellte,  hat  er  selbst  wieder  aufge- 
geben (Bullett.  1848  p.69f.).  Eine  Veniiuthung,  wonach 
die  Vorstellung  sich  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  begreifen 
läfst,  gründet  sich  auf  den  Gebrauch  dem  Dionysos  kleine 
Knaben  als  'l'einpeleigtnthuui  oder  zu  Hierodulen  zu 
weihen,  welcher  in  meiner  SvH.  Epigr.  Gr.  p.  97  no.  66 
aus  7wei  Kpigrominen  nachgewiesen  ist.  In  dein  des 
Leonidas  (ep.  IS)  schenkt  (SiüQHiai)  eine  Mutter,  statt 
eines  Weihgeinaldes  Iiohen  Stjls,  als  ganz  arme  Frau, 
dem  Gott  ihr  gemeines  Kind  lebendig,  mit  dera  Wunsche, 
dal's  er  es  aus  seiner  Niedrigkeit  erheben  möge.  Das 
andre,  an  dem  Sarkophag  eines  Saturninos,  sagt,  dafs  er 
von  Vater  und  Mutter  dem  Dionysos  verehrt  worden  sei 
von  Kind  auf  (eic  nniöoc).  Es  scheint,  dafs  arme  Leute 
sich  von  ihren  Kindern  trennten,  zugleich  um  der  Sorge 
für  sie  überhoben  zu  sein  und  uu)  ihnen  unter  <!en  Dienst- 
louten  eines  Tempels  ein  besseres  Loos  zu  bereiten.  Auf 
die  Sitte  solcher  Darbringungen  nun  scheint  jenes  Relief 
sich  zu  beziehen. 

Der  jugendliche  oder  tliebische  Dionysos  sitzt  auf 
einem  'l'hron,  den  rechten  Arm  auf  dessen  Lehne  gestützt 
und  das  Haupt  weichlich  an  dessen,  wie  es  scheint,  lioch- 
gepolslcrter  Rückwand  ruhend,  mit  Silen  als  seinem  Diener 
zur  Seile.  Der  Thron  aber  ist  nicht  in  einem  Tempel 
errichtet,  wie  gewöhnlich,  sondern  auf  Felsen,  indem  diesor 
Gott  wenigstens  abviechselnd  unter  seineu  landlichen  Dä- 
monen im  Waldrevier  weilend  gedacht  wird,  ungefähr 
wie  l'oseidon  im  Meer  ist  und  nicht  zwischen  dem  Tempel 
und  dem  Olymp  allein  seinen  Aufenthalt  theilt.  Diesem 
Dionysos  nun  wird  ein  Knäbchen  auf  das  Knie,  worüber 
ein  Tuch  ausgebreitet  ist,  gelegt,  und  er  nimmt  es  so 
huldvoll  auf,  indem  er  ihm  die  Hand  auf  das  Köpfchen 
legt  und  blickt  es  so  liebevoll  an,  ein  Ausdruck  der  durch 
die  wie  einem  alten  Multerclien  abgelernte  Freude  und 
Rührung  des  Silen  über  die  kleine  Creatur  unterstützt 
wird,  dafs  die  Frömmigkeit,  die  einer  solchen  Handlung 
zu  (irnnde  liegen  sollte,  sich  hinlänglich  ausspriiht.  Sind 
nun  die  beiden  Darbringenden,  ein  jüngerer  als  Träger 
des  Kinde»  und  ein  älterer,  der  als  der  Vater  die  Anrede 
zu  halten  scheint,  Sterbliche,  so  tritt  das  Ganze  wie  von 
selbst  in  die  Reihe  der  zahlreicheu  Reliefe,  wo  neben  den 
Göttern,  insbesondre  dem  Aesculap  und  seiner  Tochter, 
die  ihnen  Gelübde,  ein  Opferthier  oder  andre  Gaben 
darbringenden  Menschen,  ganze  Familien  oder  auch  Ein- 
zelne, dargestellt  sind.     Und  wirklich  spricht  Zoega   nur 


von  einem  Jüngling  und  einer  andern  Figur,  die  zuerst 
weiblich  erscheine,  aber  die  Brust  nicht  weiblich  habe. 
Indessen  giolit  die  Zeichnung  beiden  I<"igureii,  die  sonst 
nicht  entfernt  an  das  Satyrgeschlecht  erinnern,  der  einen 
etwas  unentschieden,  zugespitzte  Ohren.  Wenn  dieses 
an  einem  alten  Marmor  solcher  Arbeit  zuweilen  schwer 
zu  beu.theilende  Kennzeichen  zuverlässig  vorhanden  ist, 
dann  wird  die  Erklärung  etwas  verwickelter.  Es  würde 
alsdann  folgen,  dafs  die  Sitte  dem  Gott  Knäbchen  dar- 
zubringen In  das  Reich  der  Satyrn,  zu  allen  andern 
Menschlichkeiten  aus  der  Wirklichkeit,  übergetragen  sei, 
wie  um  den  (iebrauch  selbst  durch  diesen  Vorgang  im 
idealen  (iebiet  zu  heiligen  oder  zu  heben.  In  der  älteren 
Zeit  dachte  man  bei  .Satyrn  und  Mänadeu  nicht  an  Kin- 
der, indem  sie  nur  als  Bilder  tier  au  den  Dionysien  dem 
Taumel  und  der  Lust  hingegebenen  Menge  angesehn 
wurden,  wobei  die  etwaigen  Folgen  des  Augenblicks,  worauf 
die  neuere  Komödie  eingegangen  ist,  in  der  hochsymbo- 
lischen Behandlung  der  Sache  gar  nicht  in  Betracht  kamen. 
Späterhin,  als  nun  durch  die  überall  verbreiteten  Bilder 
des  bacrhischeu  Thiasns  die  Vorstellungen  von  dieser 
idealen  Race  sich  welter  und  weiter  entwickelten,  ist 
man  auch  auf  die  eines  häuslicheu  Lebens  unter  ihnen 
verfallen  und  hat  Satyrweiber  (von  denen  der  kolossale 
mit  einem  ähnlichen  männlichen  gepaarte  weibliche  Kopf 
im  Museum  zu  Venedig  das  bekannteste  erhaltene  Denk- 
mal abgiebt)  und  sehr  häufig  Satyrbuben  dargestellt. 
Von  letzteren  will  ich  als  Beispiele  nur  anführen  die  in 
<lein  bacchisrhen  Zug  mit  der  schlafenden  Ariadne  im 
M.  Pioclein.  V,  S,  über  welche  Visconti  hinweggeht  mit 
den  Worten;  „Faune  mit  Kindern  des  dionysischen  Ge- 
folges spielend",  und  mehrere  der  jetzt  bekannteren  kleinen 
Marmorrunde  in  meinen  alten  Denkmälern  II  S.  L'^OfT. 
No.  34*,  35.  42,  vgl.  S.  136.  Gerhard  nennt  auch  an 
Vasen  \  uii  Vulci  Bacchus  nebst  einem  Weib  das  zwei 
Kinder,  oder  auch  eines   half,  Annali  III  p.  143. 

F.  G.  Welcher. 

54.  ToxASMA  als  Weihgeschenk  der  Diana  ÜIctynna. 
In  dera  von  Hrn.  G.  M.  Fusco  zu  Neapel  publicirten 
Heft  „dl  aicune  iscrizioni  di  Pozzuoli"  befindet  sich  no.  II 
auf  einem  Cippus  in  borm  eines  Köchers  eine  Inschrllt, 
die  trotz  ihrer  Verstümmlung  (...et  leon  toxasma  dea 
D  DI  STR  posuer)  ZU  den  wichtigsten  dieser  Sammlung 
gehört.  Da  aber  des  Herausgehers  Ergänzung  Deae  Do- 
minae  Dindymenae  S'jriae  pusuere  kaum  zulässig  erscheint 
und  überdies  trotz  vieler  gelehrten  Citate  die  Beziehung 
des  Weihgeschenks  Toxasma  zu  der  Gottheit  selbst,  welche 
nothweudig  zu  den  Toiöiaig  zählte  —  was  bei  Diudyinene 


.i07 


508 


scliwt-r  zu  erweisen  sein  miicliti'  — ,  par  nirlit  in  ICrv^ii- 
oiin-;  gezogen  ward:  so  durfte  diT  \  eisncli  einei  genaiie- 
len  Erkliirung  dieser  Iiiscliril'l  sich  iiinlängiicli  reclit- 
lertigen. 

Dafs  das  iinhekannte  Wort  Toxasma  mit  der  eigeti- 
tliiiinliclien   Köc/iecfonu  des  Cippiis  ziisainineiiliiiiigt,  wird 
man   beim   Anlilick    ties   Facsimile   auf  Taf.   I,  3   uns  gern 
zugestelien:  allein  wir  gewinnen  dadurch   noch   Kein  Hecht 
tö'inaiiu   identisch  uiit  xoi.ii9>]y.T]  als  Behälter   für  Bogen 
und  Pieile  aufzufassen;    viel4nehr,    da  to§«Üi»  und   %o%ü- 
Conni  mit  dem  Bogen  scliiefsen  bedeutet  und  deingemäfs 
Nicetas  Annal.  II,  12,  6  lo'iafT/idg  für    lo'^n'it  gehraucht, 
können  wir  das  Weiligeschenk  Toxasma  nur  für  ein  Syno- 
nym TOn  xö'^H'fiit  als  Geschofs  ßtlog  betrachten.    Fragen 
wir  nun  weiter,  ivelcher  Göttin    Tornemlich    ein  Geschofs 
zukömmt,    so    drangt   sicii     vor    allen    andren    Diiiiia    mit 
Recht    alsbald    hervor,    und    dieselbe    ist   es    auch    weivhe 
wir   auf  einer   anderen,   uiisrer   puteolanisclien   eng    ver- 
scliwisterlen,  von  Hrn.  Fusco  bereits  mit  Recht  angeführ- 
ten, aber  auf  die  Dea  Dia  unpassend  bezom-nen  L;ipidar- 
inschrift    aus   Villa  Mattei   (Gruter  Insc.  I.it.  [,.  LXXXVI, 
no.  4.    Seiden  de  diis  Syriis  Opp.  'J'.  II,  p.  353.  Lond.): 
P.  .^ciMus  Felix  D.  U.  Dia  Siiriae  cum  suis  wiederlinden. 
Beide  Inschriften   scheiuen   mir    netclich    die  Worte  Dcoe 
Dlctynnae    Dianae  Surlue   zu    enthalten.     Dafs    die   Dea 
Suria    mit    der    Dictynna    Diana    sicli    assiinilirt,    darüber 
lafst  des  Appulejus  (Metam.  XI,  p.  36.i  Par.)  schätzbare 
Belehrung  über  den  umfangreichen  Ideenkreis  der  Nntur- 
göttin  Dea    Syria    in    den  Worten    freies   sagitlifari   Di- 
ctynnoni  Dianam    (sc.    appellant)   keinen    Zweifel   übrig. 
Die    richtige  Vorstellung    ai>er,   wie  Religion    und    Kunst 
diese  Diana  sich  dacliten,  verdanken  »ir  einer  Münze  des 
Trajan,  wo  auf  hohem   dicht  bewachsenem  Berg  die  Göt- 
tin, ^ixTVVvit  überschrieben,  in  kurzem  Chiton   und  Jfigd- 
stiefeln,    mit   blofsen  Brüsten  sitzt;    auf  dem   linken   Arm 
trügt  sie  ihren   Säugling  Zeu« ,    in    der  erliobnen   Ivecliten 
liidt  sie  einen  Pfeil;  neben  ihr  steht  jederseils  zur  Wache 
des  Kleinen  ein  Korybant  n)it  Utlm,  Panzer  und  Schild; 
unten  liest  man  noch  KPllT  (Seguiu  Sei.  numism.  p.  116. 
Guigniaut   Relig.  XC,    325a.      Panolka    Einfl.    d.    Gotth. 
auf  d.  Ortsnain.    Tal.  III,  32).     Dieses   Bild    eiklait   uns 
zugleich    inwiefern   Diktynna    mit    Rliea    Cybele    und    der 
Dea  Syria  sich  vergleichen  liefs,  nemlich  durch   die  War- 
tun"    des  Zeuskindes    und  die    <lamit   zusainmenhiingende 
Gegenwart  der  Koi'ybanten.     Andrerseits  aber  bietet  der 
Pfeil  in  der  Hand  dieser  Diciynna  den  besten  Commentar 
für    das   Weihgeschenk    des   Toxasma    an    die    Witfyiin« 
Diana  unsrer  puteolanisclien   InschriK. 


Zur  vollen  Begründung  unsrer  Inschriftdeutung  bleibt 
nur  noch  der  Beweis  zu  führen  übrig,  dafs  in  Puteoli  diese 
Dictynna  wirklich  göttlicher  Verehrung  sich  erfreute.  Dieser 
Beweis  ergiebt  sich  aber  aus  folgenden  Umständen.  Im 
ersten  Jahr  der  63.  Olympiade  schifften  die  Saniier,  von 
den  Laeedämoniern,  die  sie  gegen  den  'i'yrannen  Polykrate» 
zu  Hülfe  girnlen  hatten,  im  Stich  gelassen,  nach  Kreta; 
sie  rjriindetcn  dascJhst  Kydonitt  und  hauten  ihrer  tinlcr- 
(«iidiscliert  Oiillin  eine»  Tempel  (Sieph.  15) z.  i'.  ludcüviu), 
wurden  iudefs  schon  im  6fen  Jahre  darauf,  in  einer  See- 
schlacht den  .^egiueten  unterliegend,  aus  Kreta  vertrieben 
(llerod.  III,  59^  und  Itegaben  sich  nach  Dihuiarchia  oder 
PuteoU  in  Campanien  (Euseb.  Chron.  Cl.  LXII,  4.  Steph, 
13yz.  V.  IToiioXot.  V.  ^ixuiUL.  Harpocrat.  v.  ^ixatÖTtoXig. 
Panolka  lies  Samiorum  p.  25).  Demnach  schreibt  sich 
der  Kultus  der  Diana  Dictynna  in  Puteoli  von  den  sa- 
mischcn  Kolonisten  her,  als  deren  Nachkommen  wir  den  in 
der  Inschrift  genannten  T.eon  anzuseht-n  keinen  .Anstand 
nehmen.  Th.  Panofk.v. 

55.  Dkei  Höhengötter.  Bei  der  Erklärung  des 
merkwürdigen  Vasenbildes  .\rch.  Zeit.  1851  Taf.  XXVII, 
S.  309 — 313  hatte  ich  zu  Gunsten  der  drei  Zeus  sowohl 
an  Bildwerke  analogen  Sinnes,  als  namentlich  an  den 
dreiäugigen  pelasgischeii  Zeus  auf  der  Hochburg  von  Argos 
erinnert,  aber  das  dritte  Auge  über  der  Stirn  eines  jeden 
iler  drei  Zeus  leider  übersehen.  Hr.  von  Pancker,  der 
in  seiner  Erklärung  (Arch.  Zeit.  1851  n.  32—34.  S.  377 — 
SO)  dies  bedeutungsvolle  Symbol  mit  Recht  Iiervorhel>t, 
läfst  sich  im  Verfolg,  statt  von  dieser  sichern  Basis  auf 
den  wahren  Beinamen  dieser  Zeus-Trias  zu  schliefsen, 
durch  abweichende  Erkliirung  des  Gegeiilüldes  verleiten, 
dieselben  drei  Jupiter  mit  den  lycischen  Lokaiheroen 
Tlos,  Xantlios,  Pinaros  und  Kragos  zu  assimiliren ,  die 
auf  dem  Gebirge  Kragos  als  i}iüi  «yQioi  Verehrung 
genossen;  ohne  zu  beherzigen  dafs  sihnn  deren  Vierzahl 
dem  Vergleich  mit  unsrer  Zeus-Tfids  widerstrebt  und 
unabhängig  hiervon  Hesychius  uy^ioi  5tH(  lür  Titanen, 
Harpokration,den  Aeschines  an liihrend,  «ypi'oi'f  durch ;j«^t- 
Tiovg  nuidiQuaii'ig  erläutert,  und  in  gleichem  Sinne  das 
Etymologicum  .M.  s.  v.  wegen  dieses  'l'riebes  auch  den  Pao 
als  äyriiiti;  9{<'ig,  den  wilden  Gott,  den  Jtigcr,  anfühlt. 

Die  richtige  Beneonung  für  die  drei  Xeus  des  Vasen- 
bildes verdanken  wir  einer  Krzinünze  ^on  Mitylene  fEckliel 
D.  Nnm.  T.  II,  p.  504.  JMioi.n.  D.  III,  4«,  J02),  wo  anf 
der  Rückseite  des  Brnstliildes  eines  Zens  Bnlaios  ( Xtr? 
ßovlitioi;)  Zeus,  Poseidon  und  Pliilon  ei.silieinen  mit 
derUmschrift  01.01  u4KFAI01  IMYilAlUS.^miS. 
Sowie  nun  die  hiichsigelegeue  Stadt  Sicitieus  deo  Namen 
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^'Ay.Qui  bekam  uiiil  die  Berggötlin  Kliea  als  I4xgui(t  vor- 
zugsweise anbetete — ,  sowie  der  Zeus 'l'riopas  in  Argos  auf 
der  Ahropolis  seinen  Cultus  lialte:  so  neliineti  wir  für 
unsre  JiijMtcr-Trias  auch  einen  gleichen  Uöhennitz  in 
Anspruch,  ohne  ilal's  desliall)  die  moralische  Bedeutung 
des  Wortes  Iwchsla  als  Synonym  für  mtUhl'igste  dadurch 
zu  leiden  braucht. 

Unsre  Zeus-Trias  mit  Blitzen  wird  noch  durch  eine 
Sillienuünze  des  Ge(a  beleuchtet  (I'edrusi  III,  24,  16), 
welche  eineu  Zeus  mit  Doppelkopf,  drei  Blitzen  in  cler 
Liüken,  und  in  der  Rechten  eiuer  Lanze  mit  der  Spitze 
iu  dein  Erdboden,  uns  kennen  lehrt.  Eiuit  Braun,  der  in 
seinen  ,, Antiken  Marmorwerken"  'l'af.  III,  6  sie  stechen 
liefs,  piolestirt  mit  Recht  gegen  die  Benennung  Jaiius, 
und  erkennt  vielmehr  einen  Doppelzeus,  einen  oberen  und 
unteren.  Mich  bestinnnen  aber  die  thei  Blitze,  aul'ser 
den  beiden  sichtbaren  Köpfen  vorn  und  hinten,  noch 
einen  diitlen  hintfii  in  der  Mllte  wie  bei  Hehutcidolen 
vorauszusetzen  und  so  ein  wichtiges  Analogon  des  Zeus 
Triopas  als  drcigesichlijen   Gottes  zu   gewinnen. 

Tu.  Panofka. 

66.  Ein  Ausdruck  des  Bacchtudes.  Ploleniaens 
llephaestiun  fragt  im  siebenten  Buch:  was  bedeuten  des 
ßaccliylides  Worte  „trie  vom  S'dcn  gesprochen"  (fuc  «"'' 
2ii).r/riii  fip7,/iij  o>},  bleibt  uns  aber  die  Antwort  darauf 
schuldig.  Kuhn  zu  Aelian  Vol.  ID,  18  und  ihm  belpllich- 
tend  Neue,  der  Herausgeber  der  Fragmente  des  Bacih^- 
lides  (Fr.  XLIj,  beziehen  sie  auf  die  auch  gegenüber 
dem  König  Midas  sich  so  gliinzeiid  bekundende  iVclshcll 
des  Silen,  und  vergleicheu  den  .Ausdruck  mit  dem  ex 
tripode  dictum.  Dies  scheint  mir  sehr  verfehlt.  Des 
Silen  gerümpfte  Nase  mit  dem  liicheliidem  Mund  in  beiner 
Physiognomie  vermügen  im  Eiidvlang  mit  »einem,  von  oüJ.oi; 
a.  V.  a.  oi/iius,  sUus  der  Römer,  slumpfnas'ig  und  Spott 
bedeutenden  Namen  unbedenklich  zu  beweisen,  dal's  dtr 
Ausdruck  ,,wie  vom  Silen  gesj)roclien"  nichts  andres  als 
/iiiiiioi'is((sc/i  und  \erliöhuend,  nKxjUiiiit,  bedeuten  kann — , 
welches  letztere  Wort,  gleich  dem  sinnverwandten  gui, 
heiter,  nicht  nur  Iranzösische  sondern  auch  griechische 
Autorität  hat.  Dafs  übrigens  dies  letzlere  Wort,  sowie 
das  sinnverwandle  gai,  heiler,  nicht  ursprünglich,  wie  man 
allgemein  annimmt,  französisch  sondern  grlcihisch  sei, 
halie  ich  ans  Ile.^ychius  (r.  yultiv.  /ai'fttiv  und  v.  yaiüiui 
xfQiOfuT,  xuz ufttoxÜT ui)  bereits  anderwärts  (Gemmen 
mit  Inschriften,  Abhanill.  d.  Berliner  Akademie  1S5I,  S.  4 
Taf.  I,  3)  nachgewiesen.  'J'h.  Panofka. 

57.  Same.  Aus  der  i^ammlung  des  ausgezeichneten 
.Maleis    lim.    Oiileiboeh     li.it    llr.    Dr.    J.    [■'licdlundcr    iu 


Pinder's  ,, Beiträgen  zur  Münzkunde"  Taf.  V,  2  eine  werth- 
volle  Erzmünze,  gegenwiirtig  im  Kunigl.  Museum,  einer- 
seits mit  schönem  behelmten  Athenekopf  von  vorn,  und 
andrerseits  mit  einem  nach  rechts  schreitenden  Widder 
geschmückt,  verönentlicht  und  trotz  nicht  mehr  sichtbarer 
InscIirKt  dieselbe,  wegen  vollkommner  Uebereinstimmung 
mit  mehreren  von  Bosset  Essai  sur  les  med.  de  Cepha- 
lonie  PI.  IV,  40,  50,  51,  52  mit  der  Inschrift  2AMA1 
edirten,  mit  Hecht  dem  ceplialonischen  Same  zugewiesen. 
Nur  die  ülier  dem  Widder  beiindliciie  luschrilt  dünkt 
mir  ungenau  gelesen  und  ergänzt;  der  Name  lautet  nicht 
rr)imH2L4N.4^,  sondern  (li)PmH2IANAE*)  und 
steht  insofern  mit  der  Wahl  des  Widders  statt  des  sonsti- 
gen Hundes  in  enger  Verbindung,  als  Hermes  bekanotlich, 
sei  es  als  Widdfrlrdger  Kgio<fÜQog  pestabwehrend  wie 
in  Tanagra,  oder  als  Beistand  des  Goll  IVidder ,  des 
Ainmon,  als  Jlu^KJfifKtif,  wie  in  Elis,  Verehr'.ing  genofs, 
und  somit  dieses  Tbiersymbol,  auch  ohne  an  den  Widder 
des  Plirlxus  und  andre  nicht  minder  vollgültige  Bezie- 
hungen hier  zu  erinnern,  zu  Hermes  in  sehr  nahem  Ver- 
hältinfs  uns  begegnet.  Die  Güterbock'sche  Münze  gewinnt 
aber  noch  an  Wichtigkeit,  insofern  sie  auf  eine  längst 
beschriebne  (Mus.  .Sanclem.  Nuin.  sei.  I  p.  266.  Mionn. 
S.  IV,  194,  71),  mit  gleichem  Athenekopf  von  vorn,  und 
auf  der  Huckseile  (^)AMAISIN  und  eiuem  Widder  auf 
einem  Ileroldslub  geschmückte,  Münze  von  Same  ein  un- 
erwcirtetes  und  lür  die  so  allseilig  angeleiudete  Bilder- 
sprache der  (irlecheu  erspriefsliches  Licht  wlrlt.  Denn 
das  Symliol  des  Caduceus  auf  derselben  veranschaulicht 
uns  olFenbar  das  Siegel  unsres  Hermesianax  und  beide 
Münzen  beziehen  sich  somit  auf  denselben  Beamten  dieses 
Namens. 

Beachtung  verdient  ferner  dafs  der  Name  Egfir,atuyai 
vorzugsweise  iu  Koloj)hon  gebräuchlich  war;  nächst  dem 
bekannten  I<',legieeiidichter  <lieses  Namens  (Athen.  XIII, 
597a)  lernen  wir  einen  gleichnamigen  im  Ringekampf  iu 
Olyuipia  siegenden  Knaben  kennen,  von  dem  Pausanias 
(VI,  17,  5)  berichtet  dafs  in  Folge  eines  ölfentlichen  Be- 
schlusses der  Kolophooier  sein  Bild  in  Olympia  gevfeiht 
ward.  Einen  dritten  Ivoloplionier  bezeugt  Nicander  ('l'he- 
riaca  3).  Eineu  vierten  erkenne  ich  in  dem  Typus  einer 
Silbermün/e  von  Kolophon,  die  auf  der  Vorderseite  einen 
lorbeerbekrau/ti-ii  Frauenkopf  mit  aufgebundenem  Haar 
und  auf  der  Rückseite  eine  Leier  mit  der  Umschrift  laut 
Mionnet    (III,  76,  550)    KOAOO    JMAKAH,    und    laut 

*)  Kine  sorgfäUi?e  Prüfung  des  Originals  läfst  über  das 
P  keinen   Zweifel. 
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Sestini    (Descr.    Num.  vet.  p.  325    iio.  3.     Mioim.    S.  VI, 

95,  92)   KOylOO ^HSH:^,  zeigt. 

Da  HeriDts  liL-r  llrfindcr  der  Leii'f  ist,  \om  dfiii  dies 
Salteuiiistrumeiit  erst  aul  Apoll  iil)erying,  so  lii-gt  die 
Beziehung  des  Namens  llrnnesianax  zu  der  Leivr  als 
'I'ypus  der  Koloplionisclien  iMünze  niclit  inindT  iialu-,  aU 
die  des  Widders  ati(  der  von  Same.  Uelierselnii  wir 
aber  nicht  dafs  der  Typus  dt-s  schreitenden  \Vid(lers, 
welchen  wir  auJ  Münzen  >on  Same  als  einen  Haupttypns 
kennen  lernten,  \ölli^  gleich  aiii  Koloplionisclien  Miinzen 
lies  .Antüiiinus  l'ius,  iM.  Aiiiel,  Cominoilus,  (Mionn.  S.  VI, 
101,  1.^5—138),  GPta  (p.  104,  l.^Oj  un.l  Philipp  dem 
Jüngeren  (p.  107,  Hi9)  «iederUehrt,  und  riclilen  «ir  lie- 
sondre  Aufmerksamkeit  auf  diejenige  Erzmünze  \oii  Ko- 
lophoii  welche  einerseits  ein  stehendes  l'ferd ,  drüher 
Dreizack  und  Sieiu,  andrerseits  einen  dicken  Huiul  stehend, 
drüber  Widderkopf  (Seslini  Lett.  T.  VIII,  p.  43.  Mionn. 
1).  III,  77,  119)  zeigt,  insofern  Hund  und  Widder  grade 
die  Haupttypen  von  Same  bilden:  so  schliefst  sich  hieran 
<lie  V'ermuthung,  es  möchten  sowohl  der  in  Same  und 
Kolophon  vorzM^svvti.se  üidiclie  iN.inu'  llcriiK  >i;iiia\,  als 
die  Gleichheit  der  Munztypen  beider  .Sliulle  engere  lie- 
ziehungen  derselben  zu  eiiian<ler  verbergen,  die  zu  gründ- 
licherer historischer   Korschnng  sich  empftlileii. 

Tn.    PANOtK*. 

58.  Pm.Mios.  Wie  die  Erzmünze  dieser  lycisclien 
.Stadt  mit  dem  lorbrcrbeki  ;iiizlen  Kopf  des  .\pnll>,  und 
r.uf  der  Rückseite  lUSAPEÜN,  von  Hrn.  Di.  Ko)i,i 
(,i.  a.  O.  S.  119)  mit  eiiitin  ,,F5u(  r.iniiim"  lit  sein  ieben 
werden  könnt«',  «eil's  ich  mir  nicht  zu  erkl.iren  ,  iiulem 
sowohl  IJmrils  des  Kopfes  als  r''orm  der  Hiirner  nur  .im 
einem  Widdei  Lojil  zu  dinken  gcslalttt,  uml  iiliinliis  ein 
Vergleich  der  luizweilelhaften  liucranien  au/  Miiiizeii  von 
Korkvra  (M.  Hunt.  T.  19,  X.VIII,  20,  I),  Kul,oi  .i  üM,  Hunt. 
T.  27,  VI— X),  llistiaea  (M.  Hunt.  'I'.  31,  Vlli),  riin.  is 
(.\I.  Hunt.  T.  43,  XIX,  XX.),  Salamis  (Tab.  40,  XVIII), 
Taiironieninra  (T.  5t),  XXlj,  für  die  Rirliligkeit  unsrer 
Auffassuii"  zeugen.  Mit  dem  Widiler  scheint  auch  der 
Name  der  Stadt  in   Beziehung   zu   stehen? 

Th.   P.\nokka. 

59.  Ph\l\miios.  In  Wieselers  ,,Theatei  gebäude 
und    Denkmäler   des   Uulinenwesens"   Taf.  I.\,   4   wird   eine 


von  Tischbein  Coli,  of  Engravings  Vol.  IV,  pl.  57  zuerst 
bekannt  gemachte  Vasp  folgendermarsen  erläutert  :  .,Ein 
Phlyax  auf  cinimi  Fisdi.  Gewifs  eine  Parodie  des  ^Irion 
(Miliin  Feint,  d.  Vas.  T.  1,  p.  116,  A.  3)  oder  wahr- 
s(  lieinlicher  ties  Taras  (Müller  Dorer  2  te  Ausgabe  II, 
S.  340.  I».  Rochette  Meni.  de  Numism.  p.  254)  auf  dem 
Delphin".  Weder  Ar'uin ,  für  den  ein  Saiteninstrument 
(nur  nicht  eine  Kilhara!)  unerläl'slich  ist,  noch  Taras 
den  jugendlichen,  unbärtigen,  beabsichtigte  der  upultsche 
Vasenmaler  in  diesem  ICarikaturliilde  darzustellen,  sondern 
Phalantlios  wit-  aus  Paus  X,  13,  5  deutlich  hervorgeht; 
,,Die  Taraiitiner  halten  noch  einen  andren  Zehnten  nach 
Delphi  von  dein  Sieg  über  die  barbarischen  Peuketier  ge- 
sandt. Die  Weihgeschenke  sind  Kunstwerke  des  Aegineteii 
On.itas  und  seines  Gehülfen  Kalynthos,  Bildnisse  von 
Miinnern  zu  Fufs  und  zu  Plerde.  Der  Kiinig  der  .lapyger 
Opis  der  den  Peuketiern  zu  Hülfe  gekommen;  dieser 
gleicht  einem  in  der  .Schlacht  gefallenen.  Die  um  ihn 
henimslehendcn  sind  der  Heros  Taras  und  Phalanlhos 
aus  Lacedämun,  und  nickt  fern  von Phalanthos  ein  Delphin; 
denn  eh  er  nach  Italien  kam,  hat  Phalanthos  heifxl  e.t  im 
Krissaeischen  JVleer  ScIiijfbTuch  (jelillen  vnd  ist  von  einem 
Delpliin  ans  Land  yetragen  worden."  Erwägen  wir  gleich- 
zeitig die  Glossen  des  Hesychius  (paXaim  t)  iv  ifj  xtg)aX^ 
x}Qit  xai  ix^i>c:  ^(ijidiärjQ  nebst  (päXat  ifinXaivai  balaena 
Wallfisch,  und  q>  a  X  y.  r^  o  rrj^  x6fjij(;  nux/joc  nebst  q'a- 
X  Hft  I  d  w  Jisq^ixn.  so  ergeben  sich  sowohl  für  den  Aus- 
druck der  fröstelnden  Angst  des  Phalanthos  als  für  seine 
Haarannidnung  und  die  Gattung  des  Kisches  der  iht> 
rettete,  die  bildlichen  Beziehungen  zu  seinem  Namen  die 
dein  gl  ieciiischen  Bescliaiier  <les  Vasenbildes  nicht  ent- 
gingen. Phrynichus  Bekker  p.  71  erklart  ifuXiv&ot  durch 
Hiii.ii  c't.nr'Jiti.^  und  sagt,  es  sei  ein  Mann  der  noch  nicht 
kalil  sfi  ,  aber  wegen  der  krauseren  Haare  eine  breilere 
Stirn  zeige.  Th     Pa.nofk\. 
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AUceraeiner  Jahresbericht.  —  Beilagen  zum  Jahresbericht:  1.  Miinzfuiid  zii  Vicarello. 


I.    Allgemeiner 

I.  Ausgrabungen.  Ohne  sicli  aicliäologischer  Fuode 
von  ersten»  Range  zu  rühmen,  hat  auch  das  jüngst  »er- 
flossene  Jahr  manche  neue  Entdeckung  ans  klassiscliem 
Hoden  hervuigezogen.  Wiilirend  die  Ausbeutung  der 
Paläste  Assyriens,  durch  zweier  Regierungen  Betrieb  un- 
unterbrochen gefördert,  die  vor  wenig  Jahren  noch  unge- 
kannte  Kunstwelt  des  inneren  Asiens  in  reichem  Mafse 
an«  Tageslicht  bringt  '3  und  eigenthiiuiliche  mitlirische 
Funde  der  römischen  Kaiserzeit  selbst  aus  Syrien,  sich 
berichten  liefsen"),  ist  in  Aegypten  ein  stattlicher  Bau 
seines  spüteien  Alterthums,  der  Serapisteropel  zu  JVfcni- 
f)j4is'),  durch  Freigebigkeit  der  französischen  Regierung 
lind  unter  verstandiger  Leitung  eines  französischen  Ar- 
chitekten zu  anschaulicher  Kenntnifs  gelangt,  vroueben 
der  ägyptische  Fundort  niich^tdem  zu  erwähnender  Bron- 
zen der  ulexandrinischen  Zeit  bis  jetzt  sich  nicht  niiher 
bezeichnen  lal'st. 

Auf  dem  eigenen  Boden  der  klassischen  Welt  sind 
zu  Athen*)  Grundbau  und  Inschriften  des  alten  Senats- 
gebiiudes  gefunden  worden;  zu  Rom,  wo  die  Baulichkeiten 
des  Forums')  seit  längerer  Zeit  einer  gründlichen  Nach- 
forschung unterliegen  ,  hat  auch  der  grofsartige  Plan  die 
Via  A\i]na'')  aufzudecken  seinen  Fortgang:  als  neuester 
Fund  wird  der  zusammen  gespendete  Schatz  einer  Heil- 
anstalt am  sabalinischen  See  so  eben  berichtet").  Unler- 
italien  und  Pompeji  haben  uns  keine  erhebliche  neue 
Funde  geliefert"),  dagegen  Etruriens  Nekropolen  von 
A.  Frani;ois  iortwähreiul  mit  sicherer  Spürkraft  ausge- 
beutet '),  noch  manche  andere  Städte  Italiens  '")  ergiebig 
befunden  und  auch  benachbarte  Länder  und  Orte,  wie 
namentlich  das  dalmatische  Sptdalo  "),  mit  1)eharrlicliem 
Eifer  untersucht  werden. 

Ausgrabungen  andrer  Gegenden  werden  durch  die 
Fremdartigkeit  ihrer  Funde  anziehend:  immerhin  merk- 
würdig ist  es  in  Sardinien")  neben  anziehenden  römischen 
Trünunern  ägyptisirende  Grabsteine  und  Skarabäen  zu 
finden,  noch  nherrascheuder,  dafs  in  helvetischen'^)  Grä- 
bei-n  eines  die  römische  Herrschaft  vielleicht  überbietenden 
Alters  Bildwerke  von  altetruskischer  Kunst  zu  Tage  kamen. 
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woneben  mit  ahnlicher  Kunde  vergangener  Jahre  Tyrol 
und  Salzburg '")  sich  nennen  lassen.  Denkmäler  der 
Römerzeit  aber  sind  mit  besonderer  Regsamkeit  von  fran- 
zösischen Alterthumsfreunden  auf  afrikanischem'^)  nicht 
weniger  als  auf  gallischem  Boden")  erkiuidet  oder  auch 
ausgegraben  worden,  und  ebenso  sind  aus  &ri(unn(sc/ien'~) 
belgischen''*)  und  hatavischen"),  germanischen^"}  und  da- 
Cischen'')  Ausgrabungsplalzen  noch  manche  andre  erheb- 
liche üeberresle  des  römischen  .Alterthums  patriotischen 
Sammlungen  und  antiquarischer  Wissliegierde  anheim 
gei'alleii. 

IL  Denkmäler.  Unsern  Besitz  alter  Kunstdenk- 
müler  zu  erweitern  sind  allerdings  vorzugsweise  jene  auch 
oben  vorangestellten  assyrischen  Grabungen  geeignet, 
denen  wir  nun  schon  bereits  seit  mehreren  Jahren  kolos- 
sale Bau-  und  Bildwerke,  unermefsliche  Schätze  der 
Sprachforschung  und  selbst  in  Gemmen  und  Elfenbein 
sehr  anziehende  Kunstgegenstande  verdanken'").  Aber 
dadurch  nicht  nur,  auch  durch  nähere  und  bescheidnere 
Funde,  sind  Topograj)hie  und  A  r  ch  i  tek  tur  der  alten 
Welt  auch  neuerdings  mannigfacher  Bereicherung  theil- 
haftig  geworden:  die  Topographie  im  Zusammeohaog  oben 
berührter  athenischer  und  römischer,  sardinischer  und 
afrikanischer,  gallischer,  germanischer  und  dacischer 
Funde,  die  Architektur  durch  Kenntnifs  des  Serapeums 
von  Memphis,  der  appischen  Gräberstrafse  und  mehr 
denn  eines  Gebäudeplans,  der  aus  mehr  denn  einer  jener 
schon  oben  berührten  Fundgrube  sich  ergab").  Fragen 
wir  weiter  nach  unserm  Yorralh  von  Werken  der  bil- 
denden Kunst,  so  hat  die  Museographie"')  zwar  man- 
che Erweiterung  und  Vermehrung  ihrer  berühmtesten 
Sammlungen,  auch  wohl  den  Hinzutritt  mancher  zumal 
auf  Abgüsse  gerichteten  neuen  Stiftung,  von  Privatsamm- 
lungen die  Hertzische  zu  rühmen"'),  erheblichen  Zuwachs 
jedoch  zumal  an  Marmorwerken  ^'')  kaum  nachzuweisen. 
Einiger  Gegenstände  von  Thon '')  zu  geschweigen,  ist 
den  Bildnereien  von  Erz-')  ein  ansehnlicher  Schatz  römisch- 
ägyptischer  Bronzen  aus  Pariser  Privatbesitz,  aus  hel- 
vetischem  Fund  das  merkwürdige  Grächwyler  Relief  zu- 
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js;ewachsen;  ein  und  der  andere  Münzfiind'")  ist  nicht  aus- 
geliliebeii,  un<l  im  Gein(nenfacli  der  reiche  Vorratli  der 
Me.rtzisclien  Saininluiig  bekannt  geworden  ').  Eingegra- 
bene ZeicIiDungen''")  neu  entdeckter  Metallspiegel")  ver- 
mögen \vir  uülier  zu  beschreiben,  wie  denn  auch  über 
neuentdeckte  Mosaike^'"'),  Wandgemälde ^'J  und  Vasen- 
bilder"),  desgleichen  über  Gefäfse  und  Geriithe'')  ver- 
schiedenen Stoffes  manches,  obwohl  dieses  alles  io  sehr 
beschfidenem  Mal'sstab,  sich  sagen  lälst.  Fügen  wir 
endlich  hinzu,  dal's  auch  die  Inschril'tkunde  in  griechi- 
sclien")  sowohl  als  römischen  Funden"),  letztere  haupt- 
sächlicli  durcli  Leon  Reuier's  afrikanische  Reisen,  nicht 
leer  ausging,  so  ist  die  Erlahrung  von  neuem  bestätigt, 
dafg  unsere  Uenkmalerkunde  der  klassischen  Welt,  auch 
bei  allmählich  versiegenden  Ausgrabungen,  selbst  liir  die 
Erweiterung  ihres  Stoffes  noch  immer  in  regem  Fort- 
schritt begritFen  ist. 

Hl.  LlTTERATUR.  Ungleich  mehr  allerdings  liifst  diese 
Erfahrung  auf  die  wissenschaftliche  Benutzung  eines 
Stoffes  sich  übertragen,  «lesseu  noch  uneischijpfler  Ueich- 
thuin  mehr  nach  der  Tiefe  zu  gelin  einladet  ais  es  beim 
Uebennafs  neu  gewonnener  Funde  in  früheren  Jahren 
der  Fall  war.  Die  Archäologie,  ihre»  l'mfangs  und  ihres 
inneren  Zusaminenhangs  immer  mehr  sich  lieviurst^'),  blickt 
zuTersIchtlicher  als  bisher  auch  auf  die  geu)einsameii 
Anfänge  griechischer  und  orieutalisclier  Vorzeit -""j ,  sie 
kann  sich  der  näheren  Bekantitschatt  mit  einer  doppelteu 
Denkmiilerwelt  nicht  mehr  erwehren,  die  erst  seit  neuer 
und  neuester  Zeit  in  grofseii  und  streng  wis-ienschafllicli 
behandelten  jMassen  ihr  zuganglich  ist.  Wie  dies,  für 
Aegypten  hauptsächlich  durch  /.e(»sii(s'~'),  für  Assyrien 
zumeist  durch  Rawliiison"),  von  Jahr  zu  Jahr  uioülichnr 
wird,  entgeht  es  uns  nicht,  dal»  weder  dip  sonsticJu  Lei- 
stungen jenes  zvveifachen  Gebietes  ander!>  als  im  Ver- 
liältnifs  zu  Heu  forlschreitendeii  Arbeiten  jener  Forscher 
sich  würdigen  lassen,  noch  auch  dafis  d<-ni  Anbau  der 
klassischen  llenkniälerwelt  Aegypten  sowohl  als  Asien 
friiher  in  seiner  Gesammtlieit  verständlich  sein  müssen, 
als  die  nur  auf  sicherstem  Grund  erfolureiche  Vergleichung 
des  Kinzelneu  hier  wünschenswert h  »ein  kann.  Wenden 
wir  uns  zu  (Griechenland«  Kunstgeschichte'")  und  sonstigen 
griechischen ' ' )  und  italischen*' j  A I  te  r t  h  ü  in  e  r  n ,  so  haben 
wir  erstens  manche  dahin  eingreifende  Krseheiuiuig  des 
philologischen  und  hislcrisrhen  Gebiet»,  wie  auch  die 
Fortschritte  der  mylhiilogischen'  )  Forichung  zu  rühmen, 
theils  so  selbständige  Werke  der  Topographie  und  Bau- 
kunde  zu  nennen,  wie  neben  vielfachem  sonstigem  Zuwachs 
griechischer'*^) und ita lischer""),  germaiusr her**,.,  gallischer*") 
und  sonstiger'")  Orlskundc  die  Heschrclbung  des  Pelo- 
ponnesos  von  >.'.  Curliiis,  und  wie  neben  .•indem  schätz- 
baren Erläuterungen  griechischer  Bau  -  Geschichte  die 
lang  loibereitete  Darstellung  griechischer  I'olychroraie  in 
Hitlorfl's  Prachtwerk  e.s  .sind.  IViryi'lfr's  reii:he  Zusam- 
menstellung iiiisres  das  griechisxhe  'I'heater  anlangenden 
munuinentaloD  Wissens  versetzt  uns  zugleich  in  die  Denk- 


mäler profaner  Baukunst'')  und  in  die  damit  verwandten 
Ufcberresfe  bildlicher  Darstellung,  in  deren  schvi-er  üher- 
scliauliclies  Gebiet  uns  eiiuiiführen  die  M  use  ograp  hie, 
bei  mancher  schätzbaren  Mittheilung  über  ötFentliche  so- 
wohl") als  Privatsaininlungen "■■'),  neuerdings  im  Ganzeti 
wenig  geleistet  hat.  Wie  aber  für  Sculptiiren  in  Stein**}, 
Erz"')  und  Thon'*'),  für  Münz-")  und  Gemmenkunde'''), 
für  Wandmalereien''"),  Vaseubikler""),  Mosaike''')  und 
selbst  für  antikes  Geräth'")  es  an  einzelner  schätzbarer 
neuer  Belehrung  nicht  mangelte,  ist  als  durchgreifende 
Behandlung  eines  der  griechischen  l'oesie,  Sage  und 
Kunst  gleich  wichtigen  Stoffes  die  glücklich  nach  Welclcer's 
Vorgang  gewählte  und  vorbereitete  Arbeit  J.  Owriiccfc's 
über  den  heroischen  Cyclus"**),  naiucotlicli  des  thebischen 
und  t mischen  Sagenkreises,  liervorzuheben.  Welcher. i''*) 
in  allen  jenen  Beziehungen  erfolgreich  vorleuchtende 
Forschung  ist  es  denn  auch,  die  im  F'ache  der  Kiiost- 
erklärung  durch  einen  neuen  Band  seiner  dahin  ein- 
schlagenden gesammelten  Schriften,  wenn  nicht  viel  durch- 
aus Neues,  iloch  viel  neu  Geprüftes  uns  darbringt,  dessen 
Benutzung,  bequem  wie  sie  jetzt  uns  geboten  wird,  allen 
Freunden  der  alten  Kunst  neu  willkommen  sein  mufs.  Andre 
Erfolge  der  Kunsterklärung  daneben  zu  rühmen  sind  wir 
um  StdlT  nicht  verlegen"');  zunächst  ist,  dem  Gegenstand 
wie  der  glücklichen  Divination  des  Verfassers  zu  Ehren, 
Emil  Urnitn's  neue  Deutung  der  thronenden  Zwölfzahl 
am  l'arthenonfries  aiif  Heroen  der  attischen  Küiiigssage") 
hier  zu  nennen. 

Auch  der  I  nsoh  riftk  undo,  die  aus  dem  Schoofse 
der  Kutistdeiikmäler  hervorgeht  und  ebendenselben  nach 
der  Sprachl'orsrlicr  Mühen  von  neuem  zu  gute  kommt, 
ist  hieiiächst  mit  einigen  Worten  zu  gedenken.  Aegyp- 
tischer  und  assyrischer  Epigiaphik  zu  ge.schweigen ,  die 
wir  in  ihren  geschlossenen  Wegen  ruhig  fortschreitend 
wis.»:en,  hat  die  griechische  hauptsächlich  aufAnlafs  neuer 
athenischer  Funde  manchen  Zuwachs"'),  ungleich  gröfse- 
rcn  aber  die  römische  erhalten  und  abzu.sehn.  Zahlreiche 
Inedila  veiheifst  die  durch  Leon  Iiiinivr  in  Algerien  ge- 
.«anunelte  .Ausbeute;  dem  J'rachlwerk,  welches  bereits  seit 
längerer  Zeit  Buch  die  Epigraphik  »or.  dorther  berührt,  steht 
Hnissirii's  .«taftliche.s  Werk  über  die  Lyoner  Inschriften, 
von  Deutschinnd  her  aber  in  zweiter  Ausgabe  nur  ein 
von  Haus  aus  verfehltes  Werk*^*)  mit  der  Erfahrung  ztir 
Seite,  dafs  manche  von  Meistern  des  F'achs  als  nülzlieh 
bcgrülste  Arbeit  streng  geuummen  nicht  immer  gern  zu 
«ehn,  sondern  zugleich  als  Hindernifs  ganz  anders  dazu 
befähigter  Kräfte  dann  und  wann  zu  beklagen  ist.  Die 
Schmach,  in  röniisiiher  Epigraphik  von  einem  do(ipelten 
Ausland  überflügelt  7.u  »ein  ,  wird  Deutschland  durch  zwei 
noch  in  Aussicht  stehende  Werke,  durch  Momtnsen'fi  unter- 
italisehe  und  durch  Wwizen's  der  Sammlung  Orelli's  nach- 
zutragende IiLschriften,  vermiithlich  sehr  ehrenhaft  til- 
gen'"); ein  Corpus  seiner  vaterländischen  f{«raersteine 
wild  es  jedoch  von  berufener  Hand  vielleicht  ehen  darum 
erst   »pal.  erhalten ,    weil  Sfeiner's  „Corpus  gennaiiischer 
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lasclirifien"  jeoero  Bedürfnifs  in  rolier  Grundlage  bereits 
eutgepen  kommt. 

Unerwähnt  lielseii  wir  dnt's  die  Ye  r  ei  n  stliiitigkeit 
archäologischer  Miltheilung,  die  der  Deiitsclieii  in  Rom 
sowulil,  für  deren  Scliörsliiig  auch  unsre  „Archaologisclie 
Zeitung"  zu  gelteo  hat,  nis  auch  die  VYirksaiokeit  mancher 
auswärtiger  ^>n^l  vaterlänJisclier  Zeitschriften  gleiclieii 
P'aches  "),  wetteifernd  mit  der  auch  der  Archäologie 
unverschlossenen  ThTitigkeit  berühmter  Akademien"),  ver- 
dienter Alterthuinsvereine")  und  achtbarer  philologischer 
Zeitschriften"^)  ihren  regelmäfsigen,  wenn  gleich  durch  Er- 
iosrheii  des  (.(mdouer  „Museum"  getrübten,  Fortg.'uig  hatte; 
wie  denn  auch  die  Rüstigkeit  einzelner  Alierlhumsforsclier  in 
Sammlung  ihrer  kleineren  Schriften  mooumenlalen  Be- 
zugs sich  iortwälirend  bethätigte ").  Unerwähnt  dürfen 
ilenn  aucli  Verluste  nicht  bleiben,  wie  sie  der  Sichel 
des  Zeitgotts  nicht  weniger  als  der  Rundschau  des  Tha- 
natos  im  Lauf  jeden  Jahres  /um  Opter  i'ailen.  Dem 
nächsten  Kreise  befreundeter  Kunst-  und  Alterthumsfor- 
scher  ist  L.((c7iniatiii  entnommen,  dessen  philologische  Mus- 
terbilduug  gern  auch  den  Werken  und  Forschungeu  alter 
Kunst  befreundet  sein  mochte,  ferner  Johannes  Franz, 
noch  ehe  sein  rüstiger  Beistand  zum  griechischen  Inschrift- 
werke  ans  Ziel  gelangt  war.  Im  Auslande  aber  bleibt 
Lord  Northamj)ton,  ein  in  Rom  uml  Etruriei\  unverges- 
sener Mäcen ,  es  bleibt  Andrea  di;  Jorio ,  weiland  ein 
liebenswürdig  belehrender  Föhrer  durch  die  Antiken  Neapels 
und  durch  die  Strafsen  Pompeji's,  endlich  aucli  liorrell 
inSmyrna  uns  zu  beklagen,  dessen  vielgeübte  Erfalirung 
im  griechischen  Münzfach  nicht  bJofs  den  Sammlungen 
Kngland's  erspriefslich  geworden,  sondern  auch  unseren 
vaterländischen  Forschern    freiwillig   entgegen    gekommen 

war  ''). 

E.  G. 
1  —  21.     Ausgrabungen. 

')  Assyrische:  auf  Kosten  der  brittischen  Itegierung 
zeither  (hirch  Layard,  auf  Kosten  dtT  französischen  nun  unch 
von  neuem  durch  (irabnngeii  geforilert,  denen  als  Gelehrter 
Dr.   Oppert  zur  Seite  geht. 

')  Syrische:  Arch.  Anzeiger  1?51  no.  29.  —  Auch  der 
ehaldaimhcn  des  Hrn.  Loftus  (Kevue  arch.  VII,  126)  ist  hier 
7.U  gedenken. 

')  A  e  yy  t> 'i  s  c.  h  e:  des  Serapisfempels  durch  Architekt 
Mariette  auf  Kosten  der  französischen  Regierung  (Arch.  Anz. 
oben  no.  36) ;  der  von  (lutli  Bey  herrülirenilen  Bronzen  wird 
weiter  unten  (Anni.  'J7)  gedacht. 

')  Griechiscli  e;  des  atheni.scheii  Buleuterion ,  oben 
S.  61.  Vtcl.  Bull.  d.  Inst.  18.Ö1  [>.  14511".  [Eben  sollen  im 
königlichen  Garten  Reste  des  Lykeion  entdeckt  sein.  Vgl. 
oben  S.  4]. 

')  Komische.  Auf  dem  tiimLschen  Foiuni  ist  ferner 
aufgeräiinit  «oiden;  auch  di«:  Lingegeiid  des  f'olos.SPums  uml 
der  Titustliernien  «ml  niclir  denn  Kin  andres  antikes  Gebäude 
bleiben  zu  gleicher  Aufdeckung  anserselm. 

')  Gräberstrafsen.  Die  Aufdeckung  der  Via  Appia 
schreitet  loit.  Das  archäologische  Institut  ist  mit  Bekannt- 
machung ilues  Planes  bi'schäftigt,  manche  dabei  zum  Vor- 
schein gekommene  Insclirilt  bereits  kund  geworilen,  auch  ein 
jenseits  Albanu  unter  Aricia  liegendes  Grab  zu  näherer  Kennt- 


nifs  gekommen  (Bull.  d.  Inst.  (>.  lOäff.). —  AU  geheim  gehal- 
tener Funil  eines  rönüschen  Grabes  wü(i  auch  der  unterhalb 
eines  Müsaiklülsbodens  vorgefallene  gewisser  mit  Figuicn  und 
Inschrilten  versehener  Kleiplattcn  späten  Schlags  uns  bezeich- 
net ;  eine  jener  Figuren  war  für  J»i«6t.s-  erkannt  worden. 

')  Sonstiges  ohnweit  Rom.  Ceber  den  Votivschatz  von 
Vicarello  an»  See  von  Bracciano  ist  nähere  Auskunft  weiter 
unten  in  einrr  Beilage  (1)  zu  finden. 

')  ünteritalisohe  Vasenfunde,  deren  wir  gedachten 
(oben  nn.  35  nach  Bnll.  1851  p.  .18fl.),  datiren  bereits  aus 
vorigen  Jahren;  aus  I'ompeji   nichts  Neues. 

')  Etruriens  Nekropolcn  wurden  in  Cosn ,  Koxellv  und 
Teinmon  (der  angeblichen  Stelle  von  Vetulonia),  ferner  aucli 
in  Curlunn  und  Volterra  von  A.  f'ninrois  untersucht  (Hüll, 
p.  3  (f.),  welcher  auch  in  Clusium  wiederum  sich  bethätigte 
(ebd.  p.  161  ff.).  Miifsigen  Krfolg  hatten  oliisinische  Ausgra- 
bungen eines  Dr.  Minntelli  (Bull.  p.  i:i!)ff,)  und  die  allzeit 
inülicvolleii  des  Hrn.  K.  de  Wit  zu  OrbcItUo  (d.  i.  Cosa  Bull 
p.  37  ir.   147  If.) 

'")  Sonstiges  in  Italien.  Ceber  ein  bei  Pe.'^ara  gefun- 
denes Mosaik  ist  im  Bulletiino  v.  J.  p.  203 ff.  berichtet. 

")  Dalmatische.  Die  durch  den  verstorbenen  Lanza 
und  durch  thiitige  Leitung  des  Hrn.  Fr.  Carrnra  seit  mehre- 
ren Jahren  mit  Ifnterstützung  der  österreichischen  Kegierung 
emsig  gelorilertin  Ausgrabungen  von  Spnlnlo  scheinen  nun 
bald  zur  Kreilegnng  des  zahlreich  überbauten  und  bewohnten 
A  niphitheuters  fortzuschreiten. 

'^)  Sardinische.  Ansehnlicher  Ausgrabungen  des  Lord 
Vernon,  wodurch  Gebämletrümmer  der  .Stadt  Tarrns  und 
(Jrahdenkuiäler  römisch-ägyptischer  Art  aus  Ä.  Antiochii,  auch 
manche  römische  Inschrilten  gefunden  wurden,  ist  nach  des 
Canonico  Spntiu's  imil  des  unermüdlichen  Reisenden  (Jtdi.  B. 
Neiijebnur^s  Notizen  oben  Arch.  .\nz.  .S.  77 tf.  näher  gedacht 
worden. 

")  Helvetische  Ausgrabungen,  deren  wir  mehrere  er- 
wähnten (oben  S.  75ff.  105),  galten  hauptsächlich  den  Grab- 
hügeln von  Grächwyl  bei  Bern  (vgl.  Beilage  li),  deren  die 
Zeilen  römischer  Herrschalt  überbietendes  Alter  durch  ein 
Kelief  etruskischer  Art  ITir  unsre  Vorstellung  über  helvetischen 
und  italischen  Völkerverkehr  der  Irülieslen  Zeit  besondere 
Wichtigkeit  erhalten  hat.  Einiges  zur  Kenntnils  jener  .Aus- 
grabungen tragen  wir  in  der  Beilage  nach.  Zu  gleichem 
Zeugnifs  alten  Verkehrs  mit  Italien  erwähnt  Dr.  F.  Keller 
brieflich  einer  vor  zwei  Jahren  zu  Cliur  ausgegrabenen  und 
von  dort  in  die  Züricher  .Sammlung  gelangten  etruskiscbeh 
Erzfigur. 

")  Salzburg's  an  Denkmälern  römischer  nnd  barb.i- 
rischer  Zeit  reiche  .Ausgrabungen  machten  neuerdings  durch 
Zusammenstellung  der  in  verschiedener  Zeit  doit  gewonnenen 
IVlosaikfufsliüden  (Anni.  61),  aber  auch  durch  das  bisher  all- 
zu wenig  beachtete //a//Ät(iftt'r  Grab  sich  bemerklich,  dessen 
sehr  wohl  beschriebene  (Anm.48)  Ausbeutung  mehrerer  M'affen 
und  einer  F'jrzfigur,  nicht  weniger  als  es  bei  den  Giovanclli' 
sehen  Funden  zu  Miittrni  der  Fall  war,  ebenfalls  nach  Etru- 
rien  hinüberweisen. 

"^)  Als  afrikanische  Reste  der  Kömerzeit,  die  man 
durch  neuere  Ausgrabung  gewonnen,  sind  mehrere  Mosaike, 
namentlich  eines  zu  Aumale  (ebd.  VIII,  i7i,  Tf.  166,  iMeer- 
wiinder)  zu  nennen. 

'"')  Gallische  Funde  werden  berichtet  ans  Bordcati.v 
(Revue  arch.  VIII,  26.'»),  ChnmpUeu  Dep.  Oise  (Tempel, 
Amphitheater,  Reliefs:  Rev.VII,  241  ff.  VIK,  I,S4ff.),  I.nHsnine 
la  Grande,  Dep.  ile  la  cdte  d'or  (Landuiuim:  Kcv.  VII,  6301f. 
Stadtreste),  lAmmjes  (Münzen,  Köpfe,  aretinische  Vasen  (Rev. 
VII,  396.  VIII,  421  II.),  Vriage  Dep.  Isere  (Kev.  VII,  651), 
Viiisim  ühnweit  (Jranges  (Kev.  VIII,  306 IT.). 

")  Britannische.    Ein  Legionsadler  aus  Silchestcr  in 


143 


144 


Hanipsliire   ist   in    den   Wiener   akadem.   Berichten    1850   Mai 
8.34111.  besprochen. 

")  Bclgisclie,  von  ßoiilez  erörtert  (S.  72). 

")  Batavisclie  Funde  des  letzten  Jahres:  hauptsächlich 
die  ijn  Torfmoor  der  Provinz  Drcnthe  (Weerdingen)  gefun- 
denen zwei  ledernen  Socti,  die  ziemlich  unversehrt  ins  .^In- 
senm  von  Leydcn  iiheryingen,  und  der  zu  Vclp  in  der  Pro- 
vinz Geldeiland  gefundene  römisch  barharische  GoMschatz 
von  700  Kl.  Goldwerih,  meist  Hals-  und  Fingerringe  enthal- 
tend, die  Ualsringe  \on  sehr  eigenthiindicher  Form  — ,  beide 
Funde  durch  Janssen  alsbald  verollentlicht  (oben  S.  J31). 

'")  (iermanisclie.  Einer  röinisclien  Villa  ruslica,  zu 
Weingarten  ohnweit  A'oiiii  aufgespürt,  gilt  J.  OverbecL's  neu- 
Irches  Programm  (oben  S.  122);  andrer  antiquarischer  Funile 
der  Kheinlande  (bei  Tritlenlieim,  Ivnmerich  u.  a.)  gedenken 
die  Rheinischen  Jahrbücher  \V  II,  S.  218  ff.  Des  bereits  etwas 
fiülier  fallenden  merkwürdigen  ostfiicsischen  Fundes,  betrel- 
fcml  3000  ohnweit  Jcver  auf  Meersand  entdeckte  und  ver- 
muthlich  ilurcli  Schifi'bruch  dorthin  verschlagene  Kaisermünzen 
des  zweiten  Jahrhunderts,  gedenkt  die  Zeitung  für  Alter- 
thumswiss.  1850.  I,  152. 

")  Pacische.  Aus  dem  österreichischen  Kaiserstaat, 
für  welchen  die  Sitzungsberichle  iler  Wiener  Akademie  von 
nun  an  eine  gründliche  Bericliterstatlung  erwarten  lassen,  hat 
neuerdings  kein  hervorstechender  Fund  sich  gemeldet.  Hei 
dem  Slrafsenbau  im  Zaiander  Bezirk  wurde  im  April  vorigen 
Jahres  zugleich  mit  52  Silbermünzen  von  Apollonia  Illyr.  ein 
zierlicher  Goldschiuuck  gefunden,  dessen  nirlit  gewöhnliche 
Zeichnung  durch  briefliche  Mittheilung  des  Herrn  Achter  uns 
vorliegt. 

22 — 37.     Dkkkmäler. 

")  Assy  ris  c  lies.  Eine  letzte  Schiffsladung  Layard'scher 
Funde  wird  so  eben  aus  Lomlon  verkündet,  wo  das  brittische 
Museum  die  kolossalsten  zugleich  und  die  zierlichsten  Kunst- 
werke assyrischer  Abkunft  umfafst.  —  Von  verwandten  Denk- 
mälern erregt  <las  von  Snulci/  von  seiner  Heise  ans  todte  Meer 
(L'lnstitut  no.  l'JO)  heimgebrachte  Kelief  eines  iVloabiterkönigs 
Aufmerksamkeit. 

■')  Topographie  und  Bauwerke.  Der  Ergebnisse, 
welche  ans  neulichen  Funden  für  das  Serapeum  zu  Memphis, 
für  die  athenische  Agora  unil  das  römische  Forum  kund 
wurden,  ward  oben  (Anm.  4.  5)  gedacht;  von  sonstigen  sind 
hauplsächlicli  die  aus  gelehrter  Durchforschung  Algeriens 
hervorgehenden  zu  rühmen,  wie  namentlich  die  Erkundung 
der  Ruinen  von  Lnmhosu  (Rev.  Arch.  VM,  l'iSlf.)  und  die 
der  antiken  Slrafsenznge  duich  Col.  Ciirbuccia  (RA.  VIII,  7SiI.| 
es  bezeugten.  Ebendaher  werden  die  Stadtruinen  (Wälle, 
Aquäducte,  C'isternen)  und  phönicisrliea  Grabsteine  der  Hafen- 
stadt Boudjiaiah  (Boii^ie)  hervorgehoben  (RA.  VIII,  9,  574(f.). 
Auch  die  Trümmer  <ler  sardi  n  isclie  n  Stadt  't'nrros,  über 
welche  Hr.  ]Neigebaur  oben  S.  80  und  neuerdings  britllich  sich 
ausspricht,  scheinen  beträ<^litlirh  zu  sein. 

")  Mn  seograp  hie.  L'eber  das  hriKische  Museum  und 
über  das  Museum  des  Ijoitvre  wird  oben  (Arch.  Anz.  no.  28. 
32f.  36)  nnd  in  der  Beila^M;  III  berii  hicf.  Das  Bci-(inc)- Museuuj 
erhielt  einigen  Zuwachs  an  Vasen  und  Thonfigiiren  (Anm.  20. 
34);  den  Vermehrungen  der  Sammlung  zu  lA-ydcn ,  welche 
deren  thäligen  Vorsteher  Hr.  Lcemnns  \m  „Nederland'sche 
Staalsconranl"  v.  J.  no.  ()5  erürtert,  sind  nun  auch  die  Anm.  19 
erwä/inten  (icgenstäiide  hin/iizufügcn.  .\us  .S'(.  Pelershiirg, 
wo  der  Raum  giofse  Kiuiotschatze  aufzunehuK'n  neu  erbaut 
ist,  werden  erst  künftige  Julire,  vermuthlirh  aber  viel  uns  be- 
richten ;  der  noch  übrige  vcrkiiulliche  Inhalt  riimischer  .Samm- 
lung'en  und  Kunstmagazine  .scheint  hauptsächlich  dorthin  zu 
wandern.  —  Von  Mnseen,  deien  lidialt  grolsentheils  in  Ab- 
güssen und  sonstigen  Kopien  gewählter  Kunstwerke  besteht, 
wurden  die  zu  ßinsel  und  (iiitliii.  neu  errichteten  oder  neu 
aingeslalteten  erwähnt.  —  Ueber  die  Privalsammhmg  des  Hrn. 
Uerlz  zu  London  vgl.  oben   S.  84.  9!fl'..  107 ff.  —  Von  Ver- 


mittlern des  Antikenliandels  werden  Bnsseij'jio  nnd  Cupraneis 
zu  Rom,  Barmte  zu  Neapel,  Kiiscn  (S.S6)  aus  Florenz  erwähnt. 

")  Marmorwerke.  In  Rom  besitzt  Hr.  Caiimnesi  den 
neu  zum  Vorschein  gekommenen  schonen  Obertheil  eines 
eichenbekränzten  Augiistus,  desgleichen  in  feinem  Relief  die  ob- 
sciine  Gruppe  eines  liegenden  jMannes,  vor  rlem  eine  weib- 
liche Flügelgestalt  mit  Vogelklaiien  steht.  Aufserdem  kam 
ein  unil  ilas  andere  Grabrelicf  zum  Vorschein  (oben  S.  12&tf.). 

"'J  Thonfiguren  aas  Kyre/ie  bilden  einen  neuen  scho- 
nen Zuwachs  der  .Sammlungen  des  Louvre  (ob.  S.  8.i).  Einigen 
Zuwachs  dieser  Art  erhielt  auch  das  Berliner  Museum,  dar- 
unter ein  bekanntes  Relief  der  Medea  auf  .Scblangenwagen. 
Merkwürdige  Teriacotten  aus  Tarsos  werden  von  London  aus 
uns  erwähnt. 

■')  Bildwerke  in  Erz.  Als  reichster  Zuwachs  dieser 
Geltung  wurden  die  römisch -ägyptischen  Bronzen  bei  Herrn 
Miclicliiti  zu  Paris  von  uns  bezeichnet  (oben  S.  85f.).  Eine 
schöne  Gewandstalue  von  Erz  wird  aus  Laibnch  diuch  Arneth 
(Analecteu  Taf.  XIII)  uns  kund.  Von  antiquarischem  Werthe 
sind  die  neulich  erläuterten  Erzliguren  eines  Retiarius  (Anm. 55) 
und  eines  Legionsadlers  (,\nm.  17),  hauptsächlich  aber  das 
etruskische  Geläfsrelief  aus  Grächictjl  (Anm.  13).  Ferner 
kommt  hier,  so  sehr  man  dergleichen  Ungethünie  neben 
Werken  der  klassischen  Kunst  fern  halten  mag,  doch  auch 
ein  neuer  Vorrath ,  etwa  100,  snnliitischcr  Idiile  in  Betracht, 
den  General  dclln  Marmorn  dem  Museum  von  Cayliari  ver- 
ehrt hat.  Wir  vernehmen  zugleich,  dafs  derselbe  durch  eine 
sehr  geräumige  Zeitbestimmung  die  Barbarei  jener  Idole  be- 
greiflicher zu  machen  versucht:  die  rohesten  derselben  möchten 
hei  fortdauerndem  Götzendienste  in  den  barbaricinischen  Ge- 
birgen bis  zur  Zeit  Gregors  des  Grofsen   herabzurücken  sein. 

")  Münzfunde  kommen  wiederum  mehrere  zum  Vor- 
schein, von  denen  der  neueste  (aus  Vicarello:  Anm.  7  Beil.  I.) 
römische  Kupfermünzen  in  chronologischer  Reihe  enthielt. 

"J  Gemmen:   Herlzische  Sammlung   oLen   no.   34.  35. 

'")  Eingegrabenes  in  Stein,  aus  einem  römischen 
Aiuphitlieater  herrührend,  wird  neuerdings  aus  dem  Museum 
zu  Narbonne  erwähnt  (Revue  arch.  VII,  (jlSIL  VIII,  31(1.). 

")  Etruskische  Spiegel  kamen  einige  zum  A'or- 
schein,  die  wir  in  Beilage  IV  näher  lieschreihen.  Ein  sehr  ver- 
kannter und  milsverstandener  des  iVIuseuiiis  von  l.aiisann«, 
statt  der  Leda's-Eyer  auf  das  Urtheil  des  Paris  zu  deuten, 
wird  in  erneuter  Gestalt  durch  die  Züricher  Alterthum.vfrfun  Je 
erscheinen    (vgl,  unten  no.  38  Arch.  Gesellschaft,  3.  Februar). 

^-)  Mosaike  kamen  wiederum  manche,  selbst  aus  Algerien. 
(Anm.   15)  zum  Vorschein. 

^')  Wan  da  em  aide.  Die  römischen  Lästrygouenbilder 
(Arch.  Anz.  1849  S.  27lf.)  liegen  in  nächstens  zu  veröffent- 
lichender Zeichnung  uns  vor. 

•■*)  Vasenbilder.  Zwei  archaische  Ilydrien  erster  Giöfse, 
auf  Arltiirs  Eräiehnnij  ilurch  Chiron  und  auf  die  Hütll;i'hr  tler 
Korn  bezüglich,  sind  zugleich  mit  einer  I'elike  nolanischer  Art,  die 
auf  .\pollo  Aijijieus  sich  deuten  lälst,  neuerdings  ins  Berliner 
Musi'iim  gelangt.  Auch  ist  die  Beschreibung  einer  Iriiher 
nur  durchs  Gerücht  bikannti:n  wichtigen  Unterweltsvase  nun 
im  Bullettino  p.  3811'.  (oben  no.  ,"14)  erfolgt. 

'')  Gefäfse  und  Geräthe.  Ein  schönes  silbernes 
Rcliefgefäls  aus  Portugal  ist  durch  ,\rneth  (Analekten  Tf.  XX) 
bekannt  geworden.  Aus  London  winl  ein  aus  Cerigo  her- 
rührendes 77i(iiigefäls  wegen  der  Inschrift  rtjtiixoTvi.iov  uns  er- 
wähnt; eine  als  .'\schenbehalter  gebrauchte  und  in  Stein  einge- 
häusle  G(n.\(lasche  gelangte  aus  neidiclicm  Köllner  Fnnde  ins 
Berliner  Museum  (Rhein.  Jahrb.  XVII,  1331".). 

'")  (Jriechische  Inschriften.  Aufscr  denen  des 
atheni.'ichen  Ruieuterions  (Anm.  4)  kam  ein  seltsames  gneche- 
sches  Epigramm,  scheinbar  vom  Pitdestal  einer  Stafne  des 
Paris  (oben  S.   Iltil,  in  Rede. 
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'"'')  Römische  I  n  s  r  li  r  i  f  te  n.  Die  ansehnlichste  Pointe 
in  «licsiiii  Geliii'tf  wii<l  als  Krgebiiil's  iIit  Reise  des  Mcrin 
lii'tiu  lUhiier  diireli  Algerien  nns  veikiiinlet;  ilii^  Z;ilil  der  von 
ihm  gcsaitirnelten  Inscliiilten  wird  auf  1016  aiigejjehi  ii  (H<  vue 
;irch.  VIII,  2()7)  und  eiae  zweite  Heise  dessellien  in  june 
Lande  verhiefsen.  Khenlalls  ans  Nonlafrika  hat  aiirli  ein 
preufsischer  Olficier,  Lieutenant  un  ,H7steii  Infanterieregiment, 
Freiherr  v.  Ornhau-,  zalilreiche  Abschrilten  heinigehraoht  (vjrl. 
J)enkni.  ii.  F.  ohen  S.  399(.)-  Sonstij;er  Ziiwaclis  an  röiiiisrhen 
Inschriften  wanl  unter  andern  aus  JSanlinien  oben  S.  SO  er- 
wähnt; hinäirhtlich  der  von  Hrn.  Neigebaur  erwähnten  (irab- 
:itcine  in  Tonnenlonn,  ist  dort  die  Berir,lili<;ung  naolizulidlen, 
dals  deiselbe  Aehnliches  in  Dalniatien  oder  Dacien  jjeseiien  zu 
kahen  si<  h  nicht  erinnert. 

38 — 7.3.       LlTTEKATLR. 

^')  Archäologie  im  Allgemeinen  wird  von  K.  Stark 
in  einer  ausführlichen  Revision  iler  dritten  Ausgabe  von 
Müllcr's  Handbuch  in  der  Zeitung  Tiir  Alterthumswis.'-enschalt 
1852  no.  .'>  — 10  ...  so  eben  hesprochen. 

^')  Ori  en  t  alisc  h  es  i  n  Griech  enlan  d  ist  (legenstand 
einer  die  darauf  bezügliche  neueste  Korschung  znsanimen- 
la,«senden  Itede  L.  Merclliii's  ,,iiber  den  Kiiifluis  iIcs  Orients 
auf  das  griechische  Altertbum"  (Dorpat  1851.  H).  l'riifendcn 
Aegypiologen  wird  des  \'ls.  auf  .S.  li  durcli  Uütli  veranlalste 
Annalime  a!.s  seien  die  Pyramiden  ein  Werk  der  Hjk.^os  zwar 
wenig  genehm  sein;  um  so  willküuimener  wiid  man  die  über- 
sichtlich gebotenen  Parallelen   mit  Asien   linden. 

*")  l'iir  Aegypten  Uat  IjVjisius  nicht  nur  neue  (bis  jetzt 
24)  Lieferungen  seines  grofseii  DeiiKmälerweiks ,  son<lern, 
zu  unmittelbarem  Gewinn  der  Forschung,  auch  eine  erste  Ab- 
hanillung  über  ägyptisches  Gotterwesen  (oben  S.  l.'iSJ  ans 
Licht  gestellt,  der  wir  bald  weitere  Aufschlüsse  angereiht 
wünschen.  Die  älteste  Gotterordnnng  Aegyplens  hauptjäch- 
lich  nach  Manethos  festgestellt,  ihre  Scliwunkungen  und  Kr- 
weilerungen  hauptsächlich  aus  den  Provinzialkulten  («lenen 
auch  Amnion  angehiire)  erklärt  und  als  ältesten  Gotterdienst 
den  solari.-rlien  des  Osiris  ausgesprochen  zu  linden,  sind  Er- 
gebnisse einer  sd  durchgreifenden  Art,  dals  sie,  von  einem 
den  IStolf  so  beherrschenden  Forscher  ausgegangen,  alle 
ägyptische  und  inanchesonsligereligionsgescliichtliche  Forschung 
wesenilich  erneuen  dürften.  Durchgreifende  Kigebnisse  andrer 
Art  sind  vuin  noch  immer  zögernden  Abschlul's  des  BH7i,ve»'schcn 
Werks  über  Aegypten  zu  erwarten. 

")  Assyrisclie  Alterthünier  wurden  auch  nc'ierdings 
sowohl  in  übersichtlichen  .Schriften  über  die  Funde  von  Mniveh 
und  Niinrud  (von  h'crgnsfon  oben  .S.  24 ;  Itcissciiliorv  ebd. 
.S.  f)3  f.  136)  als  aurh  in  daraus  erwachsenen  l'orschnngen 
bchaiKlelt,  wie  denn  Riiulitisun's  olt  überraschende  Devitung 
der  nur  aus  seinen  fllitleln  verständlicheii  Keilschrift  noch 
mancher  anderen  Arbeit  Raum  und  Anlafs  gewährt.  In  Deutsch- 
land hat  iler  ^  eteran  <lieses  Faches,  OiotefcitJ ,  sich  noch 
neuerdings  für  dasselbe  bethätigt,  iu  einer  auch  auf  assviisclies 
Götterwesen  eingehenden  Schrift  (oben  S.  I.M);  der  dritten 
lind  dunkelsten  Gattung  der  Keilschrilt  gilt  ein  Liisungsver- 
üucli  von  Stfin  (S.  13t)j. 

")  Griechische  Kunstgeschichte  in  iliren  Quellen 
zu  fördern,  siml  die  darauf  bezüglichen  Uücher  des  Plinius 
den  übrigen  der  .Siffiy'schen  Ausgabe  als  deren  fünller  Hand 
vorangegangen;  Krläuterungsschiiften  zu  denselbi-n  sind  von 
Jicr<ik(S.2i),  ICIIesicribi),  l'im'l  (ö<t),  ein  Aufsatz  über  Paii- 
sanias  von  Scliiibnrt  (Ztg.  f.  Alterlhumsw  ISJI  no.  .S7 — 40) 
erschienen.  II.  Hrnnn^s  lange  gepflegte  Forschungen  über 
griechische  Künstler  (vgl.  oben  S.4I.  45.  73)  sind  zu  einem 
nächstens  erscheinenden  Werke  gediehen;  einer  lür  die  Chro- 
nologie der  \asenkunde  von  ihm  gezogenen  Folgerung  er- 
wähnen wir  in  Ueilage  V.  IHItinffs  Polychroniie  wird  hie- 
nächst  erwähnt;  einer  holländischen  Schrift  über  ;die  Malerei 
von  t.et'Hi(iii.s-  ward  oben  .S.  B2  gedacht. 

")  Griechische  Altcrthümer;   Webuhr  zur  Länder- 


Tind  Völkerknnde  (oben  S.  I.'54)  — ,  BocWs  Staatshaushaltnng 
.S.  24  (zwei  Hände,  als  dritter  die  Urkunden  attischen  See. 
Wesens) ;  von  H.  /•'.  Ihriiiniin  erfolgt  so  eben  die  andre  Ab- 
theilung seines  Handbuchs  griecli.  Privatalterthürner  (über  die 
erste  vgl.  Ztg.  f.  Alterth.  IS.Jl  no.  5Sf.).  Zu  erwähnen  ist 
auch  J.  If.  hfiiuse'a  Geschichte  der  Erziehung  (oben  S.  132). 

**)  Für  römische  Alterthünier  ist  eine  Fortsetzung 
des  Ketfrerschen  Handbuchs  durch  Marqunrilt  (Th.  lil,  1. 
oben  .S.  130)  erschienen.  F.bcn  dahin  einschlagenil  sind  ver- 
schiedne  Abschnitte  der  von  Ui-rlaih  und  Kiuhufen  in  gemein- 
samer Polemik  gegen  Niebuhr's  Standpunkt  erolfneten  Ge- 
schichte der  Uomi-r  (lid.  I.  Hasel  1851),  zunäch.st  <lie  Abschiutte 
über  das  westliche  Mittelitalien  I,  1,  1— 69  und  über  die  älte- 
sten Sagen  der  Latincr  S.  73—  108. 

'")  Für  Mythologie  im  Allgemeinen  verdient  vorerst 
Schwench's  bis  zum  sechsten  Bande  (Germanen:  oben  S.  135) 
fortgeführtes  populäres  Werk  uud  dessen,  zwar  weniger  der 
gelehrten  als  der  eleganten  Welt  itä  kalä,  tä  kallislä  S.  9.  34) 
gewidmeten,  „Sinnbilder  der  alten  Volker"  (oben  S.  135)  F.r- 
vvähnung.  —  Für  ägyptische  und  asiatische  haben  I/epsius 
(Anm.  40)  und  Grulcfcud  (Aimi.  41.  N'gl.  Deiikm.  u.  Forsch, 
no.  29),  für  Asiens  Verknüpfung  mit  Griechenland  Merckliu 
(Anm.  39),  auch  durch  seine  schätzbare  Monographie  über  die 
Talossage  (S.  62),  gearheitet.  —  An  sonstige  Älonographieu 
dieses  Gebietes  hat  es  lür  griechische  Gottheiten  (Gijtter- 
mutter  und  Poseidon,  OerhnrJ,  oben  S.  131 ;  H<\kate  und  Ty- 
phoeus,  .S't/ioniann,  S.  135»  Zeus  Lykäos.  iiiiller  in  Göttingen) 
und  Hernensage  (Uetlerophon,  l'ischer  S.  62;  Odyssee,  I.anvr 
S.  107;  Tiresias,  Schell  S.  135)  nicht  gelehlt:  üt>er  den  grie- 
chischen HausgPttesdienst  handelte  Ch.  Petersen  (S.  134  aus 
Ztg.  f.  Alteith.  1851  no.  13— l.j.  25— 27).  -  Die  Forllührung 
mythologischer  Ideen  und  Symbole  der  alten  Welt  bis  Jn  da» 
christliche  Altcrthuin  und  Mittelalter  ist  mit  aufseronlentlichem 
Fleilse  in  den  zwei  bis  jetzt  erschienenen  Bänden  von  Piper  s 
,. christlicher  Mythologie  und  Symbolik"  nachgewiesen,  einem 
Werke,  dessen  die  christliche  .Sjmbolik  aus  frühesten  Kunst- 
denkmälern  erläuternde  Abtheiluiig  ,  vielleicht  die  anzieUendsle 
dieses  Werks,  noch  bevorsteht. 

*')  Ortskunde  der  alten  klassischen  Welt.  Aul'ser  dem 
„Peloponnescis '  von  Ii.  Cnrlius  (oljen  .S.  62),  einem  Muster- 
werk grüiiillicher  Periepese  und  wissenschafilicher  Darstel- 
lung,  haben  wir  hieperl's  Atlas  von  Hellas  in  dessen  neuer 
Bearbeitung  S.  132  und  eine  Reihe  einzelner  Beiträge  zur 
Land-  uiiil  Orlskunde  der  Klassischen  Welt  zu  erwähnen.  Der 
athenischen  Topographie  galten  einzelne,  das  Thrasyllosdenk- 
mal  (.S.  b4)  und  nun  auch  das  ISulenterion  (S.  71)  anlangende, 
Schriften.  Kiniues  für  Kleiuasien  enthält  /-'.  f'iiWener's  allzu 
rasch  abgebrochene  Zeitschrift  (S.  133(1.);  auch  eine  Mono- 
graphie über  .Smyrna  (G. /.>n»i':  >>.  1 32)  ist  eischienen.  Einige 
neue  Ausbeute  des  taiirischcn  Chersones  ist  durch  .Ischik  er- 
folgt (s.  62.  93;. 

"")  Für  italische  Orlskunde  wird  uns  der  Abscliluls 
von  Canina's  Werk  über  Ktriirien  vx-rtündet.  Für  die  Orls- 
kunde Latiums  und  seiner  Nachbarländer  enthält  ein  Abschnitt 
von  Gerliiiti's  mul  B.  Gescliichte  (I,  I,  24111.)  manche  neue 
Foischung;  Baulichkeilen  der  Stadt  Rom  behandelt  auch  ein 
neuliclies  Programm  von  Ij.  Meriklin  (S.  133).  Ein  neuer 
Stailtplan  Pompejis  ist  durch  Sl.  .Ilue  erschienen  (8.  62). 
Für  Dalniatien  ist  ilie  Polemik  ilortiger  l''orscher  zum  An- 
lals  zahlreicher  Schritten  der  Herren  fnrrnra  (S.  15)  und 
hiinzn  (S.  16,  vgl.  J.  G.  Seidl  im  ISotizenblatt  der  Wiener 
Akad.  1851  110.  6)  geworden;  di«  verschiedenen  Pläne  zur 
Aufdeckung  des  Amphitheaters  sind  in  einer  Schrift  des  Ar- 
chitekten AnJrich  besprochen;  sonstige  Kunde  von  dorther 
ertheilte  mehrfach  llr.  Neiifclinur.  Vür  Sardinien,  de.«sen  neueste 
Funde  wir  gleichfalls  durch  dinseii  rüstigen  Reisenden  kennen 
lernten,  wird  überdies  eine  neue  .Schrift  des  Canonicus  Spano 
üher  die  Stadt  Tarros  (notizie  tull'  aiitica  cittä  di  Tarros. 
Cagliari  J851)  uns  erwähn!. 

")  Im  Norden  sehen  wir  die  Ortskunde  der  klassischen 
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Vorzeit  in  mehreren  Gepemlen  nettlsrlilmiils  eilVig  gefordert. 
Im  südlichen  Dentscliland  (jescliiiht  Hies  hauplsaclilich  iliirch 
■lie  in  iinsrer  Beilafie  VI  (no.  3?)  genauer  zu  besprcclieii- 
ilen  „Silzungsberidile"  und  „Arcliäolot;isthi!  Analekten"  der 
kaiserliclien  Akademie  zu  Wien,  von  welcher  auch  die  Simn- 
ny'sche  Dars(ellnng  der  Griilierlimde  von  Ilallstatt  (S.  135) 
ausgeht.  Wie  eine  Iriihere  Schiil't  ülx-r  diese  letzteren  Funde 
von"  Gnishcnier  (Linz  1?!48.  8)  samt  dessen  Arbeiten  über 
Olilinvin  erst  jetzt  durch  die  Wiener  Sitzungsberichte  (1851 
S.  255  ff.)  zu  unsrer  Keiintnils  gelangt,  hallen  wohl  auch  die 
in  Arnetli's  Analekten  reichlich  enthaltenen  Salzburger  Alter- 
thiimer,  über  die  aurh  ein  Aufsatz  der  „Allgeuieinen  Zeitung" 
neulich' (1^51  no.  24311.)  berichtete,  noch  manchen  andern 
vaterländischen  Kunst-  u.  GescIiichtsIVeund  beschäfiigt.  — Kben- 
talls  durch  die  AViener  Akademie  gehn  nun  auch  Nachrichten  über 
dacische  Funde,  die  »ir  bisher  nur  Hrn.  Nviffebunr  verdank- 
ten iS.  16.62),  allmählich  uns  zu;  dahin  gehörig  ist  Achiers 
Aufsatz  über  den  sogen.  Marsteuipel  im  Uatzeger  Thal  (AUad. 
Sitzungsberichte   1851    S.  2H:i(r.,    auch    in    Arneth's    Analekten 

»j.  11)° Andererseits  ist  die  Ortskunde  des  nonZ/icAc«  Ger- 

inaniens  in  der  Schrift  von  v.  Wiclerslii-im  über  den  Feldzng 
des  Germanicas  (S.  1.^6)  in  den  Bereich  geschichtlidier  For- 
schung gezogen  worden.  —  Eine  Specialuntersuchung,  die  eben- 
falls dieses  Ortes  ist,  betrifft  die  gewaltigen  Mauerresle  auf 
dem  Odilienberge  im  Elsals,  nach  Gerlachs  (Gesch.  d.  Komer 
I,  1  120fl'.)  Vermuthung  das  von  Lukan  erwühiite  Ctislium 
auf  dem  Voge.iHS,  wogegen  jedoch  die  Annahme  eines  Zn- 
fluchtortes  für  das  von  lien  Alemannen  bedrängte  gallische 
Volk  aus  den  Zeilen  der  Römerherrschaft  im  dritten  Jahrh. 
V.  Chr.  (Schneider  Beiträge  z.  Gesch.  d.  Befestigungen  in  den 
Vogesen.  Tir.  1844  S.  1.5311.)  noch  ncuer.lings  (Freudenberg, 
Khein.  Jahrh.  no.  lü  S. 127(1.)  ihren  Auwald  gefunden  hat. -- 
Für  .sonstige  Ortserkundung  hat  denn  auch  die  Thütigkeit 
rheinischer  Alterthumsvereine  (Anmerk.  72)  ihren  ungestörten 
Fortgang;  ihr  entspricht  der  behairliche  Eifer,  mit  dem  auch 
die  klassischen  Spuren  llclvetie/is  erkundet  wenlen:  Zeugnifs 
dafür  legen  die  Hefte  des  Züricher  Vereins  und  J.. /«/in'.'.- Mo- 
nographie über  den  Kanton  Bern  (S.  132.  Ztg.  1.  Alterth.  1851 
nor23)  ab. 

"')  Galliens  Künierspnren,  denen  die  Vereinsthäligkeit 
der  „Antiquaires  de  France '  brharilich  nachgeht  (vgl. '  den 
Bericiit  in  der  Zeitschrift  L'lnstitut  no.  189),  wurden  neuerdings 
besonders  gefördert  durch  selbständige  Wrrke  über  Aiitnii  (S.53) 
und  Riiyeux  (oben  S.  I'j2),  ilesgl.  durch  i.'oi.?i(cH\«  Inschriften 
von  .'/I/o»  (Aum.  68);  einzelne  Forschungen  fanden  für  Aij; 
durch  ihn  l!ou:iid  (gallische  Reliefs,  Entremont,  vgl.  L'lnstitut 
a.  a.  O.).  für  Chnnipliea  (Anm.  Ifi)  durch  Caillette  de  l'ller- 
villiers,  für  liijon  durch  Roger  de  lielloguet  (L'lnstitut  I.  c), 
für  Toulouse  durch  Du  Mege  statt  (L'lnstitut  a.  a.  O.).  Hier 
ist  denn  auch  auf  die  immer  mehr  anwachsende,  hauptsächlich 
iedoch  in  der  „Expeilition  d'Algerie"  und  der  ,, Revue  arche- 
olügique"  enthaltene  Litteratur  n  u  mi  d  ischer  Denkmäler  und 
Funde  zu  verweisen. 

'")  Sonstiges  im  Norden.  Britannische  Alter- 
tliümer  betrifft  eine  Schritt  von  Bruce  S.  24.  —  llollandü 
Romerspuren  verfolgt  mit  musterhaftem  Fleifs  der  unermüd- 
liche Janssen,  dem  wir  nicht  nur  .Monographien  über  die 
neuesten  Funde  zu  verdanken  pflegen  (Anm.  10),  sondern 
auch  einen  Gesamnitbericht  über  die  antiquarischen  Plrgeb- 
nisse  der  letzten  25  Jahre  (S.  55)  nachzurühmen  haben. 

'■')  Bankanst:  Ilillortrs  Polychromie  ward  oben  .S.  L'JI, 
^VieseU•r's  Griechisches  'riiealer  S.  .57  erwähnt.  Das  ionische 
Monument  von  Xanthos  ward  in  Falltener's  Zoilschrifl  (Mu- 
seum p.  131IT.  2.5till'.)  grünilliili  besprochen,  desgleichen  das 
Mausoleum  (p.  1.57  <f.).  l'eber  den  aihenischen  I'oliaslempel 
ward,  auf  Anlafs  eines  bekannten  Streites,  von  K.  höllicher 
(oben  S.  106)  gehandelt;  das  Thrasyllosdenkmal  ward  auf 
Anlafs  »einer  Verunglimpfung  neu  erörtert  (S.  1361.  Aus  Ne, 
apel  werden  grümlliche  Forschungen  des  Cauonicus  (Jiov. 
ScheTtllu   über   das  Anipiiithealer   zu    l'ozzuoli-  uns   berichtet, 


dessen   vormalige    Bestimmung    zu   Naumaehien   durch  Spuren 
und  Reste  der  alten  Wasserleitung  gesichert  wird. 

'■)  M  useograp  hie.  Von  Abbildungsvverken  geht  Chirtic's 
Musee  de  Sculjiture  (Livr.  15  oben  .S.  24  erwähnt;  jetzt  auch 
Livr.  lOi  nahem  Absclilul's  entgegen.  Für  das  britlische  Mu- 
seum bietet  das  „Handbook"  von  Vau.v  (S.  1.36)  einen  be- 
quemen und  auch  durch  Holzschnitte  redenden  Führer  dar; 
der  Sammlungen  zu  ^F^l■n  (Preziosen:  S.  6311.)  undKnW.<rij'ii" 
(oben  no.  .38)  vsard  in  diesen  Blättern  ausführlicher  gedacht. 
Kin  Verzeichniis  des  Bonner  Museums  hat  ./.  Overheck  gelie- 
fert. Verzeichnisse  der  Museen  zu  ISnlzhurg ,  Lnihrich  und 
Hermnniislmlt  gab  Arneth  in  den  Arch.  Analekten  S.  5<f. 
(Sitzungsberichte  1851  S.  183ff.). 

'^)  Von  P  ri  va  t  sam  m  1  u  ngen  wurde  die  des  Herrn 
H.  Hertz  zu  London  durch  einen  ausführlichen  K^atalog  (olien 
no.  34.  35),  <lie  des  Hrn.  Fejervary  in  Ungarn  hauptsächlich 
durch  die  Silzungsberidile  des  archäologisclien  Instituts  (oben 
S.  42.  74).  die  des  Kunsthändlers  ßdi'one  zu  Neapel  durch  eine 
eigne  von  Minervitii  erklärte  Reihe  unedirler  Denkmäler  (I.  S.63, 
vgl.  unsre  Beilage   VII)  uns  bekannt. 

**}  Sculpturen.  lieber  die  vorzügliclisten  Sculpturen 
benihiiiter  Museen  handelt  CA.  Newioit  in  einem  treffenden 
Aufsalze  der  Falkener'schen  Zeitschrift  (Museuni  p.  205fl.); 
in  derselben  Zeitschrift  ist  von  deren  Herausgeber  eine  neue 
Erklärung  des  östlichen  Parthenongiebels  aufgestellt  (ebd. 
p.  353 — 402).  Eine  gefällige  Reihe  griechischer  Grabdenk- 
mäler hat  Janssen  aus  dem  Museum  zu  Lejden  (oben  S.  132) 
in  einem  durch  gnte  Abbildung  und  gelehite  Erklärung  em- 
pfehlenswerthen  Werke  an's  Licht  gestellt.  Das  anziebende 
Relief  Alexander's  mit  dem  Bncephalus  ist  nächst  Avellino''s 
Erklärung  (oben  S.  71)  noch  ferner,  in  einem  starken  Octav- 
band  von  (iuidobnhli  (Nap.  1851),  jedoch  mehr  historisch  und 
rhetorisch  als  archäologisch,  besprochen  worden;  ebenfalls 
ein  Bucephalnsbild,  auf  die  Rückgabe  des  Rosses  an  Alexander 
bezüglich,  hat  Pater  Gnrnieci  der  herkulanischen  Akademie 
im  Revers  eines  Täfelchens  mit  griechischer  Geschicbtsin- 
schrift  nachgewiesen.  Mehrere  neuerwählte  Gegenstände  an- 
tiker Kunst,  von  .Sculptnren  die  puteolanische  Basis,  hat  nach 
gewohnter  dankenswerther  Weise  Ollo  Jahn  zum  Gegenstand 
akademischer  Monographien  gemacht  (S.  132);  in  ähnlicher 
Weise  bat  Preller  die  Iphigenienreliefs  behandelt.  Endlich 
haben  wir  als  neueste  Erscheinung  dieser  Art  die  durch 
K.  F.  Hermann  veröffentlichte  Gruppe  von  Perseus  und  An- 
drouieda  (S.  131)  zu  Hannover  zu  erwähnen. 

''^)  Erzfiguren  des  Bonner  Museums  wurden  von 
J.  Overbeck  (Zeus  Lykaios:  Rhein.  Jahrbücher  17.  S.  61  ff.), 
erläutert,  die  Figur  eines  Retiarius  in  Pariser  Privatbesitz 
des  Hrn.  Rousseau  durch  Duchalais  (Rev.  arch.  VIII,  3971f.). 
„üeber  eine  Cista  mystica  des  brittischen  Museums"  habe  ich 
in  den  Schriften  der  Berliner  Akademie  von  1850  gehandelt, 
l'usern  Vorrath  roh  stylisirter  Bardischer  Frzliguren  vermehrten 
verschiedene  Kriegergestalten,  die  Spane  zu  Cagliari  in  einer 
eigenen  Schrift  über  „Kriegslaren"  (Lari  militari:  S.  61.  135) 
herausgab. 

'')  Thon  und  Glas.  Die  Terracotten  des  Karls- 
ruher Museums  wurden  in  diesen  Blättern  no.  28  besprochen. 
Das  Relief  eines  durch  Sestini  bekannten  (!  lasgef  ä  fses 
aus  Populonia,  vormals  im  Besitz  der  Grolsherzogin  von  Tos- 
cana,  hat  Mercllin  einer  neuen  gelehrten  Erklärung  unter- 
worfen (oben  S.  133). 

")  Münzen,  lieber  alle  Münzfunde  im  Allgemeinen 
sind  Handbücher  von  Werihoff  (.S.  16)  und  (eben  eröffnet 
mit  Abbiblungen  S.  131)  von  ür/issc  erschienen,  l'eber  Münz- 
funde in  Gräbern  stellen  die  Rheinischen  Jahrbücher  17,  133 (F. 
anziehende  Motizen  zusammen.  Den  bekannten  numisma- 
tischen Zeitschrilten .  welchi-  in  Paris,  London  und  Sl.  Peters- 
burg (S.  133)  ihren  Fortgang  haben,  ist  nun  auch  für  Deutsch- 
land eine  durch  Wahl  und  kritische  Behandlung  des  Stoffes 
durchgängig  anziehende  ,, Zeitschrift  für  ältere  Münzkunde"  (M, 
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l'imlrr  \i.  ./.  FnetUnnder:  S,  134)  liinzagetrcten,  iler  wir  mir 
iTiscIicn  Kortfran^  zu  wünsclien  Iialjen.  Zur  Bpsclireibnn-; 
b»-riihintei  Miinzsanimlungen  waren  iwei  Vcireiilinisse  will- 
kommen :  «las  von  fj.  .Mnller  angefirtigte  von  Tliorwaldsm's 
Sainniliinß  (S.  61)  tintl  PhiiU'r's  Uesclircibiing  <ler  im  Ufiliner 
Muscniii  aiis^estelUcn  Müii/.un. 

'')  Zur  GamnienlcHnde  war  «ler  in  no.  St.  35  <lieses 
Anzeif-crs  ausgezogene  Hertzische  Katalofr  sehr  eipieliifl.  Kiir 
die  Namen  der  Steinschneider  ist  durch  h.ithler's  (S.  1331  da- 
hin einschlagende  und  von  fj.  Stcphiiui  mit  (^elihrti  r  Heigabe 
(Anmerkungen  und  einer  akademischen  Abhandlung  „über 
mehrere  angebliche  Steinschneider  des  AKeiihnins")  edirle 
Arbeiten  ein  neues  Feld  der  Untersuchung  erötfnet.  Der  streit- 
lustige Köhler  mochte  nicht  nnirern  aucli  gegen  Schatten 
kam|ifen  und  seine  hyperkritischen  Bedenken  gegen  die  Künst- 
lernamen auswürtiger  Sammlungen  werden  ihr«  gerechte  Be- 
schränkung linden;  doch  wird  man  der  von  ihm  gegebenen 
Forschung  und  Anregung  dankbar  zu  sein  eben  auch  nicht 
verfehlen  kiinnen. 

'")  Wandgem  aide:  Xahn's  sowold  als  auch  'I'eruHe's 
)Vcrke  werden  fortgesetzt. 

'")  Vasenbilder.  Als  ansehnlichste  Neuigkeit  dieses 
fJebietes  steht  die  von  //.  W.  Schulz  seit  längerer  Zeit  vor- 
bereitete, durch  kunstgerechte  Abbildung  und  floifsige  Text- 
beigab« gleich  ausgezeichnete,  Amaznnenvase  des  Neaplcr 
Museums  (S.  57J  obenan.  Ein  andres  schätzbares  Ineditum 
dieser  Gattung  ist  das  von  Minervini  edirte  Vasenbild  des 
llerakleakampfes  gegen  Enrytos  mit  Inschriften  (S.  133).  Der 
Vasen  des  Karlsruher  Museums  wanl  in  no.  28  dieses  An- 
zeigers ge<lacht;  als  wichtigste  Vasenbeschreibung  aber  ist 
der  ton  Rirth  und  Neulon  herriihrentle  erste  Band  eine» 
Verzeichnisses  der  Vasen  des  brittischen  Museums  (S.  84)  zu 
nennen.  Auch  die  „Elite  ceramographique"  wird  fortgesetzt, 
obwohl  langsam. 

'")  Mosaike  aus  Salzburg  und  andern  Orten  sind  in 
Arneth's  Archiiologischen  Analckten  veröffentlicht.  Unter  den 
Salv.burgern  sind  'l'f.  V.  Tliescus  und  Ariadnc ,  Tf.  VI«/,  hie 
linhiint  .  .  .  nihil  entrcl  muH,  Tf.  X.  bei  athletischen  Gruppen 
gehörnte  und  scldangenumgürlete  Köpfe  eines  bärtigen  Flnfs- 
golts,  beachtenswcrth;  ebendaselbst  Tf.  XV.  XVI.  die  aus  Sie- 
benhiirijen  seit  1^23  nur  wenig  bekannten  farbigen  Mosaikbilder 
des  Priiimn.t  vor  Achill  (Inschr.  Ilnntiios,  ^l/OJ.n;,  Afiofi(iSwv) 
und  eines  l'nrisurlhcih,  in  dem  das  Kostüm  der  Göttinnen 
ungewöhnlich  ist  (Venus  mit  goldgezacktem  Stirnsclmiuck, 
Juno  mit  Stephane  und  Füllhorn,  Minerva  in  voller  Rüstung), 
beide  von  untergeonlneter  Kunst. 

'•')  Geräth.  Ueber  antike  Bewaffnung  ward  von  Lonij- 
perier  und  Chabouillel  in  der  Revue  archeologique(oben  S.  131), 
über  etruskische  Ä«'?rn  oben  no.  31,  'über  Frnueiischmtick  von 
Janssen  (S.  131),  von  eben  «lemselben  auch  üb«r  alte  Besc/iu- 
hung  gelehrt  gehandelt  (Ebd.  vgl.  Anm.  19). 

'')  Overbeck  über  den  heroischen  Cyclps:  oben  S.  123f. 

'■')  Wclcker's  alte  Denkmäler.  Dritter  Band  fVasen- 
bilder).  Seinen  früher  zerstreut  erschienenen  Aufsätzen  dieses 
Bezuges  hat  iler  Verf.  eine  (»rofses  und  Kleines  berührende 
Prüfung  angedeihn  lassen,  deren  Strenge  selbst  seine  unsanft 
berührten  Freunde  nicht  verdriefsen,  wohl  aber  veranlassen 
wird  jungen  Philologen  auch  diesen  Band  eines  zur  Einfüh- 
rung ins  Denkinälerstudium  beioiidcrs  geeigneten  Miscellen- 
werks  nach  Möglichkeit  zu  empfehlen. 

'■■')  K  II  II  stork  lä  rii  ng  sehn  wir  auch  in  zerstreuten 
Schriften  von  O.  lahn  ii.  Preller  (Anm.  64),  Stephani  (Parerga 
in  den  St.  Petersburger  Monatsberichten),  Wieselcr  (oben 
S.  136)  U.A.  geübt.  Das  berühmte  .Mosaik  der  Alexandcischlacht 
ist  von  Scerhi  .scharfsinnig  auf  die  Schlacht  von  .\rbela  ge- 
denlel  (oben  S.  75).  Vasenbifder  betreffend,  ist  insbesondre 
Piinofka's  Abhandlung  über  Parodien  und  Karikaturen  (oben 
S.  124)  liier  zu  erwähnen.  [Ueber  Jahii's  ..Ficoionische  Cista" 
Tgl.  die  Beilage  VIII]. 


*")  Braun  über  die  zwölf  Gottheilen  am  Parthenonfries: 
in  den  Annali  dell'  Inst,  von  1851. 

■'')  Griechische  Inschriften.  Aulser  den  Inschriften 
des  athenischen  liuleiiterion's  (S.  71.  Meier  darüber  S.  133) 
ward  Nachträgliches  von  Sluiliiurt  (S.  108)  über  die  Inschrif- 
ten iler  Ainphoreiilienkel  erwähnt,  die  übersichtlich  auch  von 
J.  I'ninz  im  „Pbilolou'us"  (VI,  2)  besproi:hen  sind.  Eben  er- 
schienen ist  in  der  Revue  archeol.  (VIII,«,  461-470  pl.  170.  171) 
eine  Lettre  ä  M.  Hase  siir  «les  tablettes  greques  trouvijcs  ä 
Memphis,  von  l'r.  licnurmant.  Es  siml  dort  acht,  durch  ge- 
meinsamen Durchstich  vormals  verbiimlene,  Rechnungstäfel- 
chen erläutert  uml  abgebildet. 

'"I  Römische  Inscliriften.  Ueber  Steincr's  neue 
Sammlung  römischer  Inschriften  aus  Deutschlund  (oben  er- 
wähnt S  J3())  geben  «lie  Rheinischen  Jahrbücher  (17,  18711'. 
Klein)  einen  glimpflichen,  aber  die  Scbwächcn  der  Arbeit 
nicht  ganz  verhehlemlen  Bericht.  Ueber  Iloissieas  Lyoner 
Inschriften  (S.  123)  hamlelt  unsre  Beilage  IX.  —  Als  Vor- 
läufer gröfserer  Publikationen  ist  £>.  lienier's  Notice  d'uii 
voyage  archeologique  a»  pied  de  l'Aiires  (Revue  arch.  VIII, 
8,  492  ff.  Hauptsächlicli  aus  Lambesa)  zu  beachten.  Eine 
Kinzelschrilt  dieses  Bereichs  war  von  RUschl  (Lex  Riibria 
S.  135)  zu  erwähnen,  «lie  Oculisteninschriften  (Simpson,  Sichel 
S.  107.  135)  werden  bald  eine  eigne  Litteratur  bilden,  eine  wich- 
tige Staatsinschrift  ward  von  Bergmann  (S.  62)  mehrfach  zur 
.Sprai-he  gebracht,  epigraphische  Erudition  sonst  hie  und  da 
geachtet  begehrt  iinij  erlernt,  immer  aber  noch  nicht  genug 
um  sonstige  italische  Inschriftfunde,  echte  sowohl  als  falsche, 
vor  Hrn.  irofrtHsfri's  lixer  Idee  zu  schützen ,  kraft  deren 
Aeneas  (.S.  136)  uml  Iphigenia  das  älteste  Russisch  uns  lehren 
können. 

")  Mommsen's  „Inscriptiones  regni  Neapolitani  latinae" 
sollen  im  Wigand'schen  Verlag  zu  Leipzig  allernäcbstens  er- 
scheinen; ein  ilritter  Band  des  Orelli'scheii  Buchs  wird,  von 
Henzen  längst  vorbereitet,  nicht  lange  mehr  zögern. 

•")  Archäologische  Zeitschriften.  Die /lj)fi(i/i  und 
sonstigen  Werke  des  archäologisclien  Instituts  (S.  12yff.) 
schreiten  regelmäfsig  fort;  eben  so,  meist  auf  Galliens  Alter- 
thümcr  und  das  französische  Mittelalter  beschränkt,  die  Reeije 
nrchevloyiqiic  (S.  13.5).  Das  von  Fiitketier  allzu  glänzend  er- 
öffnete „Museum  ot  classical  art"  (S.  133 ff.)  scheint  leider 
nicht  mehr  als  einen  ersten  Jahrgang  zu  liefern. 

")  Den  akademisciien  Schriften,  die  von  Äer/in  (Ger- 
hard, Panofka),  Ijcipzig  (O.  Jahn,  Th.  Mominsen,  Preller), 
London  (Tiansartions,  Stod«lart  S.  108;  in  der  „Archacologia" 
Akerinan  und  Biich),  München  (Thiersch,  v.  Hefner),  Neapel 
(Minervini  u.  a.),.Sf./Vfi'i-«6ur<;  (Stephani)  aus  in  gewohnter  Weise 
manche  archäologische  Abhandlung  uns  darboten,  reihn  nun 
auch  die  Abliandlungen  (in  Folio,  mit  Beiträgen  von  Arneth, 
Carrara,  v.  Hefner  o.  A.)  Und  Sitzungsberichte  der  kaiser- 
lichen Akademie  zu  l^'iet»  sich  an ,  letztere  mit  reichen  und 
ferneren  Erfolg  versprechenden  antiquarischen  Mittbeilungen, 
deren  genauere  Inhaltsangabe  in  no.  38  dieses  .Anzeigers 
nachfolgt. 

"■)  A  1  terth  um  sverein  e.  Wir  erhielte.n  neue  Hefte  der 
Bonner  Jahrbücher  (oben  S.  131)  und  der  Mainzer  Zeitschrift 
(ebd.  S.  55). 

")  Philologische  Zeitschriften:  namentlich  die 
Zeitung  für  AUerlbumswissenschaft  von  Bcrgf;  und  Ciisnr,  der 
Philologiis  von  Schneidewitt  und  die  Jahrbücher  der  Philo- 
logie. 

'■*)  Gesammelte  Schriften  von  Welcfcer  (Anm.  64), 
Goitliug  (S.  131),  Houlez  (S.  72). 

'')  Nekrolog.  Für  y<ief/ino  (oben  S.  8,  39;  geb.  14.  .\iig. 
1768,    gest.    9.  Januar    1850)    ist    genauere   Verweisung    auf 
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Minervini's  seinem  Andenken  gewidmete  Denkschrift  (oben 
S.  5.")  ff.  vgl.  auch  Keumont  Allfc.  Zeitung  1850  no.  170)  fiier 
nächzutrai;en.  —  IJeher  LachrnntiH  (gest.  13.  März  1851)  h.aniJelt 
eine  sorgTiiltige  Biographie  Ton  M.  Hertz  (Berlin  1851.  8); 
J.  Franz  sturb  am  I.  Decemher  18.il.—  Zu  Lord  Norlhiimp- 
töns  Angedenken  sprach  E.  Braun  am  Jahresfeste  des  archä- 


ologisclicn  Instituts  (Bull.  1851  p.  97ff.).  —  Andiea  de  Jorio 
starb  am  1.  Februar  (Anz.  S.  22);  BorreH,  iltr  auf  seinen 
durch  Hrn.  von  Prokescli  geäufserten  Wunsch  (S.  59)  am 
Ö.  Mai  V.  J.  der  Berliner  archäologischen  Gesellschaft  als  aus- 
wärtiges Mitfrlied  beigpz'jhlt  worden  war,  am  2.  October  1851 
(Rev.  arch.  VIU,  9,  580). 


II. 


Beilaeen  zun»  Jahresbericht. 


1.     Mönzfund  zu  Vicarello. 

Zu  Anmerkung  7.  An  «lern  See  von  Bracciano  liegt 
eine  kleine  Besitzung  des  deiit.sclien  Collegiums ,  V  i  c  a  r  e  1 1  o, 
bekannt  durch  heifse  Mineralquellen  und  defshalb  wegen 
rheumatischer  Ueliel  häufig  besucht.  Saulentriimraer  luid 
bedeutende  Substruclionec. ,  die  sich  daselbst  vorfinden, 
zeigen,  dafs  auch  in  alten  Zeiten  der  Ort  bewohnt  war, 
und  nach  dem  Charakter  des  Mauerwerkes  schliefsend 
nahm  man  an,  es  habe  daselbst  eine  prächtige  Villa  aus 
Trajan's  oder  Hadrian's  Zeit  gelegen.  Neuerdings  wurden 
nun  in  dem  Wasser  der  Quelle  selbst  verschiedene  Stiicke 
schweren  etruskischen  Kupfergeldes  sehr  hohen  Alter- 
thums  aufgefunden.  Man  meinte  daher,  einen  in  jener 
Zeit  vergrabenen  Schatz  gefunden  zu  haben.  Bald  aber 
kamen  auch  Münzen  der  römischer  Kaiserzeit  zum  Vor- 
schein, und  der  als  Numismatiker  rühmlichst  bekannte 
Jesuit  Pater  Murchi  hielt  es  daher  der  Mühe  werth,  sich 
selbst  an  Ort  und  Stelle  zu  begeben  und  Nachforschan- 
gen  anzustellen,  die  bald  an  4.500  Pfund  Kupfermünzen 
ans  Tageslicht  förderten.  Darunter  befinden  sich  etwa 
600  Pfund  jenes  rohen  ungepragten  Erzes,  dessen  man 
sich  in  den  ältesten  Zeiten  statt  des  Geldes  bediente, 
wahrend  von  da  ab  alle  Perioden  bis  zu  den  letzten  nicht 
christlichen  Kaisern  herab  in  zusammenhangender  Reihen- 
folge vertreten  sind. 

Aufser  einem  viereckigen  fünfpfündigen  aes  rüde 
mit  einem  Dreifufs,  sind  es  lauter  kleinere  Bronze-Münzen, 
welche  schichtweise,  wie  sie  Jahr  für  Jahr  dort  geweiht 
sein  mögen,  lagen;  etwa  500  darunter  haben  die  Auf- 
schrift ROMANOM.  Das  Mineralwasser  hat  aber,  bis 
auf  sehr  wenige  Ausnahmen,  alle  zerfressen  oder  doch 
beschädigt.  —  Unter  den  zugleich  v  orgefundenen  G  e  f  ä  fs  e  n 
ist  ein  bronzenes,  die  anderen  sind  von  Silber,  und  haben 
die  einpunctirte  Inschrift:  AimUUii  et  ni/iiij)7iis  und  dann 
den  Namen  des  Dedicirenden.  Kine  hat  auch:  ApnUlni 
et  iiympltis  Domiliun'is.  Auch  eine  griechische,  dem 
Apoll  geweihte,  Inschrift  auf  einem  kleinen  Marmor  fand 
sich.     Man    glaubt   daher,    dafs    dieser   Ort   die    aquae 

Apo Minis  war. 

Aufser  jenen   Kupfermünzen    nämlich,   die,    wie    be- 


reits bemerkt,  von  den  ersten  Ursprüngen  gemünzten 
Geldes  in  Italien  in  regelmäl'siger,  man  kann  fast  sagen 
iälirlicher,  Folge  bis  in  die  letzten  Zeiten  des  römischen 
Kaiserthumes,  bis  in  die  christliche  Zeit,  herabsteigen, 
und  einer  Masse  ungemünzten  Erzes,  das  den  Besuch 
des  Oites  io  grauer  Vorzeit  bezeugt,  sind  daselbst  drei 
äufserst  merkwürdige  Silbergefäfse  aufgefunden,  Becher 
in  Cylinder-  oder  vielmehr  Säulenform,  ein  jedes  be- 
schrieben mit  einer  Reise-Route  von  Rom  nach  Gades 
in  Spanien,  unter  genauer  Angabe  der  Meilen  zwischen 
den  einzelnen  Stationen,  so  wie  der  Gesammt-Summen. 
Die  Schrift,  im  Ganzen  gut,  wenn  auch  auf  dem  einer 
Gefäfse  etwas  weniger  regelmässig,  dürfte  in  das  zweite 
Jahrhundert  nach  Christi  Geburt  gehören.  Sie  ist  in 
regelraälsige  Columnen  getheilt  und  durch  Pilaster  ge- 
schieden, und  die  Gefäfse  selbst  sollen  ohne  Zweifel 
Milliarien  darstellen,  wie  sie  an  den  Hauptorten  aufge- 
stellt waren,  und  wie  in  Rom  selbst  das  sogenannte 
Milliarium  aureum  die  Routen  für  sämintliche  von  der 
Hauptstadt  auslaufende  grofse  Strafsen  anzeigte.  Die 
Entdeckung  ist  von  grofser  Wichtigkeit  für  die  Kenntnifs 
der  alten  Geographie,  da  sie  uns  Documente  liefert,  die 
von  höherem  Alterthume  sind  als  das  sogenannte  Itine- 
rarium  Antouini ,  das  bekanntlich  in  die  Zeit  Diocletiau's 
gesetzt  wird.  Eine  vorläufige  Vergleichung  mit  letzterem 
zeigt  auf  jenen  Gefäfsen  eine  weit  geringere  Zahl  von 
Stationen,  und  wird  es  der  Untersuchung  competenter 
Gelehrter  überlassen  bleiben,  zu  entscheiden,  ob  eine 
spätere  Vermehrung  der  Stationen  oder  eine  Auslassung 
der  unbedeutenderen  Orte  anzunehmen  sei.  Uebrigens 
sind  diese  Silbergefäfse,  im  Gegensatze  zu  den  Kupfer- 
münzen, die  sehr  gelitten  Iiaben,  vollständig  gut  erhalten. 
Es  steht  zu  liofl'en,  dals  der  gelehrte  P.  Marclii,  Director 
des  Kircher'schen  Museums  bei  den  Jesuiten,  dem  der 
reiche  Fund  zugefallen  ist,  bald  einen  ausführlichen  Be- 
richt über  denselben  veröffentliche.  Leider  befindet  sich 
die  Mehrzahl  der  Münzen  in  einem  Zustande,  der  nicht 
erlaubt,  auf  ihr  Gewicht  Schlüsse  zu  bauen;  sonst  müfste 
die  Vergleichung  desselben  geeignet  sein,  grofses  Licht 
über  die  vielbesprochenen  Reductioncu  des  römischen 
Kupfergeldes  zii  verbreiten. 

Aus  Tagesblältern  und  römischer  JVl'Ulheilung. 


Herausgegehen  von  i".   Gcrhurd. 


Druck  und   Verlag  von   G.  HcimcT. 
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ARCHÄOLOGISCHER  ANZEIGER. 

Zur  Archäologischen  Zeitung,  Jahrgang  X. 
JSi  38.  39.  Februar  und  März  1852. 

Wisseiischadliclie  Vereine  (Berlin,  arcliaolo^isclie  Gesellscliaft).  —  Beilagen  zum  Jall^e.^!^ericllt.•  Ausgrabungen  zu  Gräcllwjl, 
Britlisclies  . Museum,  Elruskisclie  Spiej;el,  ßrunn  zur  Chronologie  der  VaseiiMUler,  Schriften  der  Kaiserlichen  Akademie  zu 
Wien,  Monumenli  inedili   aus  Neapel,  Jahn   Hl)er  die  ficorouische  Cisla,  Boissieu's  Lyoner  Inschriften. — Neue  Schril'ten. 


I.    Wissenschaftliche  Vereine. 


Behlin.  In  der  am  6.  Januar  gehaltenen  ersten  dies- 
jährigen Sitzung  der  archäologischen  Gesellschaft 
legte  Hr.  Gerhard  die,  nach  einem  im  Königl.  Museum 
vorhandiien  Kacsimile  gefertigte,  farbige  Zeichnung  der 
im  Jahre  1849  io  Rom  entdeckten  zwei  Wandgemälde, 
des  Odysseys  Abenteuer  l)ei  den  Lästrygonen  darstellend, 
vor:  beide  trotz  flüchtiger  Ausfiihrung  unschätzbare  Mnster- 
stücke  historischer  Landschaft  aus  dem  klassischen  Alter- 
thume  werden  demnächst  in  der  „Archäologischen  Zeitung" 
erscheinen.  —  Hr.  Panofka  besprach  mehre  von  L.  Stejihani 
in  St.  Petersburg  neuerdings  angeregte  anziehende  Fragen; 
theils  die  von  Plinius  erwähnte  Nemea,  ein  enkaustisches 
Gemälde  des  Nikias,  theils  auch  die  Statue  des  anbe- 
tenden Knaben  im  Königl.  Museum  betreffend.  Wäh- 
rend jedoch  Hr.  Stejihani  mit  Bezug  auf  eine  von  ihm 
gelehrt  nachgewiesene  Stelle  des  Dionys  von  Byzanz  (de 
bosporo  tlirac.  p.  299  sq)  in  jener  berühmten  Erzfigur 
einen  zum  Zeus  Urios  betenden  Plirixos  vermuthet,  werden 
alle  bestimmten  Gründe  vermifst,  welche  in  Ausdruck, 
Haarwurf  oder  Beiwerk  jene  Deutung  unterstützen  und 
mit  Yerkennung  echt  hellenischer  Ephebeuuuschuld  das 
hergebrachte  Verständnifs  gedachter  Statue  verdrängen 
könnten.  —  Herr  Lepsius  gab  aus  Mittheilungeo  des  io 
Aegypten  reisenden  Hrn.  Grafen  v.  Schlieffen,  so  wit  au» 
Pariser  Notizen  des  Architekten  Mariette  Plan  und  nähere 
Auskunft  über  die  von  demselben  mit  Unterstützung  der 
französischen  Regierung  auf  dem  Gebiete  von  Zaccära 
unweit  Memphis  unternommene  Ausgrabung  des  alt- 
berühmten S er api, Stempels  — ,  eines  Heiligt hums  dessen 
von  Wüstensand  bisher  spurlos  überdeckte  Stelle  in  un- 
geahntem Umfang  nun  zugleich  mit  den  Spuren  einer 
mit  zweihundert  ste'neroen  Sphinxen  geschmückten  Tein- 
pelstrafse  und  mit  ansehnlichen  sonstigen  gräcisireiiden 
'l'hiergebilden  zum  Vorschein  gekommen  ist  [Vgl.  S.  125  fF.] 
—  Hr.  v.  Olfers  legte  der  Gesellschaft  als  neueste  Er- 
werbungen des  Königl.  Museums  verschiedene  von  Prof. 
Schönhorii  in  Posen  aus  Cypern  und  andern  griechischen 
inseln  mitgebrachte  Anticaglien  vor,  unter  welchen  ein 
äufstrst   zierlicher   goldoer    Ohrschmuck,    gebildet   durch 


eine  in  Pflanzenwerk  eingefafste  kleine  Siegesgöttin,  be- 
sonders anziehend  erschien.  —  Hr.  Böttkher  gab  Auf- 
klärungen über  den  heiligen  Opfertisch  griechischer  Hei- 
ligtliümer  und  begleitete  seinen  Vortrag  mit  erläuternden 
Zeichnungen.  —  Aus  Turin  waren  von  Hrn.  Neigebaur 
Zeichnungen  von  Skarabuen,  meist  ägyptischer,  ausnahms- 
weise auch  etruskisrher  Darstellung,  eingesandt  worden, 
deren  Herkunft  aus  sardinischen  Ausgrabungen  versichert 
v^ird;  dafs  jene  merkwürdigen,  verrauthlich  aus  den  Zeiten 
römisch'; r  Herrsclialt  stammenden,  Ueberreste  nicht  in 
Aegypten  verfertigt  sein  können,  ward  Ton  Hrn.  Lepsius 
aufser  Zweifel  gesetzt.  —  Aufserdem  ward  als  erwünschter 
Wegweiser  für  die  Münzsammlung  des  Königl.  Museums 
eine  »o  eben  erschienene  Schrift  des  Aufsehers  derselben, 
Hrn.  M.  Pmder,  begrüfst. 

In  der  Sitzung  vom  3.  Kebruar  d.  J.  deutete  Hr.  Pa- 
nofka ein  herkulanisches  Wandgemälde  (Mus.  Borb.  VIIL 
21)  und  ein  etruskisches  Vasenbild  (Micali  Munum.  lav. 
XCVl)  aus  den  wenig  beachteten  Sagenkreis  des  lateini- 
schen Gottes  F  au  nu  s.  —  Hr.  Gerhard  erklärte  ein  mehr- 
fach besprochenes  und  im  Januarstück  d.  J.  der  „Archäo- 
logischen Zeitung"  abgebildetes  Vasenbild  des  Museums 
zu  Kassel  aus  der  euripideischen  Tragödie  Ion,  besprach 
das  ebendaselbst  abgebildete  Gefäfsbild  eines  Festzues 
mit  den  Inschriften  Komos  und  Paian  [D.  u.  F.  no.  37] 
und  erstattete  Bericht  über  einen  merkwürdigen  etruski- 
schen  Spiegel  des  Museums  von  Lausanne.  Dieses 
angeblich  aus  helvetischem  Grund  und  Boden  hervorge- 
gangene Kunstwerk  hatte  bereits  im  Jahr  1844  in  Zeich- 
nung und  Abformung  die  Gesellschalt  beschäftigt;  durch 
Vermiltlun,";  der  „Züricher  Alterthumslreunde"  war  es 
möglich  geworden  dasselbe  hiesigen  Orts  zu  l)esichligeD 
und,  mit  Beihülfe  einer  durch  den  Lithographen  J<rne 
sorgsam  berichtigten  Zeichnung,  statt  der  aheiitetierlich 
vorausgesetzten  Gel)urlsgeschichte  der  Leda's-Eier  eine 
der  gefälligsten  Darstellungen  des  Paris- Unheils  in  der 
gravirten  Zeichnung  gedachten  Spiegels  zu  erkennen.  — 
Hr.  Urlichs  sprach  ül)er  die  von  L.  Mercklin  zu  Dorpat 
aus  den  architektonischen  Reliefs  eines  durch  Sesliui  be- 
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kannten  iDscIirifllicIien  Glasgefüfses  dcuücIi  gezogenen 
Folgerungen  für  die  Topograpliie  der  Sladt  Rom.  Indem 
er  sich  gegen  die  ktilim-  .'innaliine  von  Aiisteibeliältcrn 
unteiliall»  des  römischeo  Kaiserpalastes  (laut  Eikliiruiig 
der  Insclirift  oslriuriii  —  Pulttti)  verwalirte  und  die 
dort  dargestellten  Wasserbauten  vielmelir  aufserLall)  Roms 
voraussetzen  zu  köunen  glaulite,  verhehlte  er  nicht,  dafs 
eine  <on  Hrn.  M.  utiUeoulzt  gelassene  alte  Mosaikdar- 
stelluüg  von  Baulichkeiten,  denen  bekannte  römische  (ie- 
bäudenameu  zur  Seite  gelien,  (bei  Cellori  vestigia  Romae, 
Graevii  Thes.  IV),  im  Hafendamme  den  das  Sestinische 
Glasgefafs  darstellt  Hrn.  IM's  Erweiterungen  unserer  rö- 
mischen 'J'opographie  scheinbar  zu  Hülfe  kömmt.  —  Dr. 
H.  Byugsch.  iil)erbrachte  der  Gesellschaft,  als  Gast  an- 
wesend, archäologische  Mittheilungen  des  königl.  General- 
konsuls in  Spanien  Hrn.  v.  Mutntoli  über  den  angeldich 
bei  Tarragona  unterhalb  römischer  Ruinen  erfolgten 
P'und  eines  uralten,  aber  dennoch  mit  buntem  l'"i"uren- 
genimmel  phantastisch  bemalten  Marmorsarges*).  Als 
Gegenstand  jener  roh  abenteuerlichen  Malerei,  die  in 
einer  Reihe  lithographirter  ülätter  silhouettenartig  aus- 
gef^ihrt  vorlag,  gaben  zunächst  nur  agypiische  und  sonstige 
Reininiscenzen  sich  kund  ,  bis  die  gleichfalls  raitgetheilte 
ausführliche  Erklärung  jenes  Bilderkrams  eine  planinäfsige 
Reihe  von  Erlebnissen  des  pliönicischen  Herkules 
darlegte,  dessen  somit  entdecktes  G  rab  von  nun  an  zum 
antiquarischen  Stolz  'J'arragona's  gereichen  soll.  Dem 
Hrn.  Uernandez,  der  vorerst  auch  als  vermuthlicher  Ur- 
heber des  von  ihm  erklärten  Originals  sich  betrachten 
lä(st,  war,  wie  man  sieht,  aufser  der  pliönicischen  Her- 
kules-Sage auch  die  Kunstthätigkeit  der  l'hönicier  nicht 
fremd ;  daher  sind  seine  krausen  Bilder  im  bunten  Stil 
sogenannter  phönicischer  Vasenmalerei  und  wie  auf  gla- 
sirter  Unterlage  verfertigt  worden.  Die  Archäologie  ge- 
winnt hiedurch  nichts  als  nähere  Kenntnifs  ihrer  Zustände 
in  Spanien;  diese  jedoch  zu  schildern  konnte  nichts  tref- 
fender sein,  aJs  jenes  Herkulesgrab,  durch  welches  ein 
.■ipaniscljer  Patriot  Spaniens,  Malta's  und  Korfu's  rpigra- 
phisciren  Ruhm  im  Gel)iete  der  Kunstverfälschung  zu 
überbieten  gesucht  hat.  —  Von  sonstigen  Vorlagen  der- 
selben Sitzung  ist  ein  neues  HIatt  Prof.  Zahns,  ein  Gast- 
mahl von  Eroten  und  Psychen  darstelleml,  als  Schlufs 
einer  besonders  gefälligen  Reihe  seines  neuesten  Heftes 
Pompejanisclier  VVamlgemälde  liervorzuheben;  aul'serdem 
waren  folgende  Seh  ritten  eingegangen:  1)  G.  Ciiriius 
Olympia.  Berlin  1852.  8.  Wird  in  diesem  von  Siruck's 
Plan     und    Ansicht    begleiteten    .Mjdruck     dein     gröfseren 

*)  In  einem  ans  dem  vergangenen  Jahre  ilatirten  Schrei- 
ben an  Dr.  Brngscli  änfsertc  Hr.  v.  MinuloU  üben  den  ofien- 
gedacliten  Fnml  siili  lol^iendernialseM :  ,,ln  'iiirriiinmii  haben 
Arbeiter  bei  den  llaleiiaibeiten  aiil  der  Spitze  eines  kicide- 
iVlsens,  worüber  bei  Itegengiissen  l'jil-  und  Kiisniassen  eine 
Schicht  abgelagert  lialien,  unter  din  Kundaincritcn  eines  lö- 
misclien  Mauset  ein  in  breiten  Steinplatten  gemauertes,  llieil- 
weise  (riiber  verschiitlet  gewesent-s  Oriih  gefunden  luul  haben 
nur  einen  Theil  eines  sargartigen  Kastens  von  Mnrmor  in 
Stiicken  gerettet  und  aligelieleit.    Die  Darstellungen  auf  den- 


Publikum  gewifs  nicht  minder  willkommen  sein ,  als  es 
bei  mündlichem  Vortrag  vor  dem  angesehensten  Zuhörer- 
kreis Berlins  der  Fall  war.  —  2)  ArnelKs  Archäologische 
Analekten,  enthaltend  zugleich  mit  3)  Slmony's  Alterlhüiner 
von  Hallstatt,  in  ansehnlichem  Querfoliohefl,  bildliche 
Beilagen  zu  den  Sitzungsberichten  der  wiener  kaiserlichen 
Akademie,  auf  antiquarische  Entdeckungen  des  Kaiser- 
staats, nainentlirb  Mosaike,  bezüglich.  —  4)  lialUgchcr 
JNike  in  hellenischen  Vasenbildern.  Gotha  1851.  Fol. 
Diese  glänzende  und  grundgelehrte  Bewillkommuiigsschrift 
der  gothaischen  Naturforscherversammlung  war  bisher 
wegen  der  noch  immer  liickständigen  Anmerkungen  nicht 
vorgelegt  worden.  • —  5)  Grotufenil  Anlage  und  Zerstö- 
rung der  Gebäude  zu  Niinrud.  Gott.  1851.  4.  —  6)  Zwei 
akademische  Gelegenheitsschriften  von  AlevchVm  in  Dorpat, 
von  denen  die  eine  schon  oben  berührte  „de  vaso  vitieo 
Populoniensi",  die  andre  mit  reichlicher  Benutzung  neuester 
Forschung  „ül)er  Einflufs  des  Orients  auf  das  griechische 
Alterthum"  iiandelt.  —  7)  Zwei  Monographien  \on  Janssen 
in  Leyden,  ülier  einen  Fund  alten  Goldschmucks  zu  I'elj) 
bei  Arnlieim,  und  ülier  zwei  Lederschuhe  aus  römischer 
Zeit,  die  sich  im  Torfmoor  von  Weerdingcn  vorfanden; 
begleitet  von  einem  gelehrten  Excurs  über  antike  Be- 
scLuhung  und,  dadurch  veranlafst,  über  die  von  Gött- 
ling  auf  Thusnelda  gedeiilele  Statue  zu  Florenz.  — 
8)  Neujahrsblatt  der  Künstlergeseilschaft  zu  Zürich  1852 
(von  H.  Meier.)  Enthaltend  Biographisches  über  H.  Meier, 
den  Kunstibrscher  und   Freund  Goethe's. 

In  der  Sitzung  vom  2.  März  d.  J.  legte  Herr  I.epsius 
ägyptische  Denkmäler,  der  23sten  und  24sten  Lieferung 
seines  grolsen  Werkes  entnommen,  vor,  und  erläuterte, 
aus  der  Umgebung  der  Pyramiden  sowohl,  als  auch  aus 
der  Westseite  Thebens,  ilie  weitgreifende  Sitte,  Tempel 
und  sonstige  Heiligthümer  lediglich  zum  Behufe  des 
Todtendienstes  den  Gräbern  beizugesellen.  —  Hr.  Pa- 
nofha  zeigte  ein  in  der  Revue  archeologique  (Janvier  1852) 
von  Hrn.  Longjierier  bekannt  gemachtes  interessantes 
Vnsenbild ,  dessen  Deutung  auf  Anakreon  und  Ba- 
thyllus  er  aber  bei  vollkommener  Anerkennung  gleichen 
Liebtts-Verhältnisses  [Hr.  Curtitis  erkennt  kein  solches, 
sondern  denkt  lieber  an  priesterlich  gejiMegte  Knaben,  wie 
in  Aegion:  Paus.  VII,  24,  2]  wegen  Mangels  jedweden  Attri- 
butes zur  Charakteristik  des  Dichters  zurückweisen  zu  müssen 
glaubte.  Ein  Vergleich  der  zur  Stelle  gebrachten  Bilder 
einer  Trinkschale  im  künigl.  Sluseum,  wo  mit  Anspielung 
auf  den  Namen  des  Künstlers  Peithinos  in  vier  ähnlichen 
Gruppen  die  verschiedenen  (Jrade  und  Erfolge  der  Peilho 

selben  beziehen  sich  anf  die  Kiimpfe  iles  Ilerloihs  und  auf 
die  hAVU'aniliTinirt  iifrikntiischcr  Kulonislen  nach  Spanien. 
Die  Sclirilt,  welche  auf  mehreren  tler  erhallenen  .Stücke  die 
Darstfllnngen  licgjeitet,  i.st  roli,  wie  die  Dai.sicllungen  selbst, 
und  entliiilt  ollVnljai  ügy|itiscbe  Hl  inente.  Die  Figur«  n  sind 
eivi/rnuirl  und  mit  einem  emniUettnrtiijen  sihaurzen  Kitt 
ausgelüllt,  die  ruihen  und  ijelhe^i  Farben  nüt  einer  gewissen 
Beize  aufgetragen.  Kin  spanischer  (belehrter  llernatiilis  hält 
das  Ganze  lur  cellisch-iiiji/pliii.ltcn  Ci Sprungs"'. 
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(Ufhtriediing)  veranscliaulicht  wtrden  (Panofka  Namen 
iler  N'.isenbiKlui'i-  'l'aC.  I,  2.  S.  5  ii.  6),  inaclit  es,  ver- 
biiiuleii  mit  einer  Krz.äliliing  des  Phitartli  (Arnator.  II), 
vielmehr  walirsclieiiilitli,  dal's  liier  Peisias  dem  zarten 
Knalieii  liakclion,  welcher  der  Schöne  genannt  wurde, 
entj^egentrilt.  —  Hr.  Oerliuril  zeigte  als  Prohehlatt  einer 
nah  hevorstehenden  l'orlselzuiig  seiner  ,,  'auserlesenen 
Vasenljililer"  die  archaische  Darstellung  eines  unter  tem- 
pelähnliclier  Bedeckung  dargestellten  Rindes,  dem  ausser- 
halb des  (jebiiudes  Pallas  Athene  gegeniil)ersitzt ;  oh  dar- 
in ein  Oplerstier  der  athenischen  IJurggiittiu  oder  ein 
ehernes  Weihgesciienk ,  wie  Hr.  Punnj'ha  mit  Riicksiclit 
auf  die  vüllig  gleiche  Vorstellung  aul  Silberniünzeu  von 
■Seliiiunt  (Mus.  Hunt.  46,  24),  entweder  in  idiidichem 
pestabwelirendem  Sinne  gegenüber  einer  Athene  Hygiea, 
oder  als  .Standbild  des  Stier-Dionysos  oder  des  Achelous, 
annimmt,  zu  erkennen  sei,  bjjeb  zweifelhaft.  —  Von  Dr. 
Th.  Pyl  aus  Greilswald  war  ein  bildlicher  llerstelluugs- 
versuch  des  amykläischen  Apoll  nach  der  Beschreibung 
des  Pausanias  eingegangen;  um  so  willkommener,  da  seit 
Quatrcmere's  sehr  verlehller  Arbeit  nichts  Aehuliches  ge- 


liefert worden  ist.  —  Hr.  E.  Ciirlius  sprach  über  die 
vordorischen  .Mtertliiimer  des  Eurotasthals,  namentlich 
iiber  die  Ruine  des  Schatzgevtölbes  unterhall»  Aniyklae, 
an  der  Stelle  von  Pilaris.  Er  suchte  aus  Epliorus  bei 
Strabo  nachzuweisen,  dafs  jenes  unterirdische  Gebäude 
noch  in  den  dorischen  Zeiten  als  Vorrathskammer  und 
Scliatzhaus  benutzt  worden  sei.  Auf  eine  gleiche  An- 
nahme liihrte  die  Erzählung  des  Pausanias  von  dem  nach 
Pilaris  gerichteten  Beutezuge  des  Aristomenes.  Schliel's- 
licli  deutete  er  die  älteste  symbolische  Darstellung  des 
Dioskureiipaares  auf  das  'l'lior  ihres  Grabes  in  Therapne. 
Von  neuen  Schriften  waren  eingegangen:  1)  Sam.  ßirc/i, 
ün  a  reinarkal)le  oliject  of  Ihe  reigii  of  Amenophis  III, 
(Aus  Archaeol.  Journ.  No.  32)  16  S.  8.  —  2)  Alessandro 
e  Bucefalo,  bassorilievo  Pompejano  scavato  uel  1849. 
Ritlessioni  archeologico -mitico-storiclie  con  parallele  di 
Alessandro  e  Roinolo  per  Dom.  de  Guulobahli  de' 
Baroni  di  S.  Egidio.  Napoli  1851.  336  S.  8.—  3)  J.  \. 
Akermun  Remarks  on  some  of  the  weapons  of  the  Celtic 
and  Teutonic  races.  (Aus  der  Archaeologia  Vol.  XXXIV.) 
Lood.  1862.     4. 


JI. 


Beilagen  zum  Jahresbericht. 


2.     Ausgrabungen  zu  Gräcliwyl. 

Z«  -Inuierkunij  13.  In  Betrelf  dieser  durch  den  Fund 
eines  etruskischen  Ürzreliefs  nierkwiinligen  Ausgrabungen 
verdienen  noch  folgende  Umstände  beachtet  zu  werden,  ob- 
v(ohl  der  sichtliche  Wunsch  'les  IJerichterstalters  die  Voraus- 
setzung eines  Grabes  keltischer  Bevölkerung  zu  be- 
gründen, vorsichtige  Anwendung  seiner  Notizen  räthlich 
macht.  In  einem  der  Berner  Tagesberichte  hi-ilst  es:  ,, Unter 
den  verschiedenen  Steinbetten,  welche  in  der  Nähe  des  zuerst 
untersuchten  und  bis  auf  2  Ful's  jetzt  abgetragenen  grülseren 
Grabhügels  (Höhe  16  Fufs  zu  40  Schritt  Durclim.)  sich  vor- 
landen, übertritit  alle  übrigen  .Steine  ein  4  Fufs  hoher,  un- 
regelmälsig  vierseitiger  Block,  der  in  Art  keltisclier  Spitz- 
säulen [jfeilerartig  aufgestellt  sein  konnte.  Der  siiäter  unter- 
suchte niedrigere  Hügel  ward  wegen  seiner  .Ausdehnung  nicht 
abgegraben  sondern  ausgegraben".  Auch  hier  kamen  bis  in 
die  Tiefe  verschiedene  Steinbetten  neben  und  unter  einandei 
vor,  und  während  Einige  in  der  Anordnung  der  Steine 
synibolische  Formen,  etwa  eines  Halbmonds  mit  der  Sonne, 
eine«  Sterns  oder  gar  eines  Drachen  fimlen  wollten,  leugnen 
Andre  jede  sichere  Spur  einer  solchen  vermeintlichen  Druiden- 
symbolik. Kohlen  fanden,  so  tief  man  auch  grub,  der  Erde 
sich  eingestreut;  doch  kam  eine  eigentliche  Brandstätte  mit 
Kohlenlager  hier^so  wenig  als  bis  jetzt  in  dem  gröfseren  Hügel 
zum  Vorschein. 

Weiter  wird  berichtet:  „der  kleinere  Hügel  war  anlfallend 
arm  an  Mitgaben;  er  enthielt  jedoch  ,  wie  jener,  verschiedene 
zufällig    oder    durch     Kunst     merkwürdig    gestaltete    Steine, 


welche  theils  Geräthscbaften  und  Waffen,  theils  gewissen 
Körpertheilen  ähneln  und,  zum  Theil  aus  der  Ferne  herge- 
bracht, geflissentlich  deponirt  worden  sind.  Dieser  Umstand, 
verbunden  mit  dem  blofsen  Vorkommen  von  Beerdigung,  läfst 
den  kleineren  Hüael  einer  älteren  Zeit  zuweisen  als  den 
gröfseren,  wiewohl  auch  dieser  neben  seinen  Beigaben  in 
Bronze-,  Eisen-  und  Töpfer-Waare  ähnliches  Steinwerk 
darbot". 

„Die  Form  des  gefundenen  Schwertes  nähert  sich  der- 
jenigen der  gallischen  Schwerter,  welche  man  in  der  Tiefenau 
mit  massilisch-griechischen,  massilisch-keltischen  und  keltischen 
Münzen  in  Masse  ausgegraben  (Jahn  Topogr.  S.  öOOff.)  und 
die  oft  eine  Klingenlänge  von  2'  8",  jedoch  einen  langen 
Griff  ohne  Parirstange  und,  wie  Polybius  und  Diodor  die 
gallischen  Schwerter  beschreiben,  eine  biegsame  zweischnei- 
dige Klinge  und  eine  abgerundete  Spitze  haben,  während  das 
Grächwyler  Schwert  eine  scharf  zulaufende  Spitze,  eine  starke 
Klinge  und  einen  kurzen  Griff  mit  Parirstange  hat".  Der  Be- 
richterstalter schliefst  mit  der  Bemerkung  „der  ganze  Fuml 
bekunde  eine  vorrömische  Zeit,  in  welcher  der  helvetische 
Häuptling  noch  auf  seinem  Kriegswagen  einherstolzirte  und 
mit  ausländischer  Siegesbeute  prangte". 

Das  Grundstück  worauf  diese  Ausgrabungen  vorfielen 
gehört  einem  Hrn.  Courvoisicr,  welcher  die  gefundenen  Ge- 
genstände dem  Museum  zu  Bern  verehrt  hat.  Uebrigens  ist 
die  antiquarische  Wichtigkeit  des  zwei  Stunden  von  Bern, 
nach  der  Aarburger  Strafse  hin,  rechts  an  der  Seitenstrafs« 
nach  Schupfen  und  Büren  gelegenen  Ortes  Grächuyl  bereits 
früher  beachtet  worden  (vgl.  Jahn  Topogr.  des  Kantons  Bern 
S.  368). 
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3.  Britlisches  Museum. 

Zu  Anmerkung  24.  Aus  Dr.  Emil  Brnitji's  allzeit  gewülil- 
tem  Besitz  erliielt  das  brittisclie  Musen  in,  l:iiit  Mittheilung 
des  Hrn.  Snm.  Birch,  neuerdings  folgende  Gegenstände. 

1.  Kleiner   Löwe   von    Stein   9  Zoll   l.ing,    aus    CLiusi. 

2.  Alnbnstergf^rifs  in  länglicher  hlntiiihnlicher  Form  mit 
einer  Rinne,  ansrlieinend  fiir  Balsam,  dem  Gefölsnamen 
Skapbos  entsprecliend,   12  Zoll  lang. 

3.  Eine  Art  Muschel  (Ciimit  giyns),  die  sowohl  im  in- 
dischen als  auch  im  mittelländischen  Meer  sich  findet,  der 
ümbü  in  Form  eines  Menschenhaujites,  der  innere  Rand  gra- 
virt  mit  Lotusbinmen  und  zwii  S])liinxen  [vgl.  A.  Anz.  VI,  100']. 
Ein  kleines  Fragment  einer  älinliclien  Muschel,  gefunden  von 
Hrn.  Loflus  zu  Jfiirkn,  dem  alten  Orclioe  in  Mesopotamien, 
verknüpft  in  eigenthiimlicher  Weise  die  Knnstsitte  des  alten 
Asiens  mit  jenem  etruskisclien  Fund.  Diese  Gegenstände 
dienten  wahrscheinlich  zu  Frauenputz,  wie  auch  die  römische 
conchn  fiir  Balsam  diente.  Auf  jener  Muschel  aus  Mesopo- 
tamien ist  ein  rechtshin  schreitender  Wagen  dargestellt. 

4.  Menschlicher  Kopf  von  Teirniotlri,  etrnskisch,  5'^ 
Zoll  lang,  in  doppeltem  Netz,  das  Gesicht  roth  gelarbt,  das 
Haar  schwarz,  vermuthlich  vom  Deckel  eines  Aschengefäfses. 

,i.  Maske  oder  Oscillum  von  archaischem  Styl,  mit 
Ohrringen,  in  ,\rt  römischen  schwarzen  Thongeschirrs. 

6.  Alabastron,  das  Obertheil,  in  Form  einer  Venus, 
welche  in  ihrer  rechten  Hand  eine  Taube  an  die  Brust  drückt, 
iO'  ,  Zoll. 

7.  Noch  ein  Lekytlios  in  Form  des  Brustbilds  einer 
Mänade,  welche  die  Doppelflöte  hält.  Schwarz  und  roth 
eefärbt,  4',!  Zoll. 

8.  Liegender  Löwe  3' j  Zoll  lang;  auf  einer  Seite  die 
Inschrift  Feujthur  llnj)lnxnns. 

9.  Einige  Fragmente  von  Asbestgewand. 

4.  Elrusliisclie  Spiegel. 

Zu  Anmerlmiy  31.  Folgende  Darstellungen  kamen  auf 
etruskischen  Spiegeln  neuerdings  zum  Vorschein. 

1.  Herkules  und  Acuei.oi's.  Auf  einem  etruskischen 
Spiegel,  Welchen  das  königl.  Moseum  zu  Berlin  im  vergan- 
genen Jahre  von  dem  Kunsthändler  Slargnier  aus  Florenz  er- 
warb, ist  Herkules,  mit  der  etruskischen  Beischrilt  Hemde 
bezeichnet  und  bei  bartloser,  alldetisrh  gedrungener^  Bildung 
durch  umgeschürztes  Löwenfell  kenntlich,  mit  der  Bekämpfung 
des  Ach  eleu s,  Achlae,  beschäftigt.  Der  Flufsgott  erscheint 
als  Stier  mit  Menscliengesirht:  Herkules  liält  mit  bfiden  Armen 
die  Ilörner  seines  bartlos  und  mit  schmerzlichem  A\isdruck 
ersriieinendeu  Antlitzes  gefafst,  neben  welchem  lange  Locken 
herabfallen;  seine  Stirn  ist  mit  einem  Diadem  gescIimücKt. 
Olicrwärts  sind  Bogen,  Köcher  und  Keule  des  Helden  aufge- 
hängt, unten  am  Boden  ist  eine  sprielsende  Pflanze  angegeben. 
Das  ganze  Bild  ist  bei  lebendigem  Ausdruck  auch  durch  gute 
Zeichnung  empfohlen. 

2.  ViKR  GÖTTINNEN.  Räthselliaft  bleibt  die  Darstellung 
eines  zweiten  dem  hiesigen  königl.  Museum  neulich  von  gleicher 
Hand  zugegangenen  Spiegels,   auf  dessen  stark    beschädigter 


Oberfläche  die  Mittelgru|ipe  zwei  stellender,  mit  breitem  Stirn- 
band und  Ohrgehängen  versebener,  mit  einem  bis  an  die 
Knöchel  reichenden  Chiton,  worüber  ein  Mantel,  bekleideter, 
Frauen  bemerkt  wird,  von  denen  die  linkerseits  stehende,  die 
andre  umfassend  und  deren  Angesicht  wie  zum  Kufs  berührend, 
in  der  rechten  Hand  ein  Aepfelchen  am  Stil  hält.  Links  und  | 
rechts  ist  je  ein  Stern,  über  dem  zur  Linken  die  Inscliritt  1 
Alpnnu;  rechts  liest  man  an  gleicher  Stelle  Achnfilr.  Diese 
Gruppe  ist  von  zwei  sitzenden  Nebenfiguren  umgeben:  links 
eine  wie  die  vorigen  bekleidete  und  geschuvückte  Frau,  welche, 
die  rechte  Hand  auf  ihren  Scliofs  gelegt,  in  der  linken  einen 
Spiegel  erliebt,  oben  links  neben  ihr  der  Name  Tipnnit;  rechts 
eine  ähnliche  Frau,  welche  in  der  rechten  Hand  einen  Vogel 
etwa  eine  Taube  e^liebt,  während  die  linke  Hand  auf  ihrem 
Schofs  ruht  — ,  Inschrift  Tliann.  Die  Richtigkeit  dieser  Be- 
schreibung läfst  nach  sorgfältiger  Prüfung  des  Originals  und 
nach  einer  von  dem  Lithograph  ./('nie  mehrfach  erneuten  Zeich- 
nung im  Ganzen  sich  verbürgen;  schwieriger  ist  die  Erklä- 
rung, für  welche  jedoch  ein  berühmter,  von  de  Witte  auf 
Veims  vnd  Proserpina's  Streit  um  Adonis  gedeuteter  Spiegel 
(Mon.  d.  Inst.  11,  28.  Nouv.  Ann.  I,  5l2tl.)  durch  ähnliche  Gru|i- 
pirung  und  durch  die  Inschrift  Alpnu  einen  Anhalt  gewährt. 

3.  Thesan  u.  a.  m.  Aus  den  Gräbern  von  Cltisium  ist 
neuerdings  ein  ansehnlicher  etruskischer  Spiegel  hervorge- 
gangen, dessen  Bilder  und  Inschriften  Hr.  lUnzzclli  zu  Chiuti 
in  briefliclier  Mittheilung  vom  8.  Juli  v.J.  uns  folgendermafsen 
beschreibt.  „Man  sieht  eine  vollbärlige  Figur  mit  dem  Namen 
Memrun  t.  ?..  I.,  sodann  eine  fast  nackte  Frau  mit  zierlichem 
Kopfputz,  grofsem  Ohrschmuck,  Halsband  und  dem  Namen 
Thesnn  (r.  z.  I.).  Neben  ihr  steht  ein  Jüngling,  etwa  mit 
Lorbeer  bekränzt,  mit  einer  Blume  in  der  rechten  Hand,  wäh- 
rend er  seine  Linke  auf  die  Schulter  gedachter  Frau  legt; 
man  liest  Thinonn  oder  Aehnliches  (r.  z.  I.).  Noch  eine  be- 
kleidete Frau  folgt;  in  ihrer  erhobenen  linken  Hand  hält  sie 
ein  Parazoniuni  und  heifst  Lasn,  Am  Boden  dieses  Spiegels 
befindet  sich  ein  geflügelter  Genius  mit  ausgebreiteten  Armen". 

Soweit  die  erste  ungefähre  Beschreibung!  Sie  genügt  nicht 
das  durch  Figuren  uml  Inschriften  anziehende  Bild  uns  ver- 
ständlich zu  machen,  obwohl  die  Inschriften  auf  Agamemnon 
oder  Memnon,  auf  Eos  die  auch  sonst  „Tliesan"  heilst,  im 
Ganzen  auf  irgend  eine  Acliilleussage  zu  denken  uns  Anlafs 
geben. 


5.     Brunn  zur  Chronologie  der  Vasenbilder. 

Zu  .<)ini.42.  Chronologische  Bestimmungen  für  das  Zeitalter 
griechischer  Vasenbilder  sind  uns  für  die  Zeit  ihrer  vorzüglichsten 
Technik  wenigstens  durch  paläographische  Bestimmungen  ge- 
geben; dagegen  die  äufsersten  Grenzen  dieser  in  Rom  nicht 
geübten  Technik,  sowohl  für  die  Zeit  ihres  Anbeginns  als 
für  die  ihres  Verfalls,  bis  jetzt  nur  vermuthungsweise  sich 
angeben  lielsen.  In  Ermangelung  andrer  .Stützpunkte  gewährte 
das  ins  Jahr  Roms  5fj8  lallende  Senninscovstdlnm  de  Jiiic- 
chnnnliliiiis  einen  bei  der  durchgängigen  Verbindung  unterita- 
lischer Gefäfsmalerei  mit  den  in  jener  Provinz  aiisscliweifend 
geübten  Bacchanalien  immerhin  schätzbaren  Stützpunkt:  die 
von  bacchischer  Symbolik  erfüllten  Prachtgefälse,  welche  man 
a'lerorts    im    Zusammenhang    barchischen    Todleudienstes    als 
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GiiiNeisclinnick  anzuwenden  iiflt'gte,  niiifsten  notliwendig  sel- 
tener werilen  ,  wenn  strenges  Kinsclireilen  iler  Staalslulionlin 
gegen  jeile  Art  baocliisclier  (Jibräiiclie  aiicli  iler  liaccliischen 
(Jtfürsinalerci  Kinirag  tliat.  Die  Annahme,  als  möchte  die 
iinti-ritalische  sowolil  als  etrnskisohe  Gcfälsnialerei  halil  nach 
<lein  sechsten  Jalirhunilerte  Itorns  allniühlich  aufgehört  haben 
(Müller  Ilandl).  §.  163,  7.  177,  5),  ist  demnach  zwar  nicht 
so  leichtsinnig  wie  //.  Hrnnn  im  N.  Khein.  Museum  VIII,  200 
uns  glauben  heifsl;  auch  ist  sie  aulzuheben  keine  Kinniischung 
römischer  Vorstellungen  oder  Inschriften  aus  irgend  einem 
iinteritalisclien  Vasenldlde  bis  jetzt  zum  Vorschein  gekommen, 
woh!  aber  ein  zwiefacher  Umstand  malsgebend  geworden  für 
ihre  Ijeschriinkung.  Kine  römische  Consularinscbritt  ans  dem 
Jalire  67  vor  Christo  war  bereits  vor  einigen  Jahren  an  der 
Wand  eines  reichen  Rureser  Grabmals  ans  Licht  getreten, 
welches  Prachtgefälse  mit  Alalereien  eines  noch  nicht  verfal- 
lenen Styles  enthielt  (Arch.  Z.  1847  S.  10*),  und  zu  neuer 
Beschränkung  fordert  nun  //.  Krmin  durch  den  von  ihm 
wahrscheinlich  geniachten  Lehrsatz  (Arch.  Anz.  oben  S.  45. 
N.  Rhein.  Museum  Vlll,  234  tf.)  auf,  dafs  ein  Imperfect  wie 
tnoiti  und  (yocuff  nur  solchen  Künstlernamen  zur  Seite  gehe, 
welche  auf  Werken  des  entwickeltsten  oder  eines  nachgcahmtiii 
."Styles  sich  finden  — ,  ein  Lehrsatz  laut  welchem  die  Vasen- 
malerei auch  in  I<'lrurien  zur  Zeit  der  Zeislurung  koiinths 
noch  nicht  untergegangen  sein  konnte. 


6.    Schriften  der  Kaiserl.  Akademie  zu  Wien. 

Zu  Atitn.  48.   Während  andre  Akademien  ihre  Wirksajnkeit 
in  die  Bekanntmacliung  wissenschaftlicher  Forschungen  und  in 
die  Veranlassung   wissenschaftlicher  Unternehmungen    tlieilen, 
ist  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien 
durcli    ilire  Stellung   als  lange   eiitbelirter  Mittelpunkt  wissen- 
scliaftliclier  Kräfte  des  österreichischen  Kaiserstaats  neben  der 
Veröffentlichung    von    Abhandlungen   auch    darauf    verwiesen, 
durch  endliche  .Sammlung  des  aus  allen  Richtungen  des  Kai- 
serslaats  reiclilich  ihr  dargebotnen  geschichtlichen  und   monu- 
mentalen Stoffe«  Grundlagen  der  ihr  zunächst  liegenden  For- 
scliung    zu    sichern    und    zu    erweitern.     Wie    dies    für   die 
Geschiclitskunde  durch  das  „Archiv  österreichischer  Geschichts- 
(juellen"  geschieht,  findet  die  monumentale  Forschung  manchen 
erwünschten  Zuwachs   ihrer  Kenntnils  vermöge  der  akademi- 
schen   ,,  Si  tz  u  n  gsb  cri  eil  te",    aus  deren    ersten  Jahrgängen 
dieser  Anzeiger  bereits  im  Jalire  1849  (S.  65 If.)  einen  Auszug 
brachte.     Die    seitdem  veiöffentlicliten    und    bis  zum  Schlüsse 
des    vorigen    Jahrs    uns    vorliegenden    Sitzungsberichte    sind 
nicht  minder   reichhaltig.     Ein   von  Rom  aus  seit   Gründung 
des    ai'ohäologisclien   Instituts  für  italische    und  aiifseritalische 
Gebiete  der  klassischen  Vorzeit  unablässig  ins  Auge  gefafsteg 
Bedürfnils,    «las    Bedürtnils   archäologischer   Karten    und     In- 
schriftsammlungen ,   finden  wir  hier  von  den  IIH.  Arnelli   iiml 
SeiiU  in  einer  Weise  befürwortet,  welche  uns  mehr  als  bisher 
aus   dem   weiten   Bereiche   des    österreichischen   Kaiserstaats 
eine  auf  jene  Zwecke  hinzielende  reiche  Materialiensammlung 
verhotfen  läfst.     Die  Losung  liiezu  ist,  mit  Bezug  auf  J. -liHCtÄ"« 
Mahnung   vom    I •>.  December   1847,    besonders   gegeben   iliircli 
das    in    den    Sitzungsberichten    vom    Juli  1849    S.  81  (I.   abge- 
druckte  „Vorwort   des   Hrn.  J.  G.  Seitll  zu   seinem    lür   das 


Arcliiv   der  Akademie    bestimmten  Aufsatz:  Beiträge  zu  einer 
Chronik    der    archäologischen    Funde   in    der    östeneirhisclien 
Monarchie".     Allerdings    reichen    die  Verbindungen    der   Aka- 
demie weit   genug  um   auch  aufserhalb   des  Kaiserstaats  Kiit- 
sender    archäologischer   Mittheilungen   zu    haben    und    zu    be- 
nutzen: tlieils  sandten  vaterländische  Reisende  ihre  gesammel- 
ten Erfahrungen  ein,  wie  v.  Kremer  aus  Palnijra  (Sitziingsb. 
1800   S.  84ir)    und    Aegypten    (ebd.   S.  82.3fl.    1851.   S.  SfT. 
10011.  4IOIf.J,  Siliiiiiill    über  Thessalonicli    und  Ainisos   (ebd. 
18')0  S.  ICi4lf ),  theils  und   hauptsächlich  hat  der  unermüdliche 
Arneih  es  an   Eifer  nicht  fehlen  lassen  kretische  (Münzen  und 
(Jemmen  aus  Candia  1849  Nov.  S.  27ötf.),  taiirisclie  (Statuen  • 
funde  zu  Kertsch  ISöl  S.  145  ff.  Anal.  Taf.  III,  portugiesische 
(Delgado's   Votivschild:  1849   Nov.  220tf.   .3  Taf.    Vgl.    1851. 
S.  141:  .Sarkophag  zu  Huesca  mit  überschätztem  Portraitschilil, 
von  Genien  gehalten,  Analecten  Taf.  I.  Sitzungsberichte  1851 
S.  I40ir.),    sardinisclie    (iMünzen    von   Hossi    aus    Cagliari    ge- 
sandt Decb.  S.  .3t)ö(f.)  oder  auch  brilaniiische  Fumle  (Legions- 
adler   von  Hrn.  CA.  lliwell   gesandt:   1850  Mai  S.  31  Kl'.J   zu 
Kenntnifs   der  Akademie    zu   bringen.    Diese    hat    in   solchen 
Fällen    die    auswärtigen  Einsender  öfters   sogar  durch  Repro- 
diiclion    ihrer  Abbildungen   geehrt,  eine  Auszeichnung  welche 
oft  überÜüssig  erscheinen  mag,  dann   iinrl   wann  aber,  wie  iTir 
den  aus  Portugal  herrührenden,    mit   zierlichen  Tliieigruppen 
und    sonstigen    .Symbolen     in    Relief    geschmückten    silbernen 
Becher  (Arch.  Anal.  Tf.XX  Sitzungsb.  I8öl  S.  293),  gewifs  nicht 
unwillkommen  sein  wird.    Es  ist  dies  in  einem  den  Sitzungs- 
berichten    beigellenden     Querfolioheft     ,,  Archäologisch  er 
Analekten"  gescliehn,  deren  hauptsächlicher  und   dankens- 
wertliester    Inhalt    eingesandten    Denkmälern    des   Kaiserstaals 
gilt.     Mit    stetem  Bezug   auf   den    daneben    neu    abgeilriickten 
Text     der     ,,Silzun8sberic!ite"    enthält    dieses    Eilderhelt    von 
Tafel  IV   bis  X  (vgl.   Sitzungsber.   1851   S.  I'-.HfT.)  SalzImri/iT 
Mosaike  und  sonstige  Funde  jener  Umgegend,  auf  Taf.  XI.  XII 
Inschriftliches  und  Gefäfse  aus   Unlerlrahi,  auf  Taf.  XIII   eine 
Gewandstatiie  von  l'>rz  im  Museum  zu  Lnilmch,  auf  Taf.  MV 
Goldschmink    ans    Siebenbiiryeii ,    im    Jalire    ISlO    gefunden, 
im    kaiserl.  Museum    zu   Wien,    ebendaher  Taf.  XV.   XVI    be- 
kannte   larbige  Mosaike   ans   später  Zeit,   Priamos   bei  Achill 
mit  griechischer  Inschrift  um!   das  Parisurtheil  vorstellend,   iinil 
ebendaher  sowohl  sonstige  Mosaike  Tf.  XVII.  XVIll  (Sitzungs- 
berichte  1851    .S.  280ff.),    als    auch    ein    Paar    eherne    Wagen- 
räder   bei   Bistritz    gefunden,   im   Besitz    des  Grafen   l''s!eiliasi 
zu  Wien  Tf.  XI\   (Sitzungsber.   S.  2^211'.).     Nebeniiergeliende 
Denkinälernotizen    gelten    dem    sogenannten    römisrhen    Mais- 
tempel    zu    Demsiis    im    flalzeger    Thal    (von    M.   ./.    Ackiicr: 
Anal.  S.  II  Sitzungsber.  1851   S.283(f.),  dem  Bruckenlhalsclien 
Museum   zu  Hermannstadt,  dessen  \erzeichiiifs  ebd.  S.  1 1  und 
285(1".  gegeben  ist,  und  gewissen    für  celtisch  erachteten  rro- 
atischeii  (Jrabhügeln  bei  Radoboi  (von  A.  v.  Morlot  ebd.  S.  14 
sitzungsber.   1851    S.  293  ff.);    das  Museum    von    Laib  cli    be- 
Iriflt  ein  Sendschreiben  Hrn.  Arnetli's  an  den  dortigen  Ciistos 
Hrn.  Frejer  (Anal.  S.  5ir.  Sitzungsber.  1851.  S.  19b  ff.).   Eben- 
falls in  vaterländische  Alierthümer  einschlagend  ist  auch  Hrn. 
Arnclli's  Bericht  über  des  Triestiner  Forschers  A"«Hi//cr  AVerke 
(Siizungsb.  1850   S.  77.    lOjIf.  147if.   173fl\  \gl.  334  ff.   1851 
Bd.  VII   .8.  ö6),    ferner    über    ilie  des  Prof.   (Inisberi/er,  sowohl 
die  Gräber    bei  Hallstatt    (Linz  1848.    9  Taf.    vgl.    ebd.   1851. 
S.  25511.  3 13 (f.)  als  auch  die  Altertliünier  von  0\ilabis  (Ovilia, 
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M.  Aiirtls  Kolonie,  «las  Iieiitige  Wels.  KIkI.  S.  SlSff.)  lie- 
tre/Tenil.  Vaterlämlisclies  aiilangernl  sin-l  endlich  noch  CarrnriCs 
Bericht  über  die  Aiisbeiitiing:  von  Salona  {Kbd.  J'-.'iO  Nov. 
S.  548  U".,  591)  und  Laurinni  iiher  die  Kiniheilniig  des  alten 
Daciens  (Ebd.  S.  OW-fl'.)  zti  nejinen.  Nebenher  ist  aiiclj  der  An- 
s[)iiiclie  slavischer  Forsclier  zu  gedenken,  denen  die  Akademie 
hinlänglichen  Spielianin  gewährt,  aucli  mit  Geldmitteln  sie  grols- 
iiiüthig  unterstützt  (1500  tt.  liir  Kollar's  slavisclies  AU-ltalien 
Sitziingsb.  1850  S.  340),  daneben  aber  nicht  nur  bei  Kin- 
griflen  in  die  germanische  Altertliurnskunde  (leber  die  Prill- 
witzer  Idole,  Goldschmid  Siionliolz's  l'rodukte,  ilie  Kollar  für 
echt  und  slavisch  hielt,  vgl.  die  Sitz.  Berichte  1S51.  VII  S.  ÖHf.), 
sondern  auch  in  Bezug  auf  slaviscLe  Ktruskoniauie  in  ihre 
Grenzen  zurückwies;  denn  dal's  die  grufse  etruskische  In- 
sclirilt  zu  Perugia  eigentlich  slavisch  sei,  durfte  KiiUnr  zwar 
behaupten  (Sitz.  B.  1849  Juli  llOlf.),  fand  aber  alsbald  Wi- 
derlcun"  in  l'iizmaiefs  Vortrag  über  ilen  nicht  slavischen 
Ursprung  der  etruskiscben  Sprache  (1850  Jan.  S.  49ir.).  In» 
Üebrigen  machte  die  Freigebigkeit  der  Akademie  für  archäolo- 
gische Zwecke  auch  sonst  für  dargebotene  Handschrilten 
sowohl  als  auch  für  den  Krwerb  von  Münzen  und  Gemmen 
sich  knnd;  nach  einem  in  den  Sitz.  Berichten  vom  Jahre  1&49 
^.  279  niitgetheilten  Beschlüsse  dürfen  von  ihren  Agenten  in 
Candia  und  sonst  gefundne  Silbermünzen  bis  zum  Durch- 
schnittspreis von  5  Fl.,  griechische  Erzmiinzen  bis  zn  dein 
von  1  Fl.,  geschnittene  Steine  aber  bis  zu  dem  nicht  geringen 
Preis  von  je  5  Fl.  aufgekauft  werden. 

Nach  dieser  ungefäliren  Uebersicht  des  monumentalen 
Inhalts  der  Wiener  „Sitzungsberichte"  fallen  noch  folgende 
Aulsätze  melir  oder  weniger  in  unsern  Bereich:  1)  F.  G.  v.  Hithn 
Bericht  über  die  Auffindung  eines  uralten  albanesischen  Alpha- 
bets (Sitz.  B.  1849  Nov.  S.  2f)2fr.  1850  Dec.  S.  51  ff.).  —  2) 
RntclinsoiCs  Uebersetzung  einer  Keilschrift  auf  ein -m  babj- 
lonischen  Ziegel  des  k.  k.  iVlünz-  und  Antikenkabinets  1850 
S.  73.  —  3)  0.  Liinrin,  über  die  unlängst  in  der  Nckropolis 
von  Memphis  ausgegrabenen  angeblichen  Apis-iMumien.  Kbil. 
S.  74  fr.  —  i)  Arncth  Semlschieihen  an  Hrn.  von  Hahn  (über 
Dodona).  Kbd.  .S.  126 ff.  —  ö)  Boiic  über  ilie  Menschenfufs- 
Abdrücke  auf  Felsen  (IMG  S.  14311.).  -  6)  Arnelli  über  Le- 
gionsadler, an  Hrn.  Ch.  Havell  (vgl.  oben).  Ebd.  S.  341  If. — 
7)  O-Xdiiperl  über  Antiquitätenfunde  im  Blittelalter  (ein  be- 
sonders reichhaltiger  Aufsatz).  Ebd.  S.  752-798.  —  S)  Lisch 
über  heimische  Alterthumskunde  des  deutschen  und  scandi- 
navischen  Nordens  aus  der  lieidnisciien  Vorzeit.  Ebil.  1851 
Bd.  Vn  S.  9111. 


7.     „Monnmenli  inediti"  aus  Neapel. 

Zu  Anmerkung  53.  Eine  bogenweise  erscheinende  Denk- 
inülersammlung,  aus  dem  meist  reichen  Besitz  des  Kunsthänd- 
lers Barone  zn  Neapel  und  auf  dessen  Kosten  mit  Erklärun- 
gen Oiulio  Minervini's  erfolgend,  war  uns  zuvörderst  als  ein 
Versuch  willkommen,  der  möglicherweise,  iiiit  einigem  Zusatz 
sonstiger  archäologischer  Notizen,  zu  einer  Wiedererüllnung 
des  nach  sechsjähriger  Dauer  im  Drang  der  Umstände  einge- 
stellten und  nach  des  trefflichen  Avellinu  Ableben  vollends 
aofgegebenen  „Bullettino  Napoletano"  gedeihen  konnte ,  einst- 


weilen jedoch,  selbät  wenn  er  nur  das   gibt  was    er  verheifst, 
uns  willkommen  sein  muls. 

Laut  dem  Titelblatt  zu  einem  ersten  Bande  ,,'Monuinenti 
antichi  inetliti  posseduti  da  Raf.  Barone"  geiiorig  liegen,  von 
,'i6  Seiten  Textes  des  Hrn.  !\Iinervini  begleitet,  15  Tafeln  Ab- 
bildungen in  grofs  Oclav  uns  vor,  deren  monumentaler  In- 
halt, meist  aus  Vasenbildern  und  Thonljguren  besleheml,  <ler 
nächstfolgende  ist. 

I.  Nolanische  A  m  p  hora  ,  rotlie  Figuren,  T  Imo  n  e  nder 
iteus  mit  Blitz  und  Scepter,  auf  schient  Sclnifsc  ciu  iiiul;leg 
Fiiürthen  mit  weiblicliem  Kopfputz,  in  beiden  Händen  Fackeln 
erhebend.  Gegenüber  steht  in  zierlicher  Gewar.dhewegung 
und  mit  gefälligem  Haarputz  eine  Frau.  Ueberraschend  ist 
für  diese  die  Inschrift  f}(na,  so  wie  neben  Zeus  ein  xnXov 
und  neben  dem  Figürchen  ein  Jtoaifoi  räthselhaft  bleibt. 
WaruTn  nicht  als  xctlov  jdiöi  q wd  Der  Eiklärer  hat  diese 
DarsteilU|,o  anfangs  auf  die  Geburt  der  Artemis  und  auf  deren 
Ausstattung  mit  Licht  vom  blitze  des  Giiltervaters  (Callim. 
H.  Dian.  116)  bezogen  und  wird  in  seinem  Reclite  bleiben, 
wenn  das  Figürchen  entschieden  weiblich  ist.  Andernfalls 
drängt  der  Geilanke  an  Jarttios  sich  auf,  unil  obwohl  die 
Gegenwart  Hera's  eben  nicht  geeignet  ist  ilin  zu  unrcr'^tützen, 
ist  laut  einer  nachträglichen  Bemerkung  (Appendice  p.  I  ff.) 
nun  auch  Hr.  Minervini  dieser  ihm  mehrfach  (oben  S.  63. 
Brunn  Bull.  d.  Inst.  1S51  p.  108  (f.)  entgesneten  Ansicht  dar- 
um hauptsächlich  geneigt  weil  das  Figürchen  nicht,  wie  die 
Hand  der  Hera  und  wie  die  Pallas  des  Reverses,  weil's  ange- 
geben ist;  die  allerdings  weiblichen  Formen  werden  bei  dieser 
Annahme  aus  der  Zwitternatur  des  Dionysos  erklärt.  —  Als 
Gegenbild  dieses  Gefäfses  bliikt  Herakles,  duich  Liiwenlell 
und  Kocher  bezeichnet,  nach  Pallas  um,  die  mit  .Speer  und 
erhoben  gehallenem  Helm,  einen  Oiiferstier  von  geringer 
Gröfse  neben  sich,  ihm  folgt.  Nebenher  unlesei liebe  Schrift- 
züge. 

II.  1.  Thonfigur  einer  mit  tief  vorgebücktem  Haupt 
und  untergeschlagenem  Arm  sitzenden,  eher  tiefe  Belrübnifs 
als  Schlaf  verrathenden,  Frau,  vom  Herausgeber  auf  üeiinne 
gedeutet.  —  2.  Oorgoneion  von  Tlion  ,  mit  gefälliger  .Schlait- 
genverzierung.  —  3.  Thonligur  eines  Flügelkuabens  {Eros)  auf 
einc7n  Schwan,  den  der  Rrklärer  p.  12  f.  sepulcrat  fafst.  —  4. 
Desgleichen:  ein  von  Amor  rücklings  nmfafstes  Släilchen, 
vermuthlich,  obwohl  sie  Ilngellos,  Psi/chc,  beide  in  sitzender 
Stellung. 

III.  Krater:  angeleimter  Jüngling,  in  der  Nähe  eines 
Kandelabers'  einer  Gauklerin  zuschauend.  Ji,  .Mantel- 
figuren. 

IV.  Pelike.  A'c;)/(n/os  von  Eos  (i/of)  verfolgt,  T^/Aonos 
(Tiltovos)  gescheucht  daneben.     R.  Mantelliguren. 

V.  Vermischtes:  1.  Medusenkopf  von  blauem  Gtiis.  — 
2.  Amor  mit  Amphora  aus  Elfenbein.  —  3.  4.  Oiillu,  worauf 
eine  Bacchantin  mit  Thvrsus  und  Panther.  —  5.  6.  Maus 
[oder  Kaninchen VJ  von  Erz  mit  Augen  von  eingesetztem 
Silber;  darauf  die  Inschrift  Secund.  sacriim. 

VI.  1  —  3.  Oenomaos  und  Mjrtilos  in  sprengender 
Quadriga,    ein  Hund  nebenher;   Bild  einer  apulischen  .Schale. 

VII.  S  ä  nie  n  baccli  u  s  d.h.  Säule  ilurch  bärtigen  Kopf 
nnd  Mantelumhüllung  zum  Bacchusidol  (D.  :i(nixiuiiüs)  ge- 
macht und  von  zwei  Bacchantinnen  umgeben.  Ji.  Drei  Bac- 
chantinnen.   Stnmtws.  —  Bei  Erklärung  dieses  Gefäfses  wird 
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)).  37  aiiili  ein  Ijaccliisclies  Vasenfragnient  von  foiner  iliiiclis 
Tfiipr  liescliädigler  Zeicliniing-  und  mit  den  Ki'instlerinscliriften 
l[iniü-/nn'u;  frroffTf,   Enixieros  tyQinjOtv,  erwälinl. 

VIII.  Terracotten,  wie  zur  üeberlage  eines  runden 
CJefälses  liolil  geailieitet  und  \ielleictit  urspriinnlich  mit  ein- 
ander veiliiinden,  nämlich:  (l)  Frau  in  der  Stellnng  einer 
Sai(ons|iielerin,  einem  iilier  sein  rennendes  l'Cerd  tief  lieral) 
tjestrtiklen  lliii  litenden  (2)  Baibaren  gegeiiiiher  ;  anfserdem  (3) 
notli  (ine  Ijelieljnle  Figur.  An  der  gedaeiiten  Heiterligur 
werden   mangelnde   Verzierungen  von  !Me(all  voransgeselzt. 

I\.  1.  2.  Gauklerin,  Vasenldld  im  Innern  einer 
Sciiale.  —  3.  Fragment  der  auf  die  Stadt  'r>iriis  lieziigliclien 
{•lieeliist'lien  und  lateinisclien  Inschrift  eines  Priesters  SUi- 
(liiiiiis,  aus  Pozzuoli. 

.\.  üedipiis,  die  auf  einer  Sau'«  stehende  S|ihin\  be- 
Irage'idj  in  den  vier  Nebenfiguren  werden  hrcnn  und  Johasle 
erliannt.     Apulisclie  Kelebe. 

XI.  lirz  p;erä  tli  aus  Gnatliia:  I.  ein  Cddiiceus  aus 
(inatliia,  bei  welchem  Anlafs  der  Text  über  die  mehreren 
Caduceen  gleiclien  Fundorts  und  über  deren  durchgän^jige 
Verzierung  mit  M'idderKopfen ,  deren  niystisclie  Deutung  be- 
kannt ist,  handelt  [>.  49  If.  —  2.  Sieb;  :i.  .•Js;H'i'.<(>r/«m  ,  viel- 
leicht, wie  IJr.  M.  |i.  .55  meint,  aus  christlicher  Zeit  [?].  — 
4.  Rärtiy,e  Flügelgestalt  im  Lauf,  nach  IJr.  M.  etwa  ein 
tJ  inrli/ull ;  arcliaiscli. 

Auf  den  folgenden  Tafeln,  zu  denen  der  Text  uns  noch 
lehn,  ist  ferner  enthalten: 

XII.  1.  Delphin  mit  der  schon  von  Panoflia  (Hyperb. 
Kom.  Studien  T,  32:JII.)  als  ^ijör/jc  *',"'■  gedeuteten  Inschrift 
<)'aoittn>iiii.  ■ —  2.  Flötende  Sirene.  —  ?i.  Halblignr  in  einem 
Räume  endend  zwischen  zwei  Nebenliguren ,  eine  mit  einem 
Hündchen  s-pielend,  Lelijthos. 

XIII.  XIV.  Grofser  Gefäfs  au  fsatz,  vorn  mit  dem 
lliiutrelief  eines  jVJeclusenLopfs,  oben  mit  freistehenden  Figu- 
ren, nändich  vier  Frauen  die  beide  Hände  wie  betend  vor- 
strecken  und  zwei   Tritonen  mit  Krebssrheeren  am   Haupt. 

XV.  IIo  chze  i  ts  sce  n  e  ,  auf  einer  Kalpis,  einem  be- 
l.aniiten  schönen  Gefäfsbild  des  Neapler  Museums  (Aidlingen 
Peint.  pl.  LX)  sehr  ähnlich.  Man  unterscheidet  die  sitzende 
IJraut,  der  ein  Kästchen  gebracht  wird,  und  die  matronal 
verschleierte  Brautmutter.  Jederseits  trägt  ein  Liebesgott  der 
Braut  einen  Kranz  herbei  ;  nebenher  ist  ein  langhälsiger 
Wasservogel  zu   henieiken. 

Man  wird  kaum  leugnen  können,  dafs  diese  Auswahl  in 
^■ergleich  zu  dem  früheren  Keichthum  des  Avellino'schen  Bul- 
lettino  kümmeilith  sei,  dagegen  man  den  beigegebenen  Text 
lieber  minder  ausfülirlirh  wünschen  würde;  von  hervorstechen- 
dem M'erthe  sind,  bei  mannigfachem  Interesse  des  übrigen 
Inhalts,  eigentlich  nur  das  erste  und  vierte  der  gedachten 
IJlutler.  Nichtsdestoweniger  verdient  der  durcii  jene  Auswahl 
mit  eigener  Aufopferung  bethätigte  gute  Wille  eines  seit 
Inngerer  Zeit  reich  ausgestatteten  Kunsthändlers,  im  jMittel- 
punkt  den  Neajiel  für  die  Antikenschätze  seiner  Provinzen 
gewährt,  alle  Anerkennung.  Da  überdies  derselbe  Gelehite  ihn 
uutersiützt,  dem  auch  ilas  Avellino'sclie  Bullettino  seine  be- 
hairliche  Ausführung  ganz  haupl,^ächIich  verdankte,  so  ist  dem 
linternehiiieii ,  welches  ohne  Thtilnalime  des  Auslands  sehr 
bald  erlö.schen  muf.s,  ein  möglichst  tliätiger  Bei.stand  zu  wün- 
schen — ,  den  die  Unternehmer  jedoch  wol  nur  dann  sich  ver- 


sprechen dürfen,  wenn  sie  sich  entschliefsen  sollten  ihrem  in 
jetziger  Gestalt  allzu  zerstreute»  unil  abgerissenen  Inhalt  regel- 
mäl'sige  Bericlite  über  die  Ausgrabungen  Unteritaüens,  nament- 
lich der  grofsgricchischeu  Gräber  und  Pomi)eii's,  zu  ver- 
knüpfen: solclier  Krweitcrung  würde  das  Publikum,  selbst 
ohne  Anspruch  auf  strenge  Vollständigkeit,  gewifs  dankbar  sein. 


8.     Jahn  über  die  ficoronische  Cista. 

Zu,  Auinarhniuj  05.  Fben  zum  Abschlufs  vorstehender 
Beilagen  geht  Ollu  Jiitin''s,  ursprünglich  der  „Archäologischen 
Zeitung"  bestimmte,  ihres  Umfangs  wegen  jedoch  zu  einer  be- 
sonderen Schrift  gediehene,  Arbeil  über  „die  licoronische 
Cista"  (Leipzig  I8.)2.  ti3  S.  4)  uns  zu.  Nach  den  in  Abbil- 
dung und  Erklärung  zahlreichen  Bemühungen  neuester  Zeit 
fehlte,  um  dies  hauptsächlich  durch  Emil  Braun  in  Wigand' 
schein  Verlag  stattlich  herausgegebene  wiclitige  Kunstwerk 
seiner  würdig  erklärt  zu  wissen,  neben  Branns  fein  und  um- 
sichtig aber  in  gewohnter  Beschränkung  auf  eigene  Ansicht  ge- 
gebener Auslegung,  ein  die  ganze  darauf  bezügliche  Forschung, 
des  Gellifses  sowohl  aus  auch  seines  Nebenwerks,  in  kritischer 
Uebersicht  iiuifassenderText :  dieser  ist  denn.durch,)ahn's  Arbeit 
in  musterhalter,  wenn  auch  statt  divinatorisclier  Resultate  die 
Grenzen  bisherigen  Wissens  beschränkender,  Weise  gescliehen. 
Bei  dem  unverkennbaren  Verdienst  einer  solchen,  das  Gesetz 
philologischer  Sehrifterkläriing  auch  für  die  Kunstdenkmäler 
einhaltenden,  Methode  bleibt  für  das  berühmte  Argonautenhild 
der  licoronischen  Cista,  nach  scharfi-r  Sichtung  von  Brauns, 
Wieselers  und  l'aiiofkas  Deutungsvei  suchen ,  die  desperat  ne- 
gative, durcli  Mangel  an  Dichtelquellen  nur  schwach  beschö- 
nigte, Kntscheidung  vorerst  zu  verschmerzen ,  als  könne  von 
Deutnng  der  einzelnen  Argonauten,  aufser  PoUux  und  .1ason, 
überhaupt  nicht  ilie  ISede  sein.  Weniger  als  bei  dieser,  für  eine 
solche  Nersanimliing  berühmter  Helden  nach  aller  sonstigen 
Analogie  jieroischer  Darstellung  sehr  unerwarteten,  Auskunft 
wird  man  siih  sträuben  die  von  Panofka  vergeblich  versuchte 
mythologische  Deutung  der  Jagdscenen  auf  dem  Deckel  der 
^■orstellung  mit  der  Annahme  von  Scenen  alltäglichen  Lehens 
zu  vertauschen.  Wenn  nebenher  Pnnnfkfi's  lirklärungsme- 
thüde ,  nicht  nur  hinsichtlich  verlegener  Mythen  und  kühner 
Etymologien,  scharf  und  nicht  selten  trelfcnd  angegrilfeu  wird, 
so  verdient  anderseits  hervoigelioben  zu  werden,  dats  die 
einzige  in  Jahn's  Sichtung  angenommene  neue  Auslegung 
räthselliaft  bleibender  Figuren  des  Argonantenbilds,  die  des 
bärtigen  und  geilügelteii  Windgottes  Sosthenes,  auf  einer 
,,sehr    glücküchen"    (S.  13)   Nachweisung    Panofka's    beruht. 

Erfolgreicher  als  jene  grümlliche  Auslegung  des  bildlichen 
Theils  der  Cisla  ist  der  zweite  Tlieil  der  Abhandlung  ge- 
worden, welcher  von  S  ö3  an  über  die  ungehelteten  Fülse 
und  Deckelliguren ,  über  die  italische  Ilerkiinl't  und  Anwen- 
dung ähnlicher  (.'isteii  und  über  deren  Zeitbestimmung  handelt. 
Die  Gruppe  der  Fülse  ist  .S.  36  If.  als  Herakles,  lolaos  und 
atliletischer  Eros  erläutert,  über  die  bacchische  Deckelgriippe 
S.  J9f.  -18  mit  einer,  wo  irgeml  die  Anläfse  des  S.  C.  de 
Bacehunalibiis  ihren  Spielraum  hatten,  schwerlich  aiisieichemlen 
Ablehnung  fiiihcr  vorau.'ägesefzten  .Mysterienbezugs,  und  in 
ähnlichem  Sinne  S.  40  11.  auch  über  ilie  neiierworbeue  Cista 
des    brittischen   Museums   gesprochen,    in   welcher    tinerseit» 
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eine  Seeni?  gliickliclicr  fleimkelir,  etwa  der  Tynilariden ,  sich 
gern  annt'lirnen,  in  iler  anilern  UiilKe  des  Bildes  al)er  der 
satyreske  Cliaron  wol  scliwerlicli  zu  einer  blols  possenhaften 
Figur  sich  heiahstiniinen  lälst.  Die  längst  als  überwiegend 
erkannte  palästrische  Bestiniiniing  der  pränestinischen  Cislen 
wird  hienach  S.  47  ff.,  mehr  als  man  bisher  es  verantworten 
mochte,  jeder  Anwendung  im  Kreis  der  Mysterien  abge- 
»iirochen;  sicherer,  wichtiger  und  diircliiireilender  als  die 
Beseitigung  dieser  Frage  ist  dieS.  42(1.  auf  paläographisrher 
Grundlage  mit  Mominsvi's  Beistand  erfolgte  Zeitbestimmung, 
wonach  die  ficoronische  Cista  nicht  über  das  fünfte  Jahrhundert 
Korns  herabreicht,  und  dieS.53ff.  daran  geknüpfte  sehr  lesens- 
werthe  Beweisführung  über  die  frühe,  der  etruskischen  Kunst 
parallel  laufende,  Tliätigkeit  griechischer,  und  zwar,  wie 
auch  aus  des  „Novios  Piautios"  Kamen  selir  wahrsciieinlicli 
wird,  kampanischer  Künstler  in  Uom.  Diese  Beweisführung 
ist  folgenreich  für  die  Kunstgeschichte,  und  sciiliel.>t  gleich- 
zeitige Bestimmungen  auch  für  einzelne  Denkmälerarten  in 
»ich,  namentlich  für  Spiegel  und  irdene  Schalen,  auf  Anlafs 
der  Inschrilten  Mirqnrius,  Alej^anlroin  und  dgl.  und  derer 
welche  die  Benennung  jiuculoiu  einem  Gütternamen  (Vohani, 
Keri,  nach  tretlender  Veibesserung  auch  Beionni  S.  05  ff.J  hin- 
zufügen. 

Um  endlich  auch  aus  der  kurzen  Vorrede  hervorzuheben 
was  uns  zunächst  angeht,  so  wird  unsrer  Zeitschrift  mit 
Kecht  der  nicht  selten  von  ihr  bethäligte  Wunsch  neu  beigelegt, 
dafs  über  einen  und  denselben  Gegenstand  Kede  und  Ge- 
genrede in  aller  Freiheit,  soviel  der  Raum  es  gestattet,  in 
ihr  sich  vernehmen  lasse;  dagegen  andererseits  auch  die  soge- 
nannten „provisorischen  Wahrheiten",  über  welche  dort  der  Stab 
gebrochen  wird,  keiner  Forschung  und  keiner  Unternehmung 
sich  nehmen  lassen  in  welcher  ein  letztes  Krgebnifs  nur  stufen- 
weise, auf  M'inckelmann's  Spur  und  immeihin  auch  laut 
Winckelmann's  bekanntem  Zngeständnifs  verliolt't  wird,  dergestalt 
dal's,  um  zur  gesicherten  Wahrheit  zu  gelangen,  dann  und 
wann  auch  die  redlichsten  Forscher  erst  irren  müssen. 


9.     Boissieu's  Lyoner  Inschriflen. 

Zu,  Aumcrlutiij  68.  Ueber  Boissieu's  „Inscriptions  de 
Lyon"  äul'sert  Hr.  A.  IF.  Ziimpt  in  brieflicher  Mittheilung 
sich  fiilgenderm.ifsen,  ,, Dieses  Werk  ist  ein  erfreulicher  Be- 
weis von  dem  wissenschaltliclien  Streben ,  das  sich,  aulserhalb 
des  gelehrten  Zunftzwanges,  in  Frankreich  offenbart.  Der  Ver- 
fasser desselben  ist  ein  reicher  Privatmann  bei  Lyon,  der 
seine  Mul'se  und  sein'  Geld  auf  die  würdige  Bekanntmachung 
der  Alteithümer  seiner  Vaterstadt  wendet.  Das  Werk  soll 
im  Ganzen  6  Lieferungen  enthalten,  von  denen  die  letzte  die 
(;rolse  !Masse  der  Privatin<chriften  enthalten  soll.  Ks  ist  bis 
jeizt  noch  niciit  in  den  Buchhandel  gekommen,  und  walir- 
scliiinlich  überhaupt  nur  in  wenigen  P^xemplaren  verschenkt. 
Das  Aeufsere  des  Buches  ist,  wie  der  Augenschein  lehrt, 
glänzend,  und  die  Abbildungen  der  noch  erhaltenen  Denk- 
male sehr  schön.  Der  Verfasser  versichert  aber  auf  das  Be- 
stimmteste, sie  seien  auch  vollkommen  genau,  keinesweges 
hiolse  Illustrationen  :  sie  sind  alle  im  Maaisstabe  von  '/J„  der 
Originale  genommen.  Ich  n)ache  besonders  aufmerksam  auf 
die  Rede  des  Kaisers  Claudius,  Liefer.  2  p.  13ö,  die  auf  das 
AUergenaueste  wiedergegeben  ist,  und  auf  die  bekannten 
religiösen  Denkmale,  die  von  Taurobolien  handeln,  in  der 
1.  Lieferung.  In  der  .5.  Lieferung  p.  453  findet  sich  auch  das 
Siegel  eines  Augenarztes". 

„Die  Denkmale  des  alten  Lugdunum  sind  zahlreich  und 
in  einzelnen  Theilen  sehr  wichtig  z.  B.  in  dem  Municipal- 
wesen.  Hr.  de  Boissieu  hat  es  daher  zu  seiner  Hauptaufgabe 
gemacht,  die  Inschriften  zu  erläutern.  Seine  Bemerkungen 
sind  eingehend,  treffend  und  zeugen  von  ausgebreiteter  Ge- 
lehrsamkeit, auch  in  den  Studien  Deutschlands.  Sein  Werk 
steht  in  dieser  Hinsicht  keiner  Sammlung  von  Inschriften  ita- 
lischer Stallte  nach  und  gewährt  in  vielen  Punkten  auch  uns 
Belehrung". 


llf.     Neue  Schriften. 


Akerman  (J.  T/i.)  — ,  Birch  (Sani.):  oben  S.  158. 

lieaitJieu  (  .  .  )•  Autiquites  des  eanx  miiierales  de  Vichy, 
rioiüliicres.  Biliös  und  Niederhronti.  Paris  1851.  8. 
(Vgl.   Revue  nrch.  VIII,   II  p.  713f.). 

Hock  (C):  Rapport  sur  iin  iiK-moire  de  M.  Petit  Griffith, 
architecte  anglais,  concernaut  les  proporlious  alFettees 
par  les  Romains  dans  la  coiistructiou  du  temple  de 
Vesta  a  Tivoli.  20  S.  8.  \us  dein  Bulletin  de  l'Acad. 
de  Bruxelles  XVIH  no.  11.  12.  [Ciegen  die  Annaliine 
astrologisclier  Gruppirungeu  in  den  Umrissen  des  Bau- 
plans]. 

Brugsih  (H):  Die  Adnnisklage  und  das  Linoslied.  Birl. 
1802.  33  S.  I  'l'af.  8.  [Der  Verfasser  glaubt  ein  Ma- 
neroslied  in  einem  liieratischen  Papyrus  gefunden  zu 
haben.] 

Cavedoni  (C):  Dell'  antica  Via  Roinana  che  da  Modena 
inetteva  ad  Ostiglia  passando  per  Colicaria    nelle  vici- 


nanze   <li  Mirandola.     9  S.     8.     [Estratio  daü'  Indica- 
tore   iModenese  Anno   II  no.   7.J 

Ciirtlus  (E.):  Olympia  .  .  .  [oben  S.   155  f.] 

Ftladläniler  (L.):  Ueber  den  Kunstsinn  der  Römer  in  der 
Kaiserzeit.     Königsberg   1852.     40  S.     8. 

Grosser  {Gull.):   De  spectione   et   nuntiatione  dlssertatio. 

Vratisl.    [1851].     30  S.     8. 

Gitidobaldi:  Alessandro  e  Bucefalo  etc.  [oben  S.   158]. 

Kblme  (B.  de):  iMemoires  de  la  Societe  Imperiale  etc.  de 
.St.  Petersbourg.  XV.  1851.  8.  p.  273—398.  Tafel 
12-21. 

Knthaltend  u.  a.  des  Herausgebers  Aufsatzes  „Leandros 
und  Hero"  S.  27311'.,  „über  die  (Jenealogie  und  die  Münzen 
der  Spartokiden"  S.  279—296  und  „die  Gestade  des  l'untos 
Euxinos  vom  Ister  bis  zum  Borvsthenes,  nebst  Karte,  .Seite 
3hl— 3S7. 


Herausgegeben  von  £.  Gerhard. 


Druck  und  Verlag  too  G.  üeimer. 
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ARCHÄOLOGISCHER  ANZEIGER. 


Zur  Archäologischen  Zeitung,  Jahrgang  X, 


M  40. 


April  1852. 


Wissenschaftliche  Vereine:    Neapel    (herkulanische  Akademie),    Berlin  (archäologische  Gesellschaft).  —  Vaseosammlung 

des  brittlschen  Museums. 


I.    Wissenschaftliche  Vereine. 


Neapel.  [Aus  brieflicher  Mittheiliiiig].  Zu  eifrigen 
Arbeiten  der  h  erkul  an  is  chen  Akademie  gab  eine 
oskische  SteininschriCt  Anlafs,  welche,  vor  dem  zu  Pom- 
peji in  der  Richtung  nach  Stabiä  im  vorigen  Jahre  neu- 
entdeckten .Stadtthor  gefunden,  gleichzeitig  drei  Ab- 
handlungen, der  Fferren  Garrucci,  Mlncruliti  und  Quaranla 
hervorgerufen  hat.  —  Einige  in  derselben  Akademie  ge- 
lesene schätzbare  Abhandlungen  des  Canoiiicus  Scherillo 
[oben  S.  147f.]  betrafen  das  Amphitheater  zu  Pozzuoü  und 
die  io  denselben  nachgewiesenen  Baulichkeiten  zum  Behufe 
von  Naumachieo.  —  Hr.  T.  AveUino,  Sohn  des  berühm- 
ten Archäologen  dieses  Namens,  hat  auf  einer  Vase  des 
Museo  Horbonico  den  Kampf  des  Bellerophon,  dem  die 
Solymer  bcistehn,  mit  der  Chiiuära  nachgewiesen.  —  Eine 
Al)hand!ung  des  Hrn.  Minwvliii  handelt  über  die  Dar- 
stellungen von  Ferse  US  und  Andromeda  in  Wandgemälden, 
zu  denen,  wie  aus  der  Vorweisung  des  Gorgohaupis  in 
denselben,  vergliche«  mit  den  Münztypen  von  Iconium, 
sich  mutlimafsen  läfst,  die  Griindungssage  dieser  Stadt 
Anlafs  gegeben  haben  mag.  Noch  eine  Abhandlung  des- 
selbeti  Gelehrten  handelt  über  die  Amazonenkampfe  des 
Herakles;  eiue  dritte  bezieht  sich  auf  eine  für  die  Kenntnifs 
der  kampanischen  Phratrieo  wichtige  Inschrift,  nämlich 
eines  Piedestals  der  KQrjXovdui,  dem  Consul  L.  Claudius 
Arrianus  als  ihrem  Wohlthäter  geweiht,  welche  beim 
Grundbau  des  Conservatoriums  von  S.  Filippo  e  Giacomo 
in  Neapel  zum  Vorschein  kam.  Unbekannt  war  bisher 
nicht  nur  jene  neapolitanische  Phratria,  sondern  laut  Borg- 
hesi's  Ausspruch  auch  der  genannte  Consul;  die  ganze 
Entdeckung  ist  aber  doppelt  wichtig,  weil  jenes  Piedestal 
von  einem  Gebäude  umgeben  war,  welches  vermuthlich 
als  Phretriura  oder  Versammlungsort  der  Phratrien  be- 
zeichnet werden  darf. 

Berlin,  lu  der  Sitzung  der  archäologischen 
Gesellschaft  vom  6.  April  d.  J.  legte  Herr  Gerhard 
Probeblätter  einer  In  Reimer'scbem  Verlag  nächstens  er- 
scheinenden Reihe  „Vasenbilder  des  griechischen  Alltags- 
lebens" vor,  welche  zugleicli  einen  vierten  Theil  der  in 
gleichemVerlag  früher  veröffentlichten  „AuserleseuenVasen- 
bilder,  hauptsächlich  etruskischen  Fundorts"  bilden  wird.  — 


Herr  Panoßn  wies  auf  einem  bisher  unbeachteten  Vasen- 
fragment edelster  Kunst  (Micali  Mon.  tav.  XLV)  die  aus 
der  Ilias  berühmten  Rosse  des  Thrakerkönigs  Rhesos, 
der  dem  Pri.inios  zu  Hülfe  zieht,  nach.  Zum  Schirm  im 
Kriege  haben  diese  Pferde  über  dem  Kopf  jedes  eine  an 
Sonnenschirm  erinnernde,  bei  Euripides  (Rhes.  v.  303) 
als  Wagschale  trefTcnd  bezeichnete,  Bedeckung  für  Kopf 
und  Nacken;  hinter  ilincn  erblickt  man  des  Rhesos  Mutter 
„Kalliopc",  voran  einen  lanzenwerfenden  Krieger  „Simon' . 
—  Auf  Anlafs  der  durch  die  Wiener  ,,Bauzeilung"  ge- 
gebenen Verstellungen  der  Architekten  Tetaz  und  Hansen 
besprach  Hr.  Lohde  mehrere  das  athenische  Ererhtheion 
bclrefiende  Streitfragen. —  Hr.  Biitlkhcv  liielt  einen  Vor- 
trag über  Kandelaber  und  andere  Beleuchtungsanstalfen 
griechischer  Sitte.  —  Hr.  Zahn  hatte  mehrere  schöne  Zeich- 
nungen, darunter  die  des  Gigantenkarapfs  nach  einem 
berühmten  RuveserVasenfragroent  des  Museums  zu  Neapel, 
zur  Stelle  gebracht.  —  Zum  Schlufs  empfahl  Hr.  Panofha 
den  mehrfach  \eröiTentlichten  berühmter.  Altar  im  kapi- 
tolinischen Museum  (Mus.  Cap.  IV,  5.  6.  7.  Miliin  Gall. 
myth.  111,7.  16  und  V,  17.  19)  zu  neuer  Prüfung,  sowohl 
in  Bezug  auf  die  nicht  Rhea,  sondern  Ge  zu  nennende, 
am  Boden  liegende  Erdgöttin,  welche  im  Aeufsern,  wie 
io  ihrem  Zustande  mit  der  Danae  eines  pompejanisciien 
Bildes  (M.  Borb.  II,  36)  übereinstimme,  als  auf  die  bis- 
her völlig  unerklärte  Gotterversamralung ,  welche  auf  die 
Aussöhnung  der  Hera  Teicia  mit  Zeus  sich  zu  beziehen 
scheine,  wie  sie  in  Plataeae  im  Tempel  dieser  Göttin  er- 
zählt wurde,  wo  auch  ein  Bildwerk  mit  der  steinreichenden 
Rhea  an  Kronus  sich  befand  (Paus.  IX,  2,  5).  —  Von 
neueren  Schriften  waren  eingelaufen:  1)  R.  Rochette 
sur  la  topographie  d'Athenes.  Paris  1852.  4.  — 2)  O.  Jahn, 
Die  Ficoronische  Cista.  Leipzig  18.52.  4.  —  3)  O ver- 
beck, Gallerie  heroischer  Bildwerke  der  alten  Kunst. 
Heft  2  Taf.  3— -6  (thebanischen  Inhalts).  —4)  L.  Fried- 
lander über  den  Kunstsinn  der  Römer.  Königsberg  1852. 
8.  —  5)  Abbildungen  von  Mainzer  Alterthümern  III.  26. 
S.  4.  2  Taf.  (über  Gewandoadeln  des  V.  und  VI.  Jahr- 
hunderts — ,  Nachtrag  zu  II:  Schwert  des  Tiberius).  — 
6)  Cavedoni  Numismatica  biblica.   Modena  1850.   8. — 
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7)  Köbne  Memoires  de  la  Societe  Imp.  J'arcliäologie  de 
St.  Petersljoiirg.  No.  XV.  —  Ausserdem  blieben  als  scliälz- 
bareBereicIiecuDgen  auf  dein  Gebiete  der  Insclirift  künde 
noch  zwei  gleichfalls  eingegangene  kleine  Schriften  her- 
vorzuheben; Th.  Rlomiosecrs  „Naciitrag  zu  dem  Edikte 
Diocletians  de  pretiis  reruin  venaliuin"  (Leipzig  1851), 
gewonuen  aus  dem  vom  Architekt  Schaiiherl  zu  Karysto» 
aufEuböa  entdeckten  iMarmorfragraent  einer  griechischen 
Uebersetzung  jenes  Edikts,  und  F.  Ritschl's,  aus  dem 
LektioDskatalog  der  Universität  Bonn  besonders  abge- 
druckter ,,Titulus  Muiumianus  ad  fidein  codicis  Vaticani 
exeraplo  lithograplio  expressus".  Wie  srhon  die  bei 
äliDlichem  Anlafs  ?om  Verfasser  herausgegebene  Lex  Rubria, 
ist  diese  Abhandlung  über  ein  den  Zerstörer  Korinths 
betrefTeodes  Mcuument  nicht  nur  durch  eine  für  römische 
Epigraphik  in  Deutschland  bisher  selten  aufgebotene 
Gründlichkeit,  sondern  auch  durch  die  treffliche  Aus- 
führung des  beigegebeiien  Facsiinile  in  einem  Maalse  be- 
achtensvrerth,  welches  den  Wunsch,  die  ältesten  Urkunden 
römischer  Sprache  und  Rechtsgeschichte  irgend  einmal 
mit  ahnlicher  diplomatischer  Genauigkeit  gesammelt  zu 
sehen,  in  einer  bisher  nicht  leicht  verhofTten  Ausführbar- 
keit nahe  legt. 


IL 

Yasensammlung  des  briltischen  Museums. 

Das  brittische  Museum,  welches  durch  den  vielsei- 
tigen Umfang  seiner  Sammlungen  und  durch  den  Reich- 
thum  echt  griecliischer  Marmorwerke  alle  andern  derma- 
ligen DenkmälersammluDgen  allklassischer  Kunst  weit 
überbietet,  war  im  Besitze  sowohl  der  an  griechischer 
Erfindung  reichsten  Kunstgattung,  der  Malereien  antiker 
Thongefäfse,  als  auch  in  dem  dazu  vorzugsweise  er- 
heischten Beistand  archäologischer  Ivuusterklärung  lange 
Zeit  hindurch  verhältnifsmäfsig  arm  zu  nennen.  Beiden 
Mängeln  hat  das  letztvergangne  Jalirzehend  reichlich  ab- 
geholfen. Nachdem  der  ältere  Besitz  Hamilton'scher  V'asen 
durch  Erwerb  der  von  Hrn.  Thomas  Uurgon  in  Athen 
ausgegrabenen  oder  gesammelten  Vasen  vermehrt  worden 
war,  ward  die  Versteigerung  der  Durand'schen  Samm- 
lung zu  ferneren  Erwerben  benutzt,  denen  römische,  durch 
Dom.  Campanari  und  Emil  Braun  vermittelte,  und  manche 
sonstige  Ankäufe  folfiten.  Hienach  ist  denn  die  Vasen- 
sammlung des  brittischen  Museums,  wenn  nicht  gleich  den 
durch  die  Funde  H^truriens  zuerst  begünstigten  Vaseo- 
sammlungen   zum    .Schatzhaus    der    glänzendsten    Pracht- 

')  Solclier  7,.  B.  wie  zu  Berlin  die  Schale  des  Sosias  und 
die  der  Krzgiefserei,  zu  Paris  die  >'ase  des  Krösos  und  die 
Schals  des  Arkesiloos,  od'^r  zu  Rom  in  dein  erst  nacligehends 
gegründeten  Museo  Gregoriaiio  die  Vase  der  bretspielenden 
Helden  es  sind.  Das  briltisclie  Museum  hat  dagegen  durch 
die  Burgon'srlie  Sammlung  der  einzigen  panathenäischen  Am- 
phora aus  Athen  (no.  6tj9;  neijst  einem  seltenen  Vorialh 
echt  attischer  Vasen  sich  zu  rühmen;  auch  ist  ein  von  Winckel- 
m«nn  als  schönstes  Werk  seiner  Art  gerühmtes  Kleinod,  die 


stücke")  jener  Gattung,  doch  um  so  mehr  zu  einer  nach 
allen  Seiten  bin  an  gewählten  und  lelirreichen  Musterst üdcen 
alter  Gefäfsmalerei  sehr  beträchtlichen,  und  nun  auch  durch 
zweckmäfsige  Aufstellung  sehr  gefälligen,  Abtheiiung  jenes 
berühmten  brittischen  Aotikenschatzes  geworden,  und  der 
gelehrte  Beistand  der  Seitens  erfahrener  und  gründlicher 
Archäologen,  nächst  den  HHrn.  Hawhins  und  Bwgon 
hauptsächlich  der  HHrn.  Sam,  Birch  und  C/i.  Newton, 
dem  brittischen  Aluseum  gesichert  ist,  wird  so  eben  nun 
auch  dem  gröfseren  Publikum  durch  eiu  gründliches  Vaaen- 
verzeichnifs  kuod,  welches  den  beiden  letztgenannten  Ge- 
lehrten verdankt  wird  'J. 

Diese  schöne  Arbeit  ist  in  zwei  Bände  getheilt,  von 
denen  bis  jetzt  nur  der  erste  erschienen  ist;  da  jedoch 
in  diesem  bereits  alle  Gegenstände  der  älteren,  haupt- 
sächlich aus  den  etruskischen  Funden  bekannten,  Gefäfs- 
malerei  euthalten  sind,  so  mögen  wir  den  dargebotenen 
Anlafs  nicht  lange  unbenutzt  lassen,  der  im  gedachten 
vorliegenden  Band  einen  Ueberblick  des  im  brittischen 
Museum  befindlichen  Vorraths  von  Gefäfsmalereien  der 
archaischen  und  der  vollendeten  attischen  Kunstepoche 
uns  gewährt.  Zu  solchem  Behufe  haben  wir  der  zweck- 
roäfsigen  Eintheilung  des  gedachten  Verzeichnisses  und 
den  gedrängten  Beschreibungen  die  darin  gegebeii  sind 
mit  auswählender  Hinweisung  auf  dessen  vorzüglichste 
Stücke  nur  eben  zu  folgen,  und  wenn  wir,  auf  eigne  Be- 
merkungen diesmal  verzichtend,  jener  Aufgabe  uur  in 
gedrängter  Aufzahlung  der  wichtigsten  Denkmäler  nach- 
zukommen gedenken,  so  wird  dies  Verfahren  nicht  blofs 
in  der  Fülle  des  Stoffes  wie  in  der  Beschränktheit  unsres 
Raumes  eine  Entschuldigung,  sondern,  bei  Lesern  denen 
unser  Gegenstand  nicht  fremd  ist,  auch  in  dem  sicht- 
lichen Vorlheile  des  von  uns  bewirkten,  durch  Hinblick 
auf  Gefäl'sformen ,  Styl  und  die  betreffende  Literatur  er- 
leicliterten,  Ueberblicks  seine  Rechtfertigung  finden. 

(.  In  einer  ersten  Abtheilung  sind  von  S.  I  bis  11 
des  Verzeichnisses  die  italischen  Gefäfse  ältester 
Art  (early  italian  wäre)  zusammengestellt,  üeberrascbend 
ist  es,  sehr  uubedeuklich  eines  der  im  Jahre  1817  aus 
Felsspalten  des  AI  banergebirges  hervorgezogenen  hütten- 
ähnlichen Aschengefäfse  als  no.  1  hier  allen  übrigen  vor- 
angestellt zu  finden,  der  Ansicht  vom  grauen  Alterthume 
dieser  Denkmäler  zu  Gunsten,  die  von  Andern  bis  an 
die  Grenzen  des  Mittelalters  hinabgerückt  werden ,  so 
etwa  dafs,  römischen  Mittheilungen  zufolge,  jene  seltsame 
Hüttenform  als  eine  für  rhätische  Soldaten  der  Kaiser- 
zeit mit  Erinnerung  an  ihre  heimathlichen  Formen  ge- 
wählte Abweichung  von  der  F'orm  sonstiger  Aschengefäfse 

Vase  des  Midias,  ihm  gehörig,  und  der  nach  allen  Richtun- 
gen hin  bc(neikllrhe  Keiclithum  anziehender  (jegenst.önde  (z.B. 
der  Hjdrojiliorien  no.  475—480)  iind  vorzüglicher  Zeiclinun- 
gen  jedes  Styls  nicht  hoch  genug  angeschlagen. 

'(  A  Catalogue  of  the  greek  and  etrnscan  vases  in  the 
British  Museum.  Vol.  I.  Lond.  1851.  372  S.  Nebst  6  Tafeln 
Gefäfsformen  und  2  Tafeln  Töpfermarken,  aus  den  am  Boden 
der  Gefäfse  eingekratzten  Inschriften  zusammengestellt. 
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betraclitet  wird.  —  Minder  zweifelhaft  ist  das  Alferthiim 
aller  nttclistfolgenden  io  alterthiiinliclier  Weise  mehr  oder 
weniger  eiufacli  bezeichoeteo  hildlosen  Gefäfse  uo.  2 — 23. 
Ihnen  folgen  von  no.  24  bia  184  schwarze  elmskisclie 
Gefäfse  (l)!ack  etruscao  wäre)  der  hauptsächlich  aus 
Clusium  bekannten  und  auch  wohl  mit  Reliefs  rersehenen 
Art.  Verzieruogsweise  werden  liier  Geliälkträgerinnen 
(no.  164— 167),  zum  Theil  (166)  geflügelte,  vorgefunden; 
sodann  Köpfe  von  Gottheiten,  bei  denen  unter  uo.  172 
die  ägyptische  Athor  vergliclien  wird  — ,  sodann  'J'liier- 
zerfleischungen  (no.  176*)  oder  auch  Göttergestalten,  wie 
denn  im  wiederholt  eingedruckten  Friesbild  von  uo.  182 
ein  thronender  Zeus  mit  Apollo,  Leto,  Artemis  erblickt 
werden,  die  iiim  nahen.  —  Das  rot  he  etruskische  Ge- 
schirr (red  etruscan  wäre)  aus  Cervetri  (Cdie),  das  hier- 
auf von  DO.  184*  bis  187  folgt,  enthält  ebenfalls  fries- 
äholich  eingedruckte  Figuren. 

Weiter  folgt  von  no.  188  bis  308  gefiroisstes  Ge- 
scliirr  der  ältesten  Art,  sodann  von  no.  309  bis  445  bild- 
lich verzierte»  Geschirr,  italisches  in  aifgriechischem 
Styl:  man  bemerkt  darauf  Thierfiguren,  Dlumenwerk  oder 
architektonische  Verzierungen,  zum  Theil  auch  iriesähn- 
liche  Darstellungen  von  Kämpfen  (Ajax  und  Hektor  421) 
und  Wagenreunern  (424).  Anziehend  ist  die  von  no.  410 
an  bemerkliche  Mannigfaltigkeit  der  Gefäf  sfo  rmen, 
als  deren  Typus  ein  Su(i;rA-o;>/"  (410),  ein  behelmtes  Haupt 
(411),  eine  Ente  (412.  413),  ein  Reh  (41411.),  ein  Ajfe 
(417),  ein  Doppt:/lo(i/'(iMann  und  Frau:  418),  eine  Si/cne 
(418*)  sich  vorfinden.  Als  ein  Hauplstück  dieser  Reihe 
begegnet  uns  als  no.  425  eine  Amphora  mit  der  aucii  auf 
Perseus  und  eine  der  Gräen  (Schwan  mit  JMenschenge- 
sicht,  y.vxt6/.iogrpog)  gedeuteten  Vorstellung;  als  Gpgeu- 
bild  die  Dioskuren  zu  Pl'erd,  ein  Schwan  zwischen  ihnen. 
(Abg.  bei  Panolka  Berl.  Akad.  1846  Taf.  I.  S.  211). 
Ferner  hervorzuheben  ist  no.  427  das  aus  Gerhard's  Auserl. 
Vai.  II,  127  bekannte  und  durch  Birch  auf  des  Herakha 
Kampf  mit  Hera  zu  Pylos  gedeutete  Bild  eines  Gefäfses 
gleicher  Form.  Andre  figurenreiche,  aber  minder  hervor- 
stechende, Gefäfsbilder  gleich  alten  Styls  folgen  nach 
(no.  428 ff.)  j  wir  erwähnen  aus  deren  Reihe  nur  noch 
das  letzte,  no.  445,  wegen  der  minder  häufigen  Darstel- 
lung eines  von  Theseus  mit  dem  Schwert  getödtelen 
Kentauren. 

II.  Die  nächste  Abtheilung  umfafst  von  no.  446  bis 
715  archaische  Gefäfse  „des  Uebergangstyls".  Zu- 
nächst finden  wir  hier  mehrere  Hydrien,  darstellend 
den  Herakles  im  Kcrtfaiirciikampf  no.  446;  einen  Götter- 
zug des  Dionysos  und  Hephüslos,  mit  Ariadne,  von  Hermes 
geführt;  ehd.  Achill  und  Memnon  no.  447;  ein  bacchisches 
Bild  des  Töpfers  Panlhaios  447*;  TleruMes  im  Löwen- 
kampf 449.  450;  Herakles  und  Trifo«451;  Herakles  und 
Acheloos,  ebd.  Theseus  und  JWmotuur  452;  Dreifußrauh 
453;  Hcrahles  beim  Mahle  mit  Insclirift  {HfpuxXtg, 
HiQiiitg,  ^Ixftiyf,  durch  Alicali  Mon.  tav.  89  bekannt) 
454;  Herakles  und  Pallas  zu  Wagen  455 — 459;  ähnlicher 


Hochzeitszug ,  durch  die  Inschriften  von  Lysippides  und 
Rhodon  bekannt,  ebd.  Achill  und  Memnon  460;  Quadriga 
auf  Zeus  und  Heru's  Hochzeitszug  gedeutet  461;  Herakles 
und  Alkyoneus ,  ebd.  angeblich  Hektor  und  Andromache 
462;  Herakles  und  Geryon,  ebd.  Rauh  der  Kora  463; 
Quadriga  von  Pallas  gelenkt,  ebd.  kretischer  Stierkampf 
des  Herakles  464.  —  Ferner  Achills  Streit  mit  Agamemnon 
465;  Medea  an  Kessel  466;  Wagenrenner,  ebd.  der 
nemeische  Löwe  467;  Hektor  zu  Wagen,  ebd.  Schlacht 
468;  Kampf  über  Patroklos  (Inschrift  ^luypog),  ebd. 
Achilles  und  Troilos  469;  Wagenlenker,  ebd.  Schlacht 
470;  Achill  und  Penthesilea,  el)d.  Herakles  und  Antäoa 
471;  Achill  und  Penthesilea,  ebd.  Rüstung  472;  Tod  de» 
Troilos,  ebd.  Pentathlon  473;  Troilos  flüchtend,  ebd. 
zwei  Quadrigen  474.  —  Ferner  Hydrophoren  mit  Inschrift, 
ebd.  Herakles  und  Kyknos  475;  Hydrophoren  mit  In- 
schrift (die  berühmte  liuXiQi  xgivt  d.  i.  Kallirrhoe  wird 
hier  verniifst),  ebd.  des  Kriegers  Abfahrt  476;  Hydrophoren 
mit  Schrift,  Brunnenhaus  mit  geschwungenem  Giebel,  oben 
Eris  in  baccliisclier  Umgebung  477;  Hydrophoren  mit 
Inschrift,  Hektars  Abfahrt  478;  Hydrophoren,  das  Brunnen- 
haus wie  477,  ebd.  Quadrigen  479;  Hydrophoren  und 
Dionysos,  ebd.  Quadrigen  480;  Hydrophoren  mit  Inschrdt, 
ebd.  Herakles  mit  den  Söhnen  Hippokoons  481;  Hydro- 
phoren mit  Schrift,  ebd.  Gi^anfenkampf  482.  —  Ferner 
ein  Götterverein,  von  Apoll  in  Umgebung  von  .^rfemis 
und  Leto,  Dionysos  und  Hermes,  Demeter  und  Koro  483; 
wiederum  ein  Götterverein  von  Hermes  und  Mala,  Pallas 
und  Herakles,  Hermes,  Apollo  und  Artemis,  Dionysos  und 
Koro,  ebd.  Quadrigen  484;  Kriegers  Abfahrt,  ebd.  der 
nemeische  Löwe  485;  Priitmos  den  Leichnam  Hehtors 
heischend,  ebd.  Eris  zwischen  zwei  Reitern  486;  Jäger, 
ebd.  der  nemelache  Löwe  487. 

Von  archaischen  Amphoren  (488ff.)  dieser  Abtbei- 
lung  sind  besonders  erheblich:  Flucht  des  Aeneas,  R. 
Achills  Kampf  mit  Memnon  504;  Apoll,  Artemis  und 
Hermes,  R.  Akamas  und  Demophon  die  Aethra  führend 
507;  Apollo  und  Arteinis,  R.  Kitharöd  („HeraklesV 
zwischen  Saiden  auf  denen  Sphinxe  508;  Peleus  und 
77ie(is,  R.  Apollo  als  Kitharöd,  beiderseits  zur  Rechten 
und  Linken  ein  Vogel  mit  Menschengesicht,  unter  den 
Henkeln  links  Hermes,  recht«  Artemis,  509  [Micali  Storia 
tav.  84,  3.  4].  —  Ferner  Athenens  Geburt,  R.  Aethra  von 
Akamas  und  Domophon  geführt  510;  Diomedes  die  Troer 
von  den  Schiffen  abwehrend,  R.  zwei  Krieger  511;  Hektors 
Rüstung,  R.  Aethra  von  ihren  Enkeln  geführt  512;  Ur- 
theil  des  Paris,  R.  Held  zwischen  Greis  und  Frau  513; 
T/ieseiis  und  Alinofour,  R.  Ausfahrt  des  Amphiaraos  514 
(Cab.  etr.  112);  Theseus  und  Minotaur,  R.  „Hektars 
Abfahrt"  515;  Bacchischer  Thiasos  mit  Ariadne  und 
Herme«,  R.  Hektors  Abfahrt  516.  —  Ferner  Apoll  als 
Kitharöd,  von  Poseidon  und  etwa  Artemis,  von  Hermes 
und  Aphrodite  uragelien,  R.  Zeus  uud  Ganymedes  einen 
Hahn  haltend  517;  ähnlicher  Götterverein,  R.  Dionysos, 
von  „Aphrodite"  mit  Blumen   und  Hermes  umgeben  519; 


175 


176 


Apollo   kitharspielend   mit   dem  „Reli  Arge",  von   Thallo 
und  Karpo,  jede  einen  Zweig  haltend,  [Leto  und  Artemis?] 
umgeben,   R.    Dionysos,    Uermes,   Ariadne  520;    Faust- 
käropfer,  R.  Diskoljol  mit  dem  Padotriben  521;   Tod  des 
Priamos,  R.  Dionysos  und  Mänade  522;  PaUas  s»  Wagen, 
ille   Schriftzüge  X   und    M    auf   iht^m  Schild,    jR.  ApoU 
Dionysos  und  Ariadne  523;  Hcktors  Abfuhrt,  als  Neben- 
figuren   werden    Kebriones    Androraache    Astyanax     Ter- 
routhet,   K.  „Rliesns"    bei   seinen  Rossen   524  (De  Witte 
Cab.  etr.   142);   Zug  zum   Urtheil  des  Paris,  R.  Pullas, 
UeraMes,  Hermes  524*;   Dionysos  mit  einem  Löwen,  R. 
Rücklceli}-    des    Uephästos     zum     Olymp    515    (Gerhard 
Auserl.  I,  38);    Dionysoskopf  zwischen    zwei    Augen,  R. 
eben  so,   526;    Dionysos    mit   Gefolge,   R.  Rückhehr   des 
Heplhäslos  527  (Cab.  etr.  50);   Leda's  Abschied  von  den 
Dioskuren,   R.  Kriegers   Abfahrt  528;  Zug   zum  Vrtlml 
des  Pari«,  R.  Zug  von  Hernie»,  Pallas,  Apoll  530;  Pallas 
gegen  Enkelados  und  etwa  Porphyrion,  R,  ßacchisch  531 
(Cah.  cir.  8).  —  Ferner  Herakles  und  Triton,  R.  Hehtors 
Riislung  532  (Cah.  Dur.  301);  Herakles  im  Löioenkampf, 
R.    „Rhrsos"    zwischen    zwei    Rossen    533    (Dur.    266); 
Herakles   die   Hindin    fassend,    Artemis   und   Athene,   R. 
Krieger.  Frau  und  Jiingling  534;  Herakles,  Triton,  Nercus 
mit  Inschrift,  R.  bacchisch  535  (Cab.  etr.  84);   Herakles 
Muxageles ,   mit  Poseidon,  Ares,  Athene,  R.  Kampf  mit 
Achelnns   619;    Herakles    den    Kentaur    Negsos    todtend, 
Dejaniru  daneben,  R.  barchisch  620;  Herakles  bei  Pholos, 
Hermes   daneben,    R.    Oliiicuerndte  621    (Cab.   etr.   76); 
Hernklen    als  Quelleröffner    zu  'l'herinä,    mit   Hermes,   R, 
Manaden  539  (Ghd.  Auserl.  II,  134);  Medea  am  Kessel, 
R.    Herakles   und    Geryon   540   (Cab.    etr.    124);    Pallas 
zu   Wagen,  einem  Mann    „etwa  Herakles'  zur  Seite,    mit 
Apollo,  Uermes  und   Dionysos,    hinten    ein  Knählein  mit 
lUBifcisc/ifin  Haarputze,  R.  Hermes  fünf  Göttinnen  führend 
541;   Herakles  und  Antdos,   mit  Hermes  und  Pallas,  R. 
Krieg;ers  Abfahrt  542;    Herakles  im  .'Imuzonenkampf,  R. 
Achill,  Memnon,  Anlilochos  (>4^  (Cab.  etr.  79).  —  Ferner 
Atheneng  Gehurt,  „Erie"  am  Thron  des  Zeus,  R.  Hera- 
kles im  Amazonenkampf  544   (Cah.  etr.  6.  Elite  I,  61); 
Dionysos  und  Ariadne  im  Thiasos,  R.  Hernkies  im  Löweo- 
kampf  545;  Herakles  und  Geryon,  R.  Bacchisrher  Thiasos 
546  (Dur.  295);  Herakles  im   Löwenkampf,  R.  desgl.  mit 
Amazonen  547  (Dur.  20O) ;   Flucht   des  Perseus,   R.  von 
den    Gorgonen    verfolgt    548    (Dur.    243);    Krieger    und 
Wagenrenner,   ebd.    Achill   und    Memnon  549.  —  Ferner 
Sisyphos  im  Hades,  R.  Apoll  zwischen  je  zwei  Gijttinnen 
550*;  „Leto"  mit  zwei  Kindern  (vgl.  378.  Ghd.  Auserl. 
Vas.  I,  55)  auf  Dionysos  blickend,  mit  Herakles  der  den 
Eber  trägt  aU  Revers,  551  (Micali  85,  1.  2);  Wagenrenner, 
ebd.   Apollo  im  Gotterzug,  ebd.  Schlacht,  ebd.   Herakles 
und  Kyknos  552  (Micali  85,  3.  4);  Achill  Rektors  Leich- 
nam schleifend,  R.  Hermes  und  zwei  Göttinnen  des  Paris- 
urtheiU    553;   Achill    und    Penlhe^ilea,   R.    Dionysos   und 
Oenopioi»,  Vase  des  Exekias  mit  Inschrift  554  (Ghd.  .Auserl. 
)II,   20G);    .4e/ii((    und    Penthesilva,    Memnon    zwischen 


Aethiopen,  Vase  des  Amasis  mit  Inschrift  554  (Gerhard 
Auserl.  ilt,  207);  .,N'estorT'  bei  einer  Quadriga,  R.  Leto 
und  Dioskuren,  zicei  Säulen,  555;  Ajax  und  Kassandra, 
R.  Dionysos  und  Satyrn  556  (Dur.  407);  Zug  mit  Stieren, 
friesahulich  556*;  Achills  Schatten  über  den  SchilTeu,  R. 
Achill  und  Memnon  556*  (Ghd.  Auserl.  III,  298,  1); 
Zeus,  Pallas  und  Herakles  im  Gi^antenkampf,  R.  bacchisch 
557;  Kentowrenkampf,  R.  Kriegers  Abfahrt  558  (Dur.  363). 

Die  Reihe  archaischer  Amphoren  wird  hierauf  durch 
einige  krateriiirmige  Gefäfse  der  gemeinhin  als  Kclebe  be- 
zeichneten Form  unterbrochen,  auf  denen  folgende  Dar- 
stellungen bemerkenswerih  sind:  Eherjagd  mit  Naraens- 
inschriften,  berühmtes  Gefäfs  aus  Capua  stammend  559 
(Hancnrv.  I,  1—4.  Müller  Denkm.  I,  18,  93);  Giganten- 
kämpfe,  R.  Quadrigen,  mit  Inschriften  des  Nikosthenea 
560;  Hermenopfer,  R.  Achill  und  Memnon  561  (Cab.  etr. 
62.  iVlicali  96,  2);  Dioskuren,  R.  Quadriga  567. 

Ferner  sind  auf  archaischen  Amphoren  vorzufinden: 
Racchisches  mit  Inschrift  des  Künstlers  Nikosthenes  563; 
Athcnens  Gehurt  mit  Inschrift,  R.  Quadriga  mit  Inschrift 
564  (M.  d.  Inst.  III,  44.  45);  Dionysos  „bei  Iharios",  R. 
Tod  des  Troilns  564  (Dur.  119);  Krieger  dem  ein  Gra- 
natapfel gereicht  wird,  Apoll  in  der  Nähe,  ebd.  ahnliche 
Scene,  Reh  und  FitcJis  dabei,  ebd.  noch  zwei  Darstel- 
lungen 566  (Micali  75.  76);  Herakles  und  Athene  zu  Wagen, 
nebst  yinoXor,  Migf-KQ,  und  mit  den  Inschriften  Puaiag 
und  ^log  bei  den  Pferden  — ,  R.  ebd.  Kampf,  mit  den 
Inschriften  ^ixi(^u)Qxig,  JlvXig,  xtxAof,  (Tti'itpof,  ylivxog, 
Xafj(fi)a(){g  — ,  ebd.  Herakles  im  Löwenkampf  567; 
Panuthenäische  Amphora,  Quadriga  mit  Umgebung,  bei- 
derseits fast  gleichmäfsig  wiederholt  5fi8  (Dur.  644); 
desgl.  die  berühmte  »on  Bürgen  zu  Athen  ausgegrabene 
mit  dem  Tov  ^&itid-iv  aO^Xor:  ff.tt  569  (Müller  Denkra. 
1,  17);  desgl.  Tuf  Adivtd^tv  u9\oy,  Pallas  mit  Pegasus 
auf  dem  Schild,  R.  eilender  Wagenrenner  570;  desgl. 
mit  Inschriften,  gleichfalls  mit  Pegasus,  R.  Wagenrenoer 
571  (Gbd.  Etr.  u.  Kamp.  A,  1.  2);  desgl.  mit  Inschrift 
T.  .4».  adXov,  Schlange  auf  dem  Schild,  R.  Pferde- 
rennen 572  (M.  d.  Inst.  1,  22,  36);  desgl.  T.  A9.  a»Xov, 
Rad  und  Evqitltxog  xaXog  auf  dem  Schild,  R.  Lauf  im 
Stadion  573  (Ghd.  Etr.  u,  Kamp.  Vas.  A,  5.  6);  desgl. 
Pallas,  Hermes  und  Zeus,  R.  Siegespferd  mit  der  In- 
schrilt  /Ji'fny.tiv  Hirtog  nxat  d.  i.  „^vgiiixrjtov  "nnof 
rixä"  573  **  [Ghd.  Auserl.  IV,  247] ;  desgl.  Pallas  zwischen 
zwei  Kampfsäulen ,  R.  Apollo  in  gleicher  Umgebung  573'*'; 
Dionysos  zwisclien  zwei  Satyrn,  R.  Kustor's  Abfahrt  574 
(vgl.  579);  Herakles  mit  dem  Eber,  R.  „Herakles  und 
lolaos  iui  Kampf  mit  der  Chimära"  575;  fünf  Krieger 
im  Zug,  R.  zwei  Hähne  576;  „Dionysos  bei  Ikarios",  R. 
„Agamemnon  Talthyhios  Epeios"  und  Nebenfigur  577 
(De  Witte  Cab.  etr.  138);  Dionysos,  „Leto"  mit  zwei 
Kindern  (vgl.  551)  und  Weimcs,  R.  .^sfcofien  578  (Ghd. 
Auserl.  I,  55);  drei  geschulterte  Jünglinge  zum  Brabeuten 
getragen,  R.  Kastors  Abfahrt  579  (Cab.  etr.  131);  -vier 
Männer  von  ßiciicn  gestochen,  etvta  die  am  Bienenstöcke 
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des  Zeus  Verschuldeten,  R.  haccliiscb  579";  Herakles 
die  Stymplutlhlcn  tödtend,  R.  neben  Satyrn  zwei  Frauen 
in  F.iiiem  Mantel  580;  Herakles  im  ^mazonenkampf,  R. 
Hermes  den  Argos  tödtend,  Hera  daaelien  580*  (Revue 
arch.  III,  310);  Göllerverein  von  Poseidon,  Pallas,  He- 
rakles und  „Palumon'!",  R.  Zeus,  Pallas,  HeraMes,  Hermes 
581  (Cab.  etr.  95.  Glid.  Auserl.  II,  138);  Urtkcil  des 
Paris,  R.  Hektois  Abfahrt  582  (Dur.  375);  Ariadne  zu 
Wacjen,  vor  den  Rossen  ein  Knabe  ,,etwa  der  junge 
Dionysos",  nebenbei  Apollo  und  Hermes,  R.  Dionysos  mit 
Gefolge  583  (Ghil.  Auserl.  I,  54);  Herakles  und  Geryon, 
R.  Perseus  und  die  Najaden  mit  Inschrift  584  [erscheint 
nächstens];  Dioshuren  u.  Tyndareus  mit  Inschr.,  K. Krieger- 
gruppe mit  weibischen  Knaben  584*;  Wagenlenker,  R. 
Hopiifen  585;  Herakles  im  Kampf  mit  Giganten,  R.  Ama- 
zonen 586  (Cab.  etr.  90);  Herakles  mit  dem  Eher,  R. 
Hektorü  Abfahrt  587  (Dur.  276);  Hermes  und  Herakles, 
lolaos  in  musicirendem  Götterzug,  R.  dieselbe  Scene, 
ebd.  Silene  (spitze  panath.  Amphora:  Mon.  d.  Inst,  iV, 
11)  588;  Dionysos  zu  Wagen  mit  Gefolge,  R.  desgl.  bei 
Ariadne  sitzend  580  (Dur.  95);  Kriegers  Abfahrt,  K.Ver- 
sammlung von  Kriegern  590  (Dur.  687);  Hektors  Abfahrt, 
R.  schreitende  Krieger  591 ;  „Agamemnon  im  Kriegsrath", 
R.  Herakles  und  Geryon  592  (Cab.  etr.  139);  Zweikampf, 
R.  Rofsführer  593  (Dur.  850);  Anoll  ein  Reh  fasaeytd, 
mit  Nebenfiguren,  R.  .Sechs  Krieger  im  Kampf  594 
(Ghd.  Auserl.  II,  1001;  Flucht  des  Acneas,  R.  Aclhru 
und  deren  Enkel  595  (Dur.  412j;  Musischer  Wettkampf 
von  Knuhen,  zweimal,  595*;  Dionysos  zwischen  zwei 
H«roWs{(ibcn. („als  Weinpfropfen?"),  zweimal  596  (Dur. 71). 

Auf  einem  Psykter  ist  Dionysos  mit  (lefolge,  R. 
Theseus  den  Minotaur  tödtend  dargestellt  596'. 

Wieder  auf  Amphoren  üblichster  Form:  Dionysos 
Ariadne  und  vier  Satyrn,  R,  Flucht  des  Troilos  597 
(Cab.  etr.  37);  Ausrüstung  eines  Kriegers,  R  zwei  Krieger 
597*  (Dur.  814);  Ausrüstung,  R.  .Sitzender  Alter  zwischen 
Frauen  597**  (Dur.  835);  Pallas  zu  Wagen,  Dionysos, 
Apollo  und  Hermes  daneben,  R.  bacchisch  598;  Dreifiifs- 
»treil,  dabei  Artemis  und  Athene  mit  Inschrift,  R.  Hermes, 
Apollo  mit  Stier  und  Dionysos  599;  Herakles  in  Alhenens 
Wagen,  Apoll,  Dionysos  und  Hermes,  auch  ,,Aniphiktyon" 
daneben,  R.  Herakles  und  Triton,  von  „Nereus  und 
Proteus"  umgeben  600;  Herakles  und  Athene  im  Gigan- 
tenkampf,  R.  bacchisch  601;  Herakles  und  Geryon,  R. 
Quadriga  602  (Dur.  297);  Herakles  und  Eryx,  R.  drei 
Jäger  zu  Pferd  603;  Herakles  und  Athene  owiscltcK  liampf- 
säulen,  H.  Dionysos  und  Ariadne  desgleichen  604  (vgl. 
508);  Dionysos  und  Ariadne  im  Thiasos,  R.  Quadriga  605 
(IWicali  86,  1.  2);  Herakles  zu  Wagen  mit  Pallas,  R. 
Krieger  zu  Wagen  600;  Tod  des  Priamos ,  R.  Theseus 
und  Minotaur  607;  Achill  und  Ajax  beim  Oretspiel,  R. 
Herakles  im  Löwenkampf  608. 

Uebergehend  zu  den  kleineren  Gefäfscn  archaischer 
Darstellung  sind  aus  Lekyfhen  (no.  609  —  630)  hervor- 
zuheben:  Dionysos,  Hermes  und  zwei  Göttinnen   sitzend 


612  (Vases  Coghill  38);  Ciganienkämpfe,  nämlich  Pallas 
und  Enkelados,  Poseidon  und  Pol jholes  ()13 ;  Herakles  im 
y4m«2üiieiikampf  614;  Theseus  und  Minotaur  615;  Ajax 
uad  Achill  bretspielend  vor  Pallas  616  (Roch.  Odysa.  56. 
Dur.  403);  Dionysos,  Pallos,  Ariadne  und  Satyrn  620*; 
Rückkehr  der  Kora  mit  „Demeter,  Apoll  und  Hera"  621; 
Herakles  mit  dem  kretischen  Stier  624;  Herakles  und 
„Hippolyte"  624*  (Ann.  d.  Inst.  Vli  tav.  C);  Zweikampf, 
etwa  des  „Diomcd  mit  Aencus"  625  (Hancarv.  I,  60ff'.); 
Oedipus  vor  der  Sphinx  626  (Dur.  591);  Achill  und 
Memnon,  Eos  und  Thetis  629;  Herakles  im  Amazonen- 
kampf  630  (Cab.  etr.  80). 

Auf  Oenochoen  sind  folgende  archaische  Darstel- 
lungen befindlich:  Mänade  vom  Stier  getragen  640  (Dur. 
191);  Perseus  die  Gorgone  tödtend,  mit  Inschrift  des 
Amasis  641*;  Pallas,  Enkelados,  Hermes  643  (Dur.  32); 
Pallas  und  Herakles  zu  Wagen  644  (Dur.  329);  Poseidon 
und  Polybotes  045  (Cab.  etr.  128);  Herakles  und  Triton 
646  (Dur.  299)  und  646*;  Herakles  mit  dem  Eher  647 
(Dur.  274);  Herakles  im  Löwenkampf  648  (Dur.  268), 
648*;  „Troilos"  mit  vier  Troern  649  (Dur.  820);  Hera- 
kles mit  dein  kretischen  Slier  650  (Dur.  282);  Herakles 
und  Amazone  656  (Dur.  284);  Poseidon  mit  Fels  und 
Krug  „auf  ^mymone  bezüglich?"  658  (Hanc  I,  51).  — 
AufGefäfsen  der  sogenannten  Kyathisform  finden  sich: 
Herakles  mit  dem  Eber,  in  Beisein  dreier  Amazonen  660 
(Dur.  275);  Herakles  bei  Pholos  661;  Herakles  und  Ama- 
zone 664;  Peleus  und  Thetis,  am  Henkel  ein  Reliefkopf, 
etwa  des  ,, Nereus"  667.  —  Wiederum  auf  einer  Oeno- 
choe:  Schmiede  des  Hephiistos,  mit  Schrift,  668. 

Endlich  sind,  die  Reihe  archaischer  Darstellungen 
abzuschliefsen,  noch  die  auf  Trinkschalen  [und  tiefen 
Bechern  z.  B.  687.  694]  befindlichen,  namentlich  folgende, 
zu  erwähnen:  Herakles  mit  dem  Löwen,  R.  Pallas  und 
Enkelados  670  (Dur.  27);  Pallas  und  Enkelados,  zwei- 
mal, innen  ein  Töpfer  670*;  Nereus  auf  Seepferd,  zwei- 
mal 671  (Ghd.  Auserl.  I,  8);  Bacchische  Gruppen  674 
(Dur.  122),  675,  676;  Theseus  und  Minotaur,  zweimal 
677;  Quadrigen  ringsum  679  (Dur.  685);  F'rauenkopf, 
mit  2iQoißo<;  x«Xof  und  Xdigfxniniit  680  (Dur.  1007, 
neuerdings  edirt),  woneben  aus  ähnlichen  Schalen  die 
Inschriften  Tlfoov  Ho  Ntapxo  682,  Xatoi  xai  ninitt 
6S4  (Dur.  100.3),  HfQfioyivii;  inoifoiy  tiSü  (Dur.  1000)  zu 
erwähnen  sind;  Eos  mit  Flügelrössen  686*;  Dionysos  auf 
sclüffsahnlichem  Wagen,  R.  Stieropfer  687  (Dur.  197. 
Panoika  Vasi  di  premio  lav.4a.  Ein  Skyphos);  Rols- 
fülirer,  Thieraugen,  Sirenen  688  (Dur.  705);  Dionysos, 
Hermes  und  Satyr,  als  Innenbild  689  (Hanc.  III,  38); 
Herakles  kitharspielend  als  Innenbild,  aufsen  bacchisch 
690  (Cab.  etr.  180).  —  Hierauf  folgt  ein  „Mas tos" 
mit  bacchischem  Thiasos  694.  —  Weiter  von  Trinkschalen 
die  Kylix  des  Eucheros,  Sohn  des  Ergotimos,  701  (Micali 
Mon.  13);  Hermes  rückblickend  im  Lauf,  aufsen  bacchisch 
708;  Apollo  zwischen  Artemis  und  Leio ,  zweimal  709 
(Dur.  10);  „Achill  und  Agamemnon'?  im  Streit,  Eris  da- 
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liei"?  711;  Gymnopädia  vier  nackter  Jünglinge,  zwei- 
mal 712. 

Besondre  Bemerkung  .erdient  noch  ein  in  Art  der 
bisher  gedacliten  Geläfs^  bemalter  Sfirnziegel,  auf 
welcliera  einerseits  Dionysos  gelagert  mit  Ariadne,  ander- 
seits sonstiges  baccliisclie»  Gefolge  zu  erblicken  ist,  ein 
weiblicher  Relielkopf  mit  dem  Polos  bildet  die  Vorder- 
seite 715*. 

ll[.  Die  hierauf  folgende  Abtheilung  umfafüt  die 
rotli  auf  schwarz  gemalten  „Vasen  des  schönsten 
Styls".  Die  ihnen  angewieseire  Reilieniolge  beschränkt 
sich  weniger  als  die  der  nrcliaischeu  Vase«  auf  Sonde- 
rung der  Gefafsformen,  deren  Hauptunterschiede  hervor- 
zuheben wir  jedoch  nicht  unterlassen. 

Auf  der  nur  gelten  mit  riithliclien  Figuren  versehenen 
stattliciien  Form  schlanker  Hydrien  sind  abgebildet: 
Herakles  den  Nereus  fassend  716;  Jasons  Verjüngung 
durch  Alcdeu,  mit  Inschrift  717  (Birch  Class.  Mus.  X,  417); 
Achill  »nd  Ajax  bretspielend  bt-ira  Paliasbild,  ebd.  Wagen- 
renner 718;  Menelaos  die  Helena  ereilend,  im  Beisein 
Aphroditens,  oben  Gastlager  719;  Hydrophorio  junger 
Männer  „etwa  nach  äginetischer  Sitte",  oben  Gastlager, 
(KQ)iTiai  (YQacpoiv  720  (Ciass.   Mus.  XV,  99  ff.) 

Auf  Amphoren  finden  sich:  Nike  spendend  mit  In- 
schrift {^>iafÖQog,  yivxuov),  R.  Krieger  zwiscliou  Frauen 
721  (Ghd.  Auserl.  II,  150);  Nike  dem  Zeus  libirend,  K. 
Tithonos  von  Eos  verfolgt  722  (Hanc.  I,  122.  IV,  61); 
Trunkener  Jüngling  mit  Amphora,  R.  desgl.  723;  Geburt 
des  Dionysos  von  Zeus,  im  Beisein  Poseidons,  R.  Silen 
und  Nymphe  724  (Dur.  68);  Dionysos  e'ne  Frau  lassend, 
R.  Jüngling  und  Frau  725  (Dur.  199). 

Auf  Krateren:  drei  Musen,  eine  mit  Flöten,  R. 
zwei  Musen,  mit  Kiihar  und  Flöte  726  (Dur.  425);  He- 
rakles Musagetes ,  im  Beisein  von  Iris,  Poseidon,  Pallas 
und  Nike,  R.  Frau  zwischen  Mannern  727  (Hanc.  III,  31); 
Triptolemos,  Demeter,  Koro,  R.  drei  Athleten  728  (Gab. 
etr.  20). 

Auf  Dolanischen  Hydrien  (gedrückter  Form): 
zwei  Frauen  am  W.nsserbecken  729;  erotische  Gruppe 
eines  Alten  und  zweier  Frauen  731;  Poseidon  und  Aethra 
733  (Gab.  etr.  64);  sitzende  Frau,  nach  dem  Bulle  einer 
andern  greifend  734  (Hancarv.  I,  26);  Peleus  die  Thetis 
fassend  736;  drei  Frauen,  eine  mit  Scepter,  Hydria  um 
Boden  737  (Hanc.  IV,  96);  drei  Fmuen,  eine  sitzend 
mit  Kalalhos  738  (Hanc.  IV,  36);  Herakles  den  Kentaur 
tödtend,  neben  Dejanira  739. 

Weiter  auf  Gefül'sen  gemischter  Form  die  nach- 
stehenden GefaTsbilder:  Symposion,  R.  Palästriten  740; 
desgl.  mit  Inschrift  {Nixofiuxog ,  liXtodu'ia),  R.  Pa- 
lästriten, Amphora,  740*;  schönes  Bild  von  Apollo, 
Artemis  und  Leto,  Hydria,  741.  —  Auf  Amphoren: 
Atlienens  Gehurt  mit  luschrilt  741  *  (Ghd.  Auserl.  I,  3.  4); 
Achill  seine  Waffen  von  Thetis  empfangend,  R.  Paläslriten 
742;  .^;)o!/o  als  Kitharöd,  Artemis  libirend,  R.  zwei  Fi- 
guren   744.   —   Auf   Hy'.rien:   Eros   nach    einem   Rehe 


haschend  745;  Tliesetis  im  Kampfe  mit  HippoU/te  746; 
Geburt  des  Erichthonios,  OivuvSi  xaXi  749  (Ghd.  Auserl. 
Vas.  lir,  151).  —  Auf  Lekytheu:  Nike  747  (Dur.  215), 
./Iniasofie  748,  Artemis  753  (Dur.  794).  —  Auf  Am  p  hören: 
Peitho  mit  Alabastroo,  der  Nike  libirt,  R.  Palästriten  752; 
Theseus  und  Hippolyte,  R.  Sinis  (Inschrift)  und  dessen 
Töchter  754  (Ghd.  Auserl.  III,  163);  Opferstier  von  Frauen 
geschmückt,  R,  Libation  „vielleicht  für  Zeus",  IloXvyvotos 
tyQnxpiv,  755.  —  Auf  Hydrien:  Herakles  im  ^niosonea- 
kampf,  Phallus  als  Schildsymbol  756  (Hanc.  IV,  50); 
desgl.  im  Löweokaropf  757;  Zeus  und  Pallas  als  Gigan- 
tciibekämpfer  758  (Dur.  2).  —  Auf  einem  Kantharos: 
Quadriga  Achills,  R.  desgl.  Penthesilea's,  759.  —  Auf 
einer  Kyathis:  Achills  Tod,  Paris  und  Ajax  als  Um- 
gebung 760  (Gab.  etr.  147).  —  Auf  Lekythen:  Herme 
mit  .Altar  (Hanc.  II,  72)  761 ;  Odysseus  aus  Polyphems 
Höhle  flüchtend  765  (Gab.  etr.  151);  ^"ifce  770.  775.  776  — , 
schwebend  mit  einer  Büchse  780,  gegen  einen  Altar 
schwebend  781;  Fliigelrofs  782. 

Auf  Amphoren :  Zevs  in  Götlerversammlung ,  mit 
Apollo  und  Artemis,  Hera,  Hermes',  Hekate,  Dionysos 
783  (Dur.  17);  Theseus  als  Stiertödter,  R.  Theseus  und 
Prukrustes  784;  Odysseus  vor  den  Sirenen,  HifUffona, 
R.  drei  Flügelknaben,  Hifiigog,  18[t  (M.  d.  Inst.  1,8). — 
Auf  Krateren:  Aethra  von  Akamas  und  Demophon  ge- 
führt mit  Inschrift,  R.  Streit  um  den  Drei/"«/"«  786  (Mon. 
d.  Inst.  II,  25.  26);  Achill  und  Memnon,  Eos  und  Thetis 
mit  Inschrift,  R,  Kampf  Achills  mit  Ht-ktor,  Apoll  und 
Pallas  dabei,  mit  Inschrift  786'  (Ghd.  Auserl.  III,  204). — 
Auf  Amphoren:  Vrtheil  des  Paris,  R.  Poseidon,  Nike 
und  Dionysos  787  (Ghd.  Auserl.  174);  Dionysos  mitThier- 
rieisch,  R.  Komos  flötend  mit  Inschrift  788  (Dur.  87); 
Dionysos  im  Gigantenk ampf,  R,  Apollo  desgl.  788*  (Ghd. 
Auserl.  64);  Herakles  und  Acheloos  mit  Fischleib,  R. 
Komos  und  Oreithyia  mit  Inschrift  789  (Ghd.  Auserl,  II, 
115);  Dionysos,  Briachos  und  Erophylle  mit  Inschrift, 
R.  Hippaichmos  und  die  Amazone  „Seragye"  mit  In- 
schrift 790;  Apoll,  Artemis,  Leto,  R.  Kampfübungen 
mit  Inschrift  791;  Kitharöd,  Jüngling,  Frau,  R.  Krieger 
mit  Hund,  und  Bogenschütz,  angeblich  mit  Künstler- 
namen eines  ,,Oneilopoios  Sohn  des  Hierou"792;  Herakles 
und  Apoll  im  Dreifufsstreit,  St/joi,  nuXov  u.  a.  Inschriften, 
R.  Greis,  Hoplit,  Amazone  [Bogenschütz?]  793.  —  Auf 
Amphoren,  meist  mit  Knotenhenkeln :  Anakreon  spielend, 
R.  Bathyllos  mit  Amphora  794  (Birch  Archaeol.  XXXI, 
pl.  4),  R.  Hermes  nach  Pallas  umblickend,  „von  einem 
Parisurtheil?"  795  (Gab.  etr.  7.  Elite  76);  Apollo  und 
Artemis,  Palmbaum  dazwischen,  R.  Demeter  und  Tripto,- 
iemos  796;  Dionysos  rückl)lickend ,  R.  lil)irende  Frau 
796*  (Inghir.  347.  348);  Flötenbläser,  R.  Kampfrichter, 
HoätXoJiv  Ttp/^oi  797  [Mon.  d.  Inst.  V,  10.  Vgl.  oben 
D.  u.  F.  S.  414f.];  Anakreon  spielend,  R.  Bathyllos  798; 
Demeter  und  TriptoJenio*,  R.  Demeter  zwischen  Hcstio 
und  Kora  798*  (Ghd.  Auserl.  75);  Dionysos  rückblickend 
nach   seinem   kithartpielenden  Gefährten    „Gelos",  FtXoi 
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KceXof,  799    (Diir.  85);    Krieger    und  Nihe,  R.  Nike   und 
Frau  8(X). 

Auf  einer  vulcentisclsea  Hydria  gedrückter  Form 
no.  801  wird  ein  gefälliges  und  rütlisellinftes  Bild  ;iuf 
die  Ankunft  des  Perse.vs  liei  Kejiheiis  gedentet.  —  Weiter 
folgen  auf  Amphoren:  Abschied,  des  Lykaon  Ton  Aii- 
tandros ,  mit  Inschrift,  R.  Abscliied,  etwa  des  ,,Hektor" 
802;  Acliill,  n.  Hriseis,  schöne  Nase  des  EuxUlu^os  mit 
Inschrift  803  (Ghd.  Auserl.  III,  187);  Opfernder  HeruMcs, 
Ag/nmv«;,  H.  I'alästriten  804  (Glid.  Auserl.  III,  ISi); 
Opfer  für  C7i)'j/.ie,  sechs  Gefiifsfragmente  804*  (Rochetle 
Peint.  p).  Vf.  Ghd.  Arch.  Zeitung  1845  Taf.  35) ;  Argo- 
nauteiwpfcr  des  ,,Diouiedes"  mit  Insclirilt,  R.  Palästriten 
805  (Ghd.  Auserl.  III,  155);  Apolls  Rache  au  Tilyos  806 
(Dur.  18.  Mon.  d.  Inst.  I,  23);  Menelaos  mit  Helena  ver- 
söhnt, R.  drei  Mänaden  807  (Ghd.  III,  169,  2):  Herakles 
in  dem  Olymp  zu  Zeus  geführt,  R.  ICora  zu  Wagen  807' 
(Ghd.  Auserl.  fU,  143.  II,  76).  —  Auf  einer  spitzen  pa- 
nathenaischen  Amphora:  Dioiii/sos,  dem  „Ariadne  genannt 
Nymphaiu",  mit  Inschrift,  libirt,  R.  zwei  Krauen  mit  Zweig 
808  (Cal).  etr.  42.  Neuerdings  edirt).  —  .\uf  sonstigen 
Amphoren:  Theseus  im  Hause  des  Aegeus,  Poseidon  da- 
bei, R.  Nike  libirend  für  ,, Lykaon  und  Antandros"  809; 
Hektars  Abscliied  von  .^ndromache  und  Astyanax  810; 
Achilles  und  Penihesilea ,  R.  Zeus  zwischen  Thc.tis  und 
Eos  810*  (Ghd.   Auserl.  III,  165). 

Auf  Trinkschalen  mit  röthlichen  Figuren  sind 
dargestellt:  Achill  und  Memnon,  R.  „Ares  i^on  Diomedes 
verwundet  wird  in  den  Olymp  gebracht",  wo  Zeus  und 
Ganyraedes,  Hera  und  Hebe  ihn  empfangen.  Innen  Zeus 
und  Hebe  (Dur.  395.  Ghd.  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  D) 
110.  811.  —  Giittcrmuhl  ,,\ielleicht  bei  <les  Peleus  Hoch- 
zeit" mit  Naincnsinschrift  von  Zeus,  Ganymedes,  Hera, 
Poseidon,  .Amphitrite,  Dionysos,  Ariadne,  Komos  und 
Aphrodite,  innen  von  Plutou  und  „Perrephatta"  [Ghd. 
Triuksch.  u.  Gef.  Taf.  H]  no.  811*.  —  13acchischer 
Thiasos  812.  813  (Dur.  107);  Satyr  mit  Hörn,  R.Satyr 
mit  Flöte,  Kylix  des  Ejiihtet  und  Hlsvhylos  814;  ßac- 
chischer  Thiasos,  R.  Ajax,  Aiag,  zu  Wagen,  vor  ihm 
etwa  Periböu  mit  Blume,  seitwärts  ein  Krieger  mit  Mit-iiov 
y.nXog,  Tenkros  dahinter,  innen  ein  Jüngling  mit  Krug, 
Mifivov  xftloc  814  (Dur.  392).  —  Dionysos  mit  Gelolge, 
R.  Flötenbläserin,  innen  .Amazone,  mit  Künstlernamen, 
XaX(Jvlio{i')ennifaff ,  815*  (Dur.  352);  Dionysos  mit 
Gefolge,  als  Innenbild  „TelemacU  im  Hause  Nestors" 
816;  Bacchischer  Thiasos,  Tlur^uiog  mountv,  817: 
Dionysos  auf  einem  Maulthiere,  R.  Silen  desgl.  818 
(Dur.  200).  —  .Herakles  die  Heerde  des  Geryon  weg- 
treibend,  R.  der  kretische  Stier,  innen  der  uemeische 
Löwe  819  (Dur.  293);  Herakles  im  Amazonenkaiapi'  mit 
Inschrift  AfdfjQftu/J,  Hmo ,  R.  desgl.  Evong,  iunen 
I(nn)olvT(,  Qfgo  820  (Dur.  293).  —  Anvkreon  mit  In- 
schrift, R.  HeruLles  mit  der  Amazone  „Lylopis",  iuiien 
Frau  die  Sandale  anlegend  821  (Dur.  428). — Spielende 
Paläslriten  mit  Inschrift  Ajxov,  XiXor,  ^o).oy,  R.  desgl. 


MoXnii;,  0u).iyog,  Xauvd-oi;,  inuen  ein  Bogenschütz 
Dhfivov  y.uXoi  821.  —  Hcrul-lcs  mit  dem  Eber,  mit  In- 
schrift EvQvodivg  — ,  R.  Jüngling  zu  Wagen,  Hermes 
nebenher  — ,  als  Innenbild  „Sappho  und  Alküos",  mit 
Künstlernamen  Ev(fQi>viog  tnoitatv  822  (Dur.  61).  — 
Herakles  i'.id  Busiris,  R.  Gastlager,  mit  Kiinsllernamea 
des  Pythos  und  Epiktct  823  (Micali  90,  1).  —  Fünf 
Thaten  des  Theseus,  JuQtg  tyQMfaiv,  824  (Ghd.  .Auserl. 
III,  234),  825  (Dur.  348);  sieben  Thaten  des  Theseus 
824*;  Theseus  und  Siiüs,  R.  Kampf  mit  der  krommyo- 
nischen  Sau  826  (Gab.  etr.  III).  —  Theseus  die  Attiope 
zu  Wagen  entlührend,  Peirithoos  und  Phorbas  mit  ihm, 
mit  Inschrift  — ,  R.  Abschied  der  Dioskuren,  innen  Frau 
mit  Blume  und  Xuiqi  av,  mit  Künstlernamen  Xu/gvXtov 

827  (Gab.  etr.  115).  —  Theseus  und  Minolaur,  R.  Trink- 
gelage, innen  „Anakreou"'  gelagert,  Enty.xtzog  lygatfaiv 

828  (Dur.  341).  —  T/ie<is  von  Peleus  verfolgt  in  Umge- 
bung von  Nereiden  — ,  R.  Hermes  dem  Nereus  darüber 
Kuude  bringend  mit  Inschrift,  innen  Oftduv  xaXoc  828' 
((Jhd.  Auserl.  III,  188.  189).  —  Streit  Agamemnons  und 
Achills,  R.  Oresl  vor  dem  Areopagus,  innen  Peleus  die 
Thetis  ablnhrei.d  329  (Birch  Aichaeol.  XXXII  pl.  8.  9).  — 
Troilos  von  Achill  ereilt,  R.  Achills  Streit  mit  Agamemnon, 
iimeu  Eros  schwebend  mit  Blume  830  (Birch  Archaeol. 
XXXII  pl.  10).  —  Wegführung  der  Briseis,  R.  deren 
Eintritt  bei  Agamemnon  831  ((ierhd.  Triuksch.  u.  Gel. 
Taf.  E.  F.).  —  Zweikampf  mit  Inschrift  Mtvi^^tog,  R. 
„Pelopsf  mit  Inschrift  flXi/amnog  832.  —  Doppelter 
Kampf,  xa}.(/g  31f/.iiof,  R.  Achill  und  Pciitliesilea,  2i- 
/.itudtg  xuXug  833.  —  Memnons  Leichnam  von  den  Wind- 
gottheiten entlührt,  R.  Amazonen  sich  rüstend,  Jlavd'atog 
inunatv  834  (Ghd.  Auserl.  III,  221.  222).  —  Tclcphos, 
Ttt.Kfug,  von  Ach\ll  verfolgt,  wobei  Hektar,  Hfxiog,  zu- 
gegen ist  835  (Ghd.  Auserl.  III,  186).  —  Achill  und 
Memnon,  R.  ., Agamemnon  und  Menelaos"  mit  Umgebung, 
innen  sitzende  Frau  mit  Blumen  in  jeder  Hand  836.  — 
Kampf  gegen  Flügelrösse,  R.  tanzende  Satyrn  837  (Dur. 
249);  Keiterkampf  gegen  Fufsgänger,  R.  Hoplitenkarapf 
838;  Wartenlaul,  R.  Waffenübung  839  (Gab.  etr.  158). 
—  Riistvng  des  Hektar  und  Paris,  R.  etwa  „Neoptole- 
nms  bei  der  Zerstörung  Troja's"  840.  —  Pentathlon, 
(Dtidinog  lyQuiji,  R.  WaÖenlauf,  innen  Bogenschütz, 
Tha/y}.og  tnoitaiv,  841.  —  Griechen  und  Troer  im 
Kampf,  R.  Zecher  842  (Dur.  393);  Meta  zwischen  Thier- 
angen  u.  a.  S43  (Dur.  727);  Palästriten  845;  Zecher, 
inner.  Libation  vor  einem  Altar  846;  Zecher  847;  Fest- 
zug mit  Phialen,  R.  Palästriten,  innen  „Odysscus  dem 
Achill  die  Wegnahme  der  Briseis  meldend'  84S;  Triuk- 
geräth,  innen  von  Schiffen  umgeben  849;  Palästriten,  inniit 
Gastlager  850. —  ,,EpiJromos",  knieender  Jungling,  J/tug 
xa).o: .  850*.  —  Gastlixger  mit,  Gcfafsen  und  Gerathen 
nebenher  851  (Dur.  809);  Gastlager,  ^ogig  iyQuqaiv, 
852;  Gastlager  mit  den  Namen  Diphilos,  Nikophile,  De- 
monikos,  Phidon ,  Aristokrates,  Kallislo,  Philippos  852' 
[Vgl.  Birch  oben  D.  u.  F.  S.  367 f.].  —  Jünglinge  und  Frauen, 
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innen  Frau  mit  Rose  und  Spiegel  853.  —  Zwischen  Thier- 
avgen  ein  Stein  (cone  reversed)  zweimal,  innen  ein  sprin- 
gender Hund,  inoiiotv  Ovcpiid^iöi?,  834  (Dur.  893). 

Auf  einer  Oenochoe:  Apollo  und  Arieniis  855 
(Dur.  6.  Elite  II,  12).  —  Ferner  auf  .\mph  oren:  Pallas, 
R.  Junger  Mann  856  (Dur.  24);  Pallas  mit  Schiffsschnabel, 
Inschrift  Htgug ,  xa\i,  R.  ,,Iodama"  vor  Pallas  fliehend 
857  (Dur.  26.  Elite  l,  75).  —  Eros  nach  einem  Hasen 
haschend,  Tifjo/anoc  y.a).oc,  R.  ,,Hiraeros"  ein  Diadem 
haltend  858  (Dur.  46.  Ghd.  Bildw.  55.  56);  Eros  einem 
Reifen  drehend  ,  R.  Jüngling  859  (Dur.  47).  —  Herakles 
den  Cacus  verfolgend,  Xap/jidtg  xuloi;,  R.  Jiingling, 
864;  Herakles  den  Polos  tragend,  Hera  dabei,  R.  Atlas 
beim  Hesperidenbaum  865  (Haocarv.  III,  94);  Herakles 
und  Pallas  ihm  folgend,  B.  „Zeus?"  866.  —  Auf  einem 
Krater:  Kephalos  von  Eos  verfolgt  867  (Hanc.  1,  33  fF.).  — 
Auf  Amphoren:  Eos  und  Kephalos,  R.  Deion  868, 
desgl.  869  (Dur.  233).  —  Auf  einer  Oenochoe:  Boreas 
und  Orilhjia  870  (Dur.  213).  —  Auf  sonstigen  Ampho- 
ren: Nike  mit  Krug,  R.  Jüngling  871  (Dur.  223);  The- 
seus  und  Minotaur,  R.  Minos  872  (Cah.  etr.  113);  zwei 
Amazonen,  Ka'/.lt&ii  xaJ.ug,  R.  Amar.one  873  (Mllg, 
Uned.  1,  19);  Theseus  von  Anliopc  geführt  874  (Dur. 
673).  —  Hermes  und  Apoll  beim  Kilharspiel  875  (Dur. 
64.  Mon.  d.  Inst.  I,  5,  1). —  Penelopc  einen  Ball  haltend, 
R.  Juugling  876  (Dur.  419  Ann.  XIII  tav.  1).  —  Helena 
von  Menelaos  verfolgt,  R.  fliehende  Frau  877  (Hanc.  IV, 
94).  —  „Anakreon"  flötend,  mit  seinem  Hund,  R.  Ba- 
ihjUos  880  (Haue.  III,  76);  Kitharöd  «itzend,  mit  Um- 
gebung 881;  Flötenspielerin  und  Krotalistria,  R.  Jüng- 
lin"  882.  —  „Nike  Apteros"  mit  Oenochoe  und  Altar, 
R.  junger  Krieger  883  (Dur.  224). 

Auf  Oenochoen:  Pallas  im  Lauf  884  (Dur.  22).— 
y,.ke  libirend  und  £irc)iß  «85  (Dur.  228);  Nike  mit  Thy- 
mialerion  886  (Dur.  225);  Nike  einen  Vogel  haschend, 
KuXog  vtxov  887;  Nike  zum  Altar  schwebend  888 
(Dur.  219);  Nike  mit  einer  ßüchse  889  (Dur.  116).  — 
Als  ausgezeichnete  Gefnlsbilder  sind  ferner  hervorzu- 
heben: die  Amphora  mit  einem  Diskobolus  891;  als 
Lekythosbild  eine  Herme  mit  Caduceus,  Altar  davor 
893  (Hanc.  II,  97).  —  Auf  einen)  Skyphos:  Ariadne 
der  eine  Bacchantin  Wein  eingiefst,  R.  ahnliches  Bild, 
apulisch  894  (Dur.  80).  —  Auf  einer  Oenoch  oe:  Höten- 
spielerin  895.  896  (Dur.  636).  —  Auf  Amphoren: 
Thelis  von  Peleus  verfolgt  911;  ,,Sappho  und  Phaon?" 
916  (Dur.  423);  Penelope  und  Telemach,  R.  Telemach 
und  Nestor  924  (Hanc.  II,  42.  IV,  88);  Achill  die  Waifen 
von  Thelis  empfangeud  929  (Hanc.  I,  112.  II,  43.  Elite 
I,  83).  —  Berühmt  und  anziehend,  obwohl  beschädigt, 
ist  auf  einem  Pinax  das  Bild  von  Dc/unii-a  und  Nessog 
932  (Miliin  G»l.  118,  456);  endlich  ist  auch  die  Oeno- 
choe no.  934  (Apollo  auf  einem   Greif)  zu  erwähnen. 

Auf  Trinkschale  n  :  Ballspiel  967;  Lampudephorie 
968;    Apoll  zwischen    zwei    Frauen,    R.   Artemis   desgl.. 


innen  sitzende  Frau  eine  Pyxis  empfangend  969;  Waffen- 
lauf  971;  Fausikämpfer  971';  Abfahrt  des  Amphiaraos, 
R.  Alkmäoo  verfolgt  Eriphyleo,  im  Innenbild  scheint  Am- 
phiaraos von  Nike  einen  Helm  zu  empfangen  974  (Dur. 
368.  Ann.  XVI  tav.  C).  —  Gastmahl,  R.  desgleichen, 
innen  „Eleutheria  auf  einem  Fels,  vor  ihr  mit  einem 
Scepter  Eirene"  975.  —  Schwärmende  Zecher,  innen 
Theseus  mit  dem  Stiere  975*.  —  „Nike  der  Eirene" 
zuschreitend,  zweimal,  innen  Eleutheria  sitzend  und  vor 
ihr  Eirene  (wie  975)  976  (Dur.  227).  —  Orest  die  Kly- 
tümnestra  tüdtend ,  Innenbild,  979  (Dur.  415).  —  Eros 
mit  Lyra,  neben  einem  Kitbarüdeo,  R.  desgl.  986  (Dur. 
654).  —Von  zwei  Phialeo  no.  987  und  988  trägt  die 
eine  das  Bild  einer  Amazone  und  die  Inschrift  Enixtitog 
fyQaa(fiv  (Cab.  etr.  117),  die  andre  bei  gleicher  Künst- 
lerinschrift das  Bild  eines  Rofsfiihrers  (Cab.  etr.  189). — 
Auf  der  Amphora  no.  994  ist  Achill  kithurspielend,  mit 
Umgebung  - — ,  auf  der  Oenochoe  no.  995  Apollo  mit 
Artemis  und  einer  Nebenfigur  dargestellt.  —  Anziehend 
ist  auf  einem  Gefalsfragment  no.  998a  eine  schöne  Pallus- 
figur,  die  auf  die  Parlhenos  des  Phidias  zurückgeführt 
wird;  auf  andren  schönen  Fragmenten  sind  Dionysos  und 
Ariadne  (998  6)  und  Andromache  den  Astyanax  haltend 
(998/i)  zu  erkennen. 

Endlich  folgen  noch  Gefäfse  von  eigenthüm- 
1  icher  Form  (lOOOff.),  namentlich  in  der  Form  eines 
Medusenkopfs  UXK)— ,  eines  behelmten  Kopfs  100 1.  1002  — , 
einer  Frauenbüste  1003  — ,  eines  linken  Beines  und 
Schenkels  1004.  1004*  -,  eines  Hirschkopfs  1004**—, 
eines  Mohrenkopfs  1005  (vgl.  1020*) — ,  eines  Doppelkopfs 
1005*  — ,  einer  Ente  1006— 1009.  Die  schöne  Bildung 
von  Oenochoen  in  der  Form  tod  Frauenköpfeo  findet  in 
acht  Exemplaren  no.  1012  bis  1019  mannigfaltig  sich 
vor,  worauf  noch  eine  ansehnliche  Anzahl  schwarzer 
Gefäfse  aus  der  besten  Zeil  alter  Kerameutik  (no.  1042 
bis  1241)  diese  den  älteren  Kunstperioden  griechischer 
Gelälshildung  und  Gefäl'smalerei  gewidmete  Abtheilung 
schliefst.  Während  die  Vollendung  des  nun  noch  rück- 
ständigen, die  ganze  unteritalische  Kunst  gleicher  Gattung 
umfassenden,  Theils  des  bis  hieher  zu  einigem  Ueberblick 
einer  so  reichen  Denkmälerschau  analysirten  Vasenver- 
zeichnisses von  allen  Freunden  archäologischer  Forschung 
dringend  erwartet  wird,  ist  einer  der  trefllichen  Verfasser 
gedachter  Arbeit  mitten  aus  seiner  gedeihlichen  Thätig- 
kert  am  brittischeo  Museum  zu  konsularischen  Ehren 
nach  Lesbos  entrückt  worden.  Die  .Archäologie  wird 
durch  diesen  Anlafs  vielleicht  anderer  Früchte  als  der 
von  Hrn.  Newton  in  der  Fortsetzung  dieses  Verzeich- 
nisses verhofften  theilhaftig  werden,  und  hat  nun  ua>  so 
mehr  der  vielbewährten  Thätigkeit  unsres  gelehrten 
Freundes  Hrn.  Sam.  Dirch  die  Erledigung  eines  im  In- 
teresse der  Denkmälerforiichung  so  wichtigen  Rückstands 
ans  Herz  zu  legen.  E.  G, 
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ARCHÄOLOGISCHER  ANZEIGER. 

Zur  Archäoloi/iachen  Zeitung,  Jahrgang  X. 


M  41.  42. 


Mai  und  Juni  1852. 


Wissenscliafllicli«  Vt-reine;  Berlin   (arcliäologisclie  Gesellschaflj.  —  Der  Ser,npi>teinpel  bei   Mfuipliis.  —  Römisches   aus 
Nordafrika.  —  Museseographiscbes  aus  England   (Androspliinx).  —    Neue  Schriften. 


I.    Wissenschaftliche  \  ereine. 


Berlin.  In  der  Sitzung  der  A  rcliäolopisclien 
Gesellschaft  vom  4.  Mai  H.  J.  las  Hr.  PanofLa  iil)er 
das  von  Lucinn  besctirlel)ene  Bildnil's  des  scytiiischen 
Arztes  Toxaris  [Denkin.  u.  F.  S.  461  tl.],  und  wies 
sodann  den  Heros  Phalantlios  auf  einem  Vasenliilde 
bei  Tischbein  IV,  57,  wie  auch  ein  15ilJ  ck-s  von  12  Ster- 
nen umgebenen  schwebenden  Uranos  (vgl.  P.nsseri  Lu- 
cerne  I,  7)  aus  einem  Gemmenbild  des  RegieruM<;s-Raths 
Barteis  z»  Arensberg  nach.  —  Hr.  Gerhard  sprach  über 
die  noch  unoelöste  mythologische  Bedeutung  der  Sphinx: 
den  mannigfachen  neuerdings  gegebeneu  Deutungen  die- 
ses wundersamen  Wesens  —  als  Mond  (Braun  Ann.  <l. 
Inst.  X,  267 fF.),  Sonnenuntergang  (Well  kerebd.  XI V,215ir.) 
oder  auch  (Braun  Gr.  Mythologie  §.  1 16)  als  die  Pest  —  hat 
80  eben  eine  von  Forvhhammer  mit  gewohntem  Scharf- 
sinn unterstützte,  die  Deutung  auf  eisige  Kälte,  sich  bei- 
gesellt. Festzuhalten,  aber  durch  jene  neueste  Deutung 
nicht  schlechthin  aufgehoben,  bleibt  der  Bezug  auf  die 
Sonne,  welcher,  wie  Hr.  Lepsius  erinnerte,  auch  mit  der 
aus  Aegypten  bezeugten  Verehrung  der  Sonne  in  Sphinx- 
gestalt zusaminentrilFt.  —  Hr.  Beulh  gab  Mitlheilungen 
über  die  neuesten  Entdeckungen  im  (iebiete  von  Niniveh, 
nach  Bonomi's  so  eben  darüber  erschienenem  Werk.  — ■ 
Hr.  E.  CnrtUis  sprach  über  die  inuthmafsliche  Verthei- 
lung  der  Bildwerke  ara  Reräon  zu  Ärgos,  dessen  vor 
einigen  Jahren  gefundener  Grundplan  den  nicht  wenigen, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  Knnstschiitzen  noch 
jetzt  erfüllten,  Fundgruben  altgriechischen  Bodens  sich 
anreiht.  Ebenfalls  aus  Griechenland  liatte  Hr.  Gerhard 
aus  neueren  Mitlheilungen  des  Hrn.  Rungahr  zu  .\lheii 
die  bereits  auf  etliche  hundert  Fiil's  Länge  nachweisliche 
imd  mit  Staatsinschrifleu  versehene  Mauer  des  dortigen 
Senatsgebiiudes  zu  bestätigen.  —  Hr.  von  Quast,  der  in 
jener  athenischen  Ortsbestimmung  die  von  ihm,  wie  von 
L.  Rofs,  früher  ausgesprochene  .Ansicht  wiedererkennt, 
gab  anziehende  Mittheilungen  über  die  römischen  Alter- 
thiiiner  der  Umgegend  von  Klagenfurt,  in  welcher  das 
alte  Viriifuim  durch  schöne  und  glücklich  gewählte  Lage 
kowohl  als  durch  die  reichlichen  Spuren  dort  noch  vom 
Schutt    überdeckter   Deukmaler    sich    auszeichuet;    hiebei 


wurden  zugleich,  mit  Vorlage  von  Publiltationen  der  Hrrn 
V.  Jabornegg- Alteiifels  und  Grafen  Alfred  Christalnigg 
(Kärnthen.  Römische  Alterthiimer  in  Abbildungen.  Heft  1.2. 
Klagft.  1843.  1845.  4.  16Taf.)der  erfolgreich  anregendeu 
Thätigkeit  des  dortigen  Frhrn.  von  Ankershofen  gedacht.  — 
Hr.  Zahn  iheilte  ein  neues  schönes  Probeblatt  der  neuen 
Reihe  seiner  pompejanischen  Wandgemälde  und  aufserdem 
mehrere  Bemerkungen  über  das  neueste  Heft  von  Raoul- 
Rochetle's  Peintures  de  Pompe!  (Livr.  6.  pl.  21 — 24. 
p.  255 — 288)  mit.  Bei  der  schönen,  obwohl  ähnlicheo 
deutschen  Werken  nicht  überlegenen,  Ausführung  dieses 
Prachtwerks  bleibe  es  doppelt  zu  bedauern,  dafs  der  In- 
halt desselben  gröfstenfheils  auf  bereits  edirte  Originale 
(Vgl.  Taf.  21  Achill  auf  Skyros,  23  Dirke,  24  Schwarze 
Wand  mit  Minerveiiopler:  s.Tmmtlich  auch  bei  Zahn  Taf.  II, 
23.  3.  54)  sich  beschriinkt,  deren  hie  und  da  mangel- 
hafte Treue  z.  B.  das  Fragment  Taf.  21  als  vollständiges 
Bild  erscheinen  läl'st.  —  Aufser  der  lange  entbehrten 
Fortsetzung  gedachten  Werks  waren  auch  iiir  zwei  andre 
wichtige  archäologische  Werke  französischer  Gelehrten, 
Clarac's  Musee  de  sculpture  (Livr.  16)  und  Gtti^niaiiCs 
Religions  de  l'antiquite  (Vol.  II,  Seme  partie.  Vol.  III, 
Seine  partie)  Fortsetzungen  eingelaufen,  durch  welche 
letzteres  Werk  beendet,  das  Clarac'sche  aber  seiner  end- 
lichen Nullendung  sehr  nahe  geruckt  ist.  Ebenfalls  als 
willkommene  Fortsetzung  lag  ein  neues  Heft  von  Falkener'> 
ftluseum  of  classical  anticjuities  (II,  1,  darin  eine  aus- 
führliche Beschreibung  des  unter  des  Verfassers  Augen 
ausgegrabenen  Hauses  in  Pompeji)  vor.  —  Die  mytholo- 
gische Litteratur  ist  durch  Schriften  von  IValz  über  die 
Nemesis  (De  Neinesi  Graecoruin.  Tübingen  24  S.  2  Taf 
4.  Mit  asiatischen  und  ägyplischeu  Parallelen)  und  von 
Forc/i/iKmiiic)-  über  die  Sphinx  bereichert  worden.  Letzt- 
gedachter  .Aufsatz  (Die  Sphinx  16  S.  8  aus  der  Allg. 
Monatsschrift  zu  Kiel  besonders  gedruckt)  weist  auf  die 
Uebereinslimraung  hin,  welche  bei  sonstiger  Verschieden- 
heit des  mythologischen  Standpunkt»  in  wichtigen  Lehr- 
sätzen dieses  schlüpfrigen  Gebiets  (namentlich  in  der 
attischen  Heroensage)  zwischen  Hrn.  Forchhammers  kühner 
Mythologie  und  zwischen    der  länger  geprüften  Weicker's 
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stattfinde:  in  gleichem  Sinne  »pricbt,  Hrn.  ^orchhammer's 
Verdienste  ins  Licht  zu  stellen,  auch  eine  von  Ch.  Peter««» 
in  Haiul)tirg  eingelaufene  Receosion  ton  Weicker's  „Alten 
Denkmälern"  sich  aus.    [Man  kann  es  nicht  loben,  wenn 
eine  gewifs   nur  zufällige  Priorität  für  einzelne  Ansichten 
allzu   ängstlich    in  Anspruch   genommen   wird;  doch  kann 
es  der  Wissenschaft  nur  förderlich  sein,  wenn  Hr.  Forcli- 
liammer    durch    die    ihm    empfindliche    Vernachlässigung 
seiner    hisherigen    Schriften    zu    umsichtiger    Wiederauf- 
nahme   seiner    mythologischen    Arheiten     «ich    veranlafst 
finden  sollte].  —  Aus  St.  Petersburg  waren  neue  „Parerga 
archaeologica"  Hrn.  L.  Stephani'a  (no.  6—8),  hauptsäch- 
lich   Bemerkungen    über   den    Kasten    des   Kypselos    ent- 
haltend, eingegangen;  ein  anziehendes  Vasenbild,  Pnamos 
bei    Achill    darstellend,     war    als    Sonderdruck    aus    den 
römischen  Aunalen  (Vol.  XXI)    von  L.  Schmidt   in   Bonn 
einocangeo.      Desgleichen     wurden    verschiedene     andre 
kleine    Schriften    der    HHrn.    R.    Rocliettc,    G.    Bimsen, 
J.  Ch.  Elster,    C.  Leemans,    endlich    Neigehaurs  Werk 
über   Dacien    vorgelegt.    —    Erst     beim    Abschlufs    dieses 
Berichtes  erfolgte  auch  als  Sendung  des  Hrn.  B.  v.  Köhne 
in  St.  Petersburg,  das  von  demselben  abgefafste  und  mit 
Abbildungen  begleitete  Verzeichnifs  (Descriptioo  etc.)  der 
in  Besitz  des  Hrn.  A.  de  Moniferrnnd  befindlicheo  Sculp- 
turwerke,   unter  denen  sich  Statuen  des  Apollo  mit  einem 
Schwan,    des    „Julius  Cäsar",   Hadrians    und    noch    eine 
Statua    togata,    ferner    eine    Sarkopliagdarstellung    des 
Unterweltshauses  befinden,  aus  welchem  der  Seelenlührer 
Merkur  hervortritt. 

In  der  Sitzung  vom  1.  Juni  d.J.  sprach  Hr.  Panofka 
über  die  attische  Grabinschrift  derNikarete  im  hiesigen 
Kgl.  Museum,  indem  er  nachwies  dals  jene  vorn  mit  einem 
Tempelgiebel  und  einer  Inscliriit  geschmückte  Jlarmor- 
platte  wegeu  ihrer  inneren  Vertiefung  nur  als  Deckel 
eines  (wegen  seiner  Schmucklosigkeit  und  wegen  der 
Transportkosten  in  Griecheuland  zurückgebliebenen)  Sar- 
kophags angesehn  werden  könne,  und  über  die,  eben- 
daselbst (im  Verzeichnifs  no.  21=82.  Vgl.  Gerhard 
Berlins  Bildwerke  S.  70)  befindliche,  schöne  attische 
Gräbergestalt  einer  sitzenden  »erscbleierten  Frau.  Gegen 
Tölfcen's  neuerdings  ausgesprochene  Ansicht  als  seien 
beide,  aus  gleicher  Schenkung  des  Grafen  von  Sack  lier- 
rühreude,  athenische  Alarmorwerke  ursprünglich  Theile 
eines  und  desselben  Grabmals  gewesen,  ward  das  ver- 
schiedene Mal»  beider  als  entscheidender  Gegeugrund  an- 
geführt; auch  ward  bemerkt  dafs  di*  gedachte  von  Hrn. 
Tölken  für  noch  unedirt  erachtete  Grabinschrift  (in  welcher 
übrigens  nicht  Aivoaiov,  sondern  Ayvoaiov  d.  h.  'Aytov- 
aiov  steht)  sich  bereits  seit  geraumer  Zeit  in  Böckh's 
Corpus  Inscr.  Gr.  I  no.  öil  abgebildet  findet.  —  Ein  be- 
rühmtes durch  Miliin  (Gal.  80,  612)  bekanntes  Gemraeo- 
bild,  darstellend  eine  Sirene  mit  Amphora  und  Fackel, 
deutele  Hr.  Panolka  auf  Parthenope»  Bezug  zu  den 
in  Neapolis  ihr  gefeierten  Wettspielen  und  Fackelläufen 
(Strab.    V.    246.    Tzetz.    Lycophr.   732.    Böckh    C.  J.  I, 


287).  —  Auf   einem    den    baccliischen   Sc  hl  auch  tanz 
darstellenden    fai'bigen    Mosaik   (Gerhard    Arch.   Zeitung 
1847  Taf.  IX,  1)    machte  ebenfalls   Hr.  Panofka    die   in 
Erwägung  der  bacchischeu  Tyrrhenersage  doppelt  bedeut- 
same Delphinform  der  dargestellten  Schläuche  bemerklich; 
dafs    Delphinfelle    zu    Schläuchen     sehr    brauchbar    sind, 
ward    aus  Tzetzes    (zu  Lycophr.  738)    nachgewiesen  und 
aus  heutiger  Anwendung   durch  Hrn.  Beuih  bestätigt.  — 
Aus  brieflicher  Mittheiluug  des  in  Aegypten  verweilenden 
Hrn.  Grafen    von  ScMieffen   hatte  Hr.    Lepsin«  über   die 
weitere  Aufdeckung  des  Serapistempels  !)ei  Memphis  Nach- 
richt   erhalten    [Vgl.    hienächst].  —   Eine   audere   werth- 
volle  Mittheiluug  hatte  Hr.  Lepsius  der  Gesellschaft  durch 
seine  eben  erschienenen  „Briefe  aus  Aegypten,  Aethiopien 
und    der   Halbinsel   des   Sinai"   (Berlin    bei    Hertz    1852) 
gewährt,  einem  Werke  welches  den  Verfolg  jener  für  die 
Wissenschalt  hochwichtigen  Reise   in  lehrreicher  und  ge- 
fälliger Uebersicht  darstellt;  der  sechsunddreifsigste  Brief 
kann  zugleich  als  Führer  durch  die  neue  Schöpfung  des 
hiesigen  ägyptischen  Museums   betrachtet  werden.  —  Von 
sonstigen    an    Hrn.   Gerhard    eingegangenen    Schriiten    ist 
der    vierte    Tlieil    griechischer    Inselreisen    von    L.  Rofs 
(Rhodos  und  Cypern  enthaltend)  zugleich  mit  einem  Auf- 
satz   desselben     über    Vasenmalerei,     TöJfcen's  umsichtige 
Zurückweisung     der     aus    Köhler's    Nachlals    neuerdings 
kund  gewordoen  Verdächtigungen  von  Künstlernamen  der 
hiesigen    Kgl.    Gemmensaminlung,    ferner   Leon   Renier's 
dienstliche  Berichte  über  die  epigraphische  Ausbeute  seiner 
.Mission   nach  .Algerien  [unten  S.  190f.],   und   manche  Eio- 
zelsclirift  aus  dem  Gebiete  bildlicher  Kunsterklärung  her- 
vorzuheben. Zu  näheren  Erörterungen  gaben  theils  neuere 
Blätter    der     Archäologischen    Zeitung    Anlafs     (zu    den 
Denkm.    u.    Forsdi.    S.  415    no.  37   d.  J.    bemerkte    Hr. 
M.  Hertz,  v  /Jr/lo&iv  Tvgil^oi  als  früher  von  ihm  vorge- 
schlagene Lesart   einer    bekannten  Ge/äfsinschrift  festzu- 
halten), theils  bot  ein  von   Gargallo  in  Neapel  eingegan- 
genes Vasenbild ,  des  Pelops  Vertrag  mit  Oenomaos  dar- 
stellend,  dazu  Stoif,   theils  war  zu  gleichem  Behuf  Otto 
Jahns   schöne  Abhandlung   über  Darstellungen   der  Ledu 
und    einem   bekannten  Münztypus   von    Kamarina   will- 
kommen, welchen  derselbe  auf  die  Ortsuymphe  des  dor- 
tigen   Sees    gedeutet    hat.     Eine    nähere   Angabe    dieser 
Schriften,  so  wie  mehrerer  anderer  von  den  HHrn.  .<4^'erniatt, 
liirch,    Fuchs,  A.   de  Longpirier,   Torrens   und    Vischer 
eingegangener,  wird  im  Archäologischen  Anzeiger  erfolgen. 


II 

Ausgrabungen. 
Der  Serapistempel  bei  Memphis. 

In  einem  früheren  Blatt  dieses  Anzeigers  (1851  Dec. 
S.  125fr.)  ward  über  die  auf  Kosten  der  französischen 
Regierung    durch    den   Architekt   Mariette    erfolgte  Auf- 
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deckuug  des  Serapeiims  hei  Meinpliis,  so  wit;  iiber  die 
dabei  TLUva  Vorschein  gekoaiiueiien  Reste  alexandriüiscüer 
und  römischer  Sculpttir,  zugleich  mit  Beifügung  eioeü 
Planes  Auskunft  gegeheo,  welcher  in  initteo  der  grolseo 
quadraten  Bauanlage  einen  noch  weiter  zu  verfolgenden 
unterirdischen  Gang  als  die  nnzweifelliafte  Stelle  noch 
zu  erwartender  fernerer  Aulklarung  ül>er  diese  merk- 
würdigen Räume  (»ezeichnete.  Es  konnte  uicht  fehlen 
dafs  dort  das  eigentliche  Heiligthum  sich  hefaud ,  welches 
als  Ausgangspunkt  des  im  spiiteren  Alterthuin  so  viel 
verbreiteten  Serapisdienstes  unsre  besondre  Beachtung 
verdient,  und  diese  Erwartung  wird  denn  aucii  durch 
neuere  31ittheilungen  bestätigt  welche  Hr.  Lepsius  aus 
einem  Brief  seines  frühereu  Berichterstatters,  des  in 
Aegypten  verweilenden  Hrn.  Grafen  von  Schlieffen,  datirt 
vom  Damiette-dainm  15.  April  d.  J.,  uns  vergünstigt.  Mit 
Bezugnahme  auf  die  gedachte  frühere  Mittheiluug  heilst 
es  dort  folgendermafsen  : 

„Der  Funkt  den  ich  auf  der  ihnen  im  November 
V.  J.  mitgetheilten  Karte  [Oben  S.  127  no.  11]  als  Ein- 
gang in  die  unteren  Räume  bezeichnet  habe,  ist  der  Haupt- 
eingang von  den  vier  in  die  Gräber  führenden  Pforten. 
Wir  liefsen  uns  damals  durch  eine  kleine  Oefinung,  die 
sogleich  hinter  uns  verschüttet  wurde,  hinuuter  und  kamen 
nach  eiuer  kurzen  Strecke,  die  wir  kriechend  zurück- 
legten, in  eiuen  breiten  hohen  gewölbten  Gang  mit  Nischen 
um  Lampen  darein  zu  stellen  und  mit  den  Spuren  des 
hiodurchgetührteu  Sarkophags;  ein  andrer  rechtwinklig 
darauf  stol'sender  Verbinduogsgaug  brachte  uns  in  den 
mit  dem  erstereu  parallel  laufenden  Hauptgaog,  in  dessen 
etwas  tiefer  liegenden  Seitengemächern  dreil'sig  Sarko- 
phage von  grünem,  rothem  und  schwarzeui  Granit,  jeder 
in  einer  besonderen  Kammer  stehn,  ein  einziger  nur  mit 
Hieroglyphen  bedeckt,  alle  aber  durch  Kambyses  ihres 
lulialts  beraubt.  Die  Zahl  der  Stelen  oud  Inschriften  die 
in  den  Wänden  gefunden  wurden  ist  sehr  grofs,  kein 
einziges  Dunkmal  ist  aus  griechischer  Zeit,  alle  sind 
specifisch  ägyptisch  und  geben  die  interessantesten  chro- 
nologischen Daten.  Im  Verlaufe  der  Ausgral>ungen  fand 
Hr.  Mariette  auch  mehrere  für  menschliche  Körper  be- 
stimmte Sarkophage,  jedoch  nur  einen  unberührten,  ein 
Scheingrab  des  Osiris,  angefüllt  mit  kleiuen  Idolen  in 
allen  Gröfseo  und  Farben,  auch  eine  menschliclie  Fij^ur 
mit  dem  Apiskopf.  Die  schönsten  hier  gefundenen  Sta- 
tuen und  Inschriften  waren  leider  schon  verpackt;  ich 
hörte  dafs  die  ersteren  ihres  Gleichen  suchen.  Hr.  Mariette 
hatte  die  grol'se  Freundlichkeit  am  Abend  unsres  Besuches 
(Palmsonotag)  die  unterirdischen  Räume  mit  ICerzen  glän- 
zend erleuchten  zu  lassen,  was  einen  magischen  Effekt 
machte.  Jetzt  wird  nach  den  Apisgräherü  aus  griechischer 
Zeit,  die  hoflfeotlich  unversehrter  sind,  in  südwestlicher 
Richtung  gesucht.  —  Ein  sehr  schöner  Sarkophag,  der 
unter  Mehemed  Ali's  Regierung  in  der  Nabe  der  Pyramide 
von  Saqhara  gefunden  wurde,  ist  jet*f  von  dem  Finder, 
einem  italiänischea  Juden,  nach  Wien  verkauft  und  wurde 


jetzt  gerade  transportirt.  Derselbe  Mann  hat  die  von 
Ihnen  geöffnete  Pyramide  wiederum  geöffnet.  Das  Ge- 
rücht dafs  die  Sphinx  von  Gizeh  ganz  freigelegt  worden 
ist,  liat  sich  als  falsch  ergeben,  eben  so  wie  hier  nichts 
von  neuen  im  Cheops  entdeckten  Kammern  bekannt  ist." 
Wir  vernehmen  aul'serdem  dafs  überhaupt  von  etwa 
dreitausend  bei  dieser  Ausgrabung  entdeckten  Denkmälern 
die  Rede  ist;  hievoo  sollen  500  der  französischen  Regie- 
rung von  dem  VicekCuig  geschenkt  worden  sein. 


III. 

Römische  Denkmäler  Nordafrika's. 

Nachdem  die  archäologische  Ausbeutung  Nordafrika's 
seit  der  französischen  Besetzung  Algeriens  mit  fortwäh- 
rendem Eifer  betrieben  worden  ist,  sind,  fast  mehr  als 
das  darauf  bezügliche  und  noch  unvollendete  Praclitwerk, 
durch  Hrn.  heon  Reuier's  auf  Kosten  des  französischen 
Ministeriums  im  vorigen  Jahr  unternommene  und  dem 
Vernehmen  nach  nächstens  zu  wiederholende  wisseuschalt- 
liche  Reise  dorthin,  wie  durch  dessen  neulich  veröffent- 
lichte officielle  Berichte  darüber  (Rapports  adresses  ä 
Mr.  le  Ministre  de  l'iustr.  publ.  Paris  1852.  59  S.  8. 
I  pl.),  Ergebnisse  ansehnlichen  Umfaugs  und  erheblichster 
Wichtigkeit  uns  vor  Augeu  gelegt.  Als  der  bei  weitem 
wichtigste  Mittelpunkt  dieser  Ergebnisse  ist  die  Stadt 
Lambaesa ,  richtiger  Lami/aßsis,  zu  bezeichnen,  welche 
die  ganze  röuiische  Kaiserzeit  hindurdi ,  von  August  bis 
auf  Constantin,  Hauptquartier  der  dritten  Legion  war 
und  durch  die  Menge  darauf  bezüglicher  Inschriftsteine 
auch  aufser  ihreu  ansehnlichen  Bauwerken  anziehende 
Materialien  für  das  römische  Alterthum,  namentlich  für 
dessen  Militärwesen  darbeut,  welches  in  jenem  so  langen 
und  uounterbroclieneu  Aufenthalt  einer  und  derselben 
Legion  einen  in  seiner  Art  einzigen  Anlafs  antiquarischer 
Belehrung  darbietet.  Andre  wichtige  Anlässe  sind  durch 
die  zahlreichen  R^iioen  jener  Stadt  gegeben.  Die  ganze 
Anlage  eines  mit  vier  Thoren  versehenen  römischen  Lagers, 
namentlich  eines  durch  Victorien  Adler  Kränze  und  Feld- 
zeichen mit  der  Inschrift  LEG.  IIL  AVG  geschmückten 
Thors,  ist,  vermuthlich  aus  Septimius  Sever's  Zeit,  dort 
noch  erhalten;  fünf  grolse  Inschrittplatten  finden,  mit  An- 
gabe der  einzelnen  Cohorten  bezeichnet,  sich  vor.  Zwischen 
Amphitheater  und  Thermen  durchgehend  führt  eine  als 
Via  Septimiana  iuschrittlich  bezeugte  Heerstral'se  durch 
einen  prächtigen  'J'riumphbogen  in  die  alte  Stadt;  südlich 
von  demselben  liegen  die  'J'rümmer  eines  kaiserlichen  Pa- 
lastes — ,  weiterbin  liegt  ein  Tempel  des  Aeskulap  und 
ist  eine  Ring^nauer  gefunden,  welche  dem  alten  Forum 
zuerkaiiot  wird;  aufserdem  ist  ein  inschriftreicher  Be- 
gräbDifsplatz  vorhanden. 

Eine   mit   Grabmälern    reich    besetzte   Strafse    führt 
von  Lambaesis  nacli  einer  Stunde  Weges  z4i  einer  andern, 
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durch  zwei  wolilerhaltene  TrIiiinpIiNogen  Lezeiclineten, 
rüinisciien  Stadf,  decen  Name  l'eiecunda  genesen  zu  sein 
scheint:  dieser  Ort  kommt  als  IMuciitipalstadt,  vennulli- 
lich  aus  Marc  Aureis  und  des  L.  N'erus  Zeit,  iiischriltlich 
vor.  Hr.  Renier,  welcher  in  dieser  Gegend  seine  epigra- 
phisclien  Sammluogen  an/ing,  hat  sie  niiclistdein  auf 
Thumugas  ausgf dehnt;  auch  diese  Stadt  zieht  durch  an- 
sehnliche Ruinen,  einen  Triumphbogen,  einen  'l"em]>el 
des  kapitolinischen  Juppiter,  ein  Theater,  andere  Ge- 
bäude des  früheren  Mittelalters  zu  geschweigen,  die  Auf- 
merksamkeit an.  Die  iibrigen  Zielpunkte  seiner  Sendung 
(vgl.  p.  24 fF.)  waren  Diana  Veteranorum  (Zana),  Sigiis 
(lOStundeu  südlicL  von  Constantine),  Madaura,  Thevestr. 
und  die  numidischc  Stadt  Tipasu. 

Unter  der  reichen  epigraphibchen  Ausheute,  welche 
bereit»  im  Zusammenhang  der  Berichte  Hrn.  L.  Renier's 
zu  Tage  kommen,  steht  olienao  ein  im  Jahr  1844  von 
Delamare  im  Lager  der  dritten  Legiou  entdeckter  Inscliritt- 
slein  der  Scholti  Optionum:  sie  heftudet  sich  auf  der 
Innenseite  eines,  wie  der  Name  es  aogil)t,  den  Veteranen 
der  Leiiion  gewidmeten,  halbkreislörmigen  (Gebäudes  und 
ist  von  Hrn.  Renier  ausführlich  dargestellt  und  erläutert 
(p.   18  IT.). 

Der  ganze  Schatz  der  von  Hrn.  Renier  gesammelten 
Inschriften  betragt  nach  seinem  letzten  Bericht  vom 
17.  NoTember  v.  J.  1585  Stück,  woneben  1500  früher 
■Ton  iranzösischen  Oliicieren,  Iiauptsächlich  von  Hrn.  De- 
lamare, kopirte  Inschriften  in  Anschlag  kommen,  um  ein 
aoselinliciies  Inschrillvrerk  ,  In  Bezug  aul  römisches  Le- 
gionsvtesen  unübertrotfen,  reichhaltig  auszurust<'n.  Das 
zu  diesem  Behuf  in  Gemeinschalt  de.s  Hrn.  Deinmare 
(des  Verlassers  einer  Arclieologie  d'Algerie)  von  Hrn  Leon 
Renier    beabsichtigte  Werk    ist    auf  3  Qnarlbande,   jeder 


von  etwa  50  Bog''n,  veranschlagt.  Ein  dazu  gehöriger 
Alias  soll  nächst  einer  greisen  Karte  di-s  alten  Nuraidiens 
(zu  4  Blatt  berechnet)  in  seinen  einzelnen  Al)theilungen 
Denkmaler  von  Lanibaesis  (79  Blatt),  Yerecunda  (10  Bl.), 
Thamugas  (29),  Diana  (9),  Oasis  d'EI-Kantara  (ö)  und 
.Madracen  (4  Bl.)  darstellen  und  im  Ganzen  demnach 
140  'i'afeln.  mit  etwa  30  Bogen  Text  enthalten.  Die 
baldige  Ausführung  eines  so  wohl  vorbereiteten  Werks  ist, 
ununterbrochener  als  es  bei  französischen  Jvupferwerken 
gemeinhin  geschieht,  zum  Vortheil  der  Wissenschaft  zu 
wünschen  und  Seitens  der  Iranzüsischen  Regierung  kaum 
zu  bezweifeln. 


IV. 


Museographisches  aus  England. 

Im  brittischen  Museum  ist  eine  neue  Ladung 
assyrischer  Sculpturen  angelangt,  darunter  ein  voll- 
standiger  Androsphinx,  acht  bis  zehn  Tonnen  an 
Gewicht  und  etwa  12  Ful's  hocli,  vorro.ils  als  Thürhhter 
am  nordwestlichen  Palast  von  Nimrud  angewandt.  Das 
Gegenstück  dieses  Sphinx  war  bereits  fruhi-r  in  zwei 
Stücken  angelangt,  welche  jetzt  zusammcngelügt  sind. 
Mit  derselben  Ladung  des  Schiffes  „Apprentiie"  sind 
auch  die  Reste  zwei  gigantischer  Taurosphiuxe  oder  Stiere 
mit  jMpDScIiengesicht  angelangt,  welche  V.o\.  Rawhnsnn 
dem  Museum  überlassen  hat;  sie  gehörten  zum  Pallast 
von  Khorsabad.  Die  dazu  gehörigen  Seitenpleiler  stellen 
Gottheiten  mit  Körben  und  Pinienzapfen  dar,  ihre  Höhe 
beträgt  etwa  15  Ful's. 

Mittheihing  den  Hrn.  Sum.  ßirc/i. 


Neue  Schriften. 


Ann.\li  dell'  Institüto  di  corrispondenza  arclieologica 

per  lanno  1851.     Vol.  XMII.     Roma  1851.     8. 

Kntlialten  :  I.  Scavi  e  to  po^rrafla  :  Delle  anllche  ninra 
che  cingeano  la  citli»  di  Verona  (lav.  d'agg.  B) :  U.  Orti- 
Mnnnni.  —  Sülle  recenti  fcoperte  del  Foro  Trajano  e  Hella 
hasilica  Ul|iia  (Mon.  vol.  V,  tav.  XXXi:  A.  ('nnhia.  —  Snlle 
recenti  disroperte  falte  nel  grande  eililizio  capitoljno  cognito 
col  nonie  di  Tabniario  (Mon.  vol.  V,  t.  XXXI):  Cniiinn.  — 
Sulla  Via  Appia.  articolo  preüniinare:  Cnninii.  —  II.  Monu- 
menli.  a.  Scullura.  Sul  gruppo  ceniiale  del  liegio  delParlenon, 
diiicorsn  letto  dal  doli,  ßriiun  nella  ricorren/a  riel  natale  di 
Wiuckelmann  18.i0  (Mon.  vol.  V,  law.  XXVl.  XXVll);  Analisi 
del  grupjio  delle  dodici  iigure  in  tronu  che  a)i|iarifcono  sul 
fregio  Orientale  del  Parlenone,  Irttera  direlta  ul  noliile  sig. 
William  R.  Hamilton,  segretario  della  Socieih  de'  Dilctlanli 
(Mon.  I.  r. ):  E.  Hrnnn.  —  l'ostilla  del  niedesino.  —  Tiono 
rlApolline  e  candelabro  di  bronzo  (Mon.  vol.  V,  I.  XXVIII;; 
II.  Hrunn.  —  Intorno  ad  iin  disro  di  marino  del  Mnseo  C'ani- 
pana,  discorso  lello  dal  dott.  II.  Uniti»  noll'  adiinanza  solenne 
pel  giorno  natalizio  di  Winckelniann  (.Mon.  vol.  V,  t.  XXIX). — 
intorno   ad  un   Hisco   di  marmo,    posseduto    dal   si^.   F.  Lanci 


(lav.  d'agg.  K):  //  Jirmin.  —  Snl  frontone  del  tempio  di 
Giove  capitolinii,  discorso  lelto  nella  solenne  adiinanza  in 
memoria  della  fondazione  di  Koma  18.il  (.Mon.  vol.  V,  tav. 
XXXVli:  //.  Jirunn  —  b.  Broiizi.  Va.>;o  di  lironzo,  rinvenulo 
in  S.  IMarla  di  Capua  (Mon.  vol.  V,  lav.  XXV;  tav.  d'apg.A): 
U.  Mineroini.  —  La  nascita  fii  Minerva  sopra  specchi  elriischi 
(law.  il'agu.  GH.  IK,  L,  M):  E.  Hrnun.  —  c.  filtin-a  pare- 
Inrin:  Pitture  della  grolta  Casuccini ,  scnpfile  a  Cliinsi  nel 
niaggio  del  163S  (Mon.  vol.  V,  tavv.  XXXIl  —  XXXIV).  — 
d.  I'illura  vusrulure.  Kelliiolonle  ed  Jobate,  discor.'.o  letfo 
dal  dolt.  /...  Schmidt  nella  riionenza  del  natale  di  Winckel- 
mann  1850  (fav.  d'agg.  F).  —  Perseo  (tavv.  J'agg.  N.  O): 
O.  Jahn.  —  Pronitleo  ed  Hera  (Mon.  vol.  V.  tav.  XXXV): 
O.  Jiibn.  —  Pelope  ed  Eoomao  (tav.  d'agg.  QH):  F.  Giiri/nllo- 
Orinialili.  —  e.  A'iiiHi.>inti(icn.  Osservazioni  sopra  alciine 
medaglie  impcriali   da  Tiberio  hno  a  Vespasiaiio:   C.  Cnvciloni. 

—  f.  Epigrajin.  Intorno  ad  un*flscrizione  ostiense  :  G.  Ilenzeu.  — 
III.  Osscrvazioni:Hni  cnratori  delle  cittäanticlie  :  O.  llcnzen. 

—  .Sul  trono  del  Giove  di  Fidia  in  Ollnipia  (law.  d'agg.  CD): 
//.  hrunn.  —  Snl  metodo  di  spiegare  i  inonnmeoti  iigurati, 
lettera  diretta  al  sig.  prof.  O.  Jahn  (tav.  d'agg.  P):  E.  Braun. 


Herausgegeben  von  E.   Gerhard. 
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ARCHÄOLOGISCHER  ANZEIGER. 

Ziur  Archäologischen  Zeitung,  Jahrgang  X. 
JM  43  bis  45.  Juli  bis  September  1852. 


Wissenschaftliche  Vereine:  Rom,  Berlin.  —  Ausgrabungen:  aus  dem  Orient,   aus  Athen,  Inschriften  aus  Rotteaburs. 

Mu&eseographisches  aus  London.  —  Neue  Schriften. 


I.    Wissen.schaftliche  "Vereine. 


Rom.  Im  vergangenen  Winter  begann  das  archäo- 
logische Institut  seine  SitzuogeD  am  19.  December 
V.  J.  Dr.  Emil  ßroiiii  zeigte  eine  «lus  Care  iierriihrende, 
dem  Marchese  Campona  gehörige,  vortre/Tliche  Vase  mit 
röthlicheti  Figuren,  darstellend  den  Kampf  zwischen  He- 
rakles und  Antiios,  durch  Inschriften  unzweifelhaft, 
obwohl  Antüos  statt  vrie  seiist  gehoben  zu  sein  hier  die 
Erde  berührt;  den  in  seiner  Art  einzigen  Styl  dieser 
Vase  TergleicIitHr,  Braun  mit  dem  der  Ficoroiiischen  Cista. 
Als  C+egeobild  ein  musischer  Wettksmpf  mit  dem  Namen 
Leagros.  —  Dr.  H.  Brunn  berichtete  aus  Briefen  des 
Hrn.  Fenicia  über  neue  Ruveser  Vasenfunde.  Auf  einem 
jener  grofsen  Gefäfse  war  der  Scheiterhaufen  des 
Patroklos  dargestellt  in  Umgebung  klagender  Troerin- 
nen, in  einer  zweiten  Reihe  Achill  bärtig,  noch  höher 
AgainemnonsZelt;  auf  der  Kehrseite  glaubt  man  des  Pria- 
mos  Rüstung  zur  Heimkehr  zuerkennen.  Von  zwei  andern 
zusammengehörigen  Vasen  stellt  eine  den  Mythos  der 
Europa,  die  andere  Achill  und  Peothesilea  mit 
Demeter  auf  Schlangen  wagen  als  Gegenbild  dar.  — 
Hierauf  fand,  durch  Col.  Mure  verniilal'sf,  eine  V"erhand- 
luog  über  die  litterarisclien  Quellen  der  Vasenbilder  und 
über  die  Einfuhr  ausländischer  Vasen  in  Etrurien  statt, 
welche  letztere  Frage  Dr.  Braun  unter  dem  Gesichts- 
punkt vormaligen  Waarentausches  zwischen  Etruriens  und 
Griechenland  beleuchtete  (BiilH852  p.  34f.)i  — Hr.Hsnzen 
berichtete  über  ein  neues  Werk  des  Hrn.  Gervasio. 

In  der  Sitzung  vom  2.  Januar  d.  J.  zeigte  Hr.  Broun 
einen  durch  Hm.  Andreoli  in  Aegina  geformlen  Gypsab- 
gufs  eines  antiken  Kopfes  im  Styl  <ler  Sculptureo 
des  Parthenon;  er  hielt  es  nicht  für  unmöglich  dafs 
jener  Kopf  zu  C«po  d'Istria's  Zeit  aus  Athen  nach  Aegina 
hinübergebracht  worden  sei  (Bull.  p.  25f.):  der  Charak- 
ter desselben,  nicht  iiiiher  ijeschriebeneu,  Kopfes  wird  grofs- 
artig  ohne  Pathos,  mehr  aschyleisch  als  sopbokleisch, 
genannt.  —  Hr.  de  Rossi  gab  Nachricht  über  eine  von 
Hrn.  Arduini  an  der  Via  Laiina  ausgegrabene  Blei- 
platle  mit  Cursirschrift,  etwa  aus  Augusteiseber  Zeit, 
eine  Liebesferwünschung  in  Art  der  borazischen  Epodu 
an   Canidia   enthaltend;    die    Bekanntmachung   dieser   In- 


schrift soll  durch  Pater  Marchi  erfolgen  (Bull.  p.  36 
vgl.  p.  21 :  das  Wort  sermonare  ist  neu),  —  Hr.  Braun 
fahr  fort  Notiz  über  Ruveser  Vasenfuodeaus  Hrn.  Feoicia's 
Bericht  zu  geben.  —  Hr.  Uemen  sprach  über  eine  an- 
geblich zur  Mars -Statue  aus  Todi  gehörige  Inschrift 
(Bull.  p.  26f.  „Bucinae")  und  zeigte  nächstdem  eine  von 
Graf  Borghesi  gesandte  Zeichouug  des  bei  Pesaro  neulich 
entdeckten  Mosaiks;  durch  das  auf  einem  Schiff  dort 
befestigte  Feldzeichen  ward  eine  Erörterung  des  Dr. 
Bethmann  über  vexUlum  und  laharum  herbeigeführt  (Bull, 
p.  37f.J. 

lu  der  Sitzung  vom  9.  Januar  gab  Dr.  Bethmann 
urkundliche  Nachrichten,  welche  die  für  die  Topographie 
des  Kapitols  wichtige  Errichtung  der  Kirche  St.  Maria 
in  Ära  coeli  als  bereits  im  Jahr  630  vollführt  nach- 
weist, während  die  bisherigen  Zeugnisse  nur  von  986 
anhoben.  Hr.  Bethmann  sprach  ferner  über  die  letzte 
für  Existenz  des  kapitolinischen  Juppiterstempel  vorhandne 
Notiz,  und  betrachtet  als  solche  noch  immer  das  Jahr 
455,  in  welchem  Genserich  die  Hälfte  des  vergoldeten 
Daches  abdeckte  (Bull.  p.  39f.).  Auch  über  die  Quellen 
der  Mirabilia  Romae  ward  gesprochen,  welche  Hr. 
Bethmann,  wie  auch  Professor  Bock  Ihut,  für  byzantinisch 
und  für  600  Jahr  tilter  hält  als  die  erste  Ausgabe  jenes 
Pilgerbüchleins.  Auch  ward  nachgewiesen  dal's  statt  der 
Benennung  Ära  Coeli,  die  erst  im  13,  Jahrhundert  sich 
findet,  der  ältere  Name  gedachter  Kirche  in  uureo  coelo 
sei;  endlich  ward  noch  über  ptilchrum  littus  und  Scala 
Caci  (Bull.  p.  40)  gesprochen.  —  Dr.  Bruun  zeigte  den 
Gypsabgufs  eines  von  Hrn.  Ch.  Xeivlon  unter  den  Ox- 
forder Marmorwerken  wegen  seines  grofsartig  nltischeo 
Styls  nachgewiesenen  Frnuenkopfs  (Bull.  p.  40f,)  —  Dr. 
H.  Brunn  zeigte  eine  aus  Orbetello  vom  Hrn,  De  Wit 
eingegangene  Spiegelzeichnung  mit  der  Darstellung  von 
Ajax  und  Kasiandra  (Bull.  p.  41). 

In  der  Sitzung  vom  16.  Januar  gab  Hr,  Ku«pi  einige 
von  ihm  gewünschte  Auskunft,  so  wie  auch  Nachricht 
über  Stuckdeokmälcr  einer  Grabung  der  HHrn.  Acquari 
an  der  Via  Latina.  —  Dr.  Braun  zeigte  einen  Baccbus- 
kopf,  in  mehr  als  Lebensgröfse,  von  einem  »o  weichlichen 
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Charakter  dafs  die  HHrn.  Kestner  und  Plainer  denselben 
für  weil)licli  liielten  — ,  eine  AnDshine  welche  jeduch  au» 
aoderea  sicheren  Bildungen  desselben  Gottes,  namentlich 
der  albanischen  Statue  und  dem  Leidener  Kopf,  sich 
widerlegt.  —  Hr.  Henzen  sprach  über  die  numismatische 
Zeitschrift  der  HHrn.  Pinder  und  Friedländer.  —  Von 
Hrn.  Lorini  zu  Cortooa  war  Nachricht  eingegangen,  dafs 
ein  antikes  Gemälde  auf  Schiefer,  die  Muse  Poly- 
mnia  in  Haihfigur  darstellend,  (Acad.  di  Cortona  Vol.  IX, 
diss.  11)  durch  Schenkung  der  Besitzerin  in  das  dortige 
Museum  gelangt  ist  (Bull.  p.  42).  —  Dr.  H.  Brunn  be- 
richtete über  Amelht's  „Gold-  und  Silher-Monumente" 
des  Wiener  Museums  (Bull.  p.  42  f.). 

In  der  Sitzung  vom  23.  Januar  sprach  Dr.  Broun 
über  das  von  Hrn.  Rtispi  in  den  Annali  dell'  Institute  1849 
Tav.  M.  edirte  Stuckrelief  (Bull.  p.  43 f.),  über  dessen 
sepulcralen  oder  sonstigen  Inhalt  verhandelt  wurde.  — 
Dr.  H.  Brunn  gab  eine  neue  ErklHrung  des  „Uhalegon" 
einer  neuerdings  edirteo  Vase  des  Herzogs  von  Luynes; 
er  falst  diesen  Namen  im  Gegensatz  der  bekümmerten 
Tbetis.  —  Hr.  Mensen  überreichte  das  neueste  Büchlein 
des  Hrn.  Pittaleis,  neuere  athenische  Entdeckungen  be- 
trefifend. 

In  der  Sitzung  vom  30.  Januar  hatte  Hr.  Brau» 
ein  dem  Hrn.  Tommttso  della  Moda  gehöriges  Fragment 
eines  Sarkophagreliefs  mit  der  auf  Denkmälern  dieser 
Gattung  seltenen  Darstellung  des  Minotaur  vorgelegt, 
der  hier  getödtet,  ein  Stein  neben  ihm,  erscheint;  der 
Werth  dieser  Sculptur  ward  hervorgehoben  (Bull.  p.65f.). — 
Pater  Secchi  setzte  seinen,  früher  durch  Professor  Lanci's 
Einspruch  unterbrochene,  Erörterungen  über  Hierogiy- 
phik  fort,  und  beschäftigte  sich  zunächst  damit,  Professor 
Lanci's  vermeintliche  Priorität  durch  Vergleichung  des 
Lanci'schen  Werken  abzulehnen.  In  der  nächstfolgenden 
Sitzung  gab  Pater  Seechi  demnächst  eine  Probe  seiner 
Auslegungsweiee,  indem  er  ein  Stuck  der  Inschrift  des 
Obelisken  von  Luqsor,  deren  Original  «r  zum  Theil  für 
rhythmisch  hält,  in  italiäoische  Verse  übersetzt  vorlegte. 
Die  Seltsamkeit  dieser  Vorlagen  und  der  durch  sie  be- 
legte» Entdeckung  vermochte,  bei  der  gerechten  Achtung 
welche  Pater  Secchi  als  gelehrter  und  scharfsinniger 
Forscher  geniefst,  die  Versammlung  von  einer  ins  Ein- 
celne  gehenden  Theilnabme  nicht  abzuschrecken  (Bull, 
p.  66 — 75);  vielmehr  wurde  Pater  Secchi's  darauf  be- 
züglicher Vortrag  noch  in  einer  dritten  Sitzung  am 
13.  Februar  forlgesetzt.  —  In  dieser  letztgedachten  Sitzung 
ward  aufserdem  von  Dr.  Braun  ein  antikes  Gemälde  bei- 
gebracht, welches  einen  Jüngling  darstellt,  der  eine  grofse 
Pansmaske  und  in  der  andern  Hand  zwei  Fackeln  hält; 
neben  ihm  ist  ein  Palmzweig,  ferner  Handpauken  und 
Hirteopfeife  zu  bemerken;  man  erkannte  bierin  eine  Dar- 
stellung des  Komos.  —  Hr.  Neigebaur  gab  aus  einem 
Brief  des  Hrn.  Giov.  Cara,  Directors  des  Museums  zu 
Cagliari,  Nachricht  über  ein  aus  Tarros  herrührendes, 
neuerdings  entdecktes,  goldenes  Aipulet.    Dasselbe  besteht 


aus  einem  dünnen  Goldblättchen,  welches,  in  einem  Fut- 
teral (Bulla?)  verwahrt  eine  bieroglyphische  Inschrift 
enthält,  die  Pater  Secchi  als  eine  Formel  unterweltlichen 
Opfers  und,  mit  der  Tabula  Bembina  und  andern  Denk- 
mälern verglichen,  als  isisches  Denkmal  der  Kaiserzeit 
deutete.  —  Auch  legte  Hr.  Neigebaur  in  lithographischer 
Abbildung  ein  aus  einer  Höhle  zu  Susa  hervorgezogenes 
Relief  vor,  welches  den  Verstorbenen  unter  drei  Schlangen 
daisteilt,  welche  vermuthetermafsen,  nach  Analogie  des 
Virgil'schen  Anchises,  als  drei  in  Schlangen  verwandelte 
Heroen  zu  fassen  wären. 

In  der  Sitzung  vom  20.  Februar  gab  Hr.  Giorgi 
Nachricht  und  Zeichnung  von  einem  Phallus,  welcher 
hart  am  Eingangsbogeo  der  Burg  von  Ferentino  drei 
Palmen  unter  der  heutigen  Grundfläche  an  einer  Stelle 
gefunden  ward,  wo  bereits  alte  Tradition  ein  solches 
Amulet  voraussetzen  liefs.  Aehnliche  Amulete  sind  in 
Italien  und  Kleinasien  eben  so  häufig  gefunden  worden 
als  sie  aus  eigentlich  griechischem  Boden  unbezeugt  sind; 
eine  Zusammenstellung  dahin  einschlagender  Thatsachen 
bleibt  wüoschenswerth.  —  Hr.  Secchi  knüpfte  seine  ägyp- 
tologischeo  Erörterungen  diesmal  au  die  Tafel  von  Rosette, 
deren  hieroglyphischen  Text  er,  im  Gegensatz  zu  Letronne's 
Ansicht,  für  ursprünglicher  hält  als  den  griechischen  (Bull, 
p.  97).  Hierauf  schritt  Hr.  Secchi  zu  einer  Auslegung 
der  Inschrift  des  Obelisken  von  Piazza  del  Popolo,  die 
er,  abweichend  auch  von  seinem  letzten  Vorgänger  Uo- 
garelli,  durch  ChampoUions  System  vielfach  missverstan- 
den glaubt;  biebei  kam  Hr.  Secchi  länger  auf  Champol- 
lion  zu  reden  und  hob  insonderheit  dessen  Uudank  gegen 
Pater  Kircher  (p.  98)  hervor.  Seine  Auslegung  der  gan- 
zen Inschrift  noch  beizubringen  reichte  die  Zeit  nicht 
aus;  aber  die  Probe,  welche  er  von  der  Pyramide  am 
Anfang  der  Westseite  entnommen  der  Versammlung  vor- 
legte, erweckte  bei  dieser  grofse  Vorstellungen  über  die 
weitgreifeode  und  auf  grofsen  Studien  beruhende  Hiero- 
glypheoerfclärung  des  berühmten  Verfassers  (p.  98). 

Nach  mehreren  folgenden  Sitzungen,  deren  Berichte 
wegen  der  von  Hrn.  Secchi  im  Zusammenhang  seines 
Hieroglypheosystems  zu  erwartenden  Aufklärungen  bis 
jetzt  noch  nicht  voröffentlicht  sind,  hielt  das  Institut 
am  23.  April  unter  Vorsitz  des  Hrn.  Kestner  die 
übliche  Festsitzung  zur  Feier  der  Gründung  Roms; 
von  dieser  Gründung  selbst  handelte  auch  der  Vor- 
trag des  Dr.  £.  Brau».  Veranlassung  da2u  boten  die 
schon  vor  mehreren  Jahren  entdeckten,  aber  noch  nicht 
gehörig  gwürdigten  Reste  der  ältesten  Umfassungs- 
mauer des  Palatin  auf  der  dem  Kapitol  zugewende- 
ten Seite  dieses  Hügels,  ihr  Älter  ergiebt  sich  aus  der 
Verwandtschaft  der  Construction  dieser  und  der  servia- 
nischen  Mauerreste.  Von  den  letztem  kannte  man  bisher 
nur  ein  Stück  in  der  Vigna  Barberini;  ein  anderes  wurde 
von  Dr.  Broun  als  im  Garten  des  Palastes  Colonn.1  noch 
vorhanden  nachgewiesen.     So  gering  nun  diese  Reste  an 
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sich  sind,  so  ^evrinnen  sie  doch,  mit  einander  verglichen, 
eiae  erhöhte  Bedeutung.  Der  Hauptzweck  bei  Errichtung 
dieser  Mauern  war  gewifs  die  Stadt  zu  befestigen.  Zu- 
gleich erreichte  man  aber  eiuen  zweiten,  man  möchte  sagen 
ebenso  wesentlichen  Zweck,  den  nämlich  die  Stadt  gegen 
zerstörende  INaturkrätte  zu  schützen,  die  meist  aus  lockerm 
Tut"  bestehenden  Hügel  zu  stützen  und  zu  städtischen 
AnIngen  geschickt  zu  machen.  Diese  Auffassung  erhält 
ihre  Bestätigung  dadurch,  dafs  in  Zeiten  als  die  Noth- 
wendigkeit  der  Befestigung  nicht  mehr  vorhanden  war, 
an  allen  drei  genannten  Punkten  die  alten  Mauern  Ver- 
stärkungen durch  Ziegelbauten  erhielten  um  dem  andern 
Zweck  zu  genügen.  In  dieser  Beziehung  aber  bilden  sie 
nur  einen  Theil  eines  umfassendem  Systems  von  Bauten, 
welche  durch  die  Lage  der  Stadt  erfordert  wurden.  So 
mündet  bei  den  palatinischen  Resten  ein  aus  dem  Innern 
des  Bergs  komiTiender  Canal,  den  Wasserleitungen  zwar 
fihnlich,  aber  sicherlich  nicht  zu  gleichem  Dienst  bestimmt. 
Von  ähnlichen  Gängen,  die  an  einigen  Stellen  die  Gestalt 
weiter  Grotten  annehmen,  findet  sich  ein  weitverzweigtes 
Netz  unter  dem  capitolinischen  Hügel,  in  dem  man  die 
fav'issae  wiederzuerkennen  meinte,  ohne  sich  von  deren 
Namen  und  Zweck  Rechenschaft  geben  zu  können.  Beides 
wird  nach  Hrn.  Bruim's  Ansicht  möglich  durch  Herbei- 
ziehung einer  älteren  Namensform  fiavissae,  der  zufolge 
wir  es  mit  nichts  anderm  zu  thun  zu  haben  scheinen  als 
mit  Kanülen  zum  Durchzug  der  Luft.  Dafs  diese  später 
zur  Verwahrung  alten  Tempelgeräths  benutzt  wurden 
stellt  damit  nicht  im  Widerspruch;  vielmehr  gewinnen 
durch  die  vorgeschlagene  Auffassung  viele  dui^kele  Nach- 
richten über  die  Gründung  von  Rom  und  damit  zusam- 
menhängende religiöse  Gebrauche  neues  Licht.  —  Ein 
zweiter  Vortrag  des  Dr.  Henzen  behandelte  die  latei- 
nischen Inschriften  welche  in  den  letzten  zwei  Jahren 
bei  den  Ausgrabungen  der  Via  Appia  entdeckt  worden 
sind.  Wie  schon  früher  bemerkt  wurde,  befinden  sich 
daxunter  keine  von  erstem  Rang,  weil  die  Monumente 
der  Reichen  dem  Vermuthen  nach  schon  wegen  ihrer 
Pracht  der  Verwüstung  mehr  unterworfen  waren  als  die 
der  Armen.  In  seiner  gesaiomten  Masse  hat  aber  auch 
das  Erhaltene  seinen  Werth,  zuerst  für  die  Geschichte 
der  Strafse.  Die  ältesten  Inschriften,  darunter  eine  im 
saturnischen  Versmafs,  geben  wenigstens  bis  in  die  Mitte 
des  siebenten  Jahrhunderts  der  Stadt  zurück ;  zahlreicher 
sind  die  aus  der  augusteischen  Epoche,  die  spätem  reichen 
mindestens  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  unserer  Zeit- 
rechnung herab.  Aufser  vielen  neuen  Namen,  Inschrifts- 
formeln, Erwähnungen  von  Loc.ilitaten  der  Stadt  Rom 
sind  es  aber  besonders  die  Angaben  über  die  Gewerbe 
und  Aemter  der  Verstorbenen,  welche  für  wissenschaft- 
liche Forschung  mannigfachen  Stoff'  darbieten. 

Berlin.  In  der  Sitzung  vom  6.  Juli  sprach  Kerr 
Panoßtt  über  den  berühmten  Karneol-Skarabäus  (Raspe- 
Tassie  LI,  9195),  dessen  sich  vor  einem  Bassin  den 
Kopf  waschender  Heros  Peleus  auf  einem  andern  ähn- 


lichen Stein  (ebd.  n.  9197)  ein  Wehrgehenk,  des  Hephaistos 
Hochzeitgeschenk    (das   als    „des   Peleus   Schwert"    zum 
Sprichwort  wurde),  neben  sich  hat.     Die  bisherige  Deu- 
tung,   dafs  hier   des  Peleus  Sühne    für   den  Mord  seines 
Bruders  Phokos  dargestellt   sei,    begründete  Hr.  Panoßa 
durch    ein    unbenutztes   litterarisches  Zeugnifs    (Ammian. 
Marcellin.    XX,    16),    wonach    der    flüchtige    Peleus     die 
Stadt   Pelusium    erbaut   haben   «oll.   —  Hierauf  empfahl 
Herr  Panofka  zu  näherer  Prüfung  und  möglichst  baldioer 
Piiblication   eine   rothfigurige   Diola   der  Königl.  Vasen- 
Sammlung   in   München,    wegen    vorzüglicher   Zeichnung 
und  merkwürdiger  Darstellung:  vermuthlich  ephesische 
Amazonen,    wegen    des  als  Schmuck  ihrer  Aermel  ein- 
gewirkten Hirsches  und  bärtigen  Kopfes;  die  eine  verfolgt 
mit    gezücktem    Schwert    eine    andere    fliehende.  —  Hr. 
Kramer  berichtete  über  die  von  Professor  L.  Roß  kürz- 
lich   in   der  Allgem.  Monatsschrift   für  Wissenschaft   und 
Lilteratur    herausgegebene    Abhandlung    „über    die   Zeit 
der    griechischen    Vasenmalerei",  worin   derselbe   sowohl 
der  Uebuog  dieser  Kunst  als  auch  den  davon  noch  heut 
zu  Tage  zeugenden  überaus  zahlreichen  Monumenten  viel 
altere  Epochen  als  bisher  im  Allgemeinen  geschehen  war, 
ja  zum  Theil   die   uralte   Zeit  selbst   vor  dem   troischen 
Krieg,    zuzutheilen   versucht.     Der  Berichterstatter   wies 
nach,  dafs  weder  die  zur  Widerlegung  der  bisher  aufge- 
stellten Ansichten  beigebrachten  Gründe   hinreichen   die- 
selben zu  erschüttern,    [obwohl    das  darunter  aufgeführte 
Faktum  der  von  dem  Verfasser  in  den  Jahren  1835  und 
1836  am  Unterbau  des  Parthenon  entdeckten,  nach  seiner 
Ansicht  aus  der  Zeit  des  Xerxes  herrührenden,  Trümmer 
Aufmerksamkeit  und    genauere    Untersuchung   verdient], 
noch  viel  weniger  aber  die  Beweise  genfigen,  durch  welche 
das  beanspruchte  hohe  Alter  jener  Kunstübung  begründet 
werden  soll,     üeberhaupt  konnte   nicht  verhehlt  werden, 
dafs   in    der    gedachten    Schrift    bei   Beleuchtung    dieser 
schwierigen  Frage  die  vorliegenden  Thatsachen  etwas  gar 
zu   summarisch   behandelt  werden  und   e«  auffallen  raufs, 
dafs  die   so  zahlreichen   auf  den    bemalten  Thongefäfsen 
vorkommenden    Inschriften,    in    welchen    die    wiclitigsten 
.Anhaltspunkte  für  die  Bestimmung  der  Zeit  ihrer  Anfer- 
tigung   enthalfen    sind,    eben    so    wenig   eine   Beachtung 
von    Seiten    des    Hrn.    Rofs    gefunden    haben,    als    die 
aus    der    Verbreitung    der    griechischen,    namentlich    at- 
tischen, Kunst  bis  nach  Unter-  und  Mittel-Italien  für  die 
Bestimmung  der  Epoche  jenes  interessanten  Kunstzweiges 
abgeleiteten  Folgerungen.    So  läfst,  bei  aller  Anziehungs- 
kraft,  welche    die   Schriften   von    L.  Rofs  durch   reiche 
archäologische    Anschauung    und    gewandte    Behandlung 
auf   den    Leser    zu    üben    pflegen,    dieser   Versuch,    die 
Epochen   der   Vasenmalerei    um    etliche  Jahrhunderte  in 
der  „Pelasger,  Karer,  Leleger,   Kureten"  Zeiten  hinauf- 
zurücken, nur  als  ein  Paradoxon  sich  betrachten.  —  Dr. 
M.  Hertz  legte  Th.  Mommsen's  neulicii  erschienenes  Werk: 
„loscriptiooes    regni   Neapolitani   latinac"    vor,    und   er- 
örterte die  durch  unedirten  oder  berichtigten  Inhalt,  wie 
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durch  AusmerzuDg  lahlreiclier  Verfälscliiingeo,  an  etwa 
8000  altröiDiscIieo  Fnscliriften  betliätiglen  Verdienste  dieser 
inusterliaften  und  für  das  Studium  röinisclier  Epigrapliik 
mafsgelienden  Arbeit.  —  Als  neu  eiiigeganyoe  Sclirifteo 
legte  Hr.  Gerliard  vor:  1)  Ed.  Metzger.,  Arcliitektonische 
Zeichoungeo  als  lieilage  zu  den  zwei  Abliandlungen  (von 
Fr.  Thiersch)  über  das  Erecbtheum.  Mit  Vorwort  von 
Fr.  Thierscb;  2)  Jahrbücher  des  Vereins  von  Aiter- 
thuinsfreunden  im  Rheinland,  XVIII.  (herausgegeben  von 
Dr.  Overbech,  tnannigfach  anziehenden  Inhalts);  3)  Leeman» 
Le  Retiaire  et  le  Minnillon  (Erläuterung  eines  gladiato- 
rischen Reliefs,  aus  der  Revue  archeologique). 


II. 

Ausgrabungen. 

1.  Aus  dem  Orient. 

Als  erhebliche  Ausbeute  der  Nachgrabungen  des  Hrn. 
Loßus  (Arch.  Anz.  S.  141,  2)  ist  die  nachstehende  aus 
Palastruinen  zu  Susa  hervorgegangene,  vermuthlich  dem 
Zeitalter  der  Seleuciden  angehörige,  Inschrift  zu  betraciiten: 

nVOArOPAZAPIETAP+OY 
ZßMATOcDYAAEAPPENEIAHN 
APPENElAOYTONZTPATHrON 
THZ  EOYZIANHZEAYTO(DIAON. 

Beide  hier  erwähnte  Namen  sind  nicht  ungewöhnlich.  Der 
wohlbekannte  Nauie  Pylhagoras  findet  sicli  auch  auf  einem 
silbernen  Dariken  des  brittisclien  Museums,  mit  einem  Bogen- 
schützen einerseits  und  einem  hohlen  Viereck  auf  der 
andern  Seite;  desgleichen  auf  Münzen  von  Kyme  und 
Epbesos.  Desgleichen  ist  der  Name  Arreneides  aus  atti- 
schen Inschriften  bekannt.  Die  Inschrift  mochte  einer  von 
obigem  Pythagoras  errichteten  Statue  angehören.  Zu  zijg 
^ovatui'fjg  ist  X'^Q'*?  ^^  ergänzen,  dagegen  sich  fragen 
Ihfst  ob  der  Sclilufs  der  Inschrift  als  iuvvov  <plXoy  zu 
verstehen  sei. 

Von  Hrn.  Rawlinson  vernimmt  man  [woher?]  die 
Auffindung  eines  hieroglyphisclieii  Namensrings  mit  dem 
Klk-sh-nrsha  lautenden  Namen  des  Xerxes;  auch  soll  in 
einer  trilioguen  Inschrift  der  Name  des  Artaxerxes  Lon- 
gimauus,  hieroglyphisch  geschrieben,  unzweifelhaft  sein. 
Aus  MiUheilungen  des  Hrn.  Sam.  Birch. 

2.     Aus  Athen. 

Ueber  die  Ausgrabungen  am  Ort  des  athenischen 
Bii(«u(erton  (Arch.  Anz.  S. 61. 141)  machte  Hr.  Rangabe  au» 
Athen  am  21.   Mai  d.  J.  uns  folgende  Mittheilung: 

„Die  vor  mehreren  Monaten  gefundenen  Inschriften, 
bleiben  meiner  und  der  öfTentlichcn  Kenntnil's  noch  immer 
entzogen;   seitdem   ist  nichts  Erhebliches  in  diesem  Orte 


gefunden  worden,  aufser  einigen  Sculpturstücken,  worunter 
eine  ganz  kleine,  unvollendete,  iu  mehreren  Theilen  kaum 
angelegte  Bildsäule  des  Mercurs,  die  mir  ein  Beweis  zu 
sein  scheint,  dafs  iu  irgend  einem  Winkel  von  der  grofsen 
Umfassungsmauer,  zu  irgend  einer  Zeit  eine  Hermoglyphen- 
Werkstatt  stand,  und  daraus  würde  ich  die  in  diesem 
Orte  aufgehäuft  gefundenen  Sculpturstücke,  worunter 
mehrere,  z.  B.  Männerköpfe  von  hieratischem  Style, 
nach  einem  und  demselben  Modell  gearbeitet,  gern  er- 
klären. Die  Mauer  selbst  ist,  meiner  Ansicht  nach,  eine 
auf  alter  Substruction  ruhende  neuere  Umbaiiung,  zu  der 
man  als  Baumaterial  unter  anderen  die  Inschriften  der 
um-  oder  dariidiegenden  Gebäude,  z.  B.  des  Buleuterions 
gebraucht  hätte." 

„Die  Aufmerksamkeit  (fährt  Hr.  Rangabe  fort)  ist 
jetzt  bei  uns  auf  eine  andere  .Ausgrabung  gerichtet, 
worüber  man  sich  aber,  meines  Erachtens,  übertriebene 
Vorstellungen  macht.  Bei  den  ersten,  vor  mehreren 
Jahren  geschehenen  Ausgrabungen  vor  den  Propyläen, 
hatte  mau  dort  eine  gewisse  Anzahl  von  Marmorplatten 
gefunden,  die  als  Stufen  gedient  halten.  Einige  davon 
am  Platz  gelegeneu,  und  einige  Spuren  die  man  «uf  der 
Wand  der  Niketerrasse  sah,  liefsen  es  ohne  allen  Zweifel, 
dal's  dort  eine  Stiege  gestanden  hatte.  Aber  von  welcher 
Epoche  war  sie?  Gehörte  sie  zu  der  ersten  Mnesikleischen 
Anlage,  und  welche  war  wohl  ihre  Form?  Das  waren  die 
vorzüglich  wichtigen  Fragen,  deren  Beantwortung  dadurch 
wo  nicht  unmöglich  gemacht,  jedoch  erschwert  worden 
ist,  dafs  man  vor  zwei  Jahren  an  diesem  Platz  eine  neue, 
barbarisch  aufgeführte  Stiege  aufrichtete,  und  dabei  die 
alten  Spuren  zum  Theil  verdetkte,  zum  'l'heil  vernichtete, 
und  den  Vorsprung  der  Terrasse  der  Propyläen,  der  von 
porösem  Steine  und  ein  Beweis  war  dafs  Mnesikles  dort 
keine  marmorne  Stiege  anlegte,  weghaute,  so  weit  wenig- 
stens als  die  neue  Stiege  langt,  um  der  ersten  marmor- 
nen Stufe  dort  Platz  zu  machen.  Diese  Errichtung  der 
neuen  Stiege  wurde  ohne  alles  vorhergehende  Studium, 
ohne  alle  Mitwirkung  von  einem  Architekt  geführt,  und 
war  nicht  der  geringste  Grund  meiner  Entlassung  von 
einer  Gesellschaft,  deren  Wirksamkeit  seitdem  den  archäo- 
logischen Forschungen  und  der  Conservation  der  Monu- 
mente mehr  schädlich  denn  wohlthätig  war.  Neulich  nun, 
um  die  Frage  der  Stiege  ins  Klare  zu  bringen,  unter- 
nahm ein  junger  Franzose,  ein  Zögling  der  hiesigen 
Ecole  fraocaise,  Hr.  Beule,  eine  .Ausgrabung  in  dem  in 
Fronte  der  Propyläen ,  unter  und  nordwestlich  von  der 
Terrasse  der  Nike  Hegenden,  Bollwerke,  und  72'  vor  jener 
Terrasse  fand  er  tief  unter  der  Erde  vier  an  Ort  und 
Stelle  liegende  Stufen;  vor  derselben  ein  Marmorpflaster 
von  etwa  6'  Breite,  und  nach  diesem  eine  ungefäl»»  10' 
hohe,  mit  Triglypheu  und  .Metopen  gezierte  Umfassongs- 
mauer,  die  aus  grofsen,  aber  ungleichen  und  augenschein- 
lich von  verschiedenen  Monumenten  zusammengerafften 
Marmorblöcken  besteht.  Die  Triglyphen  sind  Von  porösem 
Steine,  und  ihre  DimeDsioDeo  )e<ieu  des  kleinen  Porticus 
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der  Propyliien  gleich.  Hr.  Pitlaki  behauptet,  es  sei  die 
von  Lygantier  zerstörte  Mauer  (!),  und  man  sehe  noch 
darauf  die  Löcher  worin  der  König  von  Spartn  seine 
Hebel  einschob,  als  er  die  (langen)  Mauern  uuislürzte. 
Indessen  sind  nicht  nur  die  Blöcke  der  Mauer,  so  wie 
auch  die  Platten  der  Stiege  schlecht  zusmnmengefügt; 
nicht  nur  ruhen  auf  den  Triglyphen  Oroainentalstücke 
die  nicht  dazu  gehören,  nicht  nur  sitzen  die  ueueotdeck- 
ten  so  wie  die  iriiher  vorhandenen  Stufen  auf  loser  Erde, 
was  mir  ein  Beweis  ist  dafs  sie  nicht  hellenischer  Con- 
slruclion  sind,  sondern  auf  dem  alleruntersten,  und  einem 
der  gröl'sten  Blöcke  der  Mauer  hat  man  folgende  In- 
schrift gefunden :  14gi(jTo^iiv^i'j4Qiazofnvov(  yiivxovotiii. 
Sie  ist  mit  Buchstaben  aus  römischer  Zeit  geschrieben; 
überdies  ist  sie  umgekehrt.  Das  ist  ein  hinlänglicher 
Beweis  dafs  die  Mauer  und  die  damit  ein  Ganzes  bil- 
dende Stiege  einer  Zeit  augehört,  worin  die  römischen 
Monumente  schon  zu  wenig  geachtete  Alterthümer  wurden 
und  als  blofses  Baumaterial  gebraucht  waren.  Damit 
stimmt  überein  dal«  der  oben  erwähnte  poröse  Vorsprung 
der  Terrasse  der  Propyläen,  so  wie  die  darauf  ruhende 
letzte  marmorne  Stufe  derselben  zum  Tlieil  vertieft  [und 
gewaltsam  ausgeschnitten]  worden  sind,  um  eine  schmale 
Marmorplatte  zu  bekoinmeo  in  der  Zeit  wo  die  Stiege 
gebaut  wurde.  Die  Spuren  der  Meissel  sieht  man  [an 
jenen  Ausschnitten]  sehr  deutlich ;  sie  sind  ungleich  und 
unregelmäfsig,  nicht  denjenigen  alinlich,  welche  man  auf 
den  inneren  Wänden  des  Theseustempels,  au  denen  der 
alten  Propyläen  und  sonst  sieht,  und  woran  man  die 
hellenische  Hand  leicht  erkennen  kann.  Ich  habe  ver- 
gessen Ihnen  zu  sagen,  dafs  die  Wand  auch  ein  Thor 
hat,  das  sich  der  Axe  des  Aufgangs  nicht  gerade  gegen- 
über ötfnet,  nicht  liöber  als  2,  3  M.,  und  nicht  breiter 
als  1,  78  M.  ist.  Das  soll  das  Enneapylon  sein!  Die 
Akropolis  hatte  also  eine  doppelte  Einfassung  und  ein 
doppeltes  Thor!  Wie  war  Kinesias  über  das  erste  ge- 
langt? oder  lag  wohl  der  Tempel  der  Fi"]  und  A'Xot;  noch 
aufser  diesem?  Was  ich  demnach  von  Stiege,  Thor  und 
Mauer  halte,  ist  dieses.  Alle»  stammt  von  byzantinischer 
Zeit  her,  und  hängt  wahrscheinlich  mit  der  Umwandlung 
desPartlienoQs  zu  einer  christlichen  Kirche  zusammen;  denn 
jener  Umbau  wurde  wie  es  scheint  mit  grofsem  Aufwand 
und  mit  grofser  Sorgfalt  ausgeführt,  und  die  liellenischen 
Bautraditionen  waren  noch  nicht  ganz  verschwunden". 


3.     Inschriften  aus  Rottenburg. 

„Aufser  den  kürzlicli  wieder  in  RoUenhxirg  a.  N.  ausge- 
grabenen römischen  Steininschriften,  von  welchen  Dr.llaakh 
Ihnen  ausführlicher  schreiben  wird,  kann  ich  Ihnen  eben 
zwei  Steininschriflen  von  Altären  senden,  welche  jüngst, 
an  der  Stelle  einer  gröfsern  römischen  Niederlassung 
unter  vieleo  Gebäudelrümmern,  Anticaglien  etc.  bei  Aus- 
rodung eines  Waldes  genannt  Breitenloch  zwischen  Bon- 


feld und  Kircl\lia\isen  (nordwestlich  von  Heilbronn),  aus- 
gegraben worden  sind;  ich  begab  mich  selbst  nach  der 
Ausgrabung  an  Ort  und  Stelle. 

I.     Altar  von  28  %  Dez.  Zoll  Höhe.     Inschrift: 
IN    H 

GENIVM.  C. 
iLISIN.  L.  AVE 
NTINIVS.  M 
ATERNVS 
D.    C.    S.    T. 
DON. 
Die  Buchstaben   sind   alle  ganz  deutlich,   nur  D»""" 
Divinae  jn  der  ersten  Linie  ist  abgeschlagen;  die  Bildsäule 
des  Genius  Alisinus  hat  sich  nicht  vorgefunden.    Derselbe 
läfst   auf    die   Nachbarstadt   Elsenz    (noch    jetzt   gibt   es 
ein   Dorf  Eisens,    nur    fünf   Stunden   vom   Fundort  des 
Altars    westlich   entfernt  — ,   es   entspringt   dort  der  dem 
Neckar    zuäiefsende  Bach  Eisens,  welcher  im  Mittelalter 
dem  Elsenzgau  den  Namen  gab)  sich  beziehn,  wahrschein- 
licher aber  auf  Neckarelz,   welcher  Ort  im  Grofsherzog- 
thum   Baden    am    Einflufs    der   Elz   in  den  Neckar  liegt. 
In   und   um    Nekarelz   ist  entschieden   classischer  Boden, 
hier  wurde   ein   Altar   mit   den   7  Wochentaggöttern   ge- 
funden.    Gegenüber  von  Neckarelz  ist  Obrigheim  Fund- 
ort  einer   römischen   Inschrift   (s.    meine  Wirt.    Gesch.  I, 
46  m.  151).     Neckarelz  ist  vom  Fundort  der  raitgetheil- 
ten  Inschriften  nicht  ganz  5  Stunden  entfernt;  im  Mittel- 
alter hiefs  der  Ort  and  seine  Mark  Alancer  rtiarca.  Eins, 
Eins.     Wie  deuten   Sie   aber  die   gut  erhaltenen  Buch- 
staben   (nur  T   ist   nicht  so   vollkommen  klar  vor  Augen 
wie  die  andern)  D.  C.  S.  T.  ?     V'errauthlich  decurio  ci- 
vitatis^   aber    das    folgende?    [S.   T.    heifst    sonst    wohl 
suhopüo  iribuni]   ein  Stadtname  ist  doch  wohl  nicht  so 
stark  abbrevirt? 

2.     Altar  von   13'/,  Zoll  Höhe.     Inschrift: 
DEANE 
ANTONrVS 
INECIANVS 


von  MICIANVS  sind  ein  Paar  Buchstaben  abgeschlagen, 
ich  denke  es  hiefs  Seneeianus.  Die  letzte  Linie  ist  wegen 
Schadhaftigkeit  des  Steines  unleserlich. 

Die  Form  DEaNE  statt  DIANE  kommt  öfter  vor, 
8.  meine  Wirt.  Gesch.  I,  37.  no.  47.  I,  39  no.  81.  I, 
43  no.   113". 

Stuttgard,  im  Juni   16&2.  Staelin 


IIL 
Miiseographisches  aus  London. 

I.  Das  brittische  Museum  hat  neuerdings  ein  vor- 
mals dem  Dr.  Adam  Clarkc  gehöriges  Marmorfragment 
von  1  Fufs  5Z.  Breite  u.  9'A  Zoll  Höhe,  mil  der  durch 
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Pococke  Inscr.  p.  32  no.  3  und  durch  Böckk  C.  J.  no. 
2621  hekannten  Insclirift  ans  Citium  in  Cypern  (M«Xoy- 
xo/^av  0iXoöaiLt=i7ittr;g  7io).iuirjY=inavdQiüv  xut  i((>ia:= 
^i(üvo^  KQTjaaa'tov=Miy.ayxofiov  xov  En==natöiu)  an- 
gekauft; aufserdem  einige  römische  lascliriften.  —  Id  der 
Umgegend  von  Lyon  mag  die,  aus  des  dortigen  Hrn. 
Commarnwnd  Saininlung  herrührende,  ursprünglich  zur 
Unterschrift  einer  Statue  bestimmte,  Erzplatte  mit  fol- 
gendei  Inschrift  gefunden  sein: 

DEO  APOLLINI 
A.VGVSTI  DASI 
C.  IVS.  [?]  NORBANVS 
V.  S.  L.  M.  - 

Auch  sind  aus  einer  Versteigerung  des  Hrn.  Sotlieby 
broDiene  Stempel  ins  Museum  gelangt,  mit  den  vertieften 
NamensiDSchriften  M  Luci=Grati  — ,  M  Butüci==Tlme- 
ronis  — ,  A  Cornel=AsiaUci  — ,  C  Pompeiz=Isi(loru 

Die  gleiclifalls  als  neuer  Zuwachs  im  Arch.  Anzeiger 
V.  J.  S.  129  gegebene  Inschrift  Ätvoxpotj;  XQV^^^  X«'PS 
ist  nun  auch  in  dem  British  archaeoi.  Assoc.  Journal  III 
p.  129  zugleich  mit  sechs  andern  von  Hrn.  ff.  Morrel 
gegebenen  publicirt. 

2.  Hr.  Chamhers  Hall  hat  dem  brittischen  Museum 
neulich  den  Griff  einer  Opferschale  aus  schönem  feinem 
penteliscliem  Marmor  verehrt;  derselbe  ist  lang  und 
cylioderförmig  und  endet  in  einen  Widderkopf,  dem 
andererseits  auf  der  dazu  gehörigen  Schüssel  eine  Püan- 
zenverzierung  entsprach.  Demselben  Gönner  verdankt 
man  auch  einen  kleinen  Kandelaber  von  Erz  mit  drei 
Efeublättern  an  der  Basis;  darauf  eine  kleine  an  ihrer 
Müodang  mit  einem  Adler  verzierte  Lampe. 

3.  Drei  vorzüglich  schöne  polychrome  Lekythen, 
herrührend     aus    Grabern    in    der    Nähe    des    Piräeus, 


welche  neuerdings  aus  Hrn.  Green'a  Besitz  ins  brittische 
Museum  gelangten,  machen  den  sehr  vorzüglichen  ähn- 
lichen des  Hrn.  Grasset,  welche  mau  aus  Rochette's  Pein- 
tures  antiques  kennt,  den  Rang  streitig.  Sie  dienen  der 
Annahme  Hrn.  Semper's  zur  Unterstützung,  laut  welcher 
die  rothen  Umrisse  gleich  unsern  Pinselstrichen  dem  aus- 
führenden Künstler  nur  zur  Grundlage  der  darül)er  zu 
führenden  dunkleren  Farben  dienen  sollten ;  hieraus  nur 
ist  die  auffallende  Schwäche  der  Umrisse  zu  erklären. 
Die  Gegenstände  aller  drei  Vaseu  entsprechen  der  Be- 
gegnung Orest's  mit  Elektra  bei  Agamemoons  Grabe. 
E 1  e  k  t  r  a  sitzt  mit  sorgenvollem  Ausdruck  in  Vorderansicht ; 
ihre  Arme  sind  in  einander  geschlagen  über  ihrer  Brust. 
Sie  trägt  ein  blaues  Gewand,  der  Peptos  ist  linkerseits 
darüber  geschlagen.  Das  Grab  ist  auf  Stufen  errichtet; 
kleine  konische,  tburmahnliche  und  umbundene,  Spit- 
zen bekrönen  dasselbe.  Auf  der  Höhe  des  Grabmals  ist 
eine  schwarz  gefärbte  Vase  der  in  Lukanien  üblichen  Form, 
zwei  Alabastra  und  zwei  Lekythen.  Chrysothemis 
steht  links  von  Elektra  und  bringt  Opfergaben;  sie  trägt 
ein  grünes  und  v^^eifses  Unterkleid  mit  schwarzem  Rand. 
Mit  ihrer  rechten  Hand  hat  sie  einen  schwarz  gefärbten 
Lekjthos  auf  die  Stufe  des  Grabes  gestellt,  auf  welchem 
Elektra  sitzt;  die  Handlung  der  linken  ist  nicht  so  duut- 
lich:  vermuthlich  hielt  sie  einen  die  xjigtaftata  enthal- 
tenden Korb.  Auch  die  Figur  des  Orest,  welcher  anderer- 
seits vor  dem  Grabe  steht,  ist  weniger  deutlich;  er  hält 
seinen  Speer,  mit  dem  üblichen  Hute  der  Reisenden 
(Petasus)  bedeckt,  und  unterredet  sich  stehend  mit  Elektra. 
Das  Angesicht  der  Chrysothemis  ist  in  vollerer  Ansicht 
gezeichnet  als  das  des  Orest,  mit  unverkennbarem  Aus- 
druck edleu  Schmerzes.  —  Hoch  etwa  20  Zoll. 

Aus  MiUheilungen  des  Hrn.  Sam.  Birch, 


rV.     Neue  Schriften. 


MoNUMENTi  dell'  iNSTiTtTTo   di  corrispondenza  archeo- 
logica  per  l'anno  ISjI.     Roma,  folio. 

Enthalten:  VoL  V,  tav.  XXV.  Vaso  di  bronzo,  rinvenuto 
in  S.  Maria  di  Capna;  tav.  XXVI.  XXVII.  Gruppo  centrale 
del  fregio  del  Partenon;  tav.  XXVIII.  Trono  di  Apolline 
[Landsdown]  e  candelabro  di  bronzo  [Rogers] ;  tav.  XXIX. 
Üisco  di  inarmo  del  Museu  Campana;  tav.  XXX.  Recenti 
scoperte  del  Foro  Trajano;  tav.  XXXI.  Tabulario  Capitolino; 
tav.  XXXll — XXXIV.  Pittore  della  grotta  Casuccini,  scoperte 
aChiusinel  1833;  tav.  XXXV.  Prometeo  ed  Hera;  tav.  XXXVI. 
Frontone  del  tempio  di  Giove  Capitolino. 

BuLLETTiNO  dell'  Instituto  di  corr.  arch.  per  l'anno  1852 
no.  I— IX.    144  S.     8. 

Enthaltend :  Discorso  del  dolt.  E.  Braun  pel  natale  di 
Winckelmann  IS&l  p.  3ff.  (über  HittoifTs  Werk  p.  5ff.).  —  Le 
acqne  ApoUinari  e  la  loro  stipe  p.  10 <i'.  (G.  H.).  —  Scavi  di 
Tivoli  [G.  ff.).  —  Frammenti  d'iscrizioni  onorarle  dedicate  ai 
figliuoli  di  Trajano  Decio  e  di  Massimino  il  seniore  p.  I6if. 
(O.  B.  de  Rosfi).  —  Latnina  di  piombo  con  imprecazioni  an- 
tierotiche  (desgl.)  p.  20^.  —  Osservazioni  sopra  il  musaico 
teste  discoperto  nella  cuttedrale  di  Pesaro  (desgl.)  p.  25  ff.  — 
Iscrizione  consolare  dell'  anno  di  Cristo  210  (desgl.)  p.  26 ff.  — 
Rapport   fait  an  nom   de  la  commisiion  do  prix  de  nnmisma- 


tique  par  M.  Lenormant  (Cnvedoni)  p.  28 ff.  —  Adunanza  de' 
19.  Decembre  etc.  p.  33ff.  65ff.  97ff.  —  Iscriztone  latina 
trovata  in  Amorgö  (E.  Philippi)  p.  43  tf.  —  Lettera  di  St.  Viola 
al  dott.  Uenzen  intorno  a  doe  lapidi  di  recente  scoperta  in 
Tivoli  p.  53 (f.  —  Iscrizione  di  G.  Cerellio  Irgalo  di  M.  Antonio 
p.  57ff.  (G.  B.  de  Rossi).  —  Dei  denari  di  L.  Furio  Brocoo 
triumviro  monetale  (Cnvedoni)  p.  59 f.  —  De  la  signiticatjon 
des  lettres  OB  sur  tes  monnaies  byzantines,  par  Finder  et 
Friedländer  {Henzen)  p.  61  f.  —  Decade  d'iscrizioni  greche 
in  parte  scliiarite  e  rettificate  (Cnvedoni)  p.  75ff.  —  Scavi: 
Scoperta  della  crepidine  del  cornicinne  del  Milliario  aareo; 
Coloinbario  di  vigna  Codini;  pretesi  avanzi  del  recinto  ser- 
viano  sull' Aventino;  scoperta  della  necropoli  d'Ardea  fatta  dal 
sig.  G.  B.  Guidi  (ßrnim)  p.  81  ff.  —  Vasi  ruvesi  (B.  B.).  — 
Iscrizione  osca  scoperta  a  Pompei  [Henzen)  p.  67  ff.  —  Da 
lettera  del  sig  Minervini  (Kopf  von  Bronze,  bei  Cremonesi) 
p.  91ff. —  Garrncci  Ucrizioni  dell'  aniiteatro  poteolano;  Gar- 
rucci  intorno  alla  leggenda  Vespasiano  III  et  htio  c — s  scritta 
di  un  anfora  recentemente  scavata  in  Pompei  (Henzen)  p.93fl.  — 
Siille  iscrizioni  della  Svizzera.  Lettera  del  prof.  Mommsen 
al  dott  Henzen  p.  99ff.  I13f.  —  E.  Curtius,  Peloponnesos 
(J.  J.  Backofen)  p.  107 ff.  122ff.  —  Sopposto  ingresso  dt 
Giasone  nelle  faaci  del  dragone,  vaso  perogino  {^fVieseler, 
der  Herakles  und  als  Gegenbild  Hesione  dort  erkennt;  Brann 
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widerspricht]  p.  119ff.  —  Peso  antico  (iVieseler)  p.  115f.  — 
Inscriptioiies  regni  neapolitani  latinae  ed.  Muinmsen  {Borghesi) 
116  ff.  —  Canale  del  Koro  roinano  {L.  C).  —  Giunta  all'  ar- 
licolo  p.  15ff.  (G.  B.  de  Rossi,  Borghesi)  p.  132  tf.  —  Dell' 
eth   della   taiiiina   p.  20  tf.    {Ciiveitoni,  de  Rossi)   p.  135  ff.  — 
Lapide   capuana   {F.   Wenirup,  Hcitzen)  p.  138f.  —   Annota- 
zioni    al   Tomo  XXIII    degli   Annali   (Cavedoni)   p.  J39if.   — 
Bollettino  napoletano.     Nuova  Serie  (Henzen)  p.  143f. 
BüLLKTTlNO    ARCHEOLOGICO   Napoletano.      Niiova    Serie 
publicata   per  cura   del  P.  Rafi'aelle  Garrucci  d.  c.  di 
G.  e  di  Giuiio  Minervini  Accademici  Ercolauesi.   ISapoli 
1852.     4.     No.  1—3. 
Neben  dem  römischen  Bullettino  des  archäologischen  In- 
stituts war  die  ähnliche  von  ATellino  begründete  napolitanische 
Zeitschrift  eine  Keihe  von  Jahren  hindurch  für  die  antiquarische 
Ausbeulung    Unteritaliens    ein    reichhaltiges    und    in     seiner 
Art   einziges  Organ   dortiger  Mittheitungeo.     Nach  einer  viel- 
fach   bedauerten   Unterbrechung   ist  diese  Zeitschrift   neu   er- 
öffnet worden   uml  ist,  da  sie   lediglich    durch  den  Mutb  der 
Herausgeber  besteht,  der  Unterstützung  alter  derer  zu  empfehlen, 
denen    fortlaufende,    mit    bildlichen    Beigaben    ausgestattete, 
Berichte    über  Grofsgriechenland   und  Pompeji,    wie  über  die 
Vasen,  Münzen  and  Inschriften  des  Königreiebt  beider  Sicilien 
nicht  gleichgültig  sind,    t'ijr  Deutschland  haben  die  Bachhand- 
lungen  Friedrich  Fleischer  in  Leipzig   und   Georg  Franz  in 
München  der  Beförderung  sich  unterzogen. 
Abbilduiigeo   voo   Mainzer  Alterthämern,   mit  Erklä- 
rungen herausg.  too  dein  Vereia  z.  Erf.  d.  rheinischen 
Gesellsch.  u.  Alteribümer.    Heft  IH.    26  S.   2  Taf.  IV. 
16  S.     2  Taf.     V.     19  S.     1  Taf.    4. 
Enthalten  in  Heft  III:  Ueber  Gewandnadeln  aas  deutschen 
Gräbern  des  V.  and  VI.  Jahrhunderts  — ,  Nachtrag  zu  Heft  il : 
Schwert  des  Tiberias  [Klein  u.  Becker).  —  In  Heft  IV:  Ein 
deataches  Hügelgrab  atfs  der  letzten  Zeit  des  Heidenthums. 
Akernwtx  (J.  Y.):  Roman  aud    other   sepulcliral  reinaias 
discovered    at    tlie  village    of,  Stone,   oear  Ajlesbury, 
Biickinghainshire.    Lond.  1851.    4.     Aus  der  Archaeo- 
iogia  Vol.  XXXIV  p,  21 — 32.  —  Remarks  on  a  coloured 
drawing  of  some  ancieot  beads,  exemted  by  Oenj.  N%gh- 
tingale  from  specimens  in  I>is  possession.     [Glasperlen 
röioiscber  Art,  ia  England  geTuodeo].    Ebd.  p.  46 — 60. 

—  —  Remaios  of  pagaii  Saxoodom,  principally  from  Ju- 
rauli  in  England.  Part  I.  2.  Lond.  1852.  4  u.  8  S. 
4  farbige  Taf.     4. 

Barttch  {H-)'-   D«r  Charakter  der  Medea  des  Euripides. 

Mainz  1852.     47  S.     4. 
fiirch  {Sam.):-  Descriptioo  of  a  silver  diso  from  Tareotum 

io   the   possession    of  Henry   Vint   Esq.   of  Colchester 

Lond.  1852.  4.    (Aus  der  Archaeologia  XXXIV  p.  265— 

272).     1  Taf. 

—  —  Upoo  an  Listorical  fablet  of  Rameses  II  of  the 
XIX  dynasty  relating  to  the  Gold  mines  of  Aethiopia. 
Lood.  1852.  4  (Ebd.  XXXIV  p.  357—391).     35  S. 

Notes  upon  ao  egyptiaii  inscription  in   the  Biblio- 

tli^que  nationale  of  Paris.    (Aus  den  Transactions  of  the 

R.  Soc.  of  Lit.  Vol.  IV.)     35  S.     8. 
Bonomi  (Jos.):  JViniveh  and  its  palaces.     London    1852. 

8.     402  S.  mit  Abbildungen. 
Bunte  (B.):  Lateinische  Mythographen  übersetzt.    Erstes 

Heft.    Laetantius  Placidus.    Nebst  Beiträgen  zur  Emen- 

dation  des  Uyginus.     Bremen  1852.     112  S.     8. 
Canina  (L.) :  Tanticn  Etruria  marittima.    Vol.  1  spettante 

alle  parti  I— IV  — ,  Vol.  II  spettante  alle  parti  V— VUI. 

Roma  1851.    Tav.  74—135.    Text  Parte  II,  188  pagg. 
Cuvedoni  (C):   Numismatica    biblica    osia    dichiaraziune 

delie   monete    antiche  uemorate   nelte   sante   scritture. 

Modena  1850.     158  S.     1  Taf.     8. 
Nuova    dicbiarazionc    della    Colonna    tnilliaria    di 

Cesare  Augusto  di  recente  scopertasi  nelle  vicinanze  di 


Mirandola.     (Estratto    dail'    Indicatore    Modenese  IL 
DO.  12).     13  .S. 
Cttmira  (F.):  De' scavi  di  Salona  nel  1850.    Praga  1852. 
24  S.    5  Taf.    4.    [Grabdenkmäler,  Theater  und  Amphi- 
theater]. 
Descripfion    des    objefs    les   plus   remarquables    de   Ia 
collection  de  sciilpture  antique  de  Mr.  A.  de  Montfer- 
rand.     St.  Petersb.    1852.     8.     97  S.     15  Taf.     (Von 
B.  ».  Köhm,  aus  deu  Memoire«  de  Ia  Soc.  Imp.  d'ar- 
cheologie).     Vgl.  oben  S.  187. 
Deycks:  de  castello  Divitensium.   Munast.  1850.   31  S.   4. 

Ztg.  f.  Altertbumsw.   1852.     S.  176. 
Elster  {J.  Chr.):    Excerptorum  ex  C.  Plinii  H.  N,    libro 
.  XXXV.  Particula2.  Helmstedt  (Programm,  IS-W:  über 

Apelles)  24  S.     4. 
Eniy^u(pat^  uvtxSoioi    dvaxaXvtp&iictai    y.ai   ixdo&naat 
vno  Toi>  ÜQXawlüYtxoD  avXldyov.  WvXXadiov  U.  'Ad-Tiv. 
1852.     22  u.  5  S.     4. 
Erhkam  (G.):   Ueber   die  Gräber-   und   Tempelbaue  der 

alten  Aegypter.     Berlin  1852.     46  S.     8. 
Forchhummer  (P.  W.):  Die  Sphinx,  eine  mythol.  archäol. 
Abhandlung.     16  S.     8.     [Kiel:  aus  der  alle.  Monats- 
schrift f.  Wiss.  u.  Litt.     Vgl.  oben  S.  186f.] 
Fnchs  (G.  H.):  De  ratione  quam  ^eteres  artifices  inprimis 
vasorum   pictores  io    clipeis  imaginibu»   exornandis  ad- 
hibuerint.     Göu.  1852.     49  S.     8. 
[Fu.*co  G.  M.]:  Di  aicune  iscrizioni  di  Pozzuoli  e  sue  vi- 
cinanze.    Nap.  1851.     54  S.     4  Taf.     4. 
Gargallo-Grimaldi  (Fjj.) :  Pelope  ed  Enomao,  Vaso  Ruvese 
illusirato.    Roma    1852.     8.     8  S.     [Aus  Ann.   d.  Inst. 
Vol.  XXIII  zu  tav.  d'agg.  Q.  R.] 
Gerhard  (F.) :  Auserlesene  griechische  Vasenbilder.  Beft  36. 
Taf.  241—246  [Auch  als:  Vaseobilder  des  griechischen 
Alttagslebens  Taf.  1—6].     Berlin   1852.     4. 

Archäologischer    Nacblafs    ans    Rom.     [Auch    als 

2.  Band  der  Hyperboreisch-römischen  Studien!.    Berlin 
1852.     322  S.     8. 
Enthält:  Braun  Grandzüge  der  Denkmälerknnde;  Gerhnrd 
Ueber  Faunus,   Venus -Proserpina,   über   die    Hermen;   Aus 
Stncielberffs  Nachlafs. 
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Museograpliisclies:    Miiocliens    antike    Kunstschätze,    iilaersiclitlich    betrachtet;    Vermischtes    aus    London. 

Neue  Schriften. 


I.     Museographiscbes. 


1.     Münchens  atitike  Kunstschälze, 

übersichtlich    betrachtet. 

Münchens  antike  Kiinstsciiätze,  welche,  im  Einzelnen 
seit  längerer  Zeit  mir  bekannt,  in  ihrer  jetzigen  Gesammt- 
heit  erst  neuerdings  mir  zu  Gesichte  kamen,  bieten  an 
den  verschiedenen  Orten  ihrer  Aufstellung,  alles  inneren 
Zusammenhangs  ungeachtet,  eine  bei  mannigfacher  Ver- 
theilung  schwer  überschauliclie  Fülle  bedeutender  Ein- 
drücke dar,  zu  deren  leicliterer  Bewältigung  ein  Wegweiser 
willkommen  sein  dürfte.  Indem  ich  deshalb  beabsichtige 
jenen  inlialtschweren  Vorrath  altklassischer  Kunstdenk- 
mäler nach  der  natürlichen  Reihenfolge  griechischer  Kunst- 
geschichte in  übersichtlicher  Kürze  uns  vorzuführen  und 
die  Charakteristik  einzelner  Kunstwerke  anmerkungsweise 
daran  zu  reilin,  werden  wir,  den  verschiedenen  Gattungen 
alter  Kunst  nicht  weniger  als  den  Abtheilungen  des  Kgl. 
hairischen  Kunstbesitzes  entsprechend,  hauptsächlich  der 
Glyptothek  und  ihrer  Marmorwerke,  sodann  der  ,, Ver- 
einigten Sammlungen"  und  ihrer  in  Metall,  Tlion  oder 
sonstigen  Stoffen  vorhandenen  Kunstgebilde,  ierner  der 
Vasensammluig  und  ihrer  auf  Thongefäfsen  uns  über- 
lieferten Malereien,  niclit  ohne  Hinweisung  auf  die  dort 
auch  sonst  noch  vorhandenen  Sammlungen  altklassischen 
Inhalts  und  Bezuges,  hienächst  im  Einzelnen  zu  geden- 
ken haben. 

I.  Marmorwkrke.  Wir  überblicken  zu  solchem 
Behuf  zuvörderst  die  Marmorwi-rke  und  sonstigen  Sculp- 
turen  der  Glyptothek,  nicht  ohne  anzunehmen,  dafs 
diese  berühmte  und  »n  Werken  allgriecliischer  Plastik 
reichste  Antikensammlung  Deutschlands  mehr  einer  Er- 
innerung an  ihre  gröfstentheils  sehr  bekannten  Schätze 
als  einer  näheren  Erörterung  derselben  bedürfe.  Den 
Eotwickelungsstufen  griechischer  Sculptur  entsprechend, 
für  welche  kein  andres  Museum  Deutschlands  so  glän- 
zende Musterstucke  gewährt  als  eben  die  Glyptothek, 
siod,  nach  Durchschreitung  des  ersten  mit  einigem  ägyp- 
tischen und  indischen  Vorrath  besetzten  Saals,  im  zweiten 
dieser  Säle  mannigfache  Kunstwerke  archaischen  Styls 
von  Stein,  ThoD  und  Erz  aufgestellt''),  welcher  letzteren 


wir  weiter  unten  gedenken;   im    dritten  aber  durchdringt 
den  Beschauer  die  Majestät  jener  äginetischen  Statuen') 
deren  Erwerb    durch   König  Ludwig    zur  Würdigung  der 
älteren  griechischen  Kunst  neue  Bahnen  eröfToete.    Dem 
vierten  oder  Apollosaal  sind  die  als  Werke  des  attiaciien 
Üebergangstyls  kurz  vor  Pliidias  betrachteteu  Sculpturen 
überwiesen,  welche  Geltung   namentlicji  dem  vormals  als 
Barberini'sche  Muse    benannten  Apoll    zuerkannt    wird  *). 
Bis  folgen  fünftens  im  Bacchussaal ')  die  vollendeten  Muster 
des  attischen  Styls,  unter  welchen  der  Barberinische  Faun 
oder   Satyr    no.  98    und    die    Albani'sche   Leukothea    mit 
dem  Bacchuskind  no.  99  ihren  unbestrittenen  Ehrenplatz 
behaupten    und    das    neptunische   Friesrelief    aus    Palast 
Santa    Croce    seine    figurenreiche    Lebensfülle    eptlaltet. 
Werke  verwandter  Zeit  und  Vollendung  reihen  ferner  im 
sechsten  Saale')    sicli  an,  wo  im  knieendeo  Jüngling  aus 
Dr.   Barth's    Besitz   eine    auf  Niobiden    oder   auf  Troilos 
gleich    anwendbare   Jugendschönheit   zartesten    Ausdrucks 
den    Marmor   beseelt;    woneben    noch   andre,    zum   'l'heil 
räthseihafte,  Sculpturen  echt  atiischer  Kunst  und  die  durch 
Winckelmann  berühmte  Roadanioi'sche  Medusa  ein  Muster- 
stück   der    darauf    folgenden    Kunstvollendung    abgeben. 
In    gleichem,    etwa    dem    Standpunkt    neuattischer    oder 
alexandrinisclier  Kunst  entsprechendem,  Sinn  folgen  dem- 
nächst  (nach  Durchschreitung  des  siebenten    und  achten, 
durch  Cornelius'  Fresken  geschmückten  Saals)  die  Sculp- 
turen des  neunten  oder  Heroensaals  'j,   unter  denen  man 
die  Statuen  Jasons  und  .Alexanders  samuit  Hermenköpfea 
des  Demosthenes    und   des   Perikles   wahrnimmt.     Weiter 
folgt,    durch    Säulen,   Kandelaber    und    Vaseu    kostbaren 
Steins,    römische  Statuen    und    Bildnifsköpfe    zum   'l'heil 
von    vorzüglicher   Kunst,  Sarkophage    und  Urnen    anzie- 
hender  Darstellung    reich   geschmückt,   der    zehnte,    den 
römischen   Kunstdenkmälern    bestimmte   Saal ").     Endlich 
hat  die  Pracht    farbiger  Steine  zugleich    mit  den  antiken 
Gegenständen  ans  Erz  ihre  würdige  Vertretung  in  einem 
elften  Saal  gefunden,  welcher  zugleich  mit  schönen  Kan- 
delabern eine  Statue  der  suchenden  Ceres  aus  schwarzem 
Marmor,   liauptsächlieh    aber  Erzfiguren   wie   die  volcen- 
tische  Pallas  Ergaoe  und  eine  Statue  des  .\lexander  eot- 
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hält ').  Ein  zwölfter  Saal  fiilirt  zu  den  Werken  der  neueren 
Bildliauerkunst;  der  Freund  des  Altertliuuis,  den  zu  anderer 
Stunde  viel  Scliiioes  auch  liier  leicht  fesseln  wird,  wendet, 
sofern  er  gleich  uns  zuuachst  Münchens  Reichthuin  an 
plastischen  Werken  des  griechischen  und  röinischen  Alter- 
thums  zu  kennen  bezweckt,  entweder  den  Röinersteineu 
im  Antiquarinin '")  oder  noch  lieber  den  sogenannten  „Ver- 
einigten S  a  miu  luftgen"  sich  zu:  jenen  Kunstschätzen 
nämlich  welche  im  vormaligen  Lokal  tier  Gemäldegallerie 
König  Ludwigs  reichen  Privatbesitz,  nicht  nur  au  Indiens, 
China'«  und  sonstiger  Technik  des  ferneren  Auslands, 
sondern  auch  an  Griechenlands  und  Roms  mannigfaltigen 
Kunstüberresten,  der  otTentlicIitn  Beschauung  darbieten. 
IL  Bildwerke  in  Erz.  Was  uns  von  dieser  Be- 
schauung zunächst  in  Anspruch  nimmt,  sind  die  im  zweiten 
Saale  der  Glyptothek  befindlichen  Bildwerke  von  Erz. 
Unter  den  dortigen  Kunst- Incunabeln  von  Marmor  be- 
fiodet  sich  nämlich  auch  ein  und  das  andere  Relief  von 
Erzblech  mit  getriebenen  menschlichen  und  Thierfiguren 
der  alterthiimiichsten  Art;  diese  merkwürdigen,  fast  mehr 
nach  asiatischen  Vorbildern  als  nach  der  sowst  uns  ge- 
läufigen Knnstübung  Griechenlands  hinweisenden,  Bild- 
werke stammen  aus  dem  ums  Jahr  1812  bei  Perugia  er- 
folgten, nicht  minder  reichen  und  bewunderten  als  ver- 
wahrlosteu  und  zersplitterten,  Fund  ansehnlicher  Ueberreste 
eines  Prachtwagens  und  sonstiger  zu  Weiligeschenken  ge- 
eigneter Gegenstände  ").  Was  hievon  sonst  noch  erhalten 
ist,  findet  sich  iheils  im  brittischen  Museum,  tiieils  gelangte 
es  in  des  glücklichen  Sammlers  Dodwell  Hände  und  ward 
neuerdings  zugleich  mit  dessen  sonstigen  Kunstschätzen 
ein  Eigenthum  König  Ludwigs,  dessen  Vereinigte 
Sammlungen  durch  diesen  ehrwürdigen  Kunstbesitz  zu- 
nächst uns  anziehn. 

Der  kunstgeschichtlich  bedeutende  Schatz  dieser  Pe- 
ruginer  Bronzen  ")  ist  dort  inmitten  eines  reichen  Vor- 
ratlis  ähnlicher  Gegenstände  aufgestellt,  dessen  Wertli 
er  in  seiner  Gesamratheit  überwiegt,  ohue  jedoch  die  be- 
sonderen Vorzüge  mancher,  hauptsächlich  aus  Dodwells 
Besitz,  dann  auch  aus  dem  HnHer'schen  und  Lipona'schen 
Vorrath,  hier  betindlicher  Bronze  verdunkeln  zu  können. 
Ueberwiegeud  an  Zahl  und  kunstgeschiclitlichem  Werth 
sind  hier  die  von  etruskischen  Gerathen  —  Kandelabern, 
Spiegeln,  Cisten  u.  a.  —  herrührenden  Bildwerke  ")  alt- 
griechischen  Charakters;  der  geringeren  Zahl  etru'fekisclier 
Einzelbilder  gehört  jedoch  eben  auch  manches  schöne  hier 
befindliche  Erzligürchen  ")  an,  welchem  aus  den  späteren 
Zeilen  antiker  Kunst  ein  gleichfalls  beachtenswertlier  Vor- 
rath von  Erzfiguren  im  Kgl.  Antiquarium ")  zur  Seite 
geht. 

III.  Pkezioskn.  Nächst  den  Bildwerken  von  Erz  nimmt 
in  naher  Umgebung  auch  ein  ansehnlicher  V^orratli  alten 
Geräthes,  von  gleichem  Metall  und  zum  Tlieil  von  echt 
kiinstlerischer  Bildung,  uns  io  Anspruch.  Bleibt  der  Alter- 
tliuinsfreund  den  hier  zusammengereihten  Waffen,  Gefäfsen, 
Agraffen  und  sonstigen  Gegenständen   antiken  Gebrauchs 


nicht  überaus  lange  zugewandt,  so  mag  es  auf  Anlals 
derjenigen  Gegenstände  geschehn,  welche  in  Glitten  eines 
und  desselben  Saals  eine  ungleich  glänzendere  Augeu- 
weide darbieten.  Hier  ist  nämlich  der  Gold  sc  h  m  u  ck  ") 
zusammengestellt,  den  König  Ludwig  von  den  verschie- 
densten Seiten  her  seinem  Privatbesitz  zugeeignet  hat, 
und  ein  Reichthum  geschmackvoller  antiker  Pracht  ist 
aus  den  entlegensten  Gegenden  und  Fundgruben  des 
klassischen  Bodens  in  glücklichster  Auswahl  der  öfTent- 
lichen  Beschauung  hier  vergönnt.  In  Grösse  und  Mannig- 
faltigkeit des  Schmucks  ausgezeichnet  treten  zunächst  die 
etruskischen  Goldsaclien  aus  Canino  uns  hier  entgegen; 
griechische  aus  Melos,  unteritalische  aus  Durands  Samm- 
lung sind  ihnen  beigesellt.  Reiche  und  höchst  eigen- 
thümliche  ägyptisch-nu!)ische  Gegenstände  aus  römischer 
Kaiserzeit  hat  ferner  die  Ferlini'sche  Sammlung  hinzu- 
gefügt; als  edelstes  Kleinod  jedoch  dieses  prachtvollen 
Schautisches  kann  der  aus  Armentum  herrührende,  mit 
allein  Aufwand  geschmackvollen  Blumen-  und  Blätterwerks, 
der  darüber  schwebenden  Schaftenkönigin  Persephone 
zu  Ehren,  ins  Grab  eines  'I'odten  gelegte,  goldene  Kranz 
des  Krethonios  schwerlich  bei  irgend  einem  Beschauer 
seine  Wirkung  verfehlen. 

Andere  kunstreiche  Kostbarkeiten  sind  in  der  Nähe 
dieser  (Toldsachen  aufgestellt;  auch  das  im  Ganzen  selt- 
nere S  i  1  b  e  rgeräth  ist  hier  durch  schöne  Arbeiten,  nament- 
lich einen  aus  Pompeji  herrührenden  Becher  vertreten, 
dem  nu[i  als  neuerdings  erfolgter  Erwerb  des  Antiquarium» 
eine  durch  Thiersch  auch  auswärts  bekannte  Silberschale 
homerischer  Darstellung  sich  anreihen  läl'st  "). 

IV.  Tekkacotten.  Von  den  Metallarbeiten  werden 
wir  zunächst  auf  die  Beschauuug  der  Kunstdenkmäler 
aus  'l'hon  verwiesen,  welche  an  gleichem  Ort,  haupt- 
sächlich im  neunten  und  zehnten  Schrank,  ihre  .Aufstel- 
lung gefunden  haben.  Es  geliören  dahin  zuvörderst  die 
aus  Griechenland  liieher  versetzten  Terracotten  aus 
Frhrn.  von  Hallers  griechischer  Reiseausl)eute ,  nament- 
lich manches  bereits  aus  Abbildungen  in  Stackeibergs 
Gräi)erwerk  '")  bekannte  Kunstwerk  aihenischen  Fundes, 
dessen  Eindruck  nur  yanz  in  der  Nähe  durch  ein  beson- 
ders gefälliges,  mit  wohlbehaltner  antiker  Färbung  ver- 
sehnes,  Gewantlfigürcheo,  aus  dem  Besitze  des  Freiherrn 
von  Prokesch-Osten  herrührend,  verdunkelt  wird.  Andre 
vorzügliche  Terracotten  und  verwandte  Gegenstände  ver- 
dankt man  den  Reisen  König  Ludwigs'"):  es  gehören 
dahin  treffliche  archaische  Terracotten  aus  'l'enedos,  zier- 
liche Köpfe  von  Tlionligm-en  aus  .Athen,  wie  auch  mancher 
merkwürdige  Fund  volcentischer  Ausgrabungen  '").  .^uch 
aus  Dodwells  durchgängig  gewähltem  Besitz  ist  Vieles 
liieher  gehörig,  sowohl  griechischen  Fundorts  als  aus  dem 
römischen  Kunsthandel  stammend,  wie  namentlich  bei 
manchem  scliönen  Relieffragmente  der  Fall  ist").  Un- 
gleich zahlreicher  jedoch  ist  die  nicht  niiiider  gewällte 
Augenweide,  welche  in  diesen  Vereinigten  Sammlungen  durch 
Aufstellung    der    meist    au«    Rom,    zum    Tlieil    auch   aus 
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Neajiel,  lipiiiiliienden  'lii  lacottensammltiog  des  kiinster- 
ialirfnen  »fiiwc .lisclien  Iiililli;iuers  P'ogclherg  dem  Kiinst- 
Ireund  gewalirt  ist.  lo  zelin  Scliränke  vi-rtlieilt  ciitliiilt 
diese  Saininhiog  tlieils  statuarische  Voti?figiirclini  (I  — III, 
1 — 142)  und  arcliitektoiiiscli  verwandte  Reliels  (IV — VI, 
143—227),  theils  Lampen  (VII— IX,  228—416),  tlieils 
auch  Trinkheclier,  welche  zugleich  mit  einigen  gröfseren 
Köpfen  und  zahlreichen  Masken  im  zehnten  .Schrank 
(417—494)   ihre  Stelle  gefunden   hahen  •'). 

V.  Sonstige  Anticaglien.  Aufser  so  reichen  Schätzen 
in  Erz-,  Gold-  und  Thondeukinälern  liahen  die  ,, verei- 
nigten Sammlungen''  noch  viel  andern  und  schwer 
zu  erscliöpfeiiden  Stoff'  der  Belehrung  darzuliieten "). 
Der  hall)  liarl)arisc!ien  Altertliiinier  aus  Salzliur^"*)  und 
einer  in  ihrer  Art  einzigen  Sammlung  gnostlscher  Reliels  ") 
zu  gescliweigen,  verdienen  die  vielfachen  hier  vereinigten 
Denkmiiler  nicht  nur  im  Allgemeinen,  sondern  auch  mit 
hesonderer  Anerkennung  der  hier  eingereihten  Dodwell- 
sciien  Sammlung  antiker  (iegenstiinde  aus  Glas,  Knochen 
und  Elfenhein '")  Jiervorgehohen  zu  werden.  Aehnliclies 
ist  auch  in  den  oberen  Fachern  des  mit  Goldsclimnrk 
Hrlüllten  Sthantisclies  zu  finden,  wo  mehrere  gewählte 
Kllenheinsaclieli  aus  Pompeji  ^'),  auch  einige  verwandte  Klei- 
nigkeiten dem  iiginetischen  Tempeifund  angehilrig  ■■"),  aul- 
gestellt sind  — ,  dieses  in  der  Nahe  eines  bizarren  Tlion- 
gelal'ses,  dem  jener  Ehrenplatz  unsres  Erachtens  nicht 
gehülirt"),  und  jenes  bereits  oben  erwähnten,  bei  wohl- 
erhaltner  antiker  Färbung  vielleicht  zierlichsten  'l'lionfi- 
gürchens,  welches  von  atti^clle^  Künstlerliaod  auf  ansre 
Zeiten  gelangle. 

VI.  Vasenbildkr.  Unsrer  Absicht  die  antiken  Kunst- 
schiitze  Münchens  nach  ihrer  kunstgeschiclitlichen  lieden- 
tiing  zu  iiberschauen,  drängt  theils  die  Erinnerung  dor- 
tiger Münz-  vnd  Gemmen  schätze'"')  sich  auf;  theils  und 
liauptsjichlicli  aber  verdient  die  Sammlung  antiker 
'J'li  o  ngef.'t  fse  ,  eine  Sammlung  deren  unerschöpfliche 
Fülle  einer  (iallerie  antiker  Malerkunst  gleichzusetzen 
ist,  nach  Herkunft  und  stylistiscliem  Werlh  ihrer  vor- 
züglichsten Gegenstände  hier  naher  bezeichnet  zu  werden. 
Wir  versuchen  dieses,  indem  wir  mit  dem  in  vier  Sälen 
aufgestellten,  vormals  Pannetieri'schen,  Lipona'schen,  Can- 
delori'schiii  und  sonstigen  ^'),  Vasenvorrath  zugleich  auch 
die  im  zweiten  .Saal  der  Vereinigten  Sammlungen  aufge- 
stellten Haller'schen  und  üodwell'schen  Vasen,  wie  auch 
die  noch  niiht  aulgeslellten  Vasen  der  ,, Reserve  etrusque" 
Lucian  lionaparte's,  welche  seit  längerer  Zeit  uns  be- 
kannt sind,  zu  einem  Ueberblick  des  in  München  derma- 
len aufgehäuften  Voiraths  altgriechischer  Vasen  und  Vaseu- 
gemäkle  benutzen  — ,  wobei  theils  der  augenfällige  Unter- 
schied derGeiä^^formen  theils  der  nicht  minder  augenfällige 
stylistische  ihrer  Zeichnungen  für  uns  leitend  sein  wird. 
1)  Vasenbilder  der  ältesten,  kürin  t  lii sehen  ,  Art, 
mit  bräunlichen  Figuren  auf  blafsgellieni  ("irund  fallen  als 
älteste  Werke  altgriechischer  Keramculik  unsrer  üi'trach- 
tuns    zunächst    aniieim.     Obwohl    das    berühmteste  Stück 


dieses  Vaseiistyls,  die  Dodwell'sche  Rüchse  mit  der  auf 
ihrem  Deckel  befindlichen  bildlichen  Darstellung  einer  Jagd, 
ein  auch  als  Denkmal  der  Inschriftkunde  lioch  stehendes 
Werk,  bis  jetzt  noch  nicht  aufgestellt  worden  ist,  so  kann 
e»  doch  als  in  München  befindlich  hier  obenan  genannt 
werden;  an  minder  erheblichen  Vasen  desselben  Styls 
ist  unter  dem  Dodwell'schen  Nachlafs  sowohl  als  im  Caii- 
delori'schen  Vorratli  kein  Mangel.  Gröfsere  hielier  ge- 
hörige V.isen  rühren  aus  etruskischen  Fundgruben  der 
Candelori'schen  Sammlung  her;  als  solche  sind  haupt- 
sächlich mehrere  Amphoren  zu  nennen,  deren  reihenweise 
angebrachte  Bilder  theils  heroische  tlieils  Thierfiguren 
enthalten  — ,  unter  jenen  ersteren  Herakleskämpfe,  .\cliill 
und  Memnon,  Ismene  am  Brunnen,  im  .Style  der  Nach- 
ahmung auch  eine  bekannte  Parodie  des  Parisurtheils ''). 
2)  Vasenbilder  des  al  tat  tischen  .Styls,  mit  schwar- 
zen Figuren  auf  gelbem  Grund,  sind  zahlreich  und  grofsen- 
tlieils  sehr  ansehnlich  in  Hydrien,  Amphoren,  Krügen, 
Lekythen  und  Schalen  aus  volcentischer  Herkunft  \or- 
lianden,  welche  hauptsächlich  durch  Ankauf  der  Cande- 
lori'schen Sammlung  hielier  gelangten  und  durch  die  noch 
nicht  aufgestellte  Reserve  etriisque  manchen  stattlichen 
Zuwachs  erhalten  haben.  .\ls  häufige  oder  berühmte  Dar- 
stellungen dieses  .Styls  sind  auf  Hydrien  hauptsächlich 
<lie  Darstellungen  versammelter  Götter,  herakleischer 
und  froischer  Kämpfe  mit  Einschlufs  der  Götterzüge  zum 
Parisnrtheil,  Quadrigen  für  Krieg,  Festspiele  oder  Hoch- 
zeitsanläfse,  endlich  auch  wassertragende  F'rauen  am 
Brunnenhans  vorzufinden;  auf  /Itiip/iorcii  Göttervereine, 
Göttergeburten  und  Götterkämpfe,  lierakleische  und  tro- 
ische  Abenteuer,  panathenäische  und  sonstige  Festspiele 
samint  zahlreichen  Kampfübungen,  endlich  viel  bacchisclie 
Scenen.  Von  archaisch  bemalten  Schalen  genügt  es  hier 
den  auf  tyrrhetiischem  Schiff  siegreich  ausgestreckten 
Dionysos  zu  erwähnen,  den  die  zu  Delphinen  von  ihm 
verwandten  Räuber  schwimmend  umgaukeln. 

3)  Künstliche  Sp  ielarl  en  desselben  archaischen 
Styls  finden  sich  theils  in  den  Vasenbildern  eines  ver- 
künstelten namentlich  tyrrhenischeu  Archaismus,  wie,  mit 
den  Darstellungen  von  Herakles  und  Dejanira,  Theseus 
lind  Minotaur,  Menelaos  und  Helena  versahen,  die  vol- 
centischen  Funde  mehrerer  vorzüglicher  .,4i)i;)/iorf)i  dieser 
Sammlung  ihn  bezeugen,  theils  auch  in  mancher  zier- 
lichen Verbindung  des  auf  beide  Seiten  grofser  Amphoren 
vertheilten  älteren  und  jüngeren,  cJrtcrseifs  durch  schii:nrze, 
anderseits  durch  röf/ific/ie  Figuren  unterschiedenen  Styls; 
die  Müncliener  Sammlung  hat,  ebenfalls  ans  den  Samm- 
lungen volceutlsclier  Vasen,  mehrere  sdiöoe  Belege  dieser 
sehr  seltenen   Kunstübung. 

4)  Vasenbilder  des  Ireieren,  durch  röthliclie  Fi- 
guren auf  schwarzem  Grund  ausgezeichneten,  in 
grolsartigen  aber  noch  mehr  oder  weniger  strengen 
Umrissen  geübten  Styls.  Obenan  steht  hier  das  Agri- 
genter  Aiuphitheton  des  mit  Apollo  kämpfenden  Herakles, 
wie   denn    noch    manches    andre,    sicilische    oder   volcen- 
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tisclie  Vasenbild  — ■  die  spitze  Arapliora  mit  dem  Boreas- 
raub,  manche  Riicklühruug  des  Hepliästos  auf  Krateren 
und  Peiiken,  auch  manclies  Triptolemosbild  auf  Gefäfseii 
ähnlicher  Form  — ,  dahin  zu  zielieu   ist. 

5)  Vasenbilder  desselben  freieren  Stjis  in  der  ge- 
falligen Reinheit  nofanischer  Vasen  finden  liauptsächlich 
auf  Hydrieu  der  gedrückten  Form  (Kalpis),  auf  Ampho- 
ren der  noianischen  Art,  auf  Gefäfsen  der  Stamnosform, 
auf  Krügen,  Lekythen  und  Sclialen  sich  ?or.  Beispiels- 
weise lassen  eine  und  die  andre  Kulpis  mit  Darstellungea 
des  Triptolenios  und  mancher  troisclien  Scene,  manche 
vorzügliche  Amphora  mit  dem  Herakles  als  Dreifufsräuber 
oder  auch  mit  palästrisclien  Scenen  versehen,  die  Ton 
Siegsdreifüfseu  umgebne  stieropfernde  Nike  auf  einem 
Stamnos ,  aus  den  zahlreichen  hieher  gehörigen  Schafen 
aber  der  Liebeskampf  von  Peleus  und  'J'hetis  oder  dit- 
Thaten  des  Theseus  sich  anführen. 

6)  Künstliche  Spielarten  desselben  freieren  StjIs 
sind  theils  in  Monochromen  auf  weifsem  Grund  oder 
vielfarbigen  Gefäfsbildern  attischer  Art,  aus  athe- 
nischem sowohl  als  Toicentischem  Fundort,  theils  mit 
maDoigfaclier  Verkünsteiung  italischer  Sitte  in  zahlreichen 
und  zum  Tlieil  sehr  ansehnlichen  Gefäfsen  zu  erkennen, 
denen  bei  etruskiechein  Fundort  eine  mit  man'^herlei  aus- 
ländischen Besonderheiten  verschmolzene  attische  Kunst 
beigelegt  werden  darf.  Dieser,  gemeinhin  als  tyrrhenischer 
Styl  von  uns  bezeichneten,  Technik  sind  viele  Prachtstücke 
derCandelori'schen  Sammlung  sowohl  als  auch  der  Reserve 
etrusque  beizuzählen,  und  namentlicli  gehören  dahin,  in 
flydrien  und  Amphoren  sowohl  als  in  Schalen,  fast  alle 
mit  griechischen  Künstlernamen  versehene  Prachtgefäfse 
dieser  letzteren,  hier  sehr  reich  und  anziehend  vertrete- 
nen, Auswahl.  Noch  eine  hieher  gehörige  .Spielart,  die 
halb  barbarische  Ausübung  griechischer  Kerameutik  durch 
etruskische  Künstler,  ist  ebenfalls  durch  einige,  obwohl 
minder  erheliliche,  Gefäfse  dieses  etrtiskisdten  Provinzial- 
fctyls  hier  vertreten. 

7)  Was  endlich  den  reich  eo  Siyl  der  unUvUalischen 
Kunst  betrifft,  so  ist  diese  in  allen  älteren  Vasentamm- 
lungeii,  hauptsächlich  im  Aluseum  zu  Neapel,  durcli  Gröfse 
der  Gefäfse,  Figurenzahl ,  reiche  Verzierung,  aber  auch 
durcli  geringere  Kerameutik  und  monotone  Häufung  der 
Darstellungen,  allbekannte  letzte  Epoche  der  Gefäfsmalerei 
in  der  IVtünchener  Sammlung  durch  die  prachtvollen  Vor- 
räthe  der  Vasen  aus  Canosa  und  sonstiger  Scliätze  der 
Lipona'achen  Sammlung  —  darunter  die  Vasen  der  Ar- 
gonauten, der  Medea,  der  Unterwelt  —  glänzend  vertreten, 
ohne,  wie  fast  in  allen  älteren  Sammlungen,  die  von  Neapel 
nicht  ausgenommen  der  Fall  ist,  durch  Menge  und  Mo- 
notonie zu  ermüden. 

VII.  Archäologischer  Apparat.  Haben  wir  nun 
durch  diesen  gedrängten  Uebetblick  den  unerschöpflichen 
Vorrath  klassischer  Eindrücke  und  Anschauungen,  welche 
in  den  verschiedenen  .Sammlungen  Münchens  dem  Studium 
der  Kuastgetchiclite  und  ihres  Alterthuipet  geboten  sind, 


einigerraafsen  näher  bezeiclinet,  so  darf  zu  vollständiger 
Charakteristik  der  dortigen  Sammlungen  einerseits  zwar 
der  noch  unbefriedigte  Mangel  mancher  leicht  zu  i>eschaf- 
fenden,  administrativen  sowohl  als  auch  litterarischen,  Vor- 
kehrungen ")  beklagt,  anderntlieils  aber  doch  auch  nicht 
verschwiegen  werden  wie  hoch  zugleich  mit  .^okauf  und 
Aufstellung  antiker  Originale  noch  mancher  andere  Besitz 
eines  zu  dieser  Originale  Verständnifs  und  im  Allgemeinen 
für  alte  Kunstgeschichte  wichtigen  Materials  anzuschlagea 
ist.  So  bieten  in  den  gedachten  Sammlungen,  an  mehrereo 
Orten  vertheilt,  theils  die  ansehnliche  Reihe  von  Kork- 
modellen ^*)  antiker  Gebäude,  theils  auch  der  Anblick 
von  Nachbildungen  mehr  oder  weniger  jetzt  zerstörter 
Wandgemälde^')  etruskischer  und  römischer  Kunst,  zu- 
j^leich  mit  der  Fülle  vortrefflicher  Gypsabgüsse,  welche 
die  Kgl.  Akademie  der  Künste  besitzt,  Grundlagen  eines 
der  griechischen  Kuoetgescbichte  in  ihrer  Gesammtheit 
und  für  ihre  einzelsten  Monumente  allerorts  förderlichen 
Apparats,  wie  solcher,  die  glorreichen  Aufopferungen 
König  Ludwigs  für  einen  seit  Winckehnanns  Zeit  in 
Deutschland  lange  vergebens  gewünschten  Ivunstbesitz  auch 
seitens  der  deutschen  Wissenschaft  zu  krönen,  zu  voller 
Würdigung  und  Benutzung  jener  unvergleichlichen  Samm- 
lungen eben  auch    nicht  mehr  lange  wird   fehlen  können. 

E.  G. 

')  Die  liienäclist  folgende  summarische  Erörterung  der 
Glyptothek  bat,  mit  Vorbehalt  mancher  ferneren  Ausfüh- 
rung, hauptsächlich  durch  stete  Verweisung  auf  deren  darch 
Leo  von  Klenze  und  für  den  bibilichen  Theil  durch  L.  Schorn 
verfafste  „Beschreihung"  sich  so  kurz  fassen  lassen.  Wir 
citiren  dieselbe  nach  der  noch  von  Scliorn  selbst  besorgten 
Ausgabe  des  Jahrs  1833,  und  bemerken  zugleich  dafs  in 
(leren  neueren  Abdrücken  und  Auszügen  die  Bezitfening  vom 
dritten  Saal  an  um  zwei  Ziffern  gestfigert  ist. 

')  Der  altgriec bische  St.yl,  welcher  im  dritten  Saale 
der  Glyptotliek  durch  die  Aegineten  so  glänzend  vertreten  ist, 
6()iiclit  aucli  in  mehreren  Marinorwerken  d  es  z  w  ei  ten  Saals, 
namentlicli  den  zwei  Spfstiguren  no.  46  (mit  Füllhorn)  und 
49,  ferner  in  den  Kö|)len  des  rulknn  (54),  eine«  behelmten 
Krieijers  (44)  und  eines  Athleten  (50)  sich  au«  — ,  woneben 
Statue  (51)  und  Kopf  (52)  eines  Baccbuspriesters ,  und  der 
gleichfalls  als  Opferpriester  bezeichnete  verschleierte  nnd  lor- 
berbekränzte  Kopf  no.  52,  bei  ihrem  nachlässigen  Archaismus 
als  spätrömische  Werke  erscheinen.  Von  den  übrigen  Werken 
dieses  „Saales  der  Incunabeln"  haben  die  etruskischen  Bron- 
zen no.  32  —  .18.  47,  auf  die  wir  gleich  zurückkoninicn ,  einen 
sehr  alten  Charakter;  weniger  ist  dies  bei  den  andern  hier 
befindlichen  etruskischen  Werken,  dem  angeblich  griechi- 
schrn  Ko[if  von  Terrncoltn  no.  45  nnd  den  hier  als  no.  55  a,  h. 
neuerdings  eingereiljlen  Reliefs  etruskischer  Urnen  der  Fall, 
welche  den  Tod  des  Astyanax  nnd  die  bekannte  Mordscene 
mit  einem  Rad,  darstellen.  —  Griechischer,  oliwohl  gleich-- 
falls  dir  Nachahmung  ant;eliörig,  sind  die  f  ii  n  f  vjereckten 
riattcn  mit  Relief,  Köpfen  verschiedener  (>ot(heiten  von 
welchen  A'cptut; ,  Hernkles  und  Afollo  reclitsliin ,  Juno  und 
Prillns  aber  linksuin  gewandt  sind.  Der  ohne  Zweifel  italische 
(volskisciie?)  Fundort  dieser  nit-rkwürdigen  Tnrarolten  (no.  39 
— 43,  aus  Fijrst  Ponialowski's  Besitz)  ist  nicht  nälK;r  bekannt. 

')  Aegi  netische  Statuen  (no.  55  —  Sl  odiT  nach 
nonerer  BezidVrung  no.  5Ö— 80):  Müller  Handb.  §.  90,  3. 

•)  Aus  diesem  vierten  odi-r  Apollosaal  (no.  79=»Sl  ii.) 
sind  aufser  <ler  Barberini'sclien  Statue  no.  b2,  von  der  erden 
Namen  trägt,  noch  die  .Sliitu«'n  der  Dinnn  vnn  Gnbi  no.  8.5, 
eine  ungebliclie  (79)  und  eine  durch  antike  Arhren  (66)  vcr- 
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bürgte  Cerea  zu  nennen,  ferner  von  Köpfen  ein  jugendliclier 
f'rnuenkopf  no.  81,  Achill  S'i,  ein  koloss&ler  Pallnskopfiii,  bär- 
tiger Bacclins87,  Zeus  Amnion  ••'»,  l'ankratiast  90  — ,  endlicli 
aU  Reliefs  die  nllische  (Srnhvnse  mit  Naiiieiisinscbriftrn  80, 
die  rundo  Väsi-  aus  Rhodos  mit  falirt-nden  Victorirn  und  watfen- 
tragenden  Nereiden  in  Flaclirrlief  89,  desgleichen,  obwohl  sie 
durch  sehr  liolie  Aufstellung  fast  unkenntlich  sind,  die  Götter- 
züge no.  93.  94. 

■)  Im  fünften  oder  Bacrhussaal,  no.  96=9S  ff.  cnt- 
lizltenil,  sind  desgleichen  hervorzuheben,  wie  folgt.  Von  .Sta- 
tuen aufser  dem  Bnrherinischen  I'nun  no.  96  und  der  Alba- 
ni'schen  sog.  Lcukatken  97,  der  zottige  Silen  von  einem 
Brunnen  99,  der  rastende  Satyr  des  Praxiteles  zweimal  J06. 
107,  Palümon  auf  dem  Delphin  112,  Bacthus  und  Libera  s|iät- 
römiecli  (109.  113)  und  die  angeblirlie  Ceres  (Diana  mit 
Kiicherband)  no.  114.  —  Von  Köpfen,  aufsev  rlem  schönen 
aber  vermutlilich  modernen  Faun  h  la  tache(IOO),  hauptsäch- 
lich der  sogenannte  Fnnn  }J  inckclmnnns  lOi  und  der  kolossale 
und  grandiose  Fenuskopf  aus  Kuniä  III.  —  Von  Reliefs 
hauptüäclilicli  Bacchus  und  Ariadnens  Hochzeit  auf  dem  schonen 
Braschi'schen  Sarkophai]  no.  101  und  der  als  Hochzeit  Po- 
seidons und  Amphitrite's  bekannte  vollständige  neptunische 
Friee  no.  IIÖ. 

')  Im  sechsten  oder  Niobidensaal  sind  hervorzu- 
heben: von  Statuen  der  sogenannte  Hijlas  (Brunnengenius) 
J22,  der  Knabe  mit  einem  Schwan  12:1,  der  sterbende  Xiobide 
124,  der  unübertretfliche  llionena  oder  Troilos  125,  eine 
knidische  VenKS  1,^5,  das  Fragment  einer  obscönen  Gruppe 
136,  auch  der  Merkurstorso  no.  141.  —  Von  Köpfen  die 
kolo.ssalen  der  Romn  und  Pallas  (128.  1.33),  ein  Frauenkopf 
mit  Kopfputz  138,  Paris  139.  —  Von  Reliefs  die  Rondani- 
nischen  eines  ländliche»  Opfers  131  und  der  'ttcdusn  132, 
die  als  mordender  Polyphem  ergänzte  Gruppe  137,  die  yldo- 
rnd'on  einer  Bncchiisherine  140,  die  sclireitende  Ceres  mit 
Aohren   146,  die  architektonischen  Festons   147, 

'')  Im  neunten  oder  Heroensaal  sind  hervorzuheben: 
von  .Statuen  der  .lason  150,  der  Rondaninisclie  Alexander 
152,  der  sog.  Conimodoa  (Adonis)  als  Jäger  155,  der  heroi- 
sirte  Nero  157,  der  Stoiker  Zeno  162,  der  sich  salbende 
Athlet  164  — ,  von  Köpfen  die  Demoalhenfslierme  148,  der 
sog.  Apollonius  von  Tyana  149,  Hannibal  153,  Hip[inkrates 
154,  Perikles  156,  sog.  Xenophon  IbO,  Meleager  163,  So- 
krates  165. 

")  Im  zehnten  oder  Römersaal  sind  hervorzuheben: 
von  Statuen  die  sitzende  Agrippina  183,  Merkur  184,  der 
sog.  Septimius  Severus  geharnischt  200,  die  sog.  Livia  234, 
die  sog.  Mnemosyne  235,  die  sog.  Ceres  240,  Matidia  241, 
Doniitianus  256,  der  sog.  Vertumniis  (.silvanus)  284,  Lncill.i 
185.  —  Von  Köpfen:  Germanicus  186,  Geta  190.  209,  der 
Kopf  eines  Flamen  193,  Driisus  201,  L.  Aelius  Caesar  203, 
Antoninus  Pius  206,  Titus  207,  Nero  207 f.  189,  Afiollodor 
der  Architekt  mit  Insclirilt  211,  Julia  T.  des  Titus  220,  Cicero 
224  vgl.  !><.'(,  Augustns  mit  Kürgerkrone  227,  Julia  Pia  228, 
Antinous  263,  ein  unbekannter  273.  —  Von  Reliefs  und 
Geräthen,  die  viererkte  Brunnenschale  woran  ein  Amor 
171,  zwei  hniidcinlier  baccliisch  und  apollinisch  verziert  172. 
173,  das  dreifiilsige  Becken  worin  ein  Mediisenliaiipt  174,  .ler 
Kandelaber  mit  Gölterattributen  175,  desgl.  baccliischer  176, 
ein  viereckter  Altar  für  Merkur  177,  die  Sarkophai/e  mit  Re- 
liefs der  Musen  196,  des  Kndymion  197,  der  Niuhiden  213 
und  der  Orestessni/e  230,  die  opfernden  Victorien  214,  der 
Bacchuszug  mit  Ariadne  231,  das  Tropäum  238,  die  Lecti- 
steinien  254.  269.  283. 

')  Im  elften  Saal,  <ler  farbigen  Bildwerke,  sind 
hauptsächlich  enlhaltt-n  von  Bronzen  die  Statuen  der -WiniTon 
Krgane  315  uud  des  Alexander  301,  die  Köpfe  des  .Sokratea 
292,  eine«  Satyrs  294,  eines  Athleten  296,  einer  Venus  307, 
ferner  mehrere  Kandelaber  291.  .iOO.  304  und  ein  Dreifiifs 
290.  —  In  schnsrzem  Marmor  die  Statuen  der  suchemlen 
6'frc*  283,  des  liegenden  Plufsgott»  293,  ein  Athlet  297,  ein 
tanzender  Faun  302,  Rönierkopf  301.  —  An»  Porphyr  sind  die 
Kopfe  des  Caligula  306  und  Gordianus  Piua  303  —  ,  aus 
P«pcrin  der  des  Marc  Aurel  298. 


'")  Aus  dem  Kgl.  An  tiq  uari  um,  dessen  Sfehr  gemischter 
Inhalt  in  einem  äulserst  kurz  gefafsten  ,,Verzeichnifs"  näher 
erörtert  ist,  gehört  hieher  die  Statue  einer  ephcsisrhen  Diana 
aus  weifsem  Marmor  mit  Ko|>f  und  Kütremitäten  aus  schwar- 
zem; desgleichen  eine  Anzahl  römischer  Inichriftsteine. 

")  Jene  Peruginer  Bronzen  der  Glyptothek  bestehen 
aus  Flachreliefs  des  bekannten  I'rachtwagens,  auf  denen  sich 
folgende  bei  Inghirami  Mon.etr.  Ser.  111  abgebildete  Darstellungen 
befinden:  no.  32  fischleibiger  Gott  neben  einer  Kberjagd  (man 
hat  dabei  an  den  babyionischen  Oannes  und  an  die  durch  ihn 
erfolgte  Entwilderung  des  Menschengeschlechtes  gedacht. 
Ingliir.  !I,  24.  25)  — ,  no.  33  ausgespreizte  Figur  mit  Oor- 
iianenanllilz ,  welche  mit  ausgestreckten  Armen  zwei  Ijöweti 
liält.  Das  Ungeheuer,  lialb  Pferd,  lialb  Fisch,  weiter  oben, 
so  wie  der  Storch  oder  Kranich  aufserhalb  der  Kinfassung, 
ileuten  auf  Meeresbehausung  jener  weiblichen  Figur.  Fernern.  34 
Minotaur:  Brust  und  Schultern  von  vorn,  alle  übrigen  Theile 
im  Profil  gezeichnet,  wie  auf  ägyptischen  Werken.  Inghir.  111, 
35  — ,  no.  35  Spesfigur,  in  der  Rechten  ein  Fläschchen,  ;uit 
der  Linken  das  Gewand  lialtend  Inghir.  III,  16,  2  — ,  no.  36 
knieender  Krieger,  in  der  Rechten  ein  .Schwert,  mit  der 
Linken  einen  Strick  haltend,  welcher  zwei  zu  beiden  .Seiten 
stehenden  Löwen  um  den  Hals  gebunden  ist.  (Inghir.  III,  33, 
1) — ,  no.  37  Hirsch  von  zwei  Löwen  zerfleischt.  (Inghir.  111, 
33,  2)  — ,  no.  38  geflügelter  Sphinx  linkshin  gewandt  uml  in 
entgegengesetzter  Kichtung  ein  Löwe. 

"}  Als  herrührend  aus  gleichem  Fund  und  meistens  durch 
gleichen  halborientalischen  Archaismus  ausgezeichnet,  sind 
folgende  aus  der  Dodwelfschen  Sammlung  in  die  ,,Vei einigten 
Sammlungen"  (Saal  II,  Schrank  20)  versetzte  Gegenstände  zu 
bezeichnen.  Zuvördcist  die  geflügelten  Venusidole  no.  953. 
954  (ähnlich  und  ebendaher,  doch  Hügellos,  ist  no.  977 
Sehr.  21);  fodani.  Hippokampe  333.  339  (vgl.  340.  341)  und 
sonstige  Thierbildungen,  namentlich  verschiedene  Löwen  334. 
335.  955.  956  bis  960  — ,  die  Sphinxe  948.  949  — ,  haupt- 
sächlich aber  die  Löwenköpfe,  bei  denen  zum  Theil  noch 
der  Anschluls  an  einen  vormaligen  Prachtwagon  (963 — 966) 
Gichtlicb  ist,  von  dessen  Trümmern  es  auch  an  sonstigen 
Spuren,  an  Kadern  967 — 969  oder  verzierten  Krzbleclien  (945. 
947.  970.  971,  vgl.  987.  «'.'8,  ansehnliche  Stücke,  in  Sehr.  21) 
nicht  fehlt. 

")  Sonstige  schöne  etruskische  KrzbiMer,  meist 
von  Geräthvcr  zieru  ngen  und  a;is  der  DodweH'schen 
Sammlung  herrührend,  sind  im  20sten  und  2l5ten  Schrank« 
desselben  Saals  ilie  zwei  Greifenköpfe  no  973.  974-  (vormalige 
Gefälshenkell,  die  Deckelaufsätze  (vgl.  zwei  einander  umar- 
mende Figuren  XXIII,  4.56  aus  Volci)  oder  Fnlsverzierungen 
mystischer  Cisten  XX!,  981  —  985  (Vogel  der  in  einen  Stier- 
fui's  endet)  vgl.  1454  (liegender  Hund),  XXII,  324  (Gigant) 
und  andre  ähnlicli  benutzte — ,  das  Fufspestell  eines  S|iiegele  in 
Form  einer  Göttin  mit  (Blnine?  und  mit)  einem  Panther  auf 
der  Schulter  1718  (  Lipona ) ,  und  die  vormals  ähnlich 
reich  bekleidete  Frauengestalt  mit  einer  Blume  XXII,  313; 
feiner  vier  sitzende  Löwen  von  »orzüpiicher  Arbeit  (XX, 
957—960)  und  .Irei  «ndre  kleinere  336  vgl.  979.  980  (Reliefs), 
denen  auch  eine  verzierte  Sphinx  der  Lipona'schen  Samm- 
lung (\\l.  1716)  sicli  anreihen  läl'si.  Nicht  zu  übersehen  ist 
liier  auch  jene  dreiseilige  Basis  der  Dodwellsrhen  .Sammlung, 
Welche  wegen  ihrer  mit  Atlas  dem  Himmelsträger  »erknüpften 
merkwürdigen  Darstelltinp  durch  Stackeiberg.  Rocbette,  Lelronne 
und  andre  Gelehrt«  (»bgeb.  zuerst  in  meiner  Venere  Pre- 
serpina  lav.  I  )  bekannt  ist,  in  ihrer  jetzigen  AufsteMnng  aber 
und  in  der  schlichten  Angab»  des  Verzeichnisses  (XXIi,  325: 
„dreiseitiges  Fufsgestellchen")  schwer  wiedererkannt  wird. 
l'eberhaujJt  ist  zu  bedauern  ilass  der  von  kundiger  Hand  zu 
Rom  angelerligle  und,  wenn  wir  nicht  irren,  auch  im  Druck 
erschienene  Katalog  der  DodweH'schen  Antiken  für  das  Ver- 
zeichnils  der  ,, Vereinigton  Sammlungen"  dorchaos  unbenutzt 
geblieben  ist. 

")  Als  sonstige,  einzeln  geliildete,  haupteächlich  etrns- 
kisclie  Krzfipiiren  sind  noch  besonders  hervorzuheben  :  eine 
sitzende  .Spesligur,  durch  die  noch  anhaftende  Hand  ihres 
Trägers  vermutlilich  als  eine  entführte  Kora  zu  deuten  (XXII, 
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Jlti  Dorf»-.),  ein  iinbartiger  Vulkan  mit  Hammer,  ans  Volci 
(\XI,  1448).  "lie  Figur  eines  Taucliers  (XXI,  975).  Bemer- 
Kenswertli  isl  auch  (lie  spätere  Figur  eines  Scrapis  mit  -Stern 
auf  .lern  Haupt  (XXIII,   1743). 

'')  Zahlreiche  antike  Krztiguren ,  meist  römisrlie,  im 
gedruckten  Verzeichnil's  .S.  20  tf.  bis  zur  Zaiil  Ititi,  aber  nur 
sehr  unzulänglich,  registrirt,  bietet  das  Kgi.  Antiquariuni 
dar;  einen  etruskischen  Spiegel  dieser  Sammlung  hat  77iie»sc/i 
lierausgegebcn,  unter  dessen  Vorstand  sie  manchen  gevtälilten 
Zuwachs,  nanienllirh  auch  die  von  ihm  erläuterte  Silberscliale 
(Anm.  17),  erhalten  hat.  Ebendaher  sind  auch  zwei  Tabulae 
iionestae  niissionis  und  das  Fragment  einer  dritten  Krztafel 
(Verzeichnil's  S.  24.     M-   MivUios)  bekannt. 

")  Die  etruskischeu  Gegenstiirid-  ilieses  Gold  schmuckes 
sind  grol'scntheils,  namentlich  aucli  mit  Inbegriff  der  etruskiscii 
gelafsten  ägyptischen  Idole,  durch  Micali  (Sloria  tav.  XLV,  3. 
XLVI,  I — 13)  bekannt;  desgleichen  siml  <lie  nubischen  Gold- 
saclien  in  einer  besonderen  Schrilt  des  ür.  I'erlhii,  der  'l'od- 
tenkranz  des  Kretlionios  aber  in  meinen  antiken  Bildweikeii 
Taf.  LX  veröffentlicht. 

")  Hauptsliick  des  hier  befindliclien  S  i  1  he  rgeräths  i.*t 
ein  aus  Pompeji  herrührender  Becher  mit  einem  Kentauren- 
kampl'  und  am  Henkel  mit  einer  Satyrmaske  geschmückt, 
deren  grofse  Bockshörner  zur  Ilandliabe  dienen,  liijendastlbst 
ist  ein  römisches  Relief,  Bacchus  und  Fortuna,  beide  in 
Kapellchen  vertheilt,  darsiellend,  so  wie  auch  ein  eimerartiges 
Gefäls  mit  ägyptischen  Darstellungen  hervorzuheben.  Aul'ser- 
derii  iedoch  besitzt  München  im  Kgl.  Anti(|uarium  die  durch 
Thiersch  erworbene  und  in  den  Denkschrilten  der  Kgl.  bai- 
risclien  Akademie  (Hi^t.  ph.  Cl.  V.  2.  l-?49j  eiläuterle  Silber- 
schale trojanischer   Darstellung. 

''')  Terraco  t  ten.  Attische  von  Slackelberg  (Gräber 
d.  Hell.  Taf.  t»0.  68)  edirt  sind  die  schwebende  Nike  mit  be- 
malten Flügeln  (1320)  und  die  Uarslellung  eines  liebenden 
l'aars  auf  einem  Ruhebett  (1314).  \  ergebens  wird  übrigens 
hier  d;is  ebenfalls  echt  griecliische  merkwürdige  Figürclien 
eines  vom  Polos  bedeckten  Kilharoden  Apoll  der  Dodwell'schen 
Sammlung  gesucht,  welches  als 'l'honligur  (es  soll  von  Al.ibaster 
sein)  nach  Doilwells  Keiseweik  iClass.  tour.  1,  p.  4l2f.)  auch 
in   meinen  Antiken  Bildwerken  Tat'.  8+,  3  abgebildet  sich  findet. 

"J  Aus  Tcueilos  von  König  Luilwig  heimgebrachte  Terra- 
cutten  sind  namentlich  ein  weiblicher  Kopf  (l\,  no.  1014), 
eine  weibliche  Figur  mit  Slirnsthmurk  (X,  1048),  eine  stehende 
weibliche  Figur  mit  Stirnkrone,  den  Schleier  lassend  (X,  lOlH), 
eine  ähnliche  mit  Stirnschmiick  und  Leier,  neben  ihr  ein 
Kandelaber  (X,  1017),  endlich  eine  Gewandfigur  wie  mit 
einem  Helm  bedeckt,  einen  Apfel  oder  eine  Traube  andrückend 
(X,   lOlfj). 

'"')  Aus  yulci  lierrübrende  Terracotten  sind:  das  Ünter- 
theil  eines  sitzemlen  Knaben,  fast  lebensgrols,  in  Art  der 
Tagesbilder  IX,  18.j8(l35s?)  vgl.  1359  bis  I3(3.j —,  vier  Granat- 
äpfel X,  1.S72 — \Mh  — ,  ein  Gcfäfs  in  Spliinxgestalt  IX, 
I3ö5  — ,  sieben  Fragmente  einer  Weintraube  IX,  136(j. 

")  Als  Tlionreliefs  iler  DodweU'srhen  Sammlung  sind 
unter  anilern  <ler  Gigant  (kein  „Genius")  no.  49!)  und  der 
schwebende  Kros  mit  Kranz  (keine  „Victoria'")  no.  45«,  beide 
im  achten  Schranke,  hervorzuheben. 

■')  In  dieser  gewählten  Sammlung,  deren  im  gedruckten 
Verzeichnifs  verschwiegner  Urheber  der  treffliche  schwedische 
Bildhauer  l-'o  ijc  Ihenj  ist,  «iiid  als  seltene,  im  ersten  .Schrank 
befindliche  Daistelliingen  zunächst  hervoizuheben:  der  sitzende 
llerknics  mit  einem  l'iillhuru  (no.fi),  Miiwrvii,  mit  Medusen- 
liaupt  Si'hild  und  Palme,  libirend  auf  einen  Altar  (9),  Gol- 
linticn  mit  Oiiux  im.\rin(lO.  lll,  angebliche  Cvbele  (Lürrn), 
versehleieit,  mit /in»iii(/ieii  im  Arm,  1  Palmen  hoch  (l(j), />io- 
metlcn  mit  dem  hermenlörmigen  Pall.idiiim  (.Sl),  weibliche 
Figur  vor  einem  Heilte»  worauf  Wasser  stri^mt  (.14),  Kenn.« 
in  der  Muschel  (3.').  36j,  angebliche  Cybele  (37):  nändich 
die  lirdiiülti»,  sitzend,  lanpgelockt  und  verschleiert,  auf  ihrem 
Schofs  eine  ausgebreitete  ScIiicKsalsrolle  haltend.  L'nter  ihrer 
IJiiist  kann  man  ein  (iorgoantlitz  veriiuithen.  —  Ferner  ein  soge- 
nannter Veitiimnus  mit  einem  Fiillliorn,  richtiger  als  silenesker 
AiiniliodiimoH  (Glidi  Abb.  Agaih.  Taf.  III,  1.  4)  zu  benennen.  — 


Venus  und  Amor,  der  kauernd  an  ilireni  Gewand  zu  zerren 
scheint,  links  von  ihr  ein  /'iin/msidol  (42).  —  Gruppe,  die 
aiil  Amor  und  Psyche  gedeutet  wird;  beide  sind  ungcHügelt, 
sie  auf  seinem  Schols  (45).  —  Zwei  Liehende,  stehend,  ein- 
ander umarmend  (4(iJ.  —  Brustbilder  eines  Ehepaars  auf 
gemeinsamem  Lager  (47).  —  Gotterpaar  mit  einem  Kind,  das 
an  Jaiclios  erinnert:  er  hält  eine  .Schale,  sie  einen  Vogel. 
(\'gl.  Ghd.  Prodr.  Tat.  II).  Von  roher  Arbeit  (no.  48).  — 
Jiacchus,  in  einem  langlockigen  Jüngling  vorausgesetzt,  der 
von  einem  Jf'idder  getragen  wird  (.iO.  Abg.  in  der  Archäol. 
Zeil.  1860  Tal.  XV,  I).  —  Knabe  zu  Pferd,  im  Verzeichnifs 
als  reitender  Genius  angegeben  (52).  —  Im  zweiten  .Schrank 
(no.  54)  befindet  sich  eines  der  gemeinhin  auf  Echelliis  ge- 
deutelen  etruskischen  Reliefs  — ,  ebendaselbst  eine  Reihe  be- 
sonders schöner  und  ansehnlicher  grofsgriechischer  Gewnnd- 
liijuren.  —  Sehr  ansehnlich  und  ausgewählt  ist  die  vom  sie- 
benten Schrank  an  aulgestüllte  .Saiunilung  römischer  Lampen, 
denen  im  zehnten  Sciiiaiik  von  429 — 458  auch  eine  Anzahl 
sogenannter  Spintrien  sich  anreilin.  —  ünteritalischer  Abkunft 
ist  im  eilten  Schrank  no.  470  eine  grol'se  runde  und  platte 
Felilllasche,  beiderseits  mit  Gigantenkämpfen  im  Relief  verziert. 
N'orzüglich  beachienswerlli  sind  auch  die  von  no.  472  bis  4'l>5 
aufgestellten  Masken,  wie  denn  im  Ganzen  diese,  in  Rom 
enistandne  uii.l  deshalb  von  griechisclien  oder  grolsgriecliischen 
Werken  nur  wenig  betheiligte,  Sammlung  in  Bezug  auf  Tlion- 
figureii,  Lampen  iiml  Gelälse  römischer  Kunst  vielleicht  die 
gewählteste  ist,   welche  man  gegenwärtig'  kennt. 

"i  Anhebend  vom  ersten  Saal  dieser  Vereinigten 
Saiumlungen,  welcher  den  Terracotten  im  Treppenhause 
sich  anschliel'st,  emplangeii  zuvörderst  uns  dort  die  aus  nor- 
dischen, namentlich  Salzburgischen,  Ausgrabungen  dort  zugam- 
mengtstelUen  Alterlhümer  einer  spätriimischen,  mit  germa- 
nischen Uiid  celtischen  Elementen  gemischten  Bevölkerung; 
Bildwerke,  Gelälse  und  Geräthe,  mit  Inschriften  (an  den 
Wänden)  und  ]Münzen  (VI)  untermischt,  bieten,  nach  ihrem 
verschiedenen  JMateiial  —  Stein  (IX  und  im  Kin-  und  An.sgang), 
Eisen  (II.  lll),Thon  (1  «'.Bildlich.  X— XVI),  Gold  n. Knochen  (IV), 
Krz  (V),  Glas  um!  Münzen  (VI.  VII.  VIII)  geordnet,  dem 
denkenden  Beschauer  zahlreiche  -"Materialien  einer  zur  Zeit 
noch  sehr  vereinzelt  stehenden  Alteitlininsforschnng  dar.  Die 
Denkmäler  eines  höheren  und  anziehendem  Alterthums,  welche 
der  kurz  vorher  besprochene  zweite  Saal  umschliefst,  enthal- 
ten aulser  den  bereits  gedachten  Gegenständen  noch  zahlreiche 
andre  Helb(uien;  Bleiiöhien,  .Schleudersteine,  Verkohlles  aus 
Heikulanum  (1),  Blaiierstücke,  Scherben  und  .Sonstiges,  von 
König  Ludwig  zu  Athen,  Tiryntli.  Melos,  Pompeji  und  Rom, 
wie  auch  von  Dodwell  gesammelt  (II),  griechische  Thonge- 
lälse  auf  die  wir  zurückkommen  (III.  IV),  römische  Lampen 
iinil  Getäl'se  (V),  gnoslisclie  Mole  (\I.  VII.  s.  Anm.  25).  Auf 
die  ebengedachlen  Terracotten  (VIII — X),  denen  auch  römische 
P'abiikslemjiel  (X)  angehören,  folgen  Geräthe  aus  Knochen  und 
lillenbein  (\l),  soilann  Gelälse  von  Alabaster  griechischer 
und  etniskischer  Abkunft  (.MI).  Aus  Dodwells  Besitz  ist  eine 
Sammlung  ägyptischer  Alterlhümer  hier  eingereiht  (XIII — X\  i), 
aber  aucii  eine  treffliche  ■Sammlung  anliker  Gegenstände  von 
Glas  (.XVII — XIX)  liieher  gelaugt;  diesen  reihen  clann  die 
bereits  vorgedacliten  Bronzen  —  Figuren  (XXtf.)  sowohl  als 
«Jeiätlie  I  XXIII  H.)  und  Waffen  (XXVIIIJ —  samt  den  in  Mitten 
des  Saals  aiifgeslellten  (Jegensländen  von  Gold  und  Silbersich  an. 

' ')  Aulser  diesen  nordischen  AlKrthümern  aus  Snlz- 
hiirij  gewähren  auch  die  bei  Niirilendorf  gefundenen  und  im 
Kgl.  Antii|uariiim  aufbewahrten  Gegenstände  anziehende  Blicke 
ins  früheste  Mittelalter. 

")  Diese  aus  iler  Sammlung  Lipona  herrührende  (Fund- 
oriV?)  Reihe  gnostischcr  Denkmäler,  unseres  W  issens  die 
reichste  in  ihrer  Art,  empliehlt  sich  zunächst  Hrn.  Maller. 
der  in  seinen  verschiedenen  Schriften  über  verwandle  Denk- 
mäler bis  jetzt  keine  Kenntnifs  davon  nahm. 

•' )  Ihidaelh  auserlesene  Glas  suchen  sind  im  17.  bis 
19.  .Schrank,  die  Teiseren  und  andere  fiegenstände  von 
Elfenbein  im  elften  Schrank  aufgestellt;  zu  letzteren  gehört 
auch  no.  b.i8 — 807.  S92  (im  Verzeichniis  .S.  (iä,  Schautisch). 

')  Anziehende  sonstige  Gegenstände  von  Elfenbein  sind 
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■lie  aus  Pompeji  lierrülirenden  no.  1050 — 1056,  nanientlicli  das 
Keljel'  zwei  gclliigelter  Knaben  deren  einer  eine  Lyra  liält 
lOSli,  lind  (las  aucli  durcli  seine  Unterlage  von  Scliieler  merk- 
würdige no.  ICiÖ,  welclies  einen  Amor  mit  Afaske  (l)iskus?), 
neben  einer  mit  Kiillliorn  fersehenen  weiblichen  Fliigelgestalt 
(Nike?  im   Ver/.eiclmils  als  (ienius  angegeben)  darstellt. 

'")  Als  Keliiiniin  des  'rempelCunds  von  ,\egina  werden 
im  Scliaiitisrli  der  l'reziosen  mehrere  Fragmente,  namentlich 
von  Kllrnbein  (no.  1201  vgl.  ISJ.'j.  1.3.36)  anfbewalirt,  unter 
no.  I:i57.    12ÖÖ  Kcste  von  statuarischer  Anslüllung  des  Auges. 

•')  Dieses  nicht  minder  anziehciule  als  beilcnkliche  Tlion- 
gefäfs  apulisclier  Art  stellt  einen  allenfalls  für  satyresk  zu 
eracliienden,  aulVer  seineu  s|itzen  Ohren  aber  auch  noch  mit 
n;enschlichen  Ohren  versehenen  Ko|>f  dar,  an  <lessen  llinter- 
ko|if  überdies  ein  kleiner  Panskojif  bemerkt  wird.  Dieser 
letztere  ist,  wie  das  ganze  Gefäls,  wohl  ausgeführt ;  doch  er- 
weckt der  bizarre  Charakter  des  grolseren,  die  Führung  der 
Barthaare  mit  dünnem  Pinselstricb,  und  insonderheit  die  bar- 
barische Durclibolirung  der  Nase,  welche  zugleich  mit  den 
Oliren  Gnldschmuck  trägt,  einen  kaum  abzuweisenrien  Ver- 
dacht gegen  die  Echtheit  dieses  den  edeUten  Preziosen  der 
Sammlung  beigesellten  Stückes  — ,  einen  Verdacht  welcher 
auch  durch  die  Firma  vormaligen  Poniatowski'schen  liesitzcs 
keinesweges  beseitigt  wird. 

'")  Neben  dem,  haii|)tsächlicli  durch  die  griechisclien 
Alünzen  der  Cousinc'try'schen  Sammlung  und  durch  F.  v.Siri'hcr'a 
Publicationen,  in  der  Keihe  der  Hlünzsammlungen  angesehenen 
Münzk  abinet  belindet  sich  auch  eine  Gemmensammlung, 
welche  jedoch   von   geringerem  Belang  und  Umfang  ist. 

^')  llau|>tbestandiheile  der  Kgl.  Vas  ensaiii  in  I  ung  zu 
München  sind  1)  die  /•ojiiied'cri'schen  Vasen  aus  Girgenti; 
2)  lue  I82(j  angekauften  der  Grafin  von  Lipom! ,  vormaligen 
Königin  von  Neapel;  3)  die  aus  voicentischen  Giäbern  her- 
rührenden, zu  Rom  angekauften,  CVinrfi'/oi  i'srhen ;  4)  die  im 
Jahr  1841  zu  Frankfurt  erworbene  Auswahl  der  aus  hundert 
voicentischen  Nasen  bestehenden  Reserve  etrusqiic  Lucian 
Bonaparte's. 

■■•'J  Eine  nähere  Angabe  der  vorzüglichsten  Vasen  dieser 
Sammlung  bleibt  einem  künftigen  besonderen  Aufsalz  vorbe- 
halten. 

")  Bei  aller  sehr  dankenswerthen  Zngänglichkeit,  welche 
den  Münchener  Sammlungen,  die  Glyptothek  nicht  ausgenom- 
men*), zum  Ruhm  gereicht,  bleibt  hinsichtlich  der  Benutzung 
sowohl  die  Schwierigkeit  Marmore,  Vasen  und  andre  Antiken 
zu  kopiren  als  auch  der  völlige  Mangel  wissenschaftlicher 
Hütfsmittel  zu  beklagen,  welcher,  seit  der  verewigte  Schorn 
im  Jahr  1634  München  verHefs,  von  dem  Bescliauer  dortiger 
.^ntikenschätze  vielfach  empfunden  wird.  Für  die  Glyiitothek 
zwar  leistet  der  ilumalige  Katalog,  auch  unverändert**),  nocli 
immer  trefiliche  Dienste.  Kin  Verzeichnifs  der  Vasensammlung 
aber  fehlt  bis  jetzt  gänzlich,  und  wird,  wie  treulich  auch  für 
vorläufige  Kinführnng  in  dieselbe  durch  eine  bekannte  Abhand- 
lung von  Thiersch  (über  die  hellinischen  bemalten  \asen.  ibil) 
gesorgt  sein  möge,  schmerzlich  vermilst;  was  endlich  die  skiz- 
zenhaften Inventarien  betriilt,  welche  für  die  vereinigten  .Samm- 
lungen lind  tür  das  Kgl.  Antiquarium  vorhanden  sind,  so  wird 
man  (bei  aller  Achtung  vor  dem  dabei  betheiligten  verdienten 
Verfasser  des  „römischen  Baierns"j  dieselben  nicht  hoch  an- 
schlagen wollen. 


*)  Obwohl  der  verehrliche  Vorstand  dieser  lierrlirhen  Samm- 
iang  durch  eine  minder  qiiälerische  Observanz  der  Kinlalskarten 
den  Dank  des  Publikums  sich  verdienen  würde,  unil  auch  die 
äfUr  eig.nthümliche  Anforderung,  nur  in  der  Reihenfolge  der 
Säle  zu  beschauen,  die  eifrigsten  Beschauernicht  selten  we.'ent- 
lich  hindert. 

**)  Ne  qriid  nimis'.  Die  „Möglichst  kurzgefafste  Beschrei- 
bung" (29  S.  12),  welche  dem  Fremden  am  Eingang  der  Glyp- 
tothek dargeboten  wird,  ist  im  Fortschritt  der  letzten  Jahr- 
zehende dahin  gelangt,  die  Marmorwerke,  welche  der  verewigte 
Scborn  „veriimlhlich  nach  Phidias"  ausgeführt  nannte  (nn.  84 
'*7).  als  Werke  von  Phidias'  eigener  Hand  zu  bezeichnen. 


'■")  Korkmodelle  antiker  Gebäude,  wie  sie  noch  in 
einigen  Sammlungen  Deutschlands,  nanientlicli  zu  Kassel  und 
Darmstadt  (Einiges  dieser  Art  auch  in  der  Kiinstkammer  zu 
Berlin)  gefunden  werden,  sind  in  besonders  reicher  Anzahl 
zu  München  vorzuiinden,  wo  ilire  in  Mitten  der  Säle  erfolgte 
Aufstellung   nicht  minder  belehrend  als  ansprechend   ist. 

'"')  Aulserden  in  der  Kgl.  Vasensammlung  behndlichen  Wand- 
malereien etrijskischer  Gräber  von  Tarquinii,  deren  im  Jahr  1830 
von  dem  römischen  Zeichner  Huspi  auf  Kosten  des  archäolo- 
gischen Instituts  an  Ort  und  Stelle  entnommene  Facsimilc  s 
demnächst  für  mehrere  öllentliche  Sammlungen  kopirt  wurden, 
verdienen  auch  die  von  derselben  Hand  ausgeführten  und  im 
zweiten  Saal  der  „Vereinigten  Sammlungen"  aufgestellten 
farbigen  Abbildungen  nach  Wandmalereien  römischer  Gräber 
in  der  Villa  Paniili  eine  um  so  gröfsere  Beachtung,  als  deren 
jetzt  meistens  verwischte  Originale  sonst  nur  theilweise  be- 
kannt worden  sind.  E.  G, 


2.     Vermischtes  aus  LontJon. 

Unter  vielen  anziehenden,  nur  leider  von  ilireiD  vor- 
maligen Besitzer  ohne  .Aiiltindungsnotizen  zurückgelassneo, 
(Gegenständen  der  neulich  liier  erfolgteo  Versteigerung 
von  BorreU's  Dacligelassenein  .Antikenhesitz  befanden  sich 
zahlreiche  kleine  Figuren  von  Menschen  und  'J'hlereu 
[doch  wohl  von  T/ton?],  die  ao  ähnliclie  etruskische  Funde 
und  an  eine  ahnliche  Figurenreilie  erinnern,  welclie  Lord 
LoniJesborongh  von  Capitain  Graves  R.  N.  aus  Kleinasien 
erhielt.  Von jeuen  Figuren  hat  das  hrittische  Museum 
einen  Triton ,  bärtigen  Oberkörpers  mit  Fisclileib ,  er- 
standen — ,  ferner  zwei  Männer  mit  gezogenen  Schwertern 
fechtend;  auch  zwei  Frauen  in  ähnlicher  Handlung  waren 
dabei,  doch  gelangte  diese  Gruppe  uiclit  ins  Museum. 
Eine  andre  Gruppe  stellt  einen  alten  bärtigen  Landraanu 
dar,  Welcher  mit  .zwei  Ochsen  pflügt.  Der  nicht  ins 
Museum  gelangte  Theil  dieser  Figuren  ist  von  einem  Hrn. 
PurnuU  erstanden.  - —  Von  ähnlicher  Art  [und  rauthiuals- 
liclier  Votivbestimraung]  aber  weit  besserer  Arbeit  war 
eine  Schlange  von  Erz  mit  aufrechtem  Kamm. 

Sehr  eigentliiimlich  war  in  derselben  Versteigerung 
auch  ein  Erzgefäfs  Von  der  Form  eines  Mannes  in 
asiatischer  Tracht  iDit  Beinkleidern  und  kurzumgegürte- 
tem Chiton;  seiu  Kopf  ist  durch  Befestigung  am  Nacken 
beweglich.  Der  Grund  dieser  Vorrichtung  ist  nicht  leicht 
abzusehen;  die  ganze  Darstellung  läfst  einen  weibischen 
Cyhelepricster  vermuthen,  wie  solche  mit  Weiliraucli  oder 
Lustralwasser  beim  Festuinzug  der  phrygischen  Göttin 
dienten. 

Sonstige  Denkmäler,  vvelche  bei  gleicheco  Aolafs  oder 
gleichzeitig  zum  Vorschein  kamen,  sind  folgende. 

1.  Ein  bronzener,  aber  mit  Silber  eingelegter  Krug 
(Olpe),  welcher  unter  seinem  Henkel  die  Figur  des  Gottes 
Pan ,  mit  Bocksbeinen  und  spitzen  Oliren,  auf  einem 
Bockskopfp  sitzend  und  die  Syriiix  spielend,  zeigt. 

2.  Ein  io  Abgufs  zu  unsrer  Ansicht  gelangtes,  per- 
sisches oder  sonstiges  orientalisches,  Bildwerk,  3  Zoll 
lang  zu  2  Zoll  breit,  stellt  eine  Figur  mit  vielen  Armen 
vor,    Welche    in    Vorderansicht    a»/"   cint'in    LüUi'n   steht, 
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wahrend    aufserdera    Sonne,    Mond    und    der  sogenannte 
Ferner  anf  der  Flache  des  Bildwerks  erscheinen. 

3.  Merkwürdig  ist  aiicli  das  Fragment  eines  dunkel- 
farbiaen  Cylinders  aus  Cypern,  worauf  in  Hieroglyphen 
der  IVatne  eines  Aminonpriesters  gelesen  wird. 

4.  Ab  neuer  Zuwachs  von  Terracotta  ist  eine 
Lampe  zu  erwähnen,  aul Welcher  ein  Brustbild  JUinerueiis 
und,  unten  eingegraben,  der  Töpfername  z/ion'aiov  (das 
.5'  und   O  io  quadrater  Form)  sich  befioden. 

5.  Ein  kleines  glattes  zweihenkliges  Gefäfs  von  blasser  ' 
Erde  zeigt  einerseits  eine  stehende  F'igur  des  Harpokraies, 
welcher  »ierfiifgige  Thiere  au  ihren  Schwänzen  gefafst 
hält;  daneben  ist  ein  kreuzförmiges  Abzeichen  und  als 
Revers  die  Inschrilt  EvXo:=yta  xav-=uyiov  M=rivn  -f 
2u  bemerken. 

6.  Von  besondrem  Interesse  sind  die  Inschriften; 
zwei  derselben  sind  eingepresst.  Die  erste,  iu  Form  eines 
Amazooenschildes  heifst  Evyywuonov  MtjTQo  (dwgov); 
die  andre,  in  der  gekrümmten  Form  eines  S  zeigt  mitten 
unterbrochen  die  Inschrift  XO   VS.     [Von  Erz?] 

Noch  eine  Inschrift  gehurt  einer  schweren  viereckten 
Tessera    von    Bronze:   auf   der    Oberfläche   ist   ein    Ring 


zur  Befestigung,  seitwärts   in  Rehef  in  späten  Zügen  die 
Inschrift  iV(ixo=(X)uof  Mu=pxoD  ityo=Qavof.i=wi'  yli= 

7.  Ein  kleines  Bleigefäfs,  welches  seinen  vor- 
maligen arztlichen  Gebrauch  durch  die  Inschrift  yivxiov- 
nagauovaaioo  zn  erkennen  gibt,  [ohne  Zweifel  Txagä 
Blovaaiov,  obwohl  an  ein  ...Monument  of  Paramysaein"  ge- 
dacht worden  ist],  woneben  ein  Dreifufs,  rührt  noch  aus 
athenischen  Funden  Hrn.  Burgon's  her.  Man  kann  dabei 
an  Martial's  (Epigr.  VI,  55J  Erwähnung  bleierner  2Vie«- 
rotiana ,  nämlich  bleierner  Riechbüchseii  eines  Niceros, 
denken. 

8.  Colonel  Lealie  hat  dem  brittischen  Museum 
eine  2  Zoll  hohe  Büchse  von  Blei  von  eigenthümlicher  (unten 
breiter  und  oben  wie  mit  einem  GriflF  versehener)  Form 
verehrt,  welche  iu  einem  Gral>e  bei  Kamurina  in  Epiru«, 
dem  alten  Kassope,  gefunden  ward:  aufser  einer  irdenen 
Masse,  welche  vielleiclit  nur  zufällig  hineinkam,  befiodet 
sich  darin  eine  Muschel  der  species  paludina,  —  Eben 
daher  kam  auch  ein  irdenes  Friesfragment,  worauf  ein 
Eichenzweig  mit  Blättern  uud  Eicheln. 

Aus  Mittheilungen  des  Hrn.  Sam.  Birch. 


II.     Neue  Schriften. 


Curtiu«  (£.):  Peloponnesos.  Zweiter  Band.  Gotha  1S52. 
8.     639  S.     18  'iaf. 

Dieffenhach  (P/i.):  Ueher  den  Gott  Cautopates  und  seine 
Beziehung  zum  Mithrasdienste  nebst  Nachrichten  über 
einige  zu  Friedberg  gefundene  und  dahin  einschlagende 
Alterthümer.  (Aus  der  Oberhessischen  Zeitschrift  1852. 
S.  243—262). 

Heller  {B.  K.):  Archäologisch -artistische  Mittheilungen 
mit  22  Platten  über  die  Ausgrabungen  auf  der  Akropolis 
zu  Athen,  gezeichnet  und  beschrieben  von  B.  K.  Heller, 
Bildliauer,  früher  Lehrer  an  der  Königl.  technischen 
Schule  zu  Athen  und  Cooservator  [unter  L.  Rofs.  Das 
Werk  dennoch  unbedeutend].  Nürnberg  [1852].  7  S. 
Querfolio. 

Jacobs  (F.):  Hellas.  Vorträge  über  Heimath,  Geschichte, 
Litteratur  und  Kunst  der  Hellenen.  Aus  dem  hand- 
schriftlichen Nachlafs  des  Verfassers.  Herausgegeben 
von  E.  F.  IViistetnann.  Berlin  1852.  XXXII  und 
438  S.     8. 

Kühne  (B.  de):  Memoires  de  la  Societe  Imp.  d'archeo- 
logie  de  St.  Petersbourg  XVII.  St.  Petersbourg  1852. 
8.     p.   173— .^48. 

Enthält  aufser  Aafsälzen  über  den  Pontus  Kuxinus,  Bos- 

poranisclie    Münzen    u.  a.    ilie   neueste    Litteratur   der   Münz- 

und  Siegelkünde  (von  S.  294  an). 

Lloyd  (IV.  W.):  The  throne  o(  Amyclean  Apollo.  Aus 
dem  Classical  Museum  II  p,   132 — 160. 

Rothmann  (J.  G.):  Das  Tlieatergebäude  zu  Athen  nebst 
3  lithogr.  Abb.     Torgau   1852.     20  S.     4. 

Renier  {L^en):  Melanges  epigraphiques.  Paris  1852. 
59  S.     8. 

Rivera  (M.  Ed.  de)  y  i.  D.  de  Tschudi:  Aotiguedades 
Peruanas.     Viena   1851.     Texto   327    S.    in   4.     Atlas 


58  Taf.  fol.    [In  Bauwerken,  Idolen  und  Gefäfsformen 

manche     merkwürdige    Vergleichung    mit    griechischen 

Knnstanf.'ingen  erölinend.] 
Smith  (C.  Roach):  Collectanea   antiqua.    [Ueber  Vol.  II. 

Part.  6 — 8,   worin  römische    und    celtische  Ruinen  vgl. 

Museum  of  cl.  art.  II    p.   1081.] 
Smith    (J.):     Ueber    den    Schiffbau    und    die    nautischen 

Leistungen    der    Griechen    und    Römer    im   Alterthum. 

Aus   dem    Englischen    übersetzt    von    Dr.    H.    Tliiersch. 

Marburg  1851.     53  S. 
Slurh  (K.   B.):    Forschungen    zur  Geschichte   und  Alter- 

tliumskuode  des  hellenisiisclien  Orients.    Gaza  und  die 

philistäische  Küste.   Jena  1852.   X\'I.  646  S.  2  Taf.  8. 
Stephani    (L.):    Ueber    einige    aogeldiche    Steinschneider 

des    Altertliums.     Ein    Supplement    zu    Band    111     von 

Köhlers  gesammelten  Schritten.    .Aus  den  Mecnoires  de 

l'Acad.  de  St.  Pet.  VI  serie.    Sc.   bist.  T.  8.    S.  185  ff. 

St.  Petersbourg  1851.     64  S.     gr.  4. 

—  —  Parerga  archaeologica  Iu  le  21.mars  1851.  (Deutsch. 
Aus  dem  Bulletin  bist.  pbil.  de  l'Acad.  T.  VIII.  no.  21. 
23.  24).  20  S.  [Betreffend  1)  die  Neraea  des  Nikias, 
2)  den  Berliner  Adorans,  3)  über  den  xit)'U(joidog 
Ntaioxtg  einer  attischen  Inschrift,  4)  über  die  Inschrilt 
aus  Kalauria  (Ann.  d.  Inst.  I,  155),  5)  über  eine  archaische 
Inschrift  aus  Palazznolo]. 

—  —  Parerga  archaeologica  Iu  le  28.  nov,  1851.  „Aus 
den  Melanges  greco-romains  T.  I.  Livr.  2"  p.  127 — 192. 

VI  S.  127ff.  Balliykles  und  den  Amykläiscben  Thron  be- 
treffend — ,  Vn  S.  180  Darstellungen  des  Patisürtbciis,  Terra- 
cotta in  Hrn.  Stepbani's  Besitz  — ,  VIII  S.  lS4ff.  Puppenspiel 
auf  einem  Grabrelief. 

Rapport   sur   ün   ouvrage   de  M.  Tolken  ä  Berlio. 

Aus  den  Melanges  gr.  rom.  T.  I  S.  213 — 294.     8. 


Herausgegeben  veo  E.  Gerhard. 


Druck  nnd  Verlag  vob  G.  Reimer. 
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Wisseuscliaf'tlichi-  VcTeiiR-  (Berlin).  —   Museogiaphischts :   Vasensafninluiif;  zu   Miiüchen. 


I.    Wissenschaftliche  Vereine. 


15krlin.  In  der  Sitzung  der  arcliäologisclien 
Gesellscli  af't  vom  2.  Nov.  d.  J.  ward  von  Wra.  Gerhard 
ein  sc'iönes  griecliiscbes  Bildwerk  vnr^ewiesi-n,  »elclies 
der  Gell.  Hoiratli  Göllling  in  Jena,  auf  seiner  neuliclieo 
griecliisclieu  Reise,  in  Megara  erworben  und  nacli  seiner 
Heimkehr  zu  hiesiger  Bestlianung  vergünstigt  hatte. 
Dasselbe  ist  ein  etvia  ]\  Fnl's  hohes  zierliches  'l'liou- 
geiäfs,  dessen  Körper  einerseits  ans  der,  in  statuarischer 
Rundung  vortrefflich  ausgeführten,  Gestalt  der  Liebes- 
güttin  liesteht.  Aphrodite  ist  in  halbknieender  Stellung 
noch  innerhalb  der  Meeresmuschel ,  aus  der  sie  hervor- 
ging, zu  sehen;  ihrer  linken  Schulter  zur  Seite  stellt, 
sie  zu  empfangen  und  ihr  sich  anzuschmiegen,  Eros  be- 
reit, vrährend  linkerseits  eine  Taube  zu  ihr  iierabschwebt, 
unterwärts  aber  uel)en  einer  aufspriefsenden  Blume  ein 
Schwan  nach  ihr  aufschaut;  Hals  uod  Kopf  dieses  Thieres, 
welclie  in  lüsterner  Weise  der  Gottin  zugewandt  sein 
inochten,  sind  das  Einzige  was  dieser  schönen  Gruppe 
mangelt,  welche  selbst  mit  liinliinglichen  Ueberresteo 
vormaliger  Vergoldung  und  Kärimng  ans  Liebt  trat.  Die 
.lugenfällige  Aehnlichkeit  der  heranschwebenden  Taube 
loit  dem  bekannten  Münztypus  von  Sikyou  lalst  in  dieser 
Darstellung,  eine  gangbare  .Entlassung  der  Geliurt  .Epbro- 
(litens  erkennen,  zumal  wenn,  worauf  Hr.  Cintlus  aul- 
nierksam  machte,  die  asiatische  Jdee  der  lSälirtaul>e,  wie 
in  der  Semiramissage,  damit  verflochten  war.  Eben  so 
nahe  liegt  es,  auch  die  .Anwesenheit  des  Schwanes,  als 
eines,  der  .Aphrodite  zur  Fahrt  durch  die  Lüfte  dienst- 
baren, Thieres  mit  der  Geburtssage  jener  Göttin  zu  ver- 
binden, wenn  nicht  die  auffallend  kleine  Bildung  des 
Schwans  daran  hindert.  —  Hierauf  sprach  Hr.  Punofku 
über  das  unter  dem  JNamen  Gastmahl  des  Ikario» 
(Visconti  .Mus.  Pioclem.  V,  15)  bekannte  Marmor-Relief, 
erwies  einleuchtend  die  ünhaltbarkeit  von  Otto  Jahn's 
(.Arcliäol.  Auls.  S.  209)  neuester  Erklärung:  „Dionysos 
komme  als  Heilgott,  einen  Kranken  besuchen",  eiiniierte 
aber  zugleich,  dafs  eben  so  wenig  an  Erigone  bei  ihrem 
Vater  Iknrius  zu  denken  sei,  weil  bei  Gastmählern  rur 
Männer  auf  dem  Polsterlager  ruhten,  sittsame  Frauen 
aber,  Tochter  oder  G.ittin,  stets  zu  ihren  Fiifseu  sal'seu, 
wie  aus  unzäiiligen  Gelageo  auf  Grabsteinen,  etniskischen 


Sarkopliagdeckeln  und  einem  (mit  dieser  Vorstellung  auch 
wegeti  des  Tisches  mit  Weinbechern  vergleiclienswerthen) 
poMipejauischen  Wandgemälde  (Mus.  Borb.  I,  13)  erhellt. 
Demnach  könne  die  auf  der  Decke  liegende  Frau  nur 
eint  Hetäre  sein,  welche  bei  einem  Symposion  des  Dionysos, 
in  Begleitung  seiner  zalilreichen  Thyaden  mit  seinem 
Besuche  id)errascht,  ganz  an  ihrem  Platze  erscheint. 
[Wiefern  diese  Ansicht  mit  sonstigem  Brauch  des  bac- 
chisclien  Thiasos  vereinbar  sei,  bleibt  nachzuweisen.]  — 
Hierauf  legte  Hr.  Punofka  die  merkwürdige,  von  Otto 
Jahn  (Archäol.  Beitr.  Tal.  XI.  S.  .S73)  ohne  alle  Deutung 
pulillcirte,  Malerei  einer,  jetzt  zu  München  befindlichen, 
rotbligurigeu  Hydria  vor,  welche,  allzu  willkürlich,  von 
eil.  Lenormant  auf  Sardanupalns  unter  seinen  Frauen 
und  dem  Perser  Parasondas  (de  Witte  Cat.  etr.  154), 
vom  Herzog  von  Luynes  auf  AchlU  unter  den  Töchtern 
des  Lykomedes  bezogen  worden  ist.  Bei  aller  .Schwie- 
rigkeit einer  treffenderen  Deutung  läfst  sich  indefs  aus 
dem  Bilde  selbst  doch  so  viel  entnehmen,  dafs  von  einem 
aus  der  Fremde  gelandeten  Schiffe  mannigfaltige  Ge- 
schenke iür  eine  Hochzeit  in  der  Nähe  des  sitzenden 
Königs  und  seiner  vor  allen  ül.rigen  weiblichen  Figuren 
durch  eine  Haube  ausgezeichneten  Gattin  herbeigebracht 
werden,  wie  auch  dafs  die  Vase  selbst  gleich  der  im  Mittel- 
punkt des  Bildes  dargestellten  eine  7»oc7i3cit!ic/ieBeslimnunig 
hatte.  —  Von  Hrn.  Leps'iiis  ward  eine  Reihe  schöner 
Probe))lätter  der  auf  die  Denkmäler  'J'liebens  bezüglichen 
Abtiieilung  seines  ägyptisch-nubischen  Denkmäler-Werkes 
vorgezeigt  und  mit  erläuternden  Bemerkungen  begleitet.  — 
Hr.  Gerhard  zeigte  zwei  dem  hiesigen  akademischen  .\)i- 
parat  etruskischer  'I'odtenkisten  entnommene  [Abc.  D.  u. 
F.  taf.  XLVII.  XLVIIIJ  Zeichnungen,  welche  in  eigen- 
thümlicher  und  gefälliger  Weise  die  als  Gegenstand  des 
larnesischen  Stiers  bekannte  Sage  von  Dirke's  Schleifung 
daistellen.  —  Ah  Neuigkeiten  der  archäologischen  Litte- 
ratur  wurden  zu  !)esoiulerer  Keiintnil'suahine  empfohlen: 
1)  Ternite,  Wandgemiilde  aus  Herculanum  und  Pompeji, 
Heft  9.  Enthält  in  der  bekannten  Pracht  und  Sorgfalt 
dieses  Werkes  die  berühmten  lierkulanischeo  Tänzerin- 
nen, begleitet  mit  eingehenden  Bemerkungen  Il'ckfccr's 
über  die  Tanzkunst  der  Alten.   2)  Bullettino  archeol.  Na- 
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poletauo.  Nuova  Serie,  iio.  1— 5.  3)  L.  Bo/s,  da»  Tbeseiou 
und  der  Tempel  des  Ares  in  Atlieii.  umgearbeitet  und  (be- 
deutend) erweitert  aus  dem  Griecbisclien.  Halle  1S52. 
8.  4)  B.  Stark,  (reicbbaltige)  Korscbuugeo  zur  Ge- 
scblcbte  und  Altertbumskiinde  des  lielleoistiscben  Orients. 
Jena  1852.  8.  5)  Overbcck,  Gallerie  beroiscber  Bild- 
werke, Heft  3  (deo  trojanischen  Sagenkreis  beginnend). 
—  Zahlreiche  andere  deulsclie  und  ausliindiscbe  Sciirii- 
ten  waren  seitens  der  Herren  Birch,  Currara,  Fiisco, 
Gervasio,  Göttling,  Grotefenä,  Hefner,  Klein,  v.  Köhiie, 
Lloyd,  Mutter,  Minervini,  Renier,  Ritschi,  Stephani, 
Vinet,  J.  de  Witte,  wie  auch  von  der  „Archäologischen 
Gesellschaft  zu  Athen"  eingelaufen  und  werden  im  „Ar- 
cliHologiscbeu  Anzeiger"  genauer  verzeichnet.  Als  Neu- 
igkeiten aus  dem  Gebiete  des  spätem  Alterthums  war 
Ahermuns  gefalliges  Werk  Remains  of  Pagan  Saxondom 
(Part.  1.  2.  Lond.  1852.  4.)  und  Raben  ,.der  Püstrich  zu 
Soüdershausen  kein  Götzenbild"  (sondern  Figur  eines 
Taufbeckens),  Berlin  1852.  8.  eingegangen,  weiches  nun 
auch  die  VerüflFentlichung  der  von  dem  Verfasser  längst 
in  Aussicht  gestellten  Restauration  altgriechischer  Bild- 
werke erwarten  läfst. 


IL 

Museographisches. 

Vasensatninlung    zu    München. 

Aus  den  sicilisclien  Schätzen  der  Pannetierischen, 
den  grofsgriecliiächen  der  Jlurat-Lipona'schen,  den  vol- 
centischen  der  Candelori'sclien  Sammlung  ist,  \erbundeo 
mit  noch  manchem  andern  aus  Griecheidand  oder  Italien 
erfolgten  Zuwachs,  die  kiJniglich  bairische  Sammlung 
bemalter  Thongefäl'se  gebildet  worden  — ,  eine  Samm- 
lung welche  mit  jeder  andern  gleichartigen  der  gröfsten 
Museen  Europa's  die  Vergleicbung  aushält  und,  wenn  sie 
bisher  allzuvvenig  bekannt  ward,  eine  nähere  Bekannt- 
schaft mit  ihrem  Inhalt  um  so  dringender  hervorruft. 
Aufgestellt  in  vier  geräumigen  Sälen,  denen,  mit  den 
Prachtstücken  aus  Lucian  Bonaparte's  Besitz  ausgestattet, 
nächstens  vielleicht  noch  ein  fünfter  sich  anreiht,  ist  diese 
Sammlung  im  Ganzen  nicht  weniger  geniefsbar  als  zu- 
"auglich*);  da  jedoch  ein  ^'erzeiclllli^s  derselben  bis  jetzt 
noch  fehlt  und  auch  die  dem  Auge  gefällige  Aufstellung 
mit  einiger  Sichtung  des  Gleichartigen  sich  nicht  hat  ver- 
binden wollen,  so  dürfte  es  sehr  an  der  Zeit  sein  eioe 
für  Kunst  und  Alterthum  so  hochwichtige  Sammlung 
wenigstens  durch  Charakteristik  ihres  liauptsäcblicheu  In- 
halts, wie  durch  übersichtliche  Angabe  ihrer  vorzüglichsteo 


Stücke  hienächst  bekannter  zu  machen.  Wir  glauben  in 
diese  Uebersicht  auch  die  zwar  noch  nicht  ausgestellten, 
der  besoadern  Besichtigung  des  Kunstfreundes  aber  auch 
nicht  versagten,  Prachtstücke  der  uns  seit  längerer  Zeit 
wobi  bekannten  ,, Reserve  etrusque"  l)ereits  mit  einschliefsen 
zu  dürfen,  und  werden  demnächst  den  so  bezweckten 
Ueberblick  der  Älünchener  Vasen-Sammlung  nach  Ord- 
nung des  Styls  und  der  dadurch  bfzeiclineten  Kunst- 
epochen, so  wie,  ins  Einzelne  gehend,  der  Gefäfsformen 
anstellen.  Die  bei  allgemeiner  Betrachtung  des  Müncliener 
Antikenschatzes  neulich  gegebene  Eintheilung  der  ver- 
schiedenen Style  griechischer  Vasenbilder  wird  auch  für 
den  gegenwärtigen  Zweck  sich  anwendbar  zeigen,  zu- 
nächst für  die  alterthümlichste  Gattung  der  bräunlich 
auf  gelb  geführten  Technik,  die  wir  als  korinthisch  be- 
zeichnen. 

I.  Au  Vasen  dieser  mit  bräitnuchen  Figuren 
auf  gell)eni  Grund  ausgeführten  korinthischen  Art  ist 
<lie  Münchener  Sammlung  zwar  nicht  ausnehmend  reich; 
doch  gehört  liieher,  obwohl  bis  jetzt  noch  nicht  öti'entlich 
ausgestellt, 

1.  das  nach  Herkunft,  Styl  und  Inschriften  oben- 
auzusetzende  Gefäfs  dieser  Gattung,  nämlich  die  zu  Korinth 
gefundene  Büchse,  vormals  in  DodwelVs  Besitz,  deren 
mit  den  Darstellungen  der  Eberjagd  des  Thersan- 
dros  versehener  Deckel  in  deu  Beispielsammlungen 
griechischer  Kunstgeschichte  sowohl  (Müller  Denkm.  1,  1, 
18)  als  auch  der  griechischen  Inschriftkunde  (Böckh  C.  J. 
Gr.   no.   7.  Franz  Elem.  no.  26)  obenansteht. 

Aufserdem  sind,  aus  volcentischen  Funden  herrührend, 
meistens  in  Araphorenform  und  mit  übereiuandergesetzten 
Reihen  vonThierfiguren  versehen,  hauptsächlich  die  nächst- 
folgenden Gefäfse  hieher  gehörig: 

2.  Amphora,  etwa  2  Palmen  hoch:  Herakles 
im  Rentaurenkampf.    Mon.  d.  Inst.  I,  26, 10.   Micali  XCV. 

3.  Amphora.  Ismene  am  Brunnen,  links  zwei 
Hopliten,  rechts  ein  Reiter  und  der  übliche  Vogel.  — 
K.  Acht  Hopliten. 

4.  .Amphora  (Candelori).  Zug  der  drei  Göttinnen  zu 
Paris  (karikirt).  —  R.  Paris  als  Rinderhirt.  Ghd.  Auserl. 
Vas.  III,  170. 

5.  Oenochoe  (!',  P.  Candelori).  Herakles  int 
Kampf  mit  der  Hydra.  (Vgl.  Micali  XCIX,  7).  —  R.  Zwei 
Kentauren  mit  zwei  gefangenen  Hasen. 

Mehrere  gleichfalls  diesem  altertliümlichsten  Styl  ver- 
wandte Gefäfsbilder,  namentlich  das  Gefäfsliild  des  Kampfs 
überTroilos  (unten  no.  65),  werden  wir,  ihrer  lebendigeren 
Färbung  wegen,  der  grofsen  Mehrzahl  des  iibliclisten 
Archaismus  anreihen. 

II.     Ungleich  zahlreicher  nämlich  als  jene  Vasenbilder 


•)  Wobei  jedoch  nicht  vergessen  werden  darf,  dafs  theils 
die  Höhe  dtr  Aufstellung  theils  die  bald  schwierige  bahl  un- 
statthafte Betrachtung  der  an  die  Wand  geleimten  Rückseilen 
hier  und  anderwärts,  der  natürlichen  Beschaüenheit  einer  zu 
voller  Befriedigung   vielleicht   nirgendwo  aufgestellten  Kunst- 


gattung gemüfs,  dem  Beschauer  einen  beträchtlichen  Theil 
dieser  Vasen  entzieht.  Der  geneigte  Leser  wird  ans  diesem 
Umstand  manche  Auslussnng  wichtiger  Vasen  in  dem  nacii- 
stehendeii  Verziiclmils  zu  entschuldigen  wissen,  das  als  erster 
Versuch  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  macht. 
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ältester  Art,  aus  Etnirien  zumal  am  zalilreiclisten,  ist  die 
MIT  SCHWARZEN  FiGUHEN  auf  lötliliclieiii  Gnincl  aub- 
geliilirte  arcliaisclie  iVIalerei  des  altattischen  Styls  be- 
setzt, deren  Haiiptstiicke  liieiiiiclist  nach  der  Reihenfolge 
ilirer  vorneliinsU'ii  Gefälsronnen  und  Darstellungen  genannt 
«erden  sollen, 

A.  Unter  den  Hydbiek,  deren  erst  aus  etriiskischen 
Kunden  hekaiint  gewordene  Form  (mit  schlankem  Hals 
und  einer  zu  Nebenbildern  wohl  geeigneten  Schulter),  bei 
der  ansehnlicben  Höhe  von  durchschnittlich  zwei  bis  drei 
Palmen,  in  jedem  vorzugsweise  von  Etrurieu  aus  betliei- 
liglen  Vasenvorrnth  gegenwärtig  den  stattlichsten  Anblick 
zu  gewähren  pllegt,  zeichnen  wir  wegen  eigenthiimllclien 
Werthes  von  Styl  und  Darstellung  hienächst  die  folgen- 
den aus. 

6.  Gotterzug.  /Irtemis  verschleiert  und  von  ^()o/( 
begleitet,  desgleichen  Pallas  und  Hermes,  Kora  und  Dio- 
nysos. ■ —  01)011  Wagenlenker.  Abg.  Gerhard  Auserl. 
Vas.  I,  16. 

7.  Pallas  eine  Quadriga  besteigend  (2'/,),  der 
Apoll  kitliarspielend  und,  ilira  gegenüber,  Dionysos  zur 
Seite  stelin,  Hermes  aber  vorangeht.  —  Oben  sprengende 
Quadrigen  und  kampflustige  Hopliten  in  verschiedenen 
Gruppen. 

8.  Pallas  und  ihr  zur  Seite  auf  gemeinsamem 
Wagen  ein  bärtiger  Held;  vor  beiden  seitwärts  gepaart 
AjioUo  und  Artemis.  Ihnen  entgegen  tritt  Dionysos;  vor- 
an schreitet  rückblickend  Hermes.  —  Oben  Herakles 
den  nemeischen  Liiwen  erwürgend,  links  lolaos  mit  Keule, 
rechts  Pallas  sitzend. 

9.  Pflege  des  Bacchuskindes  — ,  sofern  die 
Gruppirung  der  vor  einem  baccliisch  bekränzten  Kind 
stehenden  Pallas  darauf  zu  deuten  ist.  Daneben  sind 
liuks  Hermes,  rechts  ein  kitharspieleoder  Apoll,  beide  in 
abgewandter  Stellung  zu  bemerken.  —  Oben  fünf  bacchische 
Figuren. 

10.  Herakles  als  Dreifu  fsräuber  dem  Apoll 
gegeniil)er;  links  .^rfeniis,  rechts  Pallas,  —  Oben  ein 
Zweikampf  gerüsteter  Männer  den  Zeus  trennt,  vermuth- 
lich  der  mit  Kylnos,  obwohl  das  umgebende  Personal 
(jederseits  eine  Frau,  links  noch  ein  Jüngling  mit  .*!cepter) 
eher  dagegen  spricht. 

11.  Aelinlicher  D  re  i  f  ii  fs  ra  u  b  (2'/,)  in  gleicher 
Umgebung.  Artemis  trägt  einen  Kalathos  auf  dem  Haupt, 
zwei  Rehe  sind  ihr  zur  Seite  vert heilt.  —  Oben  Dionysos 
auf  einem  Maulthier.  IJnks  ein  Silen  mit  spitzer  Amphora 
die  er  gegen  eine  Bacchantin  führt,  rechts  ebenfalls  ein  Silen. 

12.  Herakles  und  Geryones  (3  P.),  Herakles, 
nebeu  dem  man  die  Inschrift  niaz  .  .  liest,  zielt  auf  drei 
jenem  Kiesen  entsprechende  Heldenkörper;  daneben  ist 
Eurytion  bereits  gefallen,  Pallas  ist  gegenwärtig. —  Oben 
die  Schleifung  des  Hektor.  Der  stehenden  von 
Automedoii  gelenkten  Quadriga  entgegen  ,  an  deren  Rad 
man  den  l^eiclinam  bemerkt,  tritt  eine  geflügelte  Siegs- 
götlin,  das  (iewand  mit  ihrer  Rechten  fassend,    mit  der 


Linken  aber  einen  Heroldstab,  das  Friedenssymbol,  um- 
stürzend. Achill  wird  in  einem  Hopliten  erkannt,  welcher 
die  Lanze  aufstützend  vor  dem  weifs  angegebnen  Grai)- 
hügel  des  Patroklos  steht;  der  gerüstete  Heldeoschatten 
des  letzteren  schwebt  darüber. 

13.  Herakles  steinwerfend  gegen  Kyknos,  mit 
den  Inschriften  ytiuy()og  und  xuXog.  Links  vou  den 
Kämpfern  ist  Pallas  mit  stehender  Quadriga,  rechts  von 
ihren  Ares  mit  vordringenden  Wagonrossen  zu  bemerken. 
—  Oben  Dionysos  sitzend  zwischen  sechs  bacchischen 
Figuren,  unter  denen  ein  Silen  durch  kühne  Aufschwiu- 
gung  seines  Beins  über  einen  Krater  sich  auszeichnet. 

14.  Herakles  und  Antäos,  welcher,  in  sicherm 
Siegesgefühl  vorher  liekränzt  (wie  mit  Lorbeer),  von  seinem 
Sieger  bereits  zu  Boden  geworfen  ist.  In  der  Nähe  sind 
Hermes  und  Pollas  und  ein  stehendes  Götterpaar  zu  be- 
merken, das  sicli  am  füglichsten  auf  Zeus  und //eru  deuten 
läfst;  Zeus  hat  ein  blumenhekröntes  Scepter,  Hera  (an 
Gäa  zu  denken  verbietet  ihre  aufrechte  Stellung)  einen 
Stirnschmuck,  Inschrift  yttuygog.  —  Oben  ein  weifsbe- 
kleideter  junger  Wagenlenker  eine  Quadriga  besteigend, 
links  von  ihm  eine  Frau  und  ein  Schütz,  rechts  Hoplit 
und  Schulz  und  ebenfalls  eine  Frau. 

15.  Herakles  im  Kampf  va\i  Antäos,  umgeben  von 
Hermes  und  Pallas.  Aus  einer  Halle  treten  etwa  Hades 
und  Koro,  diese  mit  ausgebreiteten  Armen  heraus.  — 
Oben  Kampfrichter  mit  Huod  zwischen  zwei  ihm  zuge- 
kehrten  Wagen. 

16.  Herakles  hei  den  Kentauren,  des  Pholos 
Fafs  öffnend,  in  Beisein  Pallas  Atlienens.  —  Oben  Rüstungen 
junger  Kämpfer,  von  waffenreiclienden  F'rauen  unterstützt. 

17.  Herakles  den  Triton  bekämpfend  (2'/!,P.), 
umgeben  vom  weifshaarigen  Nereus  und  einer  Frau 
mit  erholienen  Händen,  etwa  Doris  oder  Thetis;  Schrift- 
züge daneben.  —  Oben  der  Kampf  mit  dem  nemeischen 
Löwen,  Pallas  daneben  sitzend,  lolaos  stehend  als  Keu- 
lenträger. —  Vgl.  Reserve  elr.  25  (oben  Quadriga). 

18.  Zug  der  drei  Göttinnen  zu  Paris,  Zeus 
mit  Scepter  voran. —  Oben  Troilos  von  Achill  verfolgt. 

19.  Troilos,  durch  Achill  vor  Troja's  Mauern 
getödtet,  deren  Zinnen  von  kampflustigen,  aber  auch 
zechenden  Troern  besetzt  sind.  Berühmtes,  die  ganze 
Vorderseite  des  Gefäfses  ausfüllendes,  früher  auf  Troja's 
Zerstörung  gedeutetes,  Bild  der  Candelori'schen  Samm- 
lung: Mon.  d.  Inst.  I,  34.     Ann.   III,  363 ff. 

20.  Ajax  knieend  um  den  Leichnam  Achills 
zu  erheben,  den  er  auf  seine  Schulter  geladen  hat;  links 
etwa  Aeneas  lanzenschwingend  samml  noch  einem  troischen 
Kämpfer,  rechts  ein  Hoplit  (Mciiclaos?)  und  die  Rosse 
einer  Quadriga.  —  Oben  Zweikampf  zwischen  den  ab- 
gestiegenen Hehlen  zweier  Streitwagen,  der  zur  Rechten 
mit  einem  Hund.  —  In  der  Reserve  etrusque  no.  26  sind 
beide  Bilder  durch  die  Gesammtbenennung  „Les  Qvriles 
ootJiciis"  bezeichnet,  zu  welcher  Benennung  das  lange 
Haar  des  todten  .Achills  Anlafs  gegeben  hatte. 
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21.  Flu  eilt  <les  Aeneas,  der  seinen  Vater  trägt, 
in  Begleiluüg  ivfeier  Hopliteii  und  eines  Scliiitzen,  teiaer 
<iattin  und  eines  Ivoal)eo.  —  Oben  die  Darstellung  einer 
Töpferwerkstatt.  Von  einem  sitzenden  Jüngling  wird 
eine  Amphora  gehalten ,  andere  ahnliche  Geläfse  inelir 
(alle  weifs  angegel)eü)  iuiu  Ofen  getrageu,  welcher  ohen 
durch  eine  Silensmaske  verziert  ist,  unten  aber  von  einem 
Arbeiter,  das  Feuer  zu  schüren,  behütet  wird. 

22 — 26.     Miinnerleben  (Agonen   und  Krieg). 

22.  Anschirrung  eines  Wagens  mit  Beipferd, 
der  schönen  berlinischen  Vase  no.  1695  (Reserve  etr.  4 
Ghd.  Auserl.  Vas.  IV,  249.  250)  sehr  ähnlich  und,  bei 
geringeren  Vorzügen  in  Styl  und  Erhaltung,  durch  Zusatz 
einer  Nel>enhgur  jenem  Gefäl's  überwiegend.  Eine  Biga 
wird  voti  einem  Jüngling  bestiegen,  dessen  Wageulenker 
so  ebtf»  die  Rosse  noch  anschirrt;  eine  dritte  Person  ist  vor 
den  Rossen  gebückt  dazu  behülHich;  noch  ein  Jüngling 
ist  mit  Herheil'ühiung  eines  dritten  Nebenpferdes  lie- 
schältigt,  und  ebenfalls  eine  Jünglingsfigur  schaut  zu. 
Hiezu  die  Namen  KuXinnog,  Huintuno  {Hi()/.iinnog'?) 
{ind  Eoinnog  (^Evtnnogf).  —  Linien  Tliierfigure»,  oben  die 
Besiegung  des  nemeisclien  Löwen  durch  Herakles,  in 
Umgebung  links  von  Hermes  und  Pallas,  rechts  von 
lolaos,  jederseits  auch  von  noch  einer  Krauengestalt. 

23.  .\n schirrung  einer  Biga;  das  zweite  Rofs 
wird  dem  bereits  vor  dem  Waaen  stellenden  ersten  bei- 
uespaont.  Aufser  dem  Wagenlenker  in  langem  weilsem 
Gewand  bilden  drei  Jünglinge,  einer  zuschauend,  das 
Personal  dieses  Bildes;  sie  sind  als  HtnoTio(v) ,  +av.'*- 
((«??)  und  mit  einem  dritten  Namen  benannt,  der  etwa 
(AQ)xidii.tov  sich  lesen  l.ifst.  —  Oben:  Wagenlenker 
eine  Quadriga  besteigend,  umgeben  links  und  rechts 
Ton  je  drei  Figuren  griechischen  Alllagalebens  (Hoplit, 
zwei  Greise,  Jüngling,  Frau). 

24.  Streitwagen.  Auf  einem  Wagen  steht  links 
▼00  einem  Wagenlenker,  dessen  weifses  Gewand  von 
einem  Fell  ul)erdeckt  ist,  ein  Hoplit.  Eine  Frau  tritt, 
ein  Kind  haltend,  ihm  entgegen  (Hek  tor,  Andromacliei'); 
aufserdem  bilden  zwei  Hopliten,  links  ein  Greis,  und  vor 
den  Pferden  noch  ein  Hoplit  die  Umgebung.  —  Obrn: 
Herakles  den  nemeisclien  Löwen  würgend.  Links  lolaos 
mit  Keule,  rechts  Pallas  mit  Speer. 

25.  Streitwagen  (2'/;).  Auf  einer  Quadriga  ist 
ein  bartloser  Wagenlenker  einem  Hopliten  gesellt.  Linker- 
seits von  ihnen  al>gewrindt  sind  ein  Hoplit  und  ein  Schütz; 
von  der  Seite  kommen,  gleicherweise  gepaart,  ein  Hoplit 
und  ein  Schütz  entgegen;  auch  eine  Frau  steht  gegen- 
über, ein  Schütz  mit  Bogen  geht  voran.  —  Oben  zwei 
Quadrigen,  worauf  wiederum  ein  Hoplit  und  ein  weifs- 
gekleideter  Wagenlenker.  Jedem  der  beiden  Wagi'n  geht 
ein  Schütz  voran  und  ein  Hoplit  zur  Seite. 

26.  Quadriga  (2''),  worauf  zwei  bärtige  Männer 
steho,  ein  Hund  geht  voran.  Ein  Greis  mit  langem  Stab 
tritt  an  den  Wagen  heran,  liinter  ihm  ein  Hoplit  mit 
zwei  Speeren.  —  Oben  Herakles    in  ^niasonenkanipf. 

27 — 32.     Frauenleben    (Hydrophoren    und  Horli- 

zeitszüge). 

27.  Brunnenhaus,  von  je  zwei  Hydroplinren 
umgeben.  —  Oben  ein  Jüngling  mit  Petasus ,  der  eine 
Quadriga  besteigt,  daneben  ein  Hund.  Jederseits  ein 
sitzender  .Alter  mit  langem  Stall ;  rechts  ein  zurücktre- 
tender Hoplit. 

28.  Brunnenhaus.  Fn  ein  Brunnenhaus  schreiten 
zwei  weibliche  Hydroplioren,   sodann  weiter   liokshin  ein 


Reiter  mit  Petasus  und  zwei  Speeren,  daneben  ein  Jting- 
ling  mit  Speer,  dahinter  zwei  Paare  jugendlicher  Lanzen- 
träger.  —  Oben  Herakles  in  Kampf  mit  mehreren 
Hopliten  {Hippohoovtideii'l). 

29.  Brunnenhaus.  -Sieben  Hydroplioren,  ihrer 
je  zwei  gepaart,  schreiten  dem  Brunnen  entgegen:  voran 
ihrer  zwei  mit  leeren,  dann  zwei  mit  vollen  Krügen  und 
mit  Blumen;  eben  so  das  dritte  Paar,  während  die  jiebente 
scliöplt.  —  Oben,  von  je  einer  Frau  «mgeben,  zwei 
Zweikämpfe  schwer  bewaffneter  JUnnner. 

30.  B  ru  nn  enha  r. s.  Aus  einem  BrMwtien,  dessen 
Hahn  durch  ein  zur  Verzierung  dara4i  befinttlicbes  Plerd 
sich  auszeichnet,  schöpft  eine  Frau;  drei  andre  Frauen- 
paare werden,  mit  vollen  »owolil  als  mit  leeren  Iviügeii, 
wie  auch  mit  Blumen  und  reichlichen  Zweigen  versehen, 
in  der  Nähe  erlilirkt.  —  Oben  ein  Wagenlenker  mit 
Schild  auf  dem  Rücken,  zwiiclien  je  einem  sitzenden 
Kampfrichter  und  einer  Frau. 

31.  .Apfellese,  von  sieben  Frauen  an  einem 
vollen  Apfelbaum  vollführt;  eine  derselben  trägt  einen 
Korli  auf  dem  Kopf,  Scliriftziige  danel>en.  —  Oben 
Dionysos  sitzend  in  Mitten  von   vier  'l'liiasoten. 

32.  Brautpaar  zu  Wagen,  die  Braut  verschleiert. 
Daneben  geliii  Gottheiten:  Poseidon  etwa  mit  ^tnpJiilrifc, 
Apollo  etwa  mit  Artemis,  voran  Hermes  etwa  mit  Hcstia.  — 
Oben  Herakles  den  Triton  bekämpfend,  in  Umgel.'ung 
von  JJelpliineii. 

15.  Amphoren,  bacchischer  oder  tyrrhenischer  Form, 
meistens  von  ungefähr  zwei  Palmen  Höhe. 

33.  Zeus  (2%)  der  den  scIilangeBfüfsigen  Typhon 
zerschmettert.  Oben  sprengende  Reiter.  —  R.  jMopsos 
und  Atalante  mit  Inschrift.  —  Reserve  etr.  no.  60.  Ghd. 
Auserl.  Vas.  111,  237. 

34.  Giganten  kämpfe  (tyrrh.  .Amph.  starkbauchig), 
auf  beiden  Seiten  desselben  Gefäfses,  von  zahlreichen 
Figuren  gebildet,  unter  denen  Pallas  und  Ares,  anf^cr- 
dem  auch  ntch  eine  wagenlenkende  Göttin  bemerkt, 
Herakles  aber  vermifst  wird. 

35.  Gigaii  ten kämpf,  zunächst  von  Zeus  eröfFoet 
welcher,  den  bogenspaunenden  Hei-ahhs  zur  Seite,  auf 
sprengender  Quadriga  fährt.  Pallas  kämpft  gegen  den 
bereits  gefallenen  Enkelados,  ein  dritter  Gigant  steht  noch 
aufrecht.  —  R.  Poseidon  kämpft  gegen  Epliialtes,  dessen 
Schild  efeubekränr.t  ist.  Beiderseits  von  ihnen  erblickt 
man  noch  mehrere,  sämmtlich  linkshiii  gewandte,  Kämpfer. 

36.  Gig  a  n  ten  kämpf  (2^^),  über  einem  Gefallenen 
mit  eleiibekränztem  Schilde  geführt;  als  IMilkänipferinnen 
sind  links  etwa  Pullas,  rechts  etwa  ^-lifcmis  zu  unter- 
scheiden, jene  mit  aufrecht,  diese  mit  schräg  gehaltenem 
Speer.  —  R.  Z«ei  Amazonen,  die  eine  zu  Fufs,  die 
andre  neben  einem  Pierd,  links  von  ihnen  ein  abge- 
wandler  Hoplit. 

37.  Panatlienäische  Amphoren,  einerseits  mit  der 
lanzenwerfenden  Pa  I  las  und  dem  Tov  ^^dirtlfiv  u9Xov, 
andrerseits  mit  Läufern  und  dem  2:iuiio  (d.  i.  oTudfov) 
ni'dgov  vixi.  jVon.  d.  Inst.  I,  22,  4.  —  Ein  zweites 
Exemplar  zeigt  die  Pallas  mit  Schlange  und  als  Revers 
Ringer.     (Reserve  etr.  no.  1.  2). 

38.  Götterverein.     Dionysos   und  Kora,   Pallas 
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mit  Kuli  (dit  \Teir3  uixi  unter  dem  Leib  bekränzt  ist), 
ferner  Hmra  zur  Seite  eiuer  dritten  Göttin.  —  iJ.  Dionysos 
und  Kora  mit  einem  Bock,  zwisclien  zwei  kitharspielen- 
deii  Sileueii. 

39.  (jö  t  tervereia.  Hernie.«  mit  Heroldstab  in  der 
Recliten  streckt  seine  Linke  aus  nacli  der  ihm  vor.in- 
sclireitenden  Göttin,  etwa  Hestla;  dann  ist  Apollo  die 
Kitbar  balteud  der  /Irfcmis  gcpenuber  zu  sebn,  der  ein 
Reh  folgt,  endlich  Poseidon  mit  Dreizack.  —  R.  loluos 
und  Herakle»;ihnen  gegeuülier  steht  Pallas,  «ie  näcliat- 
dcm  nermes  dei'i  Dionysos. 

40.  Götter  im  H  och  ze  i  tszug  (.^  P.  mit  Deckel). 
Auf  steliend.'r  Quadriga  steht  ein  Jiingling  mit  Stirnbinde, 
rechts  von  einer  Kran  die  ihren  Schleier  ■jetaCst  lialt. 
Links  davon  steht  abgewandten  Blickes  Dionifsos,  voran 
danelien  mit  einer  Blume  etwa  Koro,  der  eine  Krau  mit 
Stirnband  zwei  Fackeln  tragend  entgegentritt.  Vor  den 
Pferden  schreitet  rückblickend  Hermes.  —  Die  Bückscite 
zeigt  eine  Quadriga  mit  alinlicber  (iruppe  eines  darauf 
steigenden  .Mannes  und  einer  ihr  Gewand  fassenden  Frau. 
Entgegen  tritt  ein  Hoplit  mit  zwei  Speeren;  sein  Schild 
ist  mit  zwei  Mondsicheln  bezeichnet.  Vorn  ein  Mann  mit 
Scepter,  der  auf  den  Wagen  blickt. 

41.  Dionysos  und  Kora  gelagert.  Silene  in 
Rebgewinde.  —  R.  Herakles  mit  Opferschwein,  links 
Pallas,  rechts  lolaos,  mit  Inschrift. 

42.  Dionysos  itliyphallisch,  von  zwei  ilhyplialli- 
schen  Silenen  gezogen.  —  R.  Elienso. 

43.  Dionysos  (l'/j),  laiigbekleidet  und  efeube- 
kränzt, erscheint  mitten  unter  ithypliallischen  Silenen, 
welche  besonders  auf  der  Rückseite  mit  kleineren  Silenen, 
nicht  ohne  päderusliscltc  Geberden,  untermischt  sind.  Hie 
und  da  werden  auch  Amphoren  bemerkt. 

44.  Dionysos  mit  Gefolge  (Anf.  t.  1'/.  Res.  no.  18) 
mit  der,  weiland  von  Lncian  Bonnparte  auf  rcfiiloiiitt 
als  etruskischen  Ursitz  bezogenen,  Inschrift  l'idXovo/ji.  — 
R.  Hoplit  mit  grol'sem  Schild  zwischen  vier  Nebentiguren. 

45.  Dionysos,  dem  Pallas  und  Hermes  gegenüber- 
»tehn  (2  P.).  —  R.  Dionysos,  ihm  gegenüber  Pallas  mit 
Panther,  'ind   Hermes. 

46.  Drei  Frauen,  deren  Profile  einander  decken; 
zwei  derselben  mit  Krolalen,  Hermes  voran.  —  R. 
Bacchantin  zwischen  Silenen. 

47.  Hermes  (1  P.)  den  neugebornen  Herakles 
tragend.  Xai^iav.  —  it.  Kentaur  mit  Hahn  und  Hund. 
Rapp.  volc.  not.  359. 

48.  Herakles  Biizyges,  den  Stier  einfangend, 
unter  welchem  die  Keule  liegt.  Links  lolaos,  ebenfalls 
mit  einer  Keule.  —  R.  Rofsfnhrer  zwischen  Greisen. 

Die  gedachte  Darstellung  kehrt  auf  mehreren  klei- 
neren Vasen  wieder,  bei  denen  man  ohne  das  obige 
zwischen  Herakles  und  Theseus  zweifelhall  sein  würde, 
namentlich   in   folgenden: 

a)  Stierwiirgung  durch  einen  bärtigen  Mann  voll- 
fülirt.  Köcher  und  .Schv«ert  sind  danil)er  aufgehängt, 
R,  Zwei  bacchische  F'iginen.  —  b)  Kinfangnng  des  Stiers, 
oben  Köcher  und  Keule.  R.  Zwei  bacchisohe  Figuren.  — 
c)  Noch  eine  ähnliche  Darstellung  ohae  deutliches  Fang- 


seil. —  In  der  That  mehr  dem  Theseus,  zumal  durch 
seinen  Haarputz,  ähnlich  als  dem  Herakles  erscheint 
endlich  der  aus  einem  d)  Candelori'schen  Skyphos  be- 
kannte Stierkämpfer  Ghd.  Auserl.  Vas.  II,  98,  5.  ö. 

49.  Herakles  im  Dreifufsraub  a)  (PdC.  2'/^),  von 
Apoll  vertol^t,  von  Pallas  und  Arterais  umgeben.  R. 
Ajioll  zwischen  Leto  und  Artemis,  umgeben  von  Poseidon 
und  Hermes.  — Ebenfalls  dem  Dreil'ul'sraub  scheint  noch 
h)  eine  andre  stark  schadhafte  bauchige  Amphora  (2'  ,  P.) 
mit  den  Inschriften  AntjXovog  ....  Xig  und  JloQudX'; 
(7/o'pi)«^?)  xuXoi;  (R.  Dionysos  zwischen  Silenen)  zu 
gelten.  —  Vgl.  auch  Reserve  etr.  no.  22  (B.  bacchisch). 

50.  o)  Hvrnkles  (HfQdxXfi;)  mit  dem  Eber  (ohne 
Fai's),  in  Beisein  Athenens  (Ai^iraiux).  R.  Hermes,  Apoll 
und  Artemis  (HfQ^fg,  Anoloroi;  mit  Kithar,  Agrifiidog). 
—  Demselben  Gegenstand  gilt  b)  eine  noch  gröfsere  (2'.^) 
Amphora,  auf  welcher  Herakles  mit  dem  Eber, 
Euiyst Ileus  im  Fafs,  links  Pallas,  rechts  noch  eine 
weibliche  Figur  dargestellt  sind.  J«.  Zu  einem  Alten  mit 
Scepter  schreiten  erst  ein  Schütz,  dann  zwei  Hopliteo  mit 
Hu!;d  und  noch  ein  Schütz  heran.  —  Vgl.  Res.  etr.  no.  16. 

51.  Herakles  ira  Kampf  mit  Antäos,  von  Pallas 
und  Gäa  umgeben,  mit  Inschrift.  —  R.  Bretspieler 
vor  Troja.     Al)g.  Ghd.  Auserl.  Vaseob.  II,  114. 

52.  Herakles  den  Triton  bekämpfend  (Res.  2 V,), 
Schriftzüge  daneben,  vielleicht  leserliche.  —  R.  Dionysos 
zwischen  vier  Thiasoteo. 

53.  a)  Herakles  und  Kyknos  (mit  Inschrift 
9r9A'Os  r.  z.  L.),  dieser  schon  blutend.  R.  Spren- 
gender bärtiger  Reiter  mit  Speer.  —  b)  Herakles  und 
.Ares,  um  Kyknos  kämpfend  und  von  Zeus  getrennt. 
R.  Aehnllche  Darstellung.    Abg.  Ghd.  Auserl.  Vas.  II,  121. 

54.  Herakles  in  der  Unterwelt,  den  Hund 
Kerberos  führend.  —  R.  Sisyphos  und  geflügelte  Da- 
naiden.     Abg.  Inghirami  Vasi  fittili  II,  185.  186. 

55.  Herakles  als  Kitharöd  hoch  auftretend, 
Pallas  ihm  gegenüber.  —  R,  Hoplit  und  Wagenlenker 
auf  gemeinsamer  Quadriga. 

58.  Pallas  rechts  von  Herakles,  der  eine  Keule  trügt, 
auf  geraeinsamer  sprengender  Quadriga,  ein  Hund  läuft 
voran.  —  R.  Waffen  lauf  in  zwei  Paaren:  voran  ein 
Hoplit  und  ein  Schütz,  nach  ihnen  noch  zwei  llopliten 
im  Lauf.  Als  Schilderahleme  zwei  iMondsicheln ,  Mond 
über  einer  Kugel,  auch  ein  fast  rehähidicher  Greif. 

57.  Herakles  zu  Wagen,  Pullas  staunend  ne- 
benher, Hermes  rückblickend  voran.  —  R.  Komasten 
mit  Insclirift.  Grofses  (über  3  P.)  Gefäfs  der  Reserve 
etrusque  no.  12.     Mus.  etr.   1003. 

58.  Herakles  mit  Löwenfell,  unterwärts  bekleidet, 
rechts  Pallas,  zwischen  beiden  ein  Kalb,  weiter  links 
noch  eine  weüdiche  Figur.  —  R.  Schütz  und  Hoplit 
zwischen  Frauen. 

59.  Herakles  ruhend?  .\uf  einer  sehr  ansehn- 
lichen (3  P.)  Amphora  liegt  ein  Mann  auf  rtith  bestickter 
Decke    (Herakles^).     Eine   verschleierte    Frau    {Athenal) 
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steht  ihn  hekränzeod  vor  iliro;  dahinter  eine  dem  Hermes 
ähnliche  Gestalt  mit  einem  Petasus,  einem  Haschen  auf 
dem  Rücken  und  neben  sich  einem  Hund.  (Eine  ebenfalls 
Candelori'sche  Hydria  ganz  äholicber  Darstellung  ist  in 
meinen  Auserl.  Vasenb.  II,  142  abgebildet  und  dort  auf 
Herakles  gedeutet).  —  R.  Dionysos  zwischen  Silenen 
lind  Krotalistria. 

60.  Sisyphos  die  Qual  der  Unterwelt  duldend; 
eine  thronende  Göttin  mit  Aehren  (Demeter?  Korat)  und 
ein  sitzender  Alter  (Hades)  sind  in  der  Nähe.  R.  Elieri 
so.     Abg.  Ghd.  Auserl.  Vasenb.  I,  87. 

61.  (Pelike).  lo,  Argos  und  Herines.  R.  Ken- 
tauren, ein  Reh  als  Jagdbeute  zerrend,  Hunde  nebenher. 
Die  Vorderseite  ist  abgebildet  in  den  Mon.  d.  Inst.  II, 
59.  vgl.  Aon.  XI,  329. 

62.  Perseus  als  Sieger  über  Medusa  ist  hier  auf 
zwei  vorzüglichen  Amphoren  dargestellt;  eine  derselben, 
mit  flüchtenden  Gorgonen  als  Revers,  ist  abgebildet  in 
meinen  Auserl.  Vasenb.  II,  88;  die  andre  mit  der  Flucht 
des  Aeneas  als  Gegenbild  ebd.  III,  216. 

63.  Tlieseiis,  Antiope  und  Peirithoos  (3','«) 
auf  linkshin  sprengender  Quadriga  m.  Insclir.  Daneben  eine 
bartige  Gestalt,  zeusiihnlich,  mit  Speer  rechtsliin  gewandt 
gegen  einen Hopliten  auf  des  Theseus  Seite.  jR.  Herakles 
im  nemeischen  Lövvenkampf.    Mus.  etr.  1614.  Res.  no.9. 

64.  Peleus  ringend  mit  Atalante.  R.  Ringer- 
grnppe.    Abg.  Ghd.  Auserl.  Vasenb.  III,  177. 

65.  Hektorund  Achill  um  den  getödtetenTroilos 
kämpfend.  Tyrrhenische  Amphora  von  sehr  alterthümlichem 
Styl,  mit  Inschriften.  —  R.  Sphinxe.  Abg.  Ghd.  Auserl. 
Vasenb.  III,  223.     (Reserve  etr.  57.) 

66.  Hektor  und  Tydeus  (2'/,).  Mit  diesen  bei- 
den (HfxTopo,  7i'()t;?)  und  einem  dritten  noch  befremd- 
licheren (Atdag)  Namen  ist  hier  die  Darstellung  des 
Zweikampfs  um  einen  Gefallenen  überschrieben.  —  R. 
Drei  Kämpferpaare,  aus  Hopliten  und  Schützen  zusam- 
mengesetzt. 

67.  Achill  und  Penthesilea,  diese  zu  Pferd,  mit 
Inschr.  —  jK.  Reiter.  —  Kleines  Gefäfs,  abg.  Ghd.  Auserl. 
Vas.  III,  205,  1.  2. 

68.  Tod  des  Achill  mit  Inschrift  (2',.  Reserve 
etr.  no.  6). —  R-  Peleus  und  Thetis  m.  Inschr.  A'/pov 
JlovTfttdu  u.  a.  —  Abg.  Ghd.  Auserl.  Vasenb.  III,  228. 

69.  Eine  ansehnliche  (3  P.)  Amphora  mit  der  Dar- 
stellung von  Kassandra's  Schmach  ist  uns  nur  im  All- 
gemeinen erinnerlich. 

70 — 77.    Männerleben  (Agoneo  und  Kriegsübung). 

70.  Wagenlenker  in  Gütterscliutz  — ,  in  langem 
weil'sem  Gewand  mit  gebogenem  Schild  auf  dem  Rucken, 
auf  einer  stehenden  Quadriga:  ihm  tritt  eine  Krau 
mit  Modius  (Koro?)  entgegen,  welche  einen  kleinen  Gegen- 
stand (Ball,  Krucht,  Bliithe?)  fallen  lälst;  aufserdeni  steht 
seitwärts  Harmes  mit  Petasus  und  lleroldstab,  dann  vor 
den  Pferden  ein  Hoplit  entgegen.  —  R.  A  poll  mit  Kithar 
zvrischen    Leto   und  Artemis   stehend;  letztere   ist  mit 


Modius   bedeckt   und   hält   in   der  Rechten   eine    Frucht, 
welche  in  ähnlicher  Weise  \iie  vorher  heralizufallen  scheint. 

71.  (Kleine  Amphora  1  P.)  Wagen lenker  in  einer 
Quadriga;  ihm  treten  zwei  Hopliten  seitwärts  entgegen. 
Ein  weifs  bekleideter  Kampfrichter  mit  Krommstab  sitzt 
als  kleinere  Figur  ihm  gegenüber.  —  R.  Stehende  Qua- 
driga, von  einem  in  besticktes  Gewand  lang  bekleideten 
Mann  gelenkt,  von  einem  gerüsteten  angeschirrt,  während 
rechts-  und  linkshin  Augiirienvögel  fliegen.  Eine  kleine 
bärtige  Figur  läuil  voran;  unter  den  Pferden  ist  eine  Eidechse 
bemerklicli.     (Amphiaraos'l  Vgl.   Ghd.  Vasenb.  IV,  263.) 

72.  Tränkung  zweier  Rosse  (l'/J,  durch  eiueii 
Jüngling  an  einem  Wasserl)ecken  vollführt;  links  davon 
steht  ein  Jüngling  mit  Schale  vor  einem  sitzenden  Mann 
mit  langem  Stab.  —  R.  Zweikampf.  Zwischen  zwei 
Hopliten  schreitet,  kurzbekleidet  und  am  Fufs  geflügelt, 
verinuthlich  Eris  einher;  jederseits  noch  ein  Hoplit. 

73.  Waffen  lauf  mit  danel)en  aufgestellten  hohen 
Dreifufsen.  —  K.  Wettlauf  nackter  Läufer.  —  Oben 
beiderseits  der  nemeische  Löwenkampf.  —  Abg.  Ghd. 
Auserl.  Vasenb.  IV,  256,  3.  4. 

74.  Auszug  zum  Krieg  (2'/^).  Hoplit  und 
Bogenschü t z,  beide  zu  Pferd  gegen  einen  liehelmten 
Reiter  anrennend;  nebenher  als  Gefallene  links  ein  Bogeo- 
scluitz,  rechts  ein  Hoplit.  —  B.  Hoplit  und  Bogenschütz, 
linkshin  gerichtet,  mit  einem  rechtshin  gewandten  Hund, 
uiul  einem  älteren  weifshaarigen  Mann  gegenüberstehend. 
Rechts  eine  Frau  und,  in  Schützentracht,  ein  Maoo  mit 
Hacke. 

75.  Desgleichen.  Hoplit  und  Bogenschütz  auf 
sprengender  Quadriga.  —  R.  Drei  bacchische  Frauen. 

76.  Desgleichen  (1'^).  Bärtiger  Mann  mit  Speer, 
Schild  und  Hund,  zwischen  fünf  meist  bärtigen  Figuren 
stehend.  —  K.  Behelmter  Mann,  gleichfalls  mit  Speer, 
Schild  und  Hund,  vor  einem  andern  bärtigen  Mann  stehend, 
in  Umgebung  von  noch  vier  Figuren. 

77.  Desgleichen.  Ein  Jüngling  in  Mantel  und  ihm 
gegenüber  eine  verschleierte  Frau  sind  jederseits  von  zwei 
Hopliten  umgeben;  rechts  hinter  der  Frau  noch  ein 
Jüngling.  —  R.  Herakles  mit  dem  nemeischen  Löwen 
kätuplend.  H  op  li  te n ,  jederseits  zwei  Paare  mit  je  einem 
Hund,  das  \ierte  ohne  Hund  (2V..). 

78.  79.     Frauenleben  (Hydrophoren  u.  Hochzeit). 

78.  (2'/j)  Brunnen  halle?  In  einer  Halle  sitzt 
eine  Frau  mit  einem  becherartigen  Gefäfs,  in  welches 
eine  zweite  ihr  eingiefst.  Eine  dritte  mit  älinlichera  Ge- 
fäfs tritt  einer  vierten  entgegen  welche,  auf  einem  Klapp- 
stuhl sitzend,  eine  Blume  hält.  —  R.  Bralieut  mit  schrägem 
Stab.      Flötenspieler.      Ri  n  g  e  r  gruppe. 

79.  Ver mälilungszug.  Auf  einer  Quadriga 
steht  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  verschleierten  Frau  zu- 
sammen. Daneben  ist  Dionysos  mit  einem  Trinkhorn  zu 
bemerken,  weiter  vorn  Apollo  und  Hermes,  dieser  rück- 
blickend. —  R.  Sileo  auf  einem  Maultliier  zwischen 
andern  Silenen. 

C.  80 — 87.  Sonstige  Gepässe  mitschwarzen  Figuren. 

80.  Lebes  mit  gesondertem  Fufs,  fast  3',^  P.  Wagen 
und  geflügelte  Dämonen.  Innen  vier  Schiffe.  Diese  figuren- 
reiche Darstellung  ist  so  eben  in  meinen  Auserl.  Vasen- 
bildern IV,  2541.,  2 — 4  abgebildet  erschienen. 

81.  Oenochoe  (IV'4  P.).  Bärtiger  Mann  in  einer 
Quadriga,  daneben  ein  Panther.  Seitwärts  eine  Frau 
mit  zwei  Fackeln. 

82.  Oenochoe   (l'/,),    vielleicht    auf   Apollo    und 
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'fityos  zu  deuten:  ein  Jüngling  mit  Kücher  ersclieiiit  im 
Kingerkainpf  neheii  einem  P<iiml>auui.  Al)g,  Glid,  Auserl. 
Vasenl).  I,  691'.,  3.  4. 

83.  Oenociioe:  H  erakles  u.  A  Ikyoneiis,  gekiiiinui- 
tes  KiiaMein  danehen.  Altg.  JMicali  C,  3.  Vgl.  unten  no.  91. 

84.  Oenociioe:  Nike  mit  einer  Binde  gegen  einen 
Drcifufs  8cliwel)end ,  neben  welcliem  ein  Kranz  hängt. 
Ein  Hxtnd  lauft  dagegen. 

85.  Zugleicli  mit  diesen  Oenoclioen  eiwalinen  wir 
ein  andres  epigrapliiscli  erliebltclies  Gefiifs  gleicher  Korm, 
nämlich  die  mit  zierlichen  Inschriften  auf  weifs  umlau- 
fendem Streif  versehene  Candelori'sche  Oenociioe,  deren 
nalästrisclie  Grüfse  —  xaXug  NixoXu  /loQod'iO(; 
xoiXog  xuf.tot  doxit  vai  xaitQog  naig  xuXog  Mffivov 
xciftot  xrtXoc  (pilog  —  vor  längerer  Zeit  ihre  ausführliche 
Erörterung  fanden.    Mon.  d.  Inst.  1,  39,  2.  Annali  V,  2351?. 

86.  Lekythos  mit  bacchiscliem  Zug,  durch  Dio- 
nysos, Pallas,  die  zviischen  zwei  Göttinnen  mit  Zweigen 
(etwa  Hören)  einhergelit,  und  Hermes  gebildet. 

87.  Lekythos  mit  weifsem  Grund.  Herakles 
nach  zwei  Kentauren  zielend,  links  ein  lanzenwerfen- 
der  Lapith,  mitten  iune  Hippe damia,  verschleiert,  mit 
entsetzt  ausgebreiteten  Annen.  Einer  der  Kentauren  hält 
einen  Stein  in  der  ausgestreckten  Rechten,  während  er 
bereits  von  Pfeilen  getroffen  blutet.  Daneben  befremdet, 
auf  einen  Klappstuhl,  ein  sitzender  Mann  mit  aufgestütz- 
tem .Scepter. 

D.     Schalen  mit  schwarzen  Figuren. 

88.  Dionysos  auf  dem  Schiff,  welches  die  in 
Delphin  verwandelten  tyrrhenischeu  Piraten  umspielen. 
E/aiKiug  inoiaf.  —  Aul'sen:  Gefallener  zwischen  je  drei 
Kämpfern.     Abg.  Glid.  Auserl.  Vas.  I,  49. 

89.  Die  kalydonische  Jagd  — ,  R.  Theseus 
als  Sieger  des  Minotaur.  Berühmte,  vordem  von  ihren 
60  Inschriften  benannte,  Schale  von  geringer  Gröfse  mit 
zahlreichen  Figuren  feineu  archaischen  Styls.  Abg.  Ghd. 
Auserl.  Vas.  111,  235.  236.     Mon.  d.  Inst.  IV,  59. 

90.  Wagenkämpfe,  denen  auch  F'rauen  untermischt 
sind.  —  R.  VVagenbesteigungen.  Innen  Zweikampf  eines 
Griechen  mit  einer  Amazone.  —  Eine  auf  hohen  Fufs 
gestellte  anseliniiche  (2'i  P.  Dchm.)  Schale  voll  feiner 
und  figurenreicher  Gruppirungen  (Res.  etr.  no.  2:  „la 
grande  coupe".) 

91.  Ihrer  Darstellung  wegen  verdient  auch  eine 
stark  ergänzte  Schale  hervorgehoben  zu  werden,  deren 
archaisches  Bild  den  auch  sonst  bekannten  Kampl  Atheiia's 
gegen  Enkelados  mit  dem  Zusatz  eines  kauernden 
Knäbleins  neben  dem  Sterbenden  (wie  im  Alkyoneusliild 
no.  83  Darstellung  des  scheidenden  Lebensdäinüns? 
Kapp.  volc.  not.  262)  zeigt.  --  R.  Zweikampf  zweier  Reifer. 

III.  Als  Spielarten  des  archaischen  Styls 
sind  tlieils  der  durch  ängstliche  Sauberkeit  auirallende  zu 
bezeichnen,  den  man  liauptsächlich  auf  Amphoren  palästri- 
sclien  Bezugs  den  verkünstelten  tyrrhenischen  genannt 
hat  (no.  92 — 94),  theils  auch  diejenige  Anwendung  des 
Archaismus,   laut   welcher   derselbe   nur  auf  einer   Seite 


gewisser  Gefäfse  angewandt  ist,  deren  schwarzen  Figuren 
jedoch  andererseits  Zeichnungen  des  freieren  Styls  in 
dessen  üblicher  röthlicher  Färbung  gegenüberstehen.  Einer 
oder  der  andern  dieser  Beziehungen  gehören  die  hienächst 
iolgenden  Vasen  an. 

92.  Amphora  in  verkünsteltem  tyrrhenischeu 
Styl  (2'/,).  Einerseits  ist  H  era  kl  es  dargestellt,  welcher  die 
Dejanira  dem  Kentauren  entreil'st,  andrerseits  ein  Reiter 
mit  zwei  Pferden  und  andern  Figuren. 

93.  Aehnliclie  Amphora  desselben  rerkünstelteu  ar- 
chaischen Styls  (2',/).  These  US  führt,  zwischen  zwei 
andren  Lanzenträgern  stehend,  seine  Lanze  (nicht  das 
sonst  üblichere  Schwert)  zu  Bekämpfung  des  Minotaur. 
Das  Gegenbild  zeigt  eine  geflugelle  bärtige,  bis  unter 
das  Knie  bekleidete,  Figur  (Agon'?)  umgeben  von  vier 
Athleten. 

94.  Aehnliclie  Amphora.  Menelaos  mit  gezogenem 
Schwert  der  verschleierten  Helena  gegenüber;  rechts 
noch  zwei  Krieger,  links  ein  Jüngling  mit  Oelfläsclichen 
in  der  Rechten  und  Speer  in  der  Linken.  —  R.  Dionysos, 
in  der  Rechten  einen  Kantharos,  in  der  Linken  einen 
langen  Efeuzweig  haltend,  stellt  zwischen  vier  Jünglingen, 
von  denen  zwei  einen  Schlauch,  ein  dritter  einen  Kranz, 
halten. 

95 — 98.  Gefäfsbilder  mit  Zeichnungen  zwiefachen 
Styls. 

95.  Tyrrhenische  Amphora  (2'/^).  Einerseits  sieht 
man  in  schwarzen  Figuren  die  bekannten  Bretspieler, 
Pallas  ist  zugegen;  anderseits  mit  röthlichen  Figuren  den 
Dionysos  zwischen  bacchischen  Frauen.  (Res.  etr.  no.55: 
„l'adoration"). 

96.  Desgleichen  (2'/,).  Vorn  in  schwar&en  Figuren 
Hermes  und  Pallas,  einem  gelagerten  bärtigen,  einen 
Kantharos  haltenden,  Helden  gegenüber  stehend,  über 
dessen  Lager  Kocher  und  Welirgehenk,  einer  Weinlaube 
zunächst,  aufgehängt  sind.  Nebenher  ist  ein  Knabe  rechts- 
hiu  wie  zum  Waschen  nach  einem  Kessel  gebückt  den  ein 
hoher  Fufs  stützt.  —  R.  r.  Fig.  Pallas  mit  Blumen  einem 
ähnlichen  Helden  sich  nähernd,  der  weinbekränzt  in 
einer  Reblaube  ruht.  (Res.  etr.  no.  54;  „Bacchus  Osiris"). 

97.  Desgleichen  (3'^).  Vorn  io  schwurzen  Fiynrett 
Herakles  und  lolaos  (HtQuxkiog,  loXiog),  letzterer 
einen  Wagen  besteigend,  neben  welchem  der  eistere  steht. 
Hermes  (H(q^o),  mit  Pileus  bedeckt  und  an  den  Füfsen 
beüügelt,  tritt  ihnen  entgegen.  Daneben  ist  ein  Hitio- 
xgujig  xuXog  zu  lesen.  Alle  Schriltzüge  sind  gepinselt. — 
R.  r.  Fig.  Liegender  Dionysos  zwischen  einer  Kro- 
talistria  und  einem  Silen.  Daneben  in  eingekratzter 
Sclirift  Jiot'vao{g),  Hiuyog.  Vgl.  Bull.  d.  Inst.  1829 
p.  751.  Rapp.  volc.  not.  87«. 

98.  Desgleichen  (2'/,).  Oben  in  schwarzen  Figuren 
eine  sprengende  Quadriga,  der  eine  andre  ähnliche 
entgegensprengt.  Drei  Hopliten  sind  links,  mitten  und 
rechlerseits  vertheilt.  —  Dazu  als  Hauptbild  rolhe  Fig. 
Dionysos  mit  Trinkhoro  Ariadoeo  gegenüber,  von  Wein- 
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laoli    umdeckt   und    jederseits    tod   einem  lasciveo   Silen 
umgeben. 

IV— VI.  Gei'afsMider  des  vollendeten  attiscben  Slyls 
MIT  RÖTHLICHEN  KiGüREN'  siiid  tlieils  auf  siciUsclieii  u.  a. 
Gefafsengrandioser  Anlöge  und  sorgfältiger  Ausfüliruiig  (IV), 
tlieils  auf  andern  zu  finden,  in  denen  vielmehr  die  zicrliclie 
Kunstsitte  Iiampanisclier  und  etrushisclier  Vasen  (V) 
sich  ausspricht;  wieder  andre  bezeugen  diesell)en  Kunst- 
lifiungen  mit  mancherlei  S;iiclar(  (Vi)  tlieils  attischer, 
theils  auch  etruskischer  Art.  Hinsichtlich  der  Gefafs- 
forraen  ist  liieliei  zu  hemerken,  dafs  beiden  sicilischen 
Kunstwerken  dieser  Gattung  hauptsächlich  die  sonst  als 
Krater,  Kclehe  oder  Sfumiios  bezeichneten  Gefäfsformen, 
den  kam  panischen  besonders  die  der  Kalpis  mit  ge- 
drückter und  die  der  Amphora  von  schlanker  sogenannter 
nalanischer  Form  sich  vorfinden,  dagegen  die  in  etrus- 
kischen  Vasenfunden  überwiegenden  Gefäfsformen,  na- 
mentlich die  Hydrien  schlanker  Form,  die  tyrrhcnisclhe 
Amphora  und  die  Mehrzahl  der  SJialen,  zugleich  mit 
reichlicher  Anwendung  von  Künstlernamen  und  sonstigen 
Inschriften,  wegen  einer  auch  bei  sehr  schönen  Zeich- 
nungen oft  unverkennbaren  Besonderheit  ihres  Styls,  viel- 
mehr unter  den  Spielarten  rein  attischer  Kuustühung  als 
unter  deren  Mustersliicken  von  uns  aufzuzählen  sein 
werden.  Unsre  Auswahl  dieser  letzteien  beschränkt  sich 
daher  zunächst  auf  die  gedachten  durchgängig  mit  reinst-^r 
Kunstübung  rerbundneu  Gefäfsformen,  so  wie  auf  die- 
ieni^en  Exemplare  der  Amphoren,  Schalen  oder  sonstigen 
Gefäfsformen ,  in  denen  ein  unverküostelter  attischer 
Styl  verbürgt  werden  kann. 

IV.     Gefäfse  grossartigen  Styls. 

A.     Sicilischen    Fundorts. 

99.  Voranzustellen  ist  hier,  seiner  durchaus  eigen- 
tbümlichen  (am  füglichsten  als  Amphitheton  zu  be- 
zeichnenden) Form  ungeachtet,  das  Agrigeuter  Gefäfs, 
dessen  ringsumlaufende  Figuren  in  durchgebildetem, 
obwohl  noch  etwas  strengem.  Styl  eine  an  Herakles 
oder  Apoll  in  zwei  einander  entgegengesetzten  Zügen 
geschaarte  Göfterversammlung  darstellen.  Abg.  Mon.  d. 
Inst.  I,  20.  Thiersch  hellen.  Vasen  Taf.  V.  Vgl.  Müller 
Handb.  §.  143,  2    („Apollo  und  Idas").     362,  4 

100.  Kelebe.  Unter  mehreren  vorzüglichen  Exem- 
plaren dieser  Form  zeichnet  a)  eine  mit  der  Darstellung 
von  Oreithyia's  Raub  durch  Boreas,  aod  h)  eine  andre 
sich  aus,  welche  einerseits  den  Herakles  beim  Weinfafs 
des  Pholos,  andererseits  den  auf  diesen  Besuch  erfolgten 
Kentaurenkarapf  darstellt. 

101.  Der  Kraterforin  angehörig,  obwohl  in  seiner 
tiefen,  unten  durch  eine  Ablaufbröhre  vielleicht  zum  lilu- 
mengefäfs  geeigneten.  Form  durchaus  eigeoihüinlicli,  ist 
das  berühmte  Gefäfs  welches  in  reinem,  obwohl  nicht 
durchaus  sorgfältigem.  Styl  bester  Kunstübung  die  Figuren 
Ton   Alkäos   und   Sappl'o,   auf  beide   Seiten  des  Ge- 


fäfsts  verlheili  und  von  Inschriften  begleitet,  darstellt. 
Abg.  Milliogen  Uned.  Mon.  pl.  33.  34.  Vgl.  .Müller 
Handl).  §.  420,  3. 

102.  Von  Gefäfsen  verw;indter  Form  verdient  ein 
sogenanntes  Oxybaphon  hervorgehoben  zu  werden, 
dessen  liilJ  etwa  auf  eineu  Schön  hei  tsstrei  t  unter 
Frauen  sich  beziehen  mag.  Eine  Frau  ist,  etwa  als  Be- 
siegte, bemüht  ihre  Nebenbuhlerin  auf  den  Schultern 
zu  tragen;  danel)en  ist  Eros  und  noch  eine  Frau,  am 
linken  Ende  der  Darstellung  aber  ein  .Silen  zu  erblicken  — , 
auf  dem  Revers   Mantelfigureo. 

103.  Auf  einer  Pelike  (wie  wir  die  unten  platt 
endende  Amphora  zu  nennen  pflegen)  befindet  sich,  aus 
Gela  herrührend  und  durch  ein  Geschenk  des  Fürsten 
Butera  vom  Jahr  1841  nach  München  gelangt,  die  schöne 
Darstellung  des  von  Dionysos  in  den  Olymp  zurück- 
geführten Hephästos,  welche  aus  Stackeibergs  Gräbern 
der  Hell.  Taf.  XL  liekannt  und  aus  mehreren  Gefäfsen 
von  gleich  schöner  Zeichnung,  hauptsächlich  in  Stamnos- 
form,  auch  sonst  (vgl.  uulen  den  Krater  no.  114)  be- 
kannt ist.  Die  Kehrseite  zeigt  eine  bärtige  Mantelfigur 
zwischen  zwei  Frauen. 

104.  Sicilischen  Fundorts  raagauchdiedurciiThiersch 
(hellen.  Vasen  Taf.  V)  bekannte  noianische  .\mpl:ora  mit 
gewuodneo  Henkeln  sein,  welche  einerseits  den  Herakles, 
anderseits  (durch  Flügelstiefeln  auffallend),  den  Apoll, 
beide  im  raschen  Laufe,  darstellt. 

105.  Eine  Amphora  mit  Volutenhenkel  (etwa 
2  Palmen  hoch,  die  Oberfläche  hat  gelitten),  stellt  einer- 
seits den  Herakles  Melampygos  mit  dan  von  ihm 
gezüchtigten  Buben,  andrerseits  etwa  die  Artemis  dar, 
welche,  mit  einer  Haube  bedeckt,  in  der  Hand  einen 
Bogen   hält. 

106.  Auch  ein  sehr  ansehuliches  Rhyton  mit  Wid- 
der köpf,  vorzügliches  Exempl.ir  einer  hier  sonst  wenig 
vertretenen  Gattung,  scheint  aus  Sicilien  herzurühren. 

R,  Aus  etruskischen  Funden  gehören  zuvör- 
derst hieher  eine  Reihe  grandioser  Darstellungen  welche, 
der  ..icilischen  Kunstweise  entsprechend,  hauptsächlich 
den  (iefäfsformen  ansehnlicher  Amphoren,  wie  auch  einigen 
in  Slamuos-  und  Kraterlorm,  verknüpft  sind. 

107.  Spitze  Amphora,  mit  Inbegriff  des  dazu 
gehörigen  Untersatzes  etwa  drei  Palmen  hoch.  Boreas 
die  Orithyia  raubend;  als  Gegenbild  Erecht heus  und 
dessen  Geschlecht,  mit  Namensinschrilten.  Ein  nach 
Welcker's  Ausspruch  (Nouv.  Ann.  d.  Inst.  11,  368  (f.  zu 
Mon.  pl.  22.  23)  dem  Styl  des  Polygnot  ebenbürtiges 
Kunstwerk  (Reserve  etr.  no.  33). 

108.  Aehuliche  Amphora.  Dionysos  von  zwei 
bacchisclien  Gruppen  umgebea.  R.  Silen  und  andres 
bacchische»  Gelbige,  obscöu.  (Reserve  etr.  no.  32:  „Grand 
Bacchanale"). 

(Der  Schlufs  folgt.) 


Herausgegeben  von  E.  Gerhard. 


Druck  und  Verlag  von  G.  Reimer. 
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AllCHÄOLOGfSCHER  ANZEIGER. 


Zur  Arckäoloyischen  Zeitung,  Jahrgang  X. 


M  48. 


December  1852. 


Wissenschaltliclie  Vereine:  Winckelmaniisfeste  zu  Rom,  Be.iliu,  Bonn,  Göltingeii,  Hambuig,  Kiel.  —  Museographisches : 
Vasensainiiilung  zu   Wiiiiclien  (Scliliifs);  ;ius   P;iris.  —  Neue  Scinilteti. 


\.    Wissenschaftliche  Vereine. 

Winckelmanns  feste. 


Rom.   Pas  Winckelmantisfest  des  arc  haol  oj;isclien 
Instituts    wai<l    am    II.  Uec.    d.  J.    unter    Vorsitz  Hru. 
Kesdicr's     abgehalten ,     nach    dessen     Einleitungsvvorten 
Dr.  ttrann  über  die  Statuen  zweier  griechischer  Dichter, 
welche,    vor    zwanzig    Jahren   zugleich    inif   den    Statuon 
der  neun  Musen   bei  iMontecalvo  im  Sabinerland  entdeckt, 
gegenwärtig  im  Casiiio  der  Villa  Borghese  sicli   befinden. 
Man  nannte  sie  damals  Aiiakieon  undTyrläos,  Benennungen 
deren    erste    aus    griechischen    Epigrammen    zur   Genüge 
gerechtfertigt  ist,  dagegen  die  andre  Stalue,  mannhaften 
Ansehens  und   Charakters,   vielmehr  auf  Alkaos  als  aul 
den    bekanntlich    lahmen   Tijrläos   zu    deuten    sei.  —  Dr. 
Henzeu   erstattete    unter    Vorlegung    ausfijhrlicher   Zeich- 
nungen    Bericht     über     die     unerwarteten    Entdeckungen 
welche  dem  Architekten  P.  Rosa,  ohne  nur  eine  Schaufel 
Erde  zu  bewegen,  durch  genaue  Vermessung  und  Zeich- 
Dung    offen    liegender   Reste   von    Gebäuden   in    und    um 
Albano  zu  machen  gelungen  ist.     Als   erstes    Ergebnifs 
ist  eine  genaue  Kenntnil's   der  Villa  Domitians  heivorzu- 
heben,   welche  jetzt   erst  als    eine    der  prächtigsten   der- 
artigen Anlagen  der  Kaiserzeit  erscheint.    An  sie  schlielsen 
sich    die  Bauten  rings    um    den  Albaner  See  an,    welche 
ein   geschlossenes  System   zu    bilden  scheinen,    und    dem 
Ganzen  das  Ansehen  einer  grol'sartigen  Naumachie,  um- 
geben von  Loggien  und  Hallen,  verleihen  mochten.    .^Ibano 
Selbst  bietet   sodann    die   Reste    des   sogenannten    Priito- 
rianer-Lagers    dar,   ganz   regelmälsig    auf   vier  Terrassen 
verthfiU^  und  wenigstens  im  Orutidplaa  erhallen  wie  kaum 
ein  anderes  römisches  Lager.    Endlich  bilden  die  Ruinen 
der  Villa  Doria  eine  abgeschlossene  Gruppe,  in  der  sich 
eine   zweite    prachtvolle  Villa    mit  Haupt-  und  Nebenge- 
bäuden mit  vollster  Sicherheit  und  in   vielen  Eiu7.elheiten 
nachweisen    läfst.     Die    Ruinen    von    Albano,    bisher    so 
wenig  bearhtet,   stellen  sich  sonach    plöl/Jiih  als  zu  den 
bedeutendsten    in    der  Umgegend  Roms    gehörig    heraus; 
und    der  Ort  wird,   sobald    die    mühevolle  Arbeil   Hosus 
dem    grofseren  Publikum    vorliegen    wird,    auch    für  den 
flüchtigeren  Besucher  ein  erhöhtes  Interesse  gewinnen. 

[Nachzutragen  bleibt  bei  dieser  Gijlege.nheit  der  im  rö- 
mischen ßuUeltino  erst  kürzlich  (p.  Itil  ff.)  veröfTentlichte 


Bericht  der  Sitzung  des  archäol.  Instituts  vom  2.  April.  In 
derselben  zeigte  Hr.  Kestner  eine  vic-reckte  gohhne  kleine 
Rohre,  auf  deim  vier  Seiten  in  zierlichen  Zügen  ge- 
schrieben steht:  n(tvßXixittvi={ic:  Ztvg=CfQani(=eXiTj- 
aov.  (ileichfalls  auf  den  Serapisdiens'l  bezüglich  ist 
ein  in  gleichem  Besitz  befindliches  Siiberplättchen,  eine 
Aedieula  mit  Keliefbüsten  von  Serapis  und  Isis  darstel- 
lend. Die  Lotusblüthe  auf  dem  Haupt  dieser  Göttin  ist 
geflügelt.  —  Dr.  Braun  zeigte  den  von  Hrn.  Cinnpana 
der  Sammlung  des  Instituts  geschenkten  Deckel  eine» 
vermulhlich  aus  Veji  herrührenden  Peuerbeckens  oder 
tragbaren  Ofens  (Bull.  p.  161),  welcher  in  ähnlicher 
Weise  wie  ein  gleichfalls  vorhandener  ähnlicher  Gegen- 
stand Reste  von  Bemalung  zeigt.  Vier  Löweiunasken  in 
Relief  dienen  zur  Veizierung.  —  Hr.  Heuzcn  legte  seine 
gründliche  Herstellung  zweier  von  Hamilton  (Asia  minor 
no.  186.  187)  sehr  ungenügend  herausgegebener  römischer 
Inschriftsteine  aus  Antiochia  in  Pisidien  Tor,  und 
sprach  sodann  über  das  bereits  bekannte  Fingment  einer 
für  die  Geographie  Galliens  wichtigen  Inschrift  zu  Nismes. 
Auch  legte  derselbe  als  Alittlieilung  des  Hrn.  Lubus  einen 
Anfang  i\ey  längst  erwarteten  Inschriften  von  Brescia  vor; 
selbige  werden  voiläufig  in  nur  100  Abzügen  vertheilt 
und  werden  später  als  zweiter  Band  des  „Museo  Bres- 
ciano"  erscheinen.  Auf  den  ersten  acht  Bogen  dieser 
sehr  inhakreichen  Vorlage  befinden  sich  bereits  über  160, 
lediglich  auf  Sacialwesen ,  beziigliche  Inschriften.  —  Dr. 
If.  Brunn  sprach  über  den  eben  angelangten  dritten  Band 
von  Weloher's  alten  Denkmälern,  und  deutete  ein  neuer- 
dings vielbesprochenes  Relief  der  Villa  Albani,  in 
Zoegas  Werk  das  erste,  wiederum  auf  Zeus,  Poseidon 
und  Hades  samt  den  Gefährtinnen  der  beiden  letzteren: 
zu  Unterstützung  dieser  Deutung  envähnte  er  die  Wieder- 
holung jener  drei  Hauptfiguren  auf  einer  dreiseitigen 
Basis  des  lateranischen  Museums,  und  betrachtet  übrigem 
das  ganze  Relief  als  Ueberrest  einer  ausführlichen  Dar- 
stellung der  zwölf  Gottheiten  in  Art  der  auf  den  Bar- 
berini'sclien  Kandelabern  dargestellten.  —  Auch  äufserte 
derselbe  sein  Bedenken  gegen  die  Echtheit  eines  von 
Zannoni  Gal.  d.  Kir.  V,  9  behandelten  Reliefs  der  Gallerie 
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zu  Florenz,  auf  welcbem  orgiastische  Tliyiadeo  darge- 
stellt sind,  uod  eiopfalil  dessen  erneute  kritische  Besicli- 

tigUDg.] 

Berlin.  Der  Gedäclitoifstag  Wincliclmanns,  welchen 
die  hiesige  archäologische  Gesellschaft  am  9.  De- 
cember  d.  J.  im  engeren  Kreise  ihr  aiigehöriger  Freunde 
der  Kunst  und  des  Altertliuuis  feierte,  ward  zunächst 
<lurch  ein  der  regeluiiifsigtn  Wiederkelir  dieses  Tages 
gewidmetes  „Zwöllles  Programm"  bezeichnet.  Unter  dem 
Titel  „Herakles  der  Satyr  und  Dreilulsräuber",  enthalt 
dies  Prograinra  ein  von  Herrn  Gerhard  dargebotenes, 
schönes  und  merkwürdiges  V.isenbild  der  I'"oiitana'sclieM 
Sammlung  zu  Triest,  zugleich  mit  ausführlicher  Erklä- 
rnng  desselben  durch  Hrn.  E.  Curtius.  Die  für  Ausle- 
gung des  gedachten  Kunstwerks,  al)er  aucli  iiir  Verstiiud- 
oif«  des  ganzen  griechischen  Satyrwesens,  so  wie  iür  die 
Bedeutung  des  Herakles-Myllios  erfolgreichen  Ergebnisse 
seiner  Forschung  legte  Hr.  Curlius  der  Versammlung  in 
gedrängter  Kürze  dar;  auch  gelang  es,  seine,  auf  (rüher 
Einmischung  phönicischer  Elemente  beruhende,  Erklärung 
des  zu  Delphi  an  Apolls  Heiligthum  verübten  Dreiluis- 
raubs mit  den  auf  religiöse  .Siite  des  Doreistamms  hin- 
weisenden Zügen  desselben  Mythos  zu  vereinigen,  welche 
nach  O.  Müllers  Vorgang  von  Hrn.  Böllkhcr  schon  früher 
betönt  v^^brden  waren.  —  Hierauf  las  Hr.  Panofka  über 
die  vorzügliche  Marinorstatue  des  vatikanischer.  Amor, 
suchte  aus  Zeugnissen  des  schriftlichen  Altertliums  sowohl, 
als  durch  Vorzeigung  einer  reichen  Anzahl  mit  demselben 
übereinstimmender  Bikivierke  der  verschiedensten  Kunst- 
gattung den  Charakter  desselben  als  Himeros,  Cupido,  in 
Uebereinstimmung  mit  den  kritisch  festzustellenden  Attri- 
buten der  Statue  nachzuweisen,  nnd  schlofs  mit  der  Ver- 
muthung,  dafs  wir  in  ihm  eine  Kopie,  nicht  wie  bisher 
angenommen  ward,  des  thespischen  Eios  von  Praxiteles, 
sondern  des  im  Tempel  dtr  Aphrodite  zu  Megara  aul- 
gestellten Himeros  des  Skopus  besitzen.  —  Hr.  Lejtsius 
liatte  neue  seinem  grofsen  Denkmälerwerk  angehörige 
Probeblätter  zur  Stelle  gebracht,  aufv»'elchen  unter  andern 
ein  aus  Karuak  herrührendes  Saulenkapiteil  durch  seine 
Aehnlichkeit  mit  dem  dorischen  der  griechischen  Kunst 
überraschte.  —  Schliefslich  las  Hr.  Hötlicher  einen  Auf- 
satz über  das  Bild  der  Hippodameia  im  Hippodrom  zu 
Olympia,  und  erwies,  an  den  gegebenen  Festanlafs  an- 
knüpfend, zugleich,  dal's  Heroen  nnd  Sänger  zu  ehren, 
die  Sitte  der  Täiiien  älter  sei  als  die  der  Kränze.  — 
Zwei  iarbige  Kopien  poni]>ejanischer  Wandgemälde,  das 
Brustbild  eines  Flufsgottes  und  als  Seitenstück  ein  weib- 
liches mit  Eros,  der  in  ihren  Locken  spielt,  waren  als 
merkwürdige,  bisher  nngeprulte,  Gegenstände  von  Hrn. 
Panofia  zur  Stelle  gebracht;  wegen  Mangel  an  Zeit 
mufste  jedoch  deren  Deutung  für  eine  fciinflige  Sitzung 
Torbehalten  bleiben.  —  Von  neuen  Erscheinungeo  der 
archäologischen  Litteratur  waren  vnr  Ansicht  dargeboten: 
1)  Caiiino's  neues  grol'ses  VVerk  ,,Kdilizi  di  Roma  antica", 
welches  in  vier  Foliobanden   die  umfassendste  Sammlung 


der  Bau-Ueherreste  des  alten  Roms  enthält;  2)  die  gleich- 
zeitig erschienene  nach  sorgiältigster  Messung  ausgelührte 
Karte  der  Umgegend  Roms  vom  Obrisl  von  MnUke; 
3)  des  Duo  de  Luynes  durch  Neuheit  ihres  sprachlichen 
und  itischriftlichen  Stoffs  überraschende  „Nnniismatique 
et  Inscriptions  Cypriotes";  so  wie  auch  als  jiiiigst  erschie- 
nene Werke  von  Blitgliedern  der  Gesellschaft,  4)  der 
zweite  Band  des  Peloponnesos  von  E.  Curtius,  5)  Gerhard's 
,,Arcliäologisclier  Nachlafs  aus  Rom",  und  6)  Panofka» 
„Gen)men  mii  Inschriften  in  den  Museen  zu  Berlin,  Haag. 
Kopenhagen,  London,  Paris,  Petersburg  und  Wien  mit 
185  Bildwerken"  vorlagen. 

Bonn.  Das  vom  Verein  der  Alterthumsfreunde  im 
Rheiidand  diesmal  wie  in  früheren  J.Jiren  zahlreich  gefeierte 
Winckelmaunslest  ward  durch  ein  vom  Vorstande  des 
Vereins  Professor  Brarin  abgefafstes  Programm  „über  Jupiter 
Dolichenus"  verkündet  und  in  Abwesenheit  des  gedachten 
Vorstandes  vom  Olierlehrer  Freudenberg  abgehalten.  Nach 
dessen,  dem  Andenken  Winckelmann's  wie  auch  den  neu 
begründeten  Generalvereinen  deutscher  Geschichts-  und 
Alterthiunsforscher  gewidmeter,  Einleitung,  sprach  Prof. 
Nöggeratli:  über  die  römische  Stral'senanlage  bei  Remagen, 
worauf  Dr.  Springer  über  die  germanischen  Einflüsse  auf 
die  iialiänische  Kunst,  und  Prof.  Krufft  über  die  unweit 
Beirut  erhaltnen  ägyptisch-assyrischen  Denkmäler  Vor- 
träge hielten. 

GÖTTINGEN.  Im  Namen  des  archäologischen  Instituts 
zu  Göttingen  hat  Hr.  Prof.  Wieseler  eine  Abhandlung 
über  INarkissos  zur  Feier  des  diesjährigen  ,,Winckel- 
nianustages"  herausgegeben;  eine  diesem  Anlafs  gewidmete 
Rede  oder  Versammlung  (and  nicht  statt. 

H.wiBURG.  ,,\Vinckelinanns  Geburtstag  ward  dieses- 
mal  wegen  örtlicher  Hindernisse  durch  keinen  ölTentlichen 
Vortrag  in  Erinneruns  gebracht.  Prolessor  Pufcrsen  nahm 
indels  in  der  nächsten  Versammlung  des  Kunstvereins 
Veranlassung  an  die  unterlassene  Feier  zu  erinnern  und 
sprach  von  den  dieses  Jahr  im  Lokal  der  Gemälde- 
gallerie  aufgestellteA  Gy  p  sa  bg  ü»s  en  ,  wodurch  der 
Wunsch  mit  dem  er  seinen  ersten  Vortrag  am  «.itburts- 
taae  Winckelmanns  (9.  Deceuber  1842J  schlol's,  in  Er- 
iiilluiig  gehe.  Nachdem  der  Künstlerverein  schon  vor 
mehren  J.diren  zu  diesem  Zweck  Geld  zu  sammeln  an- 
gefangen, habe  jetzt  Hr.  Syndicus  JMerck  durch  sein  Bei- 
spiel die  Sache  zur  Ausführung  gebracht.  Eine  flüchtige 
Skizze  von  der  Entwickelung  der  Sculptur  bei  den  Griechen 
bildete  die  Einleitung  zu  Mjttliellungen  über  die  einzelnen 
aulgestellten  Abgüsse,  von  denen  diesen  Abend  nur  der 
vom  Hill.  Syndicus  jWercfc  geschenkte  Diskoswerfer  aus- 
führlicher behandelt  ward.  Es  ist  derjenige  Diskoswerler 
«elcher  den  Wurf  abmilst,  im  Museum  Piociementiuum, 
der  für  eine  Copie  noch  Naukydes  gilt.  Aulserdem  sind 
autgestellt  die  Ringer  oder  Pankratiasten  der  Florentini- 
schen  Sammlung  (nach  Kephissodotos),  Geschenk  des 
Hrn.  Just  Rupcrti,  die  JLaoA'ooiisgruppe .  Geschenk  des 
Hrn.  Senator  Merck,  und  der  Vaticauische  Apollou,  Ge- 
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»clieiik  (Ks  Hrn.  V.  Rnnipff  liamlnirger  MioisttTresidenten 
III  Paris.  Zwei  stlioii  irülier  vom  Hrn.  A.  de  Vhaleauncuf 
tiir  diesem  Zweck  hestiinmte  Stiicke,  dtr  dreiseitige  Altar 
mit  liaccliiscli-iipollinisclier  Darstelliiiij;  im  sogt- iiaiiiittn 
liicratisclieii  Styl,  ilessen  Ori-iiaal  ia  Dresden,  und  die 
Pythificlte  Siiyesfcier  des  Kitljaröden,  etieiilalls  in  altem 
streiigrii  Styl,  »elieu  ilirer  Aiii'steliung  deiniiäcli^t  entgegen. 
Auch  ist  ein  Tlieii  des  Frieses  vom  Parlhenon  (die  West- 
seite), welche  luit  den  vom  Küiistierverein  gesammelten 
Geldern  angescIiaHt  ist,  liereits  aiigekommrii.  Kndlicli  hat 
Hr.  Senator  L.  Meyer  die  Aphrodite  von  Melos  geschenkt. 
So  ist,  v»as,  liier  zumal,  immer  das  Sclivferste,  der  An- 
fang giinacht.  Mit  der  Geinaldegallerie,  in  der  auch  die 
Gypsahgilsse  aulgestellt  sind,  ist  eine  Ausstellung  neuerer 
Gemälde  veihunden  und  neben  deiselhen  iiat  der  Ivunst- 
vcrein  sein  Versammlungsziinmer,  das  mit  der  Gallerie 
täglich  von  1  —  3  Uhr,  alier  nur  für  die  Mitglieder  des 
Vertiiis  geöffnet  ist  und  in  welchen  die  hedeuteudsteii 
archäologischen  und  artistischen  Journale  ausgelegt  sind, 
eine  Einrichtung  die  gevtiCs  auch  anderen  Kuiistvereineu 
zu  empfehlen  ist." 

Kiel.  Die  in  Deutschland  von  Kiel  aus  und  ii.^ment- 
licli  durch  Professor  ForchhaDimers  Eiler  verhreitete  Sitte 
einer  litterarisclien  Keier  des  Gedächtnifstags  Winckel- 
manus,  ward  nach  loehrjähriger  Unterbrechung  von  dem 
gedachten  Alterthiimsforscher  durch  drei  am  7,  8.  und 
9.  December  gelialtnen  Vorlesungen  über  die  Topographie 
der  Ebene  von  Troja  erneut.  Ein  zu  diesem  Behuf 
gestochenes  Kärtchen  ward  unter  die  Anwesenden  ver- 
tlieilt  und  auch  an  auswärtige  \  ereine,  namentlich  nach 
Berlin,  versaudl. 


II. 

Museographisches. 

1.     Vasensammlung    zu    München. 

(Schluls.) 

109.  S  tain  nos,  die  Geburt  de  s  Er  i  c  h  t  h  o  n  ios, 
al«  Gegeohild  den  thronenden  Zeus  den  Nike  bekränzt 
darstellend.  Mou.  d.  Inst.  I,  II.  12.  In  der  Reserve 
etr.  no.  37  als  „Tages". 

110.  Stainnos.  Achills  Zweikampf  mit  Hektor 
im  Ueiseio  Allieiieiis.  K.  Drei  junge  Krieger,  .^bg.  Ghd. 
Auserl.   Vasen  111,  201. 

111.  Stainnos  mit  verletzter  Oberfläche.  Prlamos 
fufsfällig  vor  Achill.  R.  Kampf  hei  den  Schiffen.  Glid. 
Auserl.  Vas.   III,  197. 

112.  Staniiios.  Si  egs  got  t  inii  en  neben  hohem 
Dreifufs  um  einen  Stier  beschäftigt.  K.  Mautelligureii 
Abg.  Ghd.  Auserl.  Vas.  II,  81.  Vgl.  Reserve  etr.  34 
(Genie  d'Ilalie). 

113.  Auf  gleiclier  Gefäfsform  des  Slamnos  zeichnen 
sich  die  folgenden  Darstellungen  p  al  äs  t  rische  n  Be- 
zuges aus,  dir  welche  diese  Form  besooders  beliebt  war. 


113  a.  Libation:  von  einer  Fi  au  mit  Krug  einem 
behelmten  Jiingliiig  mit  .Schale  gereicht.  Links  ein  Greis, 
iichts  noch   eine  Frau.     R.  Jlantelfiguren.     (PdC). 

IUI).  Jederseits  vier  bärtige  Maiitelfiguren  von  schö- 
ner  Zeicliriiliig.      Mon.    d.    Inst.    I.    27,    28. 

113c.  (iastlager  mit  einer  Flötenspielerin.  R, 
Paläslriten   mit   liecliern.      (PdC). 

113d.  Sphinx  auf  Säulen  zwisciien  zwei  JÜDgliu- 
gen.      R.    Klien   so. 

114.  Krater.  Ilephüstns,  bartlos,  efeubekranzt, 
übrigens  mit  einer  Zange  versehen,  folgt  auf  einem  Maul- 
ihier  dem  vuranschreitenden ,  gleichfalls  efeuhekräozten, 
Dionysos,  dem  ein  kitharspieleoder  Silen  (Komos) 
voianzielit.  —  R.   Drei  Krauen,  deren  eine  mit  Thyrsus. 

115.  Krater.  Neben  einem  Fliigelwagen  steht  'l'ri- 
ptolemos  in  Chiton  und  Peplos  gekleidet,  durch  seinen 
Haarputz  frauenhaft  erscheinend;  er  hält  rechts  eine 
Schale,  links  Scepter  und  Aehreii,  und  blickt  auf  die  ihm 
gegenüber  stehende  Demeter,  welche  links  ein  Scepter, 
rechts  einen  Krug  hält.  —  R.  Frau  mit  Stirnbinde  (Koraf), 
Krug  und  Schale  eineui  sitzenden  bärtigen  Mann  (Hades'?) 
eutgegenhr.lteiid,  der  einen   Krückstab   aufstützt. 

V.  Geläl'sbilder  gefälligen  Styls.  Gleichfalls  aus 
etruskischen  Funden  geben  andre  Kunstwerke  sich  als 
(ieläfsbilder  k  am  panischer  Art  uns  zu  erkennen. 
Namentlich  gilt  dies  durcjigängig  von  den  Hydrien  ge- 
drückter Form  (Kalpis),  so  wie  auch  von  panatbenäischen 
oder  nulauischeo  Amphoren  und  mancher  verwandten 
(Pelike)  oder  sonstigen  Gefäfsform,  wie  auch  nicht  gar 
selten  auf  Schalen  (Kylix)  ein  gleich  reiner  Styl  sich 
uns  kundgibt.     Vorzugsweise  erwähnen  wir  folgende: 

A.      In  KalpisforiD. 

116.  Triptolemos  auf  schwebendem  Flügelwagen. 
Demeter,  mit  Haube  bedeckt,  steht  einen  Krug  haltend 
rechts  vor  ihm,  links  Kora,  in  deren  Händen  etwa  ein 
Zweig  vorauszusetzen,  mit  luschrift.     Res.  etr.  no,  36. 

117.  Rätliselhafte  Darstellung,  zuerst  auf  zinsbare 
Provinzen  (Res.  etr.  no.  30),  dann  auch  auf  Danaos 
und  dessen  Töchter  gedeutet.  Vgl.  Panofka  oben  S.  226. 
Hauptperson  ist  hier  die  eines  sitzenden  bärtigen  Herschers 
mit  Scepter,  vor  welchem  Kissen  Lade  und  Kiste  auf- 
geschüttet erscheinen.  Von  linksher  nähern  sich  ihm  eine 
Frau  mit  Fächer  woneben  links  eine  Hydria  steht,  ferner 
eine  Frau  mit  hochgetragenem  Schlauch  oder  äiinlichem 
(Gegenstand  nnd  mit  übereinander  gesetzten  .Schalen  in 
der  Rechten;  endlich  noch  weiter  links  wird  der  Zu»  er- 
ötfiiet  durch  eine  Frau  mit  Scliitrsschnabel  und  durch 
eine  andre,  die  in  der  Linken  ein  Kästchen  auf  Unter- 
satz einer  dritten  Frau  zuträgt.  Zur  andern  Seite  de» 
gedachten  Herschers  aber  kommen  wiederum  zwei  Frauen 
heran,  die  ein  ausgebreitetes  Gewaiidstück ,  wenn  nicht 
eine  Schriltrolle,  herbeibringen.    Abg.  Jahn  ß.eitr.  'J"af.  XI. 

HS.  Schwebende  Iris  mit  Krug  und  Heroldstab  — , 
zugleich  mit  einer  ähnlichen  schwebenden  Flügelgestalt 
die  ein  Kind  trägt  („Irene  und  Plutos"),  dem  Bild  eine» 
ähnlich  geformten  Gefälses,  abgebildet  bei  Ghd.  Auserl. 
Vaseub.  II,  S2.  83. 
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119.  Kalpis.  Menelaos  die  Helena  als  Braut 
mit  »ich  rührend.    Abg.  Glid.  Auserl.  Vasenb.  III,  169,  1.2. 

120.  Frauenscene  (IV^).  Ein  Jüngling  sitzt  einer 
Frau  gegenüber.  Ein  Mädchen  mit  Kalathos  auf  dem 
Kopf  tritt  heran.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Stab  reicht 
einer  sitzenden  Frau  einen  Q\iittenapiel. 

121.  Drei  schreitende  Frauen,  daneben  ein 
Schwan. 

B.     In  Am  ph  oren lorin. 

122.  Panathenäisclie  Amphora  (2'/,).  Diskobol. 
2oxQai(i;  xalog.  —  R.  Jugendliche  Mantelfigur  einen 
Stab  aufstützend. 

123.  Nolanische  Amphora  mit  gewundnen  Henkeln 
3  F.  hoch  mit  Inschrift.  Der  scheidende  Hektor  reiclit 
Hekabe'n  die  Schale  zur  LLbalion  ;  seitwärts  stellt  nach- 
denklich Priamos.  R.  Mantelfiguren,  .^bg.  Ghd.  Auserl. 
Vasen  lil,  189. 

124.  Desgleichen  (2',^).  Herakles  als  Dreifufs- 
räuber.  —  R.  Apoll  mit  »orgehaltenem  Bogen  schreitend. 

125.  Desgleichen,  gew.  H.  (2'y^).  Frau  neben  einem 
Palmbaum  einem  Hopliten  libirend;  daneben  eine  zweite 
mit  Scepter  und  Lorbeerzweigen  ....  Mon.  d.  Inst.  I, 
26,  13.    Ann.   III,  236i. 

126.  Desgleichen  (2yj.  Kitharödin,  mit  einer 
Haube  bedeckt.  K.  Desgleichen  aufschauend.  —  Ein  ähn- 
liches (gew.  Henkel),  noch  etwas  giöl'seres,  Gefäfs  zeigt  vorn 
einen  bartlosen  Kitharöden,  andererseits  einen  Jüngling 
mit  Stab  (PdC.j. 

127.  Nolanische  Amphora.  Herakles  die  Keule 
schwingend  und  einen  Bogen  haltend,  gegen  den  als 
Gfcgenbild  dargestellten  Ach eloo s  mitStierleib  und  Men- 
schengesicht, daneben  ein  Baum  (PdC.    l'/,). 

126.  Desgleichen.  H-erakl  es  die  Keule  schwingend 
gegen  einen  (R.)  Kentaur  (2  P.   PdC). 

129.  Desgleichen  (2^^).  Jüngling  mit  einer  Tänia 
bekränzt,  links  einen  Zweig  haltend;  ein  Votivbildchen, 
woran  ein  Mann  mit  Zweig  kenntlich  ist,  hängt  an  ihm.  — 
R.  Jüogling  eine  Amphora  haltend. 

I.W.  Desgleichen.  Nausikaa,  der  Odysseus, 
von  Pallas  begleitet,  sich  nähert.  —  R.  Nausikaa's  Ge- 
fährtinnen bei  der  Wäsche.  Abg.  Ghd.  Auserl.  Vasenb. 
IH,  218. 

131.  Desgleichen.  Flucht  des  Aeneas,  Kreusa 
mit  Reisesack.  —  R.  Nausikaa  zu  Wagen.  Abg.  Ghd. 
Auserl.  Vas.  III,  217. 

132.  Pelike  (2'/,  PdC).  Herakles  und  Pallas 
im  Wagen,  der  seiner  Vergötterung  ihn  entgegenftihrt. 
Unten  Silene  um  semeo  Scheiterhaufen  geschaari, 
mit  Inschrift.  —  R.  Sitzende  Frau,  welche  mit  ausge- 
streckten H.nnden  etwas  hält  — ,  in  höherem  Felsenraum 
ein  Silen  mit  Thycsus ,  in  niedriger  Fläche  eine  ver- 
schleierte Frau,  wiederum  höher  ein  Silen.  (Reserve 
etr.no.  51).    Abg.  Mon.  d.  Inst.  IV,  41  (Ann.  Xix/263flr.). 

133.  Pelike.     Libalion.     Mon.  d.   Inst.  I,  26,   14. 
C.     Von    Schalen     kampaoisclier    Art     erwähnen 


wir  zuerst  (134)  eine  auf  die  Freier  Penelope's  ge- 
deutete Darstellung  mit  dem  AuTsenbild  eines  Kilharödeu, 
den  in  Umgebung  vier  anderer  Jünglinge  ein  junger  Mann 
mit  einem  Tisch  bedroht.  —  K.  Sechs  ähnliche,  wie  der 
Palästra  entnommene,  Figuren,  darunter  zwei  bärtige.  ^ 
Innen  eine  Flötenspielerin  vor  dem  Ruhebett  eines  ge- 
lageiten  Mannes.  —  Ferner  (135a — c)  drei  vorzügliche, 
als  Chryseis,  das  troische  Pferd  und  Triptole- 
mos  benannte  Schalen  der  Reserve  etr.  nu.  16.  22.  24. 

136.  Der  eigenthümlichen  Darstellung  wegen  er- 
wähnen wir  hier  auch  eine  künstlerisch  minder  bedeutende 
Schale  aus  dem  Gebiet  palästrischer  Erotik.  Innen 
Eros  einem  Altar,  der  hoch  auf  Felsengrunde  errichtet 
ist,  zuschreitend.  • —  Aiifsen  Eros  mit  Schlauch?  einem 
sitzenden  Alten  mit  langem  Stab  zuschreitend;  links  da- 
von ein  Palästrit.  —  R.  Ein  Rphebe,  eben  von  einem 
Stuhl  aufgestanden,  wird  links  von  einem  sitzenden  jungen 
Fintenspieler,  rechts  von  Eros  umgeben,  welcher  die  Atme 
nach  ihm  ausbreitet  und,  wie  in  allen  jenen  Darstellungen 
durchgängig,  als  reifer  Jüngling  erscheint. 

VI.     SriELARTEN  des  Vollendeten   Styls. 

.\.  Als  Spielarten  rein  attischer  Art  sind  hier 
die  auf  weifsera  Grund  geführten  Linearzeichnungen 
voranzustellen,  namentlich  folgende: 

137.  Schale.  Stehende  Hera  (Htp«)  mitDiadem 
als  Innenbild  auf  weil'sem  Grund.  Abg.  Thiersch  hellen, 
bemalte  Vasen  Taf.  III,  I.  —  Atifsai  in  röthlichen  Figuren 
Triplolemos  zu  Wagen,  links  umgeben  etwa  von  Hades 
(mit  Scepter  und  Schale)  und  Kora,  die  einen  Kranz 
hält,  rechts  von  Dematar  (mit  Di,ldem.  Scepter  und  Krug) 
und  etwa  von  Heknte,  welche  letitere  Kwei  Fackeln 
hält.  —  R.  Bärtiger  Mann  zwei  Fackeln  ausstreckend. 
Links  von  ihm  zwei  F^rauen,  deren  eine  einen  Zweig 
hält;  rechts  ein  bärtiger  Mann  mit  Sceptei-  und  eine  mit 
einer  Haube  bedeckte  Frau.     (Reserve  etr.  no.  38). 

138.  Ebenfalls  eine,  obwohl  stark  verstümmelte. 
Schale,  welche  innen  auf  weifsem  Grund  die  vom. 
Stier  getragne  Europa  zeigt,  aufsen  aber  mit  röthlichen 
Figuren  bemalt  war,  ist  auch  wegen  ihres  Fundorts  be- 
merkensvverth :  sie  kam  zugleich  mit  den  äginetisrhen 
Tcmpelsculptureu  nach  München. 

139.  Auf  weifsem  Grund  ist  auch  das  sehr  eier- 
liche  Innenbild  einer  Bacchantio  mit  Thyrsus  und 
Panther  angebracht;  auf  üblichem  schwarzen  Giund  da- 
neben das  Aufsenbild  eines  von  Thiasoten  umgebenen 
Dionysos,  mit  baccliischen  Gruppen  auf  der  entgegenge- 
setzten Hälfte.  Abg.  Thiersch  hellen.  Vasen  Taf.  IV. 
Res.  etr.  no.  36. 

140.  Auf  weifsem  Grund  mehrfarbig  ausgeführt  ist 
ferner  das  aus  Athen  herrührende  Lekythosbild  mit 
Charons  Nachen.  Abg.  Stackeiberg  Gräber  d.  Hell. 
Taf.  48.     Thiersch  hellen.  Vasen  Taf.  III,  3. 

B.  Als  Spielarten  aber  ty  rrhenischev  A  rt  gind  wir 
befugt  die  ansehnlichsten  Gefäfsbilder  des  volcentischen 
Fundes,  namentlich  jene  Hydrieu,  Amphoren  und  Schalen 
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zu  bezeichnen,  denen  aus  attischen,  sicilischen  und  kam- 
panischen Ausgrabungen  kein  gieicli  ansehnliches  Kunst- 
werk verwandter  Art  sich  zur  Seite  stellen  läfst.  Die 
.schlankere  Form  der  meist  zwei  bis  drei  Palmen  hohen 
prächlinen  Hydrien  ist  nur  aus  dieser  tyrrhenischen  Runst- 
iibung  bis  jetzt  nachgewiesen  worden,  und  wie  bei  den 
dahin  gehörigen  Gefäfsen  ist  auch  bei  den  gröCsten  Am- 
phoren und  bei  der  MehrzaliT  volcentischer  Schalen  eine 
vom  reinsten  attischen  Slyl  inannigtach  abweichende 
Zeichnung,  so  wie  die  Häufung  von  Künstlernamen  und 
sonstigen  Inschriften  charakteristisch.  .41s  Hauptstücke 
bezeichnen  wir  folgende  Vasen  : 

«.  Hydrien  (vennuthlich  auch  die  Hydria  de? 
Thetisraubes  Res.  etr.  no.  48  enthaltend). 

141.  Amazonen  welche  sich  rüsten,  aufser  den 
Namen  der  Amazonen  auch  den  Künstlernamen  Hypsis 
enthaltend.  Herührates  Candeloii  sches  Gef.'il's,  abg.  Ghd. 
Auserj.  Vasenb.  11,  103. 

142.  Diskobol  und  Läufer,  einer  bartigen  Mantel- 
figur gegenüber.  Ein  bartiger  Mann  bekränzt  mit  Sie- 
gerbinde einen  Jüngling,  an  dessen  linken  Arm  gleich- 
falls Binden  geknüpft  sind;  in  seiner  linken  Hand  sind 
grüne  Zweige  zu  bemerken.  —  Oben  \Vagenführung  z.wischeii 
Rofsführungen,  bei  denen  auch  ein  Bogenschiitz  wirk- 
sam ist. 

143.  Kitharoden  und  Zecher.  Ein  mit  Smilax 
bekrän'/.ter  Jüngling  steht,  in  seinen  Mantel  gehüllt, 
zwischen  zwei  .litzeiiden  Kitharoden  (einer  bärtig,  der 
andre  bartlos),  woneben  man  die  Namen  ^fjtxvdoz  Tä(- 
/xtoXffjoq  {Tlifjji.  für  TXerr.)  und  nvOv/.iiäig  (Name 
des  Künstiei-s?)  liest.  Weifer  links  steht,  auf  ihren  Stab 
geslützl.  eine  gleichfalls  bekränzte  bartige  Mantelfigur 
mit  dei' In'>c;hrifl  .^orrmc. —  Oben:  lieeeudo  Figuren  eines 
Jünglings  und  eines  behanbten  Mädchens,  beide  einen 
Skyphos  am  Henkel  iialtend.  Man  liest  auch  hier  den 
Namen  Ev^v/uiöfc  und  bemerkt  noch  zwei  andre  minder 
leserliche  Worte. 

144.  Zecher,  ihrer  drei  ini  Komasteuzug,  den 
eine  Flötenblffserin  anführt.  —  Oben  ein  Silen,  der  in 
vorgebüokter  Stellung  einen  Hirsch  beim  Ge,welh  fafst. 
Darunter  eine  Amphora  mit  Volutenhenkel.  Nebenher 
wird   noch  ein  zweiter  Hirsch  bemerkt. 

145.  Jäger.  Vier  Reiter,  jeder  mit  zwei  Speeren, 
einer  auf  einem  Schimmel,  drei  Hunde  daneben.  —  Oben 
zwei  Wagenlenker,  weilsbekleidet,  mit  sjirengefiden 
Viergespannen;   unter  jeder  (,>iiadriga  ein  laufender //iinii. 

b.  Amphoren  tyrrhenischer  Form  (mit  hoch  an 
den  Hals  tretenden  Henkeln). 

146.  Olympische  Götter,  denen  ein  Sieger  kund 
wird  (3'/,).     Reserve  etr.   no.  3*). 

Ganymedes  oder  Hebe  dem  Zeus  und  der  Hera 
libirend;  Poseidon  und  Pallas  sind  gegenwärtig, 
Hermes  tritt  ein  und  verkündet  den  Sieg  eines  athernschen 
Wettkämpfers.  Abg.  Ghd.  Au.serl.  Vasenb.  1.  7.  -  /f. 
Hermes  mit  Petasiis  betleckt,  am  Fufs  beflügelt,  hält 
die    linke  Hand   gesenkt,    in    der  Rechten    hiilt    er   einen 


sechsfältigen  Gegenstand,  eher  ein  Rollenhündel  als  eine 
Syrinx.  Kr  ist  gegen  eine  Frau  gewandt,  deren  Maiid- 
geberde  Staunen  verrätli.  Aul'serdem  sind  ein  Kitharöd 
und  eine  Krotaleospielerin,  dem  Dionysos  gegenüber, 
liier  vereinigt. 

147.  My  s  teriengott  hei  ten  (3P.).  lo  einer  stehen* 
den  Quadriga  ist  ein  bekr.inz.ter  Jüngling  einer  ver- 
schleierten Frau  gesellt,  welche  den  Zügel  des  Wagens 
zu  halten  scheint;  zwischen  beiden  wird  eine  Leier,  eher 
von  ihm  als  von  ihr  gehalten,  bemerkt.  Eine  ver- 
schleierte F^rau  tritt  ihnen  entgegen,  welche  mit  der 
Rechten  einen  Weinkranz,  in  der  Linken  aber  einen  Aeliren- 
zweig  (fast  Pfeilen  äliidich  gebildet)  ihnen  entgegen  hält. 
(Kora,  Jacchos,  f)emeter?).  Vor  dem  Wagen  des- 
gleichen eine  leicht  verhüllte  Frau  mit  Stirnhand,  die 
Arme  vorstreckend.  Npi)enher  Schriftzüge.  —  Anderseits 
Herakles  den  Kerberos  abführend,  dem  aus  der 
Halle  Kora,  die  Rechte  ausstreckend,  nachblickt.  Weiter 
links  sind  Hermes,  mit  dem  Petasos  bedeckt,  sitzend,  und 
auch  Pallas  bemerklich  die  einen  unier  der  Spitze  durch- 
kreuzten  Speer  hält.     (Res.  etr.  no.  42). 

148.  Theseus  und  Helena  (3  P.).  Berühmte 
Vase  mit  den  Inschriften  QfOivf,  UigiTovi;,  HiXiVf, 
KoQuit,  Hipic,  andererseits  mit  Antiope's  Flucht.  Abg. 
Ghd.  Auserl.  Vas.  III,  168.  Vgl.  Reserve  etr.  no.  28  und 
Panofka's  Deutung  des  Hauptbildes  auf  Entführung  einer 
Korone,  im  Monatsbericht  der  Berl.  Akad.  1848  S.  90iF. 

149.  (3  P.).  Hektor  sich  rüstend,  zwischen  P r ia- 
mos  und  Hekabe,  mit  Inschriften:  Hty.ioQ.  Htxaßt, 
Ilpiafxo;,  tyijaqxjn'  Evi^vfiiSig  Hc  IIoXio,  —  R.  Ko- 
masten:  Ko/.ia^x'":  "•  "•  ">•  Abg.  Ghd.  Auserl.  Vas.  HI, 
188.    Vgl.  Reserve  etr.  no.  31  und  38. 

150.  (3%).  Hekabe  libirend  für  Hektor  den  em 
Hund  begleitet,  R.  Palästrit  der  eine  Wunde  sich  ver- 
bindet. —  Oben  um.  Hand  in  nchwarten  Figuren:  Quadrigen 
und  Reiter,  die  Wagen  werden  bestiegen,  andererseits 
eine  Hirschjagd.  —  Auch  der  Deckel  dieses  überausreichen 
Gefät'ses  ist  bemait,  mit  sprengenden  Quadrigen.  Abg, 
Mon.  d.  lust.  I,  26,  3. 

151.  Pallas  steht  nebst  einem  ihr  zur  Seite  be- 
findlichen Heros  (dessen  Kopf  ergänzt  ist)  in  einer  Qua- 
driga. Apoll  mit  Kithar,  ihm  gegenüber  Dionysos,  be- 
gleiten sie;  voran  schreitet  Hermes.  —  R.  Herakles 
den  Löwen  würgend,  mit  ihm  ist  links  lolaos,  rechts 
Pallas. 

152.  H  ochzei  ts  wagen.  Auf  dem  Wagen  stehn 
Mann  und  Frau,  letztere  verschleiert.  Nebenher  gehn 
eine  (jöltin  mit  Fackeln,  Hermes  und  Dionysos;  von  ihnen 
gesondert  noch  eine  Göttin.  —  R.  Dionysos  zwischeo 
vier  Nebentiguren. 

c.     Schalen   tyrrhenischer  Art. 

153.  Apollo  und  'l'ilyos  als  Innenbild.  Apollo, 
lorbeerbekränzt,  hält  links  Bogen  und  Pfeile  und  führt 
mit  der  Rechten  ein  Schwert  gegen  den  bereits  vor  ihm 
hingesunkenen  'I'ityos.  Die  erschreckte  Leto,  mit 
SlirnUtone  geschmückt,  lafst  mit  der  Linken  ihr  Gewand, 
mit  der  Rechten  ihren  Schleier.  —  Aufsen  Achill,  ver- 
hüllt  sitzend,   dem   ein  junger   Mann,   etwa   Anlilocltost 
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die  Leier  reicht.  K.  Palästrisch.  Res.  etr.  no.  39.  Abg. 
Ghd.  Trinksclialen  und  Gefäfse  Tai'.  C,  1.  2. 

154.  Herakles  und  Geryo  nes  mit  Inschrift.  Be- 
rühmtes ßild  des  Euphronios.  (Reserve  etr.  no.  .S7? 
Chachrylion). 

155.  Tod  des  Dolon,  dessen  frauenhafte  Figur 
z'ir  Beneunung  Seiiiiiamis  Anlafs  gab.  Uelieraiis  grofse, 
durch  Vergoldun»  geschmückte,  Schale  der  Reserve  etr. 
no.  40.      Abg.   Ghd.  Trinkschaien   u.   Gefafse  Taf.  C,  4.  5. 

156.  Priamos  fufsfäliig  vor  Achill,  heriilimtes  Bild 
von  feiner  Zeichnung,  mit  den  Nainensinschrilten:  HiQO- 
ilopoc,  Hiqi.ik;,  n^iu^ioi;,  ^4/iXii%,  xu).oc.  —  R.  Drei 
Rofsfiihrer,  einer  phrygisch  bekleidet,  ferner  eine  Frau 
mit  Bret  oder  langem  Korb  auf  dem  Kopf.  Inschriften 
(Nv(fig,  Ku).ia9f>'ig,  xalog)  daneben. — Innen  sitzendt-r 
Jiiu"ling  mit  einem  Zweig:  Rhftrni'  xuXü<;.  Res.  etr. 
no.   II.     Abg.  Ingliirami  Galeria  Omerica  II,  2,^8.  239. 

157.  Eben  liieluT  gehörig  ist  auch  eine  Schale,  deren 
stark  verwischtes  Iiineubild  auf  iveifscm  Grunde  die  ge- 
fangene Hekabe    von  Neoptolemos  gfliihit  darstellt. 

Aufsen  auf  sclivoarzem  Grund  eine  Fiau,  welche  nach 

einem  Jüngling  die  Arme  ausl)reitet,  mit  dem  ganz  ähn- 
lichen Gegenbild,  welches  dieselbe  oder  eine  andre  Frau 
io  ähnlicher  Gruppirung  ein  Tuch  ausbreiten  läfst.  (Stark 
ergänzt).     Res.  etr.  no.  35. 

158.  Herakles  im  Kampf  mit  Alkyoneu»  (..««); 
Hermes  herbeieilend.  luschrilt  (Ji)oyivti.  —  R.  Drei- 
ful'sraub.  —  Innen  ein  Silen.     Res.  etr.  no.  12. 

159.  Lapithen-  und  Kentaurenkampf,  auf  allen 
drei  Flächen  der  Schale.     Res.  etr.  no.  25. 

160.  Thesen  sthateu  (!',).  Innen  Bacchantin 
mit  Schlange  und  Thyrsus.  Res.  etr.  no.  d.  Abg.  Ghd. 
Auserl.  Vas.  III,  232.  233. 

161.  Peleus  die  'l'hetis  fassend,  die  zum  Löwen 
und  sonst  sich  verwandelt.  Fünf  Nereiden  daneben.  — 
R.  Sechs  Junglinge  und  ein  l>ärtiger  Mann,  der,  weibisch 
mit  einer  H.\ulie  l)edeckt,  eine  Leier  hält,  sämmtlich  um 
einen  Krater  versammelt. 

162.  Aehnliclier  Thetisraub  mit  vier  Nereiden.  — 
R.  Fünf  Nereiden,  die  iünite  ihren  Yater  Nereus  (mit 
Scepter) umarmend. —  Innen  Herakles  sitzend,  dem  Pallas 
libirt;  zwischen  beiden  ein  Baum,  daneben  auf  einem 
Untersatz  ein  Helm.  Reserve  etr.  no.  14?  Vgl.  Ghd. 
Auserl.  Vas.  III,   178—180. 

d.     Kleinere    Gefafse. 

163.  Oenochoe.  1',.  Kitharöd.  KuXoi  rui/i. 
Mon.  d.  Inst.  I,  27,  31. 

164.  Ary  ballos,  sehr  klein  mit  Darstellung  des  von 
Iluidiu  (Scherz)  geschaukelten  Eros  (Ej^oc),  mit  Ver- 
goldung.    Bull.   1829  p.  78.     Rapp.  volc.  not.  302. 

165.  Kantharos  aus  einem  jugendlichen  Doppel- 
kopf gebildet,  innen  mit  Delphinen,  aulsen  mit  Efeu 
am  Rand  verziert,  zur  Andeutung  von  Wasser  und  Wein. 
Abg.  Mon.  d.  Inst.  I,  39,  1.  Ann.  IV,  311tT.  („Le  heros 
Caatharus")- 


VII.     AptTLiscHC  Vasen. 

Jenem  an  ausgewählten  Kunstwerken  siciiischen  und 
etruskischen  F'undorts  so  überaus  reichen  Vasenschatz  ist 
nun  endlich  noch  eine  Erwähnung  der  Denkmäler  unter- 
italisclicr  Getiifsmalerei  hier  anzureihen,  welche  «war 
nur  in  wenigen,  aber  in  um  so  prachtvolleren  Exemplaren 
hier  vertreten  ist.  Als  solche  Prachtstücke,  herrührend 
aus  der  vormaligen  Königin  von  Neapel,  Gräfin  von 
Lipona,  Privatbesitz,  sind  hauptsächlich  die  nachfolgenden 
in  der  archäologischen  Litteratur  bereits  hochberühmteu 
Prachtstücke  zu  neimen. 

lt)6.  Der  Unter  weltsvase  aus  Canosa  gebidirt 
hier  die  vornehmste  Stelle.  Sie  ist  aus  Milliu's  Tom- 
beanx  de  Canose  pl.  III — VI,  neuerding»  durcli  eine  mit 
Wekker's  Text  begleitete  .'Mibildung  in  der  Archäolog- 
Zeitung  I,  Taf.  XII,  I  als  allgemein  bekannt  vorauszusetzen. 

167.  168.  Die  eben  daher  riilirenden  Medea-  und 
Ly  k  urgos  vasen.  Abg.  Alillin  Tombeaux  de  Canose 
pl.  VII.  VIII  (Arch.  Zeit.  V.   1847  Tal.  3)  u.  XIU.  XIV. 

169.  Älinder  berühmt,  alier  an  Gröfse  mit  jenen 
Vasen  wetteifernd  und  in  stylislischem  Uezug  ihr  noch 
vorzuziehn,  ist  die  greise  Hochzeitsvase,  die  in  mehr- 
fachen Reihen  Sceneu  au»  dem  Argonautenmylhos  »er 
einigt.  Namentlich  sind  dort  einerseits  obeu  Eroten, 
mitten  Jasons  Hochzeit,  unten  Jasons  Drachenknmpf  iu 
Begleitung  der  BoreaJen  dargestellt;  anderseits  aber 
oben  sprengende  Reiter,  mitten  der  Hochztitsgesang  der 
Musen,  unten  Kentaurenkämpfe.  Eine  genauere  Erklä- 
rung dieser  zuerst  durch  Dnbois-.Maisonneuve  (lulrod. 
pl.  XLIV)  bekannten  Doppelreiht:  von  Vasenbildern  ist 
neuerdings  hauptsächlich  durch  Panolka  erlolgt.  Vgl. 
Ann.  d.  Insl.  XX  p.  162 ff.  tav.  G.  Archäol.  Zeitung  II, 
256.   VI,  247. 

170.  Diesen  bilderreichsten  Gefäl'sen  der  Sammlung 
ist  überdies  noch  eine  gleichlalls  archaische  Amphora 
mit  Vohitenhenkeln  anzureihen,  welche  einerseits  ein 
Amazonenbild,  (oberwjirls  in  Rüstung  begriffen,  darunter 
im  Kriegszuge  reitend),  anderseits  Rol'slührungen  und 
darunter  des  Peleus  Raub  durch  Thetis  darstellen.  — 
Auch  noch  eine  grofse  .Amphora,  palästrische  Uebungen 
darstellend  (.171_),  und  eine  dritte  (.172)  deren  schön  ge- 
tirnifster  Bauch  am  Rand  mit  zierlichen  Palmetten,  weiter 
unten  mit  je  drei  vom  Lenker  gelührten  Quadrigen,  ge- 
ziert ist,  darf  von   uns  nicht   übergangen   werden. 

Iliemit  schliefsen  wir  dies  \'erzeichnil's ,  dessen  ver- 
hältnifsmäiVige  Dürlligkeit  theils  durcli  den  Wunsch  einen 
»edrängten  Uel)erblick  der  Munchener  Sainndung  zusam- 
menzustellen,  theils  vielleicht  auch  durch  den  Umstand 
gerechtfertigt  vvird,  dafs  es  dem  gegenwärtigen  liericht- 
erstatter,  nachdem  er  die  .Mehrzahl  der  hier  aufgehäul- 
teii  Kunstwerke  von  ihren  Fundgruben  an  bei  häuhgem 
andren  Anlals  zu  schildern  und  anzupreisen  bemüht  war, 
weniger  als  Andern  zusteht  über  deren  einleuchtenden 
und  selbstverständlichen  W'erlh  uochmals  laut  zu  werden. 
Ungleich  mehr  wird  dies  an  Ort  und  Stelle  dem  künf- 
tigen Bearbeiter  dieser  .Sammlung  oiiliegen,  wäre  es  auch 
nur   für   ein    allzulange   entbehrtes   und   dem  ufrentlicLen 
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Gehraiirli  nicht  wolil  lange  nocli  vorzuenthaltendes  Ver- 
zeiclinifs.  Möj;e  vielmelir  dieser  von  diiiikb.irer  Ansrliaii- 
ung  jener  Miin(lien(.r  N'iisenscliätze  durclidningene  Auf- 
satz mit  dein  allgemeinen  Wunsche  schliefsen,  dafs  Ar- 
beiten wie  der  verewifjte  Scliorn  für  die  Glyptothek,  wie 
noch  nenerdings  Thierscli  iiir  dje  (JesamiDlerkennlnils 
der  griechischen  Vasen  sie  lieferten,  bald  auch  den  Weg 
zur  endlichen  Erscheinung  erläuternder  Wrzeichnisse 
jener  lieHundernswürdigen  Ueberreste  rein  griechischer 
Kunst  gebahnt  haben  mögen,  deren  Erwerb  iiir  üeut-ich- 
land  gesichert  zu  haben  nicht  das  geringste  von  Kiinig 
Ludwigs  unsterblichen  Verdiensten  um  deutschen  Kunst- 
besitz ist. 

Die  liier  als  Haupisliicke  der  Kgl.  Bairischen  Samm- 
lung von  nnü  hervoigeholuien  Gefal'se  bilden  nur  etwa  den 
zehnten  Theil  des  dort  enthaltnen  grol's.irtigeu  Vermächt- 
nisses rein  griechischer  .Malerkunst.  Manches  gleichlalls 
sehr  erheliliche  Gelal's  mag  übeigangen ,  manches  der 
namhaft  gemachten  allzu  skizzenhaft  erwähnt  sein,  wie 
solches  durch  die  schon  anlangs  berührten  Man;;el  oder 
TJniDÖglichkeiteu  der  Aufstellung,  nicht  wenigt-r  als  durch 
die  den  Arbeiten  wandernder  Periegeten  allzeit  anhal- 
tende Beschränkung,  in  der  'l'hat  unvermeidlich  »ar; 
Glücks  genug  alier,  wenn  eine  vorläufige  Kenntnifs  des 
Müncliener  Vasenschalzes  durch  diesen  Aufsatz  gelördert, 
die  Veröffentlichung  umfassender  dortiger  Arlieiten  über 
denselben  Gegenstand  dadurch  beschleunigt  werden  kann. 

E.  O. 


2.     Museographisches  aus  Paris. 

1.  Merkwürdig  ist  ein  Relief  in  Elfenbein,  das 
»ich  in  der  meist  mittelalterliche  Alterthümer  enthaltenden 
Sammlung  des  Uotel  de  Cluiiy  befindet,  der  (^atalog  setzt 
es  ,,du  Seine  au  4eme  siecle" ;  meiner  Ansicht  nach  gehurt 
es  entschieden  noch  der  ersten  Hallte  des  dritten  Jahr- 
hunderts an:  die  Ausführung  ents|>richt  in  künstlerischer 
Hinsicht  ganz  der  der  bessern  römischen  Sarkophage.  Der 
Catalog  begnügt  sich  dieses  interessante  Stück  spat- 
röinischer  Kunst  als  „figure  panthee''  zu  bezeichnen;  ich 
will  daher  versuchen  Ihnen  eine  etwas  genauere  Besclirei- 
liung  davon  zu  geben.  Das  ganze  mag,  nach  meiner 
ungefähren  Abschätzung,  et«a  zehn  Zoll  hoch  und  höchstens 
drei  Zoll  breit  sein.  Die  Hauptfigur,  die  die  ganze  Höhe 
des  Stückes  hat,  ist  die  Kybele:  ihr  langes  Gewand 
ist  so  angelegt,  das  die  Rechte  bereit»  entblöl'st  ist,  ein 


Schleier  bedeckt  ihr  Haupt  (doch  nicht  das  Gesicht); 
um  den  Leib  hat  sie  einen  schmalen  Gurt,  an  dessen 
herabhängenden  Enden  sich  zwei  kleine  Cyinbeln  befin- 
den. In  der  Rechten  trägt  sie  einen  Scepter,  der  oben 
und  unten  in  einen  Pinienapfel  ausläuil;  auf  der  Linken 
eine  Schale  von  ovaler  Form  (ohne  Fufs)  die,  nach  den 
Verzierungen  womit  sie  geschmückt  ist  zu  urtheilen,  von 
Erz  sein  soll.  Zu  beiden  Seiten  ihres  Hauptes  schvrebt 
je  ein  nackter  flügelloser  Knabe;  diese  zwei  Genien  oder 
Eroten  halten  einen  grofsen  Pinieukranz  den  sie  in  Be- 
griff sind  ihr  aufs  ILnupt  zu  setzen,  in  den  Augen  sind 
statt  der  Pupillen  kleine  Höhlungen,  in  denen  jedenfalls 
Perlen  oder  Email  eingesetzt  war.  Zur  Rechten  der 
Kybele  steht  an  sie  geschmiegt  eine  kleine  laogbekleidete 
Figur  mit  zwei  Cymbelo,  offenbar  ein  Gallos;  zur 
Linken  der  Göttin  Pan  (ebenfalls  nur  etwa  lialb  so  grofs 
als  die  Hauptfigur)  in  vollkommen  tliierischer  Bildung.  — 
Dies  Kunstwerk  ist,  nach  Angabe  des  Cataloges,  in  einem 
Grabe  am  Rhein  gefunden  worden,  zugleich  mit  zwei 
Löwenköpfeu  aus  Bergkrystall,  die  innerlich  hohl  sind 
(sie  befinden  sich  in  demselben   Museum). 

2.  Merkwürdig  ist  auch  eine  kleineVase,  die  sich  in 
der  VasensaiDiulung  des  Cahinel  des  medailles  befindet  und 
durch  die  geschickte  Hand  des  Hrn.  Murel  aus  piehrern 
Stücken  zusammengesetzt  worden  ist :  doch  sind  die  Stücke 
der  Art,  dal's  an  der  Richtigkeit  der  Zusammensetzung 
kein  Zweifel  sein  kann.  Sie  stammt  vermuthlich  aus 
Cyrenaicu;  die  Figuren  sind  gelb  auf  schwarzem  Grunde. 
Die  Vorderseite  zeigt  in  der  Mille  ein  fabelhaftes 
Thier,  von  dem  mir  kein  anderes  Beispiel  in  der 
griechischen  Kunst  bekannt  ist:  es  hat  einen  en  face 
dargestellten  Löwen-  oder  vielmehr  Pantlierkopf  mit 
zwei  langen  Hörnern;  von  diesem  gehn  zwei  Leiber,  einer 
nach  rechts,  einer  nach  links,  die  von  der  Seite  darge- 
stellt sinil,  aus:  zu  beiden  Seiten  des  Ungethüms  erblickt 
man  je  eine,  auf  einem  weil'sen  Greif  reitende,  Ama- 
zone (doch  kann  man,  soviel  ich  mich  erinnere,  zur 
Noih  auch  Jünglinge  darin  finden)  ilie  das  Ungeheuer 
mit  einem  Speer  angreift.  Die  Rückseite  zeigt  eine  ge- 
wöhnliche aus  drei  Personen  bestellende  Ephebenscene.  — 

Paris,  29.  November  1852. 

E.    BUBSIAN. 


111.     Neue  Schriften. 


Büi.LETTiNo  cell'  Instituto  di  corr.  arth.  per  l'anno 
1852  no.  X— XII  p.  145—192.  8. 
Kntlialtend:  Adunanze  de'  5  e  2f)  inarzo  )j.  145 ff.  —  .Sravi 
<ii  Tivoli  (G.  Hetizeti)  \i.  J52ir.  —  Annutazioni  al  Tmiio  XXIII 
ilegli  .\nnub  (C'iiveili)>ii)  y.  f54fl.  —  B.  (Jiiaranla  intorno  ad 
un' iscrizione  osca  (Wciiii-i.)  p.  I.38ff.  —  Ailnnanz»;  de'2aj>rile 
p.  16111".  —  Itipnstij^liü  (li  ilenaiii  e  qninarii  loniani  scoperte 
nel  Pienionte  (Cnocdoni)  p.  163 fi  —  Siii  povernalori  dilla 
Nuniiilia  e  siii  sexfascales  e  (jiiinuiielasca'es  (Momvisen)  p.  Kjöff. 
—  Ksopo  rappresentato  tome  negro  su  inedaglie  deltjclie 
(  Wieselcr)  p.  17b.  —  Iscnzioni  onorarie  latiiie  (fi.  H.  de  Rossi} 
p.  177  fi.  —  Apollo,  Helios-Sol,  Horus,  Harpocrates,  .Mithras 
col   fulniine  {TVieseler)  p.  184  ff.  —  l)el   controverso  denario 


col    tipo   di  Silla   con  MitriHate  (J.  Frieiländcr)  p.  186ff.  — 
Indice  p.  191  fr. 

Museum  of  classical  antiquities  .  .  Vol.  !I,  Part.  U.  III. 
(No.  VI.  VII)  p.  111— 262.263— .SIO.  5'rafeln.  28  Holz- 
schnitte.    8. 

Kntliallencl :  On  llie  ancient  city  and  port  of  .Seleucia 
l'ieria  (1)'.  H.  iiiles)  p.  111  ff.  —  Tlie  throne  of  Aniyclaean 
Apollo  (11.  ir.  IjIoi/iI)  p.  132  tf.  —  On  tlie  true  sidiaiion  ot" 
<.'ragus,  Anticragiis  and  llie  Massirytus,  n>oiintains  oi  Asia 
iiünor  (S(7iüji/jorn  of  Posen)  p.  ibi  tf.  —  On  the  Iheatres  of 
Vicenza  anil  \  crona  (f.'i/.  Falkcncr)  p.  J67ff.  —  Some  Ob- 
servations  on  the  theatre  of  Verona  (Orli  iVannrn)  p.  201  ff. — 
Notes  upon  Of>elisks(fi in A)  p.  203fi".  309fr.  —  On  the  Theatre 
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Odeum  and  other  monuments  of  Acrae  (J.  Moyg)  y.  240  ff.  — 
,La  Descrizione  dell'  isola  di  Candia";  a  Ms.  of  the  XVI 
Century.  On  the  antiquities  of  Candia  no.  1  (Falke^ier) 
p.  20.5  tt. 

UöUichcv   (K.):     Die    Tektonik    der    Hellenen.      Zweiter 
Band.    Zweites,  tinttes  u.  viertes  Buch,  mit  24  Kupter- 
tafeln.     Potsdam   1852.     4.     412  S. 
Dieses  nun    in  zwei  Bänden    und  einem  Atlas  vollendete 
Werk   enthält,   in  fünf  Bücher  vertheilt,  nächst  seiner  Einlei- 
tung  „zur  Philosophie    der   tektonischen  Form"    I  Dorika,  II 
Jonika  mit  Einschliils  der  attisch-ionischen  Weise,  lil  Korin- 
thtaka,  IV  Der  hellenische  Tempel    in  seiner  Raumanlage  für 
Zwecke  iles  Kultus. 

linuni  (Prof.):  Jupiter  Doliclienus.  Erklärung  einer  zu 
Remagen  gefundenen  Steinschrift  und  der  Hauptfigur 
auf  der  Heddernbeiuier  Bronze-Pyrinuide.  Einladungs- 
pro"rainni  .  .  (zum  Winckeluiannsfesl.  s.  oben  S.  244) 
Boiui  1852.  16  S.  4.  1  l'af. 
Cuvedoni  (Cul.):  Annotazioni  al  Corpus  Inscripit.  grae- 
carum.  Artirolo  V.  (p.  169 — 211  einer  Modeneser  Zeit- 
schrift. 8.~l. 
Ciirfiiis  (£.}■■  Herakles  der  Satyr  und  Dreiful'srüuber. 
Ein  griechisches  Vasenbild  erläutert  von  E.  0.  mit 
einer  Nachschrift  von  ii.  Gerhard.  Zwölftes  Programm 
der  archäol.  (lesellschaft  zum  Gedächtnifstag  Wiiiokel- 
mai.ns.  Berl.  1852.  16  S.  1  Tal.  [Vgl.  oben  S.  243.J 
Gerburd  (E.):  Auserlesene  griechische  Vnsenbilder,  haupt- 
sächlich elruskiscben  Fundorts.  Heft  37.  38,  zugleich 
als  zweites  und  dritte-,  der  VasenbiUler  griechischen 
Alltagslebens.    Taf.  CCXLVII— CCLVIK.  Bcrl.  1652.  4. 

:  Ueber  Wesen,  Verwandtschaft  und   Ursprung  der 

Dämonen  und  Genien.  Gelesen  in  d.  Akad.  d.  VViss. 
am  13.  Mai  1852.  Berlin  1852.  4.  30  S.  (.\bh.  der 
Akademie  S.  237—^66). 

— ;  Grundrils   der  Archäologie   für  ^"orlesungen    nach 

Müllers  Handbuch.     Berlin   1852.     48  S.     8. 

—  :  Münchens  antike  Kunstschätze  übersichtlioli  be- 
trachtet. (Abzug  aus  der  Arch.  Zeitung,  Jahrgang  X, 
in  30  Exempl.) 

—  — :  Ueber  die  Königl.  Vasensammlung  zu  München 
(desgleichen). 

Gosse  (P.  H.)-  Assyria,  her  manners  and  customs,  arts 
and  arms  restored  Irom  the  monuments.  Lond.  1852_. 
642  S.     8.     Mit  Karte  und    158  Holzschnitten. 

Jlialetus  Sardiniae  rex.  Carmen  ineunte  seculo  VIII  com- 
positum primum  a  Petro  Martini  Cüralibus  publiratura 
repetendiiin  curavit  J.  F.  Neiyr.huur.  Vrafisl.  1852. 
15  S.  [Abdruck  der  im  Aich.  Anz.  1849  S.  107 *ff. 
1850  S.  186'.  209*  fiir  unecht  erklärten  Reimchronik.  | 

Janssen  {L.J.  V.)  ■  Nederlandsche  Komeinsche  Daktylio- 
thek.   Ilde  Supplement.    Leiden  185'<i.    32  S.    8  Taf.    8. 

—  — :  ürer  een  gouden  Halsband  te  Beilen  gevonden. 
Arnhem   1852.      10  S.    8. 

Kiiyler  (F.):  Antike  Polychromie.  Im  Deutschen  Kunst- 
blatt  1852  no.  15.   16. 

Lutines  (H.  de):  Numismatique  et  InscripHons  Cypriotes. 
Paris  1852.     12  pl.     54  S.   Fol. 

Jyomijtcritr  (A.  de):  Notice  sur  un  vase  gaiilois  de  la 
collection  du  l^ouvre  (mit  Inschrift  Geiiio  '/'iirnncssio 
d.  i.  Turniicensium.  —  Aus  dem  Bulletinde  l'Acad. 
R.   de  Belgique  XIX  no.  T). 

Mincrviiti  (G.):  Nuove  osservazioni  intorno  la  voce  Deca- 
trenses,  la  quäle  »'Incontra  in  aicune  iscrizioni  puteolane. 
Memoria.     Nap.   1852.     16  S.     4. 


M  i  1 1  h  e  1  I  11  n  g  e  n  der  antiquarischen  Gesellschaft  in 
Zürich.  Band  Vll.  Heft  4.  Zürich  1852.  4.  4  Taf. 
Enthält:  A.  Jahn,  die  Ausgrabungen  zu  Giächwyl  im 
Kanton  Bern.  S.  109 — 118.  —  Etniskischer  Spiegel  aus  Aven- 
ticuiii  S.  119tf.  (Vgl.  oben  S.  154).  —  Etruskisches  Bild  der 
Jnno  Regina  S.  122. 

Nitzsch  (G.IV.):  Die  Sagenpoesie  der  Griechen  kritisch 
dargestellt.     Drei    Bücher,     Braunschweig    1852.     VI. 
und  662  S.     8. 
Punofka  (^Th.);  Gemmen   mit  Inschriften    in  den  Königl. 
Sammlungen    zu  Berlin,    Haag,  Kopenhagen,  London, 
Paris,    Petersburg    und    Wien.      Mit    185    Bildwerken. 
Berlin   1852.     4.      135  S.     3  Taf.    (Aus  den  Abliandl. 
der  Berliner  Akademie   1851  S.  38511'.). 
Preller  (L.):  Die  Vorstellungen  der  Alten,  besonders  der 
Griechen,  von  dem  Ursprünge  und  den  ältesten  Schick- 
salen des  menschlichen  Geschlechts.    (In  Schneidcwins 
Philologus  Vll,   I.     S.  1—60). 
Ricvio   {G.)\   Repertorio    ossia    desorizione  e  tassa   delle 
monete    di    cittä   antiche   comprese    ne'  perimetri    delle 
province    coraponenli    l'attuale    regno    delle    duo  Stcilie 
di  qua  del  Faro,  con  la  eiiunciazione  delle  altie  inedite 
o  nuove,  vennte  in  luce  dopo  il  decesso  del  cav.  Carelli, 
le  cui  tavole  numismatiche  sono  State  di  recente  piibli- 
cate  senza  tali  aggiunte.    Napoli   1852.    4.    (In  Neapel 
zum   Preise  von  3  Ducati  so  eben   erscheinend). 
HvM:  Etwas  über  die  Erinlheilnng  der  Bildwerke  auf  dem 
Kasten  des  Kypselos.    Aus  der  Zeitung  für  Alterthuaas- 
vvissenschalt   1852  no.  39. 
Schömavn    (G.    F.):    Dlss.     de    Jovis    incunabilis.     (Zur 

Festrede   15   October).      Gi'yph.   1852.      17  S.     4. 
—  —  Diss.  de  Phorcyne  einsque  fainilia.     (Zum  Greifs- 

walder  Lect.  Katalog   1852.  53).     30  S.     4. 
Stark  (K.  ß.):  Archäologische  Studien  zu  einer  Revision 
von  Wüller's  Handbuch  der  Archäologie.    Aus   der  Zeit- 
schrift    für   Alterthumswis.seiischaft    |  1852    no.  5 — 10. 
28—31.  40—42].     W'etzlar  1852.     105  S.     8. 
Torr«)is  (//):    On  the    greek  legends   of  the  coiiis   of  the 
lado  -  Scythian     princcs     of    Cabul.      Aus    .Akerman's 
Nuinisni.   Chronicie  1852  p.  22—40.     8. 
Traiisactious  of  the  Royal  Society  ofliterature.  Vol.  IV 
part.  II.     Lond.   1852.     8.     p.   109—251. 

Enthalten  Aufsätze  von  H.  Hat/am,  O.  Finlag,  J.  Hogg 
(Barth   und  Overweg)   und  Sam.   Hiri^h. 

Verhandlungen  der  12.  Versammlung  deutscher  Philo- 
logen  etc.   in   Erlangen.     Eil.    1852.     91   S.     4. 

Enthält  u.  a.  Baiser  de  siiniilacro  fjuod  plerique  interpreteg 
Signum  dicuhtLeucotlifac,  p.44ff.  („Caritas",  wogegen  Thicrsch 
S.  4b). 

Vischer  (W.):    Eine  römische  Niederlassung  in  Frick  iin 
Canton  Aargau.     Cellische  Münzen  aus  Nunningen    im 
Canton  Solothurn.      Aus  den  Mittheilungen  der  Ges.  f. 
vaterl.  Alterth.     Basel   1852.     19  S.     2  Taf.     4. 
IVolunski  (T.  v.):  Die  Opfergefäfee  der  taurischen  Diana, 
dargestellt  und  ihre  slawischen  Inschi'iften  erklärt.   Erste 
Abtheilung    Tab.  I-IX.     Gncson    1851.     kl.    4.     (Vgl. 
oben  S.136). 
JVieseler  (F.):  Narkissos.    Eine  archäol.  Abhandlung  zur 
Kei«r    des    Winckelmannstages    1852     irn    Namen     de« 
archäol.    Instituts    zu    Güttingen.      Göltingen.      41    S. 
1  Taf.     4. 
Witte  (J.  de):  Memoire  sur  l'iuape'ratrice  Salonine.  Bru- 
xelles  1852.     5T   S.     4.     (Aus    den   Me'm.    de   l'Acad. 
Belgique.  XXVI). 


Herausgegeben  von   iv.   Gerhard. 


Druck  und  Verlag  tod  G.  Reimer. 
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ARCHÄOLOGISCHER  ANZEIGER. 

Zur  Archäologischen  Zeitung,  Jahrgang  X. 
J^  48  bis.  December  1852. 


DENKMÄLER. VERZEIOIMSS  UND  ALPHABETISCHES  REGISTER 

ZU  DEN  JAHRGÄNGEN  1851  UND  1852  DER  ARCHÄOLOGISCHEN  ZEITUNG*). 


A.    DENKMÄLER -\ERZEICH1VISS. 


!.    ARCHITEKTUR  UND  TOPOGRAPHIE. 

1.  AEGTFTistHES.  Säulenkapitell  aus  Karnak,  einem 
tlorisclien  älmlicli  243. 

2.  Assyrisches.  Ausgrabungen  von  A'ijnrmf  durcli  Layanl 
1.38.   H3. 

3.  l'iiÖNicisCHEs  und  Verwandtes.  In  Ci/jicrn ;  Pliöni- 
cisclie  Gräber  bei  All-Pnphos  321  ü'.  Taf.  XXVIII.  —  Kbenda 
Kiiinen  vom  Tempel  iler  Aphrodite  322.  —  t'alao-kastron  bei 
A'fiJ -/'np/ios  324.  —  Gräber  hei  Kiliuu  326.  —  Desgieiclien 
bei  SnlnnUs  (Gffängniis  der  lieilif^eii  Katharina)  32S.  --  In 
Afrika,  Algerien:  Ha('ensta<lt  Boudjiaiah  (Bougie)  143.  —  /n 
Siirtlinien:  Nurag!ien  79.  —  Triiinnier  zu  Tarros  143.  —  Aedi- 
cula  mit  pbönicischer  Inschrift  78.  —  Alterthunier  am  tudicn 
Meer  143.  —  Gl  aber  bei  Jvrusahm  325.  —  Zachariasgrab 
ebd.  327. 

4.  Griechisches  cnd  Römisches  im  orient. 

Afrika.  Aegyptisches  Serapeuin  bei  Memphis  137.  143. 
18S.  Iti  Algi'ricu:  Ruinen  von  (Lambaesa,  besser)  Lainbaesis 
143.  190.  — Antike  Stralsen  143.  —  Stadtrninen,  Aijnaeducte, 
Cisternen  etc.  von  der  Hafenstadt  Boudjiaiah  (Bougie)  143.  — 
Köuierstadt  mit  Triumphbogen  191. 

Griechenland  und  Asien  :  Alhc»,  Akropolis,  dortige  nord- 
östliclie  Heiligthiimer  410;  Anakeion  daselbst  413.  —  Keste 
vom  Buleulerion  137.  141.  18i.  200  und  Lykeion  137.  141.  — 
Ereohtheion  60.  —  Mauer-  und  Säulenstiicke  4.  —  Theseion 
oder  Ares- Tempel  227.  —  Unssnc:  Apollotempel  18.  — 
Mykcnne:  Löwenthor  338  ff.  —  Mesfenf.  Quelle  Klepsyilra 
123.  —  Sf.'/.rqiielle  ,'>9.  —  Kyiitos,  T.  d.  ApoUonis  286.  — 
RhiKlifthc  Baiulcnkmäler.  Zeus-  und  Atheiiateiiipel  zu  Lindos 
XXV.  281  ff.  —  BorreH'sche  Alterthümer  ans  Snijrna  i;22  If.  — 
Alterlliümer  aus  Syrien  (Riinat)  49 ff. 

It.vlibn.     Rom:   Basilica  Julia   tö.  —  Clivus   Capitolinus 


73.  —  Marstetnpel  4.  —  Obelisk  auf  Piazza  del  Popolo  196. 
—  Porticus  mit  Travertinsäulen  10.  —  Uinfangsuiauern  des 
Pnlatin  196.  —  Tabularium  19.  —  Via  Appia  9.  14  44.  — 
Villa  der  Quintilier  41.  —  Umgegend  Homs.  Alhano:  Villa 
Doria  41.  241;  Castrum  praetorium  41.  241;  \  illa  des  Do- 
mitian  241. —  V'eji:  Bemaltes  Antetix  106.  Vicnrelln:  Aquae 
ApoUinis  (?)  151.  —  Dttlmatien:  Alles  Amphitheater  bei  Spa- 
lato  142. 

Sonstiges  in  Mittelitalien:  Fi-rcnfino,  Burg  (Phallus) 
196.  —  Mnsarun,  etruskische  Stadt  4.  7.  —  Numann,  jetzt 
Ulliana,  Stadt  ohnweit  Ancona  46.  —  Vi  la  des  Albinus  an 
der  Mündung  der  CVcinrt  4.  8. 

Unteritalien.    Po-^zuoli,  Amphitheater  147 f. 
Sardinien.     Cuglinri,    Tonnen    mit   römischer   Inschrift 

78.  —  Katakomben  und  Amphitheater  78.  —  Suicia ,  alte 
Stadt  77.  —  Tempelreste  bei  Turris  Lihijssouis  (Porto  Torres) 

79.  —  Olbia,  romischer  Hafen  79.  —  Nekropole  von  Tarros  80. 

Alsseritalisches.  Deulschinml:  Remagen,  Römische 
.Stralsenanlage  244.  —  Rottenburg,  Römische  Colonia  Sume- 
locennensls  24.  60.  —  Villa  riistica  bei  Weingarten  unweit 
Bonn  122.  143.  —  Oeslerreivh:  Grabhügel  (croatische)  bei 
Kadoboi  162.  —  Grälier  von  llallstatt  162 f.  —  Ovilabis, 
Colonie  M.  Aureis  162  f.  —  Kiiglaiul:  Lemanus  Portus  in  der 
Grafschaft  Kent,  mit  vollslämligen  Häusern  5.  —  Frankreich: 
Castrum  auf  dem  Vogesus  147.  —  Schweiz:  Grächwvl  bei 
Bern,  <;r:ibhügel  Ij.  105.  142.  —  Avenches:  Gebäude  mit 
Säulenhallen  23.  —  VilJeneiive:  Römische  Mauern  von  Pen- 
nilucus  23.  —  Kußlnmi:  Taurien.  Gräberfunde  aus  Pan- 
ticapaeuni  20  f. 


•)  Angefertigt,  wie  das  Register  der  beiden  vorigen  Jahrgänge,  von  Hrn.  R.  Schillbnch  aus  Jena.  Die  von  I  bis  2')6 
Teichenden  niedrigen  Ziffern  sind  auf  die  Seitenzahlen  des  ,,\rc!iäologischen  Anzeigers",  die  Ziffern  2sl  bis  512  auf  die  „Denk- 
mäler und  Forschungen",  die  römischen  Zahlen  aber  auf  die  Abbildungstafeln  beiüglicl).  A.  il.  U. 
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II.     S  C  U  L  P  T  U  R. 

A.      In    Stein. 

In  und  aus  Afrika.  Röaiisches  in  Nord-Afrika  190.  — 
Statuariscbes  aus  dem  Serapistetnpel  zu  Memiihis  125  ff. 

In  und  aus  Asien.  Relief  aus  Siisa:  Verstorbener  unter 
drei  Schlangen  196.  —  Relief  eines  Moabiteikönigs  (siehe 
Frankreich). 

In  Griechenland.  Athen:  Bildsäule  des  Merkur  47 f. 
200.  —  Hieratisches  200.  —  Vierköpfige  Herme  46.  —  Aus 
iler  Umgegend  (Athnionon) :  Altarrelief,  die  eleusinischen 
Göttinnen  421.  Taf.  XXXVIII.  2.  3.  —  Kopf  im  Styl  der 
Sculpturen  des  Parthenon,  angeblich  aus  Aegina  193. 

In  Italien:  Rom.  Vatican:  Amazonenstatue  mit  Inschrift 
41 5  f.  —  Museo  Chiaramonti:  Silen,  knabenwartend  343.  — 
Museo  Pio-Clementino:  Flute  oder  Serapis  Mus.  Pio-Clem.  II, 
1  [der  Zweizack  ist  neu]  377  ;  Amorstalue  (Himeros?)  243 ;  .\ma- 
zonenstatue  mit  Inschrift  41 5 f.;  Apo.vyomenos  79.  Leukip- 
pidenraub  441.  Gastmahl  des  Ikarios  225.  —  Ebd.  Bihliotheli: 
christliches  Relief,  St.  Elmsfeuer  59.  —  Kapital:  Altar-Relief, 
Ge  (nicht  Rhea)  170;  Kallimachos-Relief  45;  Pahnyrenischer 
Altar  52;  Tabula  Uiaca  83.  —  LaleYan:  St.  d.  Sophokles  289; 
dreiseitige  Basis  mit  Zeus,  Poseidon  und  Hades  242. —  In  Pri- 
vatbesitz S.  U.  des  reg.  Papstes  Plus  IX:  Bucephalus-Relief 
aus  Pompeji  45.  —  In  Villa  Albnni.  Bacchusstatue  195;  Her- 
menkopf (Pisistratus?)  47;  Marmorbecken  mit  Herkulesthaten 
445;  Zeus,  Poseidon  und  Hades,  Relief  242.  In  Villa  Bor- 
ghese,  Anakreon  und  (Tyrtäos,  richtiger)  Alkäos  241.  In  Villa 
Doria:  Centauren  aus  Rosso  antico  u.  a.  m.  8 f.  In  Villa 
Meilici:  Leokippidenraub  440.  —  /»  Dr.  Braun's  (vormals 
Cremaschi's)  Besitz:  Jacchos-Geburt  17,  auf  Maron  oder  als 
Votiv  gedeutet  341  f.  503ff.  —  Cnmpann'sche  Sammlung: 
Marmordiskus  13.  —  Bei  Hrn.  Cnprnnesi:  Apollo  Nomics  10; 
Artemis  mit  Hekate  und  Satyr  10;  Obertheil  eines  eichenbe- 
kränzten Angustus  144;  Priapus,  schlafend  10;  Relief,  obscöne 
Gruppe  144.  —  Hrn.  F.  Land  gehörig:  Koraranb,  Relief- 
fragment 45;  Marmorkopf  (Mäcenas?)  45;  Marmordiscus, 
Marsyas,  Rev.  Tanzender  Satyr  13.  —  In  Besitz  des  Hrn. 
Tommaso  della  Muda:  Relieffragment,  der  getödtete  Mino- 
taur  195.  —  Sonstiges  in  Rom:  Bacchoskopf,  kolossal  194; 
Juno  von  Pfauen  gezogen,  Rel.  (Via  Appia)  44;  Friesrelief 
vom  Circus  Maximus  13;  Cippus  von  Peperin  mit  Inschrift  9. 

Sonstiges  in  Italien:  Aus  Clusium:  Todtenkiste  mit 
Reliefs  thebanischen  u.  a.  Inhalts  43  t.  —  C'orneto.  Im  Garten 
Quaglia:  Altar-Relief,  doppelter  Bacchus  385  ff.  Taf.  XXXV.  — 
Cortona:  etruskiscbes  Relief,  Dirke's  Bestrafung  502 ff.  Taf. 
XLVII.  —  Ferentino,  Phallus  an  der  Burg  196.  —  Florenzi 
Statue  der  Thusnelda  156;  Pankratiastengruppe  244. — Thyia- 
den-Reüef  (echt?)  242  f.  —  Genua,  bei  Marchese  del  Negro: 
Amazonen-Reliefs,  vermuthlicli  vom  Mausoleum  82 f.  —  Manlua: 
Relief,  grofse  bärtige  Maske  an  eipem  Felsen  451.  —  Neapel, 
M.  Borb.  Psyche  289.  —  Ebd.  [?]  Relief,  Knaben  mit  Fackel 
und  Saiteninstrument  479.  —  Venedig,  S.  Marco:  Ganymeds- 
gruppe  289;  Rel.  Kleobis  und  Biton  285.  —  Vormals  in  Pal. 
Grimani:  Dionysos,  den  ein  zottiger  Silenopappos  erhebt  42. 
—  Volterrai  Etruskisclie  Todtenkiste,  Dirke's  Bestrafung  502  ff. 
Taf.  XLVIII;  Leukippidenraub  443. 

DßtJTSCHLAND.  Berlin,  Königl.  Miiseum.  Jnnger  Stier- 
baccbus  von  rothem  Marmor  371  ff.  Taf.  XXXIU;  Marsyas- 
torso  13.  —  Karlsruhe:  Mithrasrelief  aus  Heidelberg  25;  Altar 
mit  den  7  Wochentagsgöttern  aus  Neckarelz  202.  —  München. 
Glyptliothek,  deren  hauptsächlichste  Marmorwerke  übersichtlich 
verzeichnet  210tf.  —  Ilioneus  oder  'l'roilos  [?  nach  Dr.  Over- 
beck's  Vermuthung]  217.  —  Ktruskische  Todtenkisten  216. — 
In  den  Vereinigten  Snmmlungeti  zu  suchen  und  bisher  ver- 
mifst:   Kitharspielender  Apoll    mit   Polos,   Alabaslerfigur  der 


DodweU'scben  Sammlung  219.  —  Im  Antiquarium:  Ephesische 
Diana  aus  weifsem  Marmor;  Kopf  und  Extremitäten  aus 
schwarzem  218.  —  TYier:  Sarkophag  der  Arche  Noäh  17.  — 
Ungarn:  Fejervary'sche  Sammlung  zu  Eperies,  Grabrelief  74 ; 
ebd.  (vormals  Wiczay'sclie  Sammlung):  Hercules  von  rotben 
Marmor,  mit  einer  Basis,  worauf  neun  Herkulesthaten  42. 

In  England.  London.  Brittischea  Museum.  Assyrisches: 
Flügelrofs  aus  Nimrud  339.  —  Löwe  und  Stier  mit  Menschen- 
gesicht 82.  —  Androsphinx  aus  Nimrud;  zwei  Tanrosphinxe 
oder  Stiere  mit  Menschengesicht  aus  dem  Palaste  von  Kbor- 
sabad  192.  —  Griechisches:  Harpyienmonument  aus  Xanthos 
82.  3?0;  Ionisches  (Nereid)' Monument  82,  Reliefs  von  Ge- 
fangenen ebendaher  128;  häusliche  Scene  desgl.  128.  —  Relief- 
pfosten einer  Grabestbiir:  Sklave  129;  Hirsch  von  Greifen 
zerfleischt,  Rel.  129.  —  Opferschalengriff  aus  Pentelischen 
Marmor  203.  Alabastergefäis  in  Blattform  159.  —  Etruskisches: 
.Sarkophag  aus  Bomarzo  83,  Todtenkisten  83,  Löwe  aus 
Chiusi  159.  —  Sonstiges  in  England.  In  Hrn.  Currie's  Besitz: 
Artemis  mit  riesiger  Fackel,  dreiköpfige  Herme,  Satyr  46.  — 
Hertzische  Sammlung.  Statuarisches:  Apollo  115;  Andromed» 
115;  Faustkäinpfer  aus  schwarzem  Marmor  115;  Herkules- 
herme 115;  Psyche  115;  Silen  auf  einem  Schlauche  reitend 
ll5;  Medusenkopf  aus  Rosso  antico  115  u.  a.  m.  —  Reliefs: 
Amphitrite  auf  einem  Meerwidder,  Orpheus,  Redner  115 
u.  a.  m.  —  In  Hrn.  Scott  Tiicl-er's  Besitz:  Runder  Altar, 
Bukranion  und  Fruchtkränze  124.  —  Marburg  -  Hall,  Samm- 
lung de»  Hrn.  Smith  Barry:  Fragment  vom  Parthenonfries 
(Reiterfigur)  17.  ~  Oxford:  Frauenkopf  attischen  Styls  194.  — 
Ungenannten  Ortes:  Smyrnäisches  Marmortigürchen  (Daphne?) 
31 9  f. 

In  Frankreich.  Paris.  Louvre.  Silen  als  Kinderwärter 
343;  Musensarkophag  59;  dreiseitige  Ära  mit  Chariten  und 
Hören  469;  Relief  aus  Gortvna,  Zeus,  Asklepios  und  Hygieia 
417 ff.  Taf.  XXXVIII.  1.  —  In  Hrn.  v.  Snulcg's  Besitz:  Relief 
eines  Moabiterkönigs  (vom  todten  Meere;   143. 

Niederlande.    Leyden:  Baccbuskopf  195. 

P0RTU6AL.  Huesca:  Sarkophag  mit  Porträtsclilld,  von 
Genien  gehalten  162. 

Rdssland.  St.  Petersburg:  Kaiserl.  Museum,  Poseidon, 
Pallas  und  Leto,  Marmor-Relief  58.  —  In  Hrn.  A.  de  Mont- 
ferrand'a  Besitz:  Apollostatue  mit  Schwan,  Julius  Caesar  u.a.  m.? 
Sarkophag  mit  Darstellung  des  ünterweltshauses  187.  —  In 
einem  Hause  Spiridion  befindlich  (?):  hieratisches  Marmor- 
Relief:  Herakles,  Pallas,  Hestia  58. 

Schweiz,  aus  der  Nähe  von  St  Saphorin:  KindeshanJ 
von  Marmor  23.  ^  Aus  der  Gegend  von  Lausanne:  Alabaster- 
plalle  mit  unbekannter  Schrift  (mitl«lalterlich)  60  f. 


B.    In   Terra-Cotta. 


Italien.  Rom:  6nmpnn<iscAe  Sammlung,  gelagertes  Ehe- 
paar 5;  Horenrelief  296;  Leukippidenrelief  439.  Tal'.  XL,  3. — 
Bildhauer  mit  kolossaler  Maske,  (unechte)  Lampe  aus  der 
Sammlung  Sermoneta  73.  —  In  der  Sammlung  des  archäo- 
legischen  Instituts:  Deckel  eines  tragbaren  Ofens  mit  Bema- 
lung 242.  —  Etruskisches.  Aus  Clusium  eine  Sepoloral-Gruppe 
von  6  Figuren  (Leichenmahl  in  Gegenwart  der  Toilesgöttin, 
Lasa)  43.  —Neapel.  In  Besitz  des  Hrn.  Tcmple:  Des  Ikaros 
Flug  (Lampe)  423.  Taf.  XXXIX.  —  «nrone'sche  Sammlung: 
Eros  auf  Schwan  164.  Eros  und  etwa  Psyche  164;  angeb- 
liche Oenone  164;  Gorgoneion  164;  Barbar,  flüchtend  105; 
behelmte  Figur  165;  Gefäfsaufsatz  mit  Relief  165;  Saiten- 
spielerin 165.  —  Sardinien,  Cngliari:  phönicische  Thonge- 
fäfse  78. 

Deutschland.  Berlin,  Königl.  Museum:  Dionysos  reitend 
anfeinem  Schafbock  374.  Taf.  XXXIV;  Medearelief  144  ;  Wett- 
reiter464.  479f.;  Pan  und  Echo,  (Lampe  aus  Athen  no.  5022) 
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423  Taf.  XXXIX.  —  Bonn:  Frau  mitHäscIien  41.  —  Greifuwnld: 
In  Besitz  Hps  Dr.  Pjl.  Siegesgöttin  unri  Laren  (Lain|)e)  424  f. 
Taf.  XXXIX.  —  Jena.  Im  Museum  der  Universität:  Cani- 
pana'sche  Terracotten  in  Originalen  unü  Gypsabgiissen  289  ff. 
Taf.  XXVI.  —  In  Göttlings  Besitz:  Aplirodite  der  Muschel 
entsteigend,  Tliongefäfs  aus  Megara  225.  —  Knrhrulu:  Sla- 
tnarisches:  Aplirodite  26.  29.  Apollo  Delpliinios  oder  Arion 
28;  Artemis  29;  Ariadne  29;  Atalante  30;  Demeter  Kurotro- 
plios  27;  Dionysos  27;  Ktos28;  Erotische  Gruppen  31;  Göt- 
termulter  mit  Modius  in  verschiedenen  Darstellungen  26; 
Göttinnen  mit  Demeter-  oder  Kora-Charakter  26;  Uennes 
Kriophoros  28;  Heroine,  auf  ein  Felsstiick  aultretend,  daneben 
ein  Altar  30;  Jiinglingsfigur  mit  Vogelkopf  und  Vogelheinen 
31;  lo  30;  Knalu-  auf  einem  Opferscliwein  liegend  27;  My- 
Bteriendämon  27;  Nike  28;  Priapos  28;  Satyr  28;  Silen  28; 
Tänzerinnen  30;  Tlia.riatos  28;  Thetis  29;  Triton  29 ;  Zeus- 
Ii0]if  28  u.  a.  Ml.  —  Gefafse  in  Form  von  Köpfen  und  Beinen 
32.  —  Kcließ:  Sterbende  Amazone  (lömisch)  32;  Anatomische 
Ptäparate  32;  Hesione  32;  Kora,  verschleiert  (Kelielscheibe) 
27i  Lampen  (griechische  und  römische)  32;  Paris  und  Helena 
32;  Stirnziegel  mit  Franenkopf  32;  Votiv-Scheibe  (Jacchos) 
27;  desgleichen  mit  einem  Kopfe  des  Sonnengottes  32;  Wett- 
rennen 32.  —  MUncheu:  In  der  Olyplolhek:  angeblich  alt- 
griechischer  (etruskischer)  Kopf  216;  Keliefplalten  mit  Köpfen 
verschiedener  Gottheiten,  archaisch  216.  —  Kbil.  in  den  Vereinig- 
ten Sammluni/cn:  Allische  Terracotten  :  schöne  Gewandfigur,  vor- 
mals dem  Hrn.  v.  Prokesch  gehörig  212.  213;  Liebespaar  auf 
einem  Kuhebett  219;  schwebende  Nike  mit  bemallen  Flügeln 
219.  —  Ebd.  Olli-  'J'eaedos:,  »eibliche  Figuren  und  köpfe;  Gc- 
wandtigor  mit  Helm  bedeckt  219.  —  Ebd  aus  Volci:  sitzender 
Knabe  u.  a.  21 9  Anm.  20.  —  Sammlung  iles  Bildhauers  Fogelberij 
zu  Rom,  enthaltend  Herkules  mit  Füllhorn  219;  Bacchus  auf 
Widder  220;  sonstige  statuarische  Darstellungen  220,  und 
Reliefs  (Echetlos  220),  wie  auch  auserlesene  Gewandfiguren, 
Lampen,  Masken,  Gefafse  u.  s.  w.  219  f. 

England.  Ijontlon,  Irittisches  lUtueum:  Ampliorenhenkel 
aus  Athen  129;  Gliederpuppe  39;  Knabe  mit  einer  Gans  39; 
Thongefäfs  aus  Cerigo  mit  Inschrift  244;  Friesfragment  aus 
Epirus  224;  Terracotten  aus  Dr.  Brann's  Besitz  159;  aus 
Borrell's  Nachlafs  222.  —  Sonstiges  in  England.  In  Besitz 
des  Herzogs  von  Bedford ,  Darstellung  [welcher  Art?]  der 
drei  Zeus  377.  In  der  Sammlung  des  Hrn.  B.  Hertz:  Apoll, 
Ceres,  Vulcan  in  Relief  119;  Aretinische  Lampen  und  Vasen 
119;.  schwarze  etruskische  Schale  mit  Gottheiten  in  Relief 
126.  —  Statuarisches  aus  Kalymna  bei  Hrn.  Maijor  84.  — 
Terracotten  aus  Tarsos  (einem  Hrn.  Barher  gehörig)  144. 

Frankreich.  Paris,  Louvre.  Thonfiguren  aus  Kyrene 
(.\phfodite  Epitymbia  u.  a.)  85.  144.  —  Etwa  im  Cnhinet  des 
medniUes  zu  suchen:  bekränztes  Siegesrofs,  Lampe  bei  Caylus 
(Recueil  II,  pl.  C)  edirt,  87. 

RussiAWD.  Sammlung  zu  Odessa:  Aphrodite  verschleiert 
auf  Ziegenbock,  Reliefeines  schwarzen  Kruges  375  f.  XXXIV,  2. 

Schweiz.    Ascfaenurne  aus  den  Funden  bei  Grächwyl  7ü. 


Bronzen. 


Italien.  Itom.  Im  yntihnn:  Marsstatue  aus  Todi  194; 
liolossaler  linker  Arm  aus  Civita  vecchia  41.  —  Im  Museum 
des  Kapiluls:  kolossale  Fragmente  ans  Trastevere  4.  —  Ebd. 
in  Privatbesitz  des  sardinischen  Generalconsuls  Hrn.  Mngnetto: 
Diskus  mit  Relief  75  — ,  desgleichen  des  Hrn  Sanlini:  Metall- 
scheiben  aus  Palestrina  mit  monströsen  Thierfigurcn  und  Halb- 
monden 45.  —  Ebd.  ungenannten  Ortes:  Erzgelafs  mit  Inschrift 
aus  Vicarello  151.  —  Florenz,  ungenannten  Ortes:  Relief- 
scheibe mit  Bacchus,  Amor  u.  Muse  70.  —  lAvomo,  A.  Francois: 
etruskischer  Frauenkopf  als  Gefafs  70,  etr.  Reliefscheiben 
(bacchische,  R.  Amor  am  Allar)  und  ein  Oreslesbild  72.  — 
Neapel,  Barone'scLe  Sammlung:  Aspersoriuni  165;  Caduceus 


aus  Gnathia  165;  Geburtshülfliches  Instrument  aus  Pompeji 
48;  Maus  mit  eingesetzten  Silberaugen  164;  Sieh  165;  Wind- 
gott 165.  —  Turin,  Königl.  Bibliothek;  sardleche  Idole  78.  — 
Venedig.  Aus  der  Sammlung  Grimani:  Eherner  Krag  von 
attischer  Herkunft  48. 

Sardinien.  C'at/Unri:  ßronzestangen  79;  sardische  Idole 
61.  78.  144. 

Deutschland.  Baden:  in  Hrn.  Maler's  Besitz:  grofs- 
griechischer  Waffenschmuck  37.  —  Berlin,  Königl.  Museum: 
der  anbetende  Knabe  153;  Gefäfsköpfe  von  Erz  mit  anbangen- 
dem Deckel  71.  —  Bonn:  Athlet,  Zens  Lykaios  131.  In  Besitz  der 
Frau  Mertens;  weibKches  Brustbild  mit  Tburmkrone  19.  — 
Karlsruhe:  Merkur  37.  —  Laibnch:  lebensgrofse  Gewandstatue 
144.  162.  —  -MiinrAeri.  In  der  Glyptothek:  Atexanderstatue 
210.  217;  Minerva  Ergane  (voicenliscfie)  210.  217.  —  Köpfe 
des  Sohrates,  eines  .Satyrs  o.  a.  217.  —  In  den  Vereinigten 
Sammlungen:  etruskische  aichaisclie  Reliefs  des  Peroginer 
Prachtwagens  211.  218.  —  Venusidole,  geäugelt  und  flügellos 
218;  Hippuk.impeu  und  sonstige  Thierbildungen  218.  —  Spcs- 
figürchen  (Kora)  aus  einer  Gruppe  218;  Serapis  mit  Stern; 
Taucher;  unbürtiger  Vulkan  219.  —  Reliefs;  Löwen  und 
Sphinx,  dreisi.'itige  auf  Attas  gedeutete  Basis  218.  —  Etrus- 
kische Geräthe  211;  Waffen,  Gefafse,  Agraffen  etc.  211.  — 
Geräthverzierungen:  sitzende  Löwen,  Greifenköpfe,  zwei  ein- 
ander umarmende  Figuren,  liegender  Hund,  Gigant,  Göttin 
mit  Blume  u.  a.  m.  218.  —  H'ien:  In  Besitz  des  Grafen 
Esterhasy:  Eherne  Wagenräder  162. 

England.  Brillisches  Museum:  Bacchus  nnd  Ariadne  72  ; 
Schlange  mit  aufrechtem  Kamme  222;  Kandelaber  mit  drei 
Efeublättern  an  der  Basis  203;  Relief  aus  Caere,  Thetis  72; 
Spiegelscheibe  mit  Venusidol  als  Griff  38;  desgl.  zwei  Minerven 
70;  Erzgefäfs  in  Form  eines  Cybelepri«ster8  222;  Krug  mit  Pans- 
bild  222;  allerlei  Geiäth  80;  Wage  40.  —  Uertzische  Sammlung: 
Statuarische  Figuren  — ,  etruskische:  Pallas,  Mars  116  — , 
römische:  Apoll,  Bacchus,  Diana  117;  Minerva  pacifera,  Mer- 
kur, Fortuna,  Venusbililer  u.  a.  116;  Sklav  58;  Aethiop  als 
Stiefelputzer  116.  —  Köpfe:  Minerva,  ansehnlicher  Votivkopf, 
Kaiserimsten  117.  —  Reliefscheiben;  Eur0[pa  auf  dem  Stier; 
Venus  mit  Granatapfel  118.  —  In  Lord  Londesborough's  Be- 
sitz: Spiegel  aus  Kleinasien  39. —  Ungenannten  Besitzes:  Le- 
gionsadler 162. 

Frankreich.  Paris,  Cahinet  des  Medailles:  Votivtliron 
mit  Bildnereien  aus  Syrien  49  ff.  —  Sammlung  des  Ouc  de  tHi/wcs: 
Bronzebüsten  mit  Strahlenkränzen  51 ;  Kronleuchte  mit  einem 
widdertragenden  Eros,  Erzfigürchen  einer  Venus  podica,  alles 
aus  Syrien  49 ff.  —  In  Hrn.  Michelini's  Besitz:  Griechisch- 
ägyptische Bronzen  aus  der  Ptolemäer  Zeit  85.  144.  —  Hrn. 
Rousseau  gehörig:  Retiarius  148.  —  In  Besitz  des  Grafen 
Turpin-Crisse :  orientalische  Venus,  Venus  und  Eros  (unbe- 
flügelt)  52  ff. 

Schweiz.  Bern:  etruskische  Diana,  Relief  eines  Erzge- 
fäfses  105.  138.  142.  144.  Sonstige  Funde  aus  Grächwyl  76  ff. 
158.  —  Beiair  hei  Lausanne,  Hrn.  Troyon  gehörig:  Figuren 
von  Mars  und  Merkur  22  f. 

Ungarn.  Eperies,  Fejervary'sche  Sammlung,  Statua- 
risches: Neptun  41,  gestiefelter  Bacchus  74;  Amor  und  Psyche 
74;  Alexander  auf  dt-r  Löwenjagd  14;  Imperator  74.  —  Maske 
mit  Kuhhörnern  74;  Pferd,  »orüuf  zwei  Figuren  42;  llali^ring 
mit  Inschrift  448;  Plerdeschinuck  47;  Erzgefäfs  mit  flötendem 
Pan  und  Piiapusherine  verziert  48;  verzierte  Gefäfshenkel  aus 
Pompeji  48;  Agraife  in  Form  einet  Pelta  42;  Hundehalsband  75. 


D.        MiSCELLANBEN. 

(Aus  Gold,  Silber,  Blei,  Elfenbein,  Glas  u.  s.  w.) 

Assyrisches.     Cylinder,  von  Grotefend  erklärt,  aus  Ni- 
niveh  341. 

* 
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Itaiikn.  \n  Florenz  zu  snclien:  Glasgefäfs  ausPopulonia 
mit  Gebäiuleansichten  148.  —  Rum.  Kestnersdie  Sammlung: 
goMene  Röhre  mit  griecliisclier  Inschrilt,  SiU)er|>I:it(chen  mit 
Serapis  uml  Isis  in  Relicl '.Ü'i.  —  [Wo?|  Silbergefäl'se  aus  Vica- 
rello  mit  eingegrabenen  Reiserouten  151  f.  —  In  Kenfiel.  bei  Hrn. 
Barone:  Amor  mit  Ampliora  von  Kll'enliein:  Medusenkopf  von 
blauem  Glas  164.—  Snnlinicn.  Cagliari:  ägyptisrlie  .Sclimuck- 
saclien  und  Amulete  77.  195.  —  Turin:  Silbeine  Gefäfsliand- 
liaben  69. 

Deutschland.  Berlin,  Königl.  Aluseum:  Goldsclunuok 
ans  Cypern  153;  Glasllasclie  mit  Steingeliänse  aus  Köln  144.  — 
Müttchen:  goldiier  Kranz  des  Kretlionios,  l'erseplione  auf  Blu- 
men 69.  212.  219;  Aegyiitiscli-nubisclier  Goldsclimuck  212. 
219;  Ktruskisclies  aus  Canino  212;  Schmucksachen  aus  Salz- 
burg 213.  220.  —  Silberscliale  mit  liomerisclien  Dar»tellungen 
212.  219;  Silbergefäfs  mit  llerakleskämiifen  69;  Hleiröliren, 
Schlendersteine,  Verkohltes  aus  Herkulanum  220.  —  Klfenliein- 
Relief  aus  Pompeji  (gefliigelie  Knaben)  221;  desgleichen  mit 
Scliiefernnterlage  (Amor,  daneben  Nike)  221;  Tesseren  und 
Glassachen  220.  —  Reste  von  statuarischer  Ausfüllung  der 
Augen  (aus  Aegina>  221.  —  Ificii,  Kaiserliche  Sammlung: 
Antiken  aus  Gold   und  Silber,  iihersichllicli  verzeichnet,    63 If, 

KsGt.  WD.  Lon(/on,  Briltisdics  .W./.<fHni ;  .iWii'nier  Ring 
mit  Inschrift  40,  Siegel  von  Silber  mit  Hadrianskopf  und 
Insclwift  130  —  Schleudersteine  von  Blei  mit  Inschrift  39; 
Bleigefäfs  zu  ärztlichem  Gebrauch  mit  Inschrift  224;  Büchse 
von  Blei  aus  Epuus  mit  einer  Muschel  darin  22  4.  —  AInbnstron 
in  Form  einer  Venus  159.  —  GfnsHufs:  Portlandvase  84.  — 
Fragmente  von  .■Isic.t'gewand  159.  —  Herlzische  Snmmlimii: 
GoMscIimuck  118;  cSi/dt-rfiguren  der  Venus,  Silherrelief  eines 
Pan  117,  silberner  Krug  118.  —  Geriefelter  Krug  118.  Glns- 
gefafse  119;  Sanduhr  119.  —  E//Vii6fmHgürchen  eines  Bacchus 
119;  Merkur  und  Perseus  in  Relief;  Messergrilf  mit  Pans- 
lierme;  Bacchus  und  Amor ;  Büchse  mit  Figuren  ;  Tesseren  119. 

Frankrhich.  Paris,  Hotel  de  Cliinij:  Elfenhrin-KeWvf, 
Kybele  von  Kröten  bekränzt  2531'.  —  Dem  Duc  de  Ijiiynea 
gehörig;   ttu/i/.*chinuck  aus  Syrien   54. 

NiEDERiASDE.  IjCi/den :  Römisch-barbarischer  OoMschatz 
143;  Zwei  lederne  Socci  143. 

Portugal:  Votivschild  von  Si7itT(DelgaHo)  162;  silberner 
Becher  mit  Thiertiguren  162;  silbernes  Reliefgefäfs  144. 

Schweiz:  Vermischtes  Geräth  —  Sporen,  Pferdezeng, 
Armbänder,  Muscheln  —  aus  dortigen  Ausgralmngen  22fr. 
Gläserne  Armbänder  22. 

L'>6ARS.  Fe)crunri/'»che  Sammlung:  Etruskisclier  GuhJ- 
schmuck  (bärtiger  Bacchus  und  Sirenen)  42;  Ring  in  Form 
eines  Auges,  aus  Kärnthen  41;  vergoldetes  Relief  ans  Ungarn 
(Heb!  nnlei  Frauen)  74.  —  Silberiigur  eines  Mars  74;  sil- 
berner Spiegel  aus  Pompeji  48;  Silbersctiale  mit  Relief  einer 
Kilo-rgenH  74.  —  Bleiertie  .Schleudersteine  mit  Inschrilt  und 
Blitz;  Münzstempel  74;  durchbohrte  Scheiben  mit  Insclirift 
75. — Fragment  eines  Dij'lijchon,  worauf  eine  Brotvettheilung 
46;  Desgl.  mit  einer  circensischen  Jagd  40;  Diptychon  Gaddi 
(Heilgottlieiten)  47;  Relieffragment  eines  Opfers  für  Maik 
Aurel  47. 

RussLAHD.  Aus  den  Funden  von  Kertarh:  Sarkopliag 
ans  Holz  mit  Gemälde  iles  Lenkippidenraubs  433.  Taf.  XL  u. 
\LI.  —  .S(r«;/rtiiou'sclies  Sificigetäfs  mit  Triumphzug  eines 
Slavenf«irsten'298(I. 


E.     Gemmen  und  Glaspasten. 

GRiECHBStAND.     Athen.    Finlnij:    Skarabäus    des   Kreon- 
tidas  64. 

Sardinien,    bei    Canoiiicus   Spano:   .Skarabäen    von   Jas- 
piF  80. 


Deitschland.  Arcnsherg,  Reg.  R.  Bartels;  U' .nos  vcn 
12  Sternen  umgeben  185.  —  Berlin.  Könipl.  Museum:  Krz- 
pferd  des  Phormis  18;  Kleobis  und  Diton  285.  Bonn,  Frnu 
Hertens:  Leanderkopf  19.  —  Prof.  Scholz:  Gemmen  aus 
Alexandrien  132. 

KnCtL.^nd.  ItonJon,  Brillisches  Mnseuvi:  Widderkopf  an 
einem  bärtigen  Hermeskopf  374;  Gnostistlie  Gemme  mit  In- 
schrift 130.  —  Hertzische  Sammlung,  übersiclitlicli  verzeichnet 
auf  .S.  93  bis  114f.  Von  den  elruskischen  Skarabäen  sind  her- 
vorgehoben: Artemis  mit  Löwen,  Aeskulap,  Bacchus,  Mars, 
.Merkur,  Mora  oder  Iris,  Phaethon,  Poseidon  93;  Giganten, 
Perseus,  Prometheus,  .4gl;iurüs,  Alkaios  (oder  Kallinos?  17) 
Kadmos,  Kampf  der  Sieben  94;  Homerisches,  auch  ans  der 
Odyssee  95.  —  Das  Verzeiclinifs  sonstiger  Inlagli  nach  Ord- 
nung der  äufserst  zahlreichen  Gegenstämle  von  -S.  97  an,  dar- 
unter auf  Götterwesen  bezüglich;  Ahundanlia?  101  Bacclii- 
sches  99,  Bonus  Kventus  101,  Ceres  97.  Diana  99,  Dioskuren 

100,  Kros  und  Kröten  98,   Faune   100,  Fortuna  97,  Fortunen 

101,  Ganymed  97,  Gigant  96,  Grazien  98.  Heilgotth.'iten  99, 
Hekate,  ilreifache  98,  Hepliäsios  97,  Hyakinthos  98,  Leda  97, 
Luna  99,  Marsbilder  97,  Marsya.«  98,  Medusenköpfe  07,  Mer- 
kur 99,  Minerven  97,  Musen  98,  Pan  100,  Pluto  97,  Priapus 
100,  Psyche  98,  Silcne  100,  Sunnengott  98,  Stadt-  uml  Lan- 
desgüttheiten  101,  X'enus  Libitina  u.a.  98,  Vesta  97,  Vestalin 
96,  Victoria  101,  die  diei  Weltn-gionen  97,  Zeusliilder  97. — 
Auf //croeiisn;/?  bezüglich;  .Regina  97,  Argos  oder  Tiphys  102, 
Bellerophon  102,  Dädalus  102,  E|iimetheus  101,  Eleokles  und 
Polynikes  102,  Ganymed  97,  Helle  102,  Herkules  101,  desgl. 
zwischen  !\Iinerva  und  Venus  102,  Jason,  Kadmos,  Leander, 
Lykurg,  Meleager,  Narcissus,  Oedipus,  Omphale,  Orpheus, 
Pelens,   Perseus  102,   Prometheus  101,    Sphinx   102,   Theseus 

102,  Bezügliches  auf  den  Trojanischen  Krieg  103.  -Gegen- 
stände historischen  Inhalts  104,  Kaiserapotheosen  107,  Agrip- 
]iina  <lie  Jüngere,  Commodus,  Livia,  Tiberius,  Trajan  u.a.m. 
1081.  —  Vierzehn  Köpfe  auf  einem  Stein  109.  —  Darstellun- 
gen aus  dem  Alltaffslelien:  Jagd,  Viehzucht,  Weide,  Landbau, 
heilige  Geluäuclie,  Gymnastik,  Kriegswesen  109 f.  Schiffswesen 
110;  Philo.-oplien  111;  Künstlerlehen,  Theaterwesen  1  II  f . 
GeHirsdarsiellungen  u.  a.  m.  112;  'l'hiertiguren  113,  Insclirift- 
steine,  Gnostisclie  Steine  113.  —  Knmccii ;  Augustnskopfe; 
Bacchisrhes;  Julia;  iVlerkur;  Sonnengott  u.  a.  in.  114.  — 
Kunstwerke  .«»n.s/ü/i'r  mexikanischer,  indisclier  und  chinesischer 
Glyptik  1141. 

Frankreich.  Paris,  im  Hdtcl  <le  Clnmj:  Löwenköpfe 
aus  Bergkrystall  254.  —  Samn)lnng  des  Duc  de  lAiijnes: 
Geschnittene  Steine  aus  Syrien  54.  —  Ungenannten  Besitzes 
(ubg.  bei  Miliin)  Parthen(ipe  477ff. 

Ungenannten  Ortes:  Kastor  hei  der  Ilelenaquelle, 
Skarabäus  61.  —  Pelens  am  Wasserbecken,  Skarabäus  ('fassio 
LI,  9195)   197.  —  Löwe  über  einem  Stier  339. 


F.     Münzen. 
Miinzstempel  in  Würfelform  (Fejervary)  74. 

Asiatische  Münzen.  In  der  Proiescli-Oslenschen  .Samm- 
lung: Persische  Gobldariken  61;  einer  desgl.  vielleicht  mit 
dem  Bildnifs  i\es  Xerxes  61. 
berner  Darik   199. 


Im  Brittischen  Mtiseum :    .Sil- 


Phönicisch-harthagischb:  aus   sardischen  Gräbern  77. 

Griechische,  gröfstentheils  aus  der  Prokesch-Ostenschen 
Sammlung:  von  Abtlera  Thraciae  (Apollo  oder  Abderos)  457, 
Achnjn  384,  Aci/inle  Amori/i  393,  Aenus  Thrarine  (richtiger 
Axns  Cretae)  393f.;  Ajiullunia  IIKriael43;  .In/os  338,  Anio» 
(oder  Pntlen.tes  Cephalleniae)  393,  Arendia  383.  —  Bueutia  384. 
—  Caesarea  (mit  .Säulen  der  .Sonne  und  des  Mondes)  340, 
('leunnc  Argolidis  (oder  einer  asiatischen  Stadt  zugehörig)  393, 
Colophon  Ä.  nn.l  i5.  511,  Coreyrn  ins.  3S4,  Cretn  ins,  384, 
Cijzicus  308..—  Eiiip.<cfl  (mit  Säulen  der  Sonne  und  des  Mondes) 
340.     -    Imbros   384.   —    Locris  383.  —    Maronea    Thraciae 
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340;  Polios  abg.  307;  Psycltopompot  287.  —  Hermesianax 
f,10.  —  Heroen  in  Schlangen  verwandelt  196.  —  Ilesperos, 
bärtift  287.  —  Hieroylyjihen-Deatnng  Secclii's  \96.  ^  Höhen- 
ffötter,  drei  508.  —  Hören  abg.  292;  bei  Hocb/.eiten  293. — 
Homer  eines  Silens?  37;  der  Medusa?  32  vgl.  74,  <ler  lo 
oder  Kora  3(1911". —  WynAin(/io«-Grabnial  4C0. — 'Yn  o  niSeiTu; 
iSaifJwv"^.   3CG. 

liHchos  342.  373  100.  164;  angeblicher  341  f.  .503(r.  — 
Ittlysos.  Stadt  281.  —  Jason,  Arzt  394.  —  Jason  mit  Löwen- 
Mi  306.  —  Irlas  und  Lynkeus  441.  —  Iharios  (iastmahl,  an- 
gebliches 2251'.  —  llaros,  dessen  Flug  abg.  423  f.  —  hifibu- 
lution  88.  —  luschriflen:  inoiriOiV  oder  fnoifi  45.  —  /«- 
schrtftsgenimen  113.  —  Inslitiil ,  archäologisches  zu  Rom, 
f>\.  241  u.  a.  —  /<),  gehürnt  369 ff.  XXXII.  —  lun  und  Kreusa 
401  ff.  Tal'.  XXXVU  1.  2.  —  Iris  Styxwasser  holend  94.  — 
Ij/nx  389.  —  Jiiden  auf  Sardinien  80.  —  Juno  Hegina  zu 
Veji,  und  Sosjiita  zu  Lanuviuni  106.  —  Juristische  Inschrift  448. 

Kabiren  311.  —  Kairos,  mit  Scheermesser  und  Wage 
459  IT.  —  Kameiros,  Stadt  281.  —  Kanäle  zum  Durchzug  der 
Luft  197.  —  Klagenfurt  185 f.  —  Kleobis  und  Bilon  285  fr.— 
Kline  315  —  A'/io's  Hieron  483.  —  Knaben,  dem  Dionysos 
geweiht  505.  — Komos  und  Päan  404fl'.  Taf.  XXXVIlf.  3.  4. 
—  Koro  gehörnt  369  ff. ;  als  Kuh?  370.  —  KorAmorfcZ/e  222. — 
Korune  mit  Helena  332.  —  Ko'tQvxo;,  palüslrisches  Polster 
447.  —  Kntylos,  Getäl's  405.  —  Krokutos  bräutlich  449.  — 
KvvoiS(<jfin  88.  —  Künstler,  Bathykles  4G6ff. ;  Dionysios  von 
Argos  18;  L\kios  356;  Lysipp  (Kairos)  459ff.;  Nikias  (Neniea) 
443ff  ;  Nikomachos  446;  Onatas  512;  Künstlernamen  auf  einer 
böotischen  Inschrift  41.  —  Kybetc  ahg.  2531".;  mit  Kora  und 
Aphrodite  zu  Kyzikos  371.  —  Kyklopen  311.  —  Kyprien  390  f.  — 
Kyrenaisehe  Alterthümer  85.  —  Kyzikos,  König  306  ff.  — 
Kyzikos,  Stadt:  Kulte  308,  Koradienst  370. 

Läslrygonen  497  fT.  XLV.  XLVf.  —  Laren  ahg.  424f. — 
Lasen  43.  —  ieic/ienmahl  in  Beisein  der  Todesgöttin  43.  — 
Lenkippidenvdob  433  ff.  XL.  XLI.  —  Leukippus,  Lichtgottheit 
438.  —  Lindas  281.  —  Li-nos,  Tod  und  Klage  379.  381.  — 
Lilteralnr,  archäologische  3  fr.  9.  15.  19f.  20.  22 f.  53  ff.  6^. 
71f.  105f.  121.  123f.  129ff.  139f.  145f.  I55f.  163.  167f. 
169f.  185f.  191.  199.  203ff.  223f.  326f.  243f.  2530".  — 
.4ldo;  Relie.fstein  317.  —Löwe  bacchiach  373;  auf  Gräbern 
124;  as-syrisch  339;  mit  darauf  stehender  Gottheit  222f.  — 
Löwenihvr  7M  Mjkenä,  von  Grotefend  gedeutet  338.  —  iMcinn 
Scyth.  91   (Toxaris)  S.  461  ff. 

Magnet cntratht  397  ff.  —  Mores  Kentaur  344;  l^ugris 
Pferd?  344.  —  Matts  des  Sminthens  74.  —  Markopnlon  bei 
Athen  335.  —  Marons.  Geburt  341  f.  —  Marpessa  402.  — 
Martius  Verus  365  f.  —  Masken  der  Plufsgötter  451.  — 
Memnnn  gegen  Achill  345ff.  361  ff. ;  Seelenwägung  347.  — 
Menelaos  Helenen  wiedergewinnend  358  f  —  Menestheus  abg. 
414.  —  Midas  den  Silen  einfangeiiH  303  f.  —  Mtrabilia  Romae 
6.  194.  —  Miinzstempel  in  Würfelform  74.  —  C.  Mummius, 
Inschrifiliches  40.  —  Musen  des  Todes  477.  —  Mysterienr/olt- 
heiten"?  250. 

Narkissos  244  —  Nekropolen  8.  22.  142.  —  Nettiea, 
Gemälde  des  Nikias  443  ff.  —  Niceroliana  von  Blei  224.  — 
Nike  Aptero»  357.  —  Nordendurfer  Alterthümer  220.  —  iVu- 
raghen  79. 

Obelisk  solarisch  341.  —  Ochyromn ,  Burg  von  lalysos 
281.  —  OtK(isfen,  römische  40. 107.  426 ff.  —  Oedipussage  124.— 
Odysseus  bei  den  Lästrygonen  497  ff.  —  Oi'kleidns  285.  — 
Okcanos  als  Greis?  287.  —  Omphnle  Gemahlin  de»  Midas 
40.  —  Ontphalos  341.  —  Opfer  von  schwarzen  Kühen  zu 
Kyzikos  370.  —  Opferlisch  154.  —  Orest  und  Ek-ktra  trau- 
ernd 204. 

Päon  406.—  Fun  abg.  222;  mit  Fackel  478;  Pan  vo^iuloi 
500;  Pan  und  Kclio  423  f.  —  Pantiiapaeum  433,  —  Pallas 
Athene  geflügelt  370.  Vgl.  Herakles.  —  Pant'ii'iä(i.'c/ie  Sym- 
bole 74.  —  Paris  und  Helena  .387.  XXXVL  —  Parthenope's 
Leichenspiele  477.  187.  —  Patroklus'  Leichenfeier  901".  — 
Pautanias   1,  24,  3   (ZnovS.    äaCuwy)  365 ff.;  V,  22,  2  (Sta- 


tuenreihe des  Lykios)  356.  —  Pclasyer  in  Kyzikos  312.  — 
Pelasgisches  aus  dem  Orient?  338 ff.  —  Peleus,  Gründer  von 
P«?i(siHm  198 ;  Peleus'  und  Thetis"  Hochzeit  293;  Peleusvasen 
399.  —  Pelops,  de.ssen  Schuller  74.  —  Penlhesilen  3'i5.  — 
Perdi.r,  Künstler  und  Vogel  48.  —  Peniens  und  die  Kyklopen 
339;  P.  und  Andromeda  445  ff.  XLll;  P.  dämonisch  453f.  — 
Pfauen,  Jnno's  Vofspann  44.  —  Pferd,  nrs|irünglich  thessalisch 
393.  —  Phiiakenscinll  452.  —  Phalanthos  auf  dem  Delphin 
512.  —  Phallus  als  Gräberfund?  321;  Amulet  196.  —  Phar- 
nakes  und  Myron  295  f.  —  C.  Jul.  PhiUppus  364  f.  —  Philo- 
demos  neol  ^TjroQixrjg  t^/i/rj;  50.  — •  Philologie,  monumentale 
2.  —  Phönicische  Aphro<lite  322;  pböiiicische  Gräber  auf 
Cypern  321;  ph  Kunst  321;  Thonfiguren  321;  ph.  Tempel- 
chen 78.  —  Phorbas  331.  —  Phrasikleia  285.  —  Phratrien 
169.  —  Phylobiisileis  410.  —  niloi,  lykisch  377.  —  Pinnrns 
Stadt  511.  —  Plmius  II.  N.  emendirt  23;  erklärt  443  ff. 
(Neriiea).  —  Ilotrui  90.  —  Pontifices  Asiae  398.  —  Porös, 
Baumaterial  283.  —  Poseidon,  Jfoieiäüojv  d.  i.  IlnonyatiDy"? 
338;  im  Streit  mit  Pallas  393;  assyrisch  338.  —  Provinzen 
abg.  246.  —  Psatakanlhe  86.  —  Psyche'»  Hochzeit  58.  — 
Puteoli,  DianenUult  508.  —  Python,  Bauehrednar  123. 
Quntuorviri  in  Rom  44. 

ßc'iAer  388.  391.  —  Jthea,  assyrisch  342.  —  Rhekas  und 
Amphistratos435.  —  «/»mos' Mutter  482  f. ;  Rosse  481.  XLIV.  — 
Rimini,  Tonini's  Buch  10.  — 'Poi'axot,  Kleiderbeschweier  21. — 
Roms  älteste  Ringmauer  196f.  —  Holtenburqer  Inschriften 
201.   —   fiuAico   11.  —  Rvfsland's  Geschichte  299  f. 

Saoerdotalfasten  365.  —  Salzburgische  Alterthümer  J42. 
149.  162.  220.  —  Samischer  Kult  in  Puteoli  508.  —  Snrda- 
napalos  abg.  226.  —  Sardinisches  79  f.  83'.  —  Sntyrfamilien 
506.  —  Süu/fHgötter  340  ff. ;  Säulenbacchus  164.  —  Schild 
im  Wettrennen  464.  —  Schläuche  aus  Delphinfellen  188.  — 
Schlange  an  etruakischeni  Ruhebett  43i  bei  Aphrodite  Urania? 
491  ;  drei  Schlangen  auf  einem  Grabrelief  196.  —  Schola 
medicorum  415f.  —  Schulter  verletzt  (Pelops,  Bacchus?)  74.  — 
Seelenwägung  356.  —  Scmiramisaage  2>!5.  —  Serapis,  Inschrift 
242;  Tempel  bei  Memphis  125lf.  137.  141.  153.  188ff.  — 
Siegel  römischer  Augenärzte  426  ff.  —  Silen  bei  Midas  gefan- 
gen 39;  Silens  Rede  sprichwörtlich  509.  —  Sirenen  477f. — 
Skythenlracht  463.  —  Stavische  Hirngespinste  136.  —  Sphinj;, 
Bedeotnng  185.  186;  am  Zeusthron  488.  496;  getodtet  durch 
Herakles?  42.  —  Slicrgestalt  des  Bacchus  371  ff.  und  Zeus 
372;  Stierkopf  des  Eros?  98.  —  Stock  in  attischem  Brauch 
490.  —  Slrymon  abg.  484.  —  St uckdenkm'i\er  194.  —  Styx- 
quelle  59.  —  Sutei,f,  sardinische  Stadt  77.  —  Suidas  v.  &e6- 
no/jinog  31 5 ff.  —  Symposion  geschichtlicher  Personen  abg. 
367;  des  Dionysos  226.  —  Syria  dea  507. 

Tabula  Iliaca  360.  —  Tabularium  in  Rom  19.  48.  — 
Tänien  oder  Kränze  243.  —  Talantia-eum  certamen  397.  — 
Tofos-Sage  62.  —  Taraxippus  18.  —  Telamon  abg.  413.  — 
Telephoa  479.  —  Temenos,  Heraklide  409.  —  Tr,/jevo9vetis 
402ff.  —  Termeros ,  termerisches  Leid  378.  —  Termitos, 
Räuber  379.  —  Teukros  und  Paris  363.  —  Theodektes, 
Theodoros,  Adamen  aus  Göttergunst.  —  Theopompos,  Koinö- 
diendichter,  geheilt  durch  Asklepios  31 5  ff.  —  Thesevs  und 
Helena  329ff.  XXIX;  Th,  und  Peirilhoos  330.  493.  —  The- 
stiaden  476.  —  Thierbildungen  der  Gottheiten  s.  Bock,  Stier, 
Widder.  —  Tiara  thrakisch  485.  —  Tiwesias  457.  —  Todten- 
ge7iius  mit  Fackel,  apulisch  37.  —  Tomi .  Tomitanorum  bu- 
ieuta  304.  —  Toxasma  506.  —  Toxaris  461  ff  185.  —  Treib- 
häuser 62.  —  Triqttetra  380.  —  Tritopatoren  310.—  Tyrtäos 
abg.  241. 

Vnterwellshaus  89  f.   —    Uranos  abg.    185. 

Vasen,  polychrome  203 f.  —  roscnmo/erei ,  deren  Zeit 
160  f.  198.  —  Kenn»  Hathor  53.—  Vereine,  wissenschaftliche 
11  14.  17.  121.  153ff.  185.  193ff.  225  ff.  241  ff.  -  Via  Appia 
1.  9.  14.  44.  137.  141.  197.  —  Vibia  Sabina  431.  —  Ficlo- 
ria  und  Laren  424f.  —  FoUvbilder  ii3  ;  asklepisches  317. — 
Votitschttta  von  Vicarello  142.  —  Votivschild,  Votivainn  68. — 
Votivscheiben  27.  32.   370. 

Wa^en  angeschirrt  231.  —  fVagenlenker'iZbf. —  JVassiliy 
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Dmilriemtsch,  Moskow.  Grofsfüist209ff.  —  ^Tettreiler  464.  — 
Pfetlspiele  der  Partlienope  187.  —  Widder,  Symbol  374;  den 
Dionjsos  tragend  374.     Pan,  Hermes,  Poseidon  in  Widderge- 
stalt 372.  —   Winchelmannsfesie   121  ff.  241  fl'. 
Xerxes  abgebildet?  61. 


Zacharias-Grah  in  Jerusalem  327.  —  Zeus,  Asklepios  und 
Hygieia  4171'.;  dreifacher  309.  311ff.;  TQi/xeQTj;  379;  dreiäu- 
giger  Patroos  und  Triopas  380.  5U9;  Itbomatas  437;  Osogd 
380;  Soter  420;  Zeosdienst,  Thesen  darüber  11  ff.  —  Zwei- 
zaclc  377. 


BERICHTIGUNGEN. 


(Vgl.  oben  .S.  320.  432.  512).  In  den  ..Denkmälern  und  Forschungen"  ist  S.  365  Z.  .34  zu  schreiben  ,,Paus.  I,  24, 
3"  — ,  ebd.  S.  377  Z.  5  v.  u.  ,, durch  Zuuei-"  (nämlich  Zweizack);  im  Archäologischen  Anzeiger  S  187  Z.  13  „über  den  amy- 
kläisclien  Thron'  (statt  „über  den  Kasten  des  Kypselos"),  .S.  222  Z.  26  „hundesborougK".  Auch  ist  D.  u.  F.  S.  400  Z.  14  eine 
dort  nur  versuchsweise  aus  schlechter  Abschrift  gedeutete  Inschrift  nach  Borghesi's  und  Cavedoni's  Bemerkung  lolgendormafsen 
zu  lesen:  „Vibiae  Aureliae  Sabinae  Imp.  Severi  Aur),  N.  Sorori,  Divi  Pii  Morci  filiae,  C.  Annius  .  .  ."  (vgl.  Clarac  Musee  de 
sculpt.  Livr.  XIII  no.  29). 
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344.  —  Messenia  (richtiger  Mci/njn)  393;  Mitijteiic  (droi  Giidcr) 
508.  —  A'«i/»(Ji(s  Ciliciac  52.  —  Orihin  Eliilis  vel  'f lifssaliae 
3112,  <).ri/rijnchitcs  Aepjpti  noniiis  403.  —  Sniitc  Ceiilialleni.ie 
510,  Smijrnn  20.  —  ThcKsnUn  382  f.;  Hii/ntirn  (Apollo  Paion 
)i)it  Strenax()  403,  Tiimcnolhi/rci  (o<ler  Temc  itliyrei)  ]\ljsiae 
407ff.  —  Könii/smittizeii :  l)aktrisclie  409. 

Etkismschk:  Kii|)lermiiii7,en  aus  Vicarello  144.  151  f. — 
Klieniiaher  geprägtes  und  ungeprägtes  p>z  151. 

Kömisciik:  Golilmedailloiis  im  Wiener  Cabinet  67.  — 
Kaiserinünzen  ans  lielvetisriien  (l'liilippus)  Funden  76,  ans 
Jcver  113,  in  clironolonisclier  Folge  aus  Vicarello  151.  — 
Silbermünze  des  Octii  (doppelkiipliger  Zeus)   509. 

Gallische:  .\«s  der  Unaliliängigkeitszeit  unter  den  riiini- 
sclien  Kaisern  [eclitVj  17. 


DB.sßi.  AdssKRHALR  ITALIENS.  Aos  Atgericv  145;  Scliola 
Optionum  191  ;  Vibia  Sabina  431  ;  a\if  M.  Agrippa  bezüglich  400; 
zur  .Stammtafel  des  Kaisers  Sever  397.  — Am  Asien  :  Antiochia 
in  l'isidien  2'i2.  396  f.  — GemmeniiiscliriKen  der  Herlxischen 
Saiiiinlung  113.  —  In  Denlxclilnn(l :  Insclniften  /.»  München  im 
Antimiarium  218;  vom  Neckar  ans /Jo((('m/(K/-i/  (Colonia  Sunie- 
locennensis)  24  60.  201.  — England:  Oculisteninschriften  im 
Brittischen  Miisenm  und  im  Besitz  des  Hrn.  Trafford  Leigit  40. 
427.  -  rrnnlreicli:  Oculisteninschriften  zu  Besancon,  Lyon 
und  sonst  107.  430.  —  Lyoner  Inschriften  168;  desgleichen 
in  der  Comniarmondsclien  Sammlung  (nach  London  versetzt) 
203.  —  Nismes;  Inseln ift  auf  die  Geographie  Galliens  bezüg- 
lich 242.  —  Helvetische :  bei  Baden  (Kaiser  Tacitus)  75.  — 
üiilnvislhe,  Leyden:  Oculisteninsclirift  426.  —  Aus  Musieii  303. 


G.     Inschriften. 


Orientalische  :  .tei}iij>iische,  Hieroglyplien  auf  cyi)riscliem 
Cylinder  (iiri  brittischeii  IVIuseiim)  223.  —  Inschrift  des  Obe- 
lisken zu  Liiqsor  (rhytliiniscli  ?)  195.  —  Namensring  des  Xerxes? 
195.  —  PhönicisJic  auf  einer  Aedicula  78;  auf  einer  kleinen 
Schale  78.  —  Tnrtnrixihe  auf  dem  Slroganowschen  GefäfsSÜl. 

Grikchischk.  In  4epi)plcn,  im  Serapistempel  zu  Memphis 
gefunden  127  ;  Buchslaben  au  .Sphin.ver;  120.  —  Ans  Atlikn,  Grab- 
inscliriflen;  Nikarete  187,  Phrasikleia  28.'i.  334ff.;  Oikleidas, 
Klenbis2S5f. ;  Bleigeläl.s  22  i.  -   AusB((otii'n  ;  KüiiFtlernamen  4  I. 

—  Cijjiern  :  aus  Kition  (Marmorfragm.,  vormals  in  Clarke's  Besitz) 
203. —  Zu  Delos-  I'Iiarnakes  und  Myron  295(1'.  —  Hhodus  (auf 
Khrenstatuen  zuLindos)282. —  Aus.Sn.<n:  Pytiiagoras  Aneiieides 
J99.  —  Cnliekiinnter  Hcrlmifi:  an  einer  .Statuenlasis  <les  Paris 
(Herlz,  metrisch)  116.  —  Kingepresste  (vermiitlilicH  in  Erz, 
Brittisches  Museum,  Borrell)  in  Peltalorm  223,  desgl.  In  Fnrin 
eines  S  ebd.  desgl.  auf  schwerer  Tessera  von  Krz  223  f.  — 
Sonstii/c  t/rieihtfchc :  Salbgeläls  mit  /i»(i&i  o»-,^/'z/oi;(Berlin)431, 
ähnliche  im  Br.  Mus.  224.  —  M)r()n295f.  —  KXitovAQTtfjtSioQov 
7nto«<fi/i'S,  anf  silbernem  Siegel  (Brittisches  ]Museum)  130.  — 
Serapisinsrhrilt  auf  goldenem  Kohrclien  bei  Kestner  zu  Rom 
242  —  Palästrische  Griilse  in  einer\  aseninsrhr.  237.  —  Vasen- 
inscbiift  >«rf,r  icinCoi  188.  -     Gemmeninschriften  (Hertz)  113. 

—  Hnndschriftliches  aus  ägyptischen  Gräbern .  Papyrusrollen 
in  Hrn.  J,  Arden's  Besitz  .37.  61  (Hyperides),  in  Hrn.  Harris' 
Besitz  (H>perides)  38.  —  Herkulanischer  Papyrus  des  Philo- 
denins  50. 

Etriskischk  auf  einem  Erzplättchen  (England)  40. 

OsKiscHE  Steininsclirift,  in  Pompeji  entdeckt  169. 

Lateimsche.  Aus  Italien.  Rom.  Sacerdotalfasten  394. 
396;  Insrlirifl  des  Consul  Fannius  9;  Salurnische  Inschrift 
46.  47.  305;  Q.  Coelius  (Tabularinml  48;  Diana  Suria  (Villa 
Maltei)  507;  Mililes  (leregrini  zu  Rom  76;  Liebesverwiinschung 
(Bleiplatli)  193.—  Bei  Pnlo  gefunden:  Illlviri  44. —  Tihiir : 
.Sentius  iSaturninus  302f.  —  Bresrin:  auf  Sacralwesen  bezüg- 
lich 242.  —  f'erenlinn:  Pontius  Sabinus  (Statuenbasis)  45. — 
Goniii!:  Oculisten-Inschiift  430.  150.  —  Neapel:  Phralrien- 
Inschrift  169;  C  juliu.«  P^ilipp»s  304.  —  Aus  l'ozznnli : 
Toxasma  Dianae  Dictynnae  50t>.  —  fiiii.o:  Consnlar-Inschiiften 
aus  griechiscliem  Grabe  161.  —  Aus  Scpino  (Familie  Neratia) 
47fr.  —  Aus  Todi:  der  etruskischen  Marssfatue  (älselifich  bei- 
gelegt (Bucinae)  194.  —  Zu  Trnui,  auf  ein  Triijansdenkmal 
bezüglich  62.  —  Aus  Vivarello:  Reiserouten  auf  einem  JSilbei— 
geläl»  152.  —  Sonsliiies:  'VVeiliungsinschrilt  für  Jujipiter  Ster- 
culeus,  Er«älini»ng  einer  Priesterin  47.  —  M'idinung  für  Kaiser 
Hadrian  nacli  rnterdrücknng  eines  Judenaufstandes  121.  — 
Ans  naimniien:  „Pons  Tilurii"'  (Trigl)  41.  Ebendaher  ,,prin- 
ceps  praetorii"  73.  —  Aus  Sardinien:  Römische  Inschriften  auf 
Holztonnen  78.  —  Ebendaher  die  hnudschriftliehen  „Perganiene 
di  Arborea"  47.  Gü.  255. 


III.      M  .\  L  E  R  E  I. 


A.     Wandgem.Vi.de. 


Aus  HerkuIanim  I  ^D  Pompeji:  Lenkippiden  unter 
Göttinnen  438.  —  Schuslerbude  und  Fleischverkäufer  (oder 
richtiger,  wandernde  Aerzte)  48.  —  Teleplios  nnd  die  Hin- 
din 479.  —  Venus  und  Adonis  61;  Amor  einer  Frau  gesellt 
243;  Amoren  im  Kreiselspiel  58;  Amoren  und  Psychen  64.  — 
Flufsgott  (Brustbild)  243;  Faunus  154;  Perseus  und  Andro- 
meda.  Rauh  der  Europa  21;  Herakles  mit  Skyphos,  dabei 
Eroten  21  ;  Lydisclier  Herakles  368;  Tisch  mit  Weinbechern  226. 

Sonstige  zu  Rom:  Abenteuer  des  Odysseus  bei  den 
Lästrygonen  XLV.  XL  VI;  144  153.  497  ff.;  ebendalier  Odysseus 
bei  Circe  4  f.  —  Darstellung  von  Alplieios  oder  .\cis  aus 
S.  Bartoli's  in  der  Campana'schen  .Sammlung  befindlicher 
Zeichnung  edirt,  416.  —  Zu  Cortona:  Polymnia  als  Brustbild, 
Gemälde  auf  Schiefer  195. 


B.        M    O   S  .\   I    K   E. 

Italien.  Neapel:  AlexanderscIilacLt  bei  Arbela,  nicht 
bei  Issus  751. 

Deutschland.  Tftpn:  Parisnrtlieil,  desgl.  Priamos  vor 
Achill  (aus  Siebenbürgen)  149.  162.  —  Theseus  ond  Ariadne; 
Bärtiger  Flufsgott  u.  a.  aus  Salzburg  149 

Kncland.  Z<onrfo*i :  Mosaike  aas  Karthago  nnii  aus  .\Htur. 
(Bellerophon)  5 


V  A 


SENBILDER. 


Griechische.     Aus  Allikn:  Zwei  Pferde  413. 

MiTTELiTALiBN.  RoM.  Vatikan:  archaische,  den  Zwei- 
kampf Achills  mit  Memnon  darstellend  349.  351.  354;  Achill 
niol  Ajax  würfelspielend  87 ;  Menelaos  im  Zorn  gegen  Helena 
359.  —  Vormals  in  Hrn.  Alilirnndi's  Besitz  (rolhe  Figuren): 
Memnon  von  Acliill  hesiegl  355.  —  Bei  Hrn. /f«.«sc;;(;io:  He- 
rakles nnd  Truon,  Amphora  40;  Poseidon  und  der  Schlafgotl  ? 
Oenochoe  (rothe  Figuren)  40;  angebliclier  Odysseus  uml  der 
Hund  Argos  mit  Inschrift  44.  45;  Orest's  Railie  an  Aegi«tb 
<etruskisch)44.  —  dnnipntin'sche  Sammlung  :  Herakles  im  Kampfe 
mit  Euiytos  und  dessen  .Sühnen  (schwarze  Figuren)  49 f.;  He- 
rakles und  Antäos,  mit  Inschrift,  Rev.  Musischer  Wettkanipf 
(rothe  ["'iguren)  193.  —  FeulVscUe  Sammlung:  Acliill  und  Mem- 
non,   Kylix   361  ff.  Taf.  XXXI;   dieselben     von   Minerva    und 
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Thetis  begleitet,  Rev.  Herakles  nml  Nereos  351 ;  Achill  and 
Memnon,  dabei  Eos  und  Thetis,  Rev.  Wagenrennen  352.  — 
A'eslner'sche  Sammlung:  Paris  und  Helena,  Kalpis  r.  Fig. 
387  tf.  Taf.  XXXVI.  —  Sonstiges  im  Ktm^thnvdel :  Achill  und 
Memnon  351;  Achill,  Memnon  und  Athene,  Poijdanias  und 
Ajas  353  ;  Theseus,,Aethra  und  Aegeus  331 ;  Amazonen  und 
Scythen  (Ghd.  Vas.  III,  166)  463;  Zug  der  drei  Göttinnen 
zu  Paris,  Rev.  Menelaos  Helenen  zurückführend  359. 

Florenz,  Grofsherzogliche  Gallerie.  Fran<;oisvase  293. 
296.  —  Ebd.  bei  dem  Kunsthändler  Rnsca,  [von  diesem  nach 
England  verkauft]:  Staninos  aus  Clusium  r.  Fig.  Kvzikos  und 
Herakles.  Rev.  Dreifacher  Zeus  20.  376.  Taf.  XXV'll.  —  Aus 
Chiusi  bekannt:  Achill  und  Ajax  bretspielend  mit  Inschrift, 
Rev.  Herakles  und  Pallas  zu  Wagen  43f. ;  Pelens,  Thetis  nnd 
Chiron  (Mus.  Chius.  Taf.  46)  399;  Orion,  Poseidon  und  Artemis 
(Mus.  Chius.  169)  313. 

Unteritahen.  Neapel.  Moseo  Borbonico;  Achill  und 
Memnon,  archaische  Kelebe  350;  Vase  Vivenzio  mit  troischen 
Scenen  360;  grofse  Aiiiazonenvase  57;  Gigantenfragment  aus 
Ruvo  170;  Bellerophon  im  Kampfe  mit  der  Chimära  169; 
Raub  des  Palladiums.  Rev.  Apollo  und  Marsyas  r.  Fig.  48f.  — 
Bei  Hrn.  Barone:  Bacchusidol,  Stamnos  r.  Fig.  164;  Bacchantin, 
Gutto  164;  Delphin  mit  Inschrift  165;  Eos  und  Kepimlos, 
Pelikel64;  Ganklerin,  KylixlbS;  eine  andere,  der  ein  Jüng- 
ling zuschaut,  Krater  164;  Halbfigur  in  einen  Baom  endigend, 
Lekythos  165;  Hoclizeitsscenc,  Kalpis  165;  Oedipus  und  die 
Sphinx,  Kelebe  165;  Oenoniaos  und  Myrtilos  164;  Sirene, 
flötend  16j;  Vasenfragment  mit  Inschrift  165;  Zeus,  thronend 
mit  Blitz  nnd  Scepter.  Rev.  Herakles  und  Pallas,  noianische 
Amphora  164.  —  Kunsthändler  Gargiulo:  Gefafs  ans  scenischer 
Maske  und  einem  Kalhskopf  gebildet  374;  Unterweltsdarstel- 
lung mit  Inschrift.  Rev.  Lichtgottbeiten  und  Festlichkeiten, 
grofse  Vase  aus  Altamura  14.  89  f.  ■ —  Sotisliges  i«  Nenpet: 
Aus  Ruuo:  Vy/fia-Vase  (Jatta'sche  Sammlung)  456;  grofse 
Vase  mit  Achill  und  Pentliesilea.  Rev.  Demeter  auf  Schlan- 
genwagen; Europa;  Scheiterhaufen  des  Patroklos.  Rev.  Pria- 
mos  Rüstung  zur  Heimkehr  193,  vgl.  90 f.;  Pelops  und  Oenomaos 
(Ann.  d.  Inst.  XXIII,  298ff.  Q.  R.)  188.  —  In  Sicilien.  Im 
Kloster  S.  3Iarlino  bei  Palermo  [Mon.  d.  Inst.  II,  17]:  Hermes 
das  Dionysoskind  der  Ariagne  überbringend  342. 

Oberitalien.  TriesI,  Fonlana'sche  Sammlung:  Vasen- 
scherbe aus  Adria,  die  Rosse  des  Rbesos,  r.  Fig.  mit  Inschr. 
Kalliopa  481ff.  Taf.  XLIV;  Silen's  Einfangung  durch  Midas 
303 f.;  Herakles,  der  Satyr  und  Dreifufsräuber  243.  —  Turin: 
Palagi'sche  Sammlung:   Kodros-Schale   114.  331.  413. 

Deutschland.  Berlin,  Königl.  Museum.  Der  Reihenfolge 
des  gedruckten  Verzeichnisses  entsprechend,  sind  erwähnt: 
no.  1005  Kylix  des  Peitbinos  auf  S.  156f.  — ,  no.  1580  Kelebe, 
Memnonskampf  349  — ,  no.  1608  Erzgiefserei,  Kylix  19  — , 
no.  1642  Astyanax  und  Troilos,  Amphora  358  — ,  no.  1690a, 
Kike  und  Plutos  405  — ,  no.  1714  Memnonskampf,  Rev.  Me- 
nelaos und  Helena,  Taf.  XXX  S.  345  fr.  354.359  — ,  no.  1748 
Raub  der  Helena,  Hydria  r.  Fig.  332  — ,  no.  1751  Sieben 
Musen,  Kalpis  r.  Fig.  59  — ,  no.  1773  Brauthad,  Kylix  60 — , 
no.  1842  Thcseus  und  Helena,  lukanisch,  XXIX,  329ff.  — , 
no.  1951  Schaukelscene,  Skyphos  58.  Neuester  Zuwachs 
(Achills  Erziehung,  Hydria  mit  schwarzen  Figuren,  und  Apollo 
Agyieus,  Pelike  rothe  Figuren)  S.  144.  ^  In  Besitz  des 
Professor  Gerhard:  Komos  und  Päan,  Krüglein  mit  r.  Fig. 
154.  404.  Taf.  XXXVIH  3.  4.  —  In  Besitz  des  Professor 
Panofka:  der  Dämon  Python,  apnlisclies  Balsamar  123. 

.Rnnn:  Bellerophon's  Rückkehr  zu  lobates  13;  Herakles  and 
Nike  14.  44;  noianische  Hydria  des  Euthymides  73;  Schale 
agonistiscben  Inhalts  mit  Inschrift  45;  Wiederkehr  der  Kora 
oder  bacchischer  Thiasos  14.  —  Frankfurt:  Kylix  (,, des 
Brylo»"?)  -worauf  Hades  mit  Zweizack?  377.  —  Karlsruhe: 
ein  VerzeichnKs  der  dortigen  vorzüglichsten  Vasen  ist  aal' 
S.  32  bis  37  gegeben.  —  hntsel:  Ion  und  Kreusa  (vorher 
anders  gedeutet  57),  Oenocboe  154.  401  Taf.  XXXVII  1  und 
2.  —  München.     Auch    über   die    dortige    Vasensammlong    ist 


S.  227—240.  245-253  (vgl.  221)  ein  ins  Einzelne  gehender 
Bericht  erstattet.  Ueber  das  nocli  nicht  anfgestellte  Dod- 
well'sche  Gefafs  aus  Korinth  ist  S.  228,  über  den  vielleicht 
nicht  antiken  Poniatowskischen  Doppelkopf  S.  221  gesprochen. 
Aufserdem  sind  erwähnt:  Achill  und  Memnon  (Ghd.  Vas.  111, 
211  f.)  355;  Helena  and  Korone,  Amphora  332$  ephesische 
Amazonen   198. 

Ekslakd.  London.  Brittisches  Museum.  Ein  zusam- 
menhängender Bericht  über  den  vorzüglichsten  Inhalt  der 
dortigen  Vasensammlung  ist  auf  Seite  171  bis  184  erstattet. 
Aufserdem  sind  noch  besonders  erwähnt  die  (no.  524.  533) 
auf  Rbesos  gedeuteten  Gefäfsbilder  486,  die  bacchische  Vase 
des  Exekias  (Oenopion  no.  554)  S.  175.  344 — ,  die  Inscbrift- 
vase  mit  dem  Awrjjv  rup/fot  (Catal.  no.  797)  S.  188.  414f. — , 
die  Kylix  mit  einem  Symposion  geschichtlich  bekannter  Per- 
sonen (Diphilos  no.  852')  S.  367f.  —  Desgleichen  sind  noch 
erwähnt:  die  Befreiung  der  Helena  durch  die  Dioskuren, 
Amphora  schw.  Fig.  334;  Parisurllieil,  Rev.  Menelaos  Helenen 
zurückführend  359,  dio  als  Midiasvase  bekannte  des  Leokip- 
pidenraubs  436,  endlich  die  Durand'schen  Vasenbilder  Cab.  Dur. 
no.  239  (Achill  auf  Leuke  287f.)  und  392  (Telamon  413r.)  — 
Herizische  Sammlung:  Vasen  mit  schw.  Figuren:  Achill,  Hek- 
torn  schleifend.  Rev.  Amazonen  ;  Achill  u.  Memnon  im  Kampfe; 
Acliill  und  Ajax  bretspielend;  Herakleskämpfe;  Pallas  und  En- 
kelados;  Panathenäische  Gefafse;  Schwarze  Phiale  mit  Relief 
u.  a.  in.  120.  —  Vormals  in  der  C'oghilV&cUen  Sammlung  [wo 
gegenwärtig?]:  bacchische  Scene  und  Leukippidenraub,  Vase 
aus  Girgenti  436. 

Frankreich.  Paris.  Louvrc.  Quadriga  mit  angeblichem 
Rhesos ,  Kelebe  r.  Fig.  485;  Panathenäische  Amphoren  aus 
Kytene  und  sonstige  Kyrenüische  Vasen  (darunter  Herakles 
über  Busiris  triumphirend  r.  Fig.)  85.  —  Cabinei  des  medtiilles: 
Fabelhaftes  Thier,  zu  beiden  Seiten  Amazonen  auf  Greifen 
reitend.  Rev.  Ephebenscene  254.  —  Musee  Blacas:  Kylix  des 
Xenokles,  Zeus,  Poseidon,  Pluton  377.  —  Vormals  im  Cahinet 
Durand:  no.  204  Todtenrichter  oder  Achill  [von  Hrn.  J.  de  Witte 
gekauft]  Diomedes  und  Hektor  463;  no.  392  [von  Hrn.  Rollin 
gekauft]  Ajax,  Telamon  und  Menestheus  r.  Fig.  413.  —  Samm- 
lung des  Duc  de  Lvynes:  Prometheus  und  Hera  und  Rückkehr 
des  Hepbästos  [Mon.  d.  Inst.  V,  35]  123;  ükalegon  195.  — 
In  der  vormaligen  Mni/Honiour'schen  Sammlung :  no.  60  Memnon 
und  Achill  353.  —  Sonstiges  in  Paris  :  Anakreon  und  Balhytlos 
(von  Longperier  so  benannt)  156. 

ÜNeENANNTKN  Ortes:  Achdil  u.  Memnon,  Nike  Apteros 
(Mllg.  Peint.  49.  AZ.  1845.  36,  4),  357;  Achill  ond  Memnon. 
Rev.  Eos,  Memnon's  Leiche  wegtragcn<l  (Mllg.  üned.  1,  4), 
349;  Aidoneus  der  Molosser  (GM.  121,  468),  61;  Faunus 
(Micali  Mon.  96)  154;  Hesperos  (nicht  Plutos :  Passeri  2,  155) 
61;  lo  oder  Kora,  gehörnt,  als  Gefafsform  (unedirles  Tisch- 
beinsches  Blatt)  369  Taf.  XXXII;  Perseus  and  Andromeda, 
Oxybaphon  mit  röthl.  Fig.449ff.  Tat.  XLU;  Phalanthos,  nicht 
Taras  oder  Arion  (Tischb.  IV,  57)  511;  Psychostasie  und 
Tod  des  Memnon  (Miliin  Peint.  I,  19.  GM.  164,  597)  356; 
die  Rosse  des  Rhesos,  Vasenfragment  (Micali  Mon.  45).  170; 
Scythe,  bärtig;  desgl.  mit  Streitaxt  und  Bogen,  Kylix  Ghd. 
Vas.  166.  463;  Thetis  und  Ros  den  Zeus  anflehend  (Rochette 
Peint.  de  Pomp6i  \>.  5). 


D.    Eingegrabene  Zeichnungen'. 


Italien.  Rom:  (CoUegio  Romano).  Ficoroni'sche  Cista 
18.  20.  166f.  397.  472.  Etruskische  Spiegel  aus  Clusium 
(Agamemnon,  Memnon  und  Eos)  160  und  ans  Orbetello  (Ajax 
und  Kas.iandra)   194;  Spiegelkapseln   (aus  Florenz)  69f. 

Dectschland.  Berlin,  Königl.  Mnseiim:  etruskische 
Spiegel  worauf  Herkules  und  Aclielous  mit  Inschrift  159 — ,  vier 
Göttinnen  mit  Inschrift  159.  —  München  (Vereinigte  Samm- 
lungen, Lipona):   Herkuleskämpfe  (auf  einem  Silbergefäfs)  69. 
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England.     London,  Srittisches  Museum:   Cista    mystica  Herkules  mit  eingegrabenen  Zeichnungen  auf  farbigem  Grund, 

57.  148.  166.  —  MuscLel  mit  eingegrabenen  Lotosblumen  nnd  des   Verblichenen  Erlebnisse  darstellend   155. 

zwei    S[iliinxen;    desgl.   Muschelfragment    aus    Mesopotamien, 

worauf    ein   Wagen    159.    —   Hertzisihe    Sammlung:    Kastor,  

Pollux,  Venus,   vormals  Revilscher    Sjjiegel,  mit  Inschrift  118. 

„.      ^,.   ,   ,        .,  .„      ,,„     f  IV.     NACHBILDUNGEN. 

Frankreich.     Pnns.     Cnbmet   dvs  meJmlles:  Achill  auf 
Leuke,   etrusk.  Spiegel  392.  —  Narbonne:    Eingegrabenes  in  ArchäolobischeR   Apj>ahat. 

Stein  144. 

„  r  r.    ■       .1    •■        .      1  •    1.       c   : 1  l-     Architkktonische  Modelle  in  Gyps  oder  Kork,  zu 

Schweiz.     Lnusnnne:  Parisurtheil,   etruskischer  Spiegel,  München  und  sonst  222. 

144.  1;)4. 

2.     Statuarische    Abgüsse    zu    Gotha    88    — ,    Ham- 
Spanibn.     Tarragonn:  Marmorsarg    des  dort  beerdigten  bürg  244 f. 
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B.     REGISTER. 


Was  liier  veiinirst  wird,  ist  im  Denkmäler -Verzeicbnifs  nachzusehen. 


Abilern ,  teisclic  Kolonie  458.  —  Jbderos  orfer  Timesias 
457;  AlHeros  zerrissen  4Sti.  —  Abumlatilin^  97.  —  Acheloin 
])Ociila  86.  —  Achill  hei  Lykomedes?  226;  würfelnd  mit  Ajax 
87;  der  Helena  vermählt  391  ;  Todtenricliter  auf  Leuke  287  ff.  — 
Aeijina  entführt  444.  —  Aeijijjitcns  Gottheiten  145.  —  Aeiiens, 
«lessen  Kopfbedeckung  381.  —  Aerzlliches,  Hammer  und  Axt 
363.  —  Aetliiupen  zu  Joppe?  452.  —  Ziyotoi  itfoi,  Ijkiscli 
379.  508.  —  Aijrios  Gigant?  97.  —  Ajnx  nnd  l'olydamas 
353 tf.  363.  —  Aithiiles  Pferdenan)e  18.  —  Akiuleiiue,  lierku- 
lanische  48.  169;  kaiserliche  zu  Wien   161  ff.  —  llxocüm  t)toi 

508.  —  Alkmiion  402.  —  AUtnyslelten  ahg.  109f.  —  A'-iiheios 
oder  Acis  416.  —  Amazone  auf  Greif  254.  —  Amoren  mit 
Kreiselspiel  58.  —  Aiiiphiun  und  Zelhos  502.  —  AmyhHiischer 
Thron  465  ff.  Taf.  XLIII.  —  Annkeion  zu  Athen  442.  491.— 
Anithcs  (Tritopatreus,  Euholeus,  Dionysos)  310.  —  Anntomischcs 
Pi aparat  32.  —  Anaxyris  398.  —  Anchialos,  Gefährte  des 
Odysseus.  —  AndromeJa  449  ff.  (XLII).  4öö.  —  Anker  376  ff. — 
Antilochos,  Gefährte  Achills  34911.;  des  Odysseus  499.  —  An- 
tioMn  ad  Pisidiam  390  f.  —  AphitUios  330.  333.  —  Aphru- 
ilile  Urania  in  Athen  491;  mit  Schlange?  ebd.;  Taube  und 
Schwan  225;  Epitragia,  Tymborrychos  375;  asiatisch-ägypti- 
sche 53  f.;  phrjgiscli  68.  —  Apollo  mit  Dreizack  339;  Geber 
verborgner  Weisheit  402;  Hylales  oder  Chiron  der  Kentaur 
399;  Karneios  460;  Nomios,  Kelief  10;  Päon  463;  Patrons 
490;  Triopios  380.  —  Apotheose  der  Cäsaren  abg.  107.  Vjil. 
Herakles.  —  Arn  Coeli  194.  —  Arborcn  80.  —  Arg'wisthea 
Staatskleid  (rij^fVi'Jn)  286.  —  Arimjne  342  f.  —  ArmhUuiicr 
von  Glas  22.  —  Arlemis  in  Athen  490  ;  Litnnas  437  ;  der  A.  (oder 
lacchos'?)  Gebnrt  163.  -^  Arzl-Schulen  des  Krasistratos  und 
Ikesios  394;  .Militär-  und  Schiffsärzte  der  Römer  429  f.  — 
Aiklepios  417;  Epipharrien  314ff. ;  Jt^iuiv  319;  phokischer 
Staninigott  315;  in  Thessalien  419.  —  Assijrisches  in  Griechen- 
land 337  tt'.  —  Atlien,  Topographisches  (Bnkoleion,  Pallailion, 
Anakeion)  411  ff'.;  Burggottbeiten  491.  —  Athene  geflügelt 
450;  Ergane,  kosmisch  306;  Jasonia  308.  381.  —  .■Vthene- 
Nike  mit  Flügeln  307;  der  Tyche  verwandt  308;  Kult  auf 
Lindos,  Telos,  los.  282.  —  Alibi:!  495.  —  Aiistiriiliuniicn  und 
Funde  4f.  7f.  21  tf.  137.  141;  athenische  199;  britannische 
142;  gallisch«  142;  helvetische  75,  zu  Grächwyl  157;  lykiscbe 
49;  orientalische  109;  römische  7;  salzbiirgische  zu  Hallstatt 
135.  142.  147.  150,  sardinische  77;  siciliache  und  unterita- 
lische 25.  89.  193;  zu  Pesaro  194,  Perugia  211.  218;  zo 
Vicarello  151  f.  —  Avellim  8.   190  f.  —  Axt  äiztlich  463. 

Binchns,   doppelter   3S5ff.    Taf.  XXXV.   —    Bncihi/liilea 

509.  —  Bnktrisctie  Könige  409.  —  Bdiilitii  Julia  45.  —  Ba- 
thijUes  466ff.  —  Bmichgürtel  57.  —  Bciifdun;/  104f.  —  Biene, 
.Ansiedlung  458.  —  Bilun ,  Athlet  201.  —  Boiksi/ollheiten 
37'j  tf.  —  Brisei«  333.  —  Bninncnhniis  2311.  —  Bnle  Tomi- 
tunuTum  3ö3f.  —  Bitleuleriun  zn  Athen  61.  —  Biirguniltr- 
Graber  23.  —  Buz<jijen  412. 


Cnnnbenses  41.  —  Vhnrillos  58;  60.  —  Chrijsippos'  Rauh 
124.  —  Cicero  Nat.  deor.  (IM,  21)  310.  —  Cuilex  Theodo- 
sianus  448.  —  Colonia  Humelocennensis  24.  60.  —  C'olum- 
biirien  44.  47. 

Dntinrhen  422.  —  Dämonen,  etruskische  43.  —  Dakti/Ien 
343.  —  Oiimokleiilns  41'3.  —  Dnnnos  und  dessen  Töchter? 
240.  —  Dnphne  319  f.  —  Dnriken  61.  —  Deimos  und  Pliobo» 
350.  —  Bmieler  Kurotrophos  27  f.;  Demeter  und  Kora  421  f. 
—  Dexion,  Beiname  iles  Sophokles  319.  —  Diiitia  Dictynna 
507;  Persica  77.  93.  105.  —  Dwniisoa  mit  Stier- 372,  Bo'cks- 
373  ff",  oder  auch  Löwensymbol  373;  eine  Hetäre  besuchen<l? 
226.  —  niouijsos feste  126;  dem  Dionysos  geweihte  Knaben 
505.  —  Dioskuren  abg.  489 ;  deren  Diener  oder  Begleiter  435.  — 
Diphilos  des  Poet  368.  —  Dirke's  Bestrafung  502.  XLVIl  u. 
XLVIll.  —  Donnerkeil  310.  —  Dreifnfsrnnh  243. 

Eber,  symbolisch  als  wilder  Feind  301.  —  Kleos  abge- 
bildet? 4i.  —  St.  Elmsfeuer  59.  —  Kleusiuisihe  Göttinnen 
421  f.  XXXVIII,  2.  3.  —  Eos  reitend  90;  Eos  und  Thetis 
351  ff.  —  Eptyriiphik  140;  römische,  durch  Alommsen  1981., 
Henzen  2i2,  Ritschi  171  gefördert;  A.  W.  Zuinpt's  „insigne 
exemplum"  366.  —  l^Tidiifoioi  lajnut,  circuitores  i8.  — 
{ 710  tri  an'  und  Inold  45.  46.  —  Ereehtheus  als  Knabe  492. 
493.  —  Eros,  Andronieila's  Befreier  455.  —  Etruskisches  in 
Helvetien   105.   —  Enripiiles''  Andromeda  453. 

Fiiheltbier  254.  —  Fackel  und  Schlange  422.  —  Fackel- 
liinfe  477ff'.  —  Fnvissne,  flavissae  197.  —  Ferner  302.  — 
Festzüije.  religiöser  griechischer  Sitte  124ff.  —  Fhifsgotls- 
maske  451.  —  Funde,  siebe  Ausgrabungen. 

Oefäniinifs  der  heiligen  Katharina  auf  Cypern  328.  — 
Gläserne  Armbänder  22.  —  Glnuko»  geheilt  315.  —  (Hocken 
als  Pferdehalsband  485.  —  Gnostische  Steine  113.  130.  — 
Giirqonin,  Korallenriff  451.  —  Gortijnn  auf  Creta  417fr.; 
Gortjs  in  .Arkadien  4191.  —  Göttermulter  auf  einem  Löwen 
446  —  Gottheiten,  sechs  68;  drei  119;  in  Bocksgestalt  374 ff.; 
in  Stiergestalt  372;  die  zwölf  Götter  bei  Phidias  und  bei 
Eui>hranor  492.  Vgl,  icynioi,  äxniiToi.  —  Griiber  auf  Cypern 
(phönicische)  323 ff. ;  zu  Panticapaeum  20  f.  —  Greif  als 
Mädchenräuber  66;  auf  Münzen  459.  —  Gürtel,  BauchgUriel 
57.  —  Giipsnbgusse  in  Gotha  88,  in  Hamburg  244 f. 

Iladrinniii,  ephesisches  Fest  398.  —  llaiosgdne  46.  — 
Hnlsring  448.  —  Heldensagen  20.  —  Helena  von  Theseus 
geraubt  329  ff. ;  von  den  Dioskuren  befreit  334.  —  Hephüsloa 
mit  Stock  490;  der  Apliroilite  gepaart  ebd.  —  Hernkies, 
ethisch  und  pliysisch  zu  deuten  293  f.;  mit  Anker  376tf.  j 
/Jon»/ «j'o?  etc.  294;  Dreifu'iräuber  2  43;  lydischer  368;  Kämpfe 
305;  desgl.  mit  Kyzikos  305f.;  desgl.  gegen  Triton  46;  H. 
und  Termeros  378;  H.  und  Aidoneiis  61;  Scheiterhaufen  247; 
Apotheose  und  Vermählung  87;  zu  Wagen  86f.;  hochzeitlich 
mit  Pallas  293;  mit  Harnisch  14.  44;  des  phönicischen  Her- 
kules Grab  gefunden  155.  —  Heritkliden  abg.  89.  —  Hermen, 
mit    drei   oder   vier  Köpfen  46.  —  Hermes   der  Argoswürger 
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